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bcr vornembſten haͤndeln ono geſchichten / ſo fich beide in 
Religions vnd weltlichen ſachen / faſt in der gantzen Welt zugetra⸗ 
gen / vom jar vnſers liebẽ Herrẽ M. D. biß auff das jrx 

M. D. LXVIII. | 
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gehornen Surfen vnd. Herrn / H.Albrechten Pfaltz⸗ 
- gtaffen bey Vhein / Hertzogen m Gbern ono Ridern hi 
Boaͤhern ec.meinem gnedigen Kurſten 

8 oc $n Herrn. t | 

"7 Vrchleuchtiger / hochgebor⸗ 
ner / Hochuerrumpter / ane 
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ASAN 9roffc nue oft furteil durch 


getrewe vñ auffrichtige be⸗ 


5 
WC Y, ſchreibung bcr Hiſtoriẽ ber 


* 0 7 s — fne faſt von allen ſachẽ / 

fo ſich heide in Geiſtlichen eno weltlichen Regimenten 
zugetragen / exempel vnd beyſpil erfunden werden / auß 
welchen ein frommer Chriſt mag erlernet fi bewogen 
werden das gut / Chriſtlich vnd erbarlich nachzufolgẽ / 
orb hergegen / was boͤß / leſterlich / vnchriſtlich eno vn⸗ 
ehrbarlich / zu laſſen vnd zu fliehen Daher bafi die Hiſto⸗ 


rien nit vnfuͤglich der Welt ſpiegel von etlichen genant 


werden. Denn es tragen ſich kaum haͤndel eno faͤlle ſo 
ſeltzam vnd wunderlich zu / derẽ man mt gleich exempla 
etwa tn ben Hiſtorien beſchrieben finde foie fich dieſel⸗ 
bige zugetragen / was darauß erfolgt / vnd was ſie end⸗ 


lich fur eien außgang gewunnen.:dadurch vernunfftt⸗ 


ge leuth erinnert vnd gelernet werden muͤgen / ſich recht 


in denen ſachen zu ſchicken / vor ſchaden vnd vngluck zu 


huͤten / vnd nac bem gemeynen ſprichwort / mit andere 
leuth ſchaden klug vñ weiß zu werden Vnd als viel gu⸗ 
tes durch getrewe auffrichtige beſchreibung der Hiſto⸗ 
tim der gemeynd zukoͤpt / afe vid boͤſes wirdt auch ber: 

| | jc gegen 


Dem Dur hlen gtigẽ hoch⸗ 


diger Furſt vñ Herr / Was 


ERG [EO Gemeynd sufomptiift ofz 
(2) [S y» ^ femtlidram fag. Dann bas 
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WVyoyxxred des dolmaͤtſcheies8 
gegen der Gemeynd zuhracht / wenn bas gegenſpil vor⸗ 
handen / vnd in den Hiſtoriẽ bae gifft boͤſer verfelſchter 
lehr / jn verfuͤhrung oce gemeynen einfaltigen Maũs / 


algemacheſt efi heimlich durch die Hiſtoriſchreiber mit 


eynuermiſcht wirdt: Derẽ dañ leider viel zu vnſern acte 
ten / zu verachtung eno laͤſterũg vnſer wahrer / vhralter 


Catholiſcher vnd allein ſeligmachender Religion / eno 
alſo zu groſſem nachteil vnd ſchaden der Catholiſcher 
gemeynd herfur bracht vñ an tag geben. Weil aber da⸗ 


gegen faſt wenig ober keine volkommene auffrichtige 
Catholiſche Chronick der geſchichtẽ vnſerer zeitten vor⸗ 
handen / vnd mitler weil der gemeyn Wann faſt geneigt 


hiſtorien zu leſen. Damit ce dann bcr Chriſtlicher Ge⸗ 


meynd / an ſolchem Gottſeligen werck nicht manglete / 
hat ſich uewlicher zeit der Wuͤrdig Geiſtlich vnd Wol⸗ 
gelehrter Herr LaorentiusSurius Cartheuſer ordens hie zu 
Loͤlũ / auß bitt etlicher wollmeynẽder frommer Catho⸗ 
fifcher leuth wiewol cr fich ft onft lieber allein mit ſeinen 
Gottſeligen geiſtlichen vbungen vnd ſtudijs der Heili⸗ 
ecc Schrifft bekummert) zu erhaltung vnd befurderũg 
tx Catholiſcheꝛ Religion / mit dieſer arbeit beladen / vñ 
cin kurtze Chronick / faft aufi bcn furnembſtẽ ſcribenten 
vnſerer zeit / vnd auß trefflicher glaubwirdiger leuth 
ſchrifften vnd brieffen zuſammen getragen vnd dieſel⸗ 
bia alfo zugerichtet / daß ein frommer Chriſt / nebẽ aller⸗ 
ley ſchonen luſtigen Hiſtorien hendlen vnd geſchichten 
vnferer zeit / darauß auch erlernen mag! was die newe 
jetzt ſchwebende religion fonuinfaft oic vnzelige bait 
pter zertheilt / der Chriſtlicher gemeynd gutes zubracht / 
vnd auß derſelbiger fur fruchten hergefloſſen / vnd was 
endlich darauß zugewarten / wenn vns der Allmechtig 
Gott nit mit gnedigen augẽ ſeiner d d 

| jehet / 








ut Durchl. Hertzogen oon. Baͤhern. 
ſiehet / mit vielen zugehenckten Chriſtlichen ermanun⸗ 
gen dadurch die gute catholiſche rechtgleubẽde Chriſte/ 
ſo biß daher in wahrer Catholiſcher Religion beſtendig 


blieben / weiters beſtetigt / die wanckelmuͤtigen auffge⸗ 


richtet / vnd otc verfuͤhrten (durch hilff Goͤttlicher gna⸗ 
den) widder zum rechten ſchafſtal vnd eimgkeit ber Ca⸗ 


tholiſcher kyrchen herzubracht werden muͤgen. fi weil 


dieſelbig Catholiſche &bronicE jetzo etlich mal ju latein 
getruckt / vnd mit ſonderlicher frewd eon vielẽ erkaufft 
vnd geleſen worden / habẽs viel frommer leuth fur gut 
angeſehn / damit bem ſchlechten einfaltigen mario der 
Sat ſprach vnerfahrẽ aud) nutzbarlich dadurch 
geholffen wurd / dieſelbig Chronick auch in gemeyner 
ſprach ber Tentſcher gemeynd mitzutheilen / der gentzli⸗ 
cher zuuerſicht / es ſolle dieſelbig in Teutſch vbergeſetzt / 
groß gut bey vielen leuthen vnſers lieben vatterlands 
Teutſcher nation wirck en. Weil man bann derhalben 


faſt viele erſucht / vñ aber memand in ber aL beko mmen 


koͤnnen / fo dieſe arbeit auff ſich wollẽ legen / iſt ee ju letzt 
auch von mir begert worden. Vnd wiewol ich der ge⸗ 
ringſter vñ vngeſchickſter in dieſem fall / dennoch damit 
ſolch gut werck deshalb vit hin derbliebe / hab tice Got 
ju loh / vñ bcr gantzer gemeynd Teutſcher nation zu gu⸗ 
tem / ſo ete mie nac) meiner geringkeit muͤglich gewe⸗ 
ſen / durch hilff vnd gnad des allmechtigen Gottes ins 
werck vnd zu eno bracht: ber gentzlicher verhoffnung / 
ob es fool titan all oͤrthern fo zierlich / wie tool durch 
andere geſchehen muͤgen / zugerichtet / man werde mir 
ſolchs aufi obgeruhrter vrſach nit verargen: Biñ mit 
aber doch eigentlich bewuͤſt bafi ich mit fleiß vnd toil 
len / von meynung oce authors nit abgewichẽ s 

| | ij ic 
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punc. Vorred des dolmaͤtſcheesꝰ8 
ich nu nach altam gebrauch dii Patronum dieſer mei⸗ 
ncc arbat deſucht hab ich darzu €. S. Gerwehlt ſimte⸗ 
mal E. F. G. bcr alter / waͤhrer Catholiſcher vñ Apoſto⸗ 
hiſcher religion / ein ſonderlicher erhalter / handhaber / vñ 
verfechter iſt voraus aber weil ich in dieſer meiner an⸗ 
gefangenen arbeit vernommen / daß €..6.5 derſel⸗ 
biger Chronick ein ſonderlich gnedig wolgefallen tra⸗ 
ac! vnd begere bap fic in Teutſch vbergeſetzt / dem ge⸗ 
Neynen Rann Teutſcher nation mitgetheilt werden 


mocht. Iſt darauff men gang vnterthenig vnd beni: 
tig ttt/ C S. G3. moolfc dieſe meine arbeit vnd wollmey⸗ 
nung in gnaden auffnemen / enb mein gnediger Furſt / 
Herr vnd Patron ſeyn Solchs gepurt mit bins auch 
willig / die tag meines lebens / mit menem geringen ge⸗ 
pat zu GSTAllmechtig i aller demůtigleit / 
^ emb c. F.G zu beſchulden. Die der allmech ⸗ 
g ewig Gott in Hochloblichem ſtand 
vnd gluckſeliger Regierung laͤgwirig 
wolle gefriſten Coͤln am unj taäg 
des Hornũgs im jar vnſers 
Herrn MD.LXVIII. 


vntertheniger vnd 
demuͤtiger Caplan 


Henricus Fabricius 
Aquenſis P. 


Sm 





Dem Durchleuchtigen vnd 
Hochgebornen Furſten vnd Herrn Herrn Albrechten 
Pfaltzgraffen bey Rhein / Hertzogẽ in Obern efi Nidern Baͤi⸗ 
—7— ern / meinem Genedigen Furſten vnd Herrn. | 


R rmmEeA dlatbtgee Gochgeborner Kurſt/⸗ 
| Beet 8 Seneotgee Herr Sie mar vor wemng 
M [5— PNEN. Waren oes D. Johanms Naucieri bros 
E sema. M. WMiicE In officina Quenteliana/totooerutmb : 
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Voxrred oceSlutboro.— 5 
oder andere geſchicktere dar zu ermanen ono bewegen. Die an⸗ 
dere abor ſollen das fur gewoiß halten / oap ich memand gu lieb 
oder zu lei anders geſchrieben / dann wie oie warheit ar ihr 


ſelvo iſt / als viel ich hab wiſſen koͤnnen: vnd foll mur nit fur vbel 


gehalten werden / daß ich otc gelobt / fo c6 wol vnd hexxlich vmb 
otc Chriſtenheit verdient / ono die verxaͤther vnd verderber vn⸗ 
ſers edlen Teutſchlands / etwan hefftiger angriffen: Wolche otc 
ſeynd / ſo vnderm ſchein des Guangelione orto reiner lehr / ſchãd⸗ 
liche irchumb ono nu vorlangſt verdampte ketzereyẽ in die welt 


gefurch. Die letʒten aber / ſo mich der laͤſterung anzeihen / lieber 


die hoͤrẽ auff ketzer gu ſeyn / laſſen ab das Chriſtlich volck ſo mit 
oem theiren blc Jeſu Ehriſti erloßt / in ic tbumb gu (abren: ſie 
hoͤren auff die Catholiſche kyrch Chriſti / oic Vomiſche Baͤpſt/ 
oic cilige Gacramenterv ſatzung oec fordern eno derglei⸗ 
chen andere mehr / vberaus grewlich vnd Gottloͤßlich zu leſteren 
ono ſchendem ſie horen auff gůtes boͤß / vnd bofce gut zu heiſſen / 
orto kommen widder gu fero ono einig£ett der kinder Bottes / vñ 
alodann werden fie finden / wiewol es ſcheint / oap ich etwañ hef 
tiger geſchrieben ood) viel linder btt geweſen / weder es die ſach 
ſelbs erfordert Vnd hiemit toil ich auff dißmal den vor gemelten 
eontworttet haben Wiewol / ſo viel die letzte belangt / oie mich 
Liñ laͤſterer heiſſen / kont ich leichtlich beweiſen / weñ ire ſchrifftẽ 
emit den menen ver glichen wurden / daß ſie ic mehr ſich ſelbs 
dann mich woͤllen angreiffen. Vnder denen iſt Caſpar Peutzer 
gdelancht homs tochtermann / welcher t ſeinem funfften Buch 
Carionis/ da € es oem Durchleuchtigſten Churfurſten von 
Sachſen G.Auguſto dediciert vfi zuſchrewt / ſo grimmiglich ofi 
wuͤterich auff mich faͤhrt / daß ex mic nit allein eif ſcurram loſen 
bůben / ſonder auch etfi leſterlichẽ feind des Sons Gottes heiſſet/ 
vfi ſagẽ darff/ welchs er doch mit der warheit ummer wirdt be⸗ 
weiſen / daß ich oie ſachẽ fo offentlich wahr⸗ vnuerſchẽptlich tadle 
efi berfelſche. Go laufft er auch in o hiſtorien als mutwillig ober 
oic Boͤmiſche Baͤpſt / welche dieſe vngluckliche arbeitſek ge leuch 
gentzlich haſſen / daß ec fid) warlich damit citi rechten vnd war⸗ 
bafftigen anger Luteri erzeigt. Es thut nemlich dem Euan⸗ 
geloſen Saft wee / daß occ betrug / die laͤgẽ / ge geneinander ſtrit⸗ 
tige meynung / hefftige vneinigkeit / hader / zwyſpalt⸗ — 

dd icher 








Zaum Ourchl Hertzogen von Baͤger. 
licher haß oec predicantẽ des newen &uangelione itt meiner hi⸗ 


forien angezogen / vnd zumehrmalen warhafftig erzahlt wer⸗ 


den vñ ſchemet ſich ric zu rhuͤmen ode vnwiderſtreblichẽ autho⸗ 
xitet ono klarheit der Eiteriſcher lehr / ſo doch eigentlich bewuſt⸗/ 


daß Euter offt ſtrittige din gen gelehrt / vnd oie Luteriſchen vnd 
fib vberaus geheſſtg vñ halßſtarrig netta ſeynd:auch daß Phi⸗ Lil 


lippus Ssclancbtbon ote Augſpur giſche Confeſſion mehr oann 
einmal verendert / vnd ton femem Junger Illyrico ein verfel⸗ 
ſcher geſcholtẽ/ itẽ daß er/ Nelãchthon / auch wider ſeine rott ge⸗ 
ſellen die Luteriſchen / zwar gants hefftig geſchrieben / vnd in der 
lehr om Sacramẽt der Euchariſth/mehr auff wingels / ves 
oct auff Outers parthey getretten. Senn toic dieſes vnd der⸗ 
geichen andere mehr auß trei eigenen ſchrifften ohn alle lugen 
herfur brengen / heiſſen fie vns leftexev/ono leſteri ge feind des 
Sons 6:693" €. Da fic aber auch oie froͤmbſte vnd Heilig⸗ 
fic Baͤpſt / Sacrament vnd ſatzuing der Catholiſcher Kyrchen 
vnd andere mehr / grauſamlich laͤſteren eft tadlen tvollen ſie mt 
allein fur keine leſterer/ſonder (ut treffliche Euangeliſche leuth 
gehalten werden. Aber es muͤgen dieſe fromme maͤnner wuͤtẽ 
vnd toben wie fic wollen / es wirdt etwann der tag kommen / daß 
ott leuth verſtehn / tote groblich fie vnderm falſchen ſchein oe 
Euan gelions nod) bißhieher oon 9 becrogen vñ drauff geſatzt 
ſeynd. Vnd damit fic das deſto leichtlicher ſehen ofi abmircken 
konten / hab ic mid befliſſen / daß ich in dieſer meiner Beſchrei⸗ 
bung / die vnbeſtendtgkeit deren lehr / ſchandliche ge geneinander 
ſtrittige meynungen / heffttge geſpan vnd hader / vñ dergleichen 
mehr / ſo man in dieſen Cuangelofen lehrern vnd Predicanten 
fibet/ oem Eeſer fleiſſig fuc ote augen ſeczte/ vnd etliche auch zu⸗ 
mehrmalen widerhole / auff daß fie deſto baß bewegten / vnd her⸗ 
ter eyngebildet wurden. Vnd geb ricbte drumb / daß ich der hal⸗ 
bett oon Peutzer ei leſterer geſcholten werde: dann ee pact 
anders von ſeinem Euter ono Kelanchthone gelernet / dann die 
Moͤnchen leſteren ono verluͤmbden / wie er dann aud) trefflich 
thut / da ec in ſeiner herrlicher vorred oie find) deploratũ & pro- 
fiigatum genus hominum feiffet: da ym doch rit vnbewůſt / daß ð 
Monchen ſtand allzeit / zu allen settten beo oen Chriſten / ia aud) 
oen gewaltigſtẽ Konigen vñ Kurſten / in furnemſter ehr gehal⸗ 
JH 13 (ea 



















































Waarred des Authorss 
sess, ken / alſo daß auch occ Groſſer Cõſtantinus(wie oct: H. Athanaſius 
Antoni. hegeugt) eri ſeine kinder Conſtans vnd Conflantius offt zu dem 
Antonium / gls zit irem vatter geſchrieben / vnd (wie derſelbig 
| Athanafius ſchreibe ) daß yn tre gunſt / vñ der gants koͤniglich Hof 
du groß gemacht habena daß aucb der Theodoſius Maior, toit tt; (ote 
E uU Nest See den thranen Eugenium kriegen wolt / ſeinen getreweſten 
TR jM Eunuchum Eutropium zu dem Sjofafictm Monachum Aegyptium 
23 P gefertigt / vnd yn vmb oce krie gs an gũg befraget:daß tte) Ca⸗ 
[i xolus Magnus in etlichen brieffen / derẽ abſchrifft ich geleſen / dorf⸗ 
E fen bezeugen / ec occfüne ym nit allein Bott damit / daß er der 
B | 1 | Heiliger Cloͤſter platzen erhalte vñ xeich mache / ſonder befeſtige 
E , | auch den ſtand ſeines hantzen Veichs dadurch. Gs gehe der Peu⸗ 
E ce fco Du efi flůche oen gtoͤnchẽ: wir wollen one hiezwiſchen 
E D durch fein flůchen nichts laſſen abſchrecken / ſonder durch Got⸗ 
tes hilff fort fahren / die boͤſe kunſten / wũderliche eytelheit / gott 
loſe ketzereien / ſchandliche antilo gias / grauſame ſcheltwort einer 
wider oer andern / vnd dergleichen mehr ſchoͤne zierliche farben 
der Cuan geloſer bruͤder / oen leuthen an Gag zugeben. Kan der 
Peutʒer das nicht leiden / ſo ſcheide er ſich von dieſex leuth geſel⸗ 
ſchafft ab / vnd kome widder jt occ kyrchen eno alsdann wirdt 
et fic) auch ab dieſer vnſer arbeit erfrewen vnd froloecken. Weit⸗ 
EL Gee in beſchreibung ſeines Catonis Dove ex auff oie Baͤpſt zu le⸗ 
E- ficct/orio beſchrede oic geſchichtẽ getrewlich / folge nit oie leſte⸗ 
E C yung Gebaftiant Kranck / ote eitelheit Gleivant nach / welches 
leczcem SGleidam / beſchreibung alfo iſt / daß ſie vberaus treffliche 
leuth ntt vnbillig verworffen ori verflücht haben. Da auch der 
Bu oiubcetinbligft vnd allerfconibft Roͤmuſch Keiſer Carolus V. 
E wie er fie etwan hoͤren leſen / hat er zu mehrmalẽ geruͤffen: Der 
EC boͤßwicht leugt / oec boßwicht leugt. Ebẽ daſſelb hat man auch 
| fiit einmal auf dem mo oce aller gelehrſtẽ Julij Pflug zu Naũ⸗ 
B bucg/tie xà (icon am tiſch vorlaß aeboct. Vñ zwar wen die⸗ 
 -. | ſen deo S cic ſachen wol bewůſt / vnd gemeynlich darinnẽ gue 
ES gegen geweſen / ſo oom Gleidano erzalt werden / koͤten ſie leicht⸗ 
B lich eor des menſchen trewe vrtheilen daß fit vnbillig zu erbar⸗ 
BT | men / daß beo etlichen / ia vrelen / die ſe ſtinckẽde vnnutze beſchrei⸗ 
E bug al hoch geachtet wirdt / vnd etliche kaum Fónnen vertra⸗ 
E  g&/ daß die Cacholiſchẽ die ſachẽ / ſo er vngetrewlich vorbreingt / 
NS Wm Qu getrewlich 
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um Durchl. Gert$ogen von Baͤyern. 
getrewlich erzehlen / vnd ſeine luͤgen dem vnbehutſamen Qefer 
an tag 99 elchs dañ etliche nit vnfleiſſtg actban: wurd aber 
auch eic fleiſſiger vnd eigentlicher geſchehẽ feon weñ die treff⸗ 
liche gelehrte maͤnner Johan Groͤpper eno Eberhard Billich / 
icem auch dieſer Gleidamis / lenger weren beym leben blieben. 
Go hat auch occ gemelter Großmechtigſter Keiſer Carolus V. ei⸗ 
nem herrlichem KRann oie gemeyne Acta / hrieff vnd andere in⸗ 
ſtrument mit ſeiner eygener hand vbergeben / daß Gleidani lu⸗ 
gen dadurch entdecket wurden. Velche alle dahin gehoͤren / daß 
ſich memand ſoll verwũdern / daß Sleidanus sum offtermal oon 
mir angriffen / eno (eme eitelheit nicht an einem orch angezeigt 
wirdt. Dann es iſt dem einfaͤltigẽ vngeſchicktẽ Qefee nutz / daß 
des menſchẽ vngetrewe geoͤffnet werde / damit ex ſich fuv dieſem 
vngecrewen falſchen hiſtorienſchreiber wiſſe 5 welcher 
itt ſeiner gar ſchoͤner Beſchreibung / alfo oie Hiſtorien ſchreibt / 
daß c6 ſcheint / ex wolle nit dann verflůchter irthumb / verdam⸗ 
pter ketzereyen / auffruͤhriſcher lehrẽ / vnruhiger leuth wie Eu⸗ 
ter / Zwinglin / alutttue geweſen⸗Pacron ono befcbteimer fep: 
vnd das nit on vielfaltigem verderben des vnerfahrnen Eeſers / 
weil oce argliſtiger Renſch ote religions ſach alfo mit der hiſtori⸗ 
en vermiſcht / eap dieweil er des EKeſers gemuͤt gemeynlich mit 
vntrewer erzelung der geſchichten / vñ vielem ſuͤſſem lieblichem 
geſchwetz auffhelt / zugleich auch Gottloſe irthumb vñ verfluch⸗ 
te ketzereyen eyngeußt. Es werdenaber villicht etliche ſeyn / ſo 
et wan [cine gantze Hiſtorien grundtlich werden widerlegen: 
welchs nit ſchwaͤrlich ſeyn wurd / wenn man deren dingẽ (o auff 
den Veichſtagen gehandlet / vnd etlicher anderer abſchrifft ono 
ware copey haben moͤcht: Gs iſt mir fit gelegen geweſen / oder 
Vuftet mich auch nit / mit dieſen wunderlichen ſcheutzlichen leu⸗ 
then zu hadern. Ich hab zwar mit dieſem meinem arbeit den 
Leſern / voraus oen vngeſchicktern / vñ gemeynem hauffen / den 
fie mit pvenlugé ono argliſtigkeit erbarmlich verkeeren / wollẽ 
nutzen. Vnd wiewol villicht etliche ſeynd / ſo dieſen meten fleiß 
vermeynẽ su tadlẽe/ ſo troͤſtet es mid) ood hoͤchlich / weil id) ver⸗ 
ſtehe daß cx vielen frommen gelehrten leuchen / voraus abet. &. 
E.S wollgefellig/ wie dañ €. 3€. 5. newlich mtr ſchrifftlich gne⸗ 
digklich zu erkennen geben. Welchs / vnd G.K. G.bey geom 
| | uere 
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Pu Vorred des Authoe 
hochtierrumpte tugent / eno vnuberwindtliche beſtẽdigkeit des 


gemuͤts in der Cacholiſcher Veligiõ / mich bewegt / nachdem der 


Bochwurdigſt Churfurſt oon Trier / dem ich die vorige Editio- 
nes zugeſchrieben / außdieſer welt verſchieden / dieſe letzte edition 
an dielen orchern nit wenig vermehrt / E . G.mit groſſer de⸗ 
mut vñ gene gtem willen gu dediciern / damit fie wider oic nach⸗ 
xeder aii ſolchen furtxefflichen Patron hett / welchẽ nu vberaus 
herrlich verrumpt gemacht hatt / eno nachmals auch verrũpter 
mnachen wirdt / oic veſte vnbewegliche beſtendigkeit in oct vral⸗ 
ter Catholiſcher Veligion / ſo einem Teutſchen Kurſten vberaus 
wol anſtehet / neben vielen andern trefflichen tugenten vnd ga⸗ 
bet des lecdo vnd gemuͤts / mit welchẽ der Allmechtig 0 3L 
€ . Greichlich woe fat. Ich bitt aber ono zwar auff oae al 
lervnterthenigſt € | 
(uc — int gnadẽ guffnemẽ. C693 27D 
der Mimechtig etvigec £96 AT muͤß C355. mit 
oen yren allen in lan gwiriger geſuntheit be⸗ 
friſtẽ Auß der Carthauß zu Coͤln / am 
xxvn. des Augſtmonats im 
iar M.D.LXVII. | 


demuͤtiger 


F.aurentius Surius 
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A. $5, voller dieſen meinen gerin gen fleiß 


Carthufianus. aq? 
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Kurtze chreuftfte 
R dar nach der Geburt GPriftt vn ſer⸗ 

Herrẽ igoo.am feſttag des H. Apoſtels Matthie / iſt 
29 ^u Geut geborn CAR OLVS von dem hauß 
ſerreich weicher nachmals cin Gewaltiger vnd 
BGottsfurchtiger/ des namens tcr funfft Roͤmiſ⸗ 





X A :) les 
S WS" Other feifer geweſen ift. Er iſt aber geborn im Ju⸗ 
belar / welchs iſt ein jar Der gnaden / vmb bic dritte ſtund nad mittere 
nacht / vñ zwar zu Gent / wie jetzt geſagt / welche ſchier die groͤßte ſtadt 
in gantz Europen iſt. Dann es bezeugen die eynwoner daſelbſt / daß 
dieſe ſtadt mit jren graben vmbrings weit ſey ſiben Welſche oder der⸗ 


- 


gleiche mellen. Es fcono drin ſieben pfarkyrchen / deren ein S. Micha⸗ 
eig genandt / vnter ſich hatt (wie man ſaͤgt) acht vnd zwentzig tau⸗ 
fent menſchẽ / fo alle jar des Hochwirdigẽ H. Sacraments genieſſen. 
Die Scheid ein ſchneller fluß fleußt dardurch / die daſelbſt in der ſtadt 
mit ſiben marmoren brucken iſt vberzogen. Vorzeiten haben ſibẽ Fuͤr⸗ 
ſten ſiben jar lang dieſelbig ſtadt bekriegt / aber dannoch nit konnen 
robern ſo ſihet man auch heutigs tag noch ſiben kyrchẽ dazumal von 
jun in ſiben verſcheiden laͤgern erbawet. Dieſe Caroli geburts platz⸗ 
hatt zwar ſeine zukunfftige herrlichkeit zum teil vorbedeuttet. 
Es haben auch ettlich fleißig acht darauff geben vnd erfundẽ / daß 
ſchier gleich vil jar ſeynd von dem Keiſer Auguſto / welcher zun zeiten 
Chriſti / do das liecht des Ehriſilichen Glaubens denen / die da ſaſ⸗ 
fen in finſternuß vñ ſchattẽ des tovg erſchien / biß auff CAROLVM 
MAGNVM den erſten Teutſchen Keiſer/welcher vberauß gewaltig 
geweſen / vnd neben andern auch oic Sachſſen dreiſſig jar bekriegt / 
end zuletſt / wiewol ſchwerlich / bezwungen / vnd dahin bracht / daß ſie 
wen Chriſilichen glauben annamen / als viel oon CGAROLOMA» 
GNO bif auff CAROLVM pen fuuffté ſeynd⸗ welcher auc gleich⸗ 
fals mit dienſt vnd huͤlff guter gottſeliger leutt / den Chriſtlichẽ glau⸗ 
bei ih die newe von jm erfunden Inſulen eyngefurt vnd außgebreit⸗ 
tet hatt. Wie aber zu der zeit / der Chriſtlich glaub in Teutſchland 
vnd ettliche andere vmbligende laͤnder fam/ do bie Griechen auffruͤ⸗ 
riſch waren / vnd luſt zu newen dingen hattẽ / gaben fic auch zu freb⸗ 
der vnd boͤſer lehr / welchs geſchach vngeferlich zun zeitten CAR OLI 
MAGNI: alfo auch nun/ dieweil die Teutſchen vnd andere vmbli⸗ 
gend voͤlcker Luters vnd ſeiner rotten lehr anhangen / vnd vom allge⸗ 
meynen glauben (den fic ſchimpflich Paͤpiſtiſch nennen) vnd von der 
Alten Teutſchen loͤblichen / auch allenthalben hochgerhuͤmbten beſtẽ⸗ 
digkeit abweichen / wirdt der Catholiſcher Glaub/ welcher Luter mit 
ſeinem anhang beſturmbt / in ber newẽ Caroliner welt / wie fie ettlich 
nennen / eon den Antipodibus / ſo da mit jren fuͤſſen wider ecd 
n cra f | | acbu/ 































































gehn / begirig angenomẽ. Auch in den weitteſten ſtedten onb laͤndern/ 


|. $veldoe oie Portugaloͤſer jum teil mit macht vnd aetvalterobert/ surti 


tcil durch ergebung eyngenomen jren koͤnigen vnterworffen haben / 
Iſt der allgemeyn Chriſtlich glaub vnd Gottsdienſt / foie durch bie 
ketzer angefochten vnd veracht / von vnzeligen voickern angenomen 
worden / wirdt auch nod) heutigs tage angenomen. Hie mocht man 
weitter por reden / nit on klag vnd beweynung dieſer jetzigen zeiten: 
aber anderswo / wils Gott / wirdts beſſer fug ene platz haͤben 
Vnmb die zeit als CAROLVS zu Gent geboren ift ein ſchoͤner 
gang wunderbarlich vnd koͤſtlich auß dem pallaſt biß in S.Johans 
kyrch auffgebawet. Dieſer war zyoo ſchuch lang / ſiben breit/ vnd ſi⸗ 
ben hoch / alſo daß mat fuͤglich drunden kund gehn⸗ mit dreien far⸗ 
ben / roͤt / gaͤh vnd weiß gezieret. Es war viel wunderbarlichs dran 
zu ſehen / welchs wir Doc) bie kurtzheit halben hinden laſſen. Auch 
brandtẽ batín eioo. fackein man ſahe dran vierzig herrliche triumphs 
bogen wie groſſe pforten / vnter weichen drey oie anſehenlichſten wa⸗ 
ren. Die eine hieß Sapientia bag iſt / weißheit. Die ander Luititia, ge⸗ 
rechtigkeit. Die dritte Pax ſeu concordia fried ober einmuͤtigkeit. Es 
Wwar auch noch ein ander gang ín Der lufft mit ſtricken ono ſeilen oben 
ton S. Niclas kyrch bif an die hoͤhe beg thurns capitolij geſpannẽ. 
Dauurch den erſten gang iſt das kindlin am dreizehenden tag nach ſei⸗ 
ner geburt in S. Johans kyrch getragen. Vnd haben fich auch viel 
hoͤchlich verwundert / daß das kindlin dermaſſen zum Tauff bracht 
worden iſt / daß die jenige ſo es trugen / kein erd anrurten. Bnd war⸗ 


lich wie dieſer Fuͤrſt nachmals ſo leichtlich alle irdiſche dinge mit ſeinẽ 


gemuͤt vberſtiegen / ſoll folgends an gelegenen orten erzalt werdẽ Vñ 
iſt dozumal ſollichs gnugſam erſchienẽ / alg er ſeinẽ ſon rmrwro dem 
großmechtigſtẽ Fuͤrſtẽ in Hiſpanien / alle ſeine Koͤnigreiche vñ Land⸗ 
ſchafften: vnd sxpixaNpofeínem brüberbem Gottsfurchtigſtẽ Roͤ⸗ 
miſchen Koͤnig / die herrligkeit vnd gewalt des Roͤmiſchen Reichs vñ 
Keyſerthumbs / freiwilligwie vnten folgen oirobobergab. — na 
Anm Tauff ſeynd zween die furnembſte Ritter om Guldin Fließ 
Larolus ton Croy / vnd ber Vogt ober Statthalter von Berge / ofi 
darneben zwo gwaltige Heldinnen von Koͤniglichen ſtammen vñ her⸗ 
komen / als nemlich Fraw Margareta aus Britãnien/ Eduardi des 
Eekoͤnigs in Engeland ſchweſter / vnd Frewlin Margareta aug vem 


hauß Oeſterreich / Keiſers Maximiliani tocbter/ des kinds ca orr . 


patten oder geuaͤtteren geweſen. Deſſelbigen tags ſeynd dem 
kindlin and) von ben geuaͤttern ono andern / treffliche vnd groſſe ge⸗ 
ſchenck geſchehen / die alle ſampt alſo 1o; en / daß fic ſonderliche vnd 
herrliche dinge von jme vorbedeuttet habeeee. e 


a2 ^ Was 





em 
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Vnſerer zeitten. 
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Kurtze Chronick 
Was weiters ſein geſchlecht belangt / daſſelbig iſt eines alten⸗ 
weitberhumbten vnd edlen ſtamms / nemlich erſtlich von den Ertzher⸗ 
&ogen auf Oeſterreich / Darnach von den Grauen vor Habspurg / 





Ind endlich von den alten Franckiſchen koͤnigen hergeſproſſen. Daß 


es aber ein jeglicher verſtehe / iſt zuwiſſen daß bic Franckiſche koͤnigen 
jres herkommens Teutſchen / vnd nit Welſchen / geweſen ſeynd. Dañ 
fic haͤben Welſchland vberzogen vnd eroͤbert. Derhalben es bati 


rod heutigs tags eon ben Teutſche Francken / Franckreich genandt 


wirdt. | 

Der erſte Franckiſch koͤnig / mit namen Pharamundus ein gwal⸗ 
tiger held / hatt die ómer auß Franckreich vertriebẽ. Clodius ein an⸗ 
der koͤnig hatt die Thuringer gezwungen tribut zu geben. Meroueus 
hatt bic Saracener von Orlies verjagt. Koͤnig Clodoueus hatt erſt⸗ 
uͤch den Chriſtlichen glauben angenomen. Der obgenanter Phara⸗ 
mundus hatt das geſetz / ſo man Legem Salicam neñt⸗ auffgericht / in 
welchem wirdt verdotten / daß keine weiber daſelbſt in Franckreich des 
Reichs erben ſeyn ſollen. Es hatts cin trefflicher Serlbent / daß der 
koͤnig Clodius / jetzgemeltẽ Clodouei vatter / im i5. jar ſeins regimẽts / 
ein dapffern ſieg von den Teutſchen gehabt habe / vnd jnen obgelegẽ. 
Vnd fep derhalben von oem heiligen Remigiv Biſchoffen zu Rhemẽ 


getaufft / vnd mit oͤl / welchs vom himel herab komen / geſalbet / vñ daß 


ju oie lilien ſeynd gehen. Item y, derſelb ein kyrch zu ebren oer hei⸗ 
tiger junckfrawen GenoucuestT Pariß auff einem berg gebawet ha⸗ 
be. Vnd endlich fe geſtorben im jar nad) Chriſti geburt 514. Dieweil 


aber bic andere ſchier all / diß dem Clodoueo zuſchreiben / vnd Clodij 


nit gedencke/ iſts faſt vngewiß / was vor einen authorn dieſer ſcribent 
gefolgt habe. vis Sf DS UD: | iD 

Do ſich nun ber Koͤnig kinder mefretett/ ſeynd die Reiche zerteilt⸗ 
vnd iſt das koͤnigreich Oeſterreich vormais⸗ Auſtraſiæ Regnum zu 
Latin genaãdt)auffgewachſen / welchs zween koͤniglich ſitz gehabt hatt / 


ciné in ber Stadt Metz / den andern zu Coͤlln am p cn. feine grentzẽ 


aber vnd vmbkreiß werden nit auff einerley weiß von allen ſcribenten 


me 


angezeigt. Denn es meynen cttlic)e/oaf Dif koͤnigreich hab von dem 


groͤſſen gebirg angefangen / vñ ſich durch Burgundien vñ fort die [ds 


de ſo zwiſchen dem Rhein vnd der Schelde gelegen/ erſtreckt / vnd da⸗ 


ſelbſt geendet. Vnter welchem begriff denn gehoͤrten (wie ſie meynen) 
Btrecht/Coͤln/Trier / Meyntz / Gellerland / Cleue / Guͤlich / Holland⸗ 


Zeland / Heñegaw / Haßban / Luttig / Limburg / Elſaß / die Pfaltzgraf⸗ 
ſchafft beym Rhein / die Eiffel / Barrium / mit bem teil Scampanien 
in Franckreich da die Maaß jr anfang hatt. Aber andere ſetzen vil 
einen engern vnd kurtzern begriff. Dem fen nun wie man woͤll / esiſt 


gnug⸗ 











Vnſerer zeitten. | | 
gnugſam / daß wir angezeigt haben/wie das vnſer CAR OLVS on 
welchem wir nun reben/ auf einem gar alten eno mechtigẽ geſchlecht 
geboren ſey:doch der geſtalt / daß et daſſelbig fein geſchlecht gar treff⸗ 

lich durch ſeine vilfeltige tugendten verzieret vñ erleuchtet hatt. Sein 

yatter iſt geweſen Philippus von Oeſterreich/ Konigzu Caſtilien vnd 
Leon / geborn ju Bruck in Flandern /ein ſon des hochberumbten Kei⸗ 

| ſers Maxiuriasr, Sein mutter toar Sofanma/ein todoter Serbinati 
divnd Eliſabet / des Gatbolifcben koͤnigs vnd koͤnigin zu Caſtilien vñ 
Aragomien. So vil ſey jetzt von dem Fuͤrſtẽ Carolo gercot/ nachmals 
wollen tvi weitters hicvon ſchreiben. | 
Es mag fich wol billich vnſer aͤlter/leider mit ſo vil ſchrecklichẽ ke⸗ 
tzereien vnd grauſamen kriegen belaben/erfreiven vnd Gott danck ſa⸗ 
gen / daß wir ſollichen keiſer gehabt haben / derwilcher ſo ſehr Gottlie⸗ 
bend / vnd darzu an koͤnigreichen oi laͤndern vñ groſſer herrn freund⸗ 
ſchafft vnd verwandniß ſo großmechtig vnd gewaltig geweſen. Ein 
jeglicher wirdts gern zugebe / daß dieſer Keiſer Carlauch mit den al⸗ 
lergwaltigſten vnd mechtigſten vorigen Keiſern kan vergliechen wer⸗ 
den / welchs groſſe ſtaͤrcke vñ gewaldt/ ober gluͤck(wie erg ſelbſt pflegt 
Su nennen) auch oer gewaltigſter Turckiſcher Keiſer Solimannus ge⸗ 
forchtet hatt. Wie vil er aber zu beſchutzung ber Catholiſcher kyrchen 
gethan / wirdt hieunden gemeldet werden 

Es iſt aud) kein zweiuel / daß cr bem Turckes all feine macht hette 

ſchwechen vnd nemen konnen / ja bett jt auch ſchon feit gewalt gantz 

zerbrochen / wo nit ettliche Chriſten Fuͤrſten ſollichs fein heiligs vor⸗ 
nemen in vielen verhindert hetten. Weichs dann quch bie vrſach ge⸗ 

Wweſen / daß er von ivegeti ber ſtetigen friegebánbelti Dic Écfser die zur 
zeit ſeines regiments ſich auffgeworffen / vñ vnterm ſchein des Euan⸗ 

gelions vnd worts Gottes / ſchaͤndliche ptio bor langſt von der gantzẽ 

gemeynen Catholiſchen kyrchen verdampte jrthũben widder erweckt⸗ 
vnd den menſche fo ſunſt doch an ſich zuuil jum boͤſen geneigt / die frei⸗ 
heit des fleiſchs/ welche bie grewlichſte dieſtharkeit ift/bérfünbigt vnd 
gepredigt / nit ſo ernſtlich hat ſtraffen vñ jre boͤſe lehrẽ aufireüté fonne 

Vnd wiewol Martin Luter ein Auguſtiner meyneidiger moͤnch/ 

diſſer aller ei author vnd vatter billich genant werden mag / ſeynd ſie 

doch jetz in ſo villerley ſecten zerteilt vndzerſpalte/daß es nit woi moͤg⸗ 
lich derſelbigen ein gewiſſe anzal zu fitiben. Sa auch alſo/ bafi nn $us 
tet felbft beynahe veracht iſt / dieweil jetzo gar wenig ſeiner lebr (toic 
anderswo wirdt geſagt werden folgeen. 

Weitter dieweil Gott der Herr nun zuuor ſahe / daß itt Europa 
bald wunderbare ketzer eie vñ ſchreckliche ſpaltungẽ vñ ſectẽ wurdd er⸗ 
ſtehe / vñ weil er nit bleibe kan / dañ in frícoé o der lieblicher religions 

66 cow daas a 3 cinige 
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Kurtze Chromick 


einigkeit / hatt er den gwaltigen koͤnig auß Portugal oder Luſitanien 


erweckt frembde laͤnder vnd voͤlcker nach Mittage gelegen / zu ſuchen. 
Es hatten die Caſtilier nun kurtz zubeuor ein newe Welt vnd bißher⸗ 
zu vñbek andte laͤnder erfunden. Damit ſich aber nit ettwan ein ge⸗ 
fahrlicher zweiſpalt zwiſchen den Caſtiliern vnd Portugaloͤſern erhuͤ⸗ 
be/battoer Roͤmiſcher Babſt Alexander VI. durch feine authoritet 
das bey jnen erhalten / daß oie Caſtilier jr ſchiffung nach nidergang 
der ſonnen / die Portugaloͤſer aber nach mittag ſolten richten. Vnd 
fo iſts geſchehen / daß vic Caſtilier cin gantze orb weitte landſchafft / 
auch faſt groſſe vnd ſchier enselige inſulen / an gold vnd eddel geſtein 
sócrauf teich / erfunden haben. Die Portugaloͤſer aber haben durch 
bag Arabiſch ono Perſiſchs meer/ biß an Indien geſchifft / vnd das 
Calecutiſch koͤnigreich erfunden / vnd endlich ſeynd ſie an die goldrei⸗ 


che oder guldine laͤnbe Cherfonefum/bfi die Sinariſche koͤnigreiche⸗ 
daurch vner meßliche ferne reyſen ankommen. aT 


d cg ift dieſen koͤnigẽ aud) nit gnůg geweſen / daß fie ſolliche ger 
waltige reichtum̃ oii groſſe frẽbde laͤndſchafften jrem eigenthũb zuge⸗ 
broche hette/ ſonder fie haben ſich auffs allerfleiſſigſt guch bearbeitet / 
dieſeibig Heidniſche vngleubige voͤlcker / daſelbſt allenthalbẽ wonend / 
zum waren Chriſtlichen glauben zu bringen. Welchs vornemen dann 
auch dermaſſen einen glucklichen vortgang hatt gewunnen / (mittelſt 
der gnaden des allmechtigen / der ſollichem heiligen vorhaben ſeinen 
ſegen verleihet) daß ſich vuͤvnzaͤlige abgoͤttiſche menſchen zu Chriſto 
bekeret / vnd ben Catholiſchen waren glauben / der in Europa an vill 
orten ale Papiſtiſch / ja Antichriſtiſch / wie jn die ketzer felſchlich nen⸗ 
nen / wirdi verworffen / (wie oben zum teil geſagt) mit groſſer begird 
angenomen. —— 1 J 
Es iſt in des koͤnigs zu Hiſpanien hoff geweſen einer von Genug / 
mit namen Chriſtophorus Solumbus. Dieſer bat [ang groſſe begerd⸗ 
ten gehabt newe Landſchafft der welt zu ſuchen. Vñ als er darzu vom 
koͤmg ſteur vnd huͤlff begerdte/ iſt et efft beide oom Koͤnig eno der koͤ⸗ 
nigin verſpottet vnd belachet worden / gleich als hette er warren tei⸗ 

dungfur. Do er aber gantz acht jar nicht abließ su bitten / hatt es der 
Koͤnig zuletſt beffer ou geimüt acfurt/ eub befolhen jm ein galee ono 
sive weidling ober jagfcbiff mit profiand vnd kriegsruſtung dapfer 
hereidt / zu zuſtellen Vnd iſt alſo im jar 1492.00 ben GadibusCift ein in⸗ 
fel ſo genant) abgeſchiffet / vnd erſtlich an die in ſulas fortunatas ange⸗ 
ſtoſſen / die nun von wegen vilheit ber hunde ſo daſelbſt ſeyn / Cana⸗ 
xien genant werden. Vorzeittẽ hieſſen ſiecwie eorgemelt)l nſulæ for⸗ 
tunata/Da8 iſt / gluͤckliche Inſeln wũderbarlicher temperirter lufft Dal 
ben / ſo da iſt. Ettlich ſagen von zehen diſſer inſelen / welcher drey wuͤft 
— i oder 





| Vnſerer eite, 
vder oͤd / die andere aber allefampt gebawet ſeyn / aufi welchen citt bíe 
man Teneriffam neñet / am hellen ſoñen ſchein gar weit geſehe wirdt / 
vnd bas von wegen eines ſehr hohen demantiſchen felſes oben auß⸗ 
geſpitzt / welcher aud) wie der berg. Aetna in Sicilien / allzeit fewer 
von ſich wirffet. Die dieſen felß gemeſſen haben / durffen fagen/ daß 
er von der erden big oben an die hohe / acht oder neum Teutſcher mei⸗ 
len hoch ſey. Die eynwoner erndten bic frucht im Mertzẽ vnd Aprille 
Man ſagt noch vil andere dingen von dieſen Inſulen. Weilich 
ber nichts gewiſſes daruon hab / wil ichs vnterwegen laſſen. Borzei⸗ 
ten do Golumbus erſtlich dahin fame/ giengẽ die eynwoͤner nackt bi 
bloͤß / waren von der erkentnuß des waren Gottes gar weit. Tenerif 
ſa vnd Grancanaria/Dag iſt / groß Canarien / ſeynd die weittſte Inſeln 
vnter diſen allen. Sn denſelbigen woneten dozurzeit vnartige grobe 
leutt / die da gar nackt on einige ſchembd vntereinander lebten vnd 
Bibipebrtodb ow —— 
Wie er nun oon dannen weiters ſchiffte nach nidergang ber ſon 
nen / hatt er ettliche Inſelen funden auf welchen er zweyen den groͤſtẽ 
ti allerwuͤſten eiñ namen hatt geben / vñ oic eine genent Hiſpanam / 
die ander Johannan. In der Inſel Johanna tear ein ſehr dicke geo 
waͤlds/ vnd darin hoͤret man viler voͤgel/ ſonderlich aber oer nachten⸗ 
galen / lieblich geſang / auch im Nouember. Es waren auch daſelbſt vil 
klare vñ zu trincken liebliche vñ geneme waͤſſer / vñ gar gelaͤgene meer⸗ 
haͤfen oder anfurten ſchiff zu lenden. Als er nun vor dieſer inſel war 
anhin gefarẽ / vnd deren kein end / ſonder eittel lano ſahe/meynt er/ es 
were vortan erdreich / vnd iſt darumb widder nach Hiſpanam geke⸗ 
tct. Vnd wie jn oic eynwoͤner mit feinen geſellen erſahen / ſeynd fie 
geflohen. Deñ fie meyneten eg waͤren Canibali / welche ſeynd wilde 
menſchẽ / vnd ſonderlich begirig menſchen fleiſch zu eſſen / welcher land⸗ 
ſchafft Columbus ſchon vbergeſchifft war. Die eynwoͤner Hiſpane 
gehen aud) nacket. Die Ganibali lauffen vnd ſchiffen vmbher u den 
vmbligenden grentzen / menſchen zu rauben. Den jungẽ vnd vnman⸗ 
baren ſchneiden fie jre mannheit ab/ vno meſten ſie zur ſpeiß gleich 
wir die junge verſchnittene hanen: die mannbar aber ſchlachten fie 
ton ſtund an / vnd eſſen das eyngeweid eno eufferfte teil des leibs weñ 
es noch friſch iſt / das vberig / ſaltzen ſie / vnd ſparens zu weiterer not⸗ 
turfft /wie beyvns mit allerley fleiſch gebreuchlich. Sie eſſen keine 
weiber / ſonder halten ſie / daß ſie kinder gewinnen / wie wir die huͤner 
taf ſie eyer legen. 
Darnach iſt Columbus widder ín Hiſpanien gezogen / hatt aber 
docha chtvñd reiſſig Mann in Der Inſel gelaſſen. Der Koͤnig ju 
ſampt oer Koͤnigin haben jm freundlich entpfangen. Vnd dieweũ er 
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| Kurtze Chronick 
widder dahin zu reyſen vorgenommen / haben fie jm laſſen zuruſten 
ſiben zehen galeen / vñ zwoͤlff weidling oder jagſchiff / mtt allerley waf⸗ 
fen / ſpeiß / tranck vnd anderer notturfft / eub jm zwoͤlffhyundert Maũ 
zugeben. In dieſer reyſe batter auc vil Inſeln funden / vnd denſelbi⸗ 
aq faſt eigene namen geben. An einem ort den ſie Archipelagum ge⸗ 
nent / zu Teutſch Ertzmeer / haben fic vber 7. Inſelen funden. Wie 
ſie aber widder ſeynd komen zu bcr Inſel Hiſpana / haben ſie erfa⸗ 
ren/daß die s. mann / welche ſie da gelaſſen / eom koͤnig daſelbſt ge⸗ 
toͤdt waren. In diſer Inſel hatt Columbus ein Stadt gebawet / vnd 
mitten dreyn ein ſchloß / mit namen S.Thomas. Diß ſeynd zwar 
gluͤckliche anfaͤng geweſen / den Chriſtlichen glauben außzubreitten⸗ 
Ebenm dieſem jat 1590. ſeynd die Portugaloſer vnterm Haupt⸗ 
mañ Petro Aluaro gefuͤrt worden durchs vngewetter zu Der Land⸗ 
ſchafft welche ſehr weit vnd breit / die man gemeynlich Braſelien nen⸗ 
 met/oictveitoag holtz deſſelbigen namẽs / damit man bie tuͤcher braun 
ferbt / daher bracht voirot. In dem land hatt derſelbig Aluarus ge⸗ 
botten im zopff eins ſehr de baums / das scicbé des Heiligẽ Creu⸗ 
tzes vffzurichten vnd anzuhefften / vnd am vnterſten teil deſſelbigen 
baums / iſt das ampt der heiligen Meß / in gegenwertigkeit des gan⸗ 
tzen heers gehalten vnd volbracht / vnd die gantze landſchafft vom hei⸗ 
ligen Creutz / des heiligen Creutzs land genennet wordeen. 
Heut zu tag iſt daſelbſt der algemeyn Chriſtlich glaub vnd Gotts⸗ 
dienſt wunderbarlich verbreittet. Es ſahe der Herr Gbriftus/ daß itt 
kurtzen zeitten ettliche ſeyn wurden / die ſein zeichen / daß iſt / das heilig. 
Creutz / mit Turckiſcher bnartigkeit / vnd Autichriſtiſcher gotloſigkeit 
vnterm ſchein des Cuangelions orb gottſeligkeit / zerbrechen vñ ver⸗ 
nichten wurdẽ. Des halbẽ hatt er / Chriſtus ber Herr / daſſelbig zeichẽ 
des heiligen creutzs zu den gotzendienern vbergeſetzt / vnd geſchaffet / 
daß es bey denen in ehren vnd achtung gehalten wuͤrd / bie vorhin 
von jm nichts gewiſſet haben. 
Ja gewiß ond ſicher uſts auch / daß in vielen oͤrtern des Indiſchen 
lands kreutzer geſatzt vnd auffgerichtet / vnd derwegen ton dann die 
helliſche deuffeln gefloͤhen ſeyen / vnd dem Indiſchen volck keine wei⸗ 
tci betriegliche antwort / wie ſie gewoͤnlich / gegeben haben. Man 
ſchaͤme ſich zuletſt einmal/ daß man den deuffeln die durchs zeichen 
ves Heiligẽ Creutzs vnaußſprechlich geplagt vnd gepeinigt werden / 
vnd desholben daſſelbig mit eim vnaußleßlichem haß verfolgẽ / gleich 
ſeyn woͤll. Es ſeynd auch darnach andere mehr ſchiffung zu dieſen 


frembden vnd vnbekanten laͤndern der welt angeſtalt / in welchen auch 
vil newes vnd vnerhorts geſehenvnd erfaren. — 75 5 0 7 
Albericus Vefpuciuseit febr gelerter mani welcher erſt ebur oem 
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Vnſerer zeitten. | 
fónig von Caſtilien / darnach enter vem fónía eon Portugal treffli⸗ 
cbe ferme reifen vber meer gethan / ſchreibt daß er vil wunderbare din⸗ 
9c geſehen / vnd auch vil Inſein erfunden fab: es wurd aber st lang 
fallen / ſollichs alles hie zuerzelen. Wir moͤgen ono ſollen Gott billich 
danck ſagen / daß er zu dieſen vnſern zeitten ſo vil vnzaͤlige voͤlcker oor» 
hin der abgoͤtterey zugethan / zu dem waren Chriſtlichẽ glauben ber, 
mittelſt fleiß vnd gehulff der beiden Gottsfurchtigſte koͤnigen in Hiſ⸗ 
panien on Portugall / bracht vnd vbergeſatzt hatt. In welchen beíben 
gewaltigen koͤnigreichen ber Catholiſch Glaub auch noch vnuerletzt 
gehalten vnd bewaret wirdt. Von den Dortugalófern ſchreibt Pau⸗ 
fus Jouius / zu diſſer seit ber gelertſt Hiſtoryſchreiber itis. buch ſei⸗ 
ner hiſtorien alſo: Die Portugaloͤſer ſeynd auf koͤnigs Emanuels be⸗ 
felch in einer verwegener ſchiffart durch das Atlautiſch Seer fur 
die gluckſelige Inſeln gefaren / vber das Praxiſch vorgebuͤrg vnd Ca⸗ 
putbonz fpei kommen / vnd auff der Moͤren geſtad getretten⸗ darzu 
vielvoͤlcker in jren gewalt gebracht. Demnach ſeynd ſie vber das Rot 
Meer / vnd das eng Perſiſch Meer geſchiffet / vnd haben in Carma⸗ 
nia eno India die koͤnigen ít kriegen vberwunden / vnd ju Cannaro⸗ 
ren / Cucinen / vnd Calecuth in den verrumbten kauff vnd gewerb⸗ 
ſtetten ettliche ſchloͤſſer erbawet / damit fie daſelbſt wonẽ / vnd jr kauff⸗ 
mannſchafft treibẽ moͤchtẽ. Als aber erſt £uristich ettliche newe haupt⸗ 
Icát ju jnen kommen / vnd jr ſchiffzeug geſtercket worden/ haben ſie 
furgenom̃en zu hinderſt in Indiẽ biß an ber welt eno zufaren / welchs 
ſie auch durch jre gluͤckliche kůnheit vñ kunſtliche ſchiffart vollnbracht: 
denn fie ſeynd on Calecuth fur den fluß Indum ono Gangen gefarẽ 
vnd zu der guldinen Cherſoneſen kommen / daſelbſt haben ſie den koͤ⸗ 
nig zu Malachen / welcher ſich zur wehr geſtellet / mit bem geſchuͤtz 
welchs ben Indiern bißher vnbekant) erſchrecket/ in einem feldſtreit 
vberwunden / vnd zinßbar gemachet. ie haben auch auff der ande⸗ 
ren ſeitten des Meers / der Indier ſchiffzeug offtermalen außgetil⸗ 
9ct/ oic Erythreiſchẽ Clauſen eyngenoinmen / ben Egyptiſchen kauff⸗ 
leuten jre ſchiffart durch die Arabiſchen Meerſchooß benomen/ ono 
alfo die gewalt des gantzen Indiſchẽ meerg erlangt. So ferr Jouius. 
Su welchen wunderwercken warlich die groſſe barmhertzigkeit vñ 
gnad Gottes ju lobe vñ ju preifen iſt / daß er ſo viel frembde vñ gewal⸗ 
tige voͤlcker vnd Heiden / feinen Chriſtglaubigẽ hatt wille vnderwerf⸗ 
fen/ vnd zaͤmen faffen/ vnd zu erkentnuß ſeines namens komen. In 
denſelbigen frembdẽ lendern wirdt die CKatholiſche Religion in groſ⸗ 
ſer wird vñ andacht gehalten / von ena aber wirdt das Reich Gottes 
genom̃en / vñ dem volck geben bas feine frucht thůt. Wolt Gott / dz al⸗ 
le verblente menſchẽ durch Luters vñ ſeiner rottéberferte boͤſe lehr/ ſich 
endlich bekerte / ehe Chriſtus gantz vñ gat võ vns in die newe welt wer⸗ 
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che. Aber oot diſen wirdt at gelegenen oͤrten mehr gehaãdlet werden. 


Faſt vmb diſſe zeit hatt der Tuͤrckiſch Keiſer Baigzetes die ſtadt 
Metonã in der Peleponeſiſcher inſel oder landſchafft Peleponeſo / mit 
anderthalb tauſent mañ hart belegert. Weil aber die vnſere nach lan⸗ 
gen wehrẽ vñ vielen ritterlichen kampffſtuckẽ / hinauß ans geſtad des 
meers gantz vnweißlich lieffen / das kriegsuolck / welchs oic Venetia⸗ 
ticc in funff dapfern galeen geſchickt Datte/óu empfahẽ / ſeynd die Tuͤr⸗ 
cken ín die ſtadt gefallen/ mercklichen moro dreyn begangen / beide zu 
gleich Venediſch vñ Griechiſche laͤdsknecht vm̃bracht / vri den biſchoff 
fcloft zu Metonen in feinen biſchofflichẽ kleidern ori biſchoffs hůt ento 
haupt / vnd keinen vberal weder gewapnetem noch vngewapnetẽ ver⸗ 
ſchoͤnt / außgenomẽ die / welche ſchoͤnheit wegẽ zur vnzucht oder ſtarck⸗ 
heit halbe su dienſtbarlicher arbeit / im lebẽ behaltẽ ſeynd. Auch tvaren 
pafelbft ober tauſent gefangner Chriſtẽ/ welche alleſampt an lange ſeil 
wurden gebunden / vñ fur des Turckiſchen koͤnigs Baigzetis pallaft 
gefurt / vñ aus befelch des grauſamẽ tyrañen oor ſeinen augẽ erbarm⸗ 
tic) vmbbracht. Dieſer Baigzetes ward nachmals võ ſeinẽ eignẽ ſon 
Zeiymo auß de reich verſtoſſe/ vñ endlich mit gifft getoͤdtet. Baigzetis 
datter Mahomet genãt / hat bic ſtadt Hydruntũ in Italiẽ eyngenome: 
vñ es war dasmalſehr nahe mit der gatzer Chriſtenheit geſchehn vfi 
ſonderlich in Italiẽ / da des H.Roͤm Reichs herrlicher ſitz vñ alte wo⸗ 
nung iſt / wo nit der allmechtig Got daſſelbig blůtgirig thier durch den 
ſchnellẽ tod hinweg genomẽ hett:deñ Gottes wil war es zwar nit / auf 
daͤsmal die gantze Chriſtẽheit zu ſtraffen / ſonder ſie zu heſſerũg vñ bc 
kerung mit diſſen ſchreckẽ zu ermanẽ. Naͤchdẽ diſſer Baiazetes auch 
etliche andere ſtedt vñ lender der Chriſten eroͤbert het / iſt er widderum̃ 
at Cöſtãtinopel gereiſt. (fini diſſe scit Derifebeté dren gewaltige koͤnig 
Srienie Baiazetes ber Turckiſch keiſer / Caitbeius Sulthan vber 
Egyptẽ vñ Syrien/ Jacuppus koͤnig in Perſien. Baiazetes war der 
gwaltigſter vñ ſchrecklichſter võ wegẽ des arofft hauffẽ kriegsvolcks/ 

welchen er jmmerzu itm frieden ofi kriegslauffen in ſtetigem ſold nach 
altem gebrauch hielt:dieweil er abet eias linderen gemuͤts vñ der phi⸗ 
loſophey zugethaͤn / hatt er nachdem er ſeinen bruͤder Gemen / wel cher 
nachmals in Europen zu Caietam vmbkomen / verſagt / mit allen 
vmbligenden nachpauren frid gehalten.Etlich nennen dieſen Gemen 
Baigoʒetis bruͤder Zizimũ / aber vngeſchicklich / dieweil Gemes feinen 
game von dem weitberumpten Parther koͤnig bekömen. Diſſer Geo 
ine wiewol er jünger war/ hat vnderſtanden ſeinen brůͤder Baiaze⸗ 
temm auf dem reich su ſtoſſen: nachdem er aber vberwunden / hatt cr 
ſich in die flucht geben / vnd wie er zu Rhodiß kam / iſt er vnuerſehens 
voin Rhodeiſſer Rithmeiſter Buſſonio gefangen / vnd nachmals gen 


Rom aefuret: da beni auch fein Bruͤder Baiazetes all jar viria 
2 tauſent 


















































; Vnſerer seiten. 
tauſent goltgulden zu feiner vnterhaltung hin geſchickt hatt. 

Vhml dieſelbige zeit hatt auch oer Sophus Iſmael da⸗ Perſiſch 
koͤnigreich eyngenommen / vnd iſt ein newe ſect des Mahometiſchen 
falſchen vnd ſchendlichen aberglaubens / in allen laͤndern dieſes So⸗ 
phi auffkommen. Dieſer hatt in kurtzer seit oie Perſier Meder/ 9r 
menier / vnd piel andere voͤlcker bezwungen / vnd jm mit vielen ſiegẽ vñ 
gluͤcklichẽ thaten / eiñ herrlichẽ namen durch die gantze welt gemacht / 
alſo daß aud) vie ellende doͤrechte Juůden dieſen fur jren Meſſia ge 
halten / vnd derhalben ſchier durch gantz Europen gefrolocket/vñ fic) 
ſehr erfrewet/ feſttag vnd herrliche gaſterey angericht/ vnd beid durch 
geſcheck vnd bottſchafften fid) vnder einander ermant gůtẽ můt zu ha⸗ 
ben / deñ es waͤr nun ſchon jt belobter erloͤſer komẽ:aber dieſen můt vnd 

eitelen hoffen haben ſie bald laſſen fallen / weil erfunden/ daß er kein 
volck fo ſehr als die Juden gehaſt hatt. 
Damit aber ber Leſer ein gewiſſern bericht von diſem Sopho hab⸗ 
wollen toit ein wenig weitleuffiger dauon reden. Sein vatter iſt ge⸗ 


weſen Aidares Harduelles/ein edler Fuͤrſt vnd regierer vnder den Per⸗ 


ſern / von wegen ſeines verſtands vnd gutter ſitten / ein faſt anſehnli⸗ 
cher mann. Dieſer hatt alle weltliche wolluſten / reichtumb vnb ebr/ 

nach welchen gemeynlich die leut am allermeiſten / als nach waren gů⸗ 
term vnweißlich trachtẽ / gentzlich veracht: vnd cin ſtrenges leben/wel⸗ 
dee andere menſchen mehr verwunderen weder nachfolgen kundten/ 
gefurt: hatt jm der halben durch diß leben ſolchen rhum vnd anſehen 
gemacht / daß auch Aſſimbeius Vſuncaſſenes (welcher vorzeitten ein 
landpfleger Armenie / den rechten Perſiſchen koͤnig Moloanchren ge⸗ 
toͤdtet / vnd bas fónigreid) eprigenommen jn zum tochtermann an⸗ 
genomen / vñ hatt jm vermaͤhlet ober zur ehe gebẽ fein tochter Mar⸗ 
tham cin Chriſtin / die in auß ber Deſpina Ealoiannis oce Trape⸗ 
zuntiſchen vnd Pontiſchen koͤnigs tochter / geboren war. Daß aber 
der Trapezuntiſch Chriſtlich koͤnig dem Mahometiſchen Vſuncaſſe⸗ 
ni fein tochter ( mit oem beſcheid aber/daß ſie beym Chriſtlichen glau⸗ 
ben blieb) vermaͤhlet / ift derhalben geſchehen / daß beide der koͤnig zu 
rapezunt / vnd bcr Perſiſch koͤnig Dfuncaffenes/ficb fur dem üt" 
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ckiſchen Ottoman Mahomet billich forchteten/ vnd gedachten der⸗ 


halben durch diſe jre ſchwagerſchafft ſich zu ſtercken / vñ gemeyne hilff 
vnd entſatzung zu haben / wiewol alles vmbſonſt. Dann der Maho⸗ 
tiet hatt oen Vſuncaſſenen mit hilff des geſchutzs / welches brauch 
die Perſer dozumal nit wißten/ in den Anſeriniſchen felden erſchlagẽ: 


den Trapezuntiſchen koͤnig aber gen Conſtantinopel gefürt/ / vnd in 


gefengnuß getóbtet/onb ſeine gantze landſchafften eyngenommen. 


Obgemelter Harduelles hatt in ber Armeniſchen ſiadt Tauriſ⸗ 


bz unm 
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um genãt / welche iſt die herrlichſte vñ volckreichſte ſtadt im groß Arme⸗ 
mien / ein newe religiõ / oder viel mehr eiñ aberglaubẽ angefahẽ / welche 
wol Mahometiſch war / aber doch viel anders dañ die andere Maho⸗ 
metiſchẽ in Aſia vñ Africa haltẽ. Deñ er wolt / dz ein jeglicher des Ma 
hometiſchẽ geſetz gebreuch ori ſitte ſolt halten / wie fic der Haly Maho⸗ 
mete mitgefel oii dolmetſcher / gelehret hett:ſonſt kundten fie nit ſelig 
werdẽ . ſie ber / die Turckẽ/ hieltẽ vielmehrvõ b Homare / Mahomets 
anber diſcipelvñ mitgeſel. eri dieſes aberglaubẽs zweyſpalts halbẽ / iſt 
ein groſſer haß vnder jnen erſtãden / welchs den Chriſtlichẽ Fuͤrſtẽ fur⸗ 
langeſt cin groß furtheilvñ gelegenheit hett ſeyn kuͤnnẽ die Turckẽ zu 
ſchlagẽ / vñ jre grauſame tyrañey võ vnſeren grentze weit abzuwendẽ / 
weñ nicht ettliche mehr luſt hettẽ zu verderbnuß der gantzen Chriſten⸗ 
heit / vndereinander zu haderen / vñ mit kriegẽ ſich su verderbẽ / welchs 
zwar zu erbarmẽ / wiewol wir durch vnſere ſuͤndẽ dieſes vnd vielmehr 
verdient habẽ. Mitler zeit do Harduelles in der ſtadt Tauriſij diſe new 
lehr vñ Religion auffbracht / hatt jn ein jeglicher willen ſehn. iff Det» 
haͤlben ein groſſer zulauff des volcks auß gantz Perſien vnd Armeni⸗ 
en geſchehn / welcher aber Jacuppo Bſuncaſſenis ſon / ber ſeinen vat⸗ 
£et von Mahomet Ottoman erſchlagen / im reich nachgefolget war / 
ſehr vbel gefiel: deñ er hielt den groſſen zulauff des volcks zu diſer ne⸗ 
wer lehr / gantz ecrbecbtig/ vñ befurchtet ſich / Harduelles wurd jtm et⸗ 
ivan zůgewaltig. Soichen argwon mehret auch / daß er wiſt / daß ſein 
vatter das Perſiſch koͤnigreich mit gewalt eyngenom̃en hett / vnd die⸗ 
weil er noch nit gar im reich beſtetigt vñ befeſtigt war / forchtet er ſich 
vbel / die Perſer wurden in auf bem reich oertreibé: iſt derhalben aller 
geſchwagerſchaft vñ frob£eit Harduellis vergeſſen / vñ hatt jn / des et 
fid) gentzlich nit verſahe⸗ allein auß begirdten ju herrſchẽ/ laſſen toͤd⸗ 
en. ZDarnach desgleiche hatt er ſeinen anhaug alzumal entweder laſ⸗ 
ſen toͤdten / oder guß dem land vertreibẽ: Iſmael aber Harduellis ſon⸗ 
nachmals Sophus genant / dozumal noch ein kind / iſt beim leben blie⸗ 
ben / hatt aber den koͤnig Jacuppũ ſeinen oͤhmen muͤſſen fliehen / vñ iſt 
alſo in das Hyrcaniſch Io bey dem Pyrchalẽ / etwã ſeines vatters gu 
ten freund / welcher bey dem Caſpiſchen meer ober wenig ſtedt zu her⸗ 
ſchen vnd gebieten hatt / eyngezohen. Harduelles hatt auch einẽ diſ⸗ 
ripel gehabt mit namẽ Techellis / der darnach genãt Cuſelbas / das iſt / 
Roͤtkopf / ſeiner Derfopft cin Perſier / auß koͤniglichẽ ftam geborẽ / ſeinẽ 
meiſier nit fafi vagleich / vñ ſeiner gelertigkeit vñ from£eit halber weit⸗ 
beruͤmbt. Dieſer Dat aud) dem Sacuppo muſſen entlauffen / vñ hat im 
&leitigIrimenien auff dem Antitauriſchen gepirg / in einem ſehr lieblichẽ 
vnd luͤſtigen ort von wegen vieler ſchoͤner verſcheidner baͤwme vñ ſtet⸗ 


tiger bruñen / võ allen menſchen abgeſcheiden / etliche jar ein vnd 
Hit . i rene 








Vnſerer seiten. 
ſtrenges lebẽ gefurt:iſt allein mit dem / das auf Der erdẽ ſelber wuchs / 
zu friedẽ geweſen:vñ dadurch ift er endlich in ſolchẽ rhum kom̃en/ daß 
man jn auch einen goͤtliche Prophetẽ genát hatt. Erſtlich ift er von ocn 
hirtẽ funde ofi erkat worden:darnach haben jm bie pauren auß erbar⸗ 
mug ſeines geſtrengen lebens / narũg vfi vnterhaltũg geben. Vñ weil 
er zukũfftige dingen weyſſagen kundt / haben jn die leut wunders hal⸗ 
ben in die doͤrffer vñ ſtedte gezohẽ bio beynach fut einen Gott ange⸗ 
betten. Alſo iſt er durch bas gantze land bekãt wordẽ/ vñ hatt ſeine ne⸗ 
welehre allenthalben außgebreittet / vnd das einfaltig volck leichtlich 
kunnen vberreden feine lehre anzunemen / ſonſt mochten ſie nit ſelig 
werden. | T 
Do ſich nun oic jt dieſem eittelen aberglauben begaben / hat er be⸗ 
fohlen / dz alle / welche feiner lehr anhiengen / ſolten zu einem zeichẽ des 
newen glaubens / einen hohen ſpitzige hůt/ mit einẽ roten ſchleyer ober 
binde tragẽ:daher dañ alle bie von derſelben newer ſecten waren/ von 
wegen ber rodter Büt/Cufclbafz durch gants Orient genant wurden. 
Mditler weil jſt oer Iſmael auffgewachſſen / vnd bat feines vatters 
newe lehre aguch angenommen / vnd weil fich ſeiner ein jeglicher oon 
wegen ſeiner wolredenheit / ſchonheit / weißheit vnd dapfferkeit hoch⸗ 
Tid) verwundert / vnd von meniguch in groſſer wird gehalten ward/ 
hatt cr einen herrlichen namen vnd groſſe macht befommen/ nit at» 
lein vnter dem gemeynen volck / ſonder aud) vnter oen edlen vnd reichẽ 
leutten / a alſo auch / daß ehe er noch mannbar war / groſſe reichtumb/ 
ehr vnd gewalt / wiewol es ſchien / daß er ſolchs alles veracht/ erlanget 
hatt. Man hatt jm auc) einen zunamen geben / daß er Sophus/ das 
iſt / weiß hieß / welcher Nam von den alten Magis ober weiſen / die vor⸗ 
zeitten in Perſien auch vber die koͤnigen zu gebieten hatten / ſeinen vr⸗ 
ſprung hatt. Do nun Jacuppus der Perſiſch koͤnig ton feiner eige⸗ 
ner haußfrawen / welche ein zauberin war / durch gifft getoͤdtet ivar/ 
hatt jm bct Iſmael furgenomen fein vaͤtterliche erbſehafft eno land⸗ 
welchs jmauf ſeiner mutter morgengabe zuquaͤm / widderum̃ eynzu⸗ 
nemen Hatt derhalben ettliche von ſeiner ſecten an fid) gehengt / auch 
hilff vnd beyſtand eon dem Pyrchali bekommen / vnd ift alſo in Arme⸗ 
niam gezohen / vnd hatt in kurtzer zeit mehr durch fein herrlich an⸗ 
ſehn vñ gite gũſt / weder groſſe gewalt / fein vatterlich ab widder eyn⸗ 
genommen. Bald darnach / do fein: hauff mit denen bie der neiver ſe⸗ 
. &ten anhengich waren / gemehret vnd geſterckt worden ift/ hatt er die 
ſtadt Sumachiam / an oen Mediſchen grentzen gelegen/ mit gewalt 
eyngenommen / vnd feindlicher weyß zerſtoͤret. 
Dieſe kuͤne that / hatt jm feinen namen ono gerucht noch groſſer 
gemacht: auch hatt er auß der plunderung vnd raub derſelbigen 
o t j b 3  —  fiobt/ 

























































































Kurtze Chronick 
ſtadt / mercklich groß qut bekom̃en / dardurch er auch feit kriegsvolck / 
welchs zuuor des mehrnteils wehrloß war / dapffer geruſtet vnd ge⸗ 
ſtercket hatt. Wie diß geſchehn / hatt er guch luſt zu dem Perſiſchen 
koͤnigreich gehabt / vnd name jm fur / die ſtadt Tauriſium eynzunemẽ: 
welche iſt die hauptſtadt in Perſien / vnd bie allergroßte nit allein in 
Ar menien / da ſie ligt/ ſonder aud) durch gant Orienten / an volck oi 
reichthumb die furnembſte vnd aller herrlichgſte. Vormals ift ſie ge⸗ 
want Terua / vñ ligt oon dem Caſpiſchen meer vier guter tagreiß / nit 
weit von der kauffſtadt Darbẽto / do bic eyſene pfortẽ zwiſchẽ dem ge⸗ 
pirg vnd dem meer ſeynd / dadurch die Scythiſche voͤlcker beſchloſſen 
werde / daß fic jrs wolgefallẽs nit herauff kom̃en moͤgẽ. Alſo hatt bct 
halben dieſer Sophus Iſmael das gewaltig koͤnigreich Perſien eyn⸗ 
genommen. Vnd ift zugleich mit jm die newe (ect des Mahometiſchẽ 
vnglaubens / weit on breit eyngewuͤrtzelt im jar 1429-50 welcher zeit 
auch die Italianer merckliche verheerung vnd ſchade von den Fran⸗ 
tzoſen / vnd oie Venediger groß vngluͤck in der Inſel Proto von den 
Turcken erlitten haben. quie ! i 

Do nun der koͤnig Iſmael zu ber ſtadt Tauriſiũ reyſete / ift driñen 
geweſen dAluantes Jacuppi ſon / der auch ſeinen eignen brůder Mo⸗ 
ratchanum im krieg vberwunden / vnd auß Perſien vertrieben / vñ die 
beſte ono furnembſte freund Moratchami hat laſſen vmbbrengẽ: oa» 
mit er ſich dann ber cim jeglichen eiñ groſſen haſs gemacht / vnd dem 
Iſmael (chon oen weg bereidt bie ſtadt eynzunemen: denn alsbald er 
mit ſeinem kriegsheer vor die ſtadt kommen / haben jm die burger die 
pforten ſelbſt geoͤffnet. Aluantes aber / weil er vermerckt / daß er dem 


M Iſmael Sopho zu ſchwach tocrc/ ono von ſeinen burgern kein bey⸗ 


ſtand ſpuͤrete / dorffet er ſich derhalben auff ſie nit verlaſſen / ſonder 
hatt ſich in die flucht geben. Den burgern aber hatt Iſmael das coe 
sugefagt/ vnd darumb leichtlich zu feiner religion bracht. v 
Wie ernun ín Dic ſtadt kommen / damit er feines vatters tod raͤ⸗ 

chen mocht / hatt er das grab ſeines oͤhmen koͤnigs Jacuppi / welchs 
febr ſchoͤn ono koͤſtlich auffgefurt war⸗ laſſen vmbwerffen vñ gar ver⸗ 
berben/fcine gebehne zerſtrewen / vñ in fuma all fein gedechtniß laſ⸗ 
ſen außreutten vnd vertilgen. Vnter diſem iſt ein gewiß geſchrey vñ 
zeittung kommen / wie daß der Aluantes ſich mit ſeinem bruͤder Mo⸗ 
ratchamo verſoͤnet / ono beide mit groſſem kriegsheer tt roß vnd zu 
fuß / her zu naheten deſſes ſich doch der Iſmael gat nit erſchrockẽ hat / 
ſonder von ſtundan ben feinden entgegen gezogen / vñ den Aluantem / 
ber ſich feiner fo bald nit verſahe / vbereilet vnd gluͤcklich geſchlagen. 
dañ wie er fich im ſtreit dapffer gebrauchet / vnd ritterlich wehret / iſt ec 
ſelbſt vnder anderen erſchlagen / vnd do er vmbkommen arf — all 
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Vnſerer sette, 
ſeine kuͤriſſer / vnd ſchuͤtzen vnd ber gantzer hinderhauff geflohen. 
Iſmael aber hatt fein kriegsuolck ettliche tag an dem ort laſſen 
ruͤwen / vnd iſt darnach mit dem kriegsheer zu der Stadt Scyras 
gezogen: dann es hatten fich num ſchon bie vmbligende voͤlcker faffen 
hoͤren / ſie wolten ſich bem Iſmael germ vnd williglich ergeben. In die⸗ 
fcr ſtadt ift jm viel ehren bewieſen / vñ er hatt offt um volck gepredigt 
on fie ermanet fein newe religion anzunemen / vnd jnen auch hefftig 
gedrewet / wo ſie ſolchs in dreißig tagen nit theten: darumb haoͤen ſie 
kurtzlich ſchier allzumal dreyn verwilligt. Die ſtadt Scyras iſt vber⸗ 
aus reich vnd berhumbt. Dann auß dieſer ſtadt hatt er ſein gants 
kriegsuolck beſoldet / vnd auffs beft geruſt vnd gewapffnet. Denn cg 
waren daſelbſt viel werckſtett / (o vol von allerley ſchoner waffen ge 
weſen / welche die kunſtreiche Werckmeiſter durch beſondere wunder⸗ 
barliche kunſt auf wolber eidtem eiſen vnd ſtaal mit ſeltzamer tempe⸗ 
rierung ettlicher kreutter ſaffts/ vielſchoͤner / weder ben ons gegoſſen 
vnd geſchmidet werden:auch mache dieſe kunſtler nit allein harniſch/ 
helmeth / pantzer vnd bein ſchienen / ſonder wiſſen auch ganße decken 
vber pferd vaſt wehrhafftig auß ſehr dunnen geſchlagenen eyſen 
zuzurichten. 
Darnach hatt ſich bie ſtadt Sapha / von welcher man meynet / cg 
ſey Suſa ober. Sulthana geweſen / do auch heutigs tags noch viel 
alter monumenten ono gebew geſehen werden / jm leichtlich ergeben. 
Desgleichen hatt er auch das Meſopotamiſch land mit ſonderlicher 
zuneigung vnd willen des volcks eyngenomen / vñ iſt Noratchamus 
Jacuppi fon vnd Aluantis brůder/ von dannen mit weib vnd kinder 
vnd all ſeinem haußraht in Arabien gewichen. Folgents iſt der So⸗ 
phus auß Aſſyrien ins Mediſch land gereiſt:vnd darnach hatt er fid) 
widder vmbgewandt in Armenien / vnd bie Albaniſche/ Iberiſche/ vñ 
Schythiſche voͤlcker / ſo an dem auſſerẽ theil des Caſpiſchen Neers ge⸗ 
legen bekrieget / darumb daß ſie vier jar lang den gewonlichen tribut 
nit geben hatten. | | | 
Als nun dieſer Iſmael Sophus ſolche ding mit groffer gluckſe⸗ 
lichkeit in dem Perſiſchen koͤnigreich antriebe / hatt der Techelles Cu⸗ 
ſelbascdeſſes wir oben gedacht) gantz Armenien vnd ein groſſen theil 
Aſie mit ſeiner newen religion erfullet / vnd dardurch viel voicks die 
ſeiner ſecten waren / befolhen fid) in die wehr zu ſtellen / vñ ift alfo ben 
Turcken kuͤnlich ins land gefallen. Dann es hatt nun ein jeglicher be⸗ 
ſondere luft zu dieſer newer religion / wie es gemeynlich ber allen 
menſchen geſchicht / daß ſie alzeit dem newen / wiewol es nit faft ge⸗ 
wiß vñ gut / ſonder etwan boͤß iſt / zu viel zugethan ſeyn. Dieſe aber all 
die jm anhiengen / muͤſſtẽ roͤdte huůte zu einem zeichen tragen io 
n : €^ 



















































| Suec Chronick 
Techelles abet nit gelts vnd gute gnuͤg hatte / zu notwendiger vnter⸗ 
haltũg des kriegsuolcks/ hatt cr aller deren guͤter vñ haab / welche ſei⸗ 
ne newe leer nicht wolten annemen / den ſeinen zum raub vñ preiß ge⸗ 
macht. Darnach ſeynd ſie auß oen grentzeẽ Cappadocie in das frucht⸗ 
bar land Lycaoniam gezogen / an welchem ort fie ſich ein lãgezeit / von 
wegen der vberfluſſigkeit deſſelben lands / erhalten haben. Der eyn⸗ 
woner aber viei deſſelbigen lands / ſeynd mit jren gütern gen Iconiũ 
geflohen. Es verhieß der Techelles auc) groß geſchenck denen / die ſei⸗ 
ne fect annamen: denen aber oie ſolchs nicht wolten / hatt er ſchreck⸗ 
lic) gedrawet / vnd dadurch ifte geſchehen / daß er einen groͤſſern am 
fang bekame. Die Turcken aber wurden durch grewligkeit folder 
dingen faſt bewegt / ruſteten fid) auch alsbald sum £rieg: vnd ſihe / es 
kamen gleich ettliche reutter von dem Iſmaele geſandt / eben zu rechter 
zeit / welcher Sfimael den Techellem guch zuuor durch ſeine geſandten 
ermanet hatt / daß er fid) gaͤntzlich folt befleiſſen dieſe newe lehre auß 
zubreitten / auch wenn es noͤtig were / mit gewalt. Darzu er jm dann 
huͤlff vnd beyſtand verhieß. Í i So 

Solchs alles tfet der Itmael bom Turckiſchen feifer Baigzete zu 
haß vnd zu trotz / welchen er zuvberztehen vnd zubekriegen willens 
war. Er hatt auch ſeine geſandten gen Venedig geſchickt / vnd vnter 
anderen begert ettliche erfahrne ori kunſtreiche werckmeiſter / die jm 
buchſſen vnd geſchutz gieſſen ſolten. Die Venediger haben gemelte 
geſandtẽ freundlich vnd lieblich empfangen: dieweil ſie aber mit dem 
Turcken Baiazete einen funffiárígen ſtillſtand gemacht hetten / vb 
vber das auch mit ſchwaͤren kriegen beladen waren / haben ſie ſeinen 
begeren vnd bitten nicht kunnen ſtatt geben: haben derhalben die 
Legaten mit herrlichen geſchencken begabt / vnd alſo von ſich gelaſſen. 
Do nun ber Baigzetes erfure / daß fie durch Syriam widderumb ít 
Perſien ankommen waren / hatt er fic) deſſen hefftig be bem Egh⸗ 
ptiſchen Sulthan beklagt: vnd darumb ſeynd bie Venediſche kauff⸗ 
ieut / welche zu Tripoli / Alepen / Beryten / vnd zu Alexandrien hand⸗ 
leten / von dem Egyptiſchen Sulthan Campſone gefenglich in die 
eyſen geſchlagen / haben viel ſchmachs vnd elends von den grimmigen 
Mammaluken muſſen leiden / vnd nad) cim gantzen iar jhr leben ono 
freiheit kummerlich widderumb kunnen erlangen. | 

Techelles aber/nachdẽ er fic) auff das kriegsvolck / welchs fim vom 
Iſmaele zugeſchickt war / verließ: hatt er Orcanem vnd Mahometem 
Baiazetis fons kinder / bie im mit einem kriegsheer begegnetẽ / mañ⸗ 
lich geſchlagen / vnd zu ruck getrieben: er hett auch die herrliche ſtadt 
Iconium belegert/too es jm nicht am geſchutz gemangelt hette. In 
dieſſen orteren hatt er auch viel su feiner ſecten bracht. Darnach ift 
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Vnſerer geitten. 
durch Galatiam in Bithyniam feindlicher weyß gezogen / vnd alda 

den Bellerbechum / das iſt / den Ritmeiſter des gantzen reyſigen zeugs 
ín Aſien / fuglich vbereilet vnd dapffer angriffen / jrer viel auß oem 
hauffen erlegt / vnd die andere in die flucht geſchlagen. Bald darnach 
hatt er bie ſtadt Cutheiam mit groſſer macht vnd begiero ber ſeinen 
eroͤbert / viel Turcken darinnen erſchlagen / vñ dem Bellerbechũ ſelbſt 
mit ſeinen weiberen / welcher auß ber flucht fic) in dieſe ſtadt begebẽ⸗ 
vnd lange zeit ritterlich darinn geſtritten / vnd ſich gewehret / gefan⸗ 
gen. Dieſſe ſtadt ligt ſchier mitten im kleinern 2lfié/ ba ber Orientiſch 
Soberfter / ben man Bellerbech nennet/ ſeinen ſitz hatt / gleich wie 
der ander Bellerbech in Europa bey der ſtadt Sophia in Meſia ge⸗ 
meynlich wonet. Doer nun auß dem raub vnd plunoer derſelben 
ſtadt (cin kriegsuolck geſtercket vñ wolgeruſtet hett / gedacht er Pruſ⸗ 
liam die hauptſtadt in Bithynia su eroberen Baia etes aber hat ein 
groß fricgeuolc auf Europen in Aſiam durch den Hauptmann Ha⸗ 
lybaſſam eiñ Macedonier geſchicket / deren zukunfft Techelles nit er» 

. fvarten wolt / ſonder hatt die beſte ſchetz vnd raub verſamlet / vñ flugs 
ſich alſo auß dem Pouͤtiſchen lano hinweg gemacht. Ser Halybaſſa 
aber ift jm weit nachgefolget. vnd nach ettlichen tagen hatt er ettliche 
auß dem letſten hauffen oie gant müo waren / in den flachen vnd eb⸗ 
tien wegen Galatie erwiſcht vnd getoͤdtet. Vnd Techelles ließ den 
Bellerbech /welchen er gefangen futt mitten im weg aticinem pfaal 
ſtecken vnd ſpiſſen laſſen. Wiewol nun Halybaſſa burcb ben ſchreckli⸗ 
chen mord dieſes trefflichen vnd anſehnlichen manns nicht wenig be⸗ 
wegt ward / hatt er dennoch nit abgelaſſen ſeinen feienbe eilend⸗ nach⸗ 
zufolgen. Als er ſie aber mit allem fleiß nicht erreichen kundt⸗ batter, 
bae fußuolck hinder jm gelaſſen / vnd iſt mit acht tauſent pferdẽ aufs 
allerſchnelligſt jn nachgerittẽ Wie ſie nun jum Oligamiſchẽ bera f» 
men / hatt Halybaſſa den hindern hauffen ſeiner feinden hart angrif⸗ 
fen / vnd ernſtlich angefangen gu ſchlagen. Der Techelles ſeumet ſich 
auch nit / vnd wiewol er wiſt daß ſein volck von wegen der groſſen 
reyſen faſt muͤd / ſchwach vnd krafftloͤß tvar/ hatt er gleichwol die 
ſchlachtordnung alsbald gemacht / vnd dem anlauff der Turcken dapf⸗ 
fet gegenwehr than. Aber bic ſchutzenreutter haben vem Techelli viel 
auß ſeinem hauffen erſchoſſen.nicht deſto weniger hatt er ſich widder⸗ 
umb geſterckt / vnd ben hindern hauffen mit den allerbeſtẽ kriegsleut⸗ 
ten beſetzt / vnd vorn an die ſpitzen geſtelt / vnd ſich mit den ſeinen an ein 
bequemer vnd ſicher ort geben/da ſie ſich beſſer kundten wehren Wie 
diß Halybaſſa geſehn / hatt er zweymal mit einem hauffen reutter in 
bic feind hineyn geſetzt / vnd hindurch gedrungen / aber endlich ift er 
gefangen vnd getoͤdtet worden do bif die Turcken geſehe / daß — 
9 c ſter 























































































Kurtze Chronick 
ſter feldherr vmbkommen war / haben ſie ſich erſchreckt / vnd erſtlich 
mit dem ſtreitten ettwas nachgelaſſen / aber bald darnach fid gar in 
die flucht geben. | | 
Gleich darnach ift Techelles mit feinem ool in Taſciam gezogẽ / 
do bann auc der Funiſbaſſa / mit viertzig tauſent Turcken ju rof vnd 
su fuß ankommeniſt. Mit bem hatt Techelles viel ſcharmutzel ge⸗ 
halten:wie er aber permerckte / baf er jm zu ſchwach ſeyn wuͤrd / iſt er 
heimlich gewichen / vnd vber das gebirg ii klein Armeniam gezohen. 
ach welches abzug hatt Juniſbaſſa durch gantz nider Aſiam die 
fleiſſig erſucht / welche den newen Perſiſchen glauben hetten ange⸗ 
nommen:vnd welche cr fandt / dieſelbigen hatt er durch grewliche pei⸗ 
nigung laſſen vmbbringen: Die aber nit mit im krieg waren gewe⸗ 
ſen / denen hatt er bie ſtirnen laſſen brennen / vnd mit ſich in Europen 
gefurt. Techelles aber ift zum Iſmael / welcher wider die Scythẽ krieg⸗ 
tc/acfloben.9ltfo ift auc) su dieſſer zeit in oem dollen vnflaͤtigen Ma⸗ 
hometiſchen glauben groſſe zweyſpaltung / feindſchafft / haß vnd neid / 
der Chriſtenheit zu guͤt / erwachſſen vnd eutſtandẽ / weil diſſe Homa⸗ 
rem / jene Halym furzohen ono folgten. Vnd wo ſolcher zweyſpalt vnd 
entpoͤrung ſich nicht erhaben hett / wer zu beſorgen geweſen / daß bic 
Hungaren vnd Venediger einen hefftigen vnd grauſamen tyrannen 
autem Baigzete wurden gehabt babe. Aber der allmechtiger 
Gott / wiewol er billich enfer ſuͤnd/ laſter / vnd miſſthat halben zornet / 
ſo ſtraffet er vns doch nicht allzeit nach vnſer verſchuldigung / ſonder 
miltert ſeinen ernſt mit der gnaden ſeiner vnaußſprechlicher barm⸗ 
hertzigkeit / auff daß er verzeihung laſſe allen denen / ſo jr leben beſſe⸗ 
ren woͤllen. TREE TED «aH té 
Do nun die Mahometiſchen vnter einander von wegen der vnei⸗ 
nigkeit jrer ſecten / ſich alſo verfolgten vnd bekriegten / hatt der Tur⸗ 
ckiſcher Keiſer Baigzetes deſto williger mit den Venedigern fried 
vnd ſtillſtand gemacht / vnd von Europen ſeinem grimmigen muͤt ab⸗ 
gewandt / vnd ſich gar it Aſiam begeben / domit er ſich an den Per⸗ 
kie ſchmachs halben / den ſie wider jn begangen / ernſtlich raͤchen 
moͤcht. i56 | 
X S9. jarserben y. tag Maij fft Albericus 
Veſpucius von oem großmechtigen $ónig auf. 
/ A Portugall / newe lender zu ſuchen / außgeſant wor⸗ 
TEENS 1 beg. Bud ſeynd derhalben oie Portugaloſer mit 
| ME i9 dreyẽ jagſchiffen außgefarẽ / vñ an bag Ethiopiſch 
yn (NE vorgebirg / welchs má jet Caput Viride/$t teutſch 
Grün haupt / nennet / ankommen. Von dannen haben ſie jre € 
f ; : na 
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: Vnſerer zeiten. 
nach dem ſudſpitz / PAo antarctico genant / gericht / vnd nach langer 
ſchiffung vnd viel vnſtummigteit vnd vngewitters auff bem waſſer 

erlitten / ſeynd ſie zu einer Inſel kommen / da cs im Junio oder Brach⸗ 
mond / noch winter / vnd nacht vnd tag gleiche lang ſeynd. Darnach 

ſeynd ſie den7. Augſtmonds / in ein land kommen/darin die menſchẽ 
viel greulicher ono ſchrecklicher / weder die wilde thier ſeynd: vnd es 


ſchien diß land gants luͤſtig vnd ſchoͤn zu ſeyn / vnd ligt auſſerhalb dem 


equinoctialiſchen richtſchnur nad) mittag/funff grad. Man ſahe obe 
auff eim berg ettliche nackete menſchen / welche aber ſich nit dorfften 
herab begeben / wiewolſich die Portugaloͤſer jnen gantz freundlich er⸗ 
zeigten / vnd Das von jnen begerten. Aber bes andern tags darnach 
fabé fie ein mát griffen / vñ hin vñ wider rauch eno fewer angezun⸗ 
det / domit ſie die Portugaloͤſer auß den ſchiffen lockten. Wie ſie nun 
hinauß kamen / wolten bie nackete leut doch nicht su ju komen⸗ ſonder 
begerten / die Portugaloͤſer ſolten ſich weitter ing land hineyn begebẽ. 
Welchs nachdem es gantz gefaͤhrlich war / ſeynd jrer zween die kuͤniſte 
herfur getretten / vnd mit groſſer bitte von dem Ammiral oder oberſtẽ 


10 


erlaubnuß erlangt / mitten in das land zu ziehen / vnd bas zu befichti⸗ 


gen / doch mit bem bedinge / daß fie nad) funff tagen widder an die 
ſchiff kommen ſolten. Mitlerzeit warteten jrer die Dertugalófer acht 
gantzer tag:aber man vernam jrer keinen / ſonder es famen per wil⸗ 
den menſchen auß der inſel alle tag viel an das geſtade des meerg/ 
wolten aber doch mit den Portugaloͤſern kein geſpraͤch halten. Des 
ſibenden tags ſeynd ſie auß den ſchiffen auffs land gangen / vnd ſa⸗ 
hen daß die maͤnner jr weiber mit ſich hatten genommen / denen ſie 
gebotten naͤher hin zu den Portugaloͤſern su gehn / vnd geſpraͤch mit 
men zu halten. Do ſich aber bie weiber furchteten / vm⸗ weygerten 
ſolchs zu thun / haben die Portuggloͤſer einen ſtarcken jungling zu 
jen geſandt / vnd Domit fie ja keinen argwon better fem die ande⸗ 
re widderumb in die ſchiff getretten. Wie der junglíng nun zu jnfam/ 
ſeynd ſie allſampt vmb jn her geſtanden / ſich ſehr verwundert / vnd ín 
furwitziglich angeruͤret vñnd angetaſtet: Vnd fibe/ in dem kame ein 
grauſam weib vom berg hinab / vnd trůge ein lange ſtangen in der 
hand. Vnd als ſie zu dem jungling kame / hatt fie jn vnuerſehns mit 
eim harten ſtreich zu boden vnd todt geſchlagen / vnd bald haben ju 
die andere weiber mit den beinen / auff den berg geſchleifft. Vnd von 
ſtundan lieffen die wilde maͤnner mit groſſer vngeſtumme den berg 
hinab zu dem geſtad / vnd haben mit den bogen gewaltig in die ſchiff 
hineyn gefcboffen. ie Portugaloͤſer aber lieſſen vier bucbffen auff 
ſie loß / vnd erſchrecketen fic dermaſſen / daß fie fid) eon ſtundan in oie 

flucbt gaben. Cs ſahen auch bic Portugaloͤſer / wie ato 

m e 2 . ber 














































Kurtze Chronick 
her den to dten jungling zu ſtucken hieben / vnd an fewer brietẽ / vñ bare 
nach erſchrecklich fraͤſſen Die maͤnner aber wincketen / vñ gaben mit 
ettlichen zeichen zu verſtehn / daß fie auch die andere zween desgleichẽ 
fraͤſſen hettẽ. Diß beweget bie Portugaloͤſer faſt ſehr ori wurde gãtz 
ergrim̃et / vnd hetten ſich gern an jnen gerochen:aber jc oͤberſter woldt 
ſolchs nicht geſtatten / deñ er beforchte ſich eins boͤſers / wenn er ſich 


| mitivenig eol gegen diſſe menige gelegt ett. Seynd derhalben 


voncauna ferner geſchifft orb viel newes vnd wunders auff den 
weitten reyſen geſehn / ja ſie ſahen auch die ſternen ſo vmb den Polum 
ntarcticum/ das iſt / Suͤdiſche oder Widernordiſche ſpitz / viel mehr 
heller / dann im Nordiſchen ober arctico polo ſeynd. Endlich haben 
fic fo lang gefaren / daß ber polus Antar&icus oben ſie erhoͤhet ift ge⸗ 
weſen zwey vnd funfftzig arab.soaben auch bic ſternen / welche beide 
man die kleine vnd groſſe Vrſas oder Beeren neant nicht mehr ſehen 
kunnen. Zwar am ſibenden tag des Aprilis / do bic Conn noch im 
Wydder ober Ariete war / waren die naͤchten daſelbſt funfftze hn ſtun⸗ 
den lang / vnd war an den oͤrten iod) gantz winter. Es wurd zu lang 
fallen / alles fie zu erzelen / was Der V eſpucius vnd andere in vielfalti⸗ 
ger eno langer ſchiffung in ocn vnerkandten landen erfaren vnd ere 
kundtſchafftet haben:ſonder toit ſollen dem Allmechtigen Gott dan⸗ 
cken vñ jn loben / wie auch zuuor geſagt / dz ſo viel vnzaͤliche Heidniſche 
poͤſcker/welche vormal dem deufel dieneten / mun ſehen durch die Koͤ⸗ 


nigen auß Hiſpanien vnd Portugall / in kurtzen jaren zum dienſt des 


A 


lebendigen ono waren Gottes vñ Chriſtlicher Religion bekeret wor⸗ 
den / vñ babe all jren verfluchten Deuffels dienſt / bem fie ale elende 
vnd beraubte menſchen des warenliechts / bißyer angehangen / eto 

fur jren Gott gehalten / faren laſſen. 
Zwiſchen Hiſpanien vnd den inſelen Canarien / habẽ die Portuga⸗ 
loͤſer die inſel Hederam / welche faſt wild / wuͤſt vnd vngebawet / aber 
eines ſehr koͤſtlichẽ vñ fruchtbarẽ grunds war / erfundẽ. Wie die Por⸗ 
tugaloͤſer aber ſahen / daß das erdreich doſelbſt zur ſaath vnd zur wo⸗ 
nung faſt bequeme waͤr / haben fic alle waͤld vnd gehoͤltz abgebrennet 
welchs fewr ettwan dermaſſen hatt vberhand genom̃en / daß jm auch 
ettliche kaum haben koͤnnẽ entfliehen. Jetz wirdt ſie vaſt bewonet von 
ben Dortugalóferm/ welche viel haͤuſer dareyn auffgerichtet / vnd das 
land daſelbſt hupſch zugeruſtet / vnd auffgeputzet haben. Es ſeynd viel 
ſchoͤner brunnen vñ waſſerfluß daſelbſt: auch findt man ba feldhůner / 
wilde tauben / pfawen / wilde ſchwein / vnd viel ander wilds gethiers / 
welchs auch zuuorn cbe dann die menſchen dahin kamen / ſich da ent⸗ 
hielt: Auch brengt dieſe inſel viel groſſer ſchoͤner baͤum fort / den Ge 
dern ober Gupreffen báumen nicht faſt vngleich. Dieſelbige zerſchnei⸗ 
| ect 








Vnſerer zeiten. 


ben ſie mit den ſaͤgmuͤlen / ſo an ben waͤſſern gebawet / vnd machen viel 
ſchoͤner werck darauß / zu allerley gebraͤuch dienlich Sic báum ſeynd 


rodt von farben / vnd eines gůten geruchs Auch ſeynd auß befelch des 
Portugaliſchen Koͤnigs / zucker roͤren daſelbſt gepflantzt / welche nicht 
allein viel / ſonder auch £óftlicben zucker tragen: enn es ift dieſer in⸗ 
ſulen art vnd geſtalt / der Inſulen Cyperen vnd Sicilien ſchier gemeß 
vnd gleich. Desgleichen hatt man auc) weinſtoͤck anf oer Inſel Cre⸗ 


ta dahin gepflantzt / welche auc) gůte traubẽ mit groſſer menige fort⸗ 
bringen. Man ſihet auc) daſelbſt gar ſchwartze trauben 


In dieſem jar ſeynd in Deutſchland bin vnd wider blritige creutzer 
tom himmel pen menſchen auff oic kleider gefallen. Es ſcheinet wol⸗/ 
daß ſolche creutzer bie grauſame peſtiletz / welche im folgẽede jar kame⸗ 
vorbedeuttet haben. Dann cs pflegt Gott gemeynlich nach ſeinen gů⸗ 
tigkeit / die menſchẽ durch ſoͤlche ſchrecke zu ermanẽ / auff dz ſie jr ſuͤnd⸗ 
lich leben beſſern / vnd die zukunfftige ſtraaff von fib abtoenbten:-- 
Im ſelbigen jar hatt bie Theologiſche faeultet zu Mentz / auß an⸗ 
weyſunge vnd exempel des Baſelſchen Contiliums/ buo der Theolo⸗ 
gen zu Pariß vnd Coͤln / ernſtlich verordnet vnd beſchloſſen / daß vie 
allerheiligſte mutter Gottes vnd jutigfrato Maria /welche jm ber ſon 
Bottes bor ewigen zeitten zu einer mutter auſſerwelet hatt/ ſey oft 


befleckung der erbſund / vnd 


das auß ſonderlicher freypung vfi vorbe⸗ 


haltung Gottes / empfangen. Wir achten hie vnnoͤtig / vns ſorgfeltig⸗ 
klich ju bekummerẽ / toas Die afte Kyrchiſche Lehrer vnd gelehrtẽ hier⸗ 
uon geleret haben / welche zwar alle von dieſſer heiliger jungfrawen 
ehrlich vnd wirdigklich geſchrieben haben. Der heilig Auguſti⸗ 
nus / ein anſehenlicher vñtrefflicher lehrer / im Buch von ver Ytaturn 
vnd gnaden / cap. zo. wil nicht / daß man jrer gedencken oder von jhr 
diſputirn ſol / vmb der ehren willen des eingeborn Sons Gottes ſo 
auf jr geboren / wenn man von ben füribenrebet. Gibt er hiemit nit 
zuuerſtehn / daß dieſe jungfraw ſonderlich ſey von Gott dem Herrn 
begnadet vnd befreyhet/ welche er nicht darff vnder die ſuͤnder zelen⸗ 
Es moͤgen andere ſich hiereyn zaͤncken wie fic woͤllen. as ift aber 


einmal gewiß / bafi welche 





Gott forchten / nit bald das gegentheil 


halßſtarrig werden verthedigen. Sonſt / ſol fie bem gemeynen geſetz 


der naturen vnterworffen 


ſeyn / warumb hatt fie dann nit aud € 


mit anderen weibern in der geburt groſſen ſchmertzen empfunden⸗ 
vnd jre Jungfrawſchafft verlorne Denn es iſt je der Eue vnd allen 
Weiberen geſagt / Sm ſchmertzen folt du dein kinder geberen. Nun Cs 
hatt bicSYtutter Gottes. $90 9t 39D ein junafrait gants wun⸗ 
derbarlich / nicht von einem mann / ſonder eon bem heiligen geiſt/ ent⸗ 
pfangen / hatt auch / noch ein reine jungfraw/ geberet/ vnd in oer emp⸗ 


6.3 feng⸗ 
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À Kurtze Chronick 
fengniß kein luſt / vnd in ber geburt feinen ſchmertzẽ empfunden. Der⸗ 
haiden der jeniger fo fic ſolcher geſtalt hatt zu einer muͤtter haben woͤl⸗ 
en · daß ſie nicht oon einem menſchen / ſonder vom heiligen Geiſt em⸗ 
pfieng: hatt on zweiuel auch gewoͤlit / daß ſie ein ſolche were / die da rein 
eonallen ſuͤnden / wirdig ſey zu empfahen vnd zu geberẽ den ſon Got⸗ 
te8. cfi oie weißheit wonet nit in dem leib / das der ſuͤnd vnderworf⸗ 
fen iſt / wie man am capittel des bůchs der weißheit findt. So hatt 
aͤber bie ewige weißheit Gottes neum monat lang in dem keuſchen 
leichnam diefer allerheiligſter jungfrawen gewonet. 00 
Aluß dieſen vnd anderen dergleichen vrſachen / iſt die Theologiſch 
facuttet zu Mentz bewegt / daß fie ernſtlich verordnet hat / daß hinfurt 
keiner dafelbſt fol in Der heiliger ſchrifft promouiert werden / er habe 
Dam zuuorn einen eid geſchworẽ / daß er nimmer anders von dieſem 
artikel wil haltẽ oder zulaſſen vnd approbirn. S weiß wol / daß auch 
heutigs tags noch ettliche ſeynd / welche ſchwaͤrlich dohin kunnen be⸗ 
Ledt werden / daß ſie dieſſer heiſlſamer meynung zuſchreiben / ſo doch 
dieſelbige von vielen dapfferen vnd hochgelerten maͤnneren mit vielẽ 
wichtigen grundreden vnd argumenten iſt beweret vnd verthediget 
svorben. Dag Tridentiſch Concilium / welchs vnder dem pabſt Pau⸗ 
lo Ul. angefahen / eno vnter dem pabſt Pio III. volfurt worden iſt/ 
(wiewol der deufel in mancherley wege ſich befliſſen daſſelbig Con⸗ 
ilium zuuerhinderen) hatt beſchloſſen vag man halten ſolle von der 
Empfengnis Marie die ſatzunge oder beſchluſſe Sixti VL. welcher 
Bapſt dieſer meynung / nemlich daß ſie ohn ſuͤnd entpfangen ſey / ſehr 
sugetban geweſen iſt. Auff gemelttem Goncilio ju Trident ſeynd ober 
338e.bifcboffe vnd biel andere trefliche hochgelerte maͤnner geweſen / 
alſo daß die Sectiſchen / wiewol jnen ſicher vnd frey geleid zugeſagt 
ward / nicht alda haben dorffen erſcheinen / vnd ſonderlich vnter Pio 
mrt. o viel vberauß geſchickte Catholiſche maͤnner alda beyeinan⸗ 
der verſamlet waren. yon 3 
Weilcher derhalben nicht toil thun wider bie Chriſtliche maͤſſigkeit/ 
vnd m nit ſelbſt oder anderen vbel rathen / ber halt ſich bey der mey⸗ 
nung ber Chriſtlicher kyrchen / vnd ziehe Der ſonderlicher befreihung 
vnd degnadung der mutter Gottes nichts ab / domit er durch die an⸗ 
gethane ſchmacheit ber mutter/ des ſons ernſtlichen zorn vnd ſtraffe 
nit auff ſich lade. Mp 3 : : 
Im felbigen jar kame ein Italianer in Frãckreich / welcher aufi vn⸗ 
- anáffiger hoffart des gemuͤts ſich Mercurium nennete/ ſo er doch 
mit ſeinem rechten namen Johannes hieß: Dieſer rhuͤmet ſich / cr we⸗ 
rcein diſcipel Tyanei Apollonij / welchen ettlichs einen Philoſophum 
ober liebhaber der weißheit / ettliche einen Magũ oder ſchwartzkunſt⸗ 
» E 











Vnſerer zeitten. 
ler / vnd ſagte/er wiſte von ſonderlich von heimlichen vnd ver⸗ 
borgnen dingen beſcheid su geben / alſo daß er alle alte philoſophen vñ 
theologen ſchier verachtete. Sein weib vnd kinder / knecht vnd maͤgde 
fuͤhrte er mit fic) vmbher / die aud) allſampt mitjfmbaarfüffig gien⸗ 
gen / vnd nur leinine kleider an hetten / desgleichen trůgen fie alle ein 
eyſene ketten am halß / voie ber Thaneus Apollonius/ welchs leben 
Philoſtratus / vñ furim amis/ des 9lpollonij reißgeſel / beſchreibẽ. 
Wie er nm ein zeitlang jt €ponivoncte/pfi faſt werth acbalté ward⸗ 
Leß er ſich hoͤren / er were bem koͤnig Ludwig in Franckreich zu groſſen 
vnd wichtigen ſachen geborn. Der koͤnig aber ſchickte zu jm wunders 
halben / gelerte leutte/ ſonderlich in ber mebicin daß ſie die groſſe wũ⸗ 
derbarliche kunſt vnd erfarenheit / die cr fo hoch rhumbte / von jm ver⸗ 
nemen vnd verſuchten. Dieſe hielten jm vielerley fragſtuck fur; vñ 
ſonderlich on Der artzney / welche er jnen allzumal dermaſſen auffloͤ⸗ 
ſete vnd darthet / bafi ſie ſich fur im entſatzten: kundtẽ aber nit wiſſen/ 
woher er ſolchs hett / ſintemal er auch vngelert war. Als fie widder zũ 
koͤnig kamen/ verzeleten fíe jm alles nac) einander mit groſſer bere 
wunderung. Dieſer felbiger SYtercurius batt dem Éónig ein ſchwerdt 
geſchenckt/welchs gar felisam gemacht war/vnd hatt80. meſſer vmb 
ſich: Item einen ſchild / in welchem ein kunſtlicher ſpiegel war / ver ja 
beſondere verborgene krafft vnd wirckung ſollt haben / wie er ſagt. 
Wohin er aber endlich kommen ſey/oder vag er fur ein end gehabt/ 
kan man nicht eigentlich wiſſen. Soͤlche groſſerhuͤmung / ſtoltzigkeit/ 
vnd gepraͤng gezempt fic keinem Chriſtlichen philoſoph / dieweil 
auch der Heidniſcher philoſophus Cicero ſchreibt/ daß je groͤſſer eite 
iſt / je tieffer ev ſich ver demuůͤtigẽ ſoll: welchs auch bie heilige ſchrifft auf 
gleiche meynung im Eccleſiaſtico (welchen man Jeſum Syrach nav 
net) außdrucket:So du viel groͤſſer biſt / ſo vielmehr demuͤtige dich in 
allen dingen. "ig f 3e & 
Vmb oiefelbige seit hatt einer mit namen Johan von Eltz / mit eim 
hauffen reutter vnd knechten / am hellen tag ohne einige widerſtand 
die koͤniglich ſtadt Boppart / welchs vorlangſt dem ſtifft Trier ver⸗ 
ſetzt / eyngenommen / vnd alle fo bem Trieriſchẽ biſchoff zugehoͤrig vnd 
anhẽgig warẽ / außgejagt:das ſchloß / zollhauß/vnd alle andere ſchaͤtz 
zu ſich bracht / vñ die thuͤrn der ſtadt mit ſeinem volck beſaͤtzt: Hẽericus 
der ſibend Keiſer/hatt dieſe ſtadt vam Ertzbiſchoff von Trier fur ein 
benandt gelt verpfendet. Man licfet daß von drey hundert jaren fer 
ettliche Keiſer oem Reich offt viel ſtedt abhengig gemacht vnd ver⸗ 
ſatzet haben / aber wenich widder geloͤſet vñ gefreiet: daher fompt eg/ 
daß jetz beide geiſtliche vñ weltliche Sürften/ ſo viel oͤrter des Heiligen 
Roͤmiſchen Reichs beſitzen/ wie ettliche ſchreibn. 
to»011 | In 
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Kurtze Chronick 
In dieſem jar iſt cin ſehr groſſe theurũg an korn durch gãtz Schwa⸗ 
benland entſtandẽ / Die Straßburger aber die noch ein groſſen vor⸗ 
—41 rath an fruchten hatten / ſeynd inen ju hilff vnd zu ſtewr kommẽ / nicht 
—4— geitzes halben / oder daß ſie jren wuͤcher trieben / wie es jetzt gemeyn⸗ 
J fico oer brauch ift / ſeonderu habens inen vmb ein zimliche bezalung 
EU vbergelaſſen. Soͤlche liebe ber menſchen / wiewol es gar ein naturlich 
EM ding iſt / vnſeren naturlichen mitgenoſſen zu helffen / iſt jetzt auff erden 
Ep. i | (leider) gantz frembd. Kein wũder iſts aber / daß bie Straßburger bo» 
8 mals vic fruͤchten Detté/ fintemal das Elſaß an vielem korn vñ guten 
weytz vberauß fruchtbar iſt / alſo daß darauß nicht allein die eynhey⸗ 
miſche/ ſondern aud) bie nachpaurẽ vnd außlendiſche vberfluſſig mit 
wein vnd korn geſpeiſt werden. Vñ iſt ſchier am gantzẽ Rheinſtraum 
kein land/ das mit dieſem / fruchtbarkeit halben⸗ fuͤnd verglichen wer⸗ 
den. Dennoch iſt es vom Rhein biß am das gebirg / nicht breitter bafi 
vngeferlich drey Teutſcher mellen. Auch flieſſen viel waͤſſer daſelbſt 
auß dem gebirg Voſago in den Rhein. | | ! 
Es bezeugen ettlid)eono nicht geringe Scribenten / daß in gantz 
Teutſchland kein landſchafft dein reichlichen eynkomme vnd frucht⸗ 
barkeit des Elſaß zuuergleichen (cy. Es werden darin begriffen 46. 
—9 ſtaͤdte vnd flecken / alle mit ringmauren⸗ funfftzig ſchloͤſſer vnd ſchier 
| onsálige dorffer. Aber mebr Dicuon ju rede⸗ ift ít vnſers vorhabens. 
n "$n bíefer scit hatt ſich Dic ſtadt Baſel ton des Keiſers Maximi⸗ 
i Aiani/ eno oce Roͤmiſchen Reichs gehorſam abgefonbert/ ono citi 
Hl 3 verbũdnuß mitben Schweitzerẽ gemacht / welche von der zeit her kei⸗ 
| | nem Reich onterivorffen. Gleichermaſſen haben ſich auch die von 
|i Schaffhauſen / den Baſelern nach / mit ben Schweitzeren verbunden. 
B Die verbundsbrieff / welche ſie vntereinander geben vnd entpfangẽ/ 
1 ſeynd (wie man ſagt)zu Lucern gemacht. Bgſeliſt ein verrhumſte 
1 fiabt in Teutſchland / orb ift geweſen (soie Ammianus Marcelli⸗ 
—4 nus ſchreibt)zu zeitten ber Keiſern Gratiani vnd Valentiniani. Der 
—4 Rhein fleuſſt mit ſeim ſchnellen vnd breiten fluß daran / eub foft mit⸗ 
| ten dardurch:iſt aber mit brucken vberzogen / alſo daß man von beidẽ 
ſeitten daruber gehen mag Der bodem ift ſehr fruchtbar an wein vñ 
korn innerhalb vnd auſſerhalb der ſtadt mauren Bapſt Pius der 
zweite oes namẽes / hatt daſelbſt eine Bniuerſitet ober hohe ſchuͤle mit 
groſſen priuilegien geſtifftet. Dieſe ſtadt iſt dißſeitts vnd jenſeits des 
Rheins in tech theil getheylet / groß vñ klein Baſel genant: In ſum⸗ 
maͤ / es ift cine ſehr herrliche vnd creffliche ſtadt / allein daß ſie nun des 
Zwingels lehre angenomen / welche doch vorzeitten von der Catho⸗ 
liſcher kyrchen in dem Berengario verdampt worden iſt. Es iſt zwar 
st erbarmen / daß dieſe newe lehren / bey einem ſo dapfferen — 
J ichen 


RT 
















































| Vnſerer zeitten. 
lichem volck ſo viel vermocht haben / die auch Deutſchland den meh⸗ 
rern tbeil/ wie zu gelegener zeit foL geſagt werden/ verderbt haben. 
Schafhauſſen iſt auc) am Rhein / an einem ſehr luſtigen bequemẽ 
vnd fruchtparen ort gelegẽ. Nicht weit von dieſer ſtadt felt der Rhein 
viertzig oder funfftzig klaffteren hohe herab/ alfo daß das waſſer eitel 
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ſchaum onb nebel wirdt / vnd iſt faft ſchrecklich anzuſehn. Die Schaf⸗ 


hauſſer hatten erſtlich mit den Schweitzeren nur ein zeitlang ein ver⸗ 
bundnuß gemacht / aber darnach iſt ein ewiger bund darauß worden. 
In derſelbiger ſtadt hatt etwan Eber hard ein Graf auß Schwa⸗ 


ben ein reich kloſter gebawet / welchs oom vberfaren ber ſchiff / ward 


Schiffhauſen genant / gleich als ein hauß der ſchiffen / wie man in ei⸗ 
nem alten buc) lieſet. Daſſelbig kloſter iſt mitgroffen vnkoſten auff⸗ 
gebawet / dann man hatt viel ſteinen ſeulen dohin gefuͤret / auß wel⸗ 


chen auch heuttigs tags noch zwoͤlff in der kyrchen ſeynd / deren ein 


jegliche ſibenzehen ſchuch hoch / vnd neun vm̃rings weit iſt. Leo Pabſt 
des namen der neundte / obgenãates Grafen Eberhards verianoter/ 
ein ſehr heiliger vnd gelerter mañ/ wie ſeine ſchrifften außweiſen / hatt 
diß kloſter geweihet anno io.. — 


Amtoucbri deſſelbigen jars ift Philippus Ertzhertzog zu Oſter⸗ 


reich Keiſer Maximilians ſon / mit ſeinem gemahel Johanna Ferdi⸗ 
nandi koͤnigs zu Hiſpanien tochter / durch Franckreich (ban er hatt 
fich mit den drantzoſen verſoͤnet in Hiſpamen gereift/ vnd iſt allent⸗ 
halben / ſonderlich aber zu Pariß / ehrlich entfangen worden. 

Stem inbicfanjar hatt der Pabſt Alexander VI. wie er verſtandẽ 
daß die Reuſſen vnd ettliche ander auß der Lithaw ber Griechen ſec⸗ 
ten vnd meynung zugethan / ſich begerten zu der Roͤmiſcher Kyrchen 
zu begeben:vnd daß ettuche waͤren die ſpraͤchen / ſie muſten widder ge⸗ 
taufft werden / dieweil fie nac) ber Griechiſcher manier in tertia per- 
fona getaufft tváren:Dat/fag ich / der Pabſt Alexander / jnen auf bem 
beſchluß des Concilij zu SlorenG vnter bem Eugenio IIII. gefalten/ 
in welchem die Armenier ono Griechen mit der oͤmiſchen Kyrchen 
ſich vertragen haben / zu geſchrieben vnd bewieſen / daß Der guch war⸗ 
hafftig tauffet / welcher in ber dritter perſon ſpricht: Dieſer knecht Se 
fu Chriſti werd getaufft im namen des vatterg vnd des ſons vnd des 
heilige Geiſts. Wiewol man in ber Latiniſcher Kyrchen die alte form 
nicht ſol veraͤnderen / welche ift: Ich tauffe dich im namen des vatferg 
ond des ſons vnd des heiligen Geiſts / Amen. 

VBnd dieweil wir der Reuͤſſen Die gedacht haben / wollen wir dem 
Leſer zu gut ein wenig weitlanffiger hieuon redẽ. Es beſitzet das volck 
groſſe vnd weitte Landſchafften / vnd werden heut gemeynlich Moſ⸗ 
couiter / Reuͤſſen / oder Ruſſen genant. Sie reden | Haeo 
Wi » » D € 




















































Kurtze Chronick 
che jetz beynahe die weitſte vnd gemeynſte ſprach iſt. Deñ derſelbigen 
gebrauchẽ bie Dalmater/ Bo ſnenſer / Croater / Iſtrianer/ Kaͤrner / 
Tarniolaner / Karinther / Stiermarcker⸗/ Meſier⸗ Sirffer / Bulga⸗ 
rer/ vnd viel andere biß gcn Conſtantinopel / die Behemen/ Luſatier / 
Schleſier / Meherern oder Morauer / Polecken / Ruſſen/ Cirkaſer / 
Fuͤnffberger am Pontiſchen meer / etc. die vbrige von den Wenden oder 
Bondalen / die jenſeit ber Elb in Deutſchland nordwerts hin vnd wi⸗ 
der wonen. Bnſicher iſts / wie fic erſtlich auffkommen / vnd wer das re⸗ 
giment doſelbſt gefurt hab / ſintemal ſie keine buchſtaben gehabt / vñ 
keiner ſchrifft gebraucht haben / mit welchen ſie jre geſchichtẽ den nach⸗ 
komlingen hindergelaſſen hetten. Sie haben aber erſtlich angefahen 
aefibictbüdber ober Gbronifenju ſchreiben / do Nichaen toͤnig su ⸗ 
ſtantinopel / brieff in Schlauoniſcher ſprach in Bulgariam geſandt 
hatt. Vnter anderen die da geherrſchet habẽ / iſt einer geweſen mit na⸗ 
men Igor / welcher jm ein haußfraw aufi Pleſcow /Olha genant / ge⸗ | 
nomen hatt. Dieſer iſt mit ſeinem kriegsheer bif zu Heracleam vnd 
Nicomediam gezogen / aber darnach in die flucht geſchlahen / vnd von 
RMalditto der Brenulianer koͤnig getoͤdtet. Olha aber ſein Hauß⸗ 
fraw / welche nod ciii jungen ſon Sunatoslaum von dem Igor hett / 
hatt den tod jres manns enfitich gerochen. Dan fic hatt ettliche viel 
tauſent von oae Dremulianern erſchlagen / vnd jre laͤger mit gewalt 
eyngenommen:nachmals ifi fic it Gireciam gereiſet / vnd daſelbſt ge 
taufft worden enter bom Johanne Koͤnig ju Gonftantinopel im jat 
nach anfang oct welt 6463.wie jre geſchichtbuͤcher vermelden. oett 
die Ruſſen pflegẽ nicht von der geburt Chriſti / wie bey vns gebreuch⸗ 
lich / ſeuder eon anfang der welt su zelen Der namm aber diſer Olhe/ 
iſt jr im Tauff in den nam̃ Helene heraͤndert. Vnd diſe fraw Helena 
hatt den Chriſtlichen glauben / nach inhalt vnd zeugnuß jetzgenanter 
Geſchichtbuͤchern /ſchier allererſt vnterm Ruſſiſchen oder Rutheniſ⸗ 
chen volck angenommen. Vnd deshalben hatt ſie auch jrs ſons ſon 
Wolodimerus / nun getaufft / in der heiligen zal bracht / als ſie geſtor⸗ 
ben war / vnd ber eilfft tag Julij oder Hewmonds/ iſt jr geheiligt vnd 
zugeeignet. Zwar Sunatoslaum jren ſon / welcher auc) nach jr das 
regiment eyngenomẽ / die Bulgaros oberwunnen / eno hineyn bif an 
die Donaiv geruckt / hatt ſie nit kuͤnnen bereden / daß er ſich tauffen 
ließ. Dieſer hatt auch Baſilium vnd Conſtantinum beid koͤnigen zu 
Gonftantinopel bekrieget vnd verjagt. Wie er aber gantz Griechenlãd 
zerſtoͤret vñ verheeret / haben jim oie aubere fuͤrſten eil golds ju ſchenc⸗ 
ken angebotten welchs er veracht / vnd nur kleider vnd waffen genom⸗ 
men. Diſen Sunatoslaũ hat der Pieckzeniſcher Furſt / Cures genát/ 
im jar nach anfang der welt 80 durch verraͤdterey ii an⸗ 
303. G ! ) ellung 
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Voncilio zu jm ab 


ten bereden einen 


geſcheiden / ſe arac 
vermant / daß fie vielmehr ben Mahometiſchen lieblichen vnd luſtigẽ 
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Kurtze Chronick 


glauben annaͤmen / dañ die Chriſtliche Religion. Diß gefiel den Tar⸗ 


Aren allſampt wol / ſonderlich aber oem koͤnig Bati / haben derhalben 
den ſchaͤndlichen Mahomets aberglauben / dabey ficauc) nod) heut 
bleiben / angenomẽ. Daß wir aber widder zu den Ruſſen komẽ / nach⸗ 
oem oer Tarter Bati oic Ruͤſſen jm zinßbar hett gemacht / ſeynd die 
Tartaren bey den Ruſſen lange zeit ſehr anſehnlich geweſen / alſo daß 
ſich ettliche groſſe Herrm auß den Reuͤſſen darauff verlieſſen / vñ erlag⸗ 
tcn hoͤhe aͤmpter ono Furſtentum̃ / oder verdruckten ono verjagten jte 
bewanten. no ſtundt derhalben ellendig vñ verwurren gnug / biß zun 
zeitten Johannis 2Sofilij/oer da cin (on war des blindẽ Baſilij / bet 
ein Moſcouiter furſt Demetrius die augen hatt laſſen außſtecken. 
Diſer Johannes Baſilius ift ſehr alucffelig geweſen. Deñ er hatt 
vag groß Herzogtum̃ Tuueren erobert/efi groß Newgard / welche iſt 
cin ſehr groſſe ſtadt / vrings icit iie etlich ſchreibẽ)7. Teutſcher mel 
jen / ehngenome / auß welcher et bet drey huůndert wagẽ vol golts / ſil⸗ 
bet ofi bertin in die Moſcow bracht / vngeferlich im jar enfer Herrn 
14/7799 008 fagtrbof it ber ſtadt Newgarde febr viel kyrchẽ ſeye / auch 
7.£lófter bon S. Baſili Magm orden / in welchen faſt viel moͤnchen 
ſeynd. Sm ſom̃er / weñ bie ſoñ am hoͤchſtẽ ſtehet / iſt der tag vber achtze⸗ 
hen ſtundẽ lang. Genanter Sobánes Baßſilius hatt ſiebẽ gãtzer jar da⸗ 
wider gekriegt / vnd zuletſt it fein gewalt vnd erbarmliche diẽſtbarkeit 
bracht. Den Ertzbiſchoff / vñ die gewaͤltigſtẽ vñ reichſtẽ hat er hinuͤber 
itibie Moſcou gefurt / vñ ettliche andere bó ſeinen vnterthonẽ widder 
in jr erb vñ beſitz geſchicket / võ dieſen guͤterẽ neben anderẽ gewoͤnlichen 
renten / kompt jm jaͤrlichs ein groſſes eynkom̃en. In des Ertzbiſchoffs 


platz aber bat er einen andern biſchoff / vñ jm ein geringen theil oo ben 


pfrunden des ertzbiſtumbs guͤteren zugeeignet. Wie aͤber die Moſco⸗ 
titer dahin ſeynd komen / haben ſie auch jre jrrthumb wit bracht. 
Diefer Johannes Baſilius Dat von der tochter Sophia des koͤ⸗ 
nigs Emanuelis zu Conſtantinopel / ein tochter Helena genant / ge⸗ 
zielet / welche dem groſſen fuͤrſten Lituanie Alexandro / nachmals koͤni⸗ 
aei zu Polẽ / verheiret worde ift. S9 tan hoffete / dieſe hochzeittẽ wurden 
alleperbitterung ori zweiſpalt auff beidẽ ſeitte gar hinweg nemen en 
außleſchen. Aber weil der koͤnig auf Polen binteffiger var in ettliche 
ſachẽ / die er gelobt Det auß zurichtẽ / hat jn Johanes Baſilius vberzo⸗ 
fen vñ vberwundẽ / ſeinẽ dapfern ritter vñ oberſtẽ Coſtantinũ mit an⸗ 
occi edelleuttẽ gefangẽ / viel ſchloͤſſer vñ vogteyẽ Der Lit hawẽ eyngeno 
men. Der Coſtatinus aber iſt zu fuglicher vñ gelegener zeit auß Moſ⸗ 
cou zu bé Alexãdro geflohẽ / wiewol n der Moſcouiter Det fret gelaſſẽ⸗ 
mit dem beſcheid aber / dz er den Alexandrũ ſolt verlaſſen / vñ jm dienẽ. 
Dieſer ſelbiger Goftantinus bat nachmals den Moſcouiteren groſſen 
ſchadẽ gethan / wie hie niden geſagt werde ſoll. Wie reich aber vnd n 
: Wal⸗ 


















































Vnſerer eiten. 


fvaltig dieſer Joañes Baſilius geweſen / hatt cr deñoch ben Tartaren 


muſſen vnterthenig ſeyn / ja alfo auch / daß er den Legatẽ der Tartaren 
auß der ſtadt entgegẽ iſt gangen:vñ do ſie ſich nider geſetzet / hatt er ge⸗ 


e oec piede ap A BRA Men o nachge⸗ 


folgt ſein fon Baſilius Joannes / welcher auc) nod) in kurtze jarẽ ben 
Mo ſcouiterẽ geherſchet. Dieſer hatt bey ſich gefenglich gehalteẽ feines 


bruͤders Joañis fon Demetriũ / welchẽ (citi großuatter Johañes Ba⸗ 


ſilius / nachdẽ Demetrij vatter Joannes geſtorben / das gantze Reich 
Ruſſie zubeſtim̃et hat. Als dieſer Demetrius aud) min todt war / hat 
Baſilius allein geherrſcht/ vñ nicht allein waß jm ſein batter gelaſſen / 


fleiſſig bewart / ſonder auch nod) viel ander prouinciẽ mehr durch ſeine 
klugheit vñ geſchickligkeit/ dañ durch frieg / zu ſeinem reich bekommẽ. 


Deñ Pleſcou eii das herrlich furſtenthum̃ Schmolẽczko/ welchs ober 
die hũdert jar vnder ben Lituanern geweſen / hat er ſich vnterworffen / 
wie wir Diconbé ſagẽ woͤlle. Vñ wiewol er gemeynlich im krieg one 
gluck het / ward er bod) von ben ſeinẽ oer allergluckligſter geſcholtẽ. Gt 
furt mit den ſeinẽ ein hart vnd tyrañiſch regimẽt / alſo dz er keinen fur⸗ 
ſten / ja auch feinen leiblichẽ bruͤderẽ kein ſchloͤſſer oder feſting wolt bera 
trawen. Alzumal muſten ſie jm zu hofe / im krieg / in Legation / oder wo 
zu ct ſie wolt gebrauchẽ / ṽſonſt dienẽ. Etlichẽ aber die nun groſſe ge⸗ 
ſchaͤfften zu verrichtẽ Dett£/Dater vogteien / doͤrffer / oder aͤcker ob eiñ 
benant gelt anderthalb jar gemeynlich gethan. Darnach wañ die zeit 
vm̃ war/mußten ficjm ſechß jar lang gar vm̃ſonſt dienẽ. Etwan wolt 
er auß ſeinen beſten vñ liebſten ſecretariẽ einen geſandtẽ zu dem keiſer 
Maximiliano ſchickẽ / wie oer aber klagte daß er kein zeergelt hett / iſt er 
ſein lebenlãg im gefencknuß erhalten / od darinnen zuletſt erbarmlich 
geſtorben:vñ hat jm darzu atl ſein aut genomẽ / alſo dz er oen bruͤderen 
vñ freunden keinen heller dauon gelaſſen hett. Was den Legaten ge⸗ 


ſchenckt ward / das wolt er dz man es jm gebe. Er fat ein mal feine ac^ 


ſandten zu bem Carolo V. geſchickt. dieſer ſchencktẽ oen geſandten koͤſt⸗ 
liche guldin halßbaͤnd vfi guͤldin Hiſpaniſche muͤntz: desgleichẽ Caroli 
bruͤder Ferdinadus hat jnẽ auch ſilbere becher / guͤldin vñ ſilbere tuͤcher 
vñ Teutſche guͤldin muͤntz geſchenckt. Alsbald ſie aber heim komẽ / Dat 
ber koͤnig Baſilius jnen die halßbaͤnd / becher / vñ den meiſten theil oct 
Hiſpaniſchẽ muͤntzẽ abgenomẽ. Zu viel tyrañiſch hielt er fic) beid mit 


geiſtlichen vñ weltlichen / alſo daß er mit eins jeglichen leib vñ gut thet 
was jn geluͤſtet / vnd dorfft jm keiner dawider reben: ja fic hieltens Da» 


fur / daß ſein wil nit anders ſeyn kund / dañ oer will Gottes / vñ Darum 
nanten ſie jn aud) ein kaͤmmerling Gottes. Von dieſer grimmigkeit 
ift das volck gantz wild vnd grawſam worden / wiewol es vnſicher / ob 
bif volck grauſamkeit vnd haͤrtigkeit halber ſolchen tyrannen be⸗ 
darff / oder ob es von wegen ver grauſamen tyranney fo boͤß m 

| | | Ds ODie⸗ 
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ſchriben hatt. Sacr iff aud) von vielen cin keiſer genant worden⸗ 
welchs aber auß jrthumb geſchehn iſt. Wenn er aber bem koͤnig zu 
Polen ſchreibt / hatt er oen koͤniglichen titelaußgelaſſen / vnd ſich nur 
eiñ groſſen Furſten geſchriben. Dann keiner wolt des anderen brieff 
annemen / da newe eno vngewonliche titeln eyn waͤren. Derſelbiger 
Baſilius fattjm erſtlich eins Edelmanns tochter Salomeam zur 
haußfrawen genommen. Dieweil ſie jm aber nach zwentzig jaren fete 
ne kinder gebaͤre/ hatt er ſie / wiewol fie fic hart dawidergelegt / an⸗ 
no iees in cin kloſter geſtoſſen / vnd eins furſten tochter Helenam zur 
efe genommen auf welcher er anno s528.cinen ſon Johannem be⸗ 
koͤmmen / oer nach ſeines vatters abſterben ono nac) ſeiner mutter 
tod / die er mit gifft(weiß it auf welches raht ober that) hattvmb⸗ 
bracht / das Reich eyngenommen. | | | 

Soiel die Religion belangt / haltẽs die Moſcouiter oder Ruſſen 
im Chriſtlichen glauben gleich wie die Griechen / welche ſich offt vom 
gehorſam der Roͤmiſcher Kyrchen iie jt vñ bald fib widder⸗ 
umb darzu begeben. Die biſchoffen zu Coſtantinopel / weil ſie in einer 
herrlicher ſtadt woneten / welche auch new Rom hieſſ⸗ haben ſich offt 
befliſſen / daß ſie daſelbſt ein fi nio authoritet hetten den Roͤmiſchen 
biſchoffen gleich / oder zum wenigſten / daß ſie die nechſten nach den 
Roͤmiſchen Baͤpſten weren. In oem erſten Concilio zu Conſtantino⸗ 
pelgehalten / welchs ift cin aufi ber furnembſten / hett man einen Ca⸗ 
nonem ober regel / daß oer Biſchoff zu Coſtantinopelnechſt dem Ro⸗ 
miſchen Papſt ſeyn ſolt. Daß aber dieſer Canon tiit fci angenommẽ / 
kan vns gnugfamauf oen ſchrifftẽ Leonis des erſte Pabſts zu Rom / 
vor tauſent jaren ein gelerter vnd heiliger mann geweſen / bezeugt 
werden. Dann wie dieſer Leo der erſt / ernommẽ / daß in dem beruͤm⸗ 
pten Chalcedoniſchẽ Gócilio Anatolius Biſchoff zu Conſtantinopel / 
liftiglich bon den vaͤtteren bie nechſte wirdigkeit nach dem Roͤmiſchen 
Padſt / erlangt hett / batter fich gentzlich dawider gelagt / vnd bere 
ſchafft / daß Anaiolij kiuge anſchlege zu ruck giengẽ / item daß das fur 
vnrecht wuͤrd gehalten / welchs er vnordentlich vnd nicht recht erlangt 
hett. Vnd warlich es ſcheint daß Leo bezeugt / daß dieſer Canon des 
erſten Concilij zu Conſtantinopel gehalten / zu Rom nie ſey zu wiſſen 
worden. Deñ alſo ſchreibt er zu dem Anatolio Epiſt.z3. Deiner met» 


nung vnd perſuaſion hilfft gar nit / daß jr ettliche biſchoffe vor ſechtzig 


jaren /(dann nit vielmehr seite ift zwiſchen dem Conſtantinopoliſchen 
eno Chalcedoniſchen Synodis oder Samlungen hingefloſſen) wie 





! Vnſerer zeitten. 
bu dich rhuͤmeſt / vnderſchrieben haben / welcher biſchoffen vnterſchrei⸗ 
bung nic pon deinen vorfaren oem Apoſtoliſchen ſiul kundig worden 
iſt: vnd welch an jren anfang ſchwach vnd vnbeſtaͤndig war / derſelbi⸗ 
get habſtu mun ſpate ober langſame milterung vnterſcheiben woͤlln / 
vnd bie bruͤder alslang bemuͤhet / daß [ie dir zu eigener ſchand einen 
ſchein der einhelligkeit geben. v, - : 
Warumb fic) aber biefer Deiliger Pabſt bem Anatolio / welcher vn⸗ 
eburliche dinge fur hatt / dermaſſen entgegen gefafset/ aibt er im ſel⸗ 
igen ſendbrieff mit dieſen wortten klaͤrlich zuuerſtehen: Das kanſtu 
ſelbſt ſcheinbarlich erkennen / daß ich deiner liebe auß gutem hertzen 
widerſtand thů / damit bu bic) beſſer bedenckeſt/ vnd bic gemeyn Chri⸗ 
ſtliche kyrch vnuerwirret laſſeſt. Dann es wolt der guter Pabſt / daß 
den priuilegien oder ſonderlicher freiheit der Alexadriniſcher vñ An⸗ 
tiocheniſcher kyrchen / welche jnen in dem Niceniſchen Goncilio geben/ 
kein nachteil geſchehe. Co ift auch zun zeitten beg allerheiligſtẽ pabſts 
Gregorij Magni cin biſchoff su Conſtantinopel geweſen/ mit namen 
Johannes / der ſich einen aligemeynen patriarchen dorfft neñen / wel⸗ 
cen titel auch ſeine nachfoͤlger mit groſſem ergernuß bet kyrchen ſich 
haben zugeſchriben. Aber ire hochfart vnd wider ſpeñigkeit iſt zu letſt 
von dem Turcken zumal ſehr nibergeorttcft worden. —— 

Dieſes Johãnis vnleidliche vermeſſenheit hatt der heiliger pabſt 
Gregorius haͤfftig mit ſeinen ſchrifften geſtrafft vnd widerfochten: es 
hatt aber wenig geholffen. Denn die Griechẽ ſeynd auff jrer meynũg 
halßſtarrig bliben Derhalben ſeynd dann die Griechen in ettlichen 
dingen mit der Roͤmiſcher kyrchen vneinig vnd zweiſpaltig geweſen⸗ 
aber doch nit vmbſonſt. Den Griechen ſeynd die Moſcouiter nachge⸗ 
folget: eno komen alſo aud) mit der Roͤmiſcher kyrchen in allem nit 
vbereins:man ſagt aber / daß des jetzigen Noſcouiters vatter (ioo ich 
tjit betrogen werd) zu vem Patriarchen zu Conſtantinopel geſchickt 
bab vnd begert / daß er jm jemand ſchickte/ oer alle buͤcher Ganoneg/ 
vnd andere ſatzungen ben glauben betreffend / vberſehe / vnd in eine 


form vnd ordnunge ſtellte. Wie er im aber einen moͤñchen geſchickt/ 


ono derſelbiger viel jrthum̃e fand / ſolt er geſagt haben / daß der gantz 
ein ketzer ſey / welcher ber Roͤmiſcher ober Gricchiſcher Kyrchen oienft 
oder Religion nicht nadfomme: aber bald darnach / wiewol er dem 
furſten angename war/ iſt er vmbk ommen. Desgleichen ſolt auch ei⸗ 
nem anderen Griechiſchen kauffmann geſchehn ſehn. 


Sie halten ſich warlich fur die beſte Chriſten / vns aber verdãen 


ſie als abtrunnige vnd verlaſſer der erſten kyrchen vnd der alten heili⸗ 
gam geſaͤtzen. Die Luteriſche vnd andere fecten verfluchẽ ſie gar Man 
findet in jren Chroniken / daß ber H. Apoſtel Andreas fe auf Grecia 
Me. an 
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an den Neper / welcher iſt ein fluß in Reuſſen / komen vnd geſchifft an 
das gebirg / da nun Chionia ligt / vnd daß er das Reuſſen land geſeg⸗ 
net habe / vnd die leut getauffet. Von barien ſolt er durch bas Teutſche 
meer gen Rom geſchiffet ſeyn / vñ zu letſt in Peloponeſo von dem Ago 
Antipatro gecreutzigt. Wie demaber ſey / ſtelle ich inen heim. Der 
Apoſtel Andreas hatt ſie zwar nit lehren jrren. UN 
Die Biſchoffen ouo Ertzbiſchoffen durch gantz Reuſſen land / eſ⸗ 
ſen nimmer kein fleiſch. Es ſeynd auch viel oͤberſter der kloͤſter do⸗ 
ſelbſt / welche ſie Priores nennen / werden aber alle nach willen vnd ge⸗ 
fallen des furſten erweelet. Die weltliche prieſter bey jnen haben Ee⸗ 
weiber. wenn die aber geſtorben / muͤſſen ſie keine geiſtliche aͤmpter 
mehr verrichten / es fer dann daß ſie ſich in ein kloſter begeben Wann 
aber ſonſt cim anderen Laͤien fein weib geſtorben / laſſen ſie es wolzu⸗ 
daß er ein ander trawe / aber kaum halten ſie es fur ein rechte Ee: zum 
dritten mal zur Ee greiffen / dann in ſchwaͤrlichen vrſachẽ / laſſen ſie nit 
zu. Zum viertten mal / verdam̃en fie gat. Eeſcheidung vnd ſcheidbrieff 
laſſen ſie zu / aber ſie verbergens vnd haltens gat ſtill / deñ ſie wiſſen dz 
ſolchs jrer religion vnd ſtatuten zu wider iſt. | | 
—— Oen cinpricfter zum zweiten mal sur Ee griff / ift er võ ber geifio 
licheit gantz abgeſchnitten. Vnd diß ift fleiſſig anzumercken / daß bet 
den Moſcouitern die dem ficb um andermal nicht muffen beſtat⸗ 
ten / wie es aud) oie Griechen noch Deut halten. Vnd hieauß erſcheinet 
die vnuerſchampte boßheit vnſer jetzigen ketzern / welche dorffen ſagẽ / 
ein geiſtlicher moͤge bey den Griechen zehen frawen / eine nach der an⸗ 
der / zur Ee nemen. Dann alſo ſchreibt Philippus Melanchthon iu ei⸗ 
nem buͤchlein / in welchem er vnter anderen aud) will / daß bie geiſtli⸗ 
chen / Ee weiber haben ſollen. So bleibt auch noch heut (ſpricht er) die 
gewonheit in der Griechiſcher kyrchen / daß bie prieſter weiber nemen / 
vnd werden nicht allein Ee maͤnner zu dem prieſterthumb erwehelet / 
ſonder es wirdt auch zugelaſſen / daß ſie ſo offt sut Ee greiffẽ / wie offt 
ſie wollen / ja auch zehenmal / wann es alfojre gelegenheit were. Vnd 
bas leugt der Melãchthon / wie viel ander dings mehr vnuerſchampt⸗ 
lich / wie mit warhafftigen glaubwirdigen zeugnuſſen zu beweiſen. 
Wer ſich nun ſolcher grober ſtucken nit ſchaͤmet / weiß ich nit / ob man 
jim ohn groſſe gefhar in anderen dingen ſolt vertrawen. Nun komen 
wir widder zu vnſer matery. | 
Die prieſter baben ein ſehr kleines vnd geringes eynkommen. Sr 
kleider ſeynd ſchier der laͤyen kleider gleich / außggenommen bafi ſie an⸗ 
bere hauben tragen. Vnd warumb ſolten ſie in den kleidern verſcheidẽ 
ſeyn / die nicht verſcheiden ſeynd im Eeſtande wie das volck iſt / alſo iſt 
auch der prieſter. NT 2i 
E c 
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Vnſerer zeitten. 
Die kloͤſter haben ſehr harte vnd ſtrenge ſatzungen / welche aber 
allgemachiſt febr abgangen vnd erkaitet ſeynd. Nim̃er effen fie fleiſch 
Der biſchoffen taͤgliche kleider ſeynd der moͤnchen kleider faſt gleich. 
Sie glauben / daß nach dem ſibenden allgemeynen Contilio⸗ keinem 
ſey zugelaſſen ein allgemeyn concilium zu eerfamlen/ober darauff su 
gehẽ auff pein der verfluchũg / vnd daſſelbig halten fie auch ſtreng. Zu 
zeittẽ des Florentiniſchen cocilions vnter bem Roͤmiſchen Papſt Eu⸗ 
genio ITILift auch einer auf oer hauptſtadt Ruſſie auff genantes cõ⸗ 
ilium fomen/ in welchem die Armenier vñ oie Griechen mitoe La⸗ 
tiniſchen verſamlet vnd vber ein kommen ſeynd: wie er aber heim ko⸗ 
men / iſt er ſeiner haab vnd guͤter miteinander beraubt worden / vnd 
darzu ine gefencknuß geſtoſſen / aug welchem er bod) darnach aufi 
kommen. ntt : | 

Wenm man jre kinder taufft/ tverben fie dreymal gar ins waſſer 
hineyn geluncket / eno zu jeglichem mal wirdt das waſſer auff neto 
geſegnet / ſonſt meynen ſie / die kinder weren nicht recht getaufft / buo 
gleich darnach werden fie aud) mit Chriſam / welcher it oer karwo⸗ 

chen geſegnet / geſalbt uui 
- Sim Oſterfeſt beichten vnd bekennen (ie jre fünben mit aroffer 6e 
raw vnd leidweſen des Deren. Der beichter vnd ber beichtet/ ſtehn 
beid zugleich auffrecht mitten in der kyrchen / vnd nach der beicht ge⸗ 
brauchen ſie ſonderliche ceremonien. Das heilig Sacrament genieſ⸗ 
fen ſie vnt er zweietley geſtalt / auff dieſe weyß: Der prieſter vermiſchet 
das leichnam mit beim blůt im kelch / rib darnach nimpter cg mit ei⸗ 
uem loͤffel / vnd raͤichet ee bem ders genieſſen wil. Sie raͤichen das 
nachtmal kinderen von ſiben jaren als verſtendigen gnug darzu:wañ 
fic aber fur kranckheit des herrn leichnam nicht genieſſen kunnẽ / gieſ⸗ 
fen ſie jnẽ ein troͤpfflin aug bt kelch hineyn / vfi ſeynd alfo mit einer ge⸗ 
ſtalt zu frieden Das Heilig Sacrament conſecreren ſie nimmer/dañ 
wañ ſie bas meßopffer halten. Fur die krancken confecreré ſie das hei⸗ 
lig Sacrament am grünen donnerſtag / eub haltens bag ganfe jar 
durch:darauß dann leichtlich ju mercken / daß ſie den &rancfen nur ei⸗ 
Ine geſtalt geben. Darinnen ſeynd fie aber febr zu laͤſteren vnd zu ſchel⸗ 
ten / daß ſie vngeſegnet brot durch die kyrch herumbher tragen / ono 

daſſelbig anbeten. 
Die herrlichſte feſttage feyrẽ ſie gar:auff andere ſchlechte feſttage 
aber komẽ die burger vnd handwercksleut su Gottes dienſt / vnd dar⸗ 









4 gebenbentag vollends aus. Der heiliger dreifeltigkeit feſt halten ſie 
.. emanberentag nad) pfingſten / eub allerbeiligen feſt am achtentag 
nach pfingſten. fein fegfewr glauben ſie/ ſonder meynẽ daß die ane 
CIT ge en 















































nach gebn fie widder 3u jrer arbeit. die reichſte aber ſchmuͤcke ſich / vñ 
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vnd boͤſen zugleich bif sum jungſten gericbt des letſten aus ſpruͤchs ct 
warten / vnd daß die boͤſe vor ber zeit nicht gepeinigt werdẽ. Nitdeſto⸗ 
weniger bitten ſie fur die abgeſtorbene ſeelen: denn ſie verhoffen / daß 
ſie dadurch ein ertraͤglicher platz erlangen / da ſie des letſtẽ gerichts er⸗ 
warten. ALI um 
Sie gebrauchẽ auc) weihwaſſer / aber laſſen fid bomit allein vom 
prieſter weihen. Auch ruͤffen ſie die Heiligen an / vnd ſonderlich S.Ni⸗ 
clas / welcher nod) newlich ettliche wunderzeichẽ gethan habẽ ſoll. In 
der faſten / faſten ſie ſiben gantzer wochen / in oer erfté wochẽ gebrauche 
ſie weiſſer oder Milckiſcher ſpeiß: in ben anderen ſechſſen / eſſen ſie auch 
keine fiſch. Etliche auß jnẽ eſſen zu der zeit nur ſambſtags eri fontags/ 
Sie haltẽ aud) S. Peters faſten / daſſelbig fahen fic anam achten ta» 
ge nach Pfingſten biß auff S. Peters ofi Pauls tag. Darzu haltẽ ſie 
vnſer lieber frawen faſten / vom erſten tag Auguſti biß zu vnſer lieber 
frawen Him̃elfart. Weiter faſten ficim Aduent o. wochen lang / vnd 
das neñen fie S. Philips faſten / dieweil er nach jrem Calender im atte 
fang dieſer faſten kompt. einem Heiligen faſten fic des abents / dann 
allein S. Johans enthauptung / welcher kompt ben ꝛo. Augſtmonds. 
Wenn man faſtet/muſſen die moͤnchen mit ſawrem dranck / vñ mit 
waſſer mit deiſem vermiſcht / zu frieden ſeyn: Die prieſter muͤſſen auch 
dañ kein geſotten waſſer ober bier gebrauchen: wiewol jefs alle ſatzun⸗ 
gen on ſtatuten hinfallen ono vbertretten werde: Auſſerhalb ber fa» 
ſten eſſen ſie fleiſch am ſambſtag / vnd am mitwochen keins. Es iſt 
bep jtien ein herrlich kloſter s ehren ber heiliger Dreifaͤltigkeit erba» 
wet / do S. Sergius begraben vnd (wie man ſagt) viel wunderzeichẽ 
thut / vnd geſchicht derhalben ein groſſer zulauff des volcks / welche al⸗ 
le auß des kloſters milte vnd freygebigkeit geſpeiſet werden. Alte be⸗ 
tagte weiber halten ſie / daß ſie inen das brot zum opffer backen. Die 
meß halten ſie aber in jrer mutterlicher ſprach. Bü 
Bey biffen Moſcouitern ſeynd die weiber am vbelſten ofi ellendig⸗ 
ſten dran / dañ beynahe bic gantze zeit muͤſſen fie zuheim verſchloſſen 
ſitzen / naͤien eno ſpinnen / vnd Dag iſt ſchier all jr gewalt ono aefcbáff/ 
die fie zu verrichten haben / außgenommen die nun armer ſeynd / denẽ 
laſſen fie das hauß verſorgen vnd kochen. Gar ſelten komen ſie in die 
kyrche/ vnd vie weniger laͤſſt man ſie jre freund anſprechen / ſie weren 
dann gar alt. | 
€in &eutfcber mam jm doſelbſt ein Ruſſiſch weib / das flagte 
dem mann offt/ daß er fie nicht lieb Dett/ dieweil er. fie nimmer 
ſchluͤg. Der mann ſchwuͤr / er ficbte fie faft ſehr / vnd daß er nie 
gewißt hett / daß die ſchlaͤge ein gewiſſe zeichen der liebe weren: 
Hatt ſie derhalben dapffer geſchlagen / vnd alsbald je. 
da 
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bafi ji das weib viel freundlicher geweſen / vnd daß die liebe taͤglich 


zugenomen.hatt ſie derhalben je [egerje mehr geſchlagen / biß daß et 


jt zuletzt den kopff vnd die beine zu ſtucken ſchinagg. 

Alle Moſcouiter bekennen fic) des furſten eigene knecht zu feo 
vnd ift bas gantze volck ber dienſtbarkeit mehr dann Der freibeit zuge⸗ 
than vnd tragen alle lange roͤck ſonder falten mit engen ermelen Get 
tzame ceremonien mit nider bucken vnd anderen geberden brauchen 


ſie / wenn ſie in eins andern hauß gehn. Der furſt hatt an verſcheiden 


orten botten ono cin ſichere zal pferd / vnd wiewol dieſelbige aar klein 
vnd vbel verſorgt werden / kunnen ſie dennoch in dreyen tagẽ vber iꝛ20 
Teutſcher meilen damit reiſen. So haben ſie auch vielerhand koͤſtliche 
beltzen on fůter / als Zebeln/ Hermeln / Martern / aſpreolen / eno an⸗ 
dere mehr. OE 
T esito rouiters gebiet ſtreckt fid) febr weit / daß auch ettliche fa» 
gen / es ſolt in die breitte vnd lenge vber funffhundert Teutſcher meilé 
groß ſeyn. Die hauptſtadt gantzes Ruſſen lands heiſſet Moſcou⸗ 
wie auch das land da ſie innen ligt: vnd im winter iſt es daſelbſt ſehr 
ſchrecklich kalt alfo daß auch waſſer / wenn mans auff in biclufft 
wirfft/ zu cif friert / ehe es widder auff die ero felt vnd die bawme oft 
dadurch verderben / menſchen vnd vieh zu toot frieren. Etwan ift auc) 
im ſommer die hitze fo groß / daß fic fic) vbel erhalten kunnen. Wie⸗ 
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wol fie aber all Noſcouiter genant werden / ſo iſt doch das land Moſ⸗ 


cou nicht gat breit / vnd iſt auch das nicht allein bem furſten vnter⸗ 
worffen / deñ er hat der laͤnder nod) vielmehr. Die Moſcow ober das 
Moſtouiſch lano [iat in den euſerſten Europiſchen grentzen nordoſt⸗ 
werts beym groß Aſiten. d nau 
Die ſtadt Moſcou ift gar weit /vnd hatt der Furſt drinnen ein ſehr 
ſtarckes ſchloß auff Italianiſch gebawet / welchs ein ſtadt / großheit 
halbe / ſcheinet ju ſeyn / dann es ſeynd auch neben anderen viel kyrchen 
darinnen. Die heuſer in der ſtadt ſeynd gemeynlich hoͤltzin / aber des 
ſchloſſes bolwerck vnd des furſten pallaſt ſeynd von gebacken ſteinen 
oder ziegeln gebawet. Gar geſundt ift dieſe gátse Landſchafft / alſo daß 
ſie wenig mangel von der peſtilentz habẽ / wiewol ſie etwan cin andere 
kranckheit der peſtilentz nit vielvngleich / erleiten Der laͤngſter tag ifs 
bey nen ſibenzehn ſtunden vnd cin viertheil lang. Andere laͤnder vnd 


Herrligkeiteẽ dieſes groſſen furſten des Noſcouiters su erzelen wurd 


zu lang fallen:es foll dem leſer gnug ſeyn zu wiſſen / daß dieſer furſt 
 bberauf gewaltig iſt / vnd ſchon dem Teutſchenland auff dem halß 
ligt. denn er hatt nicht eim geringen theil in Leifflãd / wie wir heruach 
ſagen wollen / eyngenomen Vnd ce ift kein zweiuel / er werd zu gelege⸗ 
Wer fug eub zeit noch ettwas groſſers doͤrffen anfahen / efi das leicht⸗ 


(Us lich / 
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lich / ſintemal die ſchaͤndliche veran derung vnd vernewerung in Re⸗ 
ligions ſachen/ ens Teutſchen auch gar zweiſpaltig machen. 
Solche titeln pflegt dieſes jetzigen Fuͤrſtens vatter in ſeinẽ brief⸗ 
fen zu füren Der groſſer Herr Baſilius / von Gottes gnaden koͤnig 
vnd Herr vber gantz Reuſſen / vñ groſſer Furſt Wolodimerie/ Moſ⸗ 
rou⸗Newgarten / Pleſcou/ Smolenchie/Tuuerie/Jugarie / Permie⸗ 
Oiactic Bulgarie 1c. Herr vnd groſſer Furſt nideren Neugartens 
eno Zernigouien /Rezanien / Wolottkien⸗ Riſchouien / Beloien / Ro⸗ 
ſtouien / Jaroslauiẽ /Bielozorien⸗ Bdorien /Obdorien / Cõdinien ec. 
qi die weil der Moſcouiter jetzt in Leifflãd nit on ſchand vñ ſchmaach 
des Roͤmiſchen Reichs viel eynbekommen/⸗ iſt wol glaublich / daß er 
dardurch auch ſeine titeln gemehret hatt. Durch gantʒ Ruſſen land 
ſeynd viel ſchoͤner fluͤß vnd laͤchen. | 





Die alte ſcribenten babe gemeynt/ber berumpter fluß Don / wel⸗ T 


bcr Aſiam vnd Europam teilet / eutſprung auß dem Riphiſchen ge⸗ 
birg. Man findt aber diß gepirg icf nirgent. Danebẽ ſo hatt die Don 
jren anfang in einem wald / acht Teutſcher meilẽ oon oct ſtadt Tulla / 
welche vngefaͤhrlich ſechs ono dreiſſig Teutſcher meilen von der ſtadt 
Moſcou ligt/ auß eim groſſen ſtehenden waſſer / welches bep iz0o⸗ 
Werſt(welchs ſchier cin Italianiſche meil iſt lang vnd breit iſt. Deß⸗ 
gleichen entſpringet auß demſelben ſee noch ein ander lie 
€ bat genant / welcher nac) nidergang oer ſonnen fleuſt / gleich wie 
die Don erſtlich etliche meilen recht gen auffgang der ſonnen vnd bate. 
nach wendt fie fich nad) mittag / vnd fleuͤßt in den Meotiſchẽ fumpff. 
Es lobe vñ erheben bie dohin geweſt ſeynd / gar hochlich die Don/ 
von wegen gtoſſer menge der fiſch / vnd daß auff beiden ſeitten vie⸗ 
jerley lieblicher kreuter vnd gewurtz⸗/ mancherley ſchoͤne baͤwme ſehr 
luſtlich auffwachſen / item daß daſelbſt ſo viel wilds gethiers ſey / daß 
mang auc leichtlich mit pfeilen erſchieſſen mag. tn ſumma / daß denẽ / 
fo va her reiſen / nichts noͤtig ſey / dann nur ſaltz vnd feur. Nechſt bct 
Moſcou iſt die Litaw oder Lettow / welche heut dem koͤnig zu Polen 
vnterworffen iſt. Dieſe haben jre eigen ſpraͤch / vnd haltens mit der 
Roͤmiſcher Kyrchen / wiewol der meſte hauff der eynwoͤner / Reuſſen 
ſeynd. Dieſer landſchafft hauptſtadt heiſſt Vilna ein groſſe ſtadt / ligt 
aber zwiſchen bergen oder buͤheln. Vnd es ſeynd viel kyrchen ono 
kloͤſter daſelbſt / auß welchen eins der barfuͤſſer ordens / das herrlichſt 
eno furnámpft iſt ſeins ſchoͤnes gebaͤws halber. | 
Auff dieſe jetzige zeit wuͤtet Dit ſchreckliche ketzerey Arrij vñ Neſto⸗ 
rij in den ortern noch / vnd hatt ſchon viel kyrchen gar beſeſſen. Es 
ſeynd auch jetzt ketzer daſelbſt / welche auß vnglaublicher gottloſig⸗ 
feit vnd boͤßheit / bic Allerheiligſte Dreyfaltigkeit einen helliſchen 
PM | $t 











Vnſerer seiten. 
brepfopffigen hund Dorffen nennen. Dieſe vnd beren gleichen ande⸗ 
re ſchaͤndliche vnd laͤſteriſche lchren / welche dem gemeynen volck vn⸗ 
term feinen ſchein des Euangelions vnd Worts GOTTES fur⸗ 
getragen werden / wie es dieſes jetzigen boͤſes anfánger vñ vrſprung 
Luter wolt / werden zu letſt Die Chriſtliche Religion in den vnflaͤti⸗ 
gea Mahomets aberglauben verwandlen. Vnd es iſt kein zweiuel/ 
bic Turcken vnd andere frembde voͤlcker / erfrewen fid) dieſes hoͤch⸗ 
lich / ſintemal fie gaͤntzlich verhoffen / durch diefe verwirrung vnd auf» 
ruriſch weſen oer Chriſten / das gewunſcht Teutſch Land mit beyli⸗ 
genden Landſchafften eynzubekommen / vnd zu jrer ſchwaͤrer dienft⸗ 
barkeit zu brengen. Wiewol aber zu Vilne (wie oben geſagt) viel 
kyrchen / auch der Biſchoff ſelbſt / der Roͤmiſcher Kyrchen vnterworf⸗ 
fen / dennoch ſeynd daſelbſt viel mehr kyrchen den Reuſſen / dann der 
Roͤmiſcher Kyrchen zugethan. Drey Biſchoffthumb feno in ber Li⸗ 
tou / die es mit der Roͤmiſcher kyrchen halten / Das Bilniſch / bag 
Samogitiſch / vnd das Chioniſch. Die Litauer ſchickẽ hoͤnig / wachs/ 
Eſchen / pech / bretter / ſchiff dauon zu bawen / aud) ben frembden 3u. 
Viel waͤlde/ waſſer / no fluß haben fie. Saltz haben fie nit / ſonder 
man muß es jen anderswohin zubrengen. Hertigkeit halber Der 
lufft / wirdt das korn bep jnen ſelten reiff. Ein elendig volck iſt es / vnd 
muͤſſen febr hart dienen. Dapffere maͤnner ſchreibens / daß ton 
zeitten des Furſten Witoldi / ein ſolcher brauch ber jnen gehalten 
wirdt / bap der / welcher jum tob verdampt iſt / weñ ce jn der HERR 
heiſſet / ſich ſelbſt hencken muß. Welches zwar faſt ſchrecklich ift den⸗ 
noch muß er es thun / ſonſt wirdt er vbel geſchlagen vnd gepeinigt / vñ 
gleichwol darnach gehenckt. Daſſelbig ſchewen ettliche / vnd hencken 
alsbald ſich ſelbſt. Es ſeynd in ber Litauen Biffel / Vrochſſen / ono Ct 
lende. Ettliche jrren daß fie die Vrochſſen biffelen nennen fintemat 
ein groß vnterſcheid darzwiſſchen iſt. Dann die biffelen haben lang 
haar vmb den halß / wie Loͤwen / haarig vmb ben hals eub ſchul⸗ 
tern / haben einen bart vom kinn heraber hencken. die haare riechen 
jnen toic biſem / kuͤrtze koͤpffe/breitte ſtirnen/groſſe ſcheußliche augen 
als brenten ſie. Die hoͤrner haben fie fo weit außgeſtrecket/ daß 
drey feiſte maͤnner geraumlich dazwiſſchen ſitzen kunden. Hinden vnd 
vorn ſeynd ſie niderer / eno mitten auff bem rucken haben fic ein fo» 
fer Vrochſſen ſeynd allein in Mazouia / welche an oic Litau anſtoͤſ⸗ 
ſet / vnd ſeynd wilde ochſſen / vnſern ochſſen nit faſt vngleich/ allein 
daß ſie all ſchwartz ſeynd / vnd einen weiſſen ſtrimen vber den ruc⸗ 
ken haben. Ein Ellend iſt groſſer dann ein Hirtz. Hatt laͤnger naß⸗ 
loͤcher vnd ohren / aud ein wenig andere hoͤrner. ſo iſt die farb 
auch weiſſer / bann der Hirtzen. Vberauß ſchnellig laufft 
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: Kurtze Chronick 
er aber doch nit toic andere thieren / ſonder zeltweyß — Das ſey num 
gnug von den Moſcouitiſchen oder Ruſſiſchen ſachen. 7 
-. 9pirmüffe Gott fleiſſig bitten / daß er vns von ketzereien vnd bó» 
fem leben erledige / domit wir nicht von den Tartaren/ Turcken / oder 
auch Moſcouitern geſtrafft werden / dann es ſtehet tool zu beſorgen/ 
daß wir welche in Teutſchland vnd auch in beyligenden laͤndern den 
gehorſam des Roͤmiſchen Pabſts jetzt fo gar verfluchen / andern auß 
gerechtem gericht Gottes vnterworffen wurden / die vns dermaſſen 
ſtrafftẽ / dz vns auch des lebẽs verdruß. Philippus Melächthon nicht 
[aig oor ſeinẽ tod / als er vbel von feinen bruͤdern / ja von denen / wel⸗ 
che der Luteriſcher ſecten am allermeiſten zugethan waren / tractirt 
ward / hatt er alſo von jnen geſchrieben: Sie verſamlen (fpricbt er) 
Conciuen/weñ vñ wo ce jnen gefelt / vnd ſchreiben ſich groſſer / vnleid⸗ 
licher authoritet vñ gewalt zu/ ja ber man weniger entſchuldigẽ mag⸗ 
dann der Roͤmiſcher Pabſt je gethan hatt. Wo diß nu zuletſt hinauß 
wil / mag ein jeglicher bedencken / ſchreibt der Luteriſchen hauptmann 
Melanchthon. Hieuon aber wollen wir anderßwo reden. de 


Srt Sjor s irn graufom piens 
curd gants Teutſchland geweſen. Viel meynen⸗ 










Pina 
ife) Utt gans 
Ou baf dieſelbige domals folten geftorben ſeyn / wel⸗ 

m y chen(wie oben im vorigen jar gemelt)blütige creu⸗ 
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W/ &erauff bic kleider waren gefallen:vnd cé ift zwar 
: NS 9. cin ſeltzam ding / Da dieſe creuser aud) im lin⸗ 
waͤd / welches in kiſten verſchloſſen / ja aud) den menſchen auff dem⸗ 
leib ſeynd erfunden worden. Welchs aud) gewert biß ins dritte jar. 
Im ſelben jar ift erſtlich ein auffruhr im Stifft Speir von zwei⸗ 
cit dawren wider den biſchoff eno Capittel jre rechte gebuͤrliche ober⸗ 
keit/doſelbſt angefangen. Dieſe bawren haben durch jre ſchoͤn ge⸗ 
ſchwaͤtz viel andere auffrhuriſche zu ſich bracht / alſo daß fich der zal 
vaſt gemehret hatt:vnd wo Gott ber Socr diß vbel nicht bald offen⸗ 
baret hett / weren ſie zu letſt groſſer menge halber / vbel außzureutten 
geweſen. Heimlich wurden ettliche guß den ſelbigen vffrhurern kluge 
vnd liſtige leutt / in die ſtedt vnd doͤrffer geſchickt / welche da einen jeg⸗ 
lichen/er waͤr ſchon wie er woͤll/ dazu bereden / hitzen / vnd reitzen ſoltẽ⸗ 
daß cr ſich wider die geiſtlicheit / furſten ono herren / vnd andere oͤber⸗ 
keit auffwuͤrffe / jnen widerſtrebte / vnd ſich zu jrer rotten ergebe. 
Sie hatten ſich ſchon zween hauptmaͤnner erwehlet / welche das 
regiment furten / vnd welchen die andere allſampt / on einige wider⸗ 
wort / ſolten gehorchen. Vnd do ſie jnen einen gewiſſen tag / auff wel⸗ 
chen ſie allsumal beyeinander kemen / beſtimpt hetten:ſehnd bie zween 
3 » J ane 
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Vnſerer zeitten. 

anfenger vnd hauptleut dieſes auffrurß gleich gefangen worden: vnd 
do man ſie peinlich gefragt hatt / haben ſie alle jre boͤſe anſchlege ono 
furnemen muſſen bekennen:welche dahin reichten / daß ſie allen joch 
vnd bezwang von fid) abwuͤrffen / vnd in boͤſer freiheit moͤchten leben: 
Kurtzab / daß cin jeglicher thun moͤcht was jm geluͤſtet/ alle oberfeit 
zu vertreiben / vnd wo jemand jnen ju wider dorfft ſeyn bie wolten ſie 
als widerſaͤcher vro feynd Gottes / ſchrecklich tóbten vnd vmbbrin⸗ 
L Erſtlich wolten ſie den Marggrauen ju Baden vberrauſſchen / 
darnach oen Biſſchoff zu Speir/vnd zu letſt moͤnchen ouo pfaffen c. 
vnd alſo von allem zwang fre vnd ledig fep. Vnd wiewol diß jr fur⸗ 
nemen / boͤß/ auffruriſch / vnd gottloß war/haben ſich doch die nerriſ⸗ 
che vnd doͤrechte leut laſſen duncken / ſie hetten eim gute ono rechte ſach 


















furhande: woltẽ derhalben / daß cin jegklicher von oen bundsgenoſſen 


alle tag iit gebiegtẽ knien fuͤnff Pater noſter vnd nue Maria ſolt ſpre⸗ 
chen / domit dieſe ſachen beſſern vortgang hetten / vnd Giott.jr Pa⸗ 
tron vnd guͤnner were. Darzu haben ſie die mutter Gottes ono. C, 
Johan Euangeliſt fur ein zeichen genommen / gleich ob die Heiligen 
der menſchen buberey vnd ſchelmeren ſolten guͤnſtig ſeyn. Aber vom 
Keiſer Maximiliano ſeynd ſie rres freuels halben geſtrafft worden 
Dann viel ſeynd gefangen / vnd auch getóbtet worden Alſo gehet es 
gemeynlich allen / die fid) gegen jre gebuͤrliche Oberkeit / welcher wir 


gehorſam zu leiſten / au der Heiliger Schrifft verpflichtet⸗ auff⸗ 


werffen / daß fie fich ſelbſt zu letſt in laſt brengen/ Damn Gott der 
HERRe hatt ſonderlich acht off vnſere anſchlaͤge / vnd wiewol er 
ettwan auß ſeiner verborgener gerechtigkeit die menſchen ettwas 
boͤſes laͤſſt anfahen / weiß ers dennoch alfo zu ordnen⸗ daß ſie allzeit 
jren willen nit kkiige. B 


Dieſe verſchworne bundsgenoſſen Datten ſolche loß vnd ibarjeie : 


«ben vntereinander / damit ſie nicht erfant turoen. 9Gann einer oct 


ſich mit verſchworen hett / gefragt ward / Was iſt nun fur ein weſen⸗ 


muſt cr gleich antwortten:Wir moͤgẽ vor oen vfaffenmitgenefen. 8 | 


ulſo lief es ſich anfeben/gleich als Betten fic allein mit ber Geiſtlich⸗ 
keit zu thun / ſo ſie doch vnder dem ſchein alie oberkeit vnd bezwang be⸗ 
gerten ab ju werffen. Es ſeynd dieſe bawren mit dem jren nit ju friedẽ 
geweſen / ſo es doch recht von dem Poeten geſchrieben iſt: | mon 


fortunatos nimiüm,fua fibona nórint, Verg lib. 


— Agricolas.Das if; - inta 

O wie gat gluckſelig feno die paursleutt / wenn fie nur jre git 

ter verſtehen kundten. Zwar wenn oic alte Heiden einen hoͤchlich 
loben eno erheben wolten / den nanten fic ein guten Ackermann 
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2. Georg. 
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&ur&c Chronick 

eub bawmann. Dub Cicero ſelbeſt: Es iff nichts beſſers / vberfluſſi⸗ 
gers / lieblichers / vnd eim freyen menſchen wirdigers / dann acker vnd 
baurßwerck. | 


Im Septembri deſſelbigen jars/ iſt Walther Plettenberg Teut⸗ 


ſcher meiſter in Leifland / oon Alexandro koͤnig zu Polen vnd groſſen 
furſten oer £itau/bercot wider ven Moſcouiter zu kriegen. Darzu jm 
aud) der Alexaãder groſſe feror vñ hilff verheiſſẽ. Wie nun die Moſco⸗ 
uitcr das vernommen / ſeynd ſie dem Plettenberg mit einem groſſen 
heerzug begegnet / vnd iſt aber ber Alexander außblieben. Als aber 
Plettenberg ſahe / daß er on groſſe ſchand vnd gefhar nit kundt wid⸗ 
der ju ruck ziehen / hatt er die ſein zum ſtreit vermant / das geſchutz ab⸗ 
gelaſſen / dapffer in die feind hineyn gedrungen⸗ vnd dieſelbig zu letſt 
in die flucht geſchlagen. Dub Do er jnen nicht folgen kundt von wegen 
des ſchwaͤren kriegszeug / vnd daß er nicht volcks gnug bey jm hett / 
habens die Moſcouiter gemerckt wie es war / vnd derhalben ſich 
flugs verſamlet / die ſchlachtordnung widder zugeruſtet / vnd alßbald 
an Plettenbergs fußuolck angefallen / viel darauß auch ettliche von 
den beſten vnd furnemlichſten erſchlagen. Es war domals einer vn⸗ 
ver ben Leifflendern Lucas Hamerſteter zu bem Moſcouiter abgefal⸗ 
len / welcher gemacht daß bo vierhundert fußknecht von den Moſco⸗ 
uiteren grewlichſeynd erſchlagen:dann die andern ſeynd bey den reu⸗ 
teren in der ordnung blieben / vnd alſo dauon kommen. Es hatte der 
Teutſchen meiſter wenig volcks bey ſich / ſonſt hetten die Moſcouiter 
itv Linmalin die flucht geſchlahen / nicht wider dorffen anfahen zu 
rette. . i. 
Es ift noch nitfebr lang / nemlich vngefer im jar vnſer erloͤſung 
u9o. daß Leiffland durch einen geiſtlichen mann Meinard⸗ welcher 
mit ettlichen kauffleutten von Lubeck dohin geſchiffet / zu dem Chriſt⸗ 
lichen glauben iſt bekert worden / auch von bet Teutſcher Herrn orden 
beſchutzet / vnd dabey erhalten bif auff vnſere jetzige zeitten / in welchẽ 
der herrlicher Srden weil er von der alter Catholiſcher Religion ab⸗ 
gewichen) von den Moſcouitern vergewaltet vnd verdorben wirdt / 
wie wir an ſeinen orten ſagen werden. | 25063 9 
Vorzeittẽ alg fie geivaltig waren/ haben fich auch vic furnẽbſte vñ 
gewaltigſte von dem orden / Bruͤder geſchrieben vñ genant: nun aber 
haben ſie in Leiffland auch jre weiſſe ordes kleidung eon ſich geworf⸗ 
fen. Ich habe eiñ priuilegiums brieff geſehn / den der Teutſch Orden 
dencn von Sube geben / deren trew tub gunſt / Die Teutſche Herren 
vnd bruͤder in Leiffland in der warheit geſpuͤrt hattẽ. Derſelbig fieng 
alfoan: Brůder Godfrid Meiſter / Commenduren / vnd alle bruͤder 
des Teutſchen Haußs in Leiffland at. Dieſer brieff war geſchr iben iti 
jar 
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Vnſerer zeitten. s oa 
jar 655,363 bc Herrn 199. Es ſcheint daß die Leiflaͤnder 
ettwan ein rauch wild volck geweſen fep / fintemal auch heut nod) ſo 
vielerley ſprachen da ſeynd. Deim bie Leiflender reden viel anders⸗ 

dann die Eſtoner:desgleichen widerumb oie Lettiſchen anders / dann 

bic Curoniſchen. Dieſe vier ſprachen braucht man íi den doͤrffe⸗ 
ret: Denn in ben. Schloͤſſern eno Stedten redt man Sachſiſchs 
Drey furnemliche haupſtaͤdt ſeynd in Leiffland:Riga / Terpt / vñ Re⸗ 
uel. Der biſchoff su Reuel( das doch ſeltzã ſcheinen mag.) iſt vnder oem 
Ertzbiſchoff zu Lunden in Dennmarck Vnd ifi oif die vrſach: Dann 
vorzeitten hatt der koͤnig in Dennmarck Waldemarus/ des namens 
ber zweite / Reuel erbawet / vnd die leut bic erba fanbt/ hatt er laſſen 
tauffen / vnd auf feinem land prieſter dohin geſchicket oie das volck les 
reten / vnd daſelbſt die heilige Sacramenten außtheileten. 

In dieſem jar hatt der koͤnig auß Franckreich / mit dem hauptmañ 
Philippo Rauenſtein / ſchiff in Greciam wider die Turcken geſchickt. 
Wie er aber in die Inſel Lesbum komen / vnd bic ſadt veichene belá^ 
gerte / haben fid) oie Turcken ſo dapffer gewehrt / daß er auch verge⸗ 
beſt dauon hatt muͤſſen fliehen / vnd ſeynd jm die ſchiff durchs vnge⸗ 
witter dermaſſen zerſtrewet / daß er auch zu letſt ſelbeſt / nach vielen 
gefaͤrlichen vngeſtuͤmmigkeiten des meers vnd ſchiffbruͤchen / kaum 
zu Tarent ankommen iſt. Die Frantzoſen meſſen jre vngluͤckliche be⸗ 
laͤgerung den Venedigern zu / welche gewißlich vinb die zeit mit dem 
Confaluo/ber ſeiner groſſer ſtaͤrcke /Herrlicher ono Ritterlicher thatẽ 
halher Magnus genant worden iſt Die infe Cephaleniam im. dJoͤ⸗ 
niſchen meer / nach groſſer arbeit eyngenomen / vnd alle Turcken drin⸗ 
nen erſchlagen:desgleichen auch die ſtadt Sanct Maure bey Leuca⸗ 
dem in der inſel Nerito. | 
Vnmb dieſelbige zeit haben fich ber koͤnig in Hiſpanien:vnd ber ko⸗ 
nig von Franckreich zuſamen eerbunben/pno ſampter hand Frideri⸗ 
chen von Aragon auß bem gantzen Neapolitamſchen 5* eich / daser 
ſchon funff jar eyngehabt / vertriebẽ/ vnd haben das Reich vnder ſich 
getheilet. Derſelbig Friderich ift mit ſeinem gemahlzu koͤnig Ludwig 
dn Fraãckreich gereiſſet ouo woi vnd ehrlich von jm empfangen vñ ge⸗ 
halten / nicht allein do / als ber Frantzoß Neapolim noch eynhett / ſon⸗ 
der auch als er ſchon widder von den Spaniern darauß vertrieben 
war. So hatt dasmal der Conſaluus die Brutios ono Apulos on 
blutuergieſſen vnder bas gepiet Ferdinandi Koͤnigs zu Hiſpanien 
bracht / des Friderichs ſon Alphonſum su Tarent belaͤgert / vñ zu letſt 
gefenglich in Hiſpanien geſchicket. | | 
Wie viel Chriſtlichs blůts aber dieſes Neapolitaniſchen Reichs 
halber vergoſſen ſey / kan nit ohn groß ſchrecken geſchriben d ge 
HM — | vocWadb 
























































Kurtze Chronick | 
fagt werden. Aber dieweil die Chriſten alſo vndereinander kriegen vñ 
fich ermortten / nemen oie Turcken groſſe gewaltige Reich vnd laͤnder 
eyn. Ja vag mehr ju beklagen ift / die Chriſten ſeynd ettwan alſo ge⸗ 
heſſig auff einander / daß ſie auch oer Turcken hilff vnd beyſtand zu 
Froſſem ſchaden ber Chriſtlicher gemeynd begeren/ domit ſie jre mit⸗ 
chriſten jaͤmerlich verraten vnd vmbbringen. Durch diſen heimlichen 
inivenoigen vnd toͤdtlichen haß der Griften/ift vae Conſtantinopo⸗ 
litaniſch vnd Trapezũtiſch gepict oder koͤnigreich in ber Turckẽ dienſt⸗ 
barkeit gefallen. Desgleichen auch ettlichen koͤnigreichen in Europa⸗ 
des groſſen vnglaublichen zweyſpalts halben in der Religion / zu be⸗ 
ſorgen ſtehet / wo ber gütiger Gott / durch feine groſſe miltigkeit vnſe⸗ 
re hertzer nicht bald wioderumb zu einem Catholiſchẽ Allgemeynem 
glauben vnd warer Chriſtlicher liebe brengen wirdt. Venet 
— (Qum) S8 Sar no» feat cin falter vnd langer 

GONNA winter / dar auff gleich ein febr durrer vnd hitziger 
ua nr (ommer gefotat/alfo bag bon wegen der groſſer 
—— i bilsc/ vnd mangels halben des raͤgens / ſchier all 












US Vgewachß iſt verduͤrret⸗ ſonderlich das hew / iſt 
qſuch wenig habern gewachſſen / vnd das korn ſehr 
thewr worden. Darzu iſt diß jar den ſchweinen vaſt vnglucklich eno 
ſchaͤdlich geweſen. | 
In diſem jar ift Philippus eon. Oſterreich / Keiſer Maximilians 

ſon / auß Hiſpanien m Fraͤnckreich komen / vnd wie er zu Leon war / 
iſt frid zwiſchen dem Keiſer/ Frantzoſen / vnd Hiſpaniern gemacht 
worden / welcher aber nicht lang geſtanden / wie man bald darnach er⸗ 
faren hatt. Eilliche ſchreiben daß Philippus domals nicht ohn groſſe 
gefahr vnd ſchaden in Franckreich war. Dann der koͤnig in Franck⸗ 
reich / ließ auff das beſte alles in Teutſchland verkuntſchafften / vnd iſt 
in erfarung kommen / daß Teutſche knecht wurdẽ angenomẽ / die dem 
koͤnig Geroinanbo im Neapolitaniſchen Reich dienen ſolten. Philip⸗ 
pus aber hatt ſich fur dem oͤnig bezeugt / daß jm befolen wer rieden 
zu machen: wo aber koͤnig derdinandus heimlich ettwas wider den 
frieden vnderſtundt / da het er kein wiſſen von. Vnd es ſcheint daß koͤ⸗ 
nig Ludwig dieſe entſchuldigũg guͤtlich angenomen fab. O wie ſelig 
vnd glucklich ſeynd die / welche nichts von dieſer welt begern/ weil wir 
ſehen daß ſo gewaltige vnd maͤchtige koͤnigen / wiewol ſie viel groſſe 
reiche laͤnder eynhaben:doch allzeit nehr vnd mehr begern / bafi vns 
zwar Chriſtus / der Herr / der vom anfang biß zum end ſeines lebens 
bey vns in hoͤchſter atmut gelebt / mit ſeinem exempel nie gelehrt hatt. 
Philippus iſt von dann zu ſeiner ſchweſter Margaret⸗ welche Phili⸗ 
berto Hertzogen in Saffoien vermaͤhlet war / gereiſt. jp 
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vox c0. o COR8nferae felle, ài 
. 3m Augſtmond dieſes jars ift geftorben Offeratiber des namens 
ber VI. Roͤmiſcher Papſt. dann es hatten jm ſeine diener gifft / welches 
andern bereit war / vnuerhutz gebẽ. Daſſelbig Gifft hatt auch ein an⸗ 
ber trefflicher manm eynkriegen / aber er iftin eines maulefel8 baucb/ 
ber gleich getoͤdtet war / geſteckt worden / vnd alfo dardurch vñ ettliche 
andere artzneien erhalten. Alexandro ift nachgefolgt ius TIT. Cardi⸗ 
tial ju Senen / des zweitten Tij neff. wie er aber ſechs zehn oder ſiben⸗ 
zehn tag in der hoher wirdigkeit geweſen / iſt er auch geſtorben Vnd 
vns allen damit ju erkennen geben bie groſſe eitelkeit vnd vnbeſten⸗ 
digkeit zeitlicher dingen / vnd daß ſich niemand darauff verlaſſen ſoll. 
Nach dieſes abſterben iſt Julius I. erwehlet. vnd in ſeinem erſten lar / 
do die Hiſpanier vnd Frantzoſen theilung halber oct grentsé im Nea⸗ 
politaniſchen Reich vntereinander Daberten hatt ber dapfer Hiſ⸗ 
paniſcher held Conſaluus fur ſeinen Koͤnig Ferdinandum freydig 
geſtritten / vnd ber Frantzoſen viel erſchlagen /vñ all auß dem Neapo⸗ 
litaniſchen Reich vertrieben. Es Dattenjn bie Frantzoſen ein zeitlang 
bey Barolum belágert/aber ſo bald jm newe huͤlff auß Hiſpanien vñ 
Zeutſchland zukommen / hatt er fie in die flucht / vnd jren Hauptmañ 
Namurſiũ todt geſchlagen. Wie nun widderum̃ ein newer Welſcher 
kriegsheer / vnder den Hauptleutten Tramulio vnd Franciſco Gon⸗ 
zaga Herrn zu Mantua / in zweyen hauffen ins Reich hineyn gefurt 
war / hatt ſte Conſaluus angeratibt/ vnd vber bag Formianiſch ge⸗ 
ſtad in die flucht / vnd viel auß inen toot geſchlagen. Dadurch ſeynd 
bie Frantzoſiſche hauptleut verzagt/ vno haben auch Caietam auff⸗ 
geben mit dem beſcheid / daß ſie in jren eigẽ ſchiffen vngewaffnet beim 
n Franckreich faren moͤchten. Alſo ſeynd ín kurtzer zeit im Neapolita⸗ 
niſchen Reich viel Herrn geweſen / vnd haben bie Chriſtẽ vntereinan⸗ 
der viel daſelbſt gekriegt. wenn fie fid) alfo verſamlet hetten vnd we⸗ 
ren wider der Chriſten erbfeind den Turcken gezogen / were kein zwei⸗ 
| ticl/er ſolt vorlangeſt nidergedruckt worden ſeyn NRber vnſern ſuͤnden 
werden grauſame geißlen von ben Turcken zugericht · ud niemand 
nimpt ſichs jetz an / daß fo viel Chriſten laͤnder vnder die ſchwaͤre 
dienſtbarkeit ber Turcken / ja mehr dañ die Babyloniſche gefengniß/ 
komen ſeynd / bi wir zu letzt aud) darzu geraten. Bmb diſe zeit ſeynd 
auff den frontieren Frãckreichs vii Hiſpanie die Frantzoſen auch in ei⸗ 
nergroſſer ſchlacht von den Hiſpaniern geſchlagen vnd vberwunnen. 
| noifenfelbigtjar ift Sobanaus ber STargaratié von Baben ge 
ſchlecht / Ertzbiſchoff zu Trier⸗ geſtorbẽ. Dieſer hatt bem ertzbiſtumb 
lang / nemlich s7.jat/furgeftanben. Vnd ift alt worden 79. jar. Dem 
iſt nach gefolgt Sacobus auf des ſelbigen SYvargarauen geſchleche⸗ e 
geſchickter/verſtendiger / weiſer/ vñ wolberedter mann / daß i: e : 
CUNG ; : 2 eibi? 
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ſelbiger seit ſeins gleichen kaum geweſen ift. Seiner naturlicher gabé 
ono gnaden haben fic) auch oie Ftalianer verwundert. Zwey buͤcher 
hatt er geſchrieben von den altea Geſchichten / denen er fleiſſig nach⸗ 
forſchete / vnd ift im biſtumb vngefehrlich geweſen acht jar. 

In dieſem jar hatt ja Pariß imber Eapell / die man Sanctam. oder 
Deilig nennt / fur vielen edelleutten cin Dicarber einem prieſter Der au 
altar ſtundt vnd meß hielt / das heilig Sacrament auß den henden 
mit gewalt genomen / zerbrochen / vnd auff die erd geworffen. Wie er 
gefangen vnd von dieſer groſſer ſuͤnden vnd vbelthat kein vergebung 
ober gnad begert/barju jm bod) ber SRicbter vermãt / iſt cc oon ſtund⸗ 
an / wie billich / verbrandt. | js 
Die picardi ober Digbarbi halten auch vnder anderen verdamp⸗ 
ten irthummẽ / daß Chriſtus nicht perſonlich / leiblich vnd weſentlich / 
ſonder allein ſacramentlich / in der Euchariftia ſey / vnd daß man jn 
darumb nicht anbeten foll ec. Daſſelbig halten auch heut die Zwing⸗ 
liſchen vnd Caluiniſten / als ein wahr liecht des Euangelions Aber 
wlver dieſen greuͤlichen jrrthumb iſt vorzeitten do Berengarius wuͤ⸗ 
tete / vnd zu dieſen jetzigen zeiten / von trefflichen geſchickten maͤnnern 
ſo viel geſchrieben / daß ein jeglicher woi verſtehn kan / daß alle die / 
welche ſich nu von dem verdampten glauben nicht willen abgeben/ 
nicht vnwiſſentlich / ſonder aufffetzlich vnd boͤßlich im vnglauben ver⸗ 
harren:Das wil ich von den gelehrten verſtanden haben / dann der 
gemeyn hauff wirdt jetz von den vnſeligen Antichriſts botten der⸗ 
maſſen verfurt vnd verzaubert/ daß ſie an vielen orten nicht wiſſen 
was ſie glaͤuben ſollen. Denn die Luteriſchen verthedigen haͤfftig die 
ware leibliche gegenwertigkeit in der Euchariſtia:dasſelbig aber doch 
nicht / ohn vielen ſchaͤndlichen jrthummen:Die Zwingliſchen [ug 
nen daſſelbig mit gleichen zanck vnd faber. Darzwiſchen wirdt der 
gemeyn mann hin vnd her auß einer ſecten in die ander gezogen / vnd 
doch fibet cr nit / daß er vnderm ſchein des Euangelions vnd Goͤttli⸗ 
chen Worts / in die hochſte / gewißte/ vnd ewige gefaar ſeiner ſeligkeit 
bracht wirdt. nar ! sus aste ct agi 

Es ſeynd itt dieſem jar nad) ber erſchrocklicher peſtilentz die an ett⸗ 
lichen orten den dritten theil / anderßwo den halbẽ theil mit fic) geno⸗ 
men / viel andere kranckheiten gefolgt / welche auch viel tauſend men⸗ 
ſchen vmbbracht haben.Es krigen oie leut peſtilẽtiſche febern / inwen⸗ 
dige hitze / ſchwaͤre vnd ſchier valeidliche hauptpein / ben ſchnupffen/ 
ſchrecklichẽ flinckendẽ Athem:ſum̃a / diß jar iſt ſchier nichts anders dañ 
ſamer on elend geweſen. Dieſe geißlen ono ſtraffen Gottes ermanẽ 
die boͤſen zur beſſerung / vñ uͤben die gůten in der gedult. Aber gemeyn⸗ 
lid) achten wir es gering:ſchlahẽs in oen wind: meynẽ / es kome ſolchs 

| bod) 








Vnſerer zeitten 


doch vngefehr · vnd alfo geſchichts / daß vir bleiben wie wir feptib 


werden gar wenig oder nichts beſſer. 
|. Sicca jars im monat Sulijift zu Heidelberg geftorben Johan 
Dalburg Biſchoff zu Wurmbß im sivólfftéjar [cines bifcbofftbums. 
Dieſer iſt in Gricbiftber/Satinifiber/bnb Hebreiſcher fpradbé vber⸗ 
auf geſchickt geweſen / vnd fo offt et von gemeynen gefcbáfften ledig 
war/ ſtudierte er / vnd laſe gern ettwas. Ceiner groſſen geſchicklich⸗ 
keit halbẽ/habẽ ſich nicht allein die Teutſchen / ſonder auch Frantzoſen 
pii Italianer verwũdert. Rodolphus Agricola cin Frießleder / iſt ſein 
meiſter/ſonderlich im Griechiſchẽ geweſen. Dieſer Rodolphus 9lari» 
cola iſt ein ſehr gelerter vnd Gottsfurchtiger mann geweſen / welchs 
cin herrlichs [ob iſt / dann es nit faſt offt geſchicht / daß einer ſehr ge⸗ 
Tert vnd febr Gottsfurchtig zugleich fep. 3n enfern zeitten haben tvi 
wol da gelebrter fett aefabt/aber gelebrtc vñ Gottsfurchtige/nicht 
gar viel. n3 pm: 
In dieſem jar iſt zu Franckfurd ein Reichstag gehalten: bie vr⸗ 
ſach aber warumb er gehalten/ iſt wenigen bewuſt. Es waren keiſer 
Maximilians geſandten do / vñ Raimundus Cardinalis Gurcefi/ beg 


Apoſtoliſchen Stuls Legatus à Latere/ welcher pon Coͤln oen Rhein 


vñ Mayn auff zu ſchiff dahin komẽ. Nachmal⸗ ift er durchs Wormb⸗ 
ſer vnd Speirer biſtumb gen Bafel gereiſt / vnd do er in erfarung ko⸗ 
men / von den wunderzeichen die bey den leichnamen der drey Heili⸗ 
ger Junckfrawen Kunigundis / Biberadisvn⸗ Wechtildisgeſchahe/ 
hatt er Jacobum Merbolt des ambergiſchen Stiffts Clericum zu 
bem dorff Eichſel im Koſtantiſchen Stifft/ in welcher Pharkyrchen 
dieſſe Jungfrawen begraben / geſchicket / daß er bic warheit erfure. 
Wie er dohin komen / ſeynd dreh herrlicher wunderzeichen in ſeinem 
beyweſen geſchehn / Dann ein weib welchs ein aug verloren hett / ift 
| widder ſehnd worden: ein gichtbrücbtiae/gefontivoroen:os ein ſtum̃ / 
widder ſprechend worden Als diß der Fatdinal gehort / hat er gebot⸗ 
ten dieſe jung rawen zu ehrẽ/ veil jre heiligkeit durch ſolche wunder⸗ 
zeichen bewert / wiewol fie noc) nicht mit: gewonlichen vnd gebreuch⸗ 

lichen ceremonien in die zal der heiligen geſchrieben waren. Ca waren 

do noch beſſer zeitten bam nun / in welchen die newe Euangeliſten die 

welt mit jren jrthummen vergifften/ dennoch haben ſie dieſe jar her in 

aller zeit nicht ein wunderzeichen kunnen thun / vomit ſie jre lehrẽ be⸗ 








In dieſem Jar iſt Georgius Hertzog ju Beyern geſtorben / vnd 
hatt Rupertum des Pfaltzgraffen Son/ dem er fein tocbter bere 
maͤhlet all feiner guter Erben gemacht. Wie das Albertus ein naͤ⸗ 


her erb deſſelbigen erfaren/ bat er dem kic Georgij al& vn⸗ 


he⸗ 


s : : 
E EE 
( 
fr E X Y 
J — — — — 
E . TS —— opes T RR 2d - : ? ES NER * * E — wo ee eo — — TUS 
m pcr — — DEUM EDD dE Wee ms ete eer gm tercer — — UE DEUTWUAIT CPUNT-U — — " S — 
ONES ipsc LAN ——————— —— —— — ẽ i E E — 


























































| Kurtze Chronick 
beſtendigen vnd vnkrefftigen widerſprochen. Als er aber hie mit 
nichts kund aufriten/batt et fid) gu dem keiſer Maximilianum / des 
ſchweſter er zur haußfrawen heit / beruffen Maximilianu⸗ hatt alle 
fleiß angeſtalt / daß ſie (ich vndereinader vertrůgen / aber Rupertus / 
weicher ander leut radt folgete / hat des keiſers decret vnd nicht vnbil⸗ 






2X 279 
ift Philips zwiſchen beid bekuͤmmert geweſen. Dañ das geblut trang 
jn / ſelnem fon beyſtand zu thun: des keiſers gepott / ſchreckte jn widder 
ab-Sxocb st (ctft hatt die vtterliche anmutung vberhand genommẽ. 
Dann vnangeſehn daß cim ver keiſer verbottẽ hett/ ift er ſo viel fi 
muͤglich geweſen / mit acivaffücter hand feinem fon zu Dilff komen. 
Derhalbẽ hat Maximilianus jm ſo wol als feinem ſon entſagt / vñ jm 
om krieg augek undigt / vnd all jr land vnd gůter / cim jegklichen preiß 
gebẽ / vnd frey eynzunemen geurlaubt. Vnd alſo ſeynd viel furſte dem 
keiſer gehorſam geweſen / vnd ſich zum krieg geruſtet (dann domals 

ivar mebrer gehorſam ium Reich Hederleider) numiſt / vñ haben vat⸗ 
ter vnd Con zugleich bekriegt / vnd beiden mercklichen groſſen ſchadẽ 


zugefugt / das land an vielen orten mit dem ſchwerdt vnd fewr ver⸗ 


hergt vñ verderbt. Der Keiſer hatt auch viel on bluͤtuergieſſung wid⸗ 
ocr bekommeẽ / welchs vem Pfaltz auß dem Reich verſatzet war. Es iſt 
faſt vil vnd mircklichs ſchadens den doͤrfferen / kloͤſteren / kyrchenvnd 
Geiſtlichen guͤtern / welche vnder der verbanten Furſten gebiet lagen / 
dozumal geſchehen. Daß aber Keiſer Maximilians zorn auff Pfaltz⸗ 
grauen Philipſen nicht weitter wurd angezundt / hatt Chriſtophorus 
Rarggraue zu Baden / den Keiſer durch ſeine bitte dermaſſen bewo⸗ 
gen / daß er den betruͤbten Fuͤrſten widder zu Gnaden hatt angeno⸗ 
en vnd den andern Furſten vnd Herrn gebotten / daß ſie jm keinen 
weileren (haben theten. Dann es wolt der furſichtiger keiſer den fur⸗ 
ſten nicht gar in den grund herderben / ſonderlich weil er ſahe⸗ daß er 
mun zu anter maſſen gedemuͤtiget war / darzu beducht es jn aud) nicht 
gerhaten ſeyn / die Chur der Pfaltz abzunemẽ. Es iſt zwar zu verwun⸗ 
dercn / daß bie furſten dem keiſer fo bald gehorchten / do er ſie abzuzie⸗ 
hen ermanet. Vnd wann f olcber gehorſam im Reich bliebẽ were / het⸗ 
tc allein mit der Teutſchen hochberumbter ono Mp 

rafft 
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frafft/bet Turcken gewaldt vndertruckt / vnd dieſelbigen weit von den 
grentzen des Roͤmiſchen Reichs abgehalten werden konnen. Aber 


mit dieſer newer Euangeliſcher lehr/ſehen wir / dz fid) auc viel dings 


zu gewiſſer verderbniß des Reichs verandert hat Diewell man aber 
in Beiern vnd Pfaltzgraffſchafft ſo dapffer kriegte / ift ber. junger 
Pfaltzgraff Rupertus inter blüm feiner juͤgent/ im drey vnd zwaͤn⸗ 
tzigſten jar ſeines lebens / auß groſſem vnmuͤt des hertzen / kract wor⸗ 
den vñ geſtorben. Vñ jm iſt auc fein Haußfraw bald nachgefolgt. 


In diſer zeit vngefaͤhrlich iff geſtorben Ludwig bon Helmſtadt bif. | 


choff zu Cpeir/im ficben vnd zwentzigſten jar ſeines Regiments/ pfi 
ift a ſeine ſtatt komen Philippus Roſenberg / welcher viel kranck⸗ 
heiten in oen neun jaren / in welchen er Biſchoff geweſen / verſchliſ⸗ 
fa. ry) | 
In dieſem jar ſeynd bie Cazanenſes Tartari vom Moſcouitiſchẽ 
Grroßfurſten Baſilio abgefallen. Das koͤnigreich Fazan welchs 
ſchier ſiebenzig Teutſcher meilen ligt vom nidern Neugarten / ofi hat 
vberaus kunſtreiche pfeilſchutzen. Es ſeynd dieſe Tartaren artiger vñ 
hoͤfflicher / bann die andere / dann fie bawen die aͤcker vnd wonen in 
heuſeren / vnd treiben vielerhand kauffmanſchafften. Der Moſcoui⸗ 
ter Furſt Baſilius hatt ſie jm vnterworffen⸗ alſo daß ſie auch nach 
ſeinem willen můſten koͤnigen nemen / aber in dieſem jar haben ſie 
(bie geſagt) das Moſcouitiſch ioch von fid) geworffen:darauß dann 
viel kriege entſproſſen ſeynd / von welchen wir hie nur ein wenig re⸗ 
en wollen / damit nicht noͤtig fe) jegkliche frembde ſachen offt zu 
widder holen / vnd dauon in ſonderheit zu ſchreiben. Do ber Moſco⸗ 
uiter Baſilius gewar worden / daß die Cazanenſes jm abgefallen waͤ⸗ 
ren / hatt er einen groſſen heerzug mit vielem geſchutz wider ſie ge⸗ 
ſchickt. Als aber oie Cazanenſer vermerckten / daß ſie nicht ſtarck gnug 
waren / haben ſie liſtige klůge fundlen bedacht. Laͤgerten ſich gegen jre 
HEN fich mit jnen wolten ſchiahen habẽ aber bic ſarck⸗ 
ſten auß dem hauffen heimlich su eim hinderhalt gelaſſen / vnd namẽ 


fich fliehens ati. Da lieffen die Moſcointer on ordnung jujmepn/và. 


weil fic fret auff die laͤger flelen / vnd mehr des raubs / dann des kriegs 
achtung hetten / ſeynd von ſtundan der Tartaren ſchutzen auß dem 
hinderhalt ſo ſchrecklich auff die Moſcouiter gefallen daß ſie nicht 


allein mußten fliehen / ſonder aud) jr geſchutz ono anbere kriegs⸗ 


ruſtung hinderlaſſen. Wie nun der Koͤnig / vnder welchen die Ga» 
ganenfer ton ben Moſcouitern tvarenabgefallen/ geftorben/ hatt 
ein ander / Scheale genant/ feine nachgelaſſene widwe zur Hauß⸗ 
frawen genommen vnd mit hilff feiner frawen bruders vnd des 

Moſtouiters / das Reich Cazanum erlangt. Dieſer iſt aber/ 
P6; 7 | | vrſa⸗ 
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vrſachen halber / vnd auch daß es ſchien / als ſolt er dem Moſcouiter 
ſo viel zugethan ſeyn / bey den Cazanenſern febr verhaſſt / geweſen / vñ 
haben derhalben das Reich einem von den Tauriſchen koͤnigen zuge⸗ 
ſtelt. Wie dieſer kame/muſt Scheale weichen / vnd mit feinen eefrawẽ/ 
febsweibern / vnd haußraͤdt widder in Moſcouiam ziehen / da er hin 


Als nun der Tauriſch Koͤnig ſelb mit einem groſſen krieggheer 
ſeinen brůder ins Eazanenſer Reich eyngeſaͤtzet hette/ ift er ober die 
Don recht auff Moſcow gezogen. Baſinus der ſich deſſen gar nicht 
verſehen / hatt von ſtundan eilich landsknecht wider Dic Tartaren ge⸗ 
ſchickt:aber ſie waren ſchon vber den fluß Volgam / vnd beide gebruͤ⸗ 
der / der Tauriſch efi Cazanenſiſch koͤnige⸗ haben jr volck beyeinander 
bracht / vnd hart auff ocn Moſcouter gedrungen. Baſilius Do er ſa⸗ 
he / daß ct jnen ju ſchwach wurd ſeyn / hatt er die veſtung zu Moſcow 
befátset ettliche von oen furnembſten dabey gelaſſen / vnd dauon ge⸗ 
lauffen mit (o groſſer forcht / daß man ſagt / er ſolt cim zeitlang vnderm 
hauffen hews verborgen gelegen ſeyn. Die Tartaren ſeynd fort ge⸗ 
Ackt/ vnd haben oie Moſcouiter fcbr erſchreckt / alfo daß ſie haͤuffig 
mit jren guͤtern zum weiteſten ſchloß oder groͤſſer veſtũg aus Der ſtadt 
Woſcow floͤhe / ſaraus ban bon wegen groſſer menge des volcks cin 
gtoſſer ſtanck / vnd ein gewiſſe peſtilentz hett folgen muͤſſen / wenn der 
feind mui: wenig fage dafur blieben wãr. Es waren in der veſtung et» 


auß Moſcouia gezohen.Es war aber cin Polack vnder des Sartaren 
hauffen / dieſer vnder ſtundt ſich mit wunderlicher liſtigkeit die Moſ⸗ 
couitifdebefturtg eynzunemen. Dann fur vnd nach kamen ettliche 
otté oon ben Tartaͤrn widder / alſo daß es ein groß gefahr war. Die 
Moſcouiter lieſſen seii mit fallen / vnd gaben es gar verloren⸗ aber 
der buchßenmeiſter Johan Jordan⸗ geporn aus Cpfitalin Deutſch⸗ 
land /ſtait das geſchutz / vnd ließ es auff die Tartaren vnd Litouer ab/ 
alſo daß ſie auß groſſer forcht auon muͤſten fliehen. Der Tartaren 


koͤnig hatt ſich deſſen beklagt bey dem oͤberſten in der veſtung: er ant⸗ 
tbortet jm aber / dz es ohn feinen wille geſchehn waͤre. Derhalbẽ wolt 
der Tarter / man ſolt jm den buchßenmeiſter oͤbergeben / vnd es war 
war nit weit daruon / daß erfur feine groſſe wolthaten ocn Tartaren 

| were 









o soos ifft fetta 
waͤre vberliebert / wo ſolchs nit durch eins oberſten gebór ono freund⸗ 


25 


ſchafft allein verhindert wordẽ waͤr. Aber ber Tartar iſt von ſtundan 
hinweg gecilt/alfo daß er auch den brieff in welchem er verſichert / daß 


Me cop Tn werden ſollt / hinder jm in oer veſtung gelaf⸗ 
—————— | 


94 anſagt / wiewol es vnglaublich ſcheinet / daß er acht hundert 


tauſent menſchen aug der Moſcow mit fid) gefenglich gefurt hab⸗ 


deren er ein theil den Turcken zu Capha verkaufft hatt / vnd andere 


toͤdten laſſen Denn die Tartaren geben die alten vnd ſchwachen den 
. jungen knaben / daß ſie dieſelbigen vmbbringen / wie fie woͤllen / domit 
ſie ſich ben vnd gebrauchen in kriegshandlungen / gleich wie wit bie 


haſen den hunden furwerffen Welche aber verkaufft werden / muſſen 


dd jat dienen / ohn tociffel febr ſchwaͤrlich / darnach woerot fie frey/ 
dorffen aber doch nimmer auß dem land hinaus ziehen. 
Als die Tartarn nu in das Tauriſch land widder Comme waren 
Aft Baſilius auch widder in die Moſcow komen / vnd hatt im neheſtẽ 
jer darnach mit groſſem volck vnd vielem geſchutz / welches die Moſ⸗ 
couiter vorhin nicht viel gebraucht hatten bie Tartarn beſtrittẽ. Wie 
er aber dasmal nit viel hatt konnen außrichten / hatt er im nachfol⸗ 
genden jar eic groſſeren kriegs heer / vnder oem hauptman Michaele 
Georgi einem feinen beſten Raͤthen / aus geſchickt / daß ſie den Caza⸗ 
nenſer koͤnig bekriegten. Weil aber die Moſcouiter groſſen mangel 
hetten DULL le oie Tartarn hatten jnen bie profiand etlich 
mal wunderbarlich abgeiagt / haben ſie von der belaͤgerung des Ca⸗ 
zanenſiſchen ſchloſſes abgehalten / vnd ſeynd mit groſſer ſchand wid⸗ 


ber in Moſcouiam gezohen / doch mit dem beſcheid / daß die &artari — 


jre geſandten ſolten ſchicken / vnd von dem furſten Baſilio fried bege⸗ 
ren. Man fagt/ daß im Moſcouiter kriegsheer ſeyen geweſen bey 


hundert vnd achtzig tauſent mann. Auch meynen ettliche/ der oberſter 


ſolt von den Tartarn Durch gelt darzu kaufft vnd gefuͤrt ſeyn / daß er 


gute vrſach vnd gelegenheit darzu gehabt. | NC 
Es fagen glaubwirdige Ieut/baf nitiveit ton diſen Cazaniſchen 
Tartarn / in einer infel ſaam erfunden werd / melonen faatne nit aft 


alſo das Cazanenſiſch ſchloß nicht hatt wollen eynnemen / wiewoler 


vungleich / allein daß cr wenig groſſer vnd ronder iſt Darauß wachſ⸗ 


ſet etwas / welches einem lamb in aller maſſen geleich iſt / funff hand⸗ 


breit groß:dann es habe einen fopff/ augen / ohren / vnd fort andere 
glieder / wie ein newegeborn laͤmblin / item daß es cin feine zarte haut 


habe / mit welchem viele an dem ort jre hauben füteren: Darzu fagen 
lie / daß diß gewachß kein recht fleiſch fonber ein matery ober ettwas 
ſey wie krebzen fleiſch / vnd vod) blůt habe:auch feine hornere klawen/ 
g wie 


















































Graffen vnd Edelleut bobin fomen. Daſelbſt ift oer fried gemacht 
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wie ci lamb / ſonder mit haar bedeckt / gleich wie hoͤrnere klawen: vnd 


daß im die wurtzel gleich mitten im bauch / als am nabel ſey / vndſo 
fang lebe/biß es bas kraut vmb ſich her abgeweidet habe / vnd bann 
von ſich ſelbſt / ſintemal die wurtzel keine narung mehr batt/ ſterbe. 
Zu fetft/baf es febr ſuͤß vno lieblich fc) / vnd derhalben jm eon ocn 
woͤlffen vnd andern reiſſenden thieren ſehr nachgeſtalt werd. Diß 
ſcheinet wol erdacht ju ſeyn / wenn es nicht von ſo vielẽ dapfferen leut⸗ 
ten bewert wuͤrd. aͤber was ift ccm allmechtigen Gott zu ſchwaͤre wel⸗ 
chen wir billich ſollen vnd muͤſſen loben vnd preiſen in feinen werckẽ. 


M" fen von wegen feiner ſonderlicher furſichtigkeit / 
dapferkeit / verſtands / wolredenheit / weißheit / vnd 
NASA" erfarnußec. Man wil / daß er vas Stifft Mentz / 
welches zu ſeiner zeit gar verſchuldt / den meiſten theil widder frey 
geloͤſet habe. An ſeine ſtatt ift komen Jacobus von Liebenſtain ein 
Schwabe/Dechant im Tumb ju Mentz / ein from̃er sucbtiger mati/ 
aber der ein groß gebrech am ſtein hatt. Die welt pflegt gemeynlich 
die fur vngluckliche vnd vnſelige 3u halten / welche hier viel ellends vñ 
wilderwertigkeit muͤſſen leiden vnd die fur ſelige / denen es gaͤntzlich 
nac jrem willen fort gehet. Dargegen aber die Heilige Schrifft ſagt 
den frommen nichts anders / dann muͤhſeligkeit vnd widerwertigkeit 
in dieſem leben zu: De gottloſen aber / eiñ guten fortgang vnd zeitlich 
gluͤck. Dionyſius Areopagita ein febr alter vnd heiliger ſcribent / im 
buch eon den goͤttlichen namen / cap. s. Das ift gewißlich (ſpricht e). 
der goͤttlicher gerechtigkeit art vnd eigentſchafft / eines guten gemuͤt 
mit jrdiſchen vnd zeitlichen guͤtern nicht verzarten vnd weich machen. 
Ja es ſpricht auch Gott der Herr ſelbſt in der offenbarung am drittẽ: 
Welche ich lieb habe/(ſagt er) bie ſtraffe vnd zuchtige ic. Von den 





Pſalo. gottloſen aber ſpricht eran einem andern ort: Ich hab ſie gelaſſen in 


fres hertzen luͤſten / daß ſie wandlen nach jrem willen. Diß hab ich vie⸗ 
ler eut blindes vrtheilens halben / kuͤrtzlich willen ſagen / welche da 
meynen / ſie haben Gott zu freund / wann es jnen nac) jrem willen ge⸗ 
lingt vnd fortgehet / wiewol ſie ſonſt vbel leben. Dargegen meynẽ die⸗ 
ſelbigen / Gott ſey men gant zu wider / wañ ſie widerwertigkeit muſ⸗ 
ſen leiden / ob ſie ſich ſchon befleiſſigen recht vndwol zu leben. | 
Im anfang Juii dieſes ſelbigen jars / Hatt Keiſer Maximilianus 
einen Reichs ag gehalten zu Coͤln am Rhein / vnd ſeynd viel fuͤrſten/ 


wiſ⸗ 
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grawlichs anſehen viel erſchreckt hatt. 


NMdJaro⸗. ſeynd oie Mulhaͤuſer võ bem 
auß Oſterreich 5t ben Schweitzern abgefallen/ 
p, onb haben oen bund mit verſigleten briefen vnder⸗ 
VMRbkeinander befeſtiget. Desgleichẽ haben auch die Vn⸗ 
"owe 9 gare ſich dcgen ir oberfeit auffaeivorffen. 9lte aber 
205 7 7 berfeiferbes gewar wordẽ / hatt er viel reiſigs volcks 
verſamlet / vnd wolt die ſtadt Presburg belaͤgerẽ Wie nun die Vnga⸗ 
ren des keiſers groſſes gemuͤt vnd das groſſe kriegsheer geſehen / bae 
ben fie frieden begert / welchen fie auch durch vorbit ettlicher Biſchof⸗ 
fen vnd furnembſten des Reichs mit ſicherem geding erhalten Nach 
abſterben Matthie Huniadis konigs in Vngaren / wolt Keiſer Maxi⸗ 
milianus feine nachgelaſſene wid we Beatricem/⸗ koͤnigs Philippi in 
Sicilia tochter / zur ehe nemen. Weil er aber zu langſam ín ber ſachen 
war / iſt er furkommẽ eoim Vladislao Caſamiri koͤmgs ju Polen fon/ 
welcher domals bas Boͤhmer Reich epnbet. Dieſer iſt koͤnig in Vn⸗ 
garen worde / vnd doch mit Maximilianoͤ vberkommen / daß too er on 
rechte leibs erben wuͤrd ſterben / ſolten beide das Vngariſch eno Boͤh⸗ 
miſch reich Maximiliano vnd ſeinen erben zukommen. Vladislao iſt 
nachgefolgt ſein ſon Ludwig / welches ſchweſter Anna / dem frommen 
vnd Chriſtlichen Furſten Ferdinando vermaͤhlet / der nicht allein koͤ⸗ 















4 a nig 





















26 










ii Kurtze Chronick | 
nig in Vngaren vnd Boͤhmen / ſonder aud) Roͤmiſcher koͤnig / vnd zu 
letſt Keiſet worden iſt. | | 
Es iſt diß jar curd) Schwaben vnd ber oem Rhein ein ſchwaͤre 
ſeucht vnder die ſchwein fommé/ alſo daß in ettlichen orten viel kein 
ſchweinen fleiſch wolten eſſen oder kauffen. mhz qug 
Vmb dieſe zeit hatt Ludwig £ónig in Franckreich / als er das Her⸗ 
zogtumb Meiland als ein Lehentraͤger des Reichs / võ Keiſer Maxi⸗ 
miliano zu lehen entfangen / ben frieden vnd bund fo zwiſchen jnen 
vffgericht war/ gebrochen. Alſo hatt oic Chriſtenheit nimmer lang in 
guter rhuw vnd frieden kunnen bleiben. dann alzeitiſt ettwas newes 
aufferſtanden / domit bie Chriſtenheit mit der zeit ellendiglich nider⸗ 
druckt vnd verdorben ift. NS ARP UT evi mma dd 
.. $n biefem jar hatt Joachim Marggraf zu Brandenburg onb 
Gourfurft/mit vielen tugenten außwendig vnd inwendig ton Gott 
dem Herrn ſonderlich begabet / ein ſchoͤn Academiam ober hohe ſchuͤ⸗ 
le zu Franckfort an oer Ader angeſtifftet / welche der Pabſt Julius 
U beſtetigt / vnd mit ſonderlichen gnaden vnd prinilegien befreiet hat. 
Dieſe ſiadt ligt febr lůſtig / dann die Ader eim. fiſchreicher fluß fleußt 
dafur her / vnd hatt vmb * ſchoͤner weinberg / vnd bas bic ſtudẽ⸗ 
ten am meiſten pflegt zu locken manfan daſelbſt vmb cin geringes 
leben / vnd febr bequeme wonungen haben. Jetz folgen fie Luters lehr / 
von welcher oer Churfurſt Joachim all fein lebenlang citi abſcheuhen 
gehabt / vnd nie gewolt daß man die in finem lano auſpreitet. Es ift. 
dieſer Furſt im Latin wol geſchickt / vnd ocn ſtudijs eno ſtudenten ein 
guter patron vnd gunner geweſen. b | ye 
Im April dieſes felbigen jars hatt fid) erbaben citt groſſer auff⸗ 
lauff su Lysbon ín Portugall vnder ben burgeren wider Dic Juͤden / 
welche ſich newlich auf faiſchem hertzen on gieißneren hatten laſſen 
tauffen/eno nicht deſteminder bag Oſterfeſt auff jre Juͤdiſche weyß 
hielten. Dann dieſe ſchelmerey oer Juͤden hatt dem Chriſtlichẽ volck 
vͤbel gefallen: haben der halben bic Juͤden bep bem koͤnig verklagt. Der 
koͤnig hatt jrer ſechtze hen gefangen / aber bald widder frey vii ledig ge⸗ 
laſſen. Do diß das eol ſahe / murmlet es wider den koͤnig bri Stat⸗ 
halter / als waͤren ſie durch gelt vmbkaufft / vnd haben ſich einhelligk⸗ 
líc) mann vnd frawen vnder einander wider bic falſche getauffte Juͤ⸗ 
den verſchworen vnd verbunden. Drey moͤnchen waren in der ſtadt / 
die vermaneten vnd ſtifften das volck / rieffen mit lautter ſtimm auff 
den gaſſen Mifericordia Miſericordia- Iſt jemand der den Chriſten 
glauben vnd das Creutz lieb hatt / der folge vns nach / ſchlahe todt die 
kyrchdiebiſche Juͤden / die den tauff verunreinigt habenec. Alſo iſt ein 
groſſer zulauff geſchehn von gewaffneten maͤnneren / frawen / vñ jun⸗ 
| ac 











Vnſerer zeitten. 

gen knaben / wie es gemeynlich in ſolchen laͤuffen zugehet/ lieffen vber 
die gaſſen:ſchlůgẽ zu todt / was ſie fur new getaufften Juͤden funden/ 
nemlich bey ſechs hundert / welche ſie auff der Prediger kloſter verbrãt 
haben. Endlich man ſagt / daß in kurtzen tagen dieweil diſe empoͤrung 
wehret / tauſent neunhundert vnd dreiſſig ben su Lysbon vnd bey⸗ 
ligenden flecken vmbkommen ſeynd. er fónig war auff dasmal nit 
daheim / ſonder ettliche meilen von Lyßbon. Als er aber diß weſen ver⸗ 
nommen / iſt er erzoͤrnt / vnd hatt die anfenger der Juͤdiſcher verfol⸗ 
gung heiſſen fangen. vnd ſeynd derhalben vber zwey hundert gefan⸗ 
gen / deren cin theil verbrant / ettliche enthaupt / ettliche an galgen ge⸗ 
henckt / den andern ift all jr habe vnd gut genommen / vñ alſo auß dem 
vatterland itte ellend vertrieben. Es war wol der eyfer / damit fie der 
Zuͤden trewloſigkeit verfluchten/nit zu verachten:aber ber freuel / mit 
welchem ſie auß eigener macht vñ authoritet das boͤß ſtrafftẽ / iſt nicht 
oͤblich. Das alt geſetz gebeut / in allen opfferen auch ſaltz mit auffzu⸗ 
opfferen / das iſt / daß wir vnſere gute wercken furſichtig⸗ weißlich vñ 
mit heſcheidenheit anſtellen ſollen bam ohn dieſe maͤſſigkeit vnd be⸗ 
ſcheidenheit / werden die tugent auch vntugent: dahin dann auch ge⸗ 
Dort ber gemeyner ſpruch / ummum ius, ſumma iniuria, Das hoͤchſt 
oder ſpitzigſt recht / iſ bas groͤſſeſt vnrecht. 
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Man hatt diß jars im Augſtmond wenig tag fang einen come ⸗ 
tiſchen ſternen zwiſchen auffgang vñ mitternacbt vndet oem geſtirn/ 


welchs fie Vrſam minorem / das ift/ die kleine Baͤrin neñen / oben bey 
dem zeichen des Lewen vnd bet jungfrawen geſehen. Es ſcheint wol / 
daß er den tod des Durchleuchtigſten Philippi koͤnigs in Hiſpanien / 
Ertz hertzogen ju Oſterreich / vorbedeuttet bab. Deun als Cliabetb 
koͤnigin zu Caſtilien / Ferdinandi koͤnigs in Hiſpanien haußfraw / on 
manns erben geſtorben / iſt das Reich Caſtilien / jrer eltiſter tochter 
Johanne / welche dem Philippo vermaͤhlet war / zugefallen Do nun 
Philippus das Reich von wegen ſeiner haußfrawen erlangt / hatt cr 

viel ſchiff laſſen zurichten / vnb ift mit vielen Herrn vnd Edelleutten 
aus Flanderen vber das meer in Hiſpaniam gereiſt: aber auff dem 
meer hatt fic) vnuerſehnlich ein groſſe vngeſtumme erhaben / alſo daß 
die ſchiff lang bir ono fer von den golffen ſeynd geworffen/ darnach 
zerſtrewt / vñ zu letſt ein theil anderswo / ettliche an das geſtad in En⸗ 
geland ankommen. Des furſten ſchiff iſt mit zweien anderen an den 
meerhafen Vynmuth ankommen / vñ weil Philippus ber groſſen en 
geſtumme halher / vaſt muͤd vnd vnluͤſtig wor den / hatt er fi) mit eim 
kleinen ſchifflin auffs land laſſen ſetzen. 3i etii 
Alsbald bas voick vernommen / daß frembde ſchiff waren ankom⸗ 

ne ſeynd fie. mit groſſen hauffen / ſonderlich die Edelleut in der ge⸗ 
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gend wonhafftig / zugelauffen / daß ſie die ſchiff / weñ ſie feindlich wa⸗ 
.ter/mit gewalt hinweg trieben. Weil fte aber vernommen / daß ſie 
freumd waͤren / iſ Thomas Trencherd Ritter zu dem Philippo kom⸗ 
men / vnd freundlich gebetten / daß er in ſeine wonung⸗ welche nahe 
darbey lag / wolt eynziehen. Auch ift noch cin ander Ritter Johannes 
Carous mit vielem kriegsuolck darzu kommen / welcher auch mit dem 
Thoma gebetten / daß er nit weg reiſete / er hett dann zuuor den koͤnig 
von Engeland angeſprochen / ſonderlich dweil er in zweien tagen oder 
zum laͤngſten in dreien tagen ſelbſt dahin kommen wurd. Philippus 
weigerte ſich erſt / weil er nit viel zeit hett / aber doch zu letzt hatt ers 
verwilligt. Koͤnig Henricus des namens der ſiebend / wie er verſtan⸗ 
den daß Philippus kommẽ waͤr / hatt er ſich von vocat Der alter fretibe 
ſchafft febr erfrewet / vnd ſchickte von ſtundan ettliche groſſe Herrn 
eno Edelleut Philippo entgegen / die jn zu jm geleiteten. Philippus 
ſeumet ſich nicht / ſonder kame zum koͤnig it die veſtung Wideſor: vnd 
vidt lang darnach iftimaud feine haußfraw Johanna nachgefol⸗ 
get. Der koͤnig hatt Philippum nach vielem freundlichen geſpraͤch zu 
Londen des Reſchs hauptſtadt gefurt. Vnd zu letſt wie fie den bund 
vlboder vernewert Batten/ift Philippus in Hiſpaniam gezogen afi 
es war vorlangſt auff dem mecr widder ſtill worden / vnd bic ſchiff die 
vorhin zerſtrewet waren / widder an das Engeliſch geſtad beyeinan⸗ 
der komen. tait | u 
Do er nun in Hiſpanien komen / iſt er oon ben oͤberſten mit ſolchem 
fleiß vnd gůter zuneigung empfangen / daß ſie auch koͤnig Ferdinan⸗ 
dum den ſchwaͤher verlieſſen: bam fie hielten mehr on dem Jungen 
Koͤnig /weicher 28.jar alt / vnd ein febr guͤtigs gemuͤt hett / weder bon 
dem aten / welcher auch nit gar freundlich war. Ferdinandum hatt 
dieſe ſeines volcks leichtfertigkeit verdroſſen / vnd iſt zu Neapolin ge⸗ 
faren. Aber Philippus ift bald darnach vor wegen ber vngewonlicher 
iufft in ein feber gefallen / vnd in der ſtadt Burgis genant / auff dem 
ſchloß / nit on klag eub leidweſen des gantzen volcks geſtorben: vnd 
ſechs kinder von feiner Haußfrawen Johanna nachgelaſſen / zween 
knaben Carolum vnd Ferdinandum / nachmals beide Roͤmiſche Koö⸗ 
alſabellã nigen / vnd vier Frewlin/Eleonoram /·Elizabeth / Mariam / vnd Ga» 
tharinam. Er war einer zimlicher maͤſſiger lenge / hatt ein huͤpſch an⸗ 
geſicht / ein vid feiſt leichnam / ein gut verſtand / vnd ein ſtarck frey ge⸗ 
mut. Zwar ift es ein mercklich exempel vnd furbild mẽſchlicher ſchwa⸗ 
cheit vnd ellends / weil ſolcher reicher vñ gewaltiger furſt / in ber bluͤm 
ſeines alters vnd ſtercke / wider aller hoffnung hinweg genommen 
iſt / domit vns gnugſam zu erkeñen geben wirdt / wie gar nichts vnder 
ber ſonnen beſtendig ſey / vnd wie billich wir alles das one dieſe hrs 
| | | aca 














- Vnſerer zaete 
gehen ono nemẽ kan / verachten fotlen.£ je menſchen kinder / wie lang 







woͤlt jt eins ſchweren hertzen ſeyne Wie lang wolt jr das vnnutz liebẽ / Pala. 


eno ſuchen Die [gere ; 

Im felbigen jar hatt der Pabſt Julius II. mit hilff der Frantzoſen 
den gewaltigen mann Bentiuolum auß Bononien getrieben. ai 
wie die Frantzoſen ben kriegsheer ſchou an die pforten bracht hatten/ 
iſt der Bentiuolus / welcher ſiebentzig jar alt war/ deñ cr forchtet ſich 
vbel vor bem Pabſt / zu ben Frantzoſen geflohen / vñ zu letſt zu Neylan 
ám ellend geſtorben. Sein hauß / welchs vberauß herrlich vnd prach⸗ 
tig mitten in ber ſtadt gebawet war / hatt das volck bom grund abge⸗ 
worffen / domit aud) alle gedechtnuß verfluchter Herrſchafft außge⸗ 
tilget / vnd gar zernichtiget wurd. Bononia iſt ein beruͤmpte weitte 
volckreiche ſtadt Italie / vorzeitten vnterworffen oen Griechiſchen be⸗ 
uelhabern / welche fie do zurzeit Exarchos nennten / aber eon Pipino 
vnd Carolo Magno ben Roͤmiſchen Dápfien geſchenckt / denen ſie 
auch heutigs tags noch vnterworffen iſt. Alles tas jur leibs narung 
gehort / iſt vberfluͤſſig in diſer ſtadt/ vnd helt ſich guch ſehr lieblich vnd 
freundlich mit ven frembden bie dahin komen. SSentiuolorum geſch⸗ 






trieben / vnd einen gemeynen ſtand auffgericht / vnd 
Paulum Nouium einen gemeynen vnedelen mann/ 
3auf ſonderlicher gunſt des volcks su oer hochſter ehrẽ 
erhaben. Aber koͤnig Ludwig auß Franckreich hat ſie 
bezwungen / vnd jm dienſtbarlich gemacht. Vnd Pau 
lum Nouium auß der flucht widderholet / enthaupten laſſen. Dieſe 
ſtadt hatt offt jr Herrn veraͤndert / vñ ift in Liguria oie allerberrligfte/ 
vorzeitten gar gewaltig auff dem meer/ alfo daß fic jr gebiet bii su 
Peram bey Conſtantinopel außgepreittet/ bf oíclen inſelẽ geherſchet 
hatt. Auch hatt ſie viel ſchoͤner gebaͤw / groſſe reichtum̃e/ vi einen gar 
fuͤglichen ſchiffhafen. | | 
Es iſt auch cin krieg zwiſchen bem keiſer Maximiliano vnd Vene⸗ 
digern zum theil bey oem Carniſchen borgeburg/ zum theil bcp oen 
Tridẽtiſchen Glaufen entſtanden. Erſtlich hatt ber Venediger haupt⸗ 
mann Liuianus / den Teutſchen groſſen ſchaden gethan / auch ettliche 
ſtedtlein Teutſcher Nation mit geivalt erobert/ofi vnder oer 2Denetiae 
nier gebict bracht: aber ber keiſer bat dieſer ſchmach halbe 
VUE ; | a 















































Kurtze Chromck 


Pabſt vnd fónig Ludwig auß Frãckreich zu Camerach wider die Ve⸗ 
ncediger zuſamen geſchworen / vnd Das mit ſolcher ſtille / daß die Vene⸗ 


diger nicht kundten glauben / daß dieſer bund / welcher beynahe gantz 
Italiã verderbt / waͤre geſchloſſen / wiewol er mit heimlichẽ anzeigũgen 
degan an den tag zu brecbé. Auch hatt Keiſer Maximilianus zu Kon⸗ 
ſtentz ein Reichstag gcbalten/ auff welchem er ſich hoͤchlich beflagt/ 
daß ſich die Venediger mit den Frantzofen wider jn vereinigt / vnd 


— gufamen verbunden hetten. Dub ſeynd derhalbẽ dieſes kriegs rhaͤt vñ 


anſchleg auff dasmal angefangen / welche darnach bif ins jar. 1517. 
nitongroffa ſchaden der Venediger gewehret. Dann wie die Vene⸗ 
diger auß vnzimlicher begirten zu herrſchen viel groſſe Herrn erſchla⸗ 
gen / vnd viel ſtedt eyngenommen / vnd jre Landſchafften mit groſſer 
vngunſt verweittert hetten / iſt der koͤnig auß Franckreich erſtlich mit 
einem groſſen Kriegsheer in Italiam hineyn gezogen. Der Venedi⸗ 
aer hauptmann Liuianus ift jm auch mit gewaltiger hand begegnet/ 
ond haben alſo ein ſchlacht angerichtet / in welcher doch viel von den 
Venedigern erſchlagen / vnd Limanus gefangen worden. Nach diſem 
ſig hatt der Koͤnig auß Franckreich in kurtzen tagẽ on blutuer gieſſung 
Bergomũ / Cremonam / Cremam / vnd Brixiam widder eynkrigen / 


vnd der Keifer Beron / Vincentz / eno Padug / vnd ber Pabſt Julius 


Ariminum / Fauentiam / Ceruiam / eno Rauennam widder eynge⸗ 
nomen. Dem Koͤnig aber in Hiſpanie hatt der Rath ju Venedien bie 
ſtedt Apulie / Sipontum / Tranium / Monopolim⸗ Brunduſium vnd 
Hydruntum ſelbs willigklich widder gegeben. In dieſer der Venedi⸗ 
acr not vnd ellend / hatt der Turckiſche Keiſer nicht allein glauben ge⸗ 
halten / ſonder jnen auch hilff vnd behſtand angebotten. Aber die Ve⸗ 


hediger / welches ſehr zu lobẽ iſt / haben jm gedackt / daß er ſo wol glau⸗ 


ewider bie Chriſtliche Religion uͤben / 


| Bolas ane Pe LR wollen gebrauchen / on zwei⸗ 
i 


uel des groſſen haß balber/fo | ; 
wiewoljetz ettliche Chriſten fich nit geſchemet / mit ben verfluchtẽ fein⸗ 
oen Chrifti vnſers Herrn / huͤndniß wider die Chriſtẽ zu machen / vnd 
ſie zu reitzen ber Chriſten laͤnder eynzunemen: gleich als wißten ſie 
nicht / daß das Griechenland von Dent vnflaͤtigen ſewen durch gleiche 
gelegenheit vnd vrſachen vor diſer zeit eyngenommen worden ſey. 
In dieſem jar hatt ein greulich vngewitter vnd hagelſchlach den 
kornfruchten vnd weingarten ſonderlich im Wirtemberger land groſ⸗ 
fen ſchadẽ gethan. Zu Rotenburg am tear ift fo ſchrecklicher hagel 
gefalien / daß cr auc) oic fenſteren or tacher auff den haͤuſern gar zer⸗ 
ſchlagen. Den 2o Junij hatt ſich cin ſolcher ſturmwind vnd vngewit⸗ 
tcrin oer nacht erhaben / daß auc) die baͤum mit den wurtzelẽ außder 
erden on weit hinweg ſeynd geflogen / ziegelen ono taͤcher iis be 
| id ^ AD 
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i Kurtze Chronick 
than welche alleſampt mit gutẽ willigẽ zugeneigtẽ gemuͤt gegẽ Gott/ 
geſungen habẽ den lie6ticbé ſang / Regnum mundi &c. Das reich der 
weit/ond all ir ſchmuck vnd zierd fab ich veracht / vmb der liebewillẽ 
meines Herren deſu Chriſti. Aber viel anders ſeynd Die geſiñet / wel⸗ 
che den geiſt dieſer welt haben / dann die verachten vnd habẽ cin ſchrec⸗ 
fcn pub abſchewen bon ſolchem (eben eon welchem eer heilig Apoſtel 
ſpricht: Der fleiſchlich menſch vernimpt nit die ding ſo vom Geiſt 
Gottes ſeedd. i reti 
Es ſeynd in diſem jar durch Teutſchland vnd Italien erdbiden vnd 
viel vngewitter der lufft geweſen / dardurch dann die baͤum ono ande⸗ 


re gewaͤchß lang verhindert / daß ſie nicht baben kunnen bluͤhen / biß 
Gott der Herrzu letſt vnuerſehẽs durch ſeine miltigkeit das vbel abge⸗ 
wandt / vnd daſſelbig mit gůter lufft widerſtattet hatt. Damit Gott 
ſolchs vbelvñ vngluck / welches fich gemeynlich im fruͤling erhibt / ton 
vns abwendte / ſeynd vorzeittẽ / vñ werden auch noch heut beyden Ca⸗ 
tholiſchẽ Chriſten gehalten / gemeyne gebetter / Proceſſiões vñ Litaniæ 
$u Goit vnd ſeinen licben Heiligen. aber dieſelbigen ben denen die ſich 
oc8 Euangelions rbümen/ gantz verworffen / vnd von ettlichen Sae 


tholiſchen fo hinlaͤſſig gcbalten werden⸗ darumb iſt vns auch Gott 
ſo gnedig / all ding ſo wolfeil / vnd kommen fo gute fruchthare jaren 

.. $m Herbſtmond dieſes jars ſtarb Jacob von Liebenſtain Ertzbiſ⸗ 
choff zu Mentz / welcher noch nit aller vier jar das Biſſchofftumb ge⸗ 
fabt hatt. An ſeine ſtatt ift komen Vriel con Gemingen des Tumb⸗ 
ſtiffts zu Mentz Dechant. 

Nicht lang darnach im X einmond ift jt nachgefolget Herman 
Landgraff su Heſſen /Ertzbiſe hoff s Coͤln / weil er das ſtifft 28. jar ge^ 
regirt hatt. Neben anderen tugenden war dieſer Furſt gar mild vnd 
freygebig gegen die grmen⸗ alſo daß er keinen armen nimmer vnge⸗ 


troſt von fic ließ. Vnd das ſtehet ben Furſten⸗ ſonderlich aber den 


Geiſtlichen / zu / daß ſie jre guͤter / ja viel mehr ber Kyrchen guͤter/ deren 
ſie nur auſſpender ſeynd / nicht in vberfluß ſolten verthuͤn / ſonder den 
armébarmit bepfibon/onb oen notturfftigen die hand reichẽ / wie bore 
zeitten viel Heilige Biſchoffen gethan / vnd auch heut noch ettliche 
thun Biſchoff Herman ifi hachgefoigi Graff Philips 60 Oberſtein ⸗ 
welcher durch ſeine furſichtigkeit vñ klugheit dem ſtifft Coͤln vil gůts 
getha.. | iji E: 
H p» anfang des Augſtmonats diſes jars / iſt bey Stutgarten citt 
fo ſchrecklicher regen gefallen / daß ct auch mauren / Dáufer/ ſcheurer 
gar hinweg naͤme / menſchen vnd viehe erſeuffet / den weingarten das 


clita ius Se an 


ecoreic) abwuſch/ vnd alſo aroffen ſchaden thet. Stutgarten ligt 


nidit ivcitoom diecer m Wirttenberger latib/ ba aud) vic $yertogt 








D oo A Vnſerer zeitten. 30 
pon Wirttemberg ein ſchoͤn vnd herrlich ſchloß haben. Vmb die ſtadt 

ſeynd allenthalben weingarten / vnd man kan es kaum ſchreiben / wie 
viel gutes weins hͤrlich darumbher wachßet. 


qoem» 9. Sar .X. hatt fi erhaben 
ete —8* ein groſſer vffruhr zu Erphurd von wegen der vn⸗ 
es! d gewonlicher ſchatzung: Dann bas volck beflagte 
VNſich / daß ſie zu viel ſchwaͤr flelen / ſonderlich tveil fie 
P alle jar gefordert wurden. Ja die ſach iſt dahin ge⸗ 
raten / daß bas bold den gantzen rath abacfabt/ 
vnd einen newen erwehlt hatt:vnd alg dieſer newer erwelhter rath die 
rechenbuͤcher vnd regiſter vberſehn / hatt man funden / daß die ſtadt 
bc ſechß hundert tauſent goltgulden ſchuldig war / dauon ſie alle jar 
dreiſſig tauſent muſt geben. Weiters hatt man erfaren / daß oie fumi 
fo ſie jaͤrlich entfiengẽ / noch ettlich tauſent mehr waren / dann ſie auß⸗ 
gaͤben. Daſſelbig hatt eir groß empoͤrũg gemacht / alſo daß das volck 
alle die ins gefengniß werffen wolt / welche auß dem abgeſatzt waren / 
weñ ſie ſich nit hinweg gemacht hettẽ. So habeẽ ſie doch etliche gefan⸗ 
gen / auß welchen ſie auch einen alten betagtẽ mañ an galgen gehenckt 
haben. Dieſes vffruhrs vrſachen halben hatt ſich ein hader zwiſchen 
dem biſchoff zu Mentz vnd Friderichen Hertzogen zu Sachſſen erha⸗ 
ben / vnd hetten beid jun waffen griffen / wo fid) Laurentius Bibera⸗ 
nus Biſchoff zu Wirtzburg cin erfharener man / nit darzwiſchen ge⸗ 
lagt hett. Dann durch feine furſichtigkeit iſts geſchehẽ / daß beid par⸗ 
theien jre waffen nider legten / vnd bes keiſers außſpruͤch erwarteten. 
Mitler zeit haben fid) bie bürger von Erpfurd berathtſchlagt eii ver⸗ 
tragen / alle jar newe ratsherrn zu erwehlen / bie. alzeit rechenſchafft 
theten von dem / das ſie entfangen vnb aufgeben fetten. | 
In oiefemjar am ein vndzwentzigſten Aprilis ift in Engeland aee 
ſtorben Henricus des namens ber ſibend in feinem flecken Richemũd/ 
ba cr ein barfuͤſſer kloſter erbawet. Drey vnd zwentzig jar hatt er ge⸗ 
herſchet / vñ ift alt worden ze. jar. Acht kinder hatt jm feine haußfraw 
Eliſabeth geberet / vier knaͤblin vnd vier frewlin / oon welchen er oven 
nachgelaſſen / Hericum ben Furſten Vuallie/ ber jn im Reich nachfol⸗ 
get / Margaretã vnd Mariam. Von leichnam war er zart vñ mager/ 
aber doch ſtarck gnug darbey / ein wenig lenger bann ſonſt gewonlich/ 
ſchon vnd wol geſtalt / ſcharpffſinnig von verſtand / eines ſtarckenvnd 
dapfferẽ gemuͤts / auch in groſſen gefaarẽ. Alzeit erzeigt er fic) guͤtig⸗ 
lieblich ori freundlich / mocht gar feine ſtoltze hochmut vnd vermeſſen⸗ 
heit leidẽ / alfo daß er fich denen / die mit ſolchen gebrechẽ behafft / guch 
hart vñ ſtreng erzeigte. Sein Reich hat er d viel reichtũb gemebret 
2 | 
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Kurtze Goronicf 
hinder ji gelaſſen / darinnẽ e ſonderliche klugheit gebrauchte Dañ 
offt thet er den kauffleuten ein zeitlang etlich gelt vergebeſt vnd vmb⸗ 
ſonſt / daß ſie kauffmannſchafft im lano damit trieben. Vnd alfo iſts 
geſchehen / daß viel kauffleut hin vnd wider kamen / vnd viel golts vnd 





fubers ins land braͤchtẽ. Die religion Dict er wol / war gern im Gott ⸗ 


tes dienſt / ließ ſich auch nit bald dauon abziehen / hort alle tag mit an⸗ 
dacht zwo oder drey Meſſen vnd offt auc) predigen. kame den armen 
ſtets zu ſteur/ hielt das prieſtertumb in ehren / fordert ono vermehrt 


cà reichlich. Viel bettet er / vnd ſonderlich an Heiligen Feſttagen laſſ 


er die gezeitten oder horas Canonicas. Damit er ſich aber nicht allein 


auff ſein gebett verließ / gab er heimlich frommen andechtigen prie⸗ 


ſtern geſchenck / daß ſie Gott fur jn betten ſolten. Auch hatt er gewilt / 
daß nach ſeinem abſterben in ſonderlichen kyrchen gebette vnd Meß⸗ 


opffer geſchehn ſolten. Sn ſeinem teſtament hatt er befolhẽ bag man/ 
ſo ettwas wider recht in ſeine koͤnigliche ſchaͤtz waͤre komen / ſollichs 


am allererſten ſolt widder geben / vnd daß man das Dofpitalbauf/ 
ſo er fur Londen hett angefahen / die notturfftigen vnd armen datin 
zu beherbergen / vollends ſolt fertig machen. Vnder ſolchen Furſten 
pflegen land vnd leut zu bluͤen / dann das iſt je gewiß / daß wie beſſer 
fib die Fuͤrſten gegen Gott halten / je glucklicher es inen auc) durch 
heimliche wunderbarliche ſchickung vnd gnad Gottes gehet. 

Zu dieſen zeitten weil Italia mit geſchwinde auffrhuriſchẽ kriegs⸗ 
leuffen allenthalben war entzuͤndet vnd angangen / feno bie politio⸗ 
res literæ/ oder zierliche Griechiſche vnd Lateiniſche ſprachẽ / in Teut⸗ 
ſchland / Franckreich / Engeland vnd Scotland komen / alſo daß die⸗ 
fe laͤnd / welche die Italianer als vngelert grob vnd vngeſchickt bal» 


ten / jetzt ſolche gelehrte maͤnner fortbrengen / welche den Italianern 


nicht weichen / ſonder aud) mit men vergliechen / ja ober fie geſaͤtzet 
kundten werden. Vorzeitten haben die außlaͤndiſche ſcribenten / Sulis 
us Ceſar/Cornelius Tacitus / Seneca/Liuius / vnd viel andere alſo 
von Teutſchlaãd geſchriebẽ / daß es ſcheint / daß fie es gar veracht habẽ. 
Dann alfo ſchreibt Cornelius Tacitus daruon:Teutſchland ift in ge⸗ 
meyn allenthalben entweder mit groſſen vnd vngeheuren waͤldẽ vber⸗ 
zogen / oder aber der groſſen lachen ober. ſumpffe halben engeftalt/ 
heßlich / vñ vnfruchtpar: vnd do es ſich gegen dem Franckreichiſchen 
lanb neigt / iſt e feuchter ono naſſer. Do es aber an Beiern vnd Vn⸗ 
geri ſroͤßt / iſtes kalter vnd windiger. Fruchtbarliche obsbaͤum kan 
e nit wol tragen / alles baws eno pflantzens ifte vnleidſam. Am vihe 
d aud) kein mangel / aber baffelbig ift doch gemeynlich faſt klein/ 
uch das groß viehe / als ochſen vnd dergleichen / hatt nit ein ſolche 
zierliche geſtalt / oder ſolche ſcheinbarliche breitte ſtirnẽ / wie das enfer. 
— ie 




















































| ; Vnſerer zeitten. 
Sie haben allein luſt zu ber menig vnd viele / ouo daſſelbig ift al⸗ 
lein jt einige vfi liebſts reichtumb. Gold vnd ſilber ob es jnen die goͤt⸗ 
ter auß gnaden ober zorn nit geben haben / kan ich nit wol ſagen / wie⸗ 
wol ich doch nit gantz wil glauben oder halten / daß das Teutſchland 
kein adern die gold oder ſilber geben / haben ſol.. ann wer hatt 
bißher darnach geſucht ober gegraben? Seneca ſchreibt auch alſo 
dauon im Buͤch vom regiment der welt: Die Teutſchen jrren vnd 
ſchweiffen vmbher / haben keine gewiſſe wonung / iſt bey jnen altzeit 
Winter.haben einen vnfruchtparen boden / vnd feine heuſer. leben 
von dem geiaͤgt. too ſie die nacht antrifft / ba. ſchlaffen fie vnder oen 
beumen / oder in den huͤlen klufften oder gruͤben. Sie haben keine wo⸗ 
. mungen/fonber huͤtten mit haͤlmen eno bletteren verdeckt. Die eyn⸗ 
woner lauffen vmbher auff dem zugefrornen waſſer vnd eyß / gleich 
ob ſie tantzten / eſſen wild fleiſch / ein bloß vnd nacfetbold / allein 
daß es ſich mit wilder thieren heutten vnd beltzen bekleidet / vnd der⸗ 
halben ſchlecht / veracht / vnd vnachtpar von allen gehalte. 
Alſo haben die alte Scribenten von vnſerm Teuͤtſchland gehal⸗ 
ten / welchs wenn es mit dem jetzigen ſtand vnſers Teutſchlands ver⸗ 
glichen wurd/findt man daß es gar falſch vnd erlogen ift. Gleich: 
fals iſts aud) mit ben zierlichen ſpraachen zugangẽ / die auch zu bic 
ſer zeit algemacheſt alfo haben angefangen in Teutſchland ono En⸗ 
geland ec. zu bluͤen ober gruͤnen / daß fid) eic Italianer billich ſchaͤmen 
ſolten / wenn ſie die voͤlcker diſſeit des gepirgs gelegen / vnartig grob 
vnd Barbaros nennen. Dann zu dieſen zeitten haben allenthalben/ 
traͤffliche verrumpte edle menner vnd frawen bie ftudia der güten 
kunſten angefahen ju befordern:vnd bep oen Engelendern (damit id) 
anderer geſchweige)hat die gotsforchtigſte Margarita koͤnigs Heri⸗ 
cimutter/auf rath euo anreitzung des from̃en / heilige / vnd vberaus 
wol gelerten Herrn Joannis Fiſcherij biſchoffs zu Roffa / (welcher 
nachmals vnder Henrico dem VIII.weil er jim feine andere ober zwei⸗ 
te ehe bey leben ſeiner erſter voriger haußfrawen / nicht wolt billichen 
vnd beſtettigen / enthaupt worden iſt) zwey herrliche collegia vor die 
ſtudenten / zu Cantelberg geſtifft vnd erbawet / welchen ſie auch mit 
narung nach notturfft verſorgt hatt. Desgleichen haben auch durch 
Engeẽeland ettliche herrliche biſchoffe an verſcheiden orten herrliche 
ſcholen ono collegia gebawet / daß die ſtudioſi / darin in guten kunſten 
vñ allerley ſpraachen gelehret wurden. Es moͤgen ſich dieſe laͤnd / wel⸗ 
che die Italianer Barbaras / das iſt / grob ober vngeſchickt namen 
| vol frewen / daß ſie jre grobe vngeſchicklicheit vnd barbariem gants in 
die erd hinweg geſchickt / vnd ſo dapffer in guten kunſten zugenomen 
haben:doch ſollen ſie MOTOR ivir pads 
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Kurtze Chronick 
alsbald nad) den guten kunſten / ſo vielſchreckliche jrtummen / ſpaltũ⸗ 
gen vnd ketzereyen hereyn gebrochen ſeynd / daß es niemand gnugſam 


beweynen kan. Es pflegen die jetzige neve Euangeliſchẽ / welche ſich 


gemeynlich jrer geſchicklicheit halben oct fpraacben/ fur dem gemey⸗ 
nen mann rhuͤmen / haͤfftiglich Der allgemeyner Catholiſcher kyrchen 
mißbreuch zů laſtern vnd ſchenden / alfo bafi fie aui) den gebrauch 
deren dingen / ſo doch ín fic) gut ſeynd / gar wollen verwerffen / ja an 
vielen orten auch ſchon verworffen haben. Warumb vertreiben die 
auch nit / im ſelben eyfer aufi gant) Curopenbie gůte kunſtẽ vñ ſpraa⸗ 


chene Iſt es aber nicht offẽtlich am tage / daß viel der gelertigkeit miß⸗ 


brauchen⸗ Willen ſie nun die freye kunſten ofi ſpraachẽ jrer mißbreuch 
halber nicht verwerffen / warumb ſchreyen vnd ruͤffen ſie dann ſo wuͤ⸗ 
ieriſch / daß man die Kyrchiſche güte ordnung ettlicher mißbraͤuch 
halber gar fett abſtellen? Viel dapferer geſchickter leut jrren heut 
groͤblich / vnd ſcheinet atc) keine ander vrſach jres fals ono jrtumbs 
zu ſeyn / dann jre gelertheit / wiewol bie gelertigkeit nit als viel ſchuld / 
alg oer mißbrauch bran hatt. Dann die recht vnd wol gelehrt ſeynd/ 
ſollen fic ſo viel mehr demuͤtig vnd maͤſſig halten / fo viel gelerter ſie 
ſeynd:aber dieſe erheben fich viel mehr:vnd weil ſie die fpraacben um 
theil kunnen / meynen ſie daß ſie mehr in der Theology vnd heiliger 
Schrifft verſtehen / dann die gants hohe Schůl ju Pariß / ja dann die 
gantze Chriſtliche kyrch:vnd hatt alſo ſtatt an denſelbigen leuten / das 


1. Cor. 8. der Heilig Paulus ín feinem erſten ſendbrieff zu den Corintheren 


Rom.r. 


ſchreibt / Viel wiſſen blaͤſet auff/aber die liebe bawet. Sollichem auf⸗ 
geblaſenem gemuͤt folget dann die ſchrecklich ſtraaff / dauon derſelbig 
Apoſtel anderßwo ſpricht / Dieweil ſie ſich fur weiß hielten / ſeynd ſie 
su narren worden / vnd jr vnuerſtendiges hertz ift verfinſtert. Sehen 
wir nit / daß das (n vielen leutten die ſonſt nit gar vngelert ſeynd / heut 
geſchichte Stoſſen ſie nit dem gemeynen volck narrechte vnd grewli⸗ 
che jrtummen / in ſtatt der rechter warheit / vnd vnderm ſchein des 
kiaren hellen Euangelions vnd tort Gottes fure Solt man das bcr 
gelertigkeit vnd ben guten kunſten gufdoreiben? Gar nit / ſonder dem 
hochfertigem / verkeertem / auffgeblaſenem verſtand derẽ/ die den gue 
ien dingen vbel mißbrauchen. Wie dann die gute kunſten darumb nit 
ſeyn su verwerffen / daß deren ettliche boͤſe leut mißbrauchen / gleich⸗ 
fals ſeynd auch der allgemeyner Catholiſcher Kyrchen ſatzunge / ge⸗ 
braͤuch vnd ceremonien etlicher mißbreuch halben / nit zu verdammen 
vnd zu verwerffen / welches die doch am allermeiſtẽ thun / welche ſich 
ber guͤten kunſten annemen / vnd derſelbigen zu eigenem vnd anderer 
leut verderben ſchaͤndtlich mißbrauchen. Diß hoͤret villeicht nicht zu 
vnſerm furnemen / hab es aber doch nit on vrſach hie wollen E 
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Vnſerer zeiten. Bo 
Zu biefet zeit hatt Henricus koͤnig itr Engeland beg namens oer 
acte Gatbariná Arthuri feines abgeſtorben brůders haußfraw zur 
ehe genommen. Diſer hatt ſie / wie er noch febr jung war/ sur hauß⸗ 
frawen genommen / aber ſeiner jugent halben / nod) keine kinder von 
jt bekomenja toic fie ſelbeſt mit anderen glaubwirdigen frawen eno 
matronen bekant / hatt er ſie auch jungfrawe gelaſſen. Damit aber 
deshalb gar kein vnrhu bes gewiſſen bliebe / hatt koͤnig Henricus ge 
wilt / daß jme dieſer eheſtand durch bapſtlich macht vnd authoritet 
zugelaſſen wurd. Henricus war dozumalachtzehen jar alt. Als aber 
Margareta ſein großmutter ein febr. verſtendige fraw/ ſahe / daß ev 
ſeiner jugent halben ſein ampt nach notturfft / in Regierung des koͤ⸗ 
nig Reichs noch nicht kundt verrichten / hatt fie gants weißlich ver⸗ 
ſchafft / daß er in allem durch raͤth der allerbeſten / furnembſten eno 
weyſeſten Herrn des lands gerichtet wurd / vnder welchen war Guil⸗ 
helmus Varanus Ertzbiſchoff ju Gantelberg/ des Reichs Ganbler/ 
nb ettliche andere dapffere leut: weil bie nun wiſten / daß jm fo groß 
gelt vnd gut angeerbt war / als keinem koͤnig in Engeland je zuuor ge⸗ 
ſchehen / damit ſein gemuͤt durch dieſe reichtumb nicht verfurt vnd 
bverkeert wurd / haben ſie jn gewehnet ſich in ſachen eno geſchaͤfften 
zu uͤben vnd zugebrauchen / von welchen er domals noch ein abſcheu⸗ 
wen hatt. Darnach den vier vnd zwaͤntzigſten Brachmonds iſt er 
mit feinem gemahl Gatbarina/ welche Caroli V. baß ober můtters 
ſchweſter war / von dem Ertzbiſchoff su Cantelberg gekroͤnet worden/ 
iit groſſer frolockung vnd freuden des gantzen Reichs/ welche freud 
bod) ber ſchedlicher tob vnd abſterben Margarite koͤnigs Henriti 
großmutter / nicht wenig verſtoͤrt vnd verhindert hatt. 
In dieſem jar ift Wilhelm Landgraff ju Heſſen am Heiligen fewr 
(wie mans neñt) vnd an anderen vnheilbaren kranckheitten geſtorbe. 
Einen fon Philippum / der im jar ixo. geborem war / hatt er nachge⸗ 
laſſen / der nachmals bas regiment eyngenomen vnd geherrſchet bat. 

Im ſelben jar haben zu Bern im Schweitzer (anb ettliche Predi⸗ 
ger Moͤnche ſich gar vnweißlich vñ narriſch wider die reine empfeng⸗ 
nig der wirdiger mutter Gottes gelaͤgt / vñ haben jre meynung durch 







































falſche wunderzeichen vnd geſichten bey dem gemeynen mann wollen | 


beſtaͤtigen. Darzu atten ſie mißbraucht einen ſchlechten einfaltigen 
laͤy brůder / welcher doch zuletſt jre buberey gants an tag bracht / hattẽ 
auch ſonſt nod) andere ſtuͤcklein betriben vnd boſſen geriſſen / die kei⸗ 
nen ehrlichen vnd geiſtlichen leutten zuſtehn. Als aber der allmechti⸗ 
ger Gott ſeiner lieber mutter ſchmach nimmer vngerochen laͤſt hin 
gehen / ſeynd die Berner durch eyfer bewegt / (dann den fob hatten fic 
auff dasmal / daß fie dapffere ono ſtrenge raͤcher waͤren der f 


















| Kurtze Chronick 
cheit enfer lieber frawen) vñ haben beni Loſaniſchẽ biſchoff beredt / daß 

er wider ſie handlet / vnd jnen nachfragte. Daſſelbig ift geſchehn / vñ 
weil man bie warheit erfaren / ſeynd vier von ocn Prediger moͤnchen/ 
die oͤberſte vnd furnembſte dieſer ſachen / entweihet vñ verbrandt wor⸗ 
den. Da muͤſſen ſich Chriſten wol furſehn / daß ſie nit / wenn fic jre ei⸗ 
gene meynung vertedigen vnd beſchirmen / oder andere befechten vnd 
beſtreitten / zu gar halßſtarrig ſeyen / ſonderlich in ben ſachen ba vnſe⸗ 
te ſeligkeit nicht an gelegen iſt / vnd aud) warer Gottes forcht nit zu 
wider ſeynd / gieich alg ift die meynung von ber vnbefleckter empfeng⸗ 
niß der aͤllerheiligſter jungfrawen Marie / ſintemal wir ſehn/ daß 
dieſelbige von der Chriſtlicher kyrchen angenommen / von vielen dapf⸗ 
feren gelehrten leuten beſchirmbt vnd beſchutzet / vnd auch von ettli⸗ 
chen allgemneynen Concilien gelobt vnd befeſtigt worden iſt. Es ſehẽ 
die widerſpennige zu / daß tveill ſie der mutter ehr vnd befreyhung abe 
brechen / nit des ſons ſchwarlich gericht ober fid bringen. 

Zu Wormbs war ein faber vnd zweyſpalt zwiſchẽ oer Geiſtlicheit 
vnd den burgeren geweſen / alſo daß die geiſtlichen zehen jar lang auß 
der ſtadt geweſt waren. Aber diß jar iſt diſſer zanck durch hilff vnd 
fleiß Friderici Hertzogen zu Sachſſen vnd Vlrichs Hertzogen des 
Wirtemberger lands vnd anderer Furſten / die zu Wormbs beyein⸗ 
ander komen waren / vertragen / vnd haben ſich die Geiſtlichẽ widder 
in die ſtadt begeben. Der biſchoff zu Wormbs hatt hierin nicht willen 
verwilligen / biß daß erſt alles widder in den alten vnd voͤrigen ſtand 
vnd weſen bracht wurd / des ſich die buͤrger weigerten. ^to 3l 

Es ift bif jar ein grauſamer hagelſchlach geweſen / welcher nit an 
einem ort in Schwaben die fruchten verderbt hatt. Man ſagt / daß 
auff dasmal kißling ober hagelſtein fo groß als huͤner eyer / auß oct 
lufft gefallen ſeynd. J 

Am viertzehenden tag Herbſtmonds diſes jars / iſt in ber ſtadt Go» 
ſtantinopel auff der ſeiten da ſie ſich zu dem meer neigt / achtze hn tage 
nach einander ein ſchrecklich erdbidem geweſen / welcher die haͤuſer ni⸗ 
dergeworffen / vnd die graben mit kalchſchaͤrben / bruchſteinen / vñ der⸗ 
gleichen ſteingemuͤſel erfult / vnd ber erben vergleicht. Das ſchloß ba 





des Turckiſchen keiſers vberſchwẽckliche ſchaͤtz in funff ſterckiſte thur ⸗ 


nen waren / vnd ein gewaltig hauß / da man die loͤwen innen behielt / 
hatt es vmbgeſtuͤrtzet / die fánelen/babutc) bas waſſer weyt aufi bct 
Thonaw durchs gebirgs in die ſtadt bracht ward / ſo mit groſſer ar⸗ 
beit vnd vnkoſten gebawt waren / ſeynd dermaſſen zerbrochen daß ſie 
mit groſſem gut nit widder zugericht kundten werden. Zwiſchen Con⸗ 
ſtantinopel vnd Peram iſt das meer auch alſo geſchwollen vnd auff⸗ 
gangen / daß die waſſer waͤllen vber beider ſtaͤdt mauren in — * 

elen. 











Vndſerer zeitten. 


fice. Es haben oie Turcken am ſelbigen tag noch viel andere ſchaden 


erlitten. Man ſagt / daß zu Conſtantinopel ber) dreyzehn tauſent men⸗ 
ſchen ſolten vmbkommen fen. Billich haben die grauſame erbfeind 


des creutzs Chriſti auß gerechtem gericht Gottes/den ſchadẽ auff den 


tag gelitten / an welchem bic heilige Kyrch Chriſti bas loͤblich Feſt der 
erhebung des Heiligen Creutzs begehet vnd andechtigklich belt: vnd 
das hatt ſie nit heud oder geſtern angefangẽe / ſonder wir leſen ben bee 
wehrten Scribenten / daß bas feft der erhebung des Creutzs Chriſti 
vor zwoͤlffhundert jaren vnd langer alle jar herrlich gehalten worden 
ſey. Wer luſt hatt/der leſe Nicephorum am s. buch ſeiner hiſtorien an 
Svnd sc.capite(r. ba wirdt er es alfo finden / daß ſich vnſere ketzer 
billich moͤchten ſchaͤmen / daß fie diß alt loͤblich feſt/ wie auch ettliche 
andere / abgeſtalt haben: ich weiß aber wol / daß im Nicephoro dieſer 
tag zugleich ber erfindung vnd erhebung zugeeignet wirt: iſt aber 
tiit viel dran gelegen / ſintemal die ketzer weder pon ber erfindũg/ noch 


von der erhebung halten. 





e aX 7 Augſpurg gehalten / in welchem viel furſten vnd 
VOerrn/ auch viel außlaͤndiſcher koͤnigen vnd Herrn 





Beaar M.D.X. iftein Neichßtag zu 


—* M botſchafft erſchienen ſeynd. no man hatt gehand⸗ 





den Venedigern ſolt beharren vnd fortfaren. Dañ 


es famen bo gleich (wie ettliche wollen) boͤſe vnd greuliche anſchle⸗ 


ge ber Venediger antag/ die auch zu des kriegs beharrung groſſe 


, 
D, lctenbbertragen/ bafi man ín kriegshandlen mit 


vrſach geben haben. Dann es iſt verkundtſchafftet/ daß oic Venedi⸗ 


ger nicht weniger als funfftzig boͤſer buben vnd ſchelmen ſolten auß⸗ 


geſchickt haben / des keiſers dorffer vnd ſtedt anzuzunden. Weilaber 
bic Venediger vermerckten / daß fie ſo vielen jren gewaltigen feinden 
zu ſchwach ſeyn wurden / haben ſie es fur aut angeſehn / demuͤtigklich 
bc) oem Pabſt Julio gab zu begeren / vnd ſich mit jm gu verſuͤnẽ:ha⸗ 


ben derhalben jr geſandten abgefertigt / vñ oen guten Pabſt / dem das 


verderben Italien leid war / leichtlich verſuͤnet auf dieſem friedẽ aber 
ſeynd widder newe kriege entſproſſen. or di 
Im Spooͤrkel dieſes jare pat ein gottloſer menſch Paulus Sorm/in 
einem dorff Knobloch vnderm Marggraffen von Brandenburg ge⸗ 
legen / die vergulte buchß / darin man bas Heilig Sacrament nach 
altem gebrauch vno gewonheit behelt / in ber nacht geſtolen. Es warẽ 


ober zwo hoſtien drin / ein kleine vnd citi groffe. Doͤ es nn tag wor⸗ 


den / iſt er zu cim Juͤden gangen / die buchß zu verkauffen. Der Juͤd 
ſahe bald was man damit gethan hatte/ vnd ſprach / Er wolt jm viel 


Pd 


mehr 
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Kurtze Chronick | 
mehr geben haben / wann er daß drinnen geweſt waͤr / bracbt frt: 
Baͤld batt er eine Damm bie amber hatt er / wie Judas / auß deuffliſcher 
boͤß heit freſſen auß der buͤchſſen herfur gezogen / vñ dem Juden dar⸗ 
gebotten / vnd jn laſſen ſchetzen / doch gar wenig darfur krigen. Weil 
aͤber dieſer armer menſch diß nun vollendet / vnd ſolche ſchwaͤre ſuͤnd 
auff fic) gelegt hett / ift er vaſt vbel in ſeinem gewiſſen zu frieden ge⸗ 
weſt / vnd von ſtundan bin zu den Wenden geflohen. cann derſelbigen 


ſeynd noch ettliche daſelbſt obrig:fo ſchreibt fid auch der Marckgraff 
von Brandenburg / eiñ Herrn der Wendẽ) wie aber die ſach nit kundt 
verborgẽ bleiben / iſt er widderumb heim kommen / vnd gefangẽ wor⸗ 


den / vnd als man peinigte / hatt er ſeine vbelthat bekant. Dar ʒwi⸗ 
ſchen hatt ſich der Juͤd offt vnderſtanden / die hoſtiam mit pfriemen vñ 
dolchen durch zußechen:aber vmbſonſt / dann die hoſtia blieb gantz.iſt 
derhalbẽ gar wuͤtig vnd vnſinnig worden / vnd hat auß groſſem zorn 
geſprochen Biſt bu ein Gott der Chriſten / ſo gebe dich zu erkennen in 


tauferit deufelnamen. Vũ ſihe / von ſtundan iſt bic hoſtia in drey theil 


zertheilet / vnd ift mit blůt ſo darauß gelauffen / henetzt worden. Der 
Jud erſchrack / wicklet bie ſtucklin in cin tůch / vñ hielt ſie alſo einẽ gan⸗ 


Zen monat bep ſich. darnach ſchicket er zweyen anderen Juͤden / deren 


einer wonete zu Brandenburg / der ander zu Stendel eint jeglichen 


cin ſtuͤcklin / vnd hielt daß dritte bey ſich / welches er widder guff einen 


tiſch lagt / eno ſtach dreyn mit cim dolchen / vnd leich ſeynd btüte 


tropfflin darauß gefloſſen. Der Juͤd entſatzt fic / vnd forchtete es 


ſolt an tag komen / hett es derhalben gern verhracht / aber er kundt es 
hit. Darnach warff er ce ing waſſer / eno es ſchwame oben. Zum 
dritten warffers ins fewr / vnd das ſchadt m auch nit. Zu letſt hatt er 
vmb die Oſterzeit vngeſaurt brot gebacken / vnd das ſtucklin vnder 


ein wenig vngeſaurtzs teigs vermiſcht / od in ofen geworffen / vnd als⸗ 


bald hatt der bachofen / der ſonſt gar finſter war / liecht geſchienen / vnd 
bet tag dem üben ine angeſicht geſprungen. Widderumb ift der Jůd 
erſchrocken / vnd hatt den teig mit der hoſtien einem anderen Juͤden 
Stun teat die ſach ſchon offentlich att tag komen / vnd der Marg⸗ 
graff hatt alle Juͤden in ſeinem gantzen land zu Berlin beruͤffen / vnd 
ing gefengniß laſſen werffen. Vnd weil fie peinlich gefragt worden/ 
haben fieneben vielen anderen laͤſterlichtn ſtuͤcken bekant / daß ſie in 
kurtzen jaren fiben Chriſten kleine kindlin mit nadelen vnd ſtichle ge⸗ 
toͤdtet hetten. Derhalben ift das vrteil vber ſie gangen / daß jrer vier⸗ 
tzig ver drandt toorbé. Drey andere ſeynd wol getaufft / aber doch den 
anderen tag zween von denen enthaupt worden / dem dritten / dweil 
viel fur jn batẽ / iſt bas leben geſchenckt worden / ori Der aii n 
| ciſci 
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VVnſerer zeiten. 

ciſci orden zu Berlin angenomen. Aber der verfluchter verraͤter des 
heiligen ſacraments Paulus Form ifi mit heiſſen gluenden zangen 
von einander geriſſen / vnd zu aͤſſchen verbrandt worde. Zu letſt ſeynd 
alle Juͤden dermaſſen auß oer Marggraffſchafft verſchriben vñ ver⸗ 
trieben / daß keiner ben leibs ſtraff widder dreyn darff ko men. 
. Subiefem jar ſeynd im Hertzogtumb Meyland groſſe fiin vorm 

immel heraber gefallen / auß welchen einer 10. pfund gewogen hatt. 
ie ſtein waren harter dann kißling / vnd ruͤchen wie ſchweoͤel. 


Var M.D.XT. ift &dpmus mit 
E —— — — Baſſen (alfo werden bie trefflichſte 
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e3 ſen / Turckiſcher Keiſer worden. Dieſer Selymus 
nghatt ſeinen vatter Baiazetem auf oem Reich ge 
ſatzt / vnd bald darnach wie er auf Conſtantinopel zu der ſtadt i 


mothecam auch in Thracia gelegen / mit ſeinen gůten freunden wolt 
reiſen / vnd nun 76. jar alt war / durch hilff des artzs vñ Juͤden Hamo⸗ 
mnis / mit gift getoͤdtet / wiewol etliche fagen/baf er groſſer ſorgen vnd 
alters halben ſolt abgenomen haben vnd geſtorben feyn:ſo hatt doch 
Antonius Vtrius Ligur Baigzetis kaͤmmerling bezeugt / daͤß er/wie 
der Baiazetes geſtorben / gewiſſe zeichen des giffts am todtem leich⸗ 
nam funden habe. Daß aber ber grimmiger vnd frecher menſch fol» 
chen todtſchlag vnd mord an feinem vatter begieng / kundten jn viel 
ſachen bewegen:dann ber Baigzetes hatt viel koͤſtliche ſchaͤtz vnd bere 
lin mit fich hinweg gefurt / die Selymus darnach bem kriegsuolck / die 
jm zum Reich geholffeu / reichlich fur ein beut geſchenckt vnd außge⸗ 
theilt hatt. Es ift jm aber mit ſeines vatters morb nit gnug geweſen / 
ſonder hatt auch ſeine zween bruͤder / vnb fuͤnff feiner junger knaben 
fciner bruͤder ſoͤn / vnd den Baſſen Muſtapham / der jm am meiſten zũ 
Reich geholffen / darnach greuivlich laſſen tóbten. Die tyranney vnd 


grauſamkeit gegen ſeine bewandten / hatt auch fein kriegsuolck oer». ' 


maſſen erſchreckt / daß ſie jm in ettlichen tagen nit dorfften vnder die 
augen komen. Don dieſem tyrannen wollen toit hie vnden weiter re⸗ 

$n dieſem jar hat Keiſer Maximilianus einẽ Reichstag zu Augſ⸗ 
purg gehalten / vnd ba ift jm ein mann furbracht vnmaͤßlicher vnd on» 


34 


naturlicher groͤſſe ono dicke / vnd vnglaublicher fraͤſſigkeit / alſo daßer 


ann gaͤntz kalb oder ſchaaff roh vff ein mal gar auff fraß / vnd dennoch 
klagte / daß er nit ſat waͤre. Man ſagt / bafi er auff den landen gegen 


mitternacht gelegen / herkommen ſey / da die leut von wegen Der. kelte 


2 mehr 
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Kurtze Chronick 
wiewol daß dieſes menſchen fraͤſſigkeit vn⸗ 
glaublich ſcheinet zu ſeron. " 

In dieſem felbenjar/ hatt bet Rath 5u Gofrenf mit etlichen von 
dem gemeynen volck mit den Schweitzern wollen ein bund vffrichten / 


vnd nen die ſtadt eyngeben: aber ettliche / denen es ſchaͤndlich daucht 


ſeyn / von dem Reich ab zu weichen / haben ſich hart dawider gelagt. 


Vnder welchen der fiſcher zuͤnfft die furnembſte geweſen. Dann die 
haben des Raths anſchlege dem keiſer in ſchrifften flugs kundt ge⸗ 
ihan. Der Keiſer hatt fic) nit geſeumet / ſonder alsbald dahin geeilt / 


vnd mit fleiß ono hilff der fiſcher burger daſelbſt/in die ſtadt komen / 

vnd alle die er oon den anfengern hatt kunnen erwiſchen / dann ettli⸗ 

che hatten ſich hinweg gemacht) die hatt er laſſen toͤten. 
In dieſem jar hatt Bernardinus Hiſpanus Cardinalis S.Crucis/X€» 


gates Apoſtoliſchen Stuls zu Rom durch Teutſchland / ein allge⸗ 


meyn Concilium mit wunderlicher kuͤnheit zu Piſis mit ettlichen 
anderen Cardinalen ſo er zu ſich gezogen / beſchrieben / vnd neben an⸗ 
dern auch den Pabſt Julium dahin geladen. Es kamen ettliche biſcho⸗ 
fc auß Frauckreich vnd auß dem Hertzogthumb Meiland erſtlich t 
Piſis / wie ſie aber merckten / daß ſie nit gar frey da waͤre / ſeynd fieoon 
dann zu Neyland gezogenvnd als fie ſich da auch befoͤrchtetẽ / ſeynd 
ſie gen Leon gereiſt / vnd oa ettliche (e(liones gehalten / vnd weil der ko⸗ 
hig auß Frauckreich mit dem Pabſt nit vaſt eins war / hatt ers aud) 
zugelaſſen. Wie aber die ſach ſich zum ſchrecklichen zweiſpalt ſchickte⸗ 
hatt der Pabſt ju jme geſchrieben / vnd ſie freundlich ermanet / daß ſie 
ſich widder zu friden vnd einigkeit der Catholiſcher Kyrchen begeben/ 


ſonſt wurd es geſchehen daß er ſie / wiewol ers vngern thete / ſtraf⸗ 


fen muſt. Die ermanung hatt drey Cardinalen bewegt⸗ daß ſie ſich 
bald widder mit dem Pabſt verſuͤneten / bic auc) ber Pabſt freundlich 


vnd gnedig zu gnaden hatt vffgenomen. Die ſich aber nit haben wollẽ 


bekeren / vber oic hatt et cin ſchwarlichen ſententz laſſen gehen / welche 
auch jre verwegenheit nit wenig gelindert hatt. Weil ſie aber ſchutz vñ 
ſchirin bey dem koͤnig auff Franckreich hetten / ſeynd ſie auff jrer mey⸗ 


nung blieben. Vnd als oer koͤnig auß Frãckreich von Pabſt ermanet 


ward / daß er ſie nit lẽger auffhielt / hatt cr nicht viel darnach gefragt / 
vnd derhalben iſt er vom Pabſt in den bann gethan. B 

Keiſer Maximilianus iar auch nit weit bon diſſem hader / von we⸗ 
gen bes groffen zorns / Den er wider ben Pabſt hette / dz er vntrewlich 
con jm war abgewichen / vnd ſich mit ben Venedigern verbundẽ: aber 
do er von guten leuten ermant ward / hatt er als ein furſichtiger vnd 









































dapffer mann / ſich beſſer bedacht / vnd dauon abgehalten. Der Pabſt 


war wol nit gar vnſchuldig / dennoch ſolten wenige — ſolche 


ermen 
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Ene Vnſerer zeitten. T, 
lermen nit anrichten / vnd oen frieben ber kyrchen nit on aro ſſe erger⸗ 
fus verſtoͤre. Es ſeynd on zweiuel noch ettliche/die diſem vermeynten 
Vondcilio groß gebór/anfebn vnd authoritet zuſchreiben / ſonderlich 
ſo viel des Pabſts ſchmaach vnd laſter angehet / deſſen ſich viel erfre⸗ 
wen / wie vorzeitten Cham ber bloßheit ſeines vatters Noe. Es ſey Gen. 9. 
nu ein Pabſt / wie er wol / wann er nur kein ketzer iſt / ſo ſoll man jn doch 
bon wegẽ deſſes / welches er Stathalter iſt / alzeit in groſſer ehre/ wir⸗ 
be/onb reuerentz falté. Damit aber ber Pabſi Julius bag verdampte 
conciliabulum Piſanum jy nicht maͤchte / hatt er ein allgemeyn Con- 
cilium zu Rom beſchriebẽ vnd angehabe / iw elchs vnder Leone oem x. 
obus Marckgraff von Baden Ertzbiſchoff su 
tanfcinc ſtatt komen Richardus Greiffenklaw 





I. ee) gezundt volck / hatt dem Rath viel laſts vii vocrmüta 


angetha. Wei nẽ aber der Keiſer vaſt droͤwetet / fa» 
ben fie ſich geſtilt / vnd ben Rath / den ſie zuuorn abgeſatzt hatte / wid⸗ 


gebotten. Weil das keiſer Maximilianus vernommen⸗ hatt er jn als 
einen vngehorſamen widerſtrebigen verdampt / vñ mit all ſeinem gut 
in die gacht gethan / vnd derhalben haben die Furſten des Reichs /al⸗ 
les was dem Grafen geweſen / geplundert dils der Graf widderkom⸗ 
men / hatt er viel durch ſich vnd ſeine freund angehalten den keiſer zu 
verſuͤnen:hatt aber lang nichts kunnen außrichten. O wenn der ge^ —— 
horſam vnd die ſtrengkeit wider die vngehorſamen eno widerſpenni⸗ 
gen / im Reich blieben waͤre/ wir wurden jetzt wol ein ander ie 
TM i | tod Dura en. 
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ben. Weil aber Furſten vñ Herrn jre geburliche hohe oberf eit verach⸗ 


tcn/ werden ſie widder von jren vnderthanen veracht / ono alſo muß 


zu letſt alles zu ſcheideren gehn. 

Zu dieſer zeit iſt ein ſeltzam wunder vnd möſtrum zu Regenſpurg 
geweſen / welches beide mannlichen vnd weiblichen art vnd geſchlecht 
au ſich hett / ein auffgericht Dorn auff dem kopff / gefluglet / on armé 
nur cin bein / einen fuß / wie cin raubgiriger vogel / am knie eim aug vñ 
an der bruſt eine figur bem buchſtabẽ Y ober V aͤnhlich / mit eim zeichẽ 
oce Creutzs. Ettliche habens alfo bedeut vnd außgelagt / daß die hof⸗ 
fart / leichtfertigkeit / vntugend / Sodomitiſche vnzucht / liebe zeitlicher 
dingen / bergaͤſſenheit Gottes / vnerſettlich geitz⸗ mit der Frãtzoſiſcher 
geißlen ſolt geſtrafft werden. Welchs auch geſchehn iſt. Dann im ſel⸗ 


bigen jar hatt Ludwig koͤnig auf Fraãckreich oen bund mit dem Pabſt 


on keiſer Maximiliano gebrochen / vnd die Stadt Rauennam belaͤ⸗ 
gert / vnd darnach weil (ie ſich jm auffgeben / hatt er ſie wider ſeine ge⸗ 
ſaͤbde beraubt / geplundert / vnd jnen groſſen ſchaden gethan. Aber 
darnach hatt der Pabſt die ſtadt mit den keiſeriſchen vnd Schwei⸗ 


tzeriſchen kriegsuolck widder eynkriegen / vñ die Frantzoſen auß gantz 
Italien vertriben. Zuuorn aber ehe der Frantzoß die Stadt eróbert/ 


mſſi des Pabſis kriegsheer ankommen / vnd haben mit den Frantzoſiſ⸗ 
chen cin groffe ſchlacht gehalten / in welcher zu beiden ſeiten bey ſech⸗ 
zehn tauſent vmbkommen ſeynd. | 
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cher / vnd im alten waren Catholiſchen glauben bes 
A. ſiendigſter Stadt Coͤln cin ſchaͤdlicher vnd gefahr⸗ 

A licher vffruhr des gemeynen volcks wider den Rath 
eryhaben. Das vokf flagte baf fic mit ſchaͤtzung 
S CRISE" eberfallen wurden / lieffen derhalben mit groffer ott» 
geſtummigkeit guber Herrn Rathhauß / begerten daß manjnen die 





dar gebe/ die dieſe vngewonliche ſchatzung auffbracht hetten. Der 
Rath erſchrack ab dieſem vnuerſehnlichen gefahr vnd not / ſchickten 
ettliche die das volck ſtilleten / vnd friſt begerten / daß fie von allen re⸗ 


chenſchafft theten / dann des war der Rath willig: vñ dieweil die / wel⸗ 
che diß von wegen des Raths dem volck antruͤgen / gut burgeriſch / vñ 
dem volck angenem waren / hatt fid das vol geſtillt / vnd an dem 
tag nichts mehr angericht. Am anderen tag aber/ welcher war ber bei 
ligen drey koͤnigen tag / iſt das volck widder zuſammen gelauffen / ba» 
ben ettliche auß dem Rath ins gefengnuß geworffen / guß welchen ei⸗ 
ner des anderen tags enthaupt worden. Den eilfften Januarij ſeynd 


zween Burgemeiſter enthaupt worden. Desgleichen iſt den zwoͤlfftẽ 


tag 





Rjar M.D. XII.hatt ſich in ber herri 
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Vnſerer zeitten. 
tag deſſelbe monats / dreyen anderen Rathsherrn widerfaren. Ettli⸗ 
che ſeynd aud) vertrieben worden / vnd alfo iſt der vffruhr geſtillt. Es 
ſolt aber nit alſo zugehn / daß das gemeyn volck wider das gebott 
Gottes / ſich gegen ſeine geburliche oberkeit auffwurff. 

Im ſelbigen jar habe die Burger zu Wormbs / aud) einen vffruhr 
wider oen Rath gemacht / den Rath abſatzt eub einen newen erweh ⸗ 
let. Das boͤß vorbild vñ exempel / hatt andere ſtedt in Teutſchland bez 
wegt / nicht on groſſe ſchand / daſſelbig nachzuthun. Der abgeſatzter 
Rath hatt fib erſtlich zu Speir auffs kammergericht berüffen / bie 

Wormb ſer burger aber habẽ ſich an den keiſer beruͤffen: dieweil er aber 
ben vffruͤriſchen drawete / iſt citi geferbter fried / der Dod) nit lang be⸗ 
ſtehn wuͤrd / gemacht worden. Es hatten die Buͤrger zuuorn auch 
ſchwaͤre hader mit den geiſtlichen daſelbſt gefurt / die doch endlich auß 

rechtem vrtheil ono gericht Gottes / den buͤrgern auff jre eigene koͤpff 
gefallen ſeynd. TT [st | ; 

In dieſem jar hatt Maximilianus Cforcia Hertzog su Meiland/ 
mit gewaltiger hilff der Schweitzer Meyland widder erobert / vñ die 
Frantzoſen / vertriben. Der Frantzoſen gewaltiger vñ ſtarcker kriegs⸗ 
Deer belaͤgerten oie ſtadt Nouariẽ / in welcher Maximilianus Sfor⸗ 
ria mit. ettlichen Schweitzeren/ nit on groſſe ſorg vnd acfabr/ war. 
Nun hatten oic Frantzoſen die mauren gar nider geſchoſſen/ vñ war 
ein groſſer ſchrecken vnder den Burgern in der ſtadt. Dennoch die 
Schweitzer / auß wunderlicher fünbeit verſpotteten bie Srautsofen/ 
reitzten fie aono rieffen jnen zu / daß fie durch die zerbrochene maur 
zu jnen hineyn kaͤmen:hiengen derhalben ben Frantzoſen zu ſchimpff 
vñ zu trotz weiſſe leynlachen an Lange ſtangen vberſchwerch fur die loͤ⸗ 
cher der zerbrochenen mauren / Vnd wiewol es offen war / dorfften 
dennoch die Frantzoſen uit hineyn ziehen / ſonder ſeynd von der ſtadt 
abgewichen / vnd haben fid) bey das dorff Riottam / zwentzig feld 
wegs weit von der ffabt/geldgert. Darzwiſchen ſeynd denen in der 
ſtadt Nouarien noch ettlich tauſent Schweitzer zu hilff komen. 
Vnd es geſchahe ettwas wunderlichs auff bas mal. Der Frantzo⸗ 
ſen huͤnd verlieſſen jr laͤger / kamen mit groſſen hauffen in die Stadt 
Nouarien zu der Schweitzer wacht / leckten jre bein / wegten den 
ſchwantz / lieſſen die ohren hangen / vnd gleich als waͤren die Schwei⸗ 
tzer jre Herrn / ſchmeichleten einem jegklichen an. Daſſelbig namen 
bie Schweitzer an fur ein gewiß zeichen des ſiegs. Nicht lang sar» 
nach zohen bie Schweitzer hinauß zu der Frantzoſen laͤger (jr wa⸗ 
ren aber bey oooo.$u fuß vnd Maximilianus Sforcia mit jnen / den 
fic doch / damit er nit ettwan von den feinden erſchlagen wurd / in die 
ſtadt wider ſeinen willen getriben. Weil ſie nun zu den Frantzoſen / 
uU deren 
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Kurtze Chronick 
deren vberauß viel war / durch vielerley ombwege komen / habẽ ſie die⸗ 
ſelbig dermaſſen allenthalben angefallen / daß ſie in anderthalber 
ſtund ein ſchwaͤren / harten krieg vnd ein gewaltige feldſchlacht gehal⸗ 
ten/ocr Frantzoſen ber adt tauſent zu todt / vnd die andere all in die 
flucht geſchlahen haben / Der Schweitzer aber ſeynd dreyzehn hun⸗ 
dert auͤff dem platz bliben. Vnd alſo hatt Maximilianus Sforcia 
Meyland dasmal erhalten. Zwar ſo lang oic Schweitzer bey dem 
alten Catholiſchen alauben beſtendig bliben / iſt es eit hoch vñ weit⸗ 
beruͤmpt volck geweſen:ſintemal fie fic aber it der eligion veran⸗ 
dert / vnd Zuinglij verfhuͤriſcher bre anhangen / haben ſie auch den 
herrlichen lob der beſtendigkeit ſehr verlorn. Dann es iſt gar ein la⸗ 
ſterlicher ono ſchandlicher / ja ſchier vnuerſuͤnliche makel / abtrennung 
des glaubens:waͤre wol ju wunſchen / daß ſolichs viele zu hertzen ne⸗ 
men vnd bedechten / die fid) jetz fo leichtlich vnd bald tort ber alter wa⸗ 
rer religion zu newen ſecten laſſen verfhuͤren. So haltẽ ſich auch noch 


heud zu tag das meiſte theil der Schweitzer allerbeſtendigſt bey der 


Gatbolifcher Religion / vnd Dem lob voriger kriegsdapfferkeit. 

Auch iſt in dieſem jar ein grauſamer krieg zwiſchẽ dem Frantzoſen 
vnd koͤnig auß Engeland geweſen. Dann weil es den koͤnig Henricũ 
VHI.Ió6tic) eub herrlich daucht ſeyn ben Pabſt (deñ er domals noch 
in groſſer billicher ehren hielt) vnd Religions ſachen zu verthedigen/ 
fatt cr ein groſſes Kriegsheer auß Engeland vnd Teutſchland be⸗ 
ſchrieben vnd vperſamlet. Der Frantzoß ſeumet fid) darzwiſſchen auch 


nit / ſondern hatt auch von allẽ oͤrten citi groſſen hauffen beyeinander 


bracht. Die Engelender ſeynd von Caleß / (welche ſtadt weiland die 
Icciſche hafen oder anfurt geweſen iſt) gezogẽ / die veſte ſtadt Tornaw 
su belaͤgern / zu welchen auch je koͤnig Henritus mit newem volck bald 
darnach kommen iſt. Vnd oo iſt die ſtadt mit gáfset gewalt beſturmbt 
worden. Nit lang darnach iſt auch keiſer Maximilianus mit ſeinem 
eol dar zu kommen. Wie aber bas gerucht kame / daß der Frantzoß 
ver belágerten ſtadt profiandt gedacht zu zeſchicte/ iſt keiſer Maximi⸗ 
liane fitit 4ooo.pferben (vnd ce folget jm der Koͤnig auf Engeland 
auc mit dem fußuolck gerad nach) dahin jur den Frantzoſen gereiſt / 
vnd ſie alle in die flucht geſchlahen. Vndiſt Tornaw eyngenommen / 
vnd gar(außgenommen die kyrchẽ) verbrant worden ban 24. Auguſti 
auff S. Bartholomei tag. | 
Wie fónia Ludwig auf Franckreich diſen ſchaden empfanger/ iſt 
et gat erzornt/ vnd hatt Jacobum koͤnig in Scotland durch Frantzoͤ⸗ 
ſiſche funft dahin bewegt / daß er Engeland bekriegte. Es zohen ben 
Scottlender viel ſachen ab/ diß vbel nicht zubegehen / ſonderlich die⸗ 
weilſich ber Koͤnig auß Engeland deſſen gar nit berfabe/ P 
we⸗ 













































eR Vnſerer zeitten. | 
ſchweſter er auch zur Ehe/vnd darzu eiñ harten bund vntereinander 
gemacht hetten:aber doch iſt er durch vnglucklicher rath vmbgeredt / 

vnd das Engeland vnuerſehends feindlich vberzogen/ wiewol er von 
. fónig Henrico aud) gewarnet war / daß wenn er fic) ſchon nit ſche⸗ 
met / ſolt er doch das ſtrenge gericht vnd vrtheil Gottes forchten / wel⸗ 
cher bie ſchrecklich pflegt zu ſtraffen / ſo friden vnd bundniß brechen. 
Dieſer krieg wider glauben vnd bundnuß angemomen/ hatt ſolchen 
außgang gehabt / daß der erſte kriegsheer des koͤnigs auß Scotland / 
wie er in Engeland groſſen ſchaden gethan / vnd mit eim groſſen raub 
dauon wolt / von den Engelendern beynahend gar nider ift geſchlahẽ. 
Darnach als der Scotlender das Deer wider vernewert vnd mit gati 
tzer gewalt die Engelender bekriegt / vnd auff ein von natur ſtarck vnd 
veſt ort geſtalt hette/ iſt er widder vnden gelegen / vnd von den Enge⸗ 
lendern geſchlahen worden. Der koͤnig Jacobus iſt auch ſelbeſt in der 
ſchlacht mit einem Ertzbiſchoff vnd zwehen anderẽ biſchoffen/ bier aͤb⸗ 
ten vnd z⸗. anderen dapfferen Helden hoch vom Adel / vmbkommen. 
Darzu ſeynd nod) bey sooo. Scotten erſchlagen / vnd auch ſchier fo 
viel gefangen worden. Auch haben die Engelender alle panier vnd 2a. 
groſſe ſtuck geſchutz bekommen. Dieſer ſtreit ift den 10. Septembris 
bey ver Inſel Tile over Island ſchiet zu verderbnuß des gantzen Sco⸗ 
tiſchen Adels geſchehn. Wie koͤnig Henricus dieſen ſieg erfharen / ift 


er mit ſeinem volck fur Tornaw in Flandern / welche bie Srant&ofen 
newlich eyngenomen / geruckt. Erſtlich wehreten fic) die bůrger dapf⸗ 
fer / aber da ſie das groſſe geſchutz nicht kundten vertragen / haben ſie 
fic auffgeben. Es ſchreiben ettliche / daß Jacobus koͤnig in Scotlad/ 
ſonſt cin frommer mañ ſey geweſen / vnd wiewol jn der Srantsofi offt 
zum krieg gereitzt / hatt er fic) bod) lang geweigert / biß zu Let daß er 
durch boͤſen rath verfurt / den krieg / zu ſeinem groſſen ſchaden ví tere 
derben battangenommetaber er ſolt der geſipſchafft / dieweil er ſei⸗ 
ne ſchweſter hatt / vnd ber pflicht vnd bunds eyndechtig geweſen feng: 
vnd dieweil er das mit gethon / iſt er allen Koͤnigen / Furſtẽ vnd Serm 
durch ſein ellendigs vngluck / zu einem vorbild furgeſtalt / daß fie dabey 
jrer pflicht vnd bunds ſollen gedencken / vnd wiſſen daß Gott im him⸗ 
inel ſey / der die vntrew bit Die fo die bundnuß eno gerechtigkeit breche ^ 
kan vnd will ſtraffen. Des wir dann auch zeugnuß vñ exemplen hin 


bib wider bey ben ſcribenten gnug aud) in der heiliger ſchrifft ha⸗ 


ben. | J : | | 
- , fin felben jarift ber Venediger fricgebauffen dermaſſen von den 
keiſeriſche gelebiget/baf auff einen tag / als nemlich oen z.fDctobris/ — 
vbber 50oo. vnder welchen auch / das doch zuuorn nit geſchehn/ 200. ku⸗ 
riſſer auff oem platz bliben: vnd ſeynd a 4.. groſſer fios geſchutzes An 
| ; alle 
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alle fornen gefangen worden / aber von den Keiſeriſchen ſeynd wenig 


geſchedigt worden. 


In dieſem jar hatt Maximilianus Sphorcia Hertzog zu Mey⸗ 





land/ das ſchloß ju Meyland / welchs eer Frantzoß 14. jar vnder ſich 


gehabt / widder eynkrigen: Vnd bald darnach iſt auch das ſchloß zu 
Gremonéauffacben worden. Das Meylãdiſch gebiet hatt viel blůts/ 
vnd das nit ju einer zeit / gekoſtet / vnd ſeinet halben iff bic Chriſten⸗ 


heit offt ſchwaͤrlich angefochten vnd beſchwaͤrt worden. Die Turcken 
ond andere Heideniſche voͤlcker erfrewẽ ſich hochlich / daß oie Chriſten 


vndereinander haderen: dann dadurch vermehren fie jr Reich alfo/ 


bafi Saluſtius wol geſagt hatt / Durch einhelligkeit werden kleine 
 birigen groß / vnd durch zwehtracht werden groſſe dingen klein. 


In dieſem jar ſtarb Philips von Roſenberg biſchoff su Speir / vñ 
an feine ſtatt Pfaitzgraff Georgius Probſt des Thũbſtiffts zu 


er ait war 7o. jar. Dieſem ſchreibẽ ettliche zu / daß er Italiam von den 
Frantzoſen erloſt habe / dieweil er mit hilff der Schweitzer die Frantzo⸗ 
ſen auß Italien gar vertrieben. Es kundten ettliche meynẽ / ja es wirdt 
m auch auffgeworffen / daß er ben kriegshandlẽ ju viel zugethan fen 
geweſen / aber das wollen wir Gott beim geben. m ift nachgefolget 


Auch iſt zu Rom im ſelben jar geſtorben der Pabſt Julius II. wie 


Ioannes Medices Florentinus/ nachmals Leo X. genant / welcher dey 


Frantzoſen / die jm gefangen hatten / kurtzlich da beuorn wunderbar⸗ 
lic auf jren henden entwiſſcht / vnd su ſolcher hoher wirde vnd digni⸗ 
tet kommen. Me E " | 

Zu dieſer zeit haben ettliche Cardinales / die dem Conciliabulo Pi» 
fano anhengig geweſen / von dem Bapſt Leone X. genad begert vnd 


bekommen. Desgleichen auch oer Koͤnig in Srácfreicb/ dieweiler ſich 


beforchtet / daß er darumb in das groß vngluck vnd vngemach waͤre 
kommen / daß er das falſch Concilium in ſeinem land gelitten / hatt er 
daſſelbig aud) verdampt eno abgeſtalt / vñ fic) mit oen ſeinen dem al⸗ 
gemeynen Concilio Lateranenſi vnterworffen. —— 

Vmb dieſe zeit haben die zween gebruͤder Ludwig vnd Fridrich 
Pfaltzgraffen mit verwilligung des Keiſers Maximiliani einen erb⸗ 


liben vnd ewigen bund mit Vlrichen Hertzogen zu Wirtemberg ge⸗ 


macht. Vnd zwar es iſt kein zweiffel / daß rechte bundnuß groſſe gele⸗ 
genheit haben / wenn man nur das geſetz der freundſchafft haͤlt / daß 
ein bundsverwandt bon oem anderen nichts dann das billich eno 


recht iſt / begert / wie das dann auch der Heideniſcher Cicero in Lælio 


de Amicitiagat ſchoͤn beſchreibt. ore 
In eiefem ſelbigẽ 1915.jar hatt Keiſer Maximilianus die Cbtvet, 
| | fct, 
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tzer / welche ſonſt doch ben Frantzoſen vaft feind pub gehaͤſſig waren / 
mit groſſem gelt gedinget / die Frantzoſen auß Burgundien zu trei⸗ 
ben. Es war auch dabey auff des keiſers ſeiten Vlrich Hertzog von 
Wirtemberg / welcher bem kriegsheer profiand vberfluſſig genug zu⸗ 
ſtalt. Die Schweitzer belaͤgerten oie ſtadt Diulonenm⸗ vnd hatten 
ſchon ein groſſen theil der mauren nider geſchoſſen⸗ alfo af fie leicht⸗ 
lich / wenn ſie nur gewalt hetten brauchen woͤllen/ hineyn koͤnnen bre⸗ 
chen: da haben oie Frantzoſen nad) jrer weyß/ bie Schweitzer durch 
groſſe verheiſſung verderbt / vnd vmbgeſatzt/ vnd dahin bracht / daß 
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Pe jrem volck zu ewiger ſchand / von der ſtadt abzohen / doch mit ſon 


derlichem geding vnd vorbehalt / welches Tramulius der Frantzoſen 
hauptmann / groſſer not halben wol augenomen/ hatt es aber doch 
Koͤnig Ludwig darnach nicht wollen halten / welchs/ wie ce den Sch⸗ 
weitzeren / dieweil fie leichtfertig vnd vnbeſtendig gehandlet / billich 
widerfaren / ſo hatt es ſie auch vaſt tiber ben Frantzoſen bewegt. Die 
erſte ſo bey der ſtadt Diuiõ abgefalle / ſeynd bie Berner geweſen / wel⸗ 
che ſonſt ein groſſe authoritet vnd anſehen bey den Schweitzern Dabé. 
Keiſer Marximilianus / fónig Heuricus in Engeiand / vnd aͤnde⸗ 

re Furſtin / ſeynd von wegen ber vnbeſtendigkeit der Schweitzer ſehr 


erzoͤrnt worden. Vnd wir werden alle dadurch aelebret / bafi feiner — 
| fein poffe auff die menſchen foli ftellen/ofe leichtlich / wenn fie fug vit 


gelegenheit haben / veraͤndert vnd vmbkeert werden / ſonderlich die⸗ 

weil fie jetz viel mehr jren eigen / dann oer gemeynd / nutz ſuchen. 

Es iſt diß jar ein febr kalt winter geweſen/ alfo daß ber Rhein zu 

Goͤln gar zu iſt gefroren / daß nit allein menſchen / ſonder aud pferd 

ond wol geladene wagen druber kundten faren, Der eyß iſt im nach⸗ 
folgenden jar auff S. Antonij tag abgangen. 


—— 55 anfang des jars M.DXIIII. wie 
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Stadt ein ſchrecklicher brano entſtanden / welcher 
bid haͤuſer / kyrchen eno muͤntzmeiſter butten/ 
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bic Stadt erfilic) angefangen vngeletzet blieben, wiewol auff allen 
ſeiten alles gar abgebrandt war. argu haben fic) auch fiurmivino 

erhaben / dadurch bas meer vaſt ſchrecklich gewuͤtet / alſo daß Venedie 
zu dem mal in groſſer aefaat geſtande. Den anderen tag iſt der brãdt 
geſtilt / hatt aber bie herrliche Stadt Veuedien auff ein mal viel wi⸗ 
Nest eeechat Vnd iſt alſo in der pi 
naa | D ^ den 





c 






































Kurtze Chronick 


tzen welt nichts allenthalben gluckhafftig vnd beſtendig. Es waren 


Liliche zu Venedien die es auff die Teutſchen lagten/ gleich als ſolten 
ſie es derhalben angerichtet haben / daß ſie ſich an jen moͤchten raͤ⸗ 
chen / dann ce gieng das gerucht vnd geſchrey / daß die Venetianer be⸗ 
ſtalt hatten / daß im vorigen jar zwo Stedt in Teutſchland angezun⸗ 
oct vnd verbrandt waren. Aber in der warheit ſcheint es balder ge⸗ 
weſen zu ſeyn ein geiſſel Gottes / dadurch bie Venetianer entweder 
jrer ſuͤnd halben gezuchtiget / oder bon jrer hochfart / pracht vnd ande⸗ 
ren gebrechen abgezohen wurden. Von der herrlicher ſtadt Venedien 


 funbot man viel ſagen / wenn es beſſer fug ono plate bett. Es iſt ein 


ſehr veſte vnd weitte ſtadt. Man ſagt / daß fie vmbrings weit ſey acht 
Zlalianiſche meilen / vnd ligt in einem arme des meers⸗ vnd da das 
meer wuͤtet / hatt fic von natur ein feft ofer / durch welchs mas an 
funff orten mit ſchiffen £au fare. Zwey vnd ſechßig pfarkyrchen 
Eloͤſter / vier hundert gemeyner brucia; domit ich der ander ge⸗ 
ſchweig / vnd vngefarlich 8ooo.allerfen ſchiffart ſeynd drinnen. Auch 
hatt ſie einen ernſthafftigen dapfferen wolweiſen vnd furſichtigen 
rath. Den Hertzogen erwehlen fie (wie man ſagt) durchs loß⸗ alſo 
daß ehrgeitzigkeit ein peſtilentz vnd verderben menſchlichs geſchlechts 
hierin kein platz hat. So lang der Hertzog lebt/ ſtehet et bem gemeynẽ 
ffand vor:kan aber nichts on willen des Raths / vnd ber Rath auch 
nichts on ſeine verwilligung gußrichten. Er hatt ſeine gewiſſe ziel in 
ſachen / in welchen er ſich muß halten. Seine kleidung ift Koͤniglicher 
kleidung nit vaſt vngleich Purpure kleider tragt er / oder ſonſt auch 
andere vnden mit golt gewebet. Auff oem haupt tragt er cin flaͤchſin 
koͤnmigliche hauben / vnd einen purpuren hůt druͤber / vnd darumb ein 
guldin kraͤntzlin. Wenn er in den Rath gehet / hatt er einen Koͤnigli⸗ 
chen ſtuͤl/ vñ muſſen die Rathsherrn vnd burger fur jm ſtehn mit bloſ⸗ 
ſem haupt ate für jrem Koͤnig. $n feinem namen werden des Raths⸗ 
brieff geſchriben / vnd mit ſeinem bittſchir oder ſecret verſiglet. In ſei⸗ 
nem namen publiciert man die geſaͤtze. no wiewol er nit viel von eim 
koͤnig iſt / lan man jm doch den zawm nit zu lang / dann er kan nichts 


außrichten on verwilligung der ſechß oberften/ bicjm auf den ſechß 


zunfften als ſtetige rathsgeber dargeſtalt werden. Hieuon aber wer⸗ 
den wir villeicht anderßwo weitlauffiger reden. 
Gif 1514.jar iſt in Italiẽ vñ in Den landẽ fo gegẽ nidergang gelegẽ/ 
wie nun ettlich jar lang groſſe geſchwinde kriegsleuff drin gewuͤtet / 
gat ſtill vñ in guten fridẽ geweſen / vñ ift oae vngluůck ofi feur it Oſten 
vito gegen mittnacht hin komen / vnd daſelbſt gewaltige voͤlcker vnd 
Reicher gat erſchrocklich verheeret. Su Occidenten hatten ſie ſich gar 
auf verkrieget/ alſo daß ſie es nicht lenger kundten verharren: haben 
Bs , JD 
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Vnſerer zeitten. 
derhalben zugleich bie waffen nider gelagt / daß fie die darnach viel free 
uelicher widder gegen einander auffhůben. Ja daß man nit on flag 
außſprechen kan / dermaſſen haben oie Chriſten Furſten vñ voͤlcker fic) 
gegen einander gehalten vnd geſtalt / daß man mordẽes/ raubẽs/ bren⸗ 
nens kein eno kund merc fic hetten fid) dañ vor alleſampt gar in den 
grũd verderbt vii vmbbracht. Ey der groſſen vnſinnigkeit efi grim̃ig⸗ 
keit. Darſchwuͤſſchen iſt den außlaͤndiſchen voͤlckeren/Turcken / Tar⸗ 
taren / vnd Moſcouitern gewalt vnd můt gewachſſen / alſo daß es offt 
nit weit daruon geweſen / die Turcken hetten gantz Occidenten vnder 
jre grimmige tyranniſche gewalt bracht / oo Gott nicht auf ſonderli⸗ 
cher guͤte das vbel verhindert vnd abgewandt hett. 
In dieſem jar ift ein krieg in Vngerland entſtanden / derhalben daß 
Vladiſlaus Sigiſmũdi koͤnigs zu Polẽ bruder/welcher Maͤtthie Cor⸗ 
uino nachgefolgt / ſich nicht fo fleiſſig in ſeine ſachen vfi regiment hielt/ 
wie er billich thůn ſolt. dañ wie die oberſte des Reichs ſahẽ / daß er vaſt 
alt vnd ſchwaͤr war / vñ derhalben fo groſſe acht nicht auff feine ſachen 
kundt haben / haben fic ſchier raubgůt auß dem gewaltigen Reich ge⸗ 
macht / denn cin jeglicher hett des feinen acht / vnd trachtet in ſeinẽ ſack / 
verdruckten die arme vnderthonen mit groſſen vngeburlichẽ ſchatzun⸗ 
gen / ono derẽ gleichen ſtucklin triben ſie vielmehr/darauß ban gefol⸗ 
get / daß des Reichs guter vnnuͤtzlich verthon / vnd ber koͤnig an gelt vñ 
gut / krieg damit zu füren/aebred hett. | 
Vmb diſe zeit iſt ein groſſer zulauff/ſonderlich Der bawren in Vnger⸗ 
land geweſen / derhalben dieweil der Apoſtoliſcher Legat groſſe genad 
vnd ablaß denen fet geben / die ſich wider Den Turckẽ in bem Illyriſchẽ 
Lroatien woltẽ gebrauchen. Wiewol man ſie aber bon wegẽ oer arofz 
ſen menigen die wehr vou fich hett heiſſen legen ono abziehen / habẽ fic 


ſich erſt wider oen Adel berathſchlagt vnd auffgeworffen. Vnd haben 


Georgen Sichelen einen ſtarcken freuelen mann zum hauptmann er⸗ 
wehlet / vnd alfo bic oom Adel erſchrocklich gemartert vnd vmbracht/ 
zuchtigen weiberen vnd ſchonen tochteren gewalt gethan vnd geſchen⸗ 
det / die ftaot Cinadien / welche am mehrer theil auf gertẽ vnd leim ge⸗ 
macht / angezundet / vnd die eynwoner faſt alle verbrandt / außgenom⸗ 
men die vom rauch erſticket ober ſonſt erſchoſſen worden / ben Cigna⸗ 
denſer biſchoff Georgen haben fie grauſamklich ermordt / mit ſolcher 
grauſamkeit haben ſie alle gewaltige reiche perſonẽ geiſtliche vñ welt⸗ 
lſche verfolget / vnd mit beſonderer marter zerriſſen. Alſo hat ſich auch 


der Adel flugs muſſen ruͤſten ono in die wehr ſtellen/ vñ fepno der auf? 


ruriſchen bawren vnder dem hauptmann Bornemiſſa erſtlich viel er⸗ 
ſchlagen / vnd bald darnach an vielen orten die vbrige beynahend gar 

verderbt vnd außgetilget worden. Georg Sichelẽ feumet fid) gar nit/ 
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Kurtze Chronick 


ſonder wiewol er offt geſchlagen / hat er dennoch new volck bekõmen / 


vnd den krieg auffs new angefangen. Der ſchaͤndlicher menſch Georg 
Sichelen fat aber ein ſolchs end gehabt. Sein gantzer kriegsheer ift 
von Soban Vaiuoda ſchier erſchlagen / vnd er ſelbeſt gefangen wor⸗ 
den / vnd den henckeren / daß fic jn marteren ſolten / vberliebert / die ha⸗ 
ben jn nackend mit ketten gebunden / in ein peineyſen geſetzet / vnd dem⸗ 
nach ein gluende eyſene kronen / ſo auß einẽ pflugeyſen gemachet / nac) 


koͤniglichen gebrauch auffgeſetzet / vnd mit vielen anderen grauſamen 
np erſchrocklichen peinẽ ift er gemartert / alfo daß etlich meynen / man 


habe alſo grauſam vnd tyranniſch mit jm vnd ſeinem kriegs heer geha⸗ 
oͤlet / daß deſgleichen zuuorn nie erhort worden ſey. Vnd ift dieſer auff 
ruriſcher krieg alfo geſtilt / welcher gantz Vngerland het verdorbẽ / weñ 
er nit bald waͤre außgetilgt worden. | 

. Sut ſelbiger zeit hat Sigmũd koͤnig in Poland / ein faft Chriſtlicher 
vnd in der religion neben anderen tugenden beſtendiger mann / einen 
maͤchtigẽ krieg wider die Moſcouiter gefuret. Der Moſcouiter gebiet 
ift vaſt groß ono weit / vnd Dat in die lenge vnd breitte (wie etliche wol⸗ 
lemzoo. Teutſcher meilen / vnd moͤgen hũdert vnd funfftzig tauſent rei⸗ 
figen ju wegen brengen. Es war am oer Moſcouiter grentzen ein ſtadt 
heiſſet Smolenchen / dieſe ligt nit an oem waſſer Rubon / wie aber et⸗ 
lich faͤlſchlich vermeynen / fo bie taflen der vnbekandten welt zu Pto⸗ 
lomei bucher gethon / ſonder an einem fuglichen ort jentſeit des Bo⸗ 
ryſthenis geſtad. Es war auch in dieſer ſtadt ein ſchloß jentſeit des 
fluß von eychem bawmẽ erbawet / in welchẽ viel haͤuſer / alſo daß es citi 
ſtadt ſchien su ſeyn: auff einer feité fleußt ber flůß Boryſthenis daran / 
an der ander ſeitẽ wirdt ſie mit graben vnd ſpitze pfalen vor dem feind 
beſchutzet. Die ſtadt ligt im grũd / vnd hat allenthalben fruchtparliche 
berge vnd rouhe dicke waͤld/ darauß dañ ein groſſer eynkompſt eo we⸗ 
gen vieler ſeltzamẽ beltzen: die gebew ſeynd gemeynlich holtzin. Auch iſt 
ein vorſtadt daſelbſt / in welchẽ man viel alter verfallener ſteinẽ kloſter 
ſihet diſſe ſtadt / oder viel mehr dieſer ſtadt ſchloß / hat der Moſcouiter 
Baſilius im vorgehenden jar dermaſſen belegert vnd beengſtiget / daß 
es ſchier in ber feind hend komẽ / wañ nit die knecht in bem Polaͤndiſchẽ 


zufatz ſich mannlich gehalten / dañ die haben fic) dermaſſen gewehrt / 


daß der Moſcouiter eylend hat muſſen abziehn / viel geſchutz vnd denn 
groſſeren theil des troß hinder jm laſſen. Su dem nachfolgẽden fruͤling 
aber ift er mehr dañ mit viertzig tauſent reuteren auff Smolenchen zu 
gerucket/ vnd bic ſtadt durch verraͤterey etlicher knecht / die im zuſatz Ia» 
gen / eyngenom̃en. Darnach ift er in die Litthaw gefallen / der meynũg 


daß er mit kriegen alles wolt verderben. Koͤnig Sigmund verſamlet 


aber auch ein kriegsheer von funff vnd dreiſſig tauſenten / vnd ſchickte 
| P die 


E L1 omm o o n 
| die mit dem gewaltigen hauptmann Conſtantino wider die Noſcou⸗ 


ter / vnd wiewol ber Moſcouiter viel mer bafi der Polaͤndſchen gewe⸗ 


ſen / baben fie boc jhr geſchutz dermaſſen geſtelt vñ ſich alſo gemebrt/ 
daß [it bie Moſtouiter alle in bie flucht geſchlagen/ eno Baſmus 
feibft dauon muffen flicben/ vnd ſeynd jrer in ber flucbtoon einem bo; 
ben gefarlichen geſtad fo viel ins waſſer gefallẽ ono erfeufft oaf atico 
oce waſſers naturlicher fluß ift verhindert worden. C8 tvaren bey den 
Polandiſchen etlich tauſent fifi knecht / die haben ſich in dieſem sug od» 


pffer gebraucht. In dieſer ſchlacht ſeynd ſchier alle oͤberſte vñ befeiſch⸗⸗ 


haber des Moſt couiters gefangen / von welche oie furnembſte darnach 
zu Vilne in die Eyſen geſchmidet / bie andere aber ſeynd Din vno wider 


durch die Lithaw auff die ſchloͤſſer vertheilet iil 
In dieſem jar hat der Turckiſcher keiſer Selymus mit einem gewal⸗ 


tige kriegszeug in bie grentzen des groſſen Armenien wollen ziehen/ 


dieweil er aber der wege vnkuͤndig vnb vnerfahren / iſt er in groß man⸗ 


gel / gebrech ori kummer gefallen / darzu ift jm bet Tauriſio der gewal⸗ 
tigen hauptſtadt Perſie/ Iſmael Sophi mittaufent reuteren bege⸗ 
gnet. Es war aber dieſer zeug an zal des Turckiſchẽ kriegsheer vaſt vn⸗ 


geleich / welcher bey anderthalb hũderttauſent zu rof vñ zů fuß ſtarck/⸗ 


vnd darzu mit gutem geſchutz wol verwart war / welches bic Perſer 
nicht hatten / dennoch ſeynd die Perſer dermaſſen an die urcfen gefal⸗ 
len / daß ſie deren viel erſchlagen / vnd oer ſieg ein zeitlang bep ben Per⸗ 
fct geſtanden ift aber jinen auß ocn henden gangen / alsbald Sophi 
durch einen ſchuß verwũdt / vnd auf dem laͤger gezogen. Wiewol aber 
Selymus den ſieg erlanget / iſt er doch/ weil er gehort daß Iſmael So⸗ 
phi mit newem volck auff were / auß Armeniẽ da er jm zu wintere fur⸗ 
genommen / weg gezogen / hat aber auff bem wege aufi betrug Aladolẽ 
koͤnigs des gebirgs Tauri / vnd von den Perſern bte jim in ſchneller eit 
nachzogen / viel müffen leiden / biß st letſt daß er gar auß der Perſer ge⸗ 
biet vertrieben. Es het der Turcken friegebecr dazumal gar kunnen 
vertilgt werden / wenn ber Perſer koͤnig oer vietorien fo er ſchier vber⸗ 
kommen / het kuͤnnen gebrauchen. Aber villeicht hat es der Almechtig 
Gott alſo verſehn / daß bie Chriſten alzeit ein geiſſel hetten/ Damit jrc 


fuͤnden geſtrafft wurden. Ser Turckẽ fcyno inoiefer ſchlacht bey dreiſ⸗ 


fig tauſent / vnder welchen viel treflicher Surften vnd Herru/ oimfon 
men. | : ] : 
Ich wil hie an bifem ort bent guthertzigen leſer zu lieb / ein wenig von 
dieſen beiden gewaltigen koͤnigen Selymo eno Iſmaele reden vamut 
ein jeglicher (püre/baf es auß wunderbarlicher vorſehung vnd ſchick⸗ 
ung Gottes geſchehen iſt / daß diſe gewaltige Furſtẽ dermaͤſſen entere 
einander gebabert:fonft wenn fie es eins geweſen /mochten fic 
| eicht 
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Kurtze Cronick 


leicht verſamlet vnd dielgantze Chriſtenheit außgereutet vnd getilget 
haben. Dieſe zwen waren an hohen ſtammẽ/ groſſer ſtarcke des leibs 
erp gemuͤts / darzu an reichthumb / ehr / gut vnd gewalt / einanderen 
gan gleich: aber in jren geberden / ſatzungen vnd kriegs ordnungen 
hatten fic eiñ groſſen vnderſcheid. Beide waren ſie Ma hometiſche/ 
atten aber doch in derſelben ſecten vaſt vngleiche meynũge/ ſintemal 
ener Homarim / der ander Halyn / deren wir oben gedacht / nachfol⸗ 
gte. Es hat Iſmael viel guͤter tugenten an jm / war lieblich vnd freũd⸗ 
uͤch: hergegen verduncklet die vnmenſchliche grauſamkeit alle tugen⸗ 
ten ſo in Selymo vorhanden. Iſmael beſchreibt (ciné gezeug von dem 
beſten Adel ono freyen Leuten: Selymus aber nemet oen mehrer theil 


eines kriegsvolcks / nach gebrauch des Ottomanniſchen geſchlechts / 


von eigen leuten vnd Knechten. 
Iſmael war eon natur ein ſchone hupſche perſon / hat einen roten 
mund / feine glantzende augen / ein gelen bart / vnd das bey dem alten 

k oniglichen Perſeſchen ſtam̃en ein beſonder zeiche geweſen cin £rüme 


me mafen / vñ darzu ſonderlich wolberedt. Aber Selymus hat ſcheutz⸗ 


lche augbrauwẽ / groſſe ſchlim̃e augẽ / ein bleich angeſicht (wie es bey 
beu Scythẽ gemeyn iſt)vñ cin groſſen ſchwartzẽ ſtarrendẽ knebelbart 


vnder der nafé/alfo daß ſich ein jegklicher muß erſchreckẽ. Zu dẽ [ma 
elkan man leichtlich kom̃en / vnd jn anſprechen / nimpt alzeit viel von 


den oͤberſten vnd Ritterſchafft zu ſeinem mal⸗ fat ſeine haußfrauwẽ / 
weñ ſie fruchtbar ſeynd / nach altem Perſiſchen gebrauch / freundlich 
lieb: Hergegen richtet Selymus alle ſeine geſchafft an einem beſon⸗ 
deren ort / heimlich auß / vnd ift an der jungen knaben vnd verſchnit⸗ 


tenen kemmelingen ober Eunuchen dienſt vergnugt / ſitzet on alle ge⸗ 


ſten zu tiſch / laſſt ſeine weiber nicht in ben koͤniglichen Palaſt fomen/ 
treibt lieber mit iungen knaben Damm mit weiberen vnzucht / er be» 
geret eine kinder / dann ec láff fid) genugen mit dem einigen Reichs 


erbẽ Soliman / den er auß des koͤnigs in Tartarei tochter bekommen. 
So vielbeiderley kriegs art belangt / ſeynd bic Perſer reutterdañ 


gemeynlich haben ſie gantz reiſigen gezeug) mit bantzer vnd harniſch 


wolverſehn / dann ſie fuͤren gute bantzer hembd an oer bruſt vnd ar» 


men / ſtarcke ſpitze ſturmhauben / vnd ſchoͤne gekroͤnte helm / gute ſchild 


ſo in golt gefaſſet / mit welchen fte gar bedeckt werden:vnd ſeynd aber 
vie Turckẽ faft gar vngewaffnet. Die Perſer füré gute eſchine ſpieß / 
aber bie Turcken habenliderliche tannen ſpieß vnd glenen / krumme 
ſebelen / vnd fauſtk olben. Die Perſier verwaren jrer pferd ſtirnen mit 
epfen/enb bedecken fie mit gekochtem leder / vnd verſehen ſich dermaſ⸗ 


ſen mit harniſch vnd bulfter/fo wit ſeyden ober baumwollen außge⸗ 
fullet / daß fic oon keinem pfeil moͤgen verletzet werden. Wie Ima 
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j'& etfitid) an das regiment kommen / hatt er allattribut nachgelaſſen / 
die zoͤll abgetbon/onb gar wenig auff oen gemehnen ſeckel geacht/ ofi 


hatt es jm derhalben alle zeit an reidem geit gemongelt/ wiewol Dag. — 


faib gegen Orient gelegen 


aller dingen frücbtpar/en fo viel gewal⸗ 


tige Koͤnigreich alles/ fo zu bes leben auffenthalt/ vnd des kriegs ge 
brauch von noͤten / mit ſampt ber knechten beſoldung⸗ reichlich erlegen 
mochten. Sfi derhalben in dieſer ſachen gar weit vnder oem Selhino 
geweſen / welcher ben fußknechten vnd reiſigen allezeit durch ſeine 
Rentmeiſter bie beſoldung erlegt/ vnd bcr geſtalt in ewiger ruſtung er⸗ 
haltet. Zu dieſem furnemen manglet jm mmmer gelt: ban er hatt zu 
VGonſtantinopelin ſiben thurnen viel groſſer hauffen Gold vnd Gelt: 
alſo daß ſein jaͤrlich eynkommen mit ſo vieltributen vnd zoͤllen/ vier 


imall all diſen vnkoſten poer 


Bey ben Perfiern ſeynd 


| geſind/ die beruffete / vnd bie 


triffet. 


dreyerley friegeleut/ nemlich bas Hof⸗ 
men zu hilff kommen. Das hoffgeſind 


hatt feine. gewiſſe beſoldung eno mit diſem ſchoͤnen hauffen vnd 
ſtarckẽ zuſatz / ift er altzeit vmbgebe/vñ beſchirmet alfo ſeines machtigẽ 
Hofs wirdigkeit. Alsbald aber ein Krieg eynfallet / beruffet man auf 
allé landẽ oie alten Lehẽleut/derẽ ein atoffer hauffen iſt: auß oené ſeynd 
aber dieſe die gllerbeſte / welche auf der Koͤniglichen ſtadt in Perfia⸗ 
mit namen Coyras/berüffen werden. Dieſe ſtadt Scyras / iſt von 
wegen ber kunſtlicher werckſtett/in gantz Orient gar weit verrumpt: 


Dann daſelbſt macht man 


mit wunderbarlicher temperierung des 


ſtaals ſeltzame wehre vnd ſpießeyſen / welche die Turckẽ faſt begierlich 
mit groſſem gelt auffkauffen/ daun es hatt das eyſen die natur vñ art 
daß man auff ein mal vnſere helm damit zu ſtucken kan hawen/ vnd 
mit einem ſpieß durch citi oaft bruſtharniſch oder krebs kan ſtechen/ 
vnd bleibt dennoch jre wehre geleiche ſcharpff vnd ſpitz Zu letſt konnẽ 
bic frembde gehilffen im krieg Die man Auxiliazios nennet / on oen 


Hiberis vnd Albanis. 


Selymus nach ſeiner vorelterẽ bes Ottomaniſchẽ ſtam̃en exépet 


herrſchet vñ regiert als ein 


gewaltiger tyrañ dermaſſen vber die freye 
leut / daß ſein regiment / welchs oberaus groß/ ſintemal er viel fremb⸗ 


der landſchafftẽ vnder fid) bracht/ faſt allein durch ber bapfferé knech⸗ 
ten oder leibeigen menſchen rath vnd that beſtehet / dann denen ver⸗ 
heiſſet er / vnd gibt auch groſſe befolbung/an weichen er frommigkeit 
vnd trewe ſpuͤret. Die Turcken aber ſo auß einem guten alten Adel 
ſeynd / haſſet er / ſonderlich oie bier namhafftige geſchlecht/ welche oem 


Ottomaniſchen ſtammen von rem vrſprung vnb alter Der gantz zu⸗ 


uergleichẽ/als nemlich die Michaoglen Ebrener/Turcaner/vñ Stat 


coccier / auß welchen aud die tugentreichen perſonen weder zu Ra 


then 
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Kurtze Chronick 
then / noch zu Baſſen oder Rittmeiſteren genommen werden / damit 
ſie nit ettwan nad) bcm Reich ſtelleten. Doch haben diſſe geſchlechter 
hohe aͤmpter / vnd werden in groſſer ehren gehalten: dann die Micha⸗ 
ogler ſeynd vber die reutter / ſo von nen ſelbs freywillig ſich in Krieg 
begeben/ocren gemeynlich ben hundert tauſent iſt / ond werden von 
ſnen Acanzen / das iſt / Vortraber genant. Die uͤbrigen auß diſen ge⸗ 


ſchlechten / werden auff die beſte landuogteyen verordnet. Die Tur⸗ 
caner auff bic Peloponeiſche/Die Malcoccier auff die Boſnenſiſche/ 
Die Ebrener auff die Samandriſche in Triballen. Auß allen vogteyẽ 
welcher achtvndviertzig / iſt kein fo ſchlecht vnd boͤß / welche nit zwey⸗ 
rauſent pferd erbalte/fonft haben die großte ſechß oder ſiben tauſent / 
die alleſampt alle morat jre beſtimpte beſoldung haben: vnd haben 
oic Ottomanniſche Keiſer jr beſte ſiercke in diſſen pferden: dann es 
werden in wenig tagen auß ſeinem befelch von den Voͤgtẽ mehr dañ 
ſibentzig tauſent an ein ort zuſammen gebracht. Es ſeynd vber diſe alf 
wen oberſte Ritmeiſter verordnet/welche Bellerbechen / das iſt / der 
heeren Herren genant werden der ein wonet in Aſia in der ſtadt Cu⸗ 
tbcia ín Galatia der ander in Europa zu Sophia in niberen Myſia. 
Es iſt aber keiner vnder allen Turcken oder Chriſten ſo von altem her 
in dem Ido gewonet / welcher ſtedt / ſchloͤſſer oder dorffer / nach ber Per⸗ 
ſier gebrauch / vnder jm habe / oder aber ettwas veſter heuͤſer bauwen 
doͤrffe. Dann das ft ben jer verbotten. Seynd der halben die Chri⸗ 
fien ſo den Turcken dienen / vaſt vbel dran / ſintemal ſie gar arm / eno 
die Turcken alltzeit einen reyſigen zeug bereit haben / vnd too ettwan 
einer vbereilet wurd / der entweder Ian fonft ettwas an wolt 
richten / wirdt er ſchrecklich geſtraaffet. | 
Der vberig reiſig gezeug wirdt von bem hoffgeſind genommen / 
welche an Adel vnd koſtlicher ruſtung die allerfurnembſten vnd ſchoͤ⸗ 
neſten ſeynd. Diſe nimmet man in jrer kindheit allenthalben auß den 
fanben an demt oͤniglichen hof/weñ fie nu von dem Chriſtlichen glau 
ben abgefallen / vnd durch oic Eunuchen in kůnſten vnd waaffen wol 
vnderwißen / darzu auff jhr recht alter kommen / ſeynd / werden ſie zu 
hohen ehren erhebt. Vnder diſen ſeynd bie Mutpharachẽ / die werden 
in oer welt zu ſammen geleſen / vnd ſeynd mit wunderbarer mannheit 
die furnembſten / vnd kriegen mit dem geding / daß man einen jeden 
don entgeltniß bcp feinem Glauben bleiben laſſe: darauß geſchichts/ 
daß viel nicht allein auß den frembden Heidiſchen landen / ſonder auch 
Chriſten von gutem Adel vnd hohem ſtammen / welche die zeitliche 
vergengliche efr vor die ware tugenten vnd Da ewig leben ſetzen / ſich 
suem Turcken begeben. Diſe habe cin jegklicher jre heſondere knecht/ 
welche alleſampt dermaſſen geziert vnd außgebutzet / daß jme 3 
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Herrn niche baſt vngeleich ſeynd: Doch werden ſie mit beſonderen zei⸗ 
chen vnderſcheidhe. | AS EROR S | 
Es hatt aber Selymus nicht beffers ono ſterckers / dann bie zwey 
vnuͤberwindliche Regiment knecht / ſo von den Janizaren außgeleſen 
werden / dieweil die ſich altzeit bey den vorigen Ottomannern dapffer 
gebraucht vnd mannlich gehalten. Dieſe fuͤren fur anderen ein Ex- 
arcula/bae iſt / eiñ weiſſen hůt mit einer guldinen binden vnd ſchoͤnen 
ſederen / durch welchen man nit hauwen mag /dann ſie gebrauchen in 
| für einen helm / vnd tragen auch( wie ber Sof gebrete ſchuch/ wel 
che den anderen allen verbotten ſeynd. Ire waaffen ſeynd neben oen 
buchſen vnd boͤgen / deren jetz der mehrtheil gebrauchet / lange fpief/ 
welche doch ettwas kurtzer dann der Teutſchen / ſeynd / vnd vber diſes 
ein krumme ſebel / vnd kurtze mordtax. Dieſe ſtreitten am aller kuͤn⸗ 
lichſten eno mannlichſten zu waſſer vnd tt land. | 
¶ Auch ſeynd bier Baſſa/ welche des Turcken geheimeſte Raͤth in 
allen ſchwaͤren ſachen vorhanden: Diſe kommen alle wochen vier 
tag an einanderen in den koͤnigklichen Hof zuſammen / geben auff die 
ſupplicatzen antwort / vnd richten alle geſpeñ auß / alſo daß oer Tur⸗ 
ckiſch Keiſer ſelbs durch cin fenfter/binber einen furhang/allen zanck 
vnd flag des volcks mit fampt der Baſſa autwort/ fleiſſig zuhoͤret. 
Der elteſt vnder men / hatt des Keiſers ſigel vñ petſchier bey im / wel⸗ 
cher Beſir genennet / ſo ben ſchreiberen vnd Ytotarien alfe erkantnnſ⸗ 
ſen vnd decretẽ angibt. Wañ alle ding außgerichtet / ſo eſſen die Raͤth/ 
ub gibt man allem volck / welches ín ben bof zuſammen kommet/ 
basmaalan ciem offenem ort / aber gants ſchlecht von reiß bemmel 
fleiſch / waſſer vnd brot. Diß habe ich barum wollen anzeigen / da⸗ 
muit ein jeglicher Chriſt ſehn moge/was esfur ein feind ſey / des waaf⸗ 
fen wir durch vnſere ſpaltunge vnd zweytracht in ous ſcharpffen. Es 
wiſſen oie Turcken alles / was wir handlen:vnd wenn es jnen ein mal 
wirdt gelegen / werden ſie jre ſpieß vñ ſchwerter auff vns dapffer ver⸗ 
ſuͤche / vnd dann wirdt die zukunfftige ſtraaff eem gehoͤr verſtaud gebẽ. 
In dieſem ſelbigen 1514-at/ift 9luma Koͤnigin in Frãckreich / Flau⸗ 
die vñ Renate mutter / von welchen bic Elteſte Claudiam Franciſcus 
Valeſius Hertzog zu Engoliſme/ cin dapffer jungling / nochmals suc 
Ehegehabt hatt / geſtorben Vnd hatt Ludwig Der. Konig in Franck 
reich / damit er das Reich itt fein alte zur ruw brechte / ein ehrliche lega⸗ 
tion außgeſchickt / vnd Vdariam Heurichen des Koͤnigs in Engeland 
ſeines groſten feinds ſchweſter / zu des ehe begert/ vnd mit groſſer fro⸗ 
lockung gantzes Franckreichs befoiien. Es var Koͤnig Henrich den 
Frantzoſen ſonſt nit gat holdt / habe in aber bod) viel ſachen darzu be⸗ 
wegt mit dem feind cin anſtãd ofi tupedimedptni ite pos pacitan vins 
wd We ) 2 tetlli- 
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willige. Wie aber koͤnig Ludwig / ber num vaſt alt vñ betagt / die hoch⸗ 
zeit zu Dari nach Koͤniglichem gepreng ben o. Octobris hett gehal⸗ 
ten / iſt er auff oen nachfolgenden new jars tag on mannliche leibserbẽ 
geſtorben Dieſer Koͤnig hatt Ludwigen Sforcien Hertzogẽ zu Mei⸗ 
and / in einer eyſener gefengniß gehalten · vnd jm weder ſchreibẽ noch 
leſen ver guůnnet / ſonder gáfs jaͤmerlichen drinnen laſſen ſterben. Es 
hatt diſſer ſelbiger koͤnig Luͤdwig damit ber gruͤneden ftáb ſeines Koͤ⸗ 
nigreichs in groſſe gefahr bracht / dieweil er Dic abtrunnige Cardina⸗ 
len/anfenger des Piſaniſchen Conciliabuli / auff hatt gehalten. 
Es iſt auch in diſſem Sar ein hader zwiſſchen den zweien Hertzo⸗ 
ga von Beyerẽ / Wilhelmẽ ono Ludwigẽ entſtandẽ / dieweil Hertzog 
Wilhelm nach ſeines abgeſtorbenen vatters letzten willen / ſich das 
aant. Hertzogtumb von Beyeren zuſchrieb / vnd aber Hertzog Lud⸗ 
wig dem volck angenemer war / vnd derhalben jm auch ſein geburlich 
theil nicht wolt laſſen abnemẽ. Diſen paber hatt Keiſer Maximilian 
gantz kluglich nider gelagt / vnd eim jegklichen ſein theil zugewiſen / vñ 
iſt alſo zwiſchen den zweien Herrlichen Hertzogen tiber fried worde. 
Faſt vmb diſe zeit / oder aber nit weit da beuoren / hatt der gewal⸗ 
tiger Konig Emmanuelauß Portugall ſeinen furnembſten haupt⸗ 
mañ Alphonſum mit vielen ſchiffen zu ber ſtadt Malachen / welche 
die Guhdin Cherſoneſen genant / von wegen der vielheit Golts / ber⸗ 
lin vnd koͤſtlichs gewurtz / geſchickt. Sft aber Malacha ein gar groſſe 
weitte ſtadt /u Der zeit dem Koͤnig Mauro / welcher bem Mahome⸗ 
tiſchen aberafauben zugethan / vnderworffen. Der Portugaloſer bo» 
laͤgert die ſtadt / gewint fic auch / vñ gibt ſie den Landsknechten preiß⸗/ 
ſchlaͤgt jrer viel / ſo doch der Portugaloͤſer gar wenig blieben. Vnd ift 
auch der Koͤnig mit dem vberigen Mauren ſelbs geflohen / vnd bren⸗ 
gen die Chriſten groſſe peut vnd raub daruon / vnder welchen ſiben 
elephanten vnd bey zwey tauſent gegoſſener buchſen geweſen. Als⸗ 
bald hatt man ein ſtarcke veſtung daſelbſt auffgerichtet / vnd mit vie⸗ 
ler frembder nationen Kauffleutten bundnuß gemacht / alſo daß es 
jcist cin viel ſchoͤner Kauffſtadt iſt / weder zubeuoren / aug welcher viel 
koͤſtlichs gewurtz in vnſere laͤnd gefuͤrt werden. Es haben die Portu⸗ 
galoͤſer auch nod) viel andere wunderbarliche thaten / nicht auß men⸗ 
ſchlichen krefften / ſonder auf Goͤttlicher hilff in den landẽ außgerich⸗ 
tct/oauon dann ein ſchoͤne Epiſtel dieſes koͤnigs Emanuelis zu dem 
Papſt Leoni X. geſchriben / vnd in druck außgangen. 
In dieſem jar hatt man zu Wittenberg drey ſonnen geſehn / vnd 
war in einer jeglicher ein bluͤtig ſchwert. Auch ift s Rottweil bic foti 
mitoielen circu(en ton verſcheidener farben vmbgebẽ / vñ faft ſchreck⸗ 
lich anzuſehẽ geweſen. Auch hatt man zweymal drey monat gebe 
| ; titio 
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sranckreich geſtorben / ift Franciſcus auß dem Va⸗ 
leſier geſchlecht / mit oer gantzen herrſchafft vnd aller 
NW» fricg SIcuten verwilligũg an feine fratt erwehlet / wie⸗ 

Mwol er noch jung war/ bat er fic doch zuuorn freyge⸗ 
vbigvnd miltiglichen erzeiget / darzu gůte zeichen gebe / 
daß er zu kriegs handlungen faſt geſchickt ſeyn wurd. Dieſer/ die wel 
er eines groſſen hochfertigẽ gemüte/Dat er alle ſeine rathſchleg dahin 
gerichtet / das Hertzogthumb Meiland 3u beſtreitten/ iſt derhalben 
durch vnkũdige nie gebraͤuchte wege vber bag Alpiſchgebirg mit groſ⸗ 
ſer arbeit gezogen. Nan hett ſolchs leichtlich kuunen verhinderẽ / weñ 
m etliche Schweitzer nicht vnwillig vnd widerſpennig gezeigt Dette. 
Dod toic fie einmal zum krieg gereitzt waren/ haben ſie ſo grewlich 
brio dapffer in die feind geſchlagen / daß auff beiden ſeyten viel vmb⸗ 
kommeẽ ſeynd:aber doch ber ſieg auff ber Schweitzer ſeiten blibé/aber 
wie ſie den anderen tag von den Frantzoſen vberwundẽe / ſeynd ſie dar⸗ 
uon gereiſt/ vnd haben Maximilianum Sforciam in groſſe not vnd 
ſchmertzen bracht / alfo daß er ſchir wannſinnig worden/ vnd das vn⸗ 


43 


uberwindlich fchlofi/ono fich ſelbs mit beſonderen artifelen oem Fran⸗ 


tzoſen vbergeben / wiewoi biefer fíeg jm viel blutg geſtanden. 
In dieſem jar Dat£ónig Cimanuel von Portugall zu Vlysbon ein 
wunderlich ſchawſpiel angerichtet / nemlich einẽ Elefant mit eim Ein⸗ 
horn laſſen ſtreitten. Es ſeynd beyde thier vberauß groß / Dat abet Der 
Elefant lenger bein / vnd haben einen ſtetigen naturlichen haß gegen 
einander / vnd das darũb /wie etliche ſchreibẽ) daß cin bem anderen die 
befte weiden begert abzunemen. vnd at ber Einhorn(wie Paufanias 
ſchreibt) zwey hoͤrner:eins/ welchs gat groß / von ber ſtirnẽ hrrab:das 
ander kompt oben herauß / vnd wiewol das klein⸗ iſt es doch vberauß 
ſtarck. Ein ſolchs thier iſt Emanuel koͤnig zu Portugal im jar igi. 
auf Indien zugebracht worden/ war ati geſtalt aͤſchfarbig/ mit farte 
ſcherben vberzohen vnd allenthalben wolverdeckt vñ gewaffnet. Wañ 
nũ ð Einhorn den ſtreit mit de Elefant / des er ein naturlicher feind ift/ 
wie Plinius ſchreibt / fof angehn / ſcherpffet vii feilet er ſein Born an ef» 
ne ſtein / vñ geſiñet gleich des bauch⸗ẽ. bafi er weiß daß er dadurch mag. 
Der Elefant aber zerreiſt dem einhorn mit ſeinen groſſen ſtarcken ze⸗ 
nen die haut / wiewol die ſelbige gar hart / alſo daß man mit einem pfeil 
kuͤmmerlich dadurch ſchieſſen fan. In diſem ſtreit ju DInsbon/toic obé 
gemelt / gehalten / iſt der Elephant biben gelegen. Es iſt zwar in dem 
Elephant zu verwunderen daß er feine vatterliche ſprach verftebet/ 


ſeines ampts vñ pflicht eyngedechtig fo iſt kein thier aufferde/ weichs 


gls nahe zu des menſchen ſinnen vnd vernũfft fompt/ats eben gi 
Ep Vua ant; 

























































ſagt / ſie habend jren vrſprung eon ben Baloler en⸗Eappadocierẽ / Ar 
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fant:vnd wiewol er gat groß / ja vnder ben jrdiſchen thieren ber aller⸗ 
groft iſt / laſſet er ſich doch dermaſſen von den menſchen zaͤmen / daß er 
aud in Indien / Coa jrer viel iſty den pflug zeucht / vnd was man ſonſt be⸗ 
darff / auß dem feld heim fuͤret. Gott der Herr muͤß in ſeinen geſchefftẽ 
gelobt ſeyn:vnd ſolt vns billich ſeine groſſe liebe / welche wir auß ſo viel 
wunderbarlichen creaturen / den menſ chen zu gut gefebaffen/erfenme/ 
bewegen jn widderumb hertzlich lieb zu haben. * 

Zu dieſer zeit iſt Philips vo Oberſtaͤin Ertzbiſchoff su Coͤln cin theu⸗ 
rer mann geſtorben / vnd iſt an ſeine ſtatt erwehlet Graff Herman von 


Weda welcher nachmals durch betrug etlicher ſpitzfuͤndiger falſcher 


ketzer / von ber Catholiſchen kyrchen u boͤſen jrthummen abgewichen / 
vnd derhalben / wie oit Dic vnden werden melden / abgeſatzt worden. 

Es ſeynd oif jar groſſe gewaͤſſer durch gantz Europen geweſen / 
welche auch baͤwme vñ heuſer auß gefloͤſet haben. In Schweitzerland 
iſt ein fluß / der im vorigen jar auf einem berg gefprungen/ diß jar ei⸗ 
Nem meer ſchier geleich gewachſſen / eri ote eynwoner daſelbſt dermaſ⸗ 
feit erſchreckt / daß fic ſich auf oie hoͤhe der berg begaben:aber bald bare 
nach hat daß gewaͤſſer bie felſen mit gro ſſer gewalt vñ vngeſtummig⸗ 


keit zerbrochen / vnd alles was jm begegnet / nidergedruckt / vñ ime meer 


gefloſſen. | 
"mb dieſe scit Dat Selymus ber Turckiſch fcifer ſeinen kriegsheer 
ſo im vorigen jar in Armenien nit wenig ſchaden erlitten / widderumb 


| acfierdt/onb ju bem Sfmaci oec Derfer £ónig ju zie hn m furgenom⸗ | 
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men. Ehe er aber in das inner Armenien zoͤge⸗ ivolt er erſtlich Ala⸗ 
dolum koͤnigen des Tauri vnd Antitauriſchen gebirgs / vberziehn 
gno außtilgen / welcher jm vnd feinem zeug wider ſeine gegebene trew 
viel ſchaden zugefuget / da ſie von der Perſiſchẽ reiß widder beim ziehn 
wolte Man ſagt / es habe diß land / vber welches Aladolus herrſchet/ 
ein groſſes ono faſt ſtreitbar volck/ doch iſt es gantz wild / beuriſch ono 
grimmig / vnd am meiſten bcm geiagt / vnd mordercy zugethon. Man 
Mmeniereũ/ vnd alten eynwoͤneren des kleineren Aſie/ welche vorzeitten 
durch langwerende krieg dermaſſen beſchedigt / vorab als Tamerla⸗ 
siege alle lander in Orient mit groſſem zorn durchſtreyffet / daß ſie dd 
jre ſtedt verlaſſen / eno damit ſie zu friden weren / in diſſe vmbligende 
berg geflohen /vnd erſtlich alf oan vielen orten huͤltzine doͤrffer / denach 
aud etliche ſchoͤne flecken vnd ſtedt gebauwet haben. Hat derhalben 
Seiymus Aladolum mit gantzer gewalt anariffen/ eno nit on groſſe 
ſchaden in bic flucht geſchlahen bat abet dardurch oen ſieg nit erhal⸗ 
£en/bifi er Saxouaroglen durch groſſe verheiſſunge verdorben / wel⸗ 
cher weil er Aladolo geheſſig / mit eim groſſen reyſigẽ gezeug Selymo 
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zugelauffen / vnd darnach Aladolum gefengtlich Selymo zugebracht / 


ſeligen keiſer / Maxi⸗ 
ic 





jb 
ifi groſſen zeug beyeinander het/ vnd auff Iſmaels Ps 
m E Perſer 
































Auréc Chronick 
Perſer koͤnigs feiten waͤre / vnd keines wegs wolt leidẽ / daß er die Per⸗ 
fer bekriegte. Daſſelbig bat Selymum faſt vbel herummert / vnd ber. 
halben von ſtundan ſeine bottſchafft mit groſſen ſchenckungen zu dem 


Tampſon geſchicket / daß er jm auff feine ſeite brechte aber vergebes. 


$jatjm der halben Selymus gaͤntzlich furgenommen / n erſtlich zu be⸗ 
ſtreitten welchs jm auc) wunderlich gelungẽ / alſo daß er in kurtzer zeit 
Syrien / Cgppten/ vnd Judiſchland ju feinem gebiet bracht hat. Es 


hatt Campſon einn ſtarcken kriegshauffen von den Mamaluchẽ / aber 


bic Egyptier waren / jrer gewaltigen ſtoltzen herrſchung halber / deren 
vorlanaeft gar müb eno verdruſtig. Die Ramaluchen haben alle Den. 

Gbrifté glauben verleugnet / vnd ſeynd von jrcr gefengnuß an/in bent — 
SStabometifcben glauben vnderrichtet worden. Auch ſeynd etliche die 
nemen bie kinber den müteren oon Den bruſtẽ / oder befommen ſie guff 
cin andere weiß / vnd verkauffen ſie dann oen kauffleuten. Dieſelbige 
haben cin wahi darunder / vnd toan fie etliche finden⸗ ſo an leibs ſter⸗ 
cÉc ober am guten verſtaud oic andere vbertreffen / ſo füren ſie diſe gen 
Alexandria/ vñ võ dannẽ zu dẽ Cultbá in Cgppte. Diſer vbergibt ſie 
60 ſtundan ben Fechtmeiſteren / welche ſie mit hochſtẽ fleiß in allerley 
reuterſpiel vnderweyſen. Wañ fte ni zu jrẽ jarẽ kom̃en / dz fte alle wehr 
dapffer fumé brauche / ſo gehet jnẽ der ſold an / vñ werdẽ zu des koͤnigs 
reiſigẽ verordnet ofi angenom̃en: welche aber faul vñ vngelerigſeynd / 
die muſſen zu allé zeittẽ den ſterckern dienẽ. Vñ diſe ſeynd alle Chriſten 
geweſen / muſſen aber die Religion verleugnen:dañ es mag niemãd fo 
auf einem Turcken oder Juden geboren / zu einem reiſigen knecht an⸗ 
genommen werden / vnd das al[0/ daß auch der Mamaluchen kinder 
der reyſigen ſtaat vnd herrligkeit nit befommen: ja es muß aud) ber 
Sulthan fein Reich (einen kinderen nit ebergcben. Darumb lauffen 
auch die verruchte vnd verurtheilte leut / außvnſeren landen zu jrien/ 
welche von ſtundan Chriſtum verleugnen / ſich beſchneiden laſſen⸗ 
vnd wann ſie tauglich su Dem krieg / zu hohen ehren kommen. Cs habẽ 
die Mamaluchen bé Syriern ono Egyptern groſſen vberlaſt ofi hoch⸗ 


mut gethan / vnd num bep dreyhundert jaren in ſchwaͤrer arbeitſeliger 


dienſibarkeit gehalten / vnd derhalben gantz verhaſt geweſen / welchs 
Selhmo gar wol vnd glucklichen geraten. Wie nun Selymus gar be⸗ 
hend vnd ehe man ſich darfur hutet / nicht weit von dem Campſone ko⸗ 
men / hat er Caierbeium Campſonis oberſten befelchhaber / zu verraͤ⸗ 
tereh ono mit eim groſſen reiſigen zeug vom Campſone jim zu zefallen 
bereit funden. Als es zum ſtreit geraten / haben die Mamaluchen mit 
ſolchem ernſt vnd dapfferkeit den feind angriffen / daß der Turcken 
ſach in groſſer gefahr geſtanden / biß das geſchutz in den feind ab⸗ 
geſchoſſen / vnd etliche friſche geſchwader Reuter zu hilff kommen / 
vnd alſo dem feind den ſieg widder auß den hendẽ aeriffen; i | 
aier⸗ 





Vnſerer zeitten. VU TO 
Caierbeij verraͤtherey vnd abfal viel gebolffen. D ifi Campſon ſelbs 
ein faſt alter vnd betagter mann von ſiben vnd ſibentzig jaren / von ſei⸗ 
nem eigen volck / welchs auß der ſchlacht flohe / in den ſand getretten / 
vnd alſo geſtorben. Dieſe ſchlacht ift geſchehn / eben am dem tag (wel⸗ 
ches wol zuuerwunderen) da er eor zweien jater den fig von Iſmaele 
betommen / vnd die Perſer vberwunden. Die Ramaluche haben an 
Can pfonis ſtat Tomumbeium einen dapfferen mann erwehlet / dar⸗ 
zwiſchen toic Selymus Syrien eyngehabt / ift er darauff gentzlich 
außgeweſen ber Egyptier gůͤter zu erlangen / hatt aber auff ber reiß 
vie widerwertigkeit bon ben Araber erlitten/ welche ſeinem Kriegs⸗ 
 Bawfergroffenfibaoengetbon. — ——— iro 
Quuorn aber barn fic) Selymus in Egypten begeben iſt er erſt⸗ 
lich auff Hieruſalem zugereiſt / vnd ber alten Propheten greber demuͤ⸗ 
tigichen verehret / auch der Chriſten prieſteren / welche des Herrn 
grob verwarten / ettlich gelt auff ſechß monat lang ſich damit zu er⸗ 
neſren / mitgetheilt. Darnach hatt er Gazam eyngenoinmẽ/ ono alg 
bit Egypten zugeeilt / ono es war on zweiuel Den Turckẽ ein groß 





igluck vor ber thuͤr von dem Sulthan zugetichtet/ wann mevle⸗ 
eyneydiger verraͤther auß Tomumbeij Kriegsheer/ alle anſchlege 
bir Egypter antag gebracht vnd geoffeubaret/welches den Lucken 
cit groß geluck geweſen. Bald habe fte widder mit ſolchem ernſt / haß 
vid dapfferkeit / mit einanderen geſtritten bag man weder ſehn noch 
hoͤren moͤgt / vnd derhalben viel freund vnd feind durch beſondere jr⸗ 
thimb zugleich vmbkommen. Weil aber Tomumbeius geſehn daß er 
bct Turcken zu ſchwach war / hatt ec fein volck laſſen abmanen / eno 
eyl uds auff Memphis zugezogen: vnd iſt diſer ſtreit den vier vnd 
ntzigſten Jenners beſchehen/ wie man zalt nach Chriſti geburt 
17. Det anderen tag haben die Mamaluchen den ſtreit widder mit 
ſolhem ernſt ju haͤnden genommen / daß Selhmus in ſolchem vnfal 
an dem ſieg verzweifflet/ vnd befolhen / daß man die groſſe gewaltige 
vnd volckreiche ſtadt allenthalben folt anzunden als er aber bald dar⸗ 
: fiac) vernonmen / daß er oen ſieg erhalten / hatt er bag feur widder 
heiſſen außhſſchen: vnd iſt alſo die weitberuͤmpte namhafftige ſtadt 
eyngenomme / vnd Tomumbeius hinweg geflohen. Zuͤm festen wie 
et fo offtobeiounben/ vnd wiewol jm Selynus fríben angebotten/ 
den krieg widder vernewert / iſt er gefaugen/ vii nach vieler ſchmaach 
bic man / m amethan / ín ber ſtadt Memphis gehenckt worden/ alg 
man zellet nach Gbrifti geburt i17. beris. tag Aprilis. Alſo gehet es 
in der welt zu / diß niemand iſt / wie reich ono gewaltig er auc) ſey / wel 
cher nit auß den oberſten der niderſt / auß dem allerglucklichſten der 
ellendigſter werd kund. Welches zwar derhalbẽ von Gott dem erm 
PS "m bet» 
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verordnet / damit ein jeglicher das vnbeſtendig vergencklich vnd be⸗ 
truglich gluck ſolt verachten / vnd dem hochſten gut / dem allmechtigen 
Giott/orfto beſtendiger anhangen. Dann es hatten zuuorn bie Sul⸗ 
thanen in Egypten ein ſchreckliche macht vnd gewalt / welche ſo vn⸗ 
uerhuts vnd behend zerknitſchet worden/ daß auch alles biß an die 
grentzen Morenlands vnder Selymi gebiet kommen. Es war zwar 
Selymus ein grawſamer vnmilter menſch / vñ dieſer glucklichen vort⸗ 
geng vnwirdig / wenn Gott nicht den Chriſten durch dieſe ſtetige ſige 
der Turcken / gantz gegenwertige ſtraaff bereidt hett. Vber Egypten 

hatt Selymus Caierbeium Campſonis verraͤther gefatst/ vnd über 
Gprien Gasellenzenb alſo mit groſſen plunder auf Der fact Mem⸗ 
phis gen Gonftantinopel gezogen / als er zuuoren den nachfolgenden 
iinter auß in Syrien verharret hatt. Darzwiſſchen bif alfo in Sy⸗ 

en vnd Egypten gehandlet / haben oic Chriſten Furſten nit alein 
nicbte wider Den Turcken angefangen / ſonder haben ſich auch ſeheſt 
durch die eynheimiſche kriege vnd empoͤrungen vndereinander / ſon⸗ 
derlich in Italien / verderbt. | | ad 


eA A jar M. D. xvi hatt der Turckiſch e 
047, fer Selymus oic ſtadt Memphis oder Alcairum/ 
Wbwie ſetz geſagt / eyngenommen / vnd bald darnech 

iV gant Egypten vnder ſeine gewalt bracht. onum 
beiug Sulthan iſt erſchrocken / vnd fich vor fort 
in einen pfuͤt in welchem er biß vber die bruſtim 
waſſer geſtanden / vnd zwiſchen den bintzen vnd roren v Dri 





funben/eub gefencklich zu dem Selymo gefurt worden. Dieſer uͤſer⸗ 


befolhen/ man ſolle jn auff cin ſchlecht Camel ſetzen / ein nachguͤtig 
kleid anlegen / die hend auff den rucken binden / vnd alſo durch alle plaͤtz 


hefften. Diß grauſam eno erbarmlich ſchawſpiel hatt sicler Die zaͤh⸗ 
renaufi den augen gedrungen / vnd wolt Gott/ es beioet aud) vnſere 
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. auc? Syrien / Paleſtinen/ Phenicien / Juͤdiſchland/ vnd viel andere 
Prouintzen den Egyptiſchen Sulthanen/ welche nu alle vom Tur⸗ 


cken vberwunden / vnd vnder ſeine grauſame tyrannen kommen. Wer 


fan aber allein der Egyptier reichtumb genugſam beſchreiben ^ Gg 


ſchreibt Pomponius MNela / daß bag land gar feinen regen habe / fei lib·nca.9. 


aber doch an menſchẽ / vieh ene ſonſt auch an zeitlicher notturfft vber⸗ 
auß fruchtpar / vnd das von wegen des allergroſſeſten fluß Nili / ſo in 


vnſer meer fleußt. Stem daß(wie Amaſis herrſchet) vber zwetzig tau⸗ 


ſent ſtedt drin geweſen. So habẽ auch ettliche andere/welche newlich 
Seſchriben / daß von wegen des fruchtparen erbodens/ Egypten der⸗ 

maſſen erbawet ſey / daß man jetz vber achtzehn tauſent namhafftiger 
ſtedt drin findet. Wiewol auch die ſtadt Mephis vberauß volckreich/ 
ift doch alle notturfft genugſam vorhanden / aufgenommen holtz / 
welchs man außwigen muf.SYtempbis vnd Alcairum vorzeittẽ Ba⸗ 
bylon Egypti)werden fur eine ſtadt gehalten / wiewol ver Nilus vate 
zwiſſche durch fleufit/efi fein brugk vorhandẽ / mit welcher man aus 
einer ſtadt in die ander kommen mag. Es vermehret die ſtadt Mem⸗ 
phis der luͤſtiger acker /ſo dafur gelegen / in welchẽ ſchier vnzaͤlige gaſ⸗ 


en erbawet. Pomponius Mela am obgerurtem orf beſchreibt vnder lib..ca.o. 


anderen wunderbarlichen dingen Egypti / aud) ben Labyrinthum 
oder jrrig gebew mit diſen worten: Das Labyrintiſch gepew / durch 
Koͤnig Pſammetich auffgericht / begreifft im vmbgang einer durch⸗ 
aus gantzer wand taufent haͤuſer vnd zwoͤlff Koͤnigliche wonungen/ 
mit marmoriſchẽ ſteinen ausgepaut vii zugeruůſt. Hatt aber in ſich al⸗ 
lein einen einigen eyngang ober ausgang/ inwendig aber ſchier vn⸗ 
zelige weg / mit vielen vmbwegen / hieher ono dorther vmb vnd vmb 
laufferib/aber durch ſtetige ono krumbe vmbſchweiff / vnd offt auffge⸗ 
richtete ſchoͤpff / vnſicher vnd zweiuelhafftig: dann weil ſie hie vnd 
dort andere vnd andere circkel ober oie aͤndere machen / vnd die renck 
oder biegũg zunzeitẽ ſo viel widder ju ruck gehẽ / wie viel fie furt gam 
gen waren / iſts mit großer vnd vnauffloͤßlicher jrrung faſt durchaus 
verwirrt. Zu Theben ſeynd zwar (wie dem Homero geſagt worden) 
hundert pforten oder(wie andere wollẽ) hundert pallaͤſt / auch vorzeit⸗ 


ten fo viel furſtlicher heuſer geweſen / von welchen ein jeglichs / wañ es 


bic not erfordert / zehn tauſent gewaaffneter mati kun auffbrengen. 
Es wollen ettliche / daß Thebas Heliopolẽ geweſen ſey / da (als Stra⸗ 


bo bezeugt) die prieſter / der Philoſophey ono Aſtronomey vaſt zuge⸗ Gar. 4r. 


than / jre wonung gehabt / welche mit beſonderen priuilegiẽ befreihet/ 
wie auch auß der heiliger Schrifft zuſehen. Von ocn Pyrannidẽ ober 


hohen geſpitzten ſeulen / moͤcht man auch biet ſchreiben/ weñ ſolchs nit 
eitele vnnuͤtze narrheit waͤre Solinus ſrhreibt alfo dauom Die ie 
* W a [oin 
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foin Egypten erbauwet / ſeynd dermaſſen in oie hoͤhe erhebt / daß des⸗ 
geleichen nimmer gemacht Lanwerden. Die Pyramides oder geſpitz⸗ 
£c (cüt fagt Plinius) ſeynd bon den koͤmgen erbauwet / fo jre groſſe 
veicbtüb in dieſen koſtlichen vnnutzen beuwen erzeigẽ wollen ꝛtc. Man 
ſagt / daß dreyhundert vnd ſechtzig tauſent mann zwentzig jar uͤber 
cincim gebawt haben. Diß ift wol laͤcherlich oti naͤrriſch / man kan aber 
jeichtlich ber Eghptier groſſe reichtum̃ daraus ermeſſen. Darzu bren⸗ 
get Egypten den allerkoͤſtlichſten vnd wolriecheſten balſam vort / wel⸗ 
chan wir nimmer bann gefelſcht bekommen. Alles diß hatt jetzt der 
Turck eyn / vnd Das am allermeiſten zu beklagen / auch Judiſchland 
darzu / welches vnſer Herr Chriſtus Jeſus mit ſeiner gegẽwertigkeit 


wunderlich erleuchtet vnd herrlich gemacht hatt: aber die Chriſten 


thun nichts minders / denn daß fic es jm widder abnemẽ. Ja es ſeynd 
eitliche darauff auß / daß fic das überig der Chriſten landſchafften 
dem feind gern wolten verrathen. Wenn die Chriſten vnder einander 
cing waͤren / kundten ficleicbtlich widder eroberen / das bie Barbaren 
abgenommen habẽ:aber ei) Der jamerlichen zeiten / man befreuwet ſich 
ſetz im ellend. Dub damit nichts an allem ellend gebrech / kommen alle 


tag newe jrthumb an tag / vnd wirdt die Chriſtliche religion vnderm 


ſchein des worts Gottes vñ lautherm Euaãgeliums/je lenger/je mehr 
hon den vnglucklichen menſchen verfinſtert. So iſt auch bey den Ca⸗ 
tholiſchen kleine beſſerung/ alfo daß bic Chriſtliche Religion durch 
das wuͤſt leben oer Catholiſchen / an die Ketzer geratet / die aber verra⸗ 
chen ſie vort den Turcken ono Barbaren. 

In diſem jar hatt Martin Luter ein Auguſtiner moͤnch angefan⸗ 
gennewe leeren in Teutſchland auß zepreitten / welche beynahend die 
gantze Chriſtenheit verderbt habẽ. Von dieſem menſchen muͤſſen wir 


ettwas weitlauffiger handlen / damit vnſere nachkom̃en gewiſſer võ 


jm vnd ſeinen fraͤuelen thaaten / moͤgen vrtheilen: ſonderlich dieweil 
stcóen anderen dieſes menſchen guͤnnern / aud Joannes Sleidanus 
cin buch von glaubens vnd weltlichen haͤndelen Carolo V. zugeſchri⸗ 


hen / in welchem er Luters ofi feiner jünger ſach dermaſſen verthedigt / 


daß er mit lieblicher füffer veo die religions ſachen mit anberen auß⸗ 
wendigen geſchichten vermiſcht:alſo daß dieweil er ocn leſer gar kunſt⸗ 
lich mit ſeltzamen hiſtorien auffhait / zugleich auch den vnbehutſamen 
vnd vnerfarnen gemuͤteren / mit groblichen luͤgen toͤdtlich gifft vor⸗ 
langeſt verdampter leer eyngeußt. Vnd damit man ſeinen worten / 


welcche er weiß daß ſie allenthalben mit der warheit nit beſtehen moͤ⸗ 


gen / balder glauben gebe/ laͤſtert er vnuerſchaͤmptlich in ſeiner vorred 
mitberbecten namen Paulum Jouium vnd Joannem Cochleum / ſo 
doch diſe glaubwirdiger / dann Sleidanus vnd deren geleichen 
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anderen ketzer geweſen / welche wir ſehn daß ſie mit der Gatbotif 
chen Religion auch alle ſchamm eno zucht / beſtendigkeit vnd glau⸗ 
ben von fi) gelegt haben. Liegen aber/ſonderlich in glauben ofi Re⸗ 
ligions ſachen / iſt fo ſchaͤdlich / verflucht efi verderblich / daß man dem⸗ 
welcher einmal für ein warheit dargethan / das er doch wůſt gelogen 
zu ſeyn / billich nimmer ſolt glauben geben. Es iſt zwar zu verwunde⸗ 
ren / daß etliche Catholiſche ſolche luſt haben Sleidanum su leſen:aber 
dieweil wir allerley ſchrifften wollen leſen / vnd laſſen eng duncken / wir 
ſeynd alfo erfharen ori geſchickt eim jeglichs leichtlich su erkennẽ/ falſch 
bom waren zu vnderſcheide / darumb fallen wir auch ſo bald vfi leichte 
üͤch in ſchaͤndliche jrthumb / deren ſich billich nicht allein herrliche vnd 
anſehnliche maͤnner / ſonder aud) alte verdolte weiber / vñ aberwitzige 
alten ſolten ſchaͤmen:vñ laſſen wir ong dennoch dunckẽ baf wir ſchon 
im hellen klaren Cuágelifcben liecht wanderen / vnd mehr verſtehn ofi 
wiſſen weder all vnſere vorelter / võ welcher ernſthafftigkeit / erbarkeit/ 
vorſichtigkeit vñ beſtendigkeit wir doch gar weit ſeyn: a volle truncke⸗ 
inc weiber / vnd narriſche vnuerſtendige poͤffel com leichtfertigen on 
nutzen hudeluolck/ barſten mit der heiliger ſchrifft herfur/rhumen ſich 
gantz mutwilligklich / daß ſie die beſſer verſtehen bann einiger Theo⸗ 
logus: vnd es iſt aud) leider dahin kommen / daß man jetz / dieweil ein 
jeglicher von der Catholiſchen Religion abtrinniger kehzer am aller 
meiſten fic) das Euangelion eno fell lauter wort Gottes zuſchreibt/ 
bald von keinem Gott haltet / oder aber in das grewlich heidenthumb 
wider wirdt fallen / dann cg ift an etlichen orten das elẽdig volck durch 
viel ſeltzame widereinander ſtreitende fecten dermaſſen zerſtreuwet/ 
daß cé ſchier nit mehr weiß was es glauben foll/onb beynahend in ein 
gantze verzweifelung kommen. Aber diß werden wir villeicht Die vn⸗ 
den an fuglichen platzen beffer darthun. Jetz kommen wir widder zum 
Luter. 
Diſer ift geboren zu Iſleben in oer gewaltiger graffſchafft Nans⸗ 
feld / im jar nad) der geburt vnſers Herrn 1485. auf Sauct Martins 
abent / welches namen er auch im Tauff bekommen. Erſtlich in feiner 
kindtheit bat er zu Iſleben zu ſcholen gangé/ darnach ifter gen Mag⸗ 
denburg gezogen / eo ein jar ba bliben. von bann iſt er zu Iſenach ins 
Thuringer land gezogen. Wie er aud) daſelb vier jar berbatret/ Bat 
cr ſich auff ote hohe ſchul ju Crpburtim Thuringer land begeben/vi 
ba iſt cr im zwentzigſten jar ſeines alters / Magiſter artium promouirt 
worde. Wie er ſich aber nũ ju dẽ Rechtẽ begeben / vñ mit einẽ mitgeſel⸗ 
len auff oem feld wanderten / hat der blitzen feinen geſellen erſchlagen: 
dadurch iſt er dermaſſen erſchrockẽ vnd beivegt/baf er von ſtũdan d 
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fen ſich viel verwunderten) die welt vnd alles verlaſſen / vnd S. Augu⸗ 
lim orden hat angenommen. Wo er aber diß nun allein wie ſcheinet) 
auf knechtiſcher forcht gethan / hat er warlich auff ein ſchwach vñ lie⸗ 
derlich fundament gebawet / ſintemal auch der Heidiſcher Cicero be⸗ 
zeugt / daß ſolche forcht nichts beſtendigs außrichtet. Wiewol wir bie 
Nnit lãſteren/ welche jr leben allein auf ſolcher forcht beſſeren / aberman 
müft ſich alle tag mehr vnd mehr befleiſſigen citi rechte ware liebe zu 
erlangen / welche ſolche forcht hinweg wirffet. M 
Es habe ſich uter aber zũ kloſterlichẽ leben gebé/mit roelchem gemuͤt 
cr wolle / iſ er deñoch ci gants jar vor ber Profeſſion (vic gebraͤulich) 
beſtendig blieben / vnd darnach oͤffentlich feine Profeſſion getha / auch 
vier jar lang fich nicht vnfleiſſig in geiſtlichen vbügen gebraucht / wie⸗ 
f^ wol man ctivas anm merckte/welches jn argwoͤnig gemacht / daß er 
b 5m heimliche gemepntfibafft mit dem deufel hett / vnd ſonderlich darumb/ 
^55; dañ wie man einmal in ber meß das Euangelium het / wie Jeſus den 
&c wind dauben vnd ſtummen deufel außtrieb / fiel er nider / vnd rieff mit lauter 
5 — fimm binn nit/id) binn nit · So bezeugt es oer Luter in ſeinen 
ſchrifften aud) nit eimnal ſelbſt / daß er gute kundſchafft mit beim deu⸗ 
fel/vnd mehr oan ein ſummerẽ ſaltz mit jm geſſen habe / welches doch 
aar erſchrocklich su hoͤren. Wie aber hertzog Friderich bon ſachßen / ein 
ewe Academy oder hohe ſchulzu Wittenberg angericht / iſt and) Lu⸗ 
tet im jar 15os. dahin geſchickt / vñ daſelbſt offẽtlich Logicenvñ Phyſicẽ 
Ariftotelis geleſen Nach dreyen Jaren darnach ift cr gen Rom etliche 
geſpan zu verrichten vnd vergleichen / abgefertigt. Als er nun widder 
gen Wittenberg kommen / ift er ber heiligen ſchrifft Doctor worden: 
vñ dieweil er gar hefftig diſputierte / hat er erſtlich ju Wittẽberg / bare 
nach auch zu Heidelberg neuwe themata angeſchlagen / damit er einen 
groſſen rhum ſeines guten verſtands vnd koſtlichen diſputierens 
erlangte. DOE 
Sieidanus fact ſeine herrliche hiſtorien von Leone dem zehenden 
an / leuͤgt im anfaug groblich darbey: doch alfo/ daß diſe luͤgen jm mit 
feiner gãtzer rotten gemeyn / ſeynd aber geleiche ſchaͤndlich / ſonderlich 
weil ſie auch die Religion betreffen / in welcher angenommen eno be⸗ 
wehrten ſententzen zu liegen / gantz verderblich vnb boͤß ift. Diß ſeynd 
Sleidani wort Als Der Roͤmiſch Bapſt Leo ber zehend eim Florenti⸗ 
ner / von der Medices geſchlecht / auß ſonderlichem gewalt / welchen cr 
vermeynet nach altem herkommẽ vnd gebrauch ſeiner Vorfaren vber 
alle Chriſiliche kyrchen zu haben oii zu üben ec. Erſtlich hat Bapſt Leo 
nit gemeynt / vber alle kyrchen gewalt su haben vnd ſorg zu tragẽe:war 
"aber gewiß auß dem Cuangclio/ daß Chriſtus Detrogefagtbat vo^ — — 
annis am eu. Weid meine laͤmmer / ſo wiſt er auch / daß ber —— 
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Kurtze eoronif —— 48 
Bapſt S. Petrinachfolger ware. Villeicht aber tvirot Sleidanus nit 
geleſen haben / das der Heiliger Ambroſius vber das dritte Capittel 
bct erſten epiſtel ju Timotheo ſchreibt: Wiewol die gantze welt Bot⸗ 
tes iſt / dennoch wirdt die Kirch fein hauß genant / welcher oͤberſt 
oder regierer ietz Zamaſus iſt. Darzu haben die Roͤmiſche Baͤpſt 
ben gewalt / ſich nit freuelich zugeeygnet / wie Sleidanus gantz ſtichich 
niit ohn ſchmach vnd laͤſterung ſo viel heiliger Bapſt / ſchreibt/ ſonder 
dieweil die jnen Gott oer Herr befolben/ haben fie die auch / wo es noͤ⸗ 
tig geweſen / durch die gantze welt gebraucht. 
Sleidanus faͤhret vort vnd ſchreibt/ daß der Bapſt hin vnd wider 
durch alle lande brieffe vnd ablaß habe geſchickt / durch welche er den 
Leuten vmb gelt vergebung aller ſuͤnden vnd bag ewige leben verhieſſe 
vnd zuſaget. Hie verſchweigt aber Der hefftiger feind Bapſtliches na⸗ 
mens / viel liſtiglich. dann alſo pflegt man nimmer oen. abiaß zu ver⸗ 
kundigen. Es begerten der Bapſt ein ſtewr ju bem Kyrchenbaw/ den 
et in ſanct Peters ehre zu Vom wolt vollenden / vnd jeglichen die dieſe 
ſtewr gůtwilliglich gaben / denẽ gab er ablaß:nun gibt man aber nim» 
mer ablaß/ dañ den püsfertigen Dic jre ſunden beichten/ leid dafur tra⸗ 
gen / vnd ju beſſeren begeren / wie dann alle ablaßbrief melben:ift auc) 
nit glaublich / daß dieſer Bapſt(welcher vaſt tvol geſchickt geweſe/ an» 
ders in ſeinen brieffen foL geſchriben haben / wiewol villeicht etliche vn⸗ 
geſchickte ablaß prediger/ jres ſchandlichen geitzs halben/ anders da⸗ 
uon gelehret / vnd piel anders dañ fid) gezimpt / gepredigt haben: wel⸗ 
ches doch Sleidanus dem Baͤpſt nit folt zumeſſen. Alſo fengt oer at 
ter mann feine hiſtorien von ſchmach vnd laſterung in den Roͤmiſchen 
25apft an/enb darff in wichtichen ſachen groblich iegen:welcher/ wañ 
er den mißbrauch / der ſich etwan in ablaß predigen zugetragen / wolt 
ſtraffen / ſolt er doch den Bapſt vngeſchmaͤhet vnd gelaͤſtert laſſen/ eo 
welchem er bald darnach ſchreibt / daß uter all feine ſchrifften / leben 
vnd heil / ſeinem willen / vrteil/ vnd gewalt vnderworffen habe / vnd ge 
ſchrieben daß er alles / welches vom Bapſt gebotten in gleichem fall 
wolt halten / als kaͤme ſolchs von Chriſto. Welche Luters wort jn ſel⸗ 
beſt vnd Sleidanum billich müffen berſchaͤmen. Wir aber wollen wid⸗ 
der zu vnſer hiſtorien kommen. | acd Mad | | 
Darzwiſche gab Bapſt Leo biet ablaß/vñ befahl die ſach in Teutſch · AGI 921 
land Alberto Ertzbiſchoffen ju SYtents einem Derrlichen Surften:Ditez- 7 — c4. 
fer erwehlet Sobannem  c&el Prediger Ordens ben ablag suberfp 4-5 | 
bigen daſſelhig verdroß etliche moͤnchen Auguſtini ordens / ſonderiich 
Johannem Staupitz / des ordens durch Teutſchlãd Generalem Vicae 
rium / einen vaſt wolberedten / edlen / vnd hertzog Friderichen angene⸗ 
men mañ / Martin Luter Le&orem Ordinarium zu Wittenberg. Vñ 
2d : | dieweil 
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Kurtze Chronick 


dieweil fich etwan ſchreckliche mißbraͤuch in ablaß verkundigung ge 


miſcht hatten / hat Luter erſtlich angefangen wider etliche ſchnoͤde vn⸗ 


flaͤtige ablaß prediger / die allein auff jren geitz trachteten/ hefftig vnd 


ernſtlich zu ſchreiben / auch dem Churfurſten zu Mentz brieff geſchickt / 
in welchen er viel anders von ber ſicherheit vnſer ſeligkeit / weder im 
buch von der Babyloniſchen gefengnuß vnd anderen buͤcherẽ geſchri⸗ 
bei. Dann er ſchreibt / daß vnſer Herr ſeinẽ jungerẽ altzeit otc ſchwar⸗ 
ligkeit vnſers heils habe dargethan / vñ daß vns Paulus vnſere ſelig⸗ 
fcit in forcht vnd zitteren heiſſe wireken / vnd dergeleichen vicl mehr/ 
welches Sleidanus liſtigklich ſtill ſchweiget: dann er ſiehet / dz ſolchs/ 
Luters nachfolgender lehre entgegen iſt. Alsbald hat Luter auch os.ar 
uckel wider Den ablaß laſſen ausgehn: darentgegen Johañ Tetzel io6. 
widerfechtige artickel geſchrieben. Vnd iſt auß diſem geſpan vñ hader 
die graufame vnd erſchrockliche Luteriſche ketzerey entſtanden/ welche 
nachmals ſchier gantz Europen angezundt hatt. $m anfang diſer tra 
gedien beduͤchtets etlichen weiſen verſtendigen treffentlichen leuten / 
daß Luter aufi gutem eyfer bewegt wurd / vnd gar nichts anders be⸗ 
gerte / dañ ein gute reformation der Chriſtlicher kyrchen / in welche et⸗ 
ůche mißbreuch geriſſen warẽ. Aber wie uter darnach ſein gantz hertz 
ynd gemuͤt auffthet / hat mã erfunden / daß Luter nichts minders / daũ 
der Chriſtlichẽ kyrchen friden vnd beſſerung begert habe. Es hat aber 


Luters gefeinſte demut/ vnd gegen ben Bapſt Reuerentz / welche er 


muſi gebrauchen / biß daß er ſich einen guten anfang / damit er den an⸗ 
fal ſeiner widerſacher mocht erleiden / gemacht het / viel leut betrogen. 
dem Bapſt Leoni Dat er einẽ brieff / in welchem auc) dieſe wort begrif⸗ 
fen/ geſchrieben: Derhalbẽ £D allerheiligſter Vatter / wirff ich mich de⸗ 
mutigklich zu ewer Heiligkeit fuſſen nider / mit allem das ich binn vnd 
abc Mach lebendig / ſchlahe toot: ruͤff / widerruff / beware oder ver⸗ 
tirffe wie es E.H. gefelt. Ewere ſtimm erkenne ich / wie Chriſti ſtim⸗ 
me / der in euch wonet vnd ſpricht. Diß hat wol cifi feinen ſchein einer 
rechter demut: aber darnach hat man beſſer geſehn toas er im ſchilt 
truge. Vorzeiten ſeynd wol viel boͤſſer hefftiger ketzer / die auch verſten⸗ 
diger vnd weiſſer bafi Martin Luter / geweſen:man fine aber keinen⸗ 
der fo trotsig/ ſtoltz / vnd freuelich toic eben dieſer / gehandlet. Es be⸗ 
ſchutzet ju Hertzog Fridrich von Sachſſen / domals ſchier der anſe⸗ 
henligſter eno gewaltigſter Furſt in Teutſchland / eno derhalben ver⸗ 
aͤchtet er alle drawung vnd gefahrniß / verfolget vnd tadlet mit le⸗ 
ſterlichen ſchmeheworten / ſpottiſchen ſchandreden / beid zugleich 
Geiſtliche vnd Weltliche oberkeit / ſucht auch in allem nichts anders / 
dann daß er dem gemeynen hauffen gefellig were. 5 
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| Vndſerer zeitten. 49 
Vnd dieweil vnder der geiſtlichkeit / weiche er bey dem gemeynẽ mañ 
in groſſen haß begert ju brengen / viel ſunden vnd gebrechs tvar/ hatt 
er dieſelbige mit hertzlicher bitterheit an tag gebracht/ biel groſſer ge⸗ 
macht / vnd groblich dabey gelogen. Vnd zwar hatt er es in kurtzer zeit 
dahin bracht / daß die Geiſtlicheit bey dem gemeynen mann an vielen 
orten / nit anders dann woͤlffe gehalten worden / alſo daß ſie auch Bi⸗ 
ſchoffen / prieſter vnd moͤnch in jren heuſeren in wolffs form vnd ge⸗ 
ſtalt lieſſen maalt/onb mit groſſem haß vnd verachtung verfolgten. 
Es iſt aber gewißlich/ daß die geiſtlicheit mit grauſamen ſchandli⸗ 
chen ſuͤnden ono laſtern behafft / vnd dieweil bie niit durch die Prelaten 
geſtrafft vnd gebeſſert worden / hatt Gott dieſes boͤßhafftigen abtrin⸗ 
nigen anſchlege laſſen gelingen / vnd die Geiſtlicheit in groſſe verach⸗ 




















tung laſſen kommen / damit fie fic) bekeerten ono beſſerten Bnd wolt Eſa.ꝛß. 


Gott / es fett bie ſtraaff oem gehoͤr verſtand geben. Es iſt zwar zu ja⸗ 
meren / daß jetzt viel vnder den Geiſtlichen fo gar. verblindi⸗ erſtunet / 
vnd vnempfindlich ſeynd / daß ſie jre hochſte mot nicht anmercken kun⸗ 
nen / leben in der groͤſter leibs vnd ſeelen gefahr nit anders / als were 
all ping ſicher / vnd bedurfft man fich fur kein ding foͤrchten. Vñ iſt das 
die meiſte vrſach darumb Luters vnd feiner jünger ſchaͤndliche leeren 
rib gottloſe anſchlege eiñ ſolchen vortgang gehabt / dieweil bey den 
Gatbolifcben/ja bey ben Geiſtlichen / keine beſſerung gefolgt / alſo daß 
wir vns billich ſolten vnſer faulheit vnd tracheit ſchaͤmen / ſo wir doch 
ſehn / daß all diß uͤbelauß gerechtem gericht Gottes vnſerer ſuͤnden 
halben vber vns kompt / dennoch befleißigen tir vns nit/ Den greuwe⸗ 
lichen zorn Gottes durch vnſere beſſerung abzuwenden. Cg haben 
die verfluchte gottloſe ſectemneiſter gar Écinen gewalt / damn den wir 
men mit vnſerm hinlaͤſſigen wuͤſten leben geben. Aber hieuon gnuͤg. 
tt dieſem 1517. jar hatt ein verruůmpter meerrauber Peter Lang 
auß Frießland mit 5oo · anderen verzweiffelten ſchelmen das meer eyn⸗ 
gehalten / vñ grauſam darauff geraubet / vñ die ſeeſtedt ſo gegen Mit⸗ 
ternacht gelegen/übel geplagt. Es wolt diſer ein verherger der Deñ⸗ 
maͤrcker / Raͤcher ber Bremer / Schnaphan der Hambunger/ vnb ber. 
Hollender Creutz genant werden Seine waaffen vñ geſchmuͤck wa⸗ 
t cii gemalete raͤder vnd galgen/cin feiner deckel auff ſolchen hafen. 
In Italien hatt man in dieſem jar kriegsruſtung vnd ſchlachtord⸗ 
nung in der lufft geſehn / feindlich wider einander lauffen vnb ſtreitẽ. 
Im ſelbigen jar begert Chriſtiernus Koͤnig in Dennmarck ono 
Norwegen / Sueden eynzunemem wie er aber nit ſtarck genug darzu 
war / hatt er die ſach mit liſten wollen angreiffen/ eno oen oͤberſtẽ des 
Reichs Dart angelegen / daß fie jreim Herrn ab / vnd jm zufielen Man 
wil daß Goſtauus biffcboffsu Vpſalen / mit ettlichen auderen dem 
feind zugefallen ſey. Als er aber von Stenon des Reichs verwalter 
unns ; n ber» 
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pertruckt / hatt Chriſtiernus offentlich sun waffen griffen / vnd Sto⸗ 
cholm des Reichs hauptſtadt belágert/ aber vergebẽs. Hatt derhalbẽ 
betrüalich einen anſtand begert vnd erlangt / vnd als jm Steno ſei⸗ 
nen kriegsheer widder ergetzet oro erquicket / welcher nun ein lange 
zeit ein groſſen mangel an allem ding gehabt / hatt er pfandsleut ge⸗ 
hen / vnd Stenonem hinauß ins laͤger gefordert / ein geſpraͤch mit jm 
zu halten / aber ber Rath vermerckt ſeinen liſt vnd betrug / wolt der · 
halben ſolchs keinerleyweyß geſtatten. Widderumb hatt cr andere 
aͤnſchlege vnd fundlein bedacht: fagt/et wolt in die ſradt hineyn komẽ⸗ 
svn man jn erſtlich mit pfandsleuten verſicherte. Man hatt jit 
alſo ettliche edele knaben zugeſchicket / vnder welchem war aud) Go⸗ 
fiauus Erichſon / nachmals konig mn Swedẽ.alsbald dieſe zu jm vors 
tor gun ſchiffen kom̃en / hatt er ſie gefenglich mit ſich hinweg in Deñ⸗ 
marck gefurt:vnd vier jar ſtill geſeſſen. Darnach hatt er widderumb⸗ 
cif kriegshauffen verſamlet / vnd Stocholm belaͤgert. Der Rath( ſin⸗ 
temal&tenon im ſtreit vmbkommen) hatt dem koͤnig ote ſtadt mit ge⸗ 
sviffen artickeln auffgeben / vnd er hatt auch biß fein kriegsvolck das 
ſchloß befeſtigt / glauben gehalten. Als er aber num ſtarck vnd wehr⸗ 
hafftig genug / hatt er die feine beruͤffen / vnd kundt gethan / wie cr des 
willens were die burger alle vmbzubrengen / allein daß ſie rath geben/ 
wie ſolchs zu wegen moͤcht bracht werden / als geſchehe es on ſeinen 
wiſſen vnd willen. Sie gaben eiñ rath / den folget der Koͤnig. Man 
richtet ein herrlich koͤſtlich maal zu / vnd beruͤfft darauff die oͤberſten in 
Sobedenvnd ettliche andere. Der Koͤnig auf Deñmarck erzeigt ſich 
froͤlich / desgleichen thun aud bie Sweden / vnwiſſend des groſſes pe⸗ 
ickels ono elends fojnen zugegen. Wie man num ore tag lang wol 
gezecht / hatt man die geſt ins gefenckniß geworffen / den anderen mor⸗ 
gen alle pfortẽ beſchloſſen / vñ fehnd die kriegsleut mit groſſem ſchrec⸗ 
ken hin vnd wider durch die gaſſen geſtalt: auß oem Palaſt haben die 
hencker zween biſchoffen von Scarcken vnd Strengen auff den platz 
vors Richthauß gefurt/ nidergeworffen / vnd die koͤpff abgehawen. 
Desgeleichen iff den anderen oberſten widerfaren / darnach auch dem 
Rath in der Stadt. Weitters haben fie grauſamklich in bas gemeyn 
volck gewuͤtet. dieweil fic) aber viel⸗ verborgẽ / hat man offentlich frey⸗ 

heit außgeruffen. Die arme Buͤrger Formen herfur / vñ werden all» 
zumal von ocn grauſamen feinden vmbbracht. Es wehret der mord 
ettliche tag lang / vñ hatt Chriſtiernus ju Det zeit grauſame erſchrock⸗ 
liche tyranney gebraucht:iſt aber balo darnach / auf gerechter ſtraaff 
Gottes/ auf allé ſeinen landen verworffen / vnd hatt im frembdẽ land 
vnſteet / flücbtig ono ellendig gelebt. Wie er aber zu letzt widder einen 
Kriegshauffen verſamlet / vnd ſein Reich widder wolt eynnemen / iſt 
er gefangen / vnd big zu ſeinem tod in der gefencknuß behalten. 9 
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VUVUnſerer zeiten. 
(be ſagẽ / jm fen gifft eyngeben / vnd alfo ellendig geſtorben Vnder die⸗ 
ſem Koͤnig hatt auch der treffentlicher mam Georg bon Scottborch 
Ertzbiſſchoff zu Lunden / viel erlitten / weil er jmoie inſel Bornholm 
nicht volt eyngeben. Dieſer Biſchoff ift vmb Der vertedigung ber ge⸗ 
rechtigkeit auß ſeinem ſtul vnd vatterland ins ellend vertrieben / vnd 
zu Coͤln am Rhein geſtorben / nach vielem truͤbſal / widerwertigkeit 
vnd muͤſeligkeit dieſes lebẽs / die ev lieber viel jar [ang mit beſtendigem 
vnd maͤnnlichem hertzen hatt wollen leiden / dann fein ſtifft / nicht wie 
ein rechter birt/fonber wie ein miedling / dem tyrannen verraten. Ich 


50 


habe ein zeitlang / wie id) nod) ſtudirt zu Coͤln / bey jm gewont / eit viel 


gtiter exemplen der tugent von jm geſehen. Offttruͤge er cin haͤren 
kleid ober ben bloſſen leib / vnd war ſchier ſtetig im Gebett. Man ſahe 
an jm cine furtreffentliche furſichtigkeit vnd ernſthafftigkeit ber fitté. 
Als er erſt zu Coͤln ins ellend kame / iſt er von dem achtparen hochge⸗ 
leerten Herrn Doctor Johan Rincke eines herrlichen treffentlichen 
geſchlechts / vnd ſeiner tugenthafftigen haußfrawen beherbergt / eub 


vaſt ehrlich gehalten worden. Dieſer Rinck pflegt zu ſagen / daß er Iim 


vnd ben feinen jum exempel fer geweſen. Wir kundten viel herrlichs 
bon dieſem biſſchoff ſchreiben / welches wir boc) kurtzheit halben hin⸗ 
—Waar nach ber geburt vnſers Herren 
| M, D. XVIII. fat Keiſer Maximilian ein Reichß⸗ 
tag zu Augſpurg gehaltẽ / auff welchem alle Chur⸗ 
AW furfien. erfcbienenz iſt auch Thomas Caietanus 
Cardinal ein vberauß wolgelerter mañ dahin ge⸗ 





Kyrchen ſchaͤtz zu dem Turckenkrieg. Hatt auch in dieſem ſelben jar 
Keiſer Maximilianus dem Bapſt das weſen / welchs Luter angefan⸗ 
gen / kundt gethan vnd gebetten / daß man dem auffwachſenden vn» 
rath bald begegne / teas cr derhalben in der ſachen ſchlieſſen teerbe/ 
woͤll er fut gut achten / vũ daran ſeyn / daß es in allen ortẽ bes Reichs 
foll ſtatt finden. LORD d 2062 | j 
Zu derſelben scit ſchrieb uter ein Latiniſch bud) mit dieſem titel/ 
Refolutiones difputationum de Indulgentiarum virtute &c. $n biefeg 
buchs vorred / vnterwirfft er fid bem Bapſt auff das allerbemütigfi: 
aber darumb / daß er fich bey jeglichem gunft/onb feinen widerſaͤcherẽ 
haß maͤchte. Mit dieſer gleißnerey hatt er im anfang viel treffliche 
leut betrogen. Vnd haben ettliche ſo in Poetrey vnd ſonſt in zierlichen 
ſpraachen erfahren / den Luter verthedigt / viel ſchimpfliche ſchmeredẽ 
auff die Prelatẽ vnd Theologen geworffen. Alſo iſt Luter gemaͤchlich 


ſchickt / dieſer verhieß von wegen des Bapſts die 


beym gemeynen mann in groſſe ehr / ſeine widerpartheien aber/ in 


n a groſſe 
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Kurtze Chronick 


groſſe verachtung kommen. Darzwiſſchen wirdt Luter gen Rom ei⸗ 


tiert/aber er entſchuldiget ſich Man befhale die ſach Thoma Gaícta- 
no dem Cardinal / zu welchem Luter( wiewol vaſt vngern) gen Augſ⸗ 
purg kommẽ. Es war zuuorn die fach gu Rom ettlichẽ gewiſſen Rich⸗ 


£cren befholen / die Lutern ſolten hoͤren / aber er bracht fur / daß man im 


heimlich nachſtellet / vnd daß argwonige vnd verdachte Richter werẽ / 
auc entſchuldiget er ſich ſeiner armut ono ſchwacheit halben: hatt al⸗ 
ſo durch den Hertzogẽ von Sachſſen erlãgt / daß feine fad) in Teutſch⸗ 


lano an dienliche Richter eroͤrtert wurde Es war domals (wie obe | 


gemeldty der Garbínal Caietanus zu 2lufpurg. Dieſer hatt ſich faſt 
befliſſen vnd bemübetjn widderumb auff ocn rechten weg zu brengẽ / 
aber alles vmbſonſt. 

Zu der zeit hatt auch Luter noch vom Keiſer Maximiliano kein ſi⸗ 
cher vnd offen geleyd / dann nur allein furderniß brieff von Hertzog 
Friderichen von Sachſſen: war derhaiben / ſintemal er fic vbel be⸗ 
wißt / in groſſer forcht vnd pangkeit Drey ding hatt jm ber Cardinal 
bon tecgen des Bapſts furgelegt: Das erſte / daß er ſich widderumb 
bekeren woͤlle/ vnd die jrthumb / welche er hin vnd wider außgeſaͤet 
hett/widerruffen Zum anderen / daß er woͤlle gelobẽ / nimmer widder 
suben jrthummen zu kommen. Zum dritten / daß er ſich des alles wol⸗ 


ie enthalten / welches den frieden ono einigkeit der kyrchen mocht ver⸗ 


ſtoͤren Luter aber wolt gar nit bekennen/ daß er in einigen ding geir⸗ 
ret / hatt aber zuletzt begert vnd erhalten langer zeit ſich zu bedencken. 
Wie er auff oen geſtimpten tag widder kame / fandt er beym Cardi⸗ 
nal vier Keiſerlicher Raͤth. Do hatt der liſtiger vnbeſtendiger Luter/ 
damit er aller ketzereyẽ argwon oo ſich legt / ſolche proteſtatiõ fur dem 


. Garbinalauf einem zedel gelefen Ich orti Martin Luter Auguſtiner 


bezeuge / daß ich in jetzgegenwortigen / vergangenen vnd zukommenẽ 
worten ono wercken ehre vnd nachfolgen vic heilige Roͤmiſche Kyrch. 
Vnd wo ettwas dargegen oder anders geſagt iſt oder wirdt / daſſelb 
wilich fur vngeſagt Dalten vnd gehalten haben. Wolt Gott / er hett 
oif trewlich vnd on argeliſt geredt. | WT 
Ich kans Dienit laſſen / id) muf ein vnuerſchempte fügen Sleida⸗ 
ni mzeigen / damit der guthertziger leſer / wie er fich vort in ſeiner gan⸗ 
tzen hiſtorien halt / leichtlich moͤge abnemen. Er ſchreibt / bag oer ge⸗ 
jehrter Cardinal / des Bapſts wuͤrdigt eit dermaſſen habe erhebt vnd 
geprißen / daß er jn auch weit ober alle Concilien vnd die Heiligen Ge⸗ 
ſchrifft geſetzt habe. Wer will es aber gleubẽ / daß cin ſolcher in der Ca⸗ 
tholiſchen religion treffentlich gelehrter mam / hett dorffen fagé/ daß 
man den Bapft vber die Heilige geſchrifft ſetzen ſollt / ſintemal offent⸗ 
lic) am tage /daß eben der Bapfi daſſelbig muß thun vnd laſſen⸗/ 
e 








Es wurd zu lang ero ſchwarlich fallen) beren gleichen luͤgen alltzeit 
anzuzeigen / welche er hin vnd wider durch ſeine gantze Hiſtoriam an⸗ 
flicket / damit er den Catholiſchen abgunft ono haß €utero aber vnd 
ban ſecten / gunſt vnd anſehn maͤchte. X vio 

Nach bem ber Cardinal obgemelte Luters proteftation empfangen/ 
hat er hart darauff gedrungen (dann jm war nit vnbewuſt/ daß uter 
viel geſagt vnd geſchriben / welchs nicht vaſt mit der Roͤmiſchen kyrchẽ 
vbereynſtimmet)die drey obgemelte artickelen zu halten. arauff Lu⸗ 
ter widderumb geantwort / cr wiſſe nit daß cr etwas gerebt/ bag ente 
weder ber heiligen ſchrifft oder Vaͤtter lehr/ð Bapſt geſaͤtz / ober auch 
ber rechten vernunfft zuwider ſey. Es gedacht der guter(ſcilicdt) mann 
nit / daß er nit allein in Refolutionibus/fonber auch im nechſt vergan⸗ 
gen Colloquio viel anders vom Ablaß vnd des Bapſts gewalt vnd 
authoritet geredt hatte / dann der Roͤmiſcher kyrchen glaub zulaſſet. 
Aft derhalben ſein liſtiger betrug klarlich am tage. Dann er hat ent⸗ 
weder gefeinſtlich durch faͤlſchen ſchein vnd gleißnerey bekant⸗ daß er 
in allem der heiliger Roͤmiſcher kyrchen gehorche vnd nachfolge: oder 
er leugts ſchantlich / daß cr nichts wider des Bapſts ſchrifften vnd ge⸗ 
ſatzen geredt habe. Trifft derhalben Luterum oer ſpruch eben recht⸗ 


D. 05 CBMUENU, ^ 205 
hhes in ber Heiliger geſchrifft su thun wirdt gebotten oder verbotten 


. Socken oer heiliger apoſtel Sacobus warhafftig geſchrieben: ir aos. 


mann eines zweyfaltigen gemuͤts / iſt onfteet in allé feinen wegẽ. 
Auch ſagt er vor dem Cardinal / daß er ein menſch were / welcher leicht⸗ 
lich kan ſtraucheln ofi jrrẽ: der halben woller feine gantze ſach ber Gbri 
ſtlichen kyrchen zu erkennen eno 3n vrtheilẽ heim geſteit haben erm 
ge auch wol leiden / daß die Bniuerſiteten $u Bafel/ Friburg/ Loͤuen/ 
vnd Darif/jrortbeil daruber ſprechen: hieß darzu bie Vniuerſitet zu 
Pariß nun von alters her die allerchriſtlichſtes vnd cir mutter ber ſtu⸗ 
dien / vnd das nit on vrſach / daß eroe Theologen zu Parif ſo viel zu⸗ 
ſchrieb / von welchen er bod) nach ſeinẽ gebrauch bald darnach gar an⸗ 
ders geſchriebẽ: dann ſintemal ſie jm ſeine artickeln angriffen / vnd ct 
liche verdampt hettẽ / das kundt der vermeſſener ofi hochfertiger meſch 
keinerley weiß dulden. Hat derhalbe daſſeibig auch betruglich gerebt. 
Weil der Cardinal hart auff fein furnemẽ / wie oben ein ober 3tveimal. 
gemelt / drag / hat er erlaubnuß begert / ſchrifftlich darauff zu ant wor⸗ 
ten Nach béjm ſolchs zugelaſſen / hat cr fein zweifaltigs gemüt gug⸗ 
ſam zu erkennẽ gebẽ / vñ viel wider dẽ Exirauagantẽ Clementis vj. vom 
ablaß verſamlet / wider Die authoritet der Roͤmiſchen Bapſt decretẽ/ 
wider das verdienſt der lieben Heiligen / vñ verdienſt der gutẽ werckẽ. 
Vnd das war in allen dingen der Roͤmiſcher kyrchen gehorchen. er 
Vardinaldrewet jn in den Bann zu thun / wo er ſich nit wurd vas 
| | 3 S hus "s u⸗ 
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Kurtze Gbronicf 


Luter aber forchtet ſich vaſt vbel / erwurd etwan vom Cardinal gefen⸗ 


cklich auffgenommen / hat derhalben fleiſſig durch ſeine gute freũd b ey 
ocn Keiſeriſchen angehalten / daß jm ein ſicher geleid wurd zugeſtalt. 
Nicht tang darnach / ift er heimlich von Auſpurg hinweg gezogen: 
hat aber erſt ſchalckhafftigklich vom Cardinal Legat / zum Bapſt ap⸗ 
pelliert / vnd die appellation offentlich heiſſen anſchlagen. Xa es folt bé 
Luter wolviel dran gelegen ſeyn / des Bapſts meynung ju hoͤren / wel⸗ 
cher mit ſeinen Rotten vnd Sectgenoſſen feinen von ver zeit an ſo 
feind / als ebé dem 2Sapft/actoefen. Demnach hat er cg mit dieſen boſ⸗ 
ſen dahin bracht / daß es fur menlichem ſchien vnd ſich ließ anſehẽ / als 
bett er ein gute ſach / bracht auch alſo viel auff feine parthey ono ſeitte. 
Dem CLardinal ſchrieb er aud) darnach offt liebliche ſchmeicheliche 


brieffe / in welchẽ er feine gute vnd miltigkeit hochlich erhůbe vnd lobte: 


anderen aber redte er vnd ſchrieb auc offentlich viel anders vom ſelbẽ 
Cardinal / beklagte vñ ſchalt jn ſeines grauſamen tyranniſchẽ gemuts 
halben. Durch ſolche ſtucken wie genet) hat Luter / auß verheucknuß 
Gottes zu ſtraaff feiner kyrchen / vaſt zugenommen. Wenig vermerck⸗ 
ten daß zu der zeit / war auch niemand der ſichs hett verſehen / daß auß 
einem kleinen funcklin cin ſolches feror vnd brand ſolt entſtandẽ habẽ. 


Zu ð zeit ſchribẽ wider Lutern etliche herrliche Theologi / welche er doch 


Zãtz ver achte / dañ er verließ fich auff etliche ſciolos halb gelehrte hoch⸗ 


fertige prenger/welche die Theologos(ſmtemal ſie nicht vaſt acht auff 


oic eriicheit oer reo hettem als vngeſchickt vñ vngelehrt ſcholtẽ/gleich 
ob die kunſten vnd geſchicklicheit / an ſchoͤnen außgebutztẽ worten were 


gelegen. an ? 
In dieſem ſelbigen jar Dat Carolus Koͤnig in Hiſpanien einn groſ⸗ 
ſen gescug wider die Marrhanos gefurt / vnd ine auf ber allerueſte⸗ 
tcn ſtedten erobert / vnd der Barharen ber vierzig tauſent erſchlagen: 
auf dieſer victorien raub/Dat cr feinem groß vatter keiſer Maximilia⸗ 
no zwen koſtlicher paner vbergeſchicket. Vno m 


B8dar onſer erloͤſung M.D. XIX. (ft 

Se. iae. feeifer Maximilian am rij.tag Januarij im drey vnd 
iV fcchsigften jar ſeines alters geſtorben / als er zu vnge⸗ 
SPAM (egetter seit ein ſtarcke artzeney / welche jm nit genug⸗ 
(CP fam betant / wider eim krãckheit / fo er vermeynet vor⸗ 








Wl. 9. 


ami: handen zu ſeyn / getruncken. Er ift ein furnemme zier⸗ 
liche perſon geweſen / darzu viel tugenreicher gaben an leib vnd gemut 
bep jm gehabt. Das es.jar haben die alten Climactericum genant / vñ 
fur gefahrlich / ſchaͤdlich ouo vnglucklich gehalten. Wie dann klaͤrlich 
beim Aulo Gelliolib.rs.cap. zuleſen daß ſie lang fleiſſig acht barauf— 
geben / vñ erfunden / daß die aite leut gemeynlich im drey os ſechßigſtẽ 

| jat 
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; Vnſerer zeitten. 
jar entweder groſſen ſchaden am leib erlitten / vnd in groſſe kranckheit 
gefallen, aud) etliche geſtorbẽ / oder ſonſt in andere innerliche betruͤb⸗ | 
nuß vnd ellend kommen. Diß laſſen wir bie blinde heiden alfo gehaltẽ 

aben:vns Chriſten aber ſollen alle jat/ ja alte zeitten verdacht ſeyn / 
— * ſpricht. Wachet / dañ jr wiſſet weder tag noch ſtund. 
Otia Marimilianus geſtorben / ift Luter viel freueler/ ſtoltzer vnd ver⸗ 7 
meſſener worden. | | 
Vmb dieſe zeit hat D. Johan C ein verrumpter Theologus/mit 
etlichen anzeigungen die er Obelifcos genant / Luters erſte artickeln 
vom ablaß hart angriffen vnd geſtrafft. Daſſelbig verdroß Lute⸗ 
rum vnd Andream Carolſtadium Ertzdiacon zu Wittenberg. Slei⸗ 
banus ſchreibt / Luter foll Eckio geantwort haben / daß cr nichts auß 
der heiliger ſchrifft / nichts auf oen alten Vaͤtteren / ſonder allein ſeine 
fantaſeien vnd traͤwme(welche auß boͤſer gewöheit zu viel in ben ſchuůͤ⸗ 
Yenangenommófurbrácbte. Das leugt aber Sleidanus vom uter 
ober Luter iff ſelbs vnſteet / vnd redet mit zweiẽ zungẽ / dañ alſo ſchreibt 
er offentlich zu dem Leſer / daß Eckius pit heilige ſchrifft vnd ber alten 
Vaͤtter ſpruch wol furbrenge/aber gar vngeſchicklich. Es iſt warlich 
Eckius alſo geſchickt geweſen / daß Luter gantz vnwirdig / daß man jn 
mit jm ſol vergleichen. Sft aber kein wunder / daß er bom Luter ſey ver⸗ 
acht / ſintemal er auch darnach alle liebe Vaͤtter vñ Concilien verworf⸗ 
fen / wie wir nachmals wollen / wils Gott / anzeigen. Es war Luteren 
niit vnbewuͤſt / wie jm Eckius durch eic Diſputieren in etlichen Aca⸗ 
demien vnd hohen ſchuͤlen einn herrlichen namen gemacht / den lob 
wolt er jm gern abziehen:iſt derhalben oie fach zum diſputieren gera⸗ 
ten / vnd bic diſputation zu Leipſig angeſtalt worden. Eckius kame vn⸗ 
erſchrocken vnd wolgemuͤt dahin / desgleichen auc) Luter ono Carol⸗ 
ſtadius. Mit Carlſtadio hat er erſt diſputiert / als der aber vaſt muͤhd 
svorbé/ift Luter an ſeine ſtatt getretten. Wie aber etliche auß des gott⸗ 
ſeligen furſtẽ Georgij Raͤthẽ Luterum ermantẽ / daß er ſanfft / lieblich 
vnd freundlich handlete / (dann man ſahe es fm am angeſicht / daß et 
vaſt ergrimmet omo erzurnet war) antwortet er: Diſſe (ad) iſt vmb 
Gottes willen micht an gefangen / wirdt auch vmb Gottes willen 
nit geendet werdẽ. Welchs zwar ein erſchrecklich grimig wort war. 
Hat er aber doch in ber Diſputatiõ eie anders vfi Catholiſcher oo ete 
lichen ſachen geredt / dañ er bald darnach geſchriben. Dem Primat vñ 
authoritet der Roͤmiſchen kyrchen ono Dem Bapſt / wolt er nichts ab⸗ 
gebrochen haben. Sagt daſſelbig auch zu Latein vnd zu Teutſch / er 
wolle den Primat vnd gehorſam der Roͤmiſchen kyrchen nicht wider⸗ 
fechten / kundt auch bon keinem Chriſtlich widerfochten werden. Slei⸗ 
banus ſchreibt bon diſſer diſputation gants faͤlſchlich/ vñ ſpricht / ipe 
we : ji im 0s 
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Kurtze Chronick 
habe der Roͤmiſchen kyrchen Primat geleugnet / dann es ſahe Sleida⸗ 
hus / daß es Lutero sur ſchandẽ wurd geraten / fo man bon jm ſchriebe/ 
daß er wider ſich ſelbs geſchriben / vnd ſtreittende meynũge ſolt gehabt 
haben. Weiters hat Luter in derſelbiger diſputation die Boͤhmen als 


 fchifmaticos verdampt: vnd geſagt / daß er nicht allein gleube / ſonder 


auch endlich wiſſe/ daß ein fegfewer ſey. Aber viel anders hat er dar⸗ 
nad geſchrieben / vnd Eckium hin vñ wider bey jegklichem / guch beym 


Bapßt/vbel verleumbdt. Cs ſchreibt auch Luter gants vnerbarlich ono 


mutwilligklich wider Hieronymũ Emſer / vñ tear Das ſein ſtetiger ge⸗ 
brauch / daß cr die / ſo er mit der warheit nicht mocht vberwinden / mit 
ſcheltworten / ſchmeworten / laſteren ono lugen vberfiele:in welcher ſa⸗ 
chen jm auch alle andere des newẽ Euangelij lermprediger / fe auf fei» 
ner ſchulen kommen / dapffer nachfolgen. i - 
In dieſem jar ſeynd die Churfurſten zu Franckfort beyeinander kõ⸗ 
men / vnd haben an Keiſer Maximilians ſtatt / Carolum den gewalti⸗ 
gen Ertzhertzog von Oſterreich / zum Keiſer erwelt. Franciſcus Koͤ⸗ 
nig in Frackreich / befließ fid vaſt / daß jm die cbr zugeſtalt wurde:wa⸗ 
ren auch etliche / welche jm nitongunftig/aber man Dat jui doch Gato» 
tum eorgefatst. S9tantvil daß diß cin vrſach fep geweſen des grofjen 
verderbůchen kriegs / welcher balo hernach zwiſchen jen entſtanden 
vnd außgebrochen. Alſo ifi Pfaltzgraff Friderich zu Carolũ in Hiſpa⸗ | 
nien abgefertigt / jn zu ermant/er ſolte das angebotene Keiſerthumb 
annemen / vnd on allen verzug / ſo bald er moͤcht / in Teutſchland kom⸗ 
mé. Carolus name die angebottene cbr eri ampt mit danckbarkeit an / 
darzu entpfieng er auch Pfaltzgraffen Friderichen vaſt freũdlich / ließ 
jn alſo ehrlich begabet von ſich ſcheiden. Vnd war Carolus auff das 
mal neunzehn jar alt / von welches geſchlecht ouo geburt wir kurtzlich 
etwas wollen anzeigen | «tea 
Der fónig auf Franckreich Garolus ber funfft/ ben mai ben 


Weiſen nennet / hat feinem jungften Bruͤder Philippo daß Hertzog⸗ 


thumb Burgũd / welchs anjn gefallen war/ vbergeben. Philippus hat 
darnoch ju oer ehe genommen Ludwigen des Grauen auß Flandern 
einige tochter Margarethen / vnd hat von jhr einn Son bekommen / 
Johannem genandt / von diſem ift Philippus geboren ber ein vatter 
ift geweſen des gewaltigen kriegg manns Caroli eon Burgund / vnd 
als er erſchlagen ward vor Nanſen / hat er em tochter Mariam verlaſ⸗ 
ſen / welche viel Laͤnd ererbet hat. M. 
Dieſelbige ift hernach vermahlet worde Maximiliano Keiſers Fri⸗ 
derichen des dritten Son / diſer hatt den Philippum dieſes Caroli V. 
vatter gezeuget. Dann es hatt dieſer Philippus zu der ehe Sobanná 
des Koͤnigs Ferdinandi aus Hiſpanien Tochter/von welcher cr jor 
! ebers 
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Vnſerer zeitten. 
vberkommen(wie auch oben gemefot) Carolum vnd Ferdinandum/ 
nachmals beid gewaltige herrliche Gotsforchtige Roͤmiſche Keiſer/ 


durch dero treff liche dapfferkeit vñ Gottes liebe / das Romiſch Reich 


biß auff dieſe zeit dermaſſen iſt beſchutzet / daß auch der Turck wiewol 


cin vberauß gewaltiger Koͤnig / offt von jnen iſt vntergedruckt / vnd 


mehr dann einmal in die flucht geſchlahen. Weiter aber Ferdinandus 
Keiſers Caroli Großuatter von bcr muͤtter her / war koͤnig in Arago⸗ 


nien vnd Sicilien / vnd hatt zu ber ehe gehabt Eliſabethen des köͤnigs 


pon Hiſpanien Johannis des anderen Tochter ono Erben / Darnach 
hatt cr auc) das Neapolitaniſch Reich vberkommen / vnd von dieſer 
Eliſabethen geboren Joannem / Iſabellam / Joannam / Mariam vnd 
Catharinam. Als nun Joannes vnd Iſabella ohn kinder verſtorben / 
iſt das gantz Reich an Joañam bie elteſte Schweſter / nad) gebrauch 
des lands / verfallen Alſo ift alles das / ſo der gewaltigſte Hertzog von 
Burgund / vnd Ferdinandus koͤnig auß Hiſpanien eyngehabt habẽ/ 
auff Carolum Joanne Son / des namens oer funfft Roͤmiſch Seife 
kommen / alſo daß Teutſchland von vielen zeitten her keinen gewalti⸗ 
gern Keiſer gehabt:iſt er doch gleichwol wunderbarlicher maͤſſigkeit 
vnd demut / damit ich ber anderen tugenten / deren íi jm vaſt viel ono 
groß geweſen / geſchweige. | yy 

Luter vnd (cine mitrotten verhofften gaͤntzlich / biefet jutiger Kei⸗ 
ſer wurd gat Luteriſch werden / hatt jm auc Luter geſchribẽ:ſeine vn⸗ 


ſchuld verthedigt / vnd ſeine widerſaͤcher gelaſtert vnd beffagt. Aber 


von kinds auff war in Carolo ein wunderliche furſichtigkeit / hatt 
auch weder Luter/noch kein ander Sectenmeiſter jim fein from auff⸗ 
rechtigs gemuͤt jmmer kunnen verfelſchen. Darzwiſchen wuchß bct 
haß vnd abgunſt wider Die Cleriſey S Theologen ono Moͤnchen / vnd 
name die gunſt vieler leut gegen Luteren / ſonderlich ber Poeten vnd 
Rhetorum / /mmerzu. nion j | 
Zu dieſer zeit ſchrieb uter an ben Bapſt conem, deren brieffen 
aud Sleidanus gedenckt / vnd zeigt darzu an / was fie gehalten habe / 
zu ſeiner ono Luters ewiger ſchand. Dann er ſpricht / wie Luter vnder 
anderen auch geſchrieben habe / er ſey dermaſſen gegen bem Bapſt 
vnd Roͤmiſcher Kyrchen gefirict/baf er nichts gedencke wider fie fur 
zu nemen:dann jr gewalt ſey fo groß / daß vff erden nichts hoͤhers ſey⸗ 
allein Chriſtum außgenommen:vnd bald darnach / Cr fen ſchier von 


ſeinen Widerſacheren gezwungen worden / ſie nit / wie billid)/ ín ehren 


zu halten: in feinen predigten woͤlle er auch bas volck vermanen/ daß 


ſeinem exempel nit nachnolgen. Solchs/ſchreibt Sleidanus / foll 


uter dem Bapſt geſchriben haben. So haiten wir dann recht auff 
Luters eigener bekantniß / welchs aud) Sleidanus zulaſſet / daß vff 
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Kurtze Chronika E 
erden nichts hohers ſey / als eben die Roͤmiſche Kyrch Gbriftum ale. 
lcin aufgenommen. surf; aber dabeuoren / wie Sleidanus ſelbs be⸗ 
zeugt / da Luter vom Garbinal gum Bapſt appelliert / vnd auß Caie⸗ 
tani forciben verſtanden / daß zu Rom widet jn eim vrtheil (olt gefel⸗ 
fet werden / hatt er widder von dem 25apft zu cim kunfftigen Cócilio, 
appelliert. Nach dieſer beruffung ono appellation / ſ etzt Sleidanus et⸗ 
spas darzwiſchen / vnd brenget gleich varauff den brieff zu dem Bapſt 
Leonen geſchriben / in welchem / ote jetzt gemeldt / von des Bapſts vnd 
Roͤnnſcher kyrchen hocheit gehandlet wirdt. Wer ſolt aber hie Luters 
wunderbarliche vnbeſtendigkeit / vnd Sleidani thorheit nicht belachẽe 
welcher als er Luteren hochlich wil erheben vñ preiſen / macht er jn cim. 
jeglichen zum ſchimpff vnd ſpott. Aber das geſchicht gemeynlich allen 
fo ſich mit luͤgen woͤllen behelffen. | $3 
- GNargu ſchreibt Sleidanus offentficb/ daß £uterinoerbifputation — 
zu €cipsig mit Eckio gehalten / dem primat ocr Roͤmiſchen Kyrchen 
gar geleugnet habe. Wie ſtimpt ſich aber das mit einander / auff erden 
ift nichts hoͤhers bann die Roͤmiſche Kyrche / vod ift fie off erden nit 
die hoͤchſte vnd allerwirdigſter Es glaub der gütiger Leſer frey / wenn 
wir Deren gleichen andere vngereimpte ſachen im Sleidano wolten 
herfolgen / wurden wir zwar bic ju thun haben. Cr wil in allem Lute⸗ 
rum vertheidigen / vnd darzwiſchen leuͤgt cr groͤblich / oder aber ver⸗ 
gift ſeins ſelbs / vnd ſchreibt daſſeibig welchs Luters groſſe narheit / ey⸗ 
Zit en/ vnuerſchamptheit vnd vnbeſtendigteit klarlich am tag brengt. 
Wann er das beſchreibt / fo Caietanus / Eckius vnd andere mit Luter 
gehandlet / ſo beſchreibt er es gar vntrewlich / damit er ſie in verachtũg 
brenge/⸗Lutero aber gũſt vñ groſſe authoritet mache:betreuͤgt alſo gar 


diel Die aber ettwas geleſen / ſehn euo mercken feine ſchalckeit bald. 


So verſchweigt ec auc) oom Luter viel / darauß man ſein verkeert boͤ⸗ 
ſes gemuͤt leichtlich moͤcht erkennen / auß welchem auch das / ſo Hiero⸗ 
nymus Emſer auß Luters eigen mund gehoͤrt / vnd m auch darnach 
furgeworffen / alſo daß er cé nie hatt kunnen leugnen / als er zu Leip⸗ 


aig mit Eckio ſolt diſputieren / geſagt hab: Diſe ſach iſt vm Got⸗ d 


tes willen nit angefangen foror auc) omb (Gottes. 
willen nicht geendet werden. Gewißlich weñ Luter eins gu⸗ 
£c gemuͤts gegen Gott vnd die Religion were geweſen / wurd er ſich 
on zueiuel anders gehalten haben. So gar vnbeſtendig aber ift er in 
ſeinen ſchrifften geweſen / damit ich ſeiner ander vntugenten geſchwei⸗ 
ge/ daß ein jegklicher fo ſeine lehr toil vertheydigen / entweder groblich 
liegen oder fic) gentzlich ſelbs muß verſchemen. Iſt das auch in 
Sleidano too anumercken / daß er die Concilien zu Coſtentz vri ps 
pub | d 
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Kurtze Chronick 
nit wolt verwilligen / ſonder auch ſeine Legaten ſchwerlich geſtraffet / 
hatt dazwiſchen Soliman den Baſſa Frahatẽ mit einem groſſen ge⸗ 
zeug aus Ciliciẽ wider jn geſchicket / welcher jn mit all ſeinem anhang / 
dieweil fie mit groſſen ernſt ſich dapffer wehrten / erſchlagen. Auß bi» 

fcm ſieg iff Soliman beſtetigt / vnd fic) bald darnach mit gewaltigem 
gezeug an Vngerland gewendet. — 
In diſem jar iſt der erwehlter Keiſer Garolus auß Hiſpaniẽ in die 
Niderlaͤnd kommen / pon dannen auff Aach / die kroͤnung nad altem 
gebrauch zu empfangen / gereiſt. Es war dazumal ein groß ſterben an 
bcr peſtilentz ju Aach / derhalben baten oie Churfurſtẽ oen Keiſer / daß 
er die kroͤnung an ein ander ort ſetzen wolte. Aber er verharret auff fete 
nem vornemen / vnd ſagt / er koͤnne Keiſers Caroli IIIgeſatz / welcher 
es alſo geordnet hett / in dem nicht liederlich endern. Derhalbe ſeynd 
die Geiſiliche Churfurſten mit vielen andern Furſten vũ Herrn / de⸗⸗ 
gleichen des Hertzogen von Sachſen vnd Maggrauen eon Brandẽ⸗ 
burg Bottſchafften dohin kommen / vnd als nu alles / wie von altem 
gebreuchlich / vollendt / ſeynd bic Churfurſten erſtlich / darnach ber kei⸗ 
ſer auff Coͤln gereiſt / vnd hatt einen Reichstag derſchrieben / vnb ge⸗ 
botter/ daß alle Furſten vnd Stende / volgends den s. Januarij ju 
Wormbs neben jm erſcheinen ſolten. "Scb [affe bie willens viel auf/ 
welches Sleidanus von oer Gonfirmation des Keiſers võ ben Chur⸗ 
furſten vnd von ettlichen anderen ſachen beſchreibt / vff daß der guͤti⸗ 
ger leſer nit beſchwert werde. Es haben zwar die allerbeſte vnd gewal⸗ 
tigſte Keiſer / Koͤnige vnd Fuͤrſten / des Roͤmiſchen Bapſts wuͤrdig⸗ 
keit vnd authoritet nie begert zu minderen / ſonder alle zeit zuuermeh⸗ 
ren / vnd alſo Chriſtum in ſeinem geordneten Statthalter geehrt / vñ 
mach Sleidan pladeren was er wolle. M ACM 
Zu dieſer zeit hatt Luter ein buch laffen außgehn ju Keiſer Garl 
tub zu dem Teutſchen Adel / in welchem cr vnder andern viel gc 
ſchriben / empoͤrung vnd auffrhur ju bewegen vaſt dienlich / nemlich 
daß man des Bapſts gewalt nit ſoll vnterthenig ſeyn / ſonder daß 
manbem mit leib / gut / vnd gantzer gewalt ſoͤlte widerſtreben: Item 
der Bapſt vnd alle Biſſchoffen ſeyen des Keiſers ſchwerdt vnter⸗ 
svorffen/onb deren gleichen viel mehr / darauß leichtlich abzunemen / 
was der menſch fur ein Geiſt gehabt/welcher fo freuentlieh wider bie 
heilige Schrifft darff ſchreiben / die vns an vielẽ orten gebeut vnſererx 
oͤberkeit vnterthan zu ſeyn. Nicht lang ba beuorn hatt Luter(wie oben 
gemeldt) dem Bapſt Leoni geſchriben / daß eff erdẽ nichts hohers we⸗ 
re / als eben die Roͤmiſche Kyrch / hatt aud) jre wuͤrdigkeit vnd gewalt 
hoͤchlich gepriſen: Nun aber will er / daß man des Bapſts gewalt 
gar nit vnderthã ſeyn ſoll. Warlich ein feiner Euaãgeliſt fo aus einem 
| M, | muno 








B Vnſerer zeitten. 
into jetz warm / dañ kalt bleſet / ein ding jetz bewert / bald darnach widsð 
verwirft. Iſt auch der boßhafftiger hochfertiger mẽſch damit noch nit 
zu fridẽ geivefen/fonoer Dat auch vas Bapſtlich Recht fampt allẽ De⸗ 
cretẽ offentlich ju Witteberg oerbrát. Dno ift diß warlich ein fred) keck 
fic geweſen / vñ mehr mit guté ſtrichen / dañ mit wortẽ zu raͤche/ daß 
ein einziger méfcb ſich ſolche groſſe authoritet darff zumeſſen. Seynd 
deñoch etliche/welche diß nit allein nit gelaftert/ ſoder auc) vaſt erhebt 
haben. Es hat aud) der Luter welcher nu gantz verdorbẽ ono verzwei⸗ 
flet / ein bud) voller ſchaͤdlicher ſchmewort laſſen außgehn yu dieſer fcio 
ner that verthedigung / vnd mehr bann einmal vom Bapft / als vom 
Endchriſt sum Concilio appelliert / ja freilic) folt er oem Gocilio mol 
gehoͤr geben/ber nun ſchon das Buch ber Decreteẽ / welchs veller feno 
tentzen auf oen eltiſten Concilien genommen / verbrent hett. Auch ver⸗ 

mant er alle Furſten / daß fic ſich mit gewaffneter hand gegé den Bañ 
vnd Cardinalen wolten laͤgen / ono jbr hend in jrem blut weſſchẽ. Diß 
waren keines Euangeliſchen menſchen wort / ſonder viel mehr eines 
grimmigen blutdurſtigen hunds:es haben aud) die liebe Prophetẽ ori | 
Apoſteln /ja Chriſtus ſelbs / das Cuágclionnit alfo angefangeuͤ⸗ koͤn⸗ 
nen ſich derhalben weniger entſchuldigen / ſo ſich von jhm / dem uter] 
haben laſſen verfuͤren. Ty TNT 

Da nun Luter innen worden / daß erfilic) die Theologi von Loͤuen/ 
darnach auch die von Coͤln / feine ſchrifften verdampt hettẽe/ hatt er fie 
nac ſeinẽ gebrauch heßlich ausgeſtrichẽ / vñ jhm allein mehr verſtãds 
eno geſchicklicheit zugeſchriben/ dañ den treffentlichen maͤnneren all 

wiewol er etwã die Theologos oon Loͤuẽ zu Auſpurg vber ſeine ſchriff⸗ 
ten mit groſſer ehrbietung Richter begert hat. Auch bat er nod) iiber 
andere gantz rauch vno bitterlich geſchriebẽ / alſo daß Bapſt Leo / ſonſt 
eines vaſt ſanfften vnd ſtilleẽ gemuts / dieweil er ſahe daß er in Teutſch⸗ 
land das vnderſt mit dem oberſten vermẽgte / eno mit keiner warnũg 
vnd gute bey jm etwas moͤchte außrichten / jn als ein kranck glied vont 
gantze leib der Chriſtliche kyrchẽ mit dem geiſtlichẽ ſchwerd abgeſchnit⸗ 
ten / vnd in den Bañ gethan. Da hat Luter fo grauſamklich wider veri 
Bapſt geſchribe / daß ce Catholiſche ohren nicht hoͤren moͤgen. 
Zu dieſer scit lief er ein buch ausgehn von der Babyloniſchen ge⸗ 
fengnus / in welchẽ er vnder andern auch die Boͤhmen vnd Griechen 
verthedigt / vnd wil nicht bag man die / ſonder die Roͤmiſchẽ/ fur ketzer 
ſoll halten. Nicht lang dabeuorn in ber Diſputation zu Leipſig/ na⸗ 
meer eg fur ein groß ſchmehewort an / daß Eckius fagt/ er hieit mit dẽ 
Boͤhmen zu / vnd bekant do / wie er fie * gehaſſt habe:nun aber lobt 
er ſie / vnd helt die Roͤmiſche vnd Catholiſche fur ketzer. Was mocht 
doch vngeſchickters vnd vnbeſtendigers geſagt werdene Ey wie gar 
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Kurtze Chronick | 
verblẽdt ſeynd ſie / welche diß noch nit —35 — erkennen Als aber fel 
fcr Farolus vernommen / daß mit des Bapſts willen Luters bucher 
herdampt waͤren / at et mit ſtrengen Edicten gebotten / daß man ſie 
allc foit verbrennen / welches aud) durch Brabant vnd in etlichen Rei⸗ 
chsſtedten geſchehnec. * icis M 


Qo Cftim Sar M.D.XCX Lan groſſe ver⸗ 
ſamiung oec Surfen des Reichs zu Wormbs erſchic⸗ 
1.9 naenoiftauc Luter bon Keiſer Carl mit einem of⸗ 
fentlichen freyen geleit dahin beruͤffen worden. Vor 
EEEbieſem Reichstag Dat er etlich viel bucher laſſen aus · 
4 gehn / vñ in etlichẽ verſchwieg vnd enthielt er mit wun⸗ 
derbarlicher liſtigkeit die boͤßheit ſeines gemuts / vñ war darauff auß⸗ 
daß er bey den Leſern einrhum vnd anſehn groſſer geſchickligkeit vnd 
Gottsforchtigkeit bekeme· Vnd zwar es war viel in feinen buchern / 
das ſich als gantz Gottsfurchtig ließ anſehn / mit welchẽ er zum theil 
die ſchrifft außlagt / zum theil das volck ermant vñ ſchalt:aber mit die⸗ 
fev iiſt vnd betrug deckt er ſein boſe Gottloſe anſchlege. Es waren auch 
viel anſehnlicher leut / welche al8 fie dergeleichen ſeine ſchrifften gele⸗ 
ſen / meynten / er thet es alles auff gutem eyfer / die kyrch Gottes zu teo 
formieren / vnd geiſtliche zucht widder auffzubrengen / vnd daß er das 
eol sum dienſi vnd liebe Gottes erweckte. Vnd waren auß dieſen 
ſchrifften ein theil Außlegung ber zehn Gebotter / der ſieben pſalmen / 
vic wir die Buß pſalmen nenné/fté des Vatter vnſers / von der Chriſt⸗ 
lichẽ freyheit Außlegũg oet epiſtel um Galatern ꝛc. aber falſche gleiß⸗ 
nerey £a nit lang wehren / es verandert atc) ein Mor ſein ſchwartze 
haut nicht. ſo kundts auc) nit [ang verborgen bleiben was er im ſinn 
)ettc. : ns J [5 
-- 9ffgman den Reichstag anfieng / war des Bapſts gcfanbter da⸗ 
Hieronymus Aleander / neben andern auch der Hebraiſchen Sprach 
vberauß wol erfaren / nachmals Ertzbiſchoff zu Brunduſij ono Car⸗ 
dinal. Dieſer beklagte Luterum mit vielen zierlichen worten / bann er 
war ein vaſt wolberedter mann / fur allen Stenden des Reichs / ſo in 
groſſer menige gegenwortig / als einen vffrhuriſchen / widerſpennigẽ/ 
Gottsleſterer / vnd Ketzer. Vnd wiewol er war ſagt / dieweil aber Lu⸗ 
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tere ſchrifften allen noch nit ſicher vnd vaſt wol befant/ bri etlich mey⸗ 


neten/ der Legat redte mehr aug einem boͤſen neidigen gemuͤt vnd af⸗ 
fect / dann auß warem eyfer ber gerechtigkeit / ſeind ſeine klage gegen 
Luteren ein zeitlag vmbſonſt geweſen. Nachdem er aber auß dem buch 
von der Babylonſchen gefencknuß / welchs des Babyloniſche thurns 
auffbawer Luter newlich het laſſen außgehn / bey viertzig artickeln / die 
| | game 
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Vnſerer zeitten. 
gemeynlich zum auffrhur dienetẽ / auß einem zedel fur allen furſten ac 
ieſen:ſahen die Furſten einander an / vnd dieweil ſie ſolchs von Lutern 
nicht verhofft / vnd das buch noch nicht geleſen hetten / wurden ſie be⸗ 
wegt vnd murmleten. alb leugnet Hertzog Friderich von Saͤchſen 
Luters Patron / dieſe artickeln / vnd ſagt / ſie wurden jm von feinen wi⸗ 
derſacherẽ felſchlich zugemeſſen. Vñ als dieſer ja/ jener aber nein ſagt / 
haben fic) oie Furſten berathſchlaget vnd beſchloſſen / man ſolt Lutern 
ſelbs beruͤffen. Man ſchickt jm derhalben / ins Keiſers namen ein frey 
offentlich geleid / vnd bas ſicher genug / aber ſolchs war Luters Patro⸗ 
nen noch nit genug / dann ſie beforchteten ſich / weñ Luter dahin kom⸗ 
men / der Keiſer wurd jn dem Bapſt vbergeben habẽ / ober man wurd 
jm doch als einem ketzer keinen glauben halten. Haben ſich die Furſtẽ 
derhalben lang vnd ſchwaͤrlich berathſchlaget / mit was verſicherung 
vnd cautionen man jn ſolt laſſen holen. So viel hat man zu thun des 
einigen moͤnchs halben / der nun als ein ketzer verdampt war. Es wa⸗ 
ven etlich / oen es(wie billich mißfiel / daß man mit des Keiſers geleid 
kein genuͤgen hatt:aber Luter hat ſchon mit ſeinen ſchrifften viel leut 
betrogen / vnd waren die leut durch Teutſchland den Geiſtlichen vaſt 
feind/ alſo daß ein gefahrlicher vffruhr zu beforchten. Derhalben Dat 
es ber gutiger Keiſer zugelaſſen / daß auch etliche Furſten mit jm/ dem 
Lutern glauben on ſicherheit verhieſſen Damit er aber mit feinen fi^ 
ſtigen ono fpitsen ſchrifften vnd prebigen kein weiteren auffruhr ma⸗ 
chte / verbott jm oer Keiſer auff ber gantzer reife zu predigẽ vñ su ſchrei⸗ 
ben. Wie nun des Keiſers Heroldt jn zu holen zu jm abgefertigt / hat 
Luter doch nit allein wollen kommen / ſonder Jonam ben Bropſft / euo 
Hieronymum Schurpff der Rechten Doctoren / eno Amſdorffium 
Theologum mit ſich genommen. Auff dem gantzen wege lieff jeglicher 
zu / dieſen moͤnchen ju ſehn / in ben herbergẽ orig maii jim herrlich auff) 
eb machte gut geſchirr / da ſahe man den moͤnch fo die kutten noch nit 
außgeſchuttet/auff der lauten ſchlahẽ / daß fic) ein jeglicher darab ber⸗ 
wundert. Das lieblich vnd angeneme Euangelium muſt nicht von der 
Puͤß predig / (als Gbriftus thet) ſonder von deren geleichen weltlichen 
eytelkeiten vnd wolluſten angefangen werden. 
Wie er gen Erphurd kommen / hat er wider des keiſers gepott am 
ſontage offentlich gepredigt / vnd die predig auch in druck laſſen auß⸗ 
gehn / damit ein jeglicher ber koſtlichẽ herrlicher lehr / wider de Bapſt / 
Geiſtlicheit / vnd wider das verdienſt ber guten wercken / theilhafftig 
wurd. Hie von wiſſt der Keiſer nichts / dañ ber Heroldt (nit on argwõ 
daß ere mit jm hielt)ʒeigt es Dé Keiſer nit an / wiewol es wider ſein ge⸗ 
geben geleid war. Vñ als er jet nahe bey Wurmbs war / habens (vie 
Aman fagbjm etlich widerrhate groſſer gefehrlicheit halbe ——— 
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Kurtze Chronick 
aber er ſolt ſolche gefahr mit groſſem mut veracht habẽ. Das ſchreibt 
wol Sleidanus / damit er Luteren einn groſſen rum der beſtendigkeit 
vnd anderer tugenten machte / fo doch bic gar kein vrſach zu forchten / 
einem oer mit ſolchem offentlichen freyen vnd ſicheren geleid verſehn 
war / ſonſt fat er vé angſt ſeines vbel bewuͤſtẽ gewiſſens zu Augſpurg 
bey dẽ Cardinal Caietano wollaſſẽ merckẽ: dañ wie et fich beforchtet/ 
er wurde etwã von jm gefangẽ / hat er heimlich võ ben keiſeriſchẽ durch 
ſein gute freund geleid erlangt / vnd ſtillig klich ſich hinweg gemacht. 
Zuu letzt iſt er an dem ſechtzehenden tag des Aprils gen Wuͤrmbs 
kommen / vnd am anderen tag hernach / als mam jn fordert eor dem 
Keiſer vnd gemeyner verſamlung der Furſten erſchienen. Da hat mã 
jii vorgehalten vnd geſagt / daß er nichts anders ſolt reden / dann er 
gefragt wurd:darnach hieß man jn offentlich bekennen / ob cr oie buͤ⸗ 
cher ſo man jm nannt / geſchribẽ habe vnd fur die ſeine halte: darnach / 
ob er auch etwas darin wolle widerruffen. ied 
Erſtlich pat er oie bucher alle bekãt / daß ſie ſein waͤren / aber von der 
widerruffuͤng / damit er nit etwã zu geſchwind wider Gottes wort vñ 
ſein eigen gewiſſen handlete / hat er weiter zeit begert ſich zu bedẽcken. 
Dieſe wort hatten wol ein ſchein einer guten Religion, aber wenn er | 
ſeine jrthumb auf gantzem hertzen bekant hett / wurd er ſie von ſtundã 
widerrůffen haben / vnd alsbald in der Catholiſchen kyrchen meynung 
blieben ſeyn. Die Furſten berathſchlagten ſich / ob mat jm langer zeit 
fich zu bedecken / zu ſolt laſſen / ſintemal jm oí vrſach nit vnbewuſt / wa 
ruinb er dahin beruffen were: doch hat man jm nach des Keiſers mil⸗ 
tigkeit / einen tag ſich zu bedencken zugeben. | A 
Hie ſchreibt uter gant; hochfertig von ſich / daß ju etlich dapffer er⸗ 
mant / bud neben anderen zůgeſchrien haben / Selig iff oer leib Der dich 
getragen hat Wie war daſſelbig iſt / vernimpt jetzt nit on groſſen mer⸗ 
efficben ſchaden gants Curopa/bó jm verwirret ofi vnrůwig gemacht. 
Iſt aber kein zweiuel / er ſey durch ſolches zuſchreiẽ viel ſteiffer ofi Darts 
Jaͤckiger wordẽ. Am folgenden tag ift er widder des abents vmb ſechß 
vhr vor dem keiſer vnd anderen Furſten erſchienen / otio als man jn 
wie auch am vorigẽ tag / gefragt / ob er die bucher bor bie ſeine wolt er⸗ 
Éennen/oocr auch etwas darin widerruffen / hat er weite vmbwege ge⸗ 
ſucht / vnd ſeine bucher in drey theil getheilet. Zu letzt ift jm befolhen/ 
daß er ſeine meynung mit heilen klaren worten darthun f olt. Da attt» 
wortet er mit dieſen wortẽ Wo id) nit durch zeugnis ð heiligẽ ſchrifft / 
oder guté gewiſſen argumentẽ vberwũden werde / ſo ka id) nichts von 
allem / ſo ich geleret oder geſchrieben / widerruffen:wils auch nit tbum/ 
dem Bapſft aber zu Rom / vnd ven Concilien gleub ic) nicht vaſt / denn 
ſie haben offt geirret / vnd widerwertig ding angeseigt. Sft Bere n 
n | bert 
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Vnſerer zeitten. 57 
bett vngelegen / wider mein gewiſſen ettwas ju thun. Gott helff mir / 





Amen. Diß ſtimpt fic) warlich gantz wol mit der proteſtation vber / | 


fur bem Cardinal Caietano getban/in welcher cr offentlich befant/ 
daß cr in allem die Roͤmiſche Kyrch wol folgen. B 
Nachdem eic furften fic) ober folcber feiner antwort berathſchlagt 
hatten / habẽ fie jm durch des Keiſers furſprech alfo aeantivort: ot; 
che ſtoltze antwort / Martin / ſtehet dir nit zu Dann warumb ſolt man 
bas ſenige / ſo vorzeitten tool beſchloſſen / widderumb in ein frag vnd 
zweiuel ſtellenevnd das ſo von ber Catholiſchen Kyrchen eno Coſten⸗ 
tzer Concilio verdampt / widder / wie Du thuſt / herfur brengen· Du 
wilt mit der heiligen Schrifft vberwunden werden / aber du thuſt vn⸗ 
recht / vnd biſt in bem nicht witzig. Denn toas oie Kyrch ein mal ver⸗ 
dammet hatt / von dem darff man kein newe diſputatz halten. Luter 
aber warff widder fein Conſcientz fur / vnd derhalben ſagt er / er kundt 
nit widerruffen. Alſo ift man dazumal von einander geſcheiden. Deñ 

es brach ſchon die finſter nacht heran. 

An vem nachgehenden tag hatt der Keiſer eim brieff mit ſeiner ej» 
gen hand in Burgundiſcher ſpraach auff dieſe meynung geſchrieben / 
vnd in die verſamlung der Furſten geſchickt. 

Es iſt euch allſampt nit vnbewuſt / wie vnſer geſchlecht herkompt 
ton Chriſtlichen Keiſeren/ auß Der erleuchter Teutſcher nation; vou 
den Gatbolifcben koͤnigen auf Hiſpanien / von ben Oeſtereichiſchen 
Ertzhertzogen / vnd Burgundiſchen Hertzogen / welche alleſampt biß 
an jr end ſich der Roͤmiſchen Kyrchen gehorſam vnd getrewe erzeigt 
haben / vnd des Catholiſchen glaubens / heiliger ceremonien / guter ſaͤ⸗ 
tzungen etc. Zu Der ehre Gottes / meerung oes glaubens / vnd ber ſeelen 
heil / allwegen dapffere beſchutzer vnd beſchirmer geweſen. Dieweil 
dann vnſere liebe vorelteren / dieſe Catholiſche ſaͤtzunge / vns von na⸗ 
turen an ererbt haben / iſt cs billich / daß wir in jre fußſtapffen tretten/ 
orb darin big an vnſere eno verharren / wie wir bafi auch bif auff. die⸗ 
ſe zeit / durch Gottes hilff gethan haben. Sft derhalbẽ vnſere meynũg / 
daſſelbig ſo vnſere vorfaren / vnd wir auch ſelbs biß hieher gehalten/ 
zu verthedigen vñ verfechtẽ / ſonderlich aber das / ſo durch ſie im Coſt⸗ 
nitzer vnd anderen Concilien beſchloſſen. Dieweil aber offentlich am 
tage / daß dieſer brüber auf eigener opinion / ſo mit ber gantzer Chri⸗ 
ſtenheit ſtreittet / als wool die fur tauſent jaren gelebt / ober auch noch 



















jetzt ſeynd / betrogen iſt / vnd jrret: darff er es auch offentlich bafurBalo — 


tcn ono darthun / daß alle Chriſten bißher ju/inirtbummen geweſen. 
Wollen wir derhalben / alle vnſere Reicher/ gebiet/ land / leut/freunb/ 
ja leib vnd (eben dran ſtellen / damit dieſes boͤß freuentlich furnemẽ nit 
weiter eynreiß:dann wo zu vnſer zeit etwan ein ketzerey oder argwon 
| DU. p eini⸗ 













































i Kurtze Chronick 
einiger ketzereyen / oder aud) ſonſt einige verminderung oer Chriſtli⸗ 
cher religion bey den leutten wurd bleiben / ſolchs wurd vns / vnd euch 
aͤllen / jr verrunipte vnd hochgelobte Teutſchen / die wir oen lob vñ na⸗ 
men vonmenniglichen haben / daß wir der gerechtigkeit vberauß zu⸗ 
gethan / vnd des Catholiſchen glaubens dapffere verfechter vnd be⸗ 
ſchirmer ſeyn / zu ewiger ſchand gedeien. Weil wir dann geſtern all⸗ 
ſampt gegenwertig Luters halſtarrige antwort gehort / wollen wir 
euch aud vnſere meynung zu erkennen geben. Es rewet vns vaſt / daß 
wir als [ág tiber dieſen menſchen vñ feine falſche lehre zu procediern 
gebeitt haben / wollen jn auch furthin nit mehr hoͤren / er moͤg furbren⸗ 
gen was er wolle: Gebieten auch daß cr von ſtundan heim geleittet 
werde / vñ auff oct reiſe / (nach faut des geleids) das volck weder durch 
ſchrifften noch durch predigen / durch ſeine verfuhriſche lehr vnruͤhig 
mache. Deñ des furnemens ſeynd wir gẽtzlich / wie auch jest gemelot/ 
wider jhn als wider einen offeutlichen ketzer su procedieren: Begeren 
auch zugleich eon euch / jhr wollent in diſſer ſachen alſo ſchlieſſen / wie 
Ehriſiuche Furſten ſchuidig / vnd jr auch gu thun gelobt haben. Ge⸗ 
ſchrieben mit vnſer eigener hand den 19.Olprillagzi. — 

.. Syiefer oce Chriſtlichen Keiſers brieff / ward domals zu Wormbs 

far allen Stenden bes Reichs / orb darnach den10 Maij zu Rom 

auß befelch des Bapſts Leonis im Confiftorio fur allen Cardinalen 

geleſen / vnd auff beiden ſeiten des keiſers beſtendigkeit / eyfer oit fróbs 

keit / hoͤchlich gepriſſen. Aber bic Lut eriſchen ſagten / der Keiſer were 

cin kind / vnd wurd von den Bapſtiſchen nac) jrem willen vmbgetrie⸗ 

ben: wurden ohn zweiuel anders geredt haben / wenn er mit Lutern 

gehalten / vnd ſeine fantaſeien approbiert hett:man ſchrieb auch des 

nadbtecit on groſſe ſchmach ſolches Keiſers) bin vnd wider an die 

Gadg io, thoͤren/Wee bem lamb da der konig cin kind ift. Iſt aber Teutſchland 

pon wegen oer groſſer vndanckbarkeit / ſo eins guten frommẽ Chriſt⸗ 

ticbeu Keiſers micht wirdig geweſen. Vñ wolt Gott / es were der from⸗ 

mer Keiſer von ſeinem guten furnemen durch ettlicher Catholiſcher 

Furſten bitt nicht vmbkeert worden / ſo da meynetẽ / man muſt gemach 

mit Luteren handlẽ / damit ſich nit etwan oic ſach zu groſſem guffrhur 

vnd gefaͤhrlicher empoͤrũg begebe. Daſſelbig ſchien zu der zeit wolge⸗ 

raten zu ſeyn / aber das end hatts bewiſen / daß es eben war iſt ſo jener 
| agt: | | | 

f : Principijs obfta:fcró medicina paratur, 

Cürn mala perlongas inualuére moras, rr 

Es iſt kein grimmigkeit / daß einer wuͤtet in ein kranck glied / vnd 

ſchneidt daſſelbig ab/ damit Dic kranckheit nicht zuneme / vñ verderbe 
alſo den gantzen leib. ihi Pw 2 
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— 0 Nee zeiten | 
Als uter von Wurmbs ofe/ ward er durch ſeine guͤnner ono 
freund auff der reiſe mit wunderlicher geſchwinder liſtigkeit auffge⸗ 


nomen / vnd gieng das geſchrey hin vnd wider / er were gants grau⸗ 7 
ſamlich wider ſein geleid gefencklich hinweg gefurt. Alſo daß anter 


feri orten / ſonderlich zu Wurmbs / citt gefahrlicher auffrhur zu beſor⸗ 
gen / biß man zu letzt oie gruͤndtliche warheit erfure. Es ward aber 
gen Alſtadt gefurt / welche ſtadt dadurch Luters Patmos voii ſeinen 
freundẽ genant wordẽ. Da lag ber vnruwiger Moͤnch fre) im ſchloß⸗ 
vñ ſchrieb / wie ſolche leut pflegen zu thun. Vnder andern ermant er die 
zugẽt / daß ſie die philoſophey vnd Sch olaſticam Theologiam nicht an⸗ 
ders ſolten meiden / als ein gewiſſe todtliche gifft der ſeelen / vnd daß 
Thomas Aquinas viel ketzeriſch geſchrieben habe. Was gehets mich 
an(ſpricht er) daß in der Bullen biſchoff canoniziert batte Alſo neunt 
er beu Roͤmiſchen Bapſt / oer jm vnder oct Heiligen zal geſchriben 
hatt / zwar mit verſtendigern vrtheil / dann jn der ketzer Luter ketze⸗ 
reien verdampt hat. | ides iu cua 


* 


fcinen verbeut / daß fie mit den Chriſtẽ nicbt follen diſputiern / beforch⸗ 
tend/ es wurden die grobe jrthumb ettwan mit gewiſſen argumen⸗ 
ien nidergelegt / vnd alfovonjnen erkant vnd verworffen: eben alſo 
helt Luter bic ſeine von ber philoſophey vnd Scholaftica Theologia ab: 
denn jm iſt nit vnbewuſt / daß ver fo hierinnen wol erfharen / fein vnge 
ſchickte thoͤrechte fantaſeien leichtlich wurd erkennẽ vnd verwerffen. 
Daß er aber fagt/Sbomas Aquinas habe viel ketzeriſch geſchriben/ 
bas leugt er laͤſterlich: denn alle geſchickte leut halten viel bon jm» lobẽ 
ond preiſen jn hoͤchlich / wiewol er ſchlechte vngezierte wort gebraucht⸗ 
fo war aber das su feiner zeit der gebrauch. J UE 
Auch ſchrieb uter auf vem ſchloß cii Gud) von ber priuata Miffa 
abzuſtellen / ſeinen bruͤdern den Auguſtinern 3u Wittemberg zu / wel⸗ 
che die erſten waren die eben dazumal angefangen hetten die priuatas 
Miſſas zu vnterlaſſen: dieſe vermanet er gantz fleiſſig / daß ſie in jrem 
furnemen / wider jv gewiſſen / ſolten verharren / wie er auch ſelbs in 
vielem gethan hett. Iſt es nit wunder bafi bie leut / fo ſolches leſen / 
auch ein augenblick ín dieſes menſchen lehr kunnen verharren? Iſt 
es nit offentlich / daß bie leut ſelbs wollen verderben / daß ſie dem men⸗ 
ſchen anhangen / der ſelbs bekent / daß er viel wider ſein eigen gewiſ⸗ 
fm gethan haber Dañ wider ſein gewiſſen ſtreitten / welchs einen vom 
boͤſen abzeucht / was iſt das anders dann dem Liecht widerſtreben / 
vñ der warheit nicht wollen gehorchene ſonder die verachtẽ / ofi fid) ba» 
hin dringẽ / daß einem nu ſolt zugelaſſen ſeyn was jn us 
& eS 2 j € 


BGleich aber foie ber vnreiner Mahomet in feinent Alcoran den 
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Meß abzuſtellen / vnd bas teglich opffer von der Kyrchen hinweg ste 


nemen hatt ſich Luter vaſt befliſſen / alſo daß viel darauß abnemen / es 


dan, xs, fep ber Endchriſt nicht weit / welcher das teglich opffer gar ab wirdt 


tellen. : : : ' "i 
f In dieſem jar haben die Theologi zu Pariß in einer groſſer herr⸗ 
licher verſamlung Luters bůcher verdampt / wiewol Luter vnd ſeine 
freund des gar nit verhofft hettẽ. Wider dieſe ſchrieb Philippus Me⸗ 
jachthon domals nod) vaſt iung / ein Apologh fur Lutern / mit dieſem 
titel/Aduerſùs furioſum Pariſieũ Theologaſtrorũ decretũ &c. Solche 
zucht vnd demut haben Luter vnd feine nachfoͤlger ſchier allzeit ge⸗ 
braucht / welche ſie zwar nit von Chriſto / ſonder von dem / Der ein koͤ⸗ 
nig ift vber die kinder oer hochfart / gelehrnt haben. Es ſchrieb auch 
Luter ſelbs gantz grimmigklich zu Teutſch wider ſie / damit er den ge⸗ 
meynẽ hauffen wider fie bewegte. cine freund lieſſen aucb ein ſpoͤt⸗ 
tiſch vnd ſpeiſch buch vnterm namen Theologica facultatis zu Pariß 
außgehn. am dieſe leut kunnen mit jren widerſaͤcherẽ anders nicht 
vmbgehen / dann mit lůͤgen / laͤſteren / ſchmaͤhen / ſcheltworttẽ xc. due 
noch wollen ſie gottsforchtige eut ono Euangeliſchen genant werdẽ / 
vnd ſo die reine lauter lehr an den tag bracht haben. "RU 

Es lieff Keiſer Carlin dieſem jar ein ſchwaͤrlich eoict wider dieſe 
ernewere vnd vffrhuriſche ber allgemeynen Catholiſchen Religion 
zu Wormbs auß gehn / in welchem er neben anderen ſagt / Luter fie 
kein menſch / ſonder ein Teuffel in eines menſchen geſtalt / fo viel vor⸗ 
laͤngeſt verdampte ketzereyen zu verderbnuß des menſchlichen ge⸗ 
ſchlechts in einen hauffen beyeinander brenge. Welches leider ſo war 
ift/ daß es zu verwunderen / daß ein ſolcher mañ in ber hochloͤblicher 
beſtendiger Teutſcher nation / dem lano zu ewiger ſchand / als viel hat 
kunnen außrichten. | — 

Sleidanus hatt hie / der Keiſer ſolt geſagt haben / diß fein Decret 
vnd beſchluß ſey auß gemeynem bedencken der Furſten vnd Stend 
gemacht. Setzt aber gleich dabey: Man fagt/ daß diß Edict 
ton ettlichen wenigen zuſammen getragen eno geſtelt fer) worden: 

Wil damit den frommen Keiſer luͤgen ſtraffen / vff daß nicht Lu⸗ 
ters gottloſigkeit von ſolchem Keiſer vnd gemeynen Stenden des 
Reichs verdampt / Luters gantze ſach vmbſtoſſe. Wer kan aber 


dieſes menſchen vnſchamhafftigkeit dulden / welcher / damit ec 


durch lugen Luters ſachen verthetige / darff den gewaltigſten 
Keiſer in argwon Der luͤgen 6rengen? Hat aber damit nod) kein ge⸗ 
nugen gehadt / ſonder auch ton ferns off den Biſchoff von Meintz 
geſchoſſen Weiß auch nit wol / ob er jm oil zeihẽ / als ſolt er faͤlſchliche 
brieff laſſen auß gehn. deñ er ſchreibt gants dunckel. Aber das fen 
| | 00 
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| Vnſerer zeitten. 
daß wir Sleidani vnnutzem geſchwetz mehr ſolten glauben / dann ſol⸗ 
chen herrlichen gewaltigen Furſteenn. 

Es iſt warlich hochlich zu verwunderen / daß Luter ſonderlich das 
gewaltig Sachßiſch volck/ ſo bald auff ſeine meynung fat kunnẽ bren⸗ 
gen / weſches vorzeitten Carolus Magnus dreiſſig jar fang kummer⸗ 
lich bat bezwungen / daß ſie dem Teuffel abfagtenzonb ben Chriſtlichẽ 
glauben annamen / von welchem ſie auch nimmer abgewicheẽ / ſonder 
ſeynd in der einmal angenommener Religion gantz beſtendig bliben⸗ 
nb ber Roͤmiſchen kyrchẽ alzeit vff das allerunterthenigſt gehorſam 
geweſen. Aber dieweil der liſtiger menſch wiſt / daß vnterm volck zu 
dieſen letzten zeiten viel dem bauch / freſſen vnd ſauffen vaſt zugethan 
waren / damit er dann die leut balder zu fic braͤchte / hat er jnen den 
zawm nachgelaſſen / faſten / betten / wachen / beichten / vnd andere gott⸗ 
ſelige werck / geleret ale Papiſtiſche vnd Moͤnchen fundle / zu verwerf⸗ 
fen vnd verachten: Dieweil aber diß oen ſchlechten vnuerſtendigen 
leutten / ſo im anfang des verderbten menſchen betrug nicht kundten 
mercken / angeneme war / ſeynd fie vnterm ſchein des worts Gottes/ 
ellendig vnd jamerlich betrogen / vnd weit von jren heiligẽ voreltern/ 
ſo in der Catholiſchen Religion alzeit dapffer vnd beſtẽdig/ wie es einẽ 
beſtendigen Sachſiſchen geuuͤt wol anſtundt / ſich gehalten / abge⸗ 
WVagſt zu derſelbigen zeit bat ber Turckiſch keiſer Solimaunus Bel⸗ 
grad oder Griechiſch vi iier welche ftabt ein ſchluͤſſel ono bol» 
werck des Vngerlands ift/bo bic Donato vnd Saw zuſammen fauf 


fen / als die Chriſtliche Furſten vntereinander haderten / eyngenom⸗ 


men:ſo boc Amurathes / des Solimans Vrauẽ / vñ Mahometh ſein 
aue / diſe Stadt vmbſonſt belegert / vnd mit groſſem ſchadẽ darfur ge⸗ 
ſchlagen warden / vnd alſo vngeſchafft haben widder muſſen abziehen. 
Es war aber ſolchs dem Tyrannen nit ſchwarlich fintemal ber jung 
koͤnig Ludwig / vnd bic Oberſten des Vngerlands / mit einanderen nif 
vaſt eins waren / vnd derhalben oem grawlichen feind feinen ſtarcken 
aufatsgetbon. — 


$9 


Ferdinandus des keiſers bruder / Ertzhertzog von Oeſterreich / hat 


in dieſem jar koͤnigs Ludwigs võ Vngarn ſchweſter Annam / desglei⸗ 
chen koͤnig Ludwig in Vngarn / Ferdinandi ſchweſter Nariam su oct 
ehe gewommen. n 

Zu dieſer zeit ift leiber ein krieg zwiſchen keiſer Garlenb Franciſcũ 


| Sónig in Franckreich entſtanden. Wie ſchaͤdlich aber berfelbiger der 


Lhriſtenheit fc geweſen / aud) darumb daß Lutern ono ſeinen Rottẽ 
gute gelegenheit ward geben / jre newe lehren nb Ketzereyen auf zu 

breitten / kan man nicht wol außſprechen. Wenn entweder dieſe beide 
TECUM | | ps | ge 
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gewaltige Furſtẽ jre macht beyeinander bracht hettẽ oder aber rat? 
riſcus vom krieg mur hett wollen abſtehn / weren alle Ketzereyẽ im aita 
fang leichtlich außgeloſchen worden. Aber vnſere ſuͤnden rieffen alle 
tag mehr eno mehr die Gotliche ſtraff ofi gerechtigkeit ober vns / wel⸗ 
che zu letzt einem boͤſen Teufel macht hat gebẽ die kyrch vnruhig zu ma 
chen ono zu beleidigen. Vnd wolt Gott / wir bekeerten vns nu noch 
Auch ward in dieſem jar die Stadt Meyland den Frantzoſen abge⸗ 
nommen. Vnd iſt Bapſi Leo der zehend bald darnach mit einem ſtarck 
gifft vergeben / vnd vnuerſehendlich geſtorben. An ſeine ſtatt hat man 
Aldrianum Florentium einn Hollender erwelt / welcher ein vaſt from⸗ 
mer vnd geſchickter mann / vnd etwan des Keiſers zuchtmeiſter war 
geweſen durch welches furſichtigkeit / die groſſe empoͤrung fo fic) im 
abweſen Caroli in Hiſpanien erhaben / als er noch ein Garbinal war / 
gar geſtilt iſt worden. Dann als Carolus aufi Hiſpanien in Teutſch⸗ 
land zohe / ſatzt er jn zu einem volmechtigen ſtatthalter. 


yCs mã ſchrieb nach CLHXISTI geburt 
f ) M. D.XXIL ift Goriftiernus ſemer grauſamen tpráe 
TA M cro i95) nc) Dalben geſtrafft / vnd ing elend vertricben worde⸗ 
AN cw 75 tame alfo mit feiner. haußfrawen Iſabella Keiſers 
AW Garelifcbtoefter gen Mechelen eno ift Iſabela bald 
mE darnach geſtorben / vnd zu Gent ín fanct Peters kyrch 
begraben. Wie dieſer koͤnig auß Dennmarck muſt fliehẽ / war nit lang 
dabeuoren Georgius Scotborch Ertzbiſchoff ju Lunden / des wir obẽ 
gedacht aufi grauſamer Tyranney von jm vertribẽ. Vnd ſihe / dieweil 
er zu Amſterdam wonet / welche iſt ein herrliche Kauffmannsſtadt in 
Holland / kame auch koͤnig Chriſtiernus dahin / vnd fandt ben vertri⸗ 
benen Ertzbiſchoff daſelbſt. vnd ben er nit lang dabeuoren grimmig⸗ 
klich verfolgt hat/ſpricht er im frembdẽ land freundlich zu / mit groſſer 
verwunderung des biſchoffs ab ber ſchneller verenderung eno vngluck 
bel koͤnigggg 1325 difti! ng 
Durch dieſes exempel vnd eorbilb konnen die ermarit werden / fo. 
dem gegenwortigen gluck zu viel vertrawen / vnd ſich muͤtwillig erhe⸗ 
ben / vñ mißbrauchen jhrer gewalt in grauſamkeit vnd tyrãney / gleich 
als hette Gott kein ſorg vnd acht auff der menſchen thun vnd laſſen. 
Vmb dieſe scit hat Henricus koͤnig eon Engeland bcr achte / wider 
Lutern geſchriben / vnd derhalben cin herrlichen zunamen vom Bapſt 
vnd Cardinalen erlangt / ein Beſchirmer des Catholiſchen glaubens. 

-- Baftsubiefer scit kam Luter widder auf feinem Patmo / wie e es 
haben gebeiffen/Cob Got wilt) gen Wittenberg. Dieweil aber Luter 
auß war / geſchahe etwas lecherlichs zu Wittenberg: denn Carolſta⸗ 
ue i bius 






ER 'Á:  ——————————— » " — — " — — — ^ b. X —— ^ 
ADM WM KIEL eur Um 71 C MEC ERE BI FT HE ee E, ———— 



































| Vnſerer zeitten. 
bius vnd Melanchthon Luters beſte diſcipulen vnd mitgeſellen / habẽ 
vrſach aug feinen ſchrifften genommen / vnd ben ſtudenten geraten/ 
daß keiner in der Philoſophy ſolt ſtudierẽ: Plato/Ariſtoteles⸗Cicero/ 
vnd dergleichen andere Philoſophi hetten nichts anders geſchriben 
noch geleert / dann loſe verfurungen vnd falſche menſchliche leer. Der⸗ 
halben foll man jr buberey nicht lernen / noch ſtudiere / ſonder ing feur 
werffen vnd verbrennen: Die Bibel aber ſol man allein leſen vnd be⸗ 
trachten. Es gebuͤr ſich auch keinem Chriſten ein ſtudentiſch / muſſig⸗ 
gehends lehen ju fuͤren / ſonder cin jeglicher fol thun wie in Geneſi ge 









ſchriben ift: ym ſchweiß deines angeſichts ſolt du dein Brot eſſen. Es 6o ;. 


iſt kein zweifel/ dieſe hohe weiſen ſeynd jrer groſſer narriſcher hochfer⸗ 
tigkeit halben zu ſolcher torheit geraten / ſintemal eg klarlich / daß das 
ſtudium der freien kunſten vnd Philoſophy / zu vielen dingen vaſt noͤ⸗ 
tig vnd nutzbarlich / wenn mans nur maͤſſigklich ono recht gebraucht. 
Es hatt Luter im buch zu cem Teutſchen Adel geſchrieben⸗/ daß man 
Ariſtotelis Phyſica, Metaphyſica, vnd Ethica gat ſolt abſtellen. Nuß bé 
vnd dergleichen des Luters ſchreiben / haben Carolſtad vnd Melanch⸗ 
thon jr herrliche lehr geſchoͤpfft. Vnd damit ſie jre groſſe torheit beſſer 
zu erkennen geben / hat fic) Carolſtad auf eim Archidiacon nicht weit 
von Wittenberg in ein dorff begeben / vnd alba bawren arbeit getribẽ/ 
Melanchthon zu einem Becker daſſelbig handwerck su lernen vñ vort 
piel ſtudenten Die bucher verbrandt / ono ein jeglicher nach feiner gele⸗ 
genheit auff ein handwerck gefliſſen. Sa es ift die ſach fo weit gerathẽ / 
daß in vielen orten die ſchulen abgeſchafft / vnd etlich jar lang wuſt ge⸗ 
ſtanden haben. Da nu oer Luter aufi ſeinem Patmo widder gen Wit⸗ 
tenberg kame / ſtrafft er war ben Melanchthon / aber ben Carolſtad 
bertricb er auf bem land. lief auch ein buc) außgehn / vnd ſchrieb daß 
die Philoſophy in ſich gut were. So gar vnbeſtendig iſt er in ſeinen 
ſchrifften vnd worten geweſen / vnd ſo offt hatt er ſtracks gegen ſich ge⸗ 
ſchriben / welchs aud) Luters gute freund vnd gunner nimmer konuen 
leugnẽ / ſie wollen dañ gar vnſchamhafftig ſeyn / daß darauß leichtlich 
$t ſpuren / was fur ein Geiſt er gehabt habe. iuc sn 
Er verdampt auch zu dieſer zeit offentlich in feiner prebíg ſeine Brůͤ⸗ 
bet die Auguſtiner/daß fie die Meß abgeſtalt hatten / ſo cr ſolchs Dod) 
zuuorn approbiert Dat: aber es verdroß oen hochfertigen meuſchen⸗ 
daß ere nicht ſelbeſt außgerichtet / vnd on ſeinem gebiet geſchehn war. 
Auch ſchrieb er leichtfertigklich/ ſchimpflich vnd auffruriſch wider die 
Bullam Leonis x. Weiter hat er aller ſchame vnd zucht vergeſſen/ vñ 
gar vppigklich/ mutwilligklich ono ſchmaͤchlich wider den Koͤnig von 
Engeland geſchribe / welches bůch durch Hieronymũ Emſer ju teutſch 
vbergeſatzt / feinem vnglucklichen €uangctio groſſen i dieci 
: | ; | dieſem 
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Kurtze Chronick 
dieſem buch ſchreibt er auch auß vnglaublicher aufgeblaſen er hochfer⸗ 
tigkeit vnd narheit / neben andern dieſe wort: Ich aber (ſpricht er ſetzen 
wider der Vaͤtter / menſchen / engelen / teufelen ſpruch / nit oen alten ge⸗ 
brauch / nicht die vielheit der menſchen / ſonder Der einigen ewigen Ma 
ieſtat wort / das Euangelion / welches ſie ſelbeſt muſſen zulaſſen. Hie 
ſtehn ich / hie fits ich / hie bleib ich / hie rhume ich micb/ Die triũphier ich/ 


hie verſpotte ich die Papiſten / Thomiſten / Henriciſten / Sophiſten / 


eno alle helliſche pforten / ich geſchweige oer menſchen ſpruch / wie Hei⸗ 
lig ſie auch ſeyen geweſen / oder ſonſt der falſcher betruglicher gewon⸗ 
heit. Gottes wort vbertrifft alles. Die Goͤtliche maieſtet iſt bey mir / 


alfo daß ich gar nichts frage / wenn ſchon tauſent Auguſtini/ tauſen 


Gppriani/taufent Henrichiſche kyrchen wider mich ſtundten. Ey lie⸗ 1 
ber; feno das nit ſeltzame wunderliche worte Seynd dennoch viel leut 
geweſen / welche alles toas ev ſchrieb ober ſagt / fur das rechte Euange⸗ 


lium amamé. Auchrhumbt er ſich im ſelbẽ buůch / daß er von der Meß 


triumphiert habe / darzu aud) eom gantzen Bapſtumb. Das hat der 


ſchaͤndlicher menſch anders nit kunnen ſagen / dann auß dem geiſt des 


Endehriſts / welcher cin kleine zeit ab der Neß wirdt triumphierẽ weñ 
er das teglich opfer wirdt hin nemen vnd abſtellen / ſo doch die Kyrch 
nichts heiligers vnd den menſchen nutzbarlichers hat. Wee diſer ellen ⸗ 
diger zeit / daß ſie ein ſolchs vbel hat kunnen leiden. Vnd gleichwolals 
er diß ſchrieb / hat er die kutten noch vit außgeſchutt. Sm gemeldtẽ bid). 
fat er auch dieſe wort: Mein lehr wirdt bleiben / vnd ber Bapſt fol fal⸗ 
len. Aber bie boßheit Dat jv ſelbs gelogen. Dann wenig findt man jetzt 
vnder ber Sectarien / ſo beg Luters lehr in allem nachfolgen. Bleibt 
abcr vem Bapſt feine wirdigkeit / vnd (ft Luter mit feiner verfhuriſcher 
lehr an vielen orten gar außgethan. — | T M 
Desgleichẽ ſchreibt er auch daſelbſt gants ſchmaͤchlich wider oen feto 


ſer vnd Teutſche Furſten: So binn nu (ſpricht er dreymal fur jhn er⸗ 


ſchienen. Binn auc) gen Wormbs kommen / wiewol ich wiſt / daß mit 
der Keiſer wider das geleid gethan hett. Denn es haben vnſere Teut⸗ 
ſche Furſten / vorzeiten des glaubens halben weit verrumpt / dem Roͤ⸗ 
miſchen Goͤtzen eno Abgott zu lieb / nichts beſſers gelernt / dann den 
glauben zu verachten / nit on groſſe ſchand der gantzen Nation. Iſt 
das nit den keiſer vnd Furſten meyneidig ono trewloß ſchelten⸗ Ey des 
grewlichen onffatss. Dergleichen viel mehr bat ber ſchaͤndtlicher fal⸗ 
ſche moͤnch in dem bücb geſchrieben / welchs ich Der groſſer vnflaͤtigkeit 
halben hie nit ſchreiben mag. Es ift kein wunder / daß er fols gefcbri^ — — 
d — aber vaſt zuuerwunderen / daß jm jemand bat kunnẽ glau 
en geben. [n.r 
Sleidanus brengt bie gern fur / ſo die Biſchoffen vorzeitten ctt 
was 
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M Vnſerer zeitten. éi 
was wider bie Keiſeren getban haben / damit er jnen abgunftmadbe/ 
ond ber Furſten gemuͤter wider fie ſchaͤrpffe. Daß aber Luter ſo grau⸗ 
ſamlich den Keiſer / Furſten / onb ſonderiich den konig von Engeland 

laͤſtert / das ſtraffet er nicht / ſonder ſcheint wol daß er es auch lobe:dañ 
er ſchreibt/Luter habe jm gáts ſcharpff geantwort. Wo bleibt aber das Gro. ꝛꝛ. 
ſodie heilige Schrifft meldt/ em oberſten deines volcks ſolt bu nicht Act. 2s- 
fluchen ober leſterene Aber hinweg mit Lutern ono Sleidano. 
Nach diſem allem hatt Luter auch in diſem jar ein buch laſſen aus⸗ 
gehen mit dieſem titel Aduersus fals nominatum Eccleſiaſficorum 
ftatum Pape & Epifcoporum. n dieſem buch nent er ſich eii Euan⸗ 
geliſten / vñ eiñ Drebiger Gottes. In oer Vorred ſchreibt er alſo Mei⸗ 
ne lehr toil id) furthin niemand / auch feinem Engel / vnterwerffen. 
Denn ſintemal id) ber gewiß biñ /wil it dadurch eub (verſtehe Den 
Bapſt vnd Biſſchoffen) vnd auc) die Engel vrtheilen ec. Wer fan es 
aber genugſam beſchreiben / wie offt er ſeine lehr / derẽ er fic) hie rhũbt 
gewiß zu ſeyn / liederlicher vrſachen halben veraͤndert Dabe/jefst beken⸗ 
nende das er zuuorn geleugnet hatte / vnd widderumb leugnende das 
er zuuorn bekant Daten Iſt er ſeiner lehr (wie er ſagt) gewiß geweſt / 
warumb hatt er ficfooffteeránbert?: Er thut es aber gantz liſtig⸗ 
lich / daß er keinen Richter wil leiden / dann alfo mac er ſchreiben was 
jn geluͤſtet. Iſt es den Chriſten nicht ein groſſe ſchand / daß ſie ſolchem 
vollen ſchandlichen fantaſten gefolgt faber? In demſelbigen buch 
ſchreibt er gantz auffruriſch wider bie Biſchoffe⸗ vnd ift nit nótig at 
les hiehin ou ſchreiben / ſintemal ſolchs kaum on groſſe ſuͤnd geſchehn 
kund. Dann der Teuffei / dem er ſchon ergeben war / fief jm kein ruw/ 
alſo daß er fur groſſem zorn vnd grimmen / gar nicht ſich maͤſſigen 
kundt. Sft das nit ein wild grauſam wort / das er do ſchreibt / Es were 
viel beſſer/alle biſchoffe wurden erſchlagen / alle ſtiffter vñ kloͤſter wur · 
den von grund abgebrochen / dann ein ſeel verderben ſolt / damit ich m 
geſchweige daß alle ſeelen ſolten berborben werden ber vnnutzen bu⸗ 
tzenmaͤnnern vnd puppen halben. UI ir Wr 
Abber der einiger uter hatt leider mehr ſeelen oni ben halß bracht/ 
daß es vnmoͤglich ift die all zu zelen. MNit diſen vnd deren geleichẽ auff⸗ 
ruriſchen worten / hatt er den paurenkrieg fo alsbald gefolat/ groſſe 
vrſach geben / in welchem vber hundert tauſent bauren erſchlagen. 
Zu dieſer zeit hatt er auch das newe Teſtament zu Teutſch ver⸗ 
 tiert/aber gar felſchlich: denn an vielen ſtellen hatt er den text veraͤn⸗ 
ocrt/an vielen orten dauon gezwackt / an andern widder ettwas Dare 
zu geſetzt vñ beygeflickt / welche dolmetſchung wie ſchaͤdlich ſie ſonder⸗ 
lich bem gemeynẽ mann geweſen / kan man nicht genugſam beſchreibẽ. 
"Dann darauß haben fic) auch ettliche weiber fo groſſen geift 
d | joo | q meſſen 
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Kurtze Chronick 
meſſen / daß fit alle Theologen veracht / vnd wider das verbott Pauli⸗ 
offentlich zu predigen haben vnderſtanden. Es rhuͤmet ſich auch der 
Luter / daß das Euangelion biß zu feiner zeit in Teutſchland nie were 
recht gepredigt worden:er aber hett das ware Euangelion vnder der 
banck widder herfur gezogen. Das ſey aber weit / daß wir ſolten glau⸗ 
ben / daß vnſere liebe vorelteren die Euangeliſche warheit nicht ſolten 
gehabt haben / ſo ſie die doch von ſolchen gelernt haben / denen Luter 
nicht wirdig iſt(mit zuchten geredt) die brunßkachel zu reichen Was 
aber Luter den Teutſchen fur ein Euangelium gebracht / ſeynd wir 
leider mit vnſerm vnerſtattlichen ſchaden gewahr worden Cs hetten 
hie ſonderlich oie Teutſche Furſten cin gute vrſach gehabt ſich zu 
zuͤrnen / dieweil er die vorige weidliche vnd dapffere Fuͤrſten ſo grew⸗ 
lich dorfft ſchmehen / als hetten fie nie das recht Euangelium gc 
habt. Deun ivo das war iſt / ſeynd fie zwar alle abgoͤttiſche goͤtzen⸗ 
diener geweſt / welchs gar laͤſterlich were jnen zu zemeſſen. Warlich 
Luters Euangelion iſt alſo/daß vnſere liebe vorelteren jr leben lieber 
verlorn hetten / dann ſie es in. jrem land zu Der zeit hetten laſſen pre⸗ 
digen. Denn es ſtelt ſich gentzlich zu groſſer empoͤrung vnd auffrhur/ 
vnd wo man es annimpt / brengt es grewliche ſpaltung / regt die vn⸗ 
terthanen wider jre oberkeit / vnd je Euangeliſcher einer toil ſeyn / je 
auffruͤriſcher er wirdt. Daſſelbig fagt auc) Luter / daß das Euangeliũ 
vati beſſer ſey / weñ es groſſen sam oii auffruhr anrichtet: hatt auch 
zů Wormbs fur bem Keiſer vñ allé Stende des Reichs doͤrffen fagé^ / 
daß cr fic) vber die maſſen erfrewe / daß ſeine lehr das wort Gottes zZu 
ſolchẽ ergernuſſen vñ vnrw ein vrſach gebẽ. Nun iſts aber gewiß / das 
pag wort Gottes kein zweiſpalt / ſonðn groſſe eindrechtigkeit macht. 


(ora; Deñ Got iſt nit wie Paulus ſchreibt) cin Gott ber zweitracht / ſonder 











des friedes. Wie wir auc) in den geſchichten der Apoſteln leſen / War 


^jgp., 2, der mége ber gleubigẽ ein hertz vñ ein ſeele. Aber ber beufeliff ein moͤr⸗ 


























der bon anfang / ofi fo empoͤrung vñ auffrhur anrichtẽ / gehoͤre zu ſei⸗ 
ner rott. Seynd aber leider aufrhur genug in Europa entſtandẽ / weil 
bas blatig Cuágelion gewuͤtet hatt. Daß wir aber widder komen da 
ivit abgetretten ſeynd: Es waren domals viel / welche / damit ſie des 
Luters lehr mochten außbreitten / ſich vmbſonſt anbotten zu predige. 
Dar u druckten bic Buchdrucker ber Luteriſchen büdber auff jre eige 
ne koſten gat fleiſſig vnd correct/ aber Det Catholiſchẽ auff andere ko⸗ 
ſten gar felſchlich/ vnfleiſſig / vnd nachleſſig. Alſo iſts geſchehn / daß die 
Luteriſche falſche lehr kurtzlich vaſt zugenommen. 
In dieſem jarcwie oben geſagt )iſt Adrianus cin Hollender Bapſt 
worden / domals ín Hiſpanien Garoli ſtatthalter / den Cardinalen zu 
Rom tool von angeficht vnbetant / aber ſeiner tugent halben eat p» 

T : e⸗ 
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bekant. Dieſer iſt pon ſchlechten leuten zu Vtricht geboren. Zu Loͤuen 
hatt er ſtudiert / vnd dermaſſen zugenommen / daß man jn doſelbs fur 
ben heſten Theologum hielt / vnd als er feiner febr vnd lebens halben 
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cin gute gezeugnuß Datte/ift er Garoli V. zuchtmeiſter / vñ in Hiſpani⸗ 


en darnach Biſſchoff vnd Cardinal worden / vnd weil er: im abbweſen 
Caroli die ſachen wol vnd herrlich in Hiſpanien verwaltet / iſt er gants 
eindrechtigklich von ben Cardinalen zum Bapſt erwehlt / vnd hat⸗ 
ſeinen alten namen behalten / den zuuorn hieß er auch Adrianus Sto- 
BOIS. i oboe mq BERTA EOUIRDICRUNVE HoPR ed 
Im ſelbigen jar iſt Genua bie herrliche vnd reiche hauptſtadt Li⸗ 
gurie/ von den Keiſeriſchen eyngenommen. Vnd das war die vrſach/ 


daß Bapſt Adriano / nachdem er bon dem Roͤmiſchen volck ernſtlich 


erbetten / vnd von dem Rath der Cardinalen beruffen / zu Genua an⸗ 
kame / jm kein beſondere freud ward bewiſen / weil die Burger jr nider⸗ 
lag noch beweineten Als er aber gluͤcklich gen Romm kommen/ vnd 
verſtanden / wie Rhodiß bon zweyhundert tauſent Turcken hart bele⸗ 
gert / begert er jnen tool zu hilff zukommen / aber aufi mangel des gelts 
ward er verhindert: als die aber zu Rhodiß von jedermann verlaſſen⸗ 
vnd ſich doch ettliche monat gewehrt / ob viel tauſent Turckẽ erſchla⸗ 
ge hatten / haben fic jm bie Stadt fampt eer Inſel mit gewiſſem ver⸗ 
trag eyngeben. Diſen treffentlichen ſchaden vno ſchand hatt die Chri⸗ 
fienbeit entpfangen / als vnſere koͤnige das maul offen gehabt/ oder 
ſonſt mit greuwlichen kriegen vndercinander vnſinnig geivefen/ vnd 
ift der zorn Gottes allenthalben zugleich vber eng gefallen / dieweil 


außwendig die grauſame tyrañiſche erbfeind das land / inwendig die 


ketzer den Glauben vnd Religion hertigklich beſturmen vnd verhergẽ. 
Gar veſt muͤſſen fie zwar ſchlaffen / ſo durch bif groß jamer ono ellend 


noch nicht aufferweckt werden. | 


Vmb oife zeit haben ettliche Catholiſche Surfter/ nachdem ſie ge⸗ 


ſehn / daß der gemeyn mann leichtlich auß dem Newen Teſtament von 


Lutero verteutſcht / in groſſe jrtbumme fiel/ allen jren vnterthanẽ daſ⸗ 
ſelbig zu leſen verbotten. Es haͤtt Luter aus dem Newen Teſtament 


dorffen verwerffen bie epiſtel zu ben Hebreern / die epiſtel S. Jacobs⸗ 
die der loͤſer vnflat guch ein ſtroͤere epiſtel hatt dorffen nennen / die epi⸗ 
ſtel Jude / vnd die Offenbarung S.Joannis / welches buch Dod, nach 


der meynung Sanct Hieronymi / ſo viel heimlicher Sacrament eb. — 


geheimnuſſen in jm hatt / als vielwort darin ſtehen. Aber nach funff 
jaren hatt uter ſelbs feine dolmetſchung an vielen orté beraͤndert/ al» 


[o daß ettliche ſechßonddreiſſig ficll allein im Mattheo angezeiget ha⸗ 
ben. Wie felſchlich er aber die Heilige Schrifft vbergeſatzt / haben ettli⸗ 


(be gelehrte leut genugſam angezeigt. Vnder ——— 
| à : : q 2 , m^ 
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Kurtze Chronika 
Emſer ein wolgelehrter vnd Gottſeliger Mann / damit gewiſſe anzei⸗ 
unge / wie Luter bie Heilige Schrifft verfelſch / vorhanden / das gantz 

ew Teſtamẽt nad) utero widderumb auffs new zu Teutſch vber⸗ 
geſatzt / vnd gar viel ſtell an den rand / vom Luter vbel verdolmetſcht / 
Ingeſchriben Es hatt ber gemeyn mam allenthalben Luters Dole 
metſchung in den hendẽ / laſen fic gants begierlich/ aber zu jrem groſſen 
berderblichen ſchaden / wie man bald darnach erfaren. Denn dieweil 
Luter auſſerhalb der Heiliger Schrifft nichts wolt angenommen ha⸗ 
be oup die Schrifft durch jn gefelſcht war / fielen oie arme elende 
leut auß einem jrthumb in den anderen / ſintemal ein jegklicher die 
Schrifft nach ſeinem kopff vnd gutduncken außlagt. Darauß iſts ge⸗ 
ſchehn / daß als viel ſecten ſeynd entſtanden / daß es ſchwaͤrlich were/⸗ 
derſelben ein gewiſſe anzal zu ſchreiben. Vnd wiewol diß gar jaͤmer⸗ 
lich vnb vaſt su erbarmen / daß bic Chriſten von allerley wind der leh⸗ 
ren vmbgewehet werden / vnd eines jegklichen fantaſten trewme fur 
das wahre recht Euangelion halten / fraget doch das verkeert volck 
gar nichts darnach / vnd achtet dieſen jamer gering: Aber diß leiden 
fie auß erſchrocklichem gericht Gottes / dieweil fic fo liederlich die oh⸗ 
ren vnd glauben Luters dichtungen geben haben / gleich als hett er 
nun (wie ſie ſich faͤlſchlich rhuͤmen) das Euangelion widder an tag 
bracht:ſo er doch gewißlich bag wahre liecht des Euangeliös it grew⸗ 
liche finſternuſſe / zu geiviffet verderbnuß vieler ſeelẽ / veraͤndert hatt. 
Desgleichen vmb dieſe zeit ſchrieb Luter ein ſchaͤndlich buͤch vom 
Eheleben / in welchem er neben anderen auch gantz laͤſterlich vnd vn⸗ 
nerſchaͤmpt fagt/ daß allen die vnzucht ono vnkeuſchheit von noͤten 


ſey / mehr auch dann ſpeiß / oram / ſchlaff 1c. Vnd derhalben ſeyen 


Whonchen eno Nonnen ſchuldig zu ber ehe zu greiffen. Vnd als er diß 
ſchrieb / hat er die kutten noch nicht außgeſchuͤttet / aber er bereitet ſich 
hie mit den weg / zu ſeiner ſtattlicher vnd herrlicher hochzeit ble crim 
ſchon furgenommen hett. Aber lieber Herr Gott / wo moͤgen doch der 
menſchen gemuter vnd augen ſeyn geweſen / wie fie fo grewliche ſtuckẽ 
in dieſes menſche buͤcher laſen⸗ Ey ber ſchrecklicher raach Gottes / weñ 
er die menſchen ſo gar (áft: verblinden. yid wi — 
oem 90 Sar MLDEX XIII, Bie uter 
2 RXD vernommen/ daß die Katholiſche Furſten ſein nev 

7 teftament verdampt vnd verbotten hetten / hatter 
229001 be mit folc)erberbitterung vno grimmigfeit cin bud 
P? Ji wider fie geſchrieben von ber weltlicher oberfeit/ 










CO wwe '* paf eg ſcheint / er habe fib mit oen. Geiſtlichen 

gar máffig vnd zuchtig gehalten. Er war an einem ſicheren ort bey 

ertzogen von Sachſen / welchs 9 | 
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| Vnſerer zeitten. 
fetiminfeiner grauſamer freuelkeit. "Sm genanten Buchlin dorfft 
er ſchreiben / daß gemeynlich vnſere Furſten entweder groſſe nar- 
ren / oder buben vnd Tyrannen werenec. Solt wol ein Catholiſcher 
ſolchs on vngnad ſchreibene annes traff dieſe ſchmach auc Keiſer 
Karlen vnd alle Furſten ins gemeyn. Vnglaublich ift ce zu ſagen/ was 
groſſen luſt der grauſamer menſch zu ſchelten ono zu liegen gehabt / al⸗ 
ſo daß D. Joannes Dietenberg allein (Damit ich ber ander geſchwei⸗ 
geyin zweyen Confutationibus jn 874. luͤgen vberzeugt hat / welches 
vnglaublich ſcheinet ju ſeyn denen fo feine ſchrifften nit geleſen haben. 
Aber was ſolt er nit dorffen thun / der alles dorffte 
Auch leſtert er im obgemelten buchlin von der weltlicher oberkeit et⸗ 
liche Furſten mit dieſen worten: Im land zu Meiſſen / in Beyern / in 
der Marg / vnd an etlichen anderen orthen habẽ die Tyrannẽ ein edict 
laſſen außgehn(die Gottſelige Catholiſche Furſten heiſt er tyrannen) 
daß man die Newe Teſtamenten der oberkeit ſol geben. Hie ſollen die 
vnderthanen alſo thun:bbey jrer ſeligkeit ſollen fie nit cin bletlin / nit ei⸗ 
nen buchſtaben geben. denn wer das thut / der vberlibert Chriſtum in 
die hend Herodis:denn ſie thun eben wie Chriſti todtſchleger vnd ver 
folger / wie Herodes. ir asy He p 
Mit dieſen vnd bergleichen farben ftreicbt ber Lotter vnd ſpeyuo⸗ 
gel erleuchte Furſten vnd Herrn auß / daß ſie dem gemeynen Lalen Lu⸗ 
ters dolmetſchung nicht wolten geſtatten / dieweil ſie ſahen daß ſie alle 
tag boͤſer vnd erger darauß wurden / theten derhalbẽ waͤs jen zu thũ 
ſchuldig war / vnd wiewol ſie derhalben vaſt zu oben vno ju preiſen/ 
ſeynd ſie doch von Lutern ſchaͤndlich geſchmaͤhet worden. Cr miſchet 
auch viel drinnen zu gefahrlichem auffruhr vaſt dienlich / alſo daß es 
Tool ſcheint / er ſey mit dem teuffel beſeſſen geweſen / der jm kein ruw ge⸗ 
laſſen / ſintemal er anders nichts bati morb vnd todtſchlege begeret. 
Beym Sleidano iſt dieſes alles (als viel ich hab ſehen konnem kein ac 
wach / villeicht Dat er fid) geſchaͤmet ſo grewliche ſchmachwort wider 
die Furſten zu ſchreiben / damit er Luiers fad) nicht erger maͤchte⸗ baíi 
wir kennen Sleidani liſtigkeit w. 
In dieſem jar iſt Frantz von Sickingen cin edeler mañ / vnd dem Lu⸗ 
fcr gant gunftig/ in ſeinem ſchloß Latſtal erſchoſſen. Dieſer belegertẽ 
die Stadt Trier/ aber oon wegen ber groſſen geſchickligkeit des Bi⸗ 
ſchoffs / ſo domals in der Stadt war / hat er nichts kunnen außrichtẽ. 
Nit lag darnach iſt er vom Biſchof su Trier vñ etlichẽ andern Bud⸗s 
verwandten durſien belegert / vnd ſeiner freuelkeit halbẽ geſtrafft wor 
den. Er hat jm einn groſſen namen etlicher glucklicher thaten halben 
gemacht. Denn dem Landgrauen auf? Heſſen als er nod) febr jung 
war / hatt cr groſſen ſchaden gethan: ono bic herrliche ſtadt — 
HR 43 n^ 
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Kurtze Chronick | 
ſchaͤdlichen vertrag des fribe& gebrungen. uter Bat ein groſſe hoff⸗ 
nung auff jn geſatzt / ja mehr aud) dann auff einigen Furſten / wie er 
auch ſelbs Vlrico Hutteno geſchrieben. | vd under rin 
Qu dieſer zeit ſeynd 3u Bruſſel in Brabant / zween Auguſtiner mũch 
Luͤters Ketzereyen halben verbrandt worden. Die Luteriſche Datté die⸗ 
ſe nicht anders dann fur martyren / gleich wie auc) Xobánem Huß / vñ 
dergleichen andere ketzer Denn es hat der teufel auch ſeine martyren. 
Aber die peen macht nicht martyren Chriſti / ſonder die vrſach / wie der 
heiliger Auguſtinus gar herrlich bezeugt. Was fur eiñ friden verheiſ⸗ 
fcn men die feind Der bruͤdere (ſchreibt ber heiliger martyr Lyprianus 
im buͤch von der einigkeit der kyrchen) Was fur opffer glaubẽ zu haben 
bic haſſer vñ eifferer ber prieſtere Meynẽ fic daß Chriſtus bep jnẽ ſey/ 
wenn ſie verſamlet ſeynd / die ſich auſſen der kyrchen Chriſti verſamlee 
dieſe wenn fic ſchon getoͤdtet wurden in bekentnuß des namens / wirdt 
doch der fleck auch mit keinem blut abgeweſchen. Vnuerſunlich vnd 
ſchwarlich iſt die ſchuld der zweiſpalt / vnd mag mit keinem leiden ge⸗ 
reinigt werden. Er kan kein martyr ſeyn / ber nicht in der kyrchen iſt. 
Vnd bald darnach: Bey Got kunnen ſie nit bleiben / die nicht eindrech⸗ 
tig itt der kyrchen Gottes wolten ſeyn. Wiewol ſie in der flammẽ bren⸗ 
nam ober entweder ing feuhr oder fur die beſtien geworffen werden / 
vnd alſo jhr leben endigen / wirdt das Doc kein kron des glaubẽs / fei 
dern ein peen des onglaubens: kein herrlichs end oer Gottſeliger tu» 
gend / ſondern ein tod der verzweiuelũg ſeyn. Solcher kann wol getoͤd⸗ 
tet / aber nit gekroͤnet werden o weit Cyprianus. 7 
In dieſem jar iſt Carl ein Furſt oo Borbon mit etlichẽ andern Edel⸗ 


leuttẽ auß Franckreich / vom koͤnig Srácifto abgefalleẽ / vñ ein vertrag, 


mit keiſer Carl gemachet / nicht ou groſſen ſchaden des koͤnigs Fran⸗ 
cifci. Diefer von Borbon vnderſtundt ſich darnach Maſſiliam epit zu 
kin gantz vnglucklich / Dem mit groffer fono muſt er dauon 
Im ſelben jar hat ein Burger oon Torgaw aufi bem kloſter zu Ny⸗ 
mick / neun kloſteriungfrawen alle vom Adel / heimlich gen Witten⸗ 
beta bracht:derẽ bald darnach Luter ein zu laͤſterlicher verbottener hu⸗ 
riſcher Ehe genommẽ. Vnd zu verthetigung der ſchaͤndlicher vbelthat 
diefes Buͤr gers / hat Luter ein buchlin laſſen außgehn. Auch ſchrieb er 
noch zwey ander buͤcher / das cin zu ocn Pickarden Das ander jui bert 
Boͤhmen / damit er der Roͤmiſchen kyrchẽ etwas ju leid thun moͤchte⸗ 
fo er die Boͤhmen doch fur wenig jaren offentlich ín ſchriffte fur ketzer 
außgeruͤffen hett. | err unis epe | 
Neben vielen anderen / ſo Luter diß jar geſchriben / ließ er auc ein 
buchlin vom gemeynẽ ſeckei außgehn / n welchem cr dieſem — | 
jm DN efe 
























































































Vnſerer zeitten. 
ſeckel ſchier alle guter der Geiſtlichen zueigenet. Dann er wiſt/ daß er 
bey oen durſten eno weltlicher Oberkeit ein groſſe gunſt wurd erlan⸗ 
gen / ſo er men ber Geiſtlichen guter wurd zuſchreiben Seynd aber 
dardurch nicht reicher / ſondern auch etliche gar veraͤrmet worde. Deñ 
was Gott einmal geben iſt / kan man darnach nicht widder/ or groſſe 
gefabr/3u gemeynen euſſerlichen gebrauch wenden. | Wa 
Man liſt in ben hiſtorien / daß Narcus Graffus ein hauptmañ zu 
Rom / als cr jum Parthiſche krieg zohe / den Tempel su Jeruſalem vñ 
die ſchaͤtz vnd geltkaſten / quß boͤſer begierlicheit ſpoliert. Aber alsbald 
ift die Gottliche rach druff gefolget. Dañ im krieg iſt er von den Dar 
thern vberwunden / vnd zugleich mit feinem fon erſchlagen / vnd als ſie 
ji funden / habẽ ſie jhm Qnit on verweiſſung feines geitzes vfi vbelthat) 
geſchmoltzen golt in den mund gegoſſe. ^ 
Auch iſt in dieſem jar ein eicbftag su Nurenberg gehalten/ ofi iſt 
auch des Bapſts Adriani Legat Franciſcus Cheregatus dahin kom⸗ 
men. Vnd wiewol oer Bapſt feinen fleiß bem Teutſchland ais ſeinem 
allerliebſten Vatterland anbott / ſeynd doch die Luteriſche durch dieſe 
gutigfcit viel mehr erbittert worden. Es gieng oo cin bůch auf to Diis 
bert beſchwaͤrnuß des Teutſchen lands / von bcn Luteriſchen angerich⸗ 
tct/alfobaf fic gar nichts vnderlieſſen / das oem "Dapft vnd Geiſtlichẽ 
abgunſt vnd Dag moͤcht machen. Auff dieſem Reichſtag ifi beſchloſſen/ 
daß die Catholiſche Prediger wider Luters newerumg ſolten gebrau⸗ 
chen Der alten oon oer kyrchen angenomenen Doctoribus/dud per 
Euangelien bewehrten außlegungen. Das hat Luter gar liſtigklich 
außgelagt / alſo daß bas volck ſolt meynen / die Furſten hielten es mit 
jhm / welchs doch gar felſchlich war. | uid 
Oben haben wir geſagt / daß Luter gantz ſchmaͤchlich wider den fó^ 
nig auf Engeland / welcher fein bůch von ber Babyloniſchen gefenck⸗ 
nuß widerlegt / geſchriben habe. Diß des koͤnigs ſchreiben haben dar⸗ 
nad gelehrte maͤnner in Teutſchland Johan Cc vnd Murhen nEn 
geland Johan diſcher biſſchoff zu Roffa vnd Thomas Morus verte⸗ 
diget. Vnd wiewol vnſere Catholici Luterẽ offt vieler luͤgẽ vberzeugt / 
dorfft er doch im buchlin wider Den koͤnig von Engeland ſagen / daß er 
ſich aller (gen enthalten habe. Denn alfo ſagt er: Aber bitterkeit ober 
gifftigkeit vnd luͤgen habe id) mich im ſchreiben enthalten / fo doch de⸗ 
koͤnigs bic) deren gar vol iſt. Weil aber bag cin vnuerſchaͤmpte lugen 
ift / haben fic die vnſere mit einer kronen an oen rano verzeichnet: denn 
Murnerus Datallein aug dem buchlin tiber den koͤnig von Engelaͤd⸗ 
go. luͤgen verſamlet. ag aber Luůter ſagt / des koͤnigs bůch ſey voller 
gifftigkeit vnd lůgẽ/ iſt ein vaſt groſſ eſchmach / weil man auch Iure gẽ⸗ 
tium / das iſt / nach gemeynen Rechten aller voͤlcker/koͤniglich er Maie⸗ 
Mt ow : : (fiet 
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ſtet vnd wirdigkeit alle reuerentz vnd ehr bietung ſchuldig iſt. Aber des 
koͤnigs bůch war Catholiſch / vñ wie zuuorn geſagt / tou vielẽ geſchick⸗ 


ten leutten verthedigt. Es war zu ber zeit in Engeland Johannes Fi⸗ 
ſcher biſſchoff zu Roffen / ſeiner Gottsfurchtigkeit vnd geſchicklicheit 


halbẽ weit verrumpt/Hebraiſcher / Griechiſcher / vfi Latiniſcher ſpra⸗ " 
chen vberauß wol erfaren. Dieſer bamit er den fónig Syenricum vom 


fafter/fojbm zugemeſſen / erledigte / hat ein buch gants maͤſſigklich vnd 
zuchtig wider den vnuerſchaͤmpten menſchen geſchrieben zu vertedi⸗ 
gũg ver koͤniglicher aſſertion auf der heiliger ſchrifft vnd alten Vaͤt⸗ 
teren genommen / wiewol er in der vorred wider ſeinen gebrauch / auß 


rechtem ſchmertzen etwas hefftiger war/Luters vnglaubliche vermeſ⸗ 


ſenheit vnd boͤßheit doch viel mehr wirdig. Denn alſo greulich wi⸗ 
der alle zucht vnd ſchaͤme vber Baͤpſt / Biſchofen / Keiſer vnd Koͤnigen 
Furſten vnd Herrn bolderen / vnd keines fluchen vnd ſchelden end zu⸗ 
machen / iſt eines verzweifleten vnd ſchaͤndlichen menſchens / nicht al⸗ 
lein mit harten worten / ſondern auch mit guten dapfferen ſtreichen 
wirdig zu ſtraffen. Vnd daſſelbig hat Sleidanus in dieſem einzigen 
menſch mit keinem wortlin je (als viel ich geleſen) geſtrafft / fo er doch 
al viel pladert vnd groſſer macht / vnd darzu daſſelbig gehaͤſſig eno 
faͤlſchlich erzelt wenn bie Biſchofen / denen die forg der gantzen kyrche 
jres ampts halben zugehort / etwas geſagt ober gethan / welchs Écifer/ 
koͤnigen ono Furſten / wiewol vnbillch / zum zorn mocht reitzen vnd be⸗ 
wegen. Aber je groſſer Luters vnuerſchaͤmpte boßheit geweſen / je we⸗ 
niger entſchuldigung auc) die werden haben / ſo ſeine falſche lehr babe 
angenommen. 4 tONME 

Neben oem Biſchof zu Roffen eon welchem jefst geredt / bat auch 
Thomas Morus ein frommer vnd geſchickter Mann fur den Koͤnig 
vnder bein namen Gulielmi Roſſei/wider Lutern geſchribẽ / vnd nad) 
feinem koſtlichen verſtand /Luters groſſe vermeſſenheit dermaſſen ni⸗ 
dergetruckt vnd fein iaſterlichs maul zugeſtopfft / daß er nicht ein wort 
dawider hat dorffen reden. Wir wollen cin wenig ſeiner wort dem le⸗ 
fer zu lieb anzeigen: Alſo ſagt er au ber perfon Luteri: 


Dieweil der Bapſi/Keiſer/Koͤnige/ Biſſchofe / Prieſter / Leien/ 


vnd in ſumma alle guten / meiner lehr widerſtreben / iſts mir auch zu⸗ 
gelaſſen fur meines Gottes Maieſteet / den Bapſt / Keiſer / Koͤnige⸗ 
Biſſchofe/ Prieſter / Laien / vnd zu letz alle guten zu verfluchen / vnb 
mit ſchmaͤchworten zu laͤſteren / vnd auff jhre kronen / plattẽ / vnd koͤpff 
kat / wuſt / miſt / dreck ono vnflatt auf meinem mun ju ſpeien ec. Vñ 
nicht weit dabeuorn / hat obgenãter Thomas Morus in ſeinem buͤch 
auch dieſe wort vom Lutero: — — 
Wer kan vcn lotterbuben leiden / welcher mit tauſent vntugenten 
zu 
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zu erkennen gibt/ daß er von einer gantzen Legion teuffelen beſeſſen 
ſehy / vnd vmbgetriben werde Dennoch rhumbt er fid) gant toͤrlich⸗ Al⸗ 
le heilige Vaͤtter haben acirret/bie gãtze kyrch hatt offt geirret⸗/ Mein 
lehr aber fau nicht jrrẽ / deñ ich bins gewiß / daß mein lehr nicht mein/ 
ſonder CEhriſtiiſt. Wirdt aber jemand antwortten vnd ſprechen/ dein 
gezeugnis ift nicht waar / deñ du zeugeſt von dir ſelbs. lauffet er fugs 
widder ju der newer ſchrifft / Sd binns gewiß daß id) mein lehr vom 
himmel habe. Do auff dieſem feinem anfang bleibt er veſt⸗ als auff 
einem gewiſſen fundament ſtehn / dieweil Baͤpſt / Koͤnige/ Doeto⸗ 
tes / menſchen ono Engelen / ſeine lehr nicht funnen vmbſturtzen/der⸗ 
halben ſey er gewiß / daß er ſie vom himmel habe/ gleich wie gewiß/ 
ja das allergewiſte ſeynd bie ſchlaffen / daß es atl war fep fo jnen traͤu⸗ 
inct;ja viel mehr des imag er gewiß vnb bas allergewiſte ſeyn / daß er 
wachend Feugt/fcine lebr vom himmel zu haben / welche jm ſein con⸗ 
ſcientz ono gewiſſen bezeugt / daß ſie jm durch teuffeliſch betrug ſeynd 


eyngeben. Den menſchen vnb Engelen fluchen die / fo feiner lehr wi⸗ : 


derſtreben / vnd oie ſchreit er/ jr maul in den himmel zu fetzen bas hei⸗ 


lig verwuſten vnd verunreinen / ono Gott ju blaſphemieren / fo feine. 


ſchaͤndliche blaſphemien dorffen ſtraffen. Item am eno ſeines zweiten 
buchs hatt derſelbiger Thomas Morus dieſe wort: Luter ſagt / et 
habe ſich aller bitterfeitonb luͤgen enthalten/ ver nichts anders ín 
ber federen dann falſche leſterliche ſchmachreden / luͤgen ono betrug: 
nichts anders im gemuͤt / dann bitterkeit / hoffart ono abgunſt hatt: 
nichts anders ín oem kopff nimpt / dann narrey⸗ wuͤtigkeit vnd raſe⸗ 
rey: nichts anders im maul / dann ſcheißhaͤuſer / menſchen kaat/ dreck 
vnd vnflaat hatt / mit welchem er vnfletiger vnd ſchaͤndtlicher dann 
einig lotterbub je gelottert hatt. Dieſes vnd dergleiche mefr ſchreibt 
ſolcher treffentlicher Mann ton jm / welches vrtheil niemand leichtlich 
wirdt verachten. Das er aber ſchreibt / iſt ſo gatz war / daß es auch ein 
jegklicher auß Luters ſchrifften wenn Morus ſchon geſchwigen bett/ 
ſelbs ſehn kan Warumb füten fic bod) bann bie leut bor jm nict/ 
welchen fo bapffere leutt verfluchen? Denn auc) ver Biſchof bon S of 
fen in feiner Vorred / deren wir cin wenig hiebeuoren gedacht⸗ heiſt 
jn eiñ wuͤtenden hund / eiũñ greiffenden wolf / eiñ grauſamen Baͤren. 
Ich glaub es zwar / daß ſolcher herrlicher leut vrtheil ono ſententz/ 
groſſer anſehn onbautforitetóen ous ſolten haben / weder Sleida⸗ 
ni vnd deren gleichen / vngeſchickliche narriſche gaͤuchlereyen / welche 
in nicht als eiñ menſchen / ſondern wie efi Gott mit hoſen ono ſchuhen 
in den himmel erheben / den doch fromme vnd geſchickte maͤnner nicht 
anders / als ein gifft vnd peſtilentz der gantzen welt verfluchen. Der 
guter Sleidanus aber gedenckt hie Mori vnd Roffenſis apes 
Aeque ME r nicht / 
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nicht / den on zweiuel hatt er geſehn / wie ſchaͤdlich dieſelbige Luters 
Euangelio vnd feiner gantzer ſachen ſeyn wurden / weũ er fte getrew⸗ 
lich gemeldt hett. | 
Nicht lang darnach ſtarb ber Bapſt Adrianus / ein mann wirdig 
laͤnger zu [eben / vnd kame an ſeine ftatt Clemens oer VII. auß dem 
geſchlecht Medites. 


BRdJar vnſers Herren M. .xXIIII. 
ae i oat fónig Franciſcus auf Franckreich einn groſſen 
EU onb ſtarcken gezeug zuſammen gebracht / damit cr 
MProuentz / vergebes von den keiſeriſchen belaͤgert / be⸗ 
A/ſchirmet. Nachdem cr aber vernommen / daß otc fei 

ſeriſchen vngeſchaffen widder haben muͤſſen abyiebt 

hatt er ſein rathſchiag auc) geendert / vnd fein gantzes gemuͤt dahin 
gewendt / Meyland widder zu eroberen: hatt jm auc fein furſchlag 
nicht gefehlet / denn er hatt es widderumb eyn krigen. Vnd darnach 
gen Pauey gereiſt / vñ ettliche monat dafur gelegen / aber nichts nam⸗ 
hafftigs außgerichtet. Es war zu Pauey der Teutſchen zuſatz vnder 
dem verrumpten hauptmann Antonio Leua auß Hiſpanien. 
Auff den 6. tag Januarij ward zu Lucern ein tag võ den Schwei⸗ 
(serm gehalten / vnd beſchloſſen daß man die alte Catholiſche Religi⸗ 
on vnd Der Kyrchen gewoͤnliche breuch / ceremonien vnd ſatzungẽ / vn⸗ 
| uerletzt ſolt halten. Denn es bett nun Zwinglius ſchon angefangen 
N bic Schweitzer su newer d ju machen / volgeten aber 
zu der zeit ſeiner gottloſer lehr die von Zurich nur allein. Vnder an⸗ 

derm lehret Zwinglius / daß man die Bilder auß der Kyrchen / vñ die 

Meß als Gottloß abthun ſolte. Welches zwar nichts anders war⸗ 

dann des Endchriſts vorlauffer ſeyn / welcher bas teglich opffer fo in 

Qut. 1. per Meß geopffert wirdt/ein kleine zeit gar wirdt abſtellen. Es haben 
ſich Luter vnd ſeine nachfolger vaſt befliſſen / die Meß bey mennigkli⸗ 

chem in ſchrecken / grewel vnd verachtung zu brengen / vñ iſt inen auch 

vaſt wol in Europen gelungen / ſo doch dazwiſchen wilde frembde na⸗ 

tionenben den leuten / ſo mit jren fuſſen gegen vns hergehn / eub vns 

bif hieher vnbekaãt / die alte Religion vnd das allerheiligſt Meßopffer 

mit groſſer freuden vnd andacht annemen. Was wir aber mit ab^ 
ſtellung oer heiliger Meß / auffgeſteckt haben / werden ivit leider taͤg⸗ 
lich gewar / vnd werden es vnſere nachkoͤmling / too fie fid) nicht beke⸗ 
ren vnd beſſern / beſſer empfinden. | | I 
Baſt su dieſer cit ift das gebein vnd Deiligtbumb Sanct Benno⸗ 

nis / vorzeitten biſchofs zu Meiſſen / welchẽ kurtz dabeuoren ber Bapſt 
Adrianus in der heiligen zal geſchriben / ehrwirdig erhaben / vnd alle 
| : jat 
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Vnſerer zeiten 


éé 


jat ein feftag ju ſeiner Ehren angeſtalt. Das verdroß Lutern vber die 


maß / dieweil er ſahe daß ſolcher alter loͤblicher vñ herrlicher gebrauch / 


ſeinem furnemen gantz zuwider war. Ließ derhalben von ſtundan ein 


buͤchlein mit dieſem titel außgehn: Wider den nemen abgott vnd al^. 


. ten teuffelſo man zu Meiſſen foll erheben. y 
65336 evigflid leben / nit verſchoͤnt. Man ſoll zůchtige 
ohren mit oen grewlichen fluchen eno ſchaͤndlichen ſchmaͤchwortten 


Alſo hatt der doller menſch auch ven lieben Heiligen / fo jetzt mit 


nit beſchmitzen/ mit welchen Luter in dieſem bůchlein vber Bennonen 


vnd andere liebe Heiligen faͤhrt. € ber groſſen faulheit jebiger zeit/ 


daß fie ſolchs grewlich wunder hatt kunnen leiden. Vorzeitten alg 


die — gedrungen ben falſchen abgoͤttern zu opffern/ 
ſie ſich aber weigerten / vnd ſagten / es waͤren kein goͤtter / ſondern vn⸗ 


fletige ſchandliche menſchen geweſen / kundt die Heideniſche oͤberkeit 
ſolche ſchmaach jrer Goͤtter (wie ſie vermeynten) nicht leiden / ſonder 


haben mit allen tormenten die heilige martyren gepeiniget: aber&u^ — 
tero oi ſeinen Rottgeſellen iſts zugelaſſen frep/ ja lachen ettliche noch 


darzu / wider bas allerheiligſt Sacrament des Altars / vnd wider 


bie liebe Heiligen Gottes / ſo mit Chriſto herrſchen/ zu blaſphemieren 


eno laͤſteren. Aber zu feiner zeit wirdt Gott fein vnd ſeiner lieben Hei⸗ 


. ligen ſchmaach ſchrecklich raͤchen. 


Zu der zeit iſts Zwinglio nicht genug geweſen / ein Luteraner zu 


heiſſen / ſondern begert auch ein eigen Sect von ſeinem namen anzu⸗ 
fangen:widerfechtet derhalben nicht allein bie Catholiſchẽ / ſo da glau 
ben daß die ſubſtantz des brots vnd weins warhafftig verendert wer⸗ 
bc int Die ſubſtantz des Fleiſches vnd Bluͤts vnſers Herrrn JẽSV 
6355536 € / ſondern auc) Luterũ ſelbs / welcher leeret / bag auch 
neben dem brot oro wein / das warhafftig fleiſch vnd blüt G CHRJ⸗ 
€ im Sacrament gegenwertig fe. Das verdroß Lutern / vnd 
iſt diß die vrſach des groſſen haders vnd zancks zwiſchen den Lutera⸗ 
nern ono Zwinglianern / ber auc) heutigs tags noch nicht kan ver⸗ 
gliechen werden. Recht hatt es der guͤtiger vnd weiſer Gott alſo ge⸗ 
fuͤgt / daß Luters vermeſſenheit oon feinem eigẽ diſcipel nider gedruckt 


wuͤrd / vnd damit auch alle leut erkenten / daß es eben war ift fo der eis In dialo- 
liger Hieronymus fagt: Die Heilige Schrifft fei nicht im leſen fon, 89 *duer- 


sus Luci- 
ferianos. 


dern im verſtand gelegen. Denn auff beiden ſeitten barſten die ketzer 
mit dem Wort Gottes herfur/citirn die Schrifft ernſtlich in die wett 
vnd wiewol es gewiß iſt / daß beide theil zugleich nicht kunnẽ recht ha⸗ 
be ſintemal fie gegen einander ſtreittige opiniones haben / wii doch 
keiner dem anderen weichen: verderben alſo auff beiden ſeitten ſich 
ſelbs eno andere auf boͤſer verfelſchung der Heiliger €xbrifft/ H 
foa Do 
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Kurtze Chronick 
doch der Catholiſcher glaub beide partheien vorzeitten vnd noch heut 
verdampt / dieweil wir veſtlich glaͤuben / daß nad den worten Chriſti/ 
im ampt vom prieſter geſprochen / das warhafftig Fleiſch vnd Bluͤt 

HRISTJ vnder den geſtalten des brots vnb weins weſent⸗ 
lich im Sacrament ſey / aud auſſen der nieſſung / weil das Sacra⸗ 
ment ſein krafft allein auß den allmechtigen wortten vnſers Herrn 
Jeſu Gbrifti hatt. | | 

Cg tar Andreas Carolſtadt nun langeſt mit Lutern dieſer ſachen 
halben vneins worden / vnd als jn Luter zu Jene hefftig vermant / vnd 
vberwieß jm/ daß er feine Luteriſche Kyrchen vnruhig maͤchte / hatt 
Carolſtadt geantwort / er wolle wider jn ſchreiben / vñ ſeine meynung 
gegen ju verthedigen. Derhalben gab jm Luter (Denm er war vaſt be⸗ 
gierlich zu haderm ein guldin muͤntz / daß er thun ſolte wie er gedraͤ⸗ 
wet hatt. Darnach lie Carolſtadt ettliche bücblin zu Baſel auß⸗ 
gehn /vnd war das der endlicher beſchluß vo inhalt / daß Der war⸗ 
hafftiger leib HRISTJ nicht naturlich vnd weſentlich vnder 
der Euchariſth were / dennoch volgete er Zwinglij meynũg nicht / ſon⸗ 
der bracht ein beſondere außlegung:wolt / daß das wortlin H OC 
ES T/ Das iſt / nicht ſolt verſtandẽ werden von ber geſtalt des brots: 
ſonder / Hie ſitzt mein leib. Dieſe naͤrriſche opinion namen ettliche 
Widertaͤuffer an / vnd verworffen Luters vnd Zwinglij meynung. 


Zwinglius aber fagt/Garolftabtberfiunbt wol die warheit / aber bie 


krafft der Figuren vnd frembder reden noch nicht. 
Vnd war aber diß ein laͤcherliche red Zwinglij / welcher ſich ſchon 
von wegen ſeines mitgeſellen / wiewol vaſt vngeſchickten / beſtundt 


zu erfrewen. Die andere verworffen Carolſtadts außlegung / als zu 


biel hart vnd ſtrenge. Derhalben verbott ber Rath zu Zurich Carol⸗ 
ſtadts buͤcher in der ſtadt feil zu haben. | 

Bald widerlegt €uter mit. einem. buͤchlin Zwinglij außlegung. 
Alſo hatt der ſchwindel Geiſt in Lutern ono feinem diſcipel / bald wun⸗ 
derbarliche / verborgene / ſeltzame außlegunge / eine wider die ander/ 
doch alzumal gegen die Algemeyne Catholiſche Kyrch erweckt: vnd 
ift ein vnuerſuͤnuicher krieg zwiſchen ben auffrhuͤriſchen Geiſtern ente 
ſtanden:vnd wiewol fie ſich all zugleich rhuͤmẽ / daß ſie zuletzt die war⸗ 


heit an tag bracht haben / koͤnnen fie es ood) vntereinander in fo groſ⸗ 


fer notwendiger ſachen nicht eins werden / vnd ſeynd gar weit von abe 
[cr warheit:verfuͤren aber dazwiſchen bas ellendig vngeſchickts volck 
in ſo ſelhame wunderliche opiniones vnd meynunge / daß viel bald 
nicht mehr wiſſen / wem ſie folgen ſollen. Wer kan es aber genug⸗ 
fam beweinen / daß fo viel ſeelen mit dem theurẽ blut Chriſti SC €x 
erkaufft vnd ſaͤurlich widder auß des teuffels henden erloͤſt / etlicher 

vn⸗ 















































Vnſerer zeitten. 
vnruhiger menſchen hoffart vnd vermeſſenheit halben / widderumb zu 
des ewigen fewrs verdamnuß geratene Aber da fragen dieſe verzwei⸗ 
flete buben nichts nach / wenn fie jbnen mur eiñ groſſen namen/wiewol 
mit ketzereien geſchendet / koͤnnen machen. 

Auch ließ Luter zu dieſer zeit ein Teutſch buchlin außgehn von der 
kauffmanſchatz vnd wuůcher:was er aber in dem buchlin geſucht babe/ 
iſt klarlich genug am tage. Er erhebt vnd macht die beſchwernuß ſo 


Teutſchem land auß dem geitz ber kauffmenner ſeynd zugeſtandẽ/ gar 


groß. Vndes ſchien wol / daß er allein mit den kaufleuten ju thun Dett/ 

prb auf gutem hertzen jhre boͤſe anſchlege vnd finanzerey ſtrafte: aber 
es war jm vmb ein anders zu thun: Cr begert des gemeynes volcks ge⸗ 
muͤter zu fich ju brengen(vnd ſie wider bic Furſtẽ ono Oberkeit zu rci» 
tzen. Damit aber nicht jemand meyne / daß wir ſolchs freuentlich vnd 
on vrſach von jhm ſchreiben / gibt er ſich im ſelben buchlin ſelbs genug⸗ 
ſam zu erkennen / da er ſchreibt: Koͤnige vnd Furſten ſolten darauff fce 
hen / vnd ſolchs mit ſtrengkeit des Rechtes verbieten. Aber / wie ich hoͤ⸗ 
ren / ſie haben ein ſumm vnd theil dauon / vnd geſchicht eben alſo / wie 


der Eſaias geſagt hat / Deine Furſten ſeynd geſellen der diebe. Da⸗ Eſa.n 


zwiſchen ien einer ein gulden over halben geſtolen / den laſſen ſie von 
ſtundan hencken / aber fie haben jhre gemeynſchafft mit denen / ſo die 
gantze welt plundern / vnd mehr ſtelen bafi jemand thut: damit es war 
bleib / welchs man gemeynlich pflegt zu ſagen / Groſſe dieb hencken die 
kleine an galgenec. 
Ich meyne zwar / es ſie klar gnug / wie groſſe vrſach er mit ſeinẽ ſchrei⸗ 
ben dem baurenkrieg geben habe / wiewol fic) Sleidanus befleiffigt/ 
alle ſchuld eom Sutero auff Muntzerum zu [egé/fo er ſie doch billicher/ 
wenn er ein frommer Mann iver geweſen / Lutern alg cimnfprung 
vñ brunnẽ dieſes vbels / ſolt zugemeſſen habẽ. Deñ auß Luters ſchriff⸗ 
ten hat Muntzer vrſach vnd gelegenheit genommẽe / wurd auc ſolches 
"a gedacht haben / wenn jhm uter erſtlich nicht Den veg bereibt 
hett. 


Auch ſchrieh er citi Teutſch buchlin / von einer Nonnen / ſo auß hrem 


kloſter gelauffen / vnd darff ver Teufeliſcher verblendter menfd ag 
auflauffen onber bie Goͤttliche wunderzeichen zelen. Es war zu Eiß⸗ 
leb ein herrlich Jungfrawen kloſter / in welchem aud) ein Florentina 
genant / mit den anderen jhre glubde gethan: blieb aber mit dem leib⸗ 
vnd nicht mit dem gemuͤt / da. Dieſe war durch Luters ſuͤſſe ſchmeche⸗ 
liche wort verleckert vnd verfurt / denn Luter reitzte auch die Gott zu⸗ 
geeignete iungfrawen zu fleiſchlicher wolluſt / gleich wenn man keine 


kloſter glubden ſchuldig were zu halten / vnd mocht ein jegliche / aller i 
glubden / ſchaͤme / zucht / ehrbarkeit / vnd Gottsforcht vergeſſen⸗ nach 
—— | t3 ee —0 
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Kurtze Chronick 
bem eyd / mit welchem fie fid) Gott dem Herrn in ewiger keuſcheit vnd 
reinigkeit zu bleiben verbunden vnd verpflicht habẽ / widder ju der Ehe 
greiffen / Chriſtum Jeſum den ewigen vnſterblichen breutgam verlaſ⸗ 
fen / ond einem ſterblichen menſchẽ ſich / kurtzer wolluſt balben/ ſchãdt⸗ 
lich zur vnkeuſcheit feil bieten. rr | 

Dieſe gemelte Slorentina flagte einem auf jbren verwandten / das 
kloſterlich leben bienet jhr gar nicht: were derhalben des furhabens/ 
auf dem kloſter hinweg zu lauffen. Die fac kame fur die Cbtiffit/ 
weiche befleiſſigt ſich vaſt / ſie widder von dieſer dolheit abzubrengen: 
wie ſie aber nichts kont außrichten / hat ſie ſie nach gewonheit vnd ge⸗ 
brauch des Cloſterlichen ſtands / gefenglich heiſſen verwaren. Mitler 
weiliſt es geſchehn / daß die / fo jhrer ſolt pflegen vnd huͤten / vngefehr 
die thur des gefencknuß offen ließ:wie das Slerentina erſahe / hat [te 
ſich heimlich darauß gemacht / vnd zu Lutern / als einem patron der 
keuſcheit vnd reinigkeit / geflohen. Er aber hat wider alle ſchwaͤrliche 
klagẽ der abtiſſin / mit welchem ſie die verlauffene / als meyneidig eno 
abtrinnig jhrer gelubden beklagte / ein buchlin laſſen außgehn / in wel⸗ 

chem oer newer Euangeliſt vnd Junger / aber nicht Chriſti⸗ ſondern 

Jouiniani oder eines der viel erger ift/ hat wollen leeren / daß ſie nicht 

obi groſſem wunderzeichen vnd mirackel Gottes auß der hellen were 

erlófetioorben. Das Cloſter hat der guter Mann nicht anders / dann 
als die Dell gehalten / alſo daß man auch darauß den menſchen / gleich 
ipic ben Loͤwen auß den klawen / leichtlich mag erkennen. Es war war⸗ 
lich citi groß wunderwerck / hinweg su fliehẽ oa die thuren offen warẽ. 

"m ſelben buchlin verſpott er aud) bie wunderzeichen / welche bey be^ 
nen / ſo von dem teufel beſeſſen / geſchehn:vnd ſagt / die teufelen werden 
mit dem weihwaaſſer nicht gepeinigt / ſondern laſſen ſich nur alfo an⸗ 
gehn / eben wie vorzeitẽ der Gottloſer Porphyrius vnd Eunomius (als 
der heiliger Hieronymus bezeugt)ſagtẽ / daß die boͤſe teuffelen oon Det 

Maͤrtyrer eſſchen gepeinigt wurden / waͤren nur eitele teuffeliſche be⸗ 

triegliche liffen. Stem daß bie Teufelen nicht warhafftig ſchreien / ſon⸗ 
der allein jre plag ono peint gleichßneten. Alſo wil auch Luter(nicht vn⸗ 

billich von einem Zwinglianer ein grober bawr geheiſſem) fur ein groß 
wunderzeichen halten / daß cin geil/vppig / mutwillig weib / auß einem 
offenem gefengnuß iſt gelauffen. Daß aber pic boͤſe geiſter von dem 

Fer weihwaſſer gequelt eno geplagt werden/ daß muß gelogen 

Desgleichen auch Matthias Illyricus vnd ſeine mitgeſellen / mei⸗ 
ſter der eiteler Magdenburgiſcher hiſtorien / belachen eno beſpottẽ den 
herrlichen gebrauch bey den Catholiſchen waſſer zu ſegnen / eno toollé 
paf folcher gebrauch nit von dem gar alten Bapſt eno Martyr Ale⸗ 

| , xan⸗ 
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b. Vnſerer zeitten | 
xandro / ſondern ich weiß vit von welchem Heidniſchen Biſchoff / Der: 
kom̃en fe. Ohn zweifel aber werden ſolche leutt oom boͤſen geiſt ange⸗ 


reitzet / daß ſie alles verachten / welchs die Allgemeyn Chriſtliche kyrch 


ale ein ſchirm wider alle teuffeliſche liſtige anlaͤuff vnd anfechtung ge 
braucht. Es iſt des weihwaſſers in Der kyrchen fo alter gebraucb/ vi 
ma at ſeine kraft auf vielẽ groſſen wunderzeichẽ geſpurt / daß fic bie 
billich ſolten ſchaͤmen / ſo es beſturmen dorffen. Noch kurtzlich ſeynd 
acht buͤcher der Apoſtoliſchẽ ſatzungẽ / von Clemente Romano beſchri⸗ 


ben / außgangen. Vnder denen ift auc) diß gebett: O Herr Sabaoth / ia,s. 


Gott der heerſcharen / ſchoͤpffer oer waͤſſer vnd ves oͤls/barmhertziger 
vnd gutiger / welcher Daft das waſſer / zum tranck vnd reinigung gebé/ 
vnd ben oͤle zu erfrewung des angeſichts in froͤlicher frolockung⸗ wil 
doch durch Chriſtum diß waſſer vnd ben ol heiligen in namẽ deren fo 
es bracht haben: gib jen krafft oie geſundtheit widder zu brinigen/ 
kranckheiten abzuwenden / teuffelen hinweg zu treiben; allen heimli⸗ 


eben nachſtellungen zu wider / durch Chriſtum / welcher enfer hoffnũg 


iſt / dem mit dir vnd bem Heiligen geiſt ſey lob / preiß / cbr Dig zu ewig⸗ 
keit / Mnen. E | 

Wir fonten ju beftetigung dieſes waſſers gar viel anzeigẽ / ift aber 
nicht dieſes orte. Es fep bie genugfam Luters Geiſt angezeigt / der diß 
waſſer nicht hat leiden koͤnnen / fo cr doch bie leut gern wold bereden⸗ 
daß das geil mutwillig weiblin / ſo ber Gottin Veneri gern geopffert 
Hett / nicht ohn groß mirakel vnd wunderzeichen mit offenẽ thuren auß 
dem Cloſter laͤſterlich ſey gelauffen. Iſt aber bas viel groffer wundei⸗ 
zeichen / bafi nod) jemand geweſt ift/ ber dem vngeſchickten wunderli⸗ 
lichen ſchwetzer vnd fantaſten / hat glauben geben / welcher fic) nicht 
geſchempt ſchantlichen laſteren hand zu haben. 

In dieſem jar iſt widder ein Reichſtag su Yiurenberg gehalten. Vñ 
hat der Bapſft feinen Legaten Laurentium Campegium Garbitial/eífi 
vberauß vol geſchickten / verſtendigen / vnd erfahrnen Mann⸗ dahin 
gefertigt. Als der dahin kame/ ſeynd jm ſchier alle Furſten auſſen die 
pforten zun ehren entgegen gangen: baten jn aber freundlich/ daß er 
nicht nac) bem herrlichen gebrauch vnd gewonlichen ceremonien in 
die ſtadt hineyn zoͤhe / darũb bag viel auf dem gemehnen Mann durch 
Luters lehr verfurt / vnd dem Bapſt nicht vaſt gunſtig waͤren. Welchs 
dann auch geſchehn iſt. Dahin hat auch Koͤnig Ludwig oon Ongern 
ein ſtattliche Legation vnd bottſchafft geſchickt / ono alg fic erbaͤrmlich 
vber des Turcken grauſamkeit geklaget hatten / begertẽ ſie noͤtige hilff. 
Aft aber bem Turcken gar gut geweſen / daß ble Teucſchen in Religi⸗ 
ons ſachen vneins waren. / — y | 
Es ſchrieb auch Luter zu dieſer zeit wider Die zwey Mandat beg kei⸗ 


ſers / 


€2,35. 
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Kurtze Chronika 
ſers / mit ſolchem grimmen vnd zorn / als wolt er fie gat werderbt / vnd 
aufffreſſen haben / nemlich den Keiſer vnd andere Furſten / von wel⸗ 
chen er ſpricht / daß der Turck zehnmal kluͤger vnd frommer ſey dann 


vnſere Teutſche Furſten:heiſt ſie auch gantz ſchmaͤchlich durr herauß / 


vnuerſtendige / thoraͤchte/ tholle / vnſinnige / wuͤtende narren eno bu⸗ 
ben. Aber wenn ec nit ſelbs eim groſſer vnſinniger Narr tocrc/ wurd ct 
ohn zweiuel fo grimmigklich nit wider die Furſten geſchriben haben. 
Dem die ehr geburt/ (fagt der Apoſtel) dẽ beweiſet ehr. War aber kei⸗ 
ſer Carl zu der zeit mit ſchwaͤrlichen geſchefftẽ verhindert / alſo daß cr dẽ 
ſchandtlichen menſchen zu oer zeit das maul nicht bat kunnẽ ſtopffen. 
Sleidanus verſchweigt hie Luters grewliche leſterliche ſchmachre⸗ 
den wider die Furſten / damit nit etwan der leſer durch diſes wuͤtenden 
menſchen vnartliche wort bewegt / von ſeiner lehr abwieche / oder aber 
fic verdechtig hielt. Diß alles dienet vaſt jt empoͤrung eno aufirubr/ 
alſo daß Luters gunner die ſchuld des Baurenkriegs/ fo kurtzlich Dar» 
nach gefolget / nicht von jhm koͤnnen abwenden. Denn er hat mit ſeinẽ 
vnruhigen ſchrifften nichts anders dann lermen geblaſen:kan aber 
ſolchs der arm gemeyn Mann nicht mercken / dieweil er zwiſchen den 
auffruriſchen worten auch viel bey miſcht / ſo einn guten ſchein vnd an⸗ 
ſehn der gottsforcht hat / denn mit ſolcher liſtigkeit / verdeckt er ſein 
blutgirig gemuͤt. | 
- imb dieſe zeit Dat keiſer Carl auß Hiſpanien zu allen ſtenden des 


Reichs geſchrieben / vnd fic hefftig von wegen des Nurenbergiſchen 
beſchiuß geſtrafft. Daß ſie aber einn andern Reichstag zu Speir 


angeſtelt/ in welchem fie woͤllen weyß ono maf furſchreiben / wie die 


Raͤigion biß auff das Concilium anzurichten / dieweil jnen ſolchs 


keinerley weyß zuſtundt / wolt er gar nicht geſtatten. Zuuorn 
ehe dann dieſe brieff in Teutſchland famen, haben des Bapſts Legat 
Eampegius / Ferdinandus Ertzhertzog zu Oſterreich / der biſchoff von 
Saltzburg / die Hertzogen auf Beiern Wilhelm ero Ludwig gebruͤ⸗ 
der / vnd etlicher Biſchoffer geſandten einn tag zu Regenſpurg gehab⸗ 
teit/onb damit fic der Luteriſchen Ketzereien dapfferer begegné moͤch⸗ 
ten/eitin bund initeinander gemacht. Auch haben fie viel nutzharlichs 
zu beſchirmung ber Catholiſcher religion / vnd abwendung vnd auß⸗ 
reuttung des Luters leht beſchloſſen Dieweil auch des Bapſis Legat 
Campegius Garbinal verſtanden / daß dem gemeynen mann durch 
pag wuſt lebẽ ber Geiſtliche / groſſe vrſach wurd geben in ſchaͤndtliche 
ketzereyen zu fallen / hat er etliche gute geſaͤtz vnd decreten mit guter 
zuneigung vnd verwilligung der anderer Furſten laſſen außgehn / mit 










Way rete RS. oc 


welchen oer Geiſtlichen ſitten reformiert vnd gebeſſert / vnd alle miß⸗ 


breuch abgeſtalt wurden. 
Allzeit 





j Vnſerer zeitten. 659 
Altz eit hattẽ die Luteriſche lehrer bas vnzuchtig wuſt lebẽ der Geiſt⸗ 
ticum maul:vermehrtẽ on machtẽ ee jmergu ſchwaͤrer/ damit ſie mẽ⸗ 
niglichen wider ſie auffreitzten / fragten auch nit darnach / daß viel gu⸗ 
ten vnder ben geiſtlichen waͤren / ſonder war jnen gnug / daß fie vrſach 
funden / jre ſachen erger zu machen / ene ſie in aroffere verachtung 
vnd haß zu brenge. | | regit: 
Zu 9Intorff war ciner Henricus zutphanius Prior ber Auguſti⸗ 
ner / widder in die Luteriſche ketzerey / weiche er einmal verſchworen — 
gefallen:ſolt derhalben geſtrafft werden / aber er brach auß bem ker⸗ 
cker / vnd lieff auß Braband gen Bremen. Nachmals ift er ín dieſem 
jar ſeiner trewloſigkeit halben geſtrafft / vnd bey ben Dietmarſchen 
verbrandt worden. Von dieſes ſtraaff hatt Luter eiñ erbarmlichen 
brieff zu den Bremern welche er/der Henricus / auß Catholiſchen Lu⸗ 
teriſche gemacht /(ſeynd aber nachmals au Luteriſchen Zwinglianer 
ober Caluiniſten worden) geſchrieben. Sleidanus ſchreibt/ er ſey von 
wegen oer Euangeliſchen leer erbarmlich getoͤdtet / damit er den Lute⸗ 
riſchen vnder die Martyrer zelle. Aber hinweg mit ſolchen falſchen 
Martyren.Es wolt ber abtrinmiger/ oie Dietmarſchen cin ſtreitbar 
vnd kriegiſch volck / vom waren Euangelio Chriſti zu dem falſchen 
Euangelion Luteri brengen:derhalben iſt er nicbt wie eit WMartyrer / 
ſonder wie ein ketzer vmbbracht. Allenthalben hatt er fid) vnder ſtan⸗ 
den ein groſſen zweyſpalt zwiſchen dem gemeynem voick vñ den geiſt⸗ 
lichen anzurichten / erſtlich zu Antorff / darnaͤch zu Bremen / en? zu 
letſt auch zu Meldorp. Luter beſchreibt feine hiſtorien / vnd ſagt / er ſey 
zu Antorff von den ihrañen vertrieben / vnd alfo gen Bremen kome 
Er ift aber nit außgetriben worden / ſondern hatt den kercker auffge⸗ 
brochen / vnd alſo dauon gelauffen: ſonſt wurd er doſelbſt / als einer 
ber widder ir verſchworine ketzerey gefallen⸗/ geſtrafft worden ſeyn. 
Alſo müffen fie fic) vntereinander mit (ügen behelffen vnd zieren 
darauß daũ leichtlich abzumeſſen / daß fic aller waͤrer tuged beraubt⸗ 
nichts haben das lobens werth iſt. uj ZUM 


acm sciman fdiric nad €.69$ 63 3 sc 
Of Purt M. D.XXV. Als Koͤnig Franciſcus auf Franck⸗ 
: «9 reich 4. monatlang fur Pauey gelegẽ / vñ nichts nam 
X9 bafftias außgerichtet / darzu Den Keiſeriſchen friſch 
$45) bol zukame / iſt cr genoͤtiget worden ein ſchlacht mit 
mnen zu thun. Welche ſchlacht ein ſolches end genom⸗ 
men / daß ber Frantzoͤſiſcher beſter Adel vnd alle furnembſte haupt⸗ 
leut erſchlagẽ. Als auc) ber koͤnig in eigener perſon Ritterlich gefoch⸗ 
ten / iſt er gefangen worden. Es haben ſich die Teutſchen vnd Span⸗ 
ey x | | | n ier 
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Pſal.ios. gebett muͤſſe zur ſunden werden. 


Kurtze Chronick 


ler von dieſes ſiegs wegen deſto mehr erfrewet / daß ſie an dieſen tag / 


nemlich S. Matthie bes Apoſtels/ weicher war Keiſerlicher Maie⸗ 
fict geburts tag / glucklich geſtritten / vnd oen ſieg erhalten fetten. 
Zu anfang des Commers ift fónig Franciſcus durch Carolum 
Lanoien bon Genua in Hiſpanien gefuͤret worden: dieſer hatt des fo^ 
nigs traurig gemuͤt getroͤſtet / vnd jm ein hoffnung gemacht / er wer⸗ 





de einen gnedigen Keiſer haben. Wie er aber in Hiſpanien kommen/ 
hatt jn Keiſerliche Maieſtet auf vielen wichtigen vrſachen nit wollen 
fur in laſſen kommen. Dadurch ift dem koͤnig dermaſſen ſein muͤt vnd 
hoffnung empfallen / alſo daß er in ein ſchwere kranckheit kommen / er 
hette auch villeicht all fein vnfall ono arbeltſeligkeit durch oen tob ge⸗ 
enoct/imenn jn nit der Keiſer freundlich angeſprochen / getroͤſtet vnd 
zugeſagt Dette/er wolte jn bald widder ledig faffen. en es war Frã⸗ 
cifcug cines groſſen hohen gemuͤts / vnd wolt Gott / es fette cin auff⸗ 
rechter beftenbiger frio vnd freundſchafft zwiſchen Keiſerlicher Maie⸗ 
ſtet vnd dem koͤnig ſeyn kunnen: zwar wurd es beſſer in der Chriſten⸗ 
heit geſtanden haͤben / dieweil beide Herrn gar gewaltig / vnd ber Ca⸗ 


tholiſchen Religion bberauß zugethan waren. Aber on zweiuel ſeynd 


vnſerer ſunden halben ſtetige kriege zwiſchen jnen geweſen. 























Droben haben wir vom Carolſtadt Archidiacon zu Wittenberg 


geſagt. Dieſer hatt der erſt auß den prieſtern ein ehefrawe/ ſolt aber 
cin hur geſagt haben / genommen. Auff dieſer hochzeit ift ein Meß ge⸗ 
halten / welches gantz officium dermaſſen von den Luteriſchẽ gemacht 
ivar/baf es allein gnug were Gottes zorn vnd vngnad vber vns zu 


brengen. Billich mocht man eon denen ſagen / ſo dieſe Meß hielte: Ne — 


Als aber Luter wider auß ſeinem Patmo gen Wittenberg komen/ 
vnd Carolſtad ſeinet halben feine trewme frey vnder dem volck nit 
mocht außbreitten / denn Luter wolt in allem der oberſt ſeyn / iſt er von 


dann gen Orlamund vnder dem hertzogen eon Sachſſen gelegẽ/ aec. 


tcift/onio daſelbſt dieweil er fic) auff das volck verließ / hatt erben Lu⸗ 


tem offentlich geſtrafft vnd geleftert.2Dag verdroß Luteren / vnd der⸗ 
halben verſchafft er / daß er auß dem gantzen Sachſiſchen fano ver⸗ 
Fieben ward/wiewol er zuuorn fein beſter freund geweſen. Vnd wie⸗ 
wol er ſich eben fo wol als Luter des worts Gottes vnd Euangelions 


rhuͤmete / muſte er dennoch mit ſeiner leſterlicher concubinen denn es 
war kein eheliche haußfraw / war aber doch vom Adeh weichen / vnd 
in groffem elend leben. Zuletſt muſt ber. elendiger Carolſtadt ſeines 


groͤſſen feinds Luters hilff anſuchen / vnd alfo ift cr durch ſeine bitt 
widder in Sachſen komen / mit bem beſcheid aber / daß er nichts wi⸗ 
der Lutern weder mit wortten / noch iit ſchrifften / off entlich roe | 
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os Vnſerer sitet. 
; abgeſtalt ift: ſehn aber bie elende leut nicht / baf oif eigentlich dem 
| Cnodrift zuſtehe / welches inſtrument vnd werckzeug die Turcken vñ 
Tartaren vorlauffer aber jetzige ketzer ſeynd. Damit auch Zwingel in 
ſeiner gottloſigkeit deſto hartneckiger blieb / ſchreibt er / ex ſey in einem 
éraiom ermant worden. Alſo viel wirdt bep jm in dieſer wichtigen ſa⸗ 
«ben feines tollẽ kopfs trawm geachtet / welchem fonft nichts ſchmeckt 
dann die Heilige ſchrifft. Sft aber bas auch fleiſſig anzumercken vnd 
wol zubehalten / daß Zwingel offentlich bekennet / er wiſſe nit ob der 
Ermaner / ſo jm im ſchlaff erſchienen / weiß oder ſchwartz ſey geweſen: 
welchs zwar ein gewiß zeichen iſt / wie gottloß ſie in wichtigen ſachen 
narren / vñ wie gat wenig ſie darnach fragen / ob ſie hhre lehr vom gu⸗ 
tcn ober boͤſen geiſt lehrnen. Billich ift es aber/ taf die alſo genarret 
werden / weiche jr furwitzig vrtheil / dem vrtheil der gantzen welt fur⸗ 
ſetzen.O der blinden / vnd fuͤrer bcr blinden. oi 
— Sd muf ettliche gebreuch vnd geivonbeiten fo ficauf irem eigen 
Éopff erdacht / vnd innicffung des Herrn nachtsmal halten / hie anzei⸗ 
gen / damit die Catholiſchẽ ſehn / wie gar nichts ſie von der allergroſtẽ 
Zrauſamer onartlicbfcitab ſeynd. 3u Zurich / welche ift bie großte 
Nodt im gantzen Schweitzeriand / felt man dieſen gebrauch allen 
frommen vnd Gottſeligen abſcheuhig vnd grewlich. Nach ber predig 
ſtelt man einen tiſch dar / vnd druͤber ſpreit man ein tiſchlachen / vnd ſe⸗ 
tzet cin. korb vol vngeſeurtbrots druff / auch ſchuͤſſeln vnb hoͤltzine 
drinckgeſchirr/mit wein gefüllet.gift hie kein gefahr / da des Herrn 
biut nicht ift/fonbern allein mein.) Darnach koͤmpt der kyrchendienrex 
mit ſeinen diacken zum tiſch: ermaut bas volck / fleiſſig acht 3u haben 
A | vnd druff zu mercken: bald liſſet einer von ee Diacken die eynſetzung 
E min des Herrn nachtsmal / auß ber epiſtel zu oen Gorintbern/ Coo welcher 
E- mig r Cor. mes eno gebreuchen doch ber Apoſtel am felbigen ort fpricbt: 
Die andern ding wil ich / weñ ich komme / ordnen: als wolt er den Co⸗ 
rinthern eiñ weittern bericht vñ ordnũg des Herrn nachtsmal geben/ 
welchs ſie aber doch nicht wollen annemen / deñ fie ſeynd in einen ver⸗ 
keerten finm geben.) Der ander diacken aber liſſt ein theil des ſechſten 
Capittels auff dem Euangelio Joannis. Gleich darnach das volckk 
m^ den Glauben gebettet/tDut ber pfarherr ober kyrchendiener ein erma⸗ 
T uM nung / daß ſich ein jegklicher vndergrunde vnd vnderſuche / damit ex 
AW | Dus nit vnwirdig hinzugehe / vnd des fleifcbee vnb blüte oes SCRAYT — 
a ſchuldig werde. Wie formen fic aber des fleiſchs vnd Bluͤts des 
EN - 05 Set ſchuldig werden / dieweil fie cB in ber warheit nicht Érigene 
1M Ey der armen leuͤtlin.) Wenn bag geſchehn  £nien ſie alle nider / vnd 
bettẽ dem Pfarherrn das Vatter vnſer nach. als oif geſchehn / nimpt 
ber Pfarherr das brott (vnd zwar iſt es aud) nit anders dann 
RA bs : e 
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auf bem Kelch drincken / liſſet einer eon ben Kyrchendienern auf oem 
Euãgelio Joannis bic tort Gbrifti/foer gefprocben/mwie eráu ſeinem 


Zuriſchem gebiet / liſſet der diener alleg allein/ ono gehet ein jeglicher 
beſonder sum tiſch. Ja warlich gar fein / dieweil es Zwinglio alſo ge⸗ 
fallen hat. Zu Baſel aber hielt Ecolampad Zwingels beſter freund 

dieſen gebrauch: auff ber cantscl laſſ er alles biß zu den wortten des 
Herrn nachtsma d/ die laſſ er vorm tiſch / alsbald das gebett vñ zuſam⸗ 
men ruffung auf war / folget die nieſſung · dazwiſchen fana bag bolck 
Teutſche Pſalmen:nach der nieſſung thet er ein vermanung / vnd ließ 


nemlich vierzehn zu Hall in iunior kom̃en / vnd habẽ 
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Kurtze Chronick 
mit einem gſchrifft / (o fic Syngramma genennet / man meynet / Johan 
Brets cin groſſer Luteraner / ſey der meiſter vñ author geweſen) Eco⸗ 
lampads meynũg verdampt / nemlich die Luteriſche der Zwingliſche. 
Ecolampad abcr ſewmet fid) auch nicht / ſondern Bat den Schwaben 
hald mit ſeinem antiſyngrammate gcantibortet. Desgleichen ſchrieb 
aucb Bucer ein verlauffener Prediger Moͤnch coe die oberſte vnd 
anfenger dieſes newen Cuangclij/ ſeynd gemeynlich abtrinnige ver⸗ 
lauffene Moͤnchen / vnd derhalben ehrloß vnd verflucht geweſen) zu 
etlichen auß dieſen Schwaͤbiſchen / daß ſie ſollen bedencken vnd beher⸗ 
tzigẽ / wie vbel es ſtehe / daß Die fo denſelbigen Chriſtum leeren / vneins 
vnd zweyſpaltig ſeyen etc. Es mercktẽ die meyneidige abtrinnige leicht⸗ 
lich / daß cin vbeler geſtanck auf dieſem jhrem hader entſtundt / begertẽ 
derhalben wol / bafi fic es eins weren:wolt aber keiner ber andern / 
auß groſſem hoffart vnd pracht jres gemuͤts dieweil fie nicht Gbrifti 
ſonder jc eigene ehr ſuchten / etwas zugeben. Gott Der Herr ſey gebene⸗ 
deyt / welcher die ſprachen der auffbawer des Babyloniſchen thurns 
alfo verwirret hatt. Vnd wiewol man herauß allein gnugſam ſpuͤren 
mag / dz dieſe leut nicht auß oem geiſt Chriſti / welcher iſt ein vrſacher 
trib lieber des frieden / ſondern auf bem Geiſt des teuffels / welcher ifi 
cin koͤnig vber alle kinder Der hoffart / vnd macht im ſelbs ſeine nachfol⸗ 
ger geleich / das iſt / feind des friden ono Catholiſcher einhelligkeit / ge⸗ 
faͤrt werden: dennoch meynen bic arme elende leut fic haben bag Euã⸗ 
geliſch liecht funden / vnd haben ſich alſo von der Catholiſcher kyrchen 
germ abgeſondert: haben aber dazwiſchen keine gewiſſe lehr / der ſie an⸗ 
Hhiengen / kuͤnnẽ finden:ſondern wie ein jegliche landſchafft in Teutſch⸗ 


and von andern vmbligenden landern / predicanten hat bekommen / E 


dieſer ober jener fecten zugethan / alfo ſeynd ſie aud) in dieſe oder jene 


- fectono ketzerey gefallen. Sa alfo weit ift es auch geraten / daß aud vn⸗ 


der einem tach ſo viel ſecten / als haupter / funden werden / welchs zwar 
ein groſſe geiſſelvnd ſtraff Gottes ift. Aber ſolchs muß denen wider⸗ 
faren / ſo ſich von der einigkeit der Catholiſcher kyrchen abſondern. 
Der Schwaͤbiſchen buchlin/ welches wir gedacht / hat Johannes 
Agricola zu der zeit Luters guter freũd / zu teutſch vbergeſatzt: welches 
eerfion Luter mit einer vorred bewehrt hat / vñ bezeugt daß eralle&a — - 
cramẽtierer gentzlich haſſe. Dieſer uters vorred bat Ecolampad wi⸗ 
der zu Teutſch geantwort. Iſt nun Luters lehr von Chriſto / wie er ge⸗ 
wolt / vnd ſeine freund rhumen:warumb helt bann oiefefeitiemepnüg — 
bcp jnen keinen ſtich / mit welcher er ote Coacramentierer verfluchete 
Warum̃ fallen ſo viel vom Luter ab zu oem Zwingele Irret Luter abet 
in ſolcher wichtiger ſachen / warumb verſtehn ſie dann nicht / daßer 
nicht auß vem Geiſt Chriſti / ſondern auf dem geiſt Det luge zu pe 
— rei⸗ 
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o... 8fttferte zeitten. 
ſchreiben bewegt worden ſeye Es ſchrieb auc) zu biefer zeit wider bic 
Zwingelſchen einẽ hrieff zu teutſch ono — Pomeranus 
ein verlauffener Moͤnch / Luters freund alfo groß / daß er jhn der Wit⸗ 
tenbergiſcher kyrchen Paſtorn gemacht hat. Solche hirten aber muß 
Lhriſtus von —77 ————— 


Zu dieſer zeit haben der Straßburger kyrchen Euangeliſche diener 


zhren geſandten zum Lutern abgefertigt / der jbn vnd bie feine gu ein⸗ 


helligkeit ſolt ermanẽ / damit ſie mit gleicher hand efi gewalt das Roͤ⸗ 


miſch Bapftlich Reich moͤchten beſturmen. Alſo haben ſie warlich võ 


jn ſelbs geſchriben / ſchaͤmen ſich auch nit fo groſſe vnſinnigkeit jres ge⸗ 
muͤts oen nachkoͤmlingen zu erkennen zu geben welche allein auf die⸗ 
fem deß Roͤmiſchen Bapſts haß ono leſterung kunnen ſpuren(daß fic 
des teufels trabanten ſeynd geweſen)Gar herrlich ift es vnder andern 
von dem alten vnd wolberedten martyre Cypriano im erſtẽ buch / Epi⸗ 
fiolas.befthriben. Was meyneſtu bie fur leut zu ſeyn / ſo den Prieſtern 
feind / vnd gegẽ die Catholiſche kyrch widerſpennig ſeyndeforchten ſich 
nicht ab der drewung des vorwarnenden Herrn / weder ab ber ſtraff 
des zukunfftigẽ gerichts⸗ Deñ niergent anders Din ſeynd bie ketzereyẽ 
vnd ſpaltungen entſtanden / dann daß man dem Prieſter Gottes nicht 
gehorchet / vñ daß auc) nicht cin prieſter jur zeit in oer kyrchen / vñ zur 
zeit Richter in der ſtatt Chriſti bedacht wirdt / welchem wenn oie gátse 
gemeynd (oder bruͤderſchafft) nad) vem Goͤttlichen befelch gehorſam 
were/ wurd niemáo wider die verſamlung oer Prieſter etwas anrich⸗ 
ten / niemand muro ſich / nach ban Goͤttlichẽ gericht / nach ber verwil⸗ 
ligung des volcks/ nach einhelligkeit ber mitbiſchoffen / ein Richter nu 
nicht des biſchoffs / ſendern Gottes machen:niemand wurd auf zwei⸗ 
ſpalt ber einigkeit die kyrch Chriſti reiſſen: niemãd wurd auß eigenem 
wolgefallen vnd hoffart dauſſen an einem beſondern ort ein newe ke⸗ 
zerey anrichtẽ. Diß hat der allerheiligſter biſchoff / wirdt aberden ke⸗ 


tzeren vergebens gepredigt / dieweil fie verkert / vnd auß jrem eigen vr⸗ Tit 3. 


theil verdammet. | | j | 
Luter aber vnangeſehn daß jn vie kyrchendiener $u Straßburg er⸗ 
mant hetten / hat Zwinglium vnd Ecolampad widderumb vermant / 
daß ſie auffhorten die ſeelen zu verfuͤren / vnd ſagt offentlich herauß ⸗ 
daß entweder er ſelbs / oder ſie/ des teuffels diener fem muften. Es be⸗ 
ducht Lutern / vnehrlich ono nicht recht zu ſeyn / jnen su weichẽ / ſondern 
wolt daß die andere alle auff ſeine meynung ſolten verwilligen. Was 
moͤgen aber bie/fo Luters febr angenommen gedacht haben / dieweil 
ſie ſahen daß ein newe meynung vom heiligen Hochwirdigen Sacra⸗ 
ment entſtunde / nicht ohn ſcheltung Luteri / als folt er geirret habene 


Haben ſie ſich nit billich geſchamet / daß ſie ſo liderlich von der Catho⸗ 


liſchen 
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Kurtze Chronick 


liſchen kyrchen zu Lutern abgewichẽ / weil fie geſehn / daß ſie in ſo groſſe | 


gefahr jbrer ſeligkeit / in ſolcher groſſer verſcheidenheit der leeren / ge⸗ 
falleñ / vnd bas binnen fo kurtzen jarene Selig vnd glucklich der halben 
ſeynd die / fo ſich in ber einigkeit der Catholiſchẽ kyrchẽ gehalten habẽ. 

Baſt vmb dieſe zeit war einer Thomas Muntzer prieſter / ein ſehr 
vnruhiger vnd freueler menſch. Dieſer hat auß Luters ſchrifften vr⸗ 
ſach genommen / vnd an vielen orten in Teutſchland die baldglaubige 
vngeſchickte bawren / erſtlich wider die Geiſtlichen / darnach wider fur⸗ 
ſten vnd oberkeit bewegt. Iſt derhalben in dieſem jar an verſcheidenẽ 
orten ein groſſer zulauff der grober leut vnd bauren geweſen / ſo zu vn⸗ 
glucklicher freyheit trachteten / haben viel ſchaͤndlichs vnd laſterlichs 
angerichtet / viel vom Adel getoͤdtet / vnd nebẽ andern auch Graff Lud⸗ 
wige von Helffenſtein / fo keiſer Maximilians baſtarts tochter zur ehe 
heit / graufßãklich vm̃bracht / vñ durch die ſpieß geiagt / vñ allein durchs 


Franckenland vber zweyhundert ſchloͤſſer ono Cloͤſter verbrennet. EU 


ift glaͤublich / daß dieſer aufflauff gants Teutſchland vnd andere vmb⸗ 
ligende laͤnd gar wurd verderbt haben / wenn ſich etliche Furſten nicht 
in die wehr geſtalt / vnd jre greuliche anſchlege verhindert vnd niderge⸗ 






















— 


legt weren worden. Man ſagt / wie auch hie oben gemelt) daß in die⸗ 


ſem aufflauff in Teutſchland vñ Lothringen vber hũdert tauſent baw⸗ 
ren vmbkommen ſeyen Muntzer ſtercket die ſeine / macht jnen einn gue 


ten mut / verhieß jnẽ vnder anbere/er wolle alle buchſenſtein ſo ſi hin · 
eyn wurden ſchieſſen / mit feinem red auffangen. Aber nicht lang dar⸗ 


nach / iſt er Franckenhauſen gefangen / vnd Graffen Ernſten von 
Manßfeld 

ward ſein mitgeſel Pfeiffer ein abtrinniger Moͤnch gefangen / vnd die⸗ 
weil er hartneckig in ſeinem jrrthumb blieb / ift er gekopfft worden. 


NHuntzer abcr fot fich auf gantzem hertzen bekert / ſeine jrthume wid⸗ 


derrůffen / gebeicht vnd bas heilig Sacrament vnder einerley geſtalt 
empfangẽ haben:vñ alſo / wie mã jm dẽ koff abgeſchlagẽ / geſtorbẽ ſeyn. 


inem febr Catholiſchen Herrn zu verwaren geben: auch 


Wie Luter geſehn / daß Der grober verlorner hauff von den Furſten / 


welchen er afe cin wunderbarlicher Apollo vñ Prophet ſchrecklich ding 


vorgeweiſſagt vnd gedrewet hat / wandt er das ruͤder vmb / ſchrieb ein 
bůch wider die Baiwren / damit fid) der ſchalckhafftiger liſtiger mẽſch 


ein gunſt bey ben furſten maͤchte / welcher mit ſeinẽ gifftigẽ ſchrifftẽ der 


grewlicher ſchlacht vnd auffrhur ein groſſe gelegeheit vnd vrſach gebe 
hat / wie man leichtlich auß der that beweiſen mag. Es hat zwar das 


hochteutſchland groſſer ſchlachten / mord vnd verherungen in einem 


monat / dañ Italia in dem zehmaͤrigen krieg von den Spanier fi Frã⸗ 


tzoſen erlittẽ Antonius Hertzog zu Lothringẽ bat im Elſaß allein ober 
ſechs vnd zwẽtzig tauſent bawren erſchlagen. b 3 


Es 




















KKurtzʒe Chronick "P 
Es ſtundt in Teutſchlad fonberlich im Oberland / zu bet eit gat bbel/ 


- tatbfcblagti 
bracht. Den 





Lutern gu einer fleiſchlicher freyheit gerüffen waren / mochten ſie keine 


fic grewlich getobet / desgleichẽ su Nentz / bald auch ettwas zu Coͤln⸗ 
ſeynd aber allenthalbe die anfenger nicht vngeſtrafft daruon fommé. 
Züuar zu Góln haben bic Luteriſche keinerley weyß konnen zu wegen 
brengen / daß ftcoffentlid) moͤchten predigen. ttlícbe anbere Reichs⸗ 
| ficot/bamit fic fic des gleichen von bem gemeynen hauffen nicht hettẽ 
zu beſorgen / haben mit groſſen vnkoſten landsknecht muſſen annemeẽ / 
mit welchen ſie ſich wider das wuͤtend auffruͤriſch volck beſchirmeten. 

Zu Franckfurdt haben zwen in den Oſter feyrtagen / ſchlechte vn⸗ 
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achtpare leut / der ein ein ſchneider / der ander ein ſchuſter / eiñ auffrur 


angerichtet. Sft alfo bas vngeſtum gewaffnet volck erſtlich in der Pre⸗ 
diger cloſter gefallen / haben fid) vod) von allem laſter vii vbelthat / als 
viel die verderbung vnd verherung belangt/ abgehalten / ſeynd allein 
mit dem wein / den fie freuentlich gefordert / zu frieden geweſen· Ya» 
zwiſchen hielt mam bie pforten zu / vnd das auffruriſch volck ſatzt den 
alten Rath ab / erwehlet viervndzwentzig auff bem gemeynen volck/ 
denen ſie alles regiment vnd gantze verwaltung der ſtadt vberga⸗ 
ben. Vieltheten ſie warlich ſtoltzlich vnd vbermuͤtigklich: lieſſen / wie 
hohe potentaten eno Herrn / jre geſaͤtzer außkunden dreweten auch 


den geiſtlichen vnd oberkeit gants mutwilliglich. Der erſt vrſacher b - 


anfenger dieſer lermen / war Luter/welcher oie arme ellende Teutſche 
durch ſeine verfuͤriſche ſchrifften vnd lehr vnſinnig macte. Deñ auß 
Luters wunderlichen vnerhorten ſchrifften hatten die newe erwehlte 
Herrn ju Franckfurdt 7. artiklen zuſammen geleſen / welche fie wol⸗ 
ten fur gemeyne geſetzer gehalten haben. Vnd damit auch andere jrer 


boßheit theilhafftig wurden / vnd fie mitgeſellen hetten / ſchicketen ſie 


obgenante artickeln gen Mentz vnd Coͤln Zu Mentz iſt das volck eben 
wie auch zu Franckfurdt auffruͤriſch worden / vnd haben drey tage ge⸗ 
waffnet mit geſchloſſen pforten viel muͤtwilligklich wider bie geifili⸗ 


«ben gehandlet. Drungen ſie zu vngeburlichen míttlayenbartiden. 


des fridens / ſonderliche dieweil die auffruͤriſche bawren jren freuel 
vnd vermeſſenheit faſt mehreten / alsbald aber bic bawren geſchlahe/ 
ſeynd auch der Franckfurter vnd [gU 
hs | ' t chlege 







































































Kurtze Chronick 
ſchlege verhindert / vnd was ſie durch gewalt vnd auffruͤr wider die 
Geiſilichen angefangen / vernichtiget worden. | 
Sleidanus ift eaft lang in erzelung / was Luter von der bawren 
aufflauff geſchrieben habe: ſchreibt aber vnder andern vnbedaͤchtlich 
eict/ welchs Lutern vnd jn muß verſchaͤmen. Er ſagt / Luter habe den 
Furſten vnd Herrn geſchriben / es ſtundte nun alſo mit jrem Regimẽt 
vnd gewalt / daß die leut denſelbigen nicht kundten oder wolten lenger 
dulden / ja weren auch ſchuldig denſelbigen nit lenger zu leiden. Gott 
were der ſo dieſen handel triebe / vnd ſolchen krieg erwecket / zu einer 
ſtraff jres gottloſen weſens. War das nicht die leut wider die Fuͤrſten 
waffnen⸗ War das nicht Der wuͤtender guffruͤriſcher menſchẽ that be⸗ 
weren / deren er ſagt daß Gott ein vrſacher werer Dennoch ſchreibt 
Sleidanus vber ein wenig darnach / daß Luter geſchrieben habe: Er 
hette von anfang biß daher in feiner Ier alle beſcheidenheit gehalten / 
fur auffrhur jc vnd je cin abſchewens gehabt / das volck mit groſſem 
fleiß vermanet oer Furſten grauſame tyrañey efi mutwillen ju dulde. 
Lieber/ was ift Doc) das fur ein dolheit / dz Der Sleidanus bezeugt / Lu⸗ 
ter habe ſo bald auff einãder ſtrittig geſchriebẽ/ nemlich daß er allezeit 
beſcheidentlich vnd maͤſſigklich geleert habe / heiſſet dennoch gleichwol 
oer Surften gebiet ein tyranney vnd gottloſe herrſchung vii muͤtwillẽe 
Bald darnach brengt er abermal Luters ſchreiben zu oen Furſten 
wider die bawren / vnd ſagt / wie er lermen geblaſen vnd jedermann 
auffgemanet habe / vfi geheiſſen ín ſie / wie in die wilde ſchwein / zu fal⸗ 
len Bud bekent Luter hie / wie Sleidanus bezeugt / daß er ſich habe 
maſſen vmbwenden vnd anders wider ſie ſchreiben. Aber aufi itt 
weg mit Sleidano eub feinem Lutero. Er toil ben Leſer verwirren vß 
betriegen / daß er Luters ſchandtliche gegeneinander ſtreitende reden 
eff grobe lůgen wol leſe / aber dennoch nicht verſtehn koͤnne. Drobe 
haben wir geſagt / wie Luter vnſere Furſten vnſinnige wuͤtende dolle 
narren geheiſſen habe: item ber Turck ſey zehnmal beſſer bann ſie / vñ 
deren gleichen viel mehr muͤtwilligklich geſchriben habe. War das nit 
die vnterthanen wider jre oberkeit reitzenẽ Wolt er hiemit nicht die ar⸗ 
inc ellende leut vberreden / daß fic balder des grauſamen Turcken ty⸗ 
tanen / weder des keiſers orb jrer Furſten geburlich gebiet ſolten 
dulden⸗ Deñoch darff / wie Sleidanus ſchreibt / der blůtgiriger Euã⸗ 
geliſicob Gott wihſagen / er habe beſcheidenlich geſchrieben / vnd all⸗ 
scit fur auffruhr ein abſchewẽs gehabt. Luter mag aber bon jm ſelbs / 
obcr der luͤgenhafftiger Sleidanus zu Luter verte digung ſchreihen 
was er wole/ ift aber doch das gewiß / daß Luter cin faſt auffruͤriſcher 
menſch ſey geweſen / vnd mit feinen laͤſterlichen ſchrifften vnd predigen 
dem vngeſtummen wuͤtigen hauffen die wehr wider jre giam 
: | | j obere 
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oberkeit geben babe. Er kundt aber den mantel meiſterlich nach dem 
wind halten / vnd dazumal wie er meynt / die empoͤrung vnd auffrhur 
wurden eiñ guten glucklichen vortgang haben / ſchrieb er truͤtzlich wi⸗ 
der die Fuͤrſten:alsbald er aber ſahe / daß bie freucibeit der grobé baw⸗ 
ren durch gewalt vñ furſichtigkeit der Furſten nidergedruckt war/ be⸗ 
wehrt er ber Furſten that wunderlich / vnd reitzet fie ju verderbung der 
armer leut / welchen er ein vrſacher jrer boͤßheit geweſen. ^ 
- Sin jarisss. hatt er einbüclin laſſen außgehn / eon ber weltlicher 
oberkeit. Da ſagt er/bie Fuͤrſten ſeynd gemeynlich bie großte narren/ 
br bie ergſte buben / darumb man ſich allzeit ben juen des ergeſten 
verſehn / vnd wenig guts von inen erwarten muß: rhumet ſich auch/ 
der gemeyn man werde verſtendig / ono daß wenig Fuͤrſtẽ ſeyen / die 
man nicht fur narren ober buben hielt Wem hatt man des aͤber au⸗ 
ders / dann dem Luter / zu danckẽe Dieſe feine vnſinnigkeit hatt Tho⸗ 
mas Nuntzer bald darnach vnterſtanden ing werck zů brengen / vnd 
auß ſeinen ſchrifften vrſach genommen / vnd ſich keinẽ faulen mithilf⸗ 
fer Luters in bewegung des volcks beweiſt / wiewol cr erſtlich auß vie⸗ 
len ſtedten vertriben toarb/auf Drag in Boͤhmen / auf Gutterbach 
in der March/ auß Zwickaw in Sachſen/ auß Hall in oer Graffſchaft 
Sprol/auf Alſtedt / darauß in Luter ſelbs hatt laſſen vertreiben / wie⸗ 
woler jm erſtlich vrſach geben / vnd jn bey dem Churfurſtẽ auß Sach⸗ 
ſen vertediget ofi entſchuldiget hett / dieweil er hoffte / es wurd jm nad) 
ſeiner meynung gelingen. Muntzers wort ju ben bawren geſchriebẽ/ 
geben gnugſam zu erkennen / wem er gefolget ſey. Wilt nicht lenger 
¶pricht Mũtzer) den verzweiffletẽ narrẽ vñ gottlofen huben ſchmeich⸗ 
len Fahet an / vnd krieget den krieg des Herrnres iſt hoch zeit ec. Hatt 
Luter die durſten nicht aud) narren vnd buben geſcholtene S (de 
mit ſeinen bawren verherget Kyrchen ono Cloͤſter/periagte die Mn⸗ 
chen / verachtet vnd zernichtiget die heilige Sacramentẽerc. Hatt nicht 
des geleichen atc Luter geleert? ober thun auch nit jetzt eben daſſelb 
die Luteriſchen ono andere ſectiſche leerere Seynd derhalben die em⸗ 
porung vnb auffrhur in Stedt vnd dorffer vom Luter former, Su 
ter hatt mit ſeinen ſchrifften die lermen geblaſen / vnd diß vbel vnd vn⸗ 
gluͤck angerichttt. LE 
In dieſem jar in der groſſer betruͤbniß / verwirrung / vnerhortẽ ja⸗ 
mer vñ elled des Teutſchenlands / hielt uter (ich weiß nit auf welcher 


helſcher grewligkeit) ein froliche hochzeit/ vñ nam cin noñ auß eim Clo 
ſter / damit et mit dieſer ſchãdlicher that / der gantzẽ welt ju erkeñen ge⸗ 


be/ toas er nun vorlangeſt im hertzẽ getrachtet vñ begert hette Ey der 
groſſen ſchand / dz ein Doctor der H. Schrifft / ſo offentlich ewige rei» 
mteit / willige armut / vnd gehorſam gelobt / vnd welcher nun lanaeft 
wo | ein 
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einprieſter geweihet / zu ſolcher grewlicher vnuerſchaͤmpthelt vñ onffe | 


tigkeit kommẽ / daß cin abtrinniger meyneidiger eri elendiger moͤnch/ 
mit der hatt doͤrffen beweiſen / welchs from̃e Katholiſche hertzer 
nicht on ſchmertzen hoͤren konnen. Es gehen nu die Luteriſche mit jrem 
Euangeliſten hin / auch alle fo ſich von Der Catholiſcher Kyrchen ab⸗ 
geſondert haben. Warlich wirdt es jnen bey allen nachkomlingen ein 


kmwige ſchand vnd ſchmach ſeyn / daß ſie ſolchem laſterlichem menſchen 


gefolget haben. Ich gleub zwar / ſie muſſen das gantze gemuͤt vnd alle 
ſinn verloͤrn haben / welche ſolchs laſter nicht haben ſehn koͤnnen. 
Die voͤrige ketzer pflegen gemeynlich alle ein ſchein eines zuͤchtigẽ / 
ehrbaren / vnd heiligen lebens zu baben: aber oer uter hatt jm ſelbs 


- eneallm andeen den zawm zu aller vnfletigkeit loß gelaſſen / daß num. 


ein jegklicher was jn nur geluͤſtet / thun moͤge. Seine ſchrifften vnd 
ſchandtliche thaten ſeynd vorhanden / auß welchen man ſolchs offent⸗ 
fic) darthun tnb beweyſen. Dennoch folgen dieſem hauptmann / wie⸗ 
wol wider jr gewiſſen / viel vnzaͤlige menſchen / dieweil er alles leicht⸗ 
fich zuließt/wenn nur ber glaub oa iſt / welchen er ſchreibt 3u der felige 
keit gnug zu ſeyn. Der Éprcben vnd Baͤpſt decreten / faſten / bettẽ / wa⸗ 
chen / vnd zuletzt alle gute gottſelige werckẽ veracht er / ja darff ſchreibẽ/ 
daß ein gut werck auff das allerfleiſſigſt vfi beſt gethan / cin taͤgliche 
ſund / nach der barmhertzigkeit Gottes:aber ein todtliche ſund / nach 
dem gericht vnd gerechtigkeit Gottes ſey:vnd viel anders ſeltzamers/ 
welchs die Catholiſche Kyrch ono glaub verdammet. Es iſt zwar 
vberuß od) su verwunderen / daß dieweil fich Luter rhuͤmet / er habe 
das gewiſſe belles liecht des Euangelij⸗ welches langeſt verborgen/ 
in Teutſchland bracht / vnd boc) dazwiſchen die kutten außgeſchut / die 
gluͤbden der reinigkeit veracht / beid geiſtliche ono weltliche Rechten 
Derworffen / ono ein jungfraw / eben fo wol auch Gott dem Herrn ge⸗ 
opfferton zugeeignet / genommen:auß dieſen laͤſterlichen thaten / ſag 
ich / nit allein mieht fen erzuͤr nt / ſondern auch fur cin herrliche tugent 
oii euangeliſch exempel gehaltẽ / welchs darnach pfaffen / moͤnchẽ vnd 
Nonnẽ mit groſſem (ob vnd zuſchreyung der leut / nachfolgeten. Wer 
kan dieſe blindtheit Der leut gnugſam verwunderen? Wie dañ zu zeit⸗ 
ten des Heiligen Hieronymi / war einer zu Rom Jouinianus / wel⸗ 
cher ein Moͤnch geweſen / wie der heiliger Auguſtinus bezeugt. Die⸗ 
fer dorfft leeren / wie derſelbiger Auguſtinus ſchreibt / daß bie tnde 


De here- frawſchafft oer Cloſter jungfrawen / vnd keuſcheit der heiligen maͤn⸗ 
fibusad mer/foim reinen zuchtigen leben bleiben / einem zuchtigen eheſtãd vnd 


uod- 


uultdeü 
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verdienſt oer glaubigen gleich were / vnd nicht groſſer ober hoher Zu 

dieſer (einer vnerhorter meynung citiert er vnd bracht auch die heilige 
ſchrifft / aber wie bie ketzer pflegen / vbel verſtanden. Iſt aber dieſe ſei⸗ 
$3 E 





|, . ifte zeitten. 
ne tollheit ober fefscre Cale ſie Auguſtinus nénct) balb nidergedruckt 


eno außgeloſchen / hat aud) keinen Prieſter je kunnen betriegen. Wa⸗ 


ten aber etliche vnzuchtige geile mutwillige geiſtliche weiber / oder No⸗ 
nen / welche auch faſt alt / ſo auß den lieblichen fleiſchlichen worten be⸗ 
wegt / manner namẽ. Er aber / Jouinianus ſelbs /hat nie kein weib ge 
habt / oder wollen haben. Alſo hat die vnſinnige dolle lehr niemãd auß 
den Geiſtlichen koͤnnen bewegen die anzunemen / dieweil man die vn⸗ 
gereimpte vngeſchicklicheit offentlich ſahe. Aber zu vnſeren vngluck⸗ 
lichen seiten ift Luter wider Die reinigkeit vnd keuſcheit viel vnbillicher 
geweſen / hat offentlich alle leut ſo Gott verpflicht in reinigkeit zu blei⸗ 
ben / zum eheſtand beruffen / vnd zu aller vnfletiger vnzucht den zawm 


gelaſſen / vnd ſeynd doch als viel geweſen fo feiner Gottſeligkeit zuge⸗ 
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ſtanden ono handgehabt / daß man es nicht on ſchrecken ſagen oder dẽe⸗ 


cken mag. Wider Jouinianum fat S. Hieronymus zwey buͤcher ge⸗ 
ſchrieben / mit welchen er jn ernſtlich widerfochten Dat. eus 
Aber Luter jetzt gantz in einen vrrkerten finn geben tvirbt auß die⸗ 
fen ſchrifften gar nichts bewegt / auß welchen / kein zweiuel iſt / daß zu 
ber zeit viel im rechten waren glauben vnd heiligen furnemen ber rei⸗ 
nigkeit ſeynd beſtetigt vnd beueſtigt worden. Es iſt aber eben gewiß / 
bas bie ſchrifft ſagt / Sihe an die werck Gottes / niemand fan ben beſ⸗ 


ſeren / oen erocrivorffenCober verachtet) hat. Kein wunder iſt es / daß Ecdetoz. 


Luter zu dieſer vnuerſchaͤmpter boͤßheit vnd Gottloſigkeit ſey kommẽ: 
daß er aber ſeiner ſchelmereien ſo viel gunner habe bekommen / welche 
in nicht anders dann einn Apoſtel Chriſti in ehren gebaltenzift vber 


die maß su verwunderen. Vorzeitten haben auch die heiden jhre zung 


frawen vnd abgoͤttiſche nonnẽ gehabt / welcher weñ ein mit eim Mañ 


zuthun gehabt / vnd ite jungfrawſchaft verlorn / ward fielebenbig ons ^. 
ber die ero vergraben vnd alfo grewlich getoͤdtet. Luter aber brẽgt auch 


von ſeiner groſſer vnfletigkeit groſſen lob dauon. Ey der zeitten vnd 
laſter. Wer toil jetzt zweiueln / daß daſſelbig ſo der Prophet Eſaias feri 


cht / recht auff dieſe scit ſimme / Die Delle hat jre ſeele weit auffaefpero cc... 


ret / vnd jren mund auffgethan on allemaffe? Was ſolt man die leute 


jetzt nicht weiß kunnen machen / dieweil ſie des abtrinnigen Moͤnchh 


laſterliche / ſchaͤndtliche/ vnzulaͤßliche vnzucht vnd beyſchlaff / nicht ana 
ders dann fur einen keuſchen heiligen eheſtand halten / von dem alſo 
vberredt/welcher ſich mit dieſem grewlichen laſter befleckt hattee Was 


iſt es mehr dann daß wir vns hinfurt zu der Epicuriſcher Mahomets 


lehr begeben / eno bie narriſche vngereimpte fantaſeien des Alrorans 
annemen? Vnd zwar zu dem zilrichtet fic) gaͤntzlich Luters Euan⸗ 
gelion. diii asser 





Pus Daß aber uter als viel anhenger vnd nachfolger gehabt / itkein 
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ander vrſach / dann daß er daſſelbig geleert / ſo fleiſch bio blut vnd den 


gebrechen vnd vntugenten der verderbter natur wol anſtundte vnd 
gemeß war. Eben daſſelb hat auch ber boͤßhafftigerNahomet gethaã/ 
darumb anc ſein tauber onfiniger aberglaub als weit vñ breit vmb 
ſich gepflantzet hat. Chriſti Euangelium ruͤffet vns zu dem engen we⸗ 
ge / vnd puß su thun. | | E 


Es hat Luter einn bricff geſchrieben / welchen er wolt genant a⸗ 


ben / ein trewe ermanung zu allen Chriſten 1c. $n vem fagt cr alfo: Si⸗ 
he zu daß du das heilig Euangeliõ recht braucheſt:leere/ ſprech/ ſchreib 
ono predig / ba oie menſchliche ſatzunge nichts ſeyen:verbeut vnd wi⸗ 
derrath es / daß niemand pfaff / Moͤnch / oder Nonn werde: vnd ibo je⸗ 
mand in dem fíanb iſt/ daß er widder Darauf gebe: Er nemet alle 
menſchliche geſaͤtzen hinweg / was kundt aber dieben / moͤrderen vnd 


ehebrecheren lieblichers geſagt werdene Er ſtellet das prieſterthumb / 


vnd alle erhaltung ber keuſcheit ofi reinigkeit ab:aber was iſts anders / 
dann Ede bibe, dormi, poſt mortem nulla voluptas? Iſſ / drinck / vnd 
ſchlaff / nach oem tob ifi kein wolluſt⸗ Mit dieſen ſeltzamen Iebren, bat 
cr zugenommen / vnd das baldglaubig volck gat verderbt. Er wil daß 
die / ſo in einẽ kloſterlichẽ leben ſeynd / das verlaſſen ſolle. Was aber die 
























glubden / ſo Gott geſchehne Die wil er daß man ſie nichts ſol achten. 


Aber es iſt die heilige ſchrifft dawider / alle liebe Vatter / der gatzer welt 
ſtetige ein helligkeit / laſſen es nicht zu: vnd endlich ſtreittet auch die red⸗ 


liche bernunfft dagegen. Doch ſchreibt jm der Luter ſelbs allein mehr 


zu / dann dieſen allen. Wir aber wollen den einigen Auguſtinum lie⸗ 
Deadul- her dauon hoͤren / dañ tauſent Lutern. Der ſchreibt alſo: Was eim jeg⸗/ 


terni lichen / ehe er es gelobt hette / frey vnd zugelaſſen war / das ift jm / wenn 


cõiugijs 
li..ca.24. 


Pſal.75. 


s Tim.5. 


er es nit zu thun gelobt hat / nicht zugelaſſen: ſo ec aber bag gelobt hat⸗ 
was zu geloben ſtehet / als iſt ewige jungfrawſchafft / oder aber keuſch⸗ 
eit vnd enthaltung nad) ber Ehe rct. Dif vnd deren geleichen ſo eben 
recht gelobt werden / wenn es die leuͤt gelobt Dbaben/ muͤſſen ſie es kei⸗ 


nerley weiß vbertrettẽ / welchs ſie ohn einigem vnderſcheid gelobt ha⸗ 
ben / denn das fft es / ſo der Herr gebotten hat / da cr ſpricht / Gelobet / 
vnd haltet ewer geluhd dem Herrn ewerm Gott. doen fas | 


ber Apoſtel Paulus eo etlichen fo entbaltuag ono Écufcbeit gelobet 
hatten / vnd darnach wolten ur Ehe greiffen/ welchs mẽ zwar bor der 


gelubd zugelaſſen war⸗ Sie haben jr verdamnuß / daß ſie den erſten 
glauben gebrochen haben. Das ſchreibt Auguſtinus/ mit welchẽ alle 
Datter vnd die gantze kyrch Chriſti zuſtimmet. Luter lauffe nun hin/ 


sib betriege ſich ſelbs vnd andere leut / fo fang er wolle: wir hoͤren den 
loſen abtrinnigen nicht. | 


Im felbigen jar ſchrieb Guter cim vberauß laſterlich buchlin mit : 
TM ; ſem 
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| Vnſerer zeitten. 
ſem titel / De abominatione canonis Miffz. Warlich groß wunder iſt 
es / daß der menſch / ſo wol vnd fang in ber Catholiſcher Religion en 
derwieſen / zu ſolchem grewlichem laſter vnd Gottloſigkeit hat koͤnnẽ 
geraten. Derhalben ſehe ein jeglicher tool zu / der ba ſteht / bafi er nicht 
falle. Wee allem hoffertigen / denn oem fall ift er gar nahe. Was fat 
doch die Katholiſche kyrch heiligers / bam eben die erſchrockliche ge⸗ 
heymnuß ber Meß vd heiligen Ganoneme Aber ber vnſinniger berei⸗ 
tet hiemit ber Endchriſtiſcher verwuſtung eno verderbůg oen groſſen 
EEUU 0 odo s uv ord 
Es ließ auch eim Straßburger Sapidus / grewliche Verſen wider 


die Meß außgehn / nicht mit tvorten/fonbern ſtreichẽ ofi feur zu ſtraf⸗ 


fa / welche Verſen der gelehrter Arnoldus Weſalienſis/ nachmals 
Lanonicus des Thumbſtiffts Coͤln / fein artlich in lob der Neſſen ge⸗ 
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kert hat. Zu dieſen leſtern iſt auch ein Teutſcher Dialogus oder g⸗⸗ 


ſprůch eon der kranckheit vnd tod der Meß außgangen / alſo daß der 
teufeldurch ſeine mithilffer ſein gifft zugleich wider die Heilige Meß 
außgeſpuͤtzet Dat. Teutſchland aber vnd andere vmbligende lander fo 


ſich dieſer leſterer erfrewen / moͤgen bag wol fur gewiß haben / daß der 


almechtiger Gott dieſe groſſe ſchmach wider ſeine Gotiliche Maieſtet 
grewlich werde raͤchen / wie auch bißher mehr dann einmal geſchehn. 


Zu dieſer scit ſchrieb Luter aud) ben Lifflendern/ itẽ dem Herhog von | 


Saffoien / welcher aber bes liſtigen menſchens betrug leichtlich ver⸗ 
achtete. Auch ſchrieb er denen von Antorff / ono zu allen Gbriften in 


Holland / Braband / vnd Flandern. Joannes Pomeranus ſchrieb 


auch cif brieff zu Den Heiligen in Engeland. Diß theten ſie / daß fie jvc 
lehren weit moͤchten außbreitten / on? fid) bey ocn Teutſchen von we⸗ 
gen ber mehrung vnd zunemung jrer ſecten moͤchten rhuͤmen. 

Das buchlin fo Luter an die durſten wider die Bavren geſchribe/ 
ward bon vielen als zuuiel bluͤtgirig vnd ſcharpff geſcholten. Als das 
Luter vernommen / ſchrieb er nod) ein buchlin wider die Baure in voco 
chem er ſpricht / daß man die auch fur auffrhuriſche ſoll halten/ ſo das 
vorig buchlin als zuuiel ſcharpff vnd grawſam borffen tadlen/ ober 
auch einige erbarmung mit den erſchlagenen Bauren haben: verbeut 
aud bafi niemand dawider ſol murmlen / bey verlierung ſeines kopfs/ 
pen cé muß ſe recht bleiben / das er gelehret vnd geſchrieben habe / vñ 


ſolt bic gantze welt daruber barſten eno zerreiſſen Was koͤnd/lieber/ 


auch von dem Lucifer vermeſſeners geredt werdene Wo bleibẽ aber bie 
gegen einander ſtreittige reden / vñ groſſe offte verenderũg feiner lehre 
Zwar wenn das gluck bey den Bawren tere geweſen / wurd nie mand 
veſter auff jre ſeiten geſtanden haben: dieweil es ſich aber vmbwandt/⸗ 


wandlet Luter fic aud) behend mit feinem ſchreiben. Zuuorn hat er in 


ſei⸗ 
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ſeiner falſcher ermanung zu dem frieden geſchriben / dadurch die baw⸗ 
ren in jrer tauberey viel mehr geſteiffet worden. Es ſeynd kein baw⸗ 
ren / liebe Herrn (ſprach er ju bent Furſtem die ſich gegen euch auff leh⸗ 
nen. Goit iſts ſelbs / der ſich wider euch ſetzet / ewere graufame tyrã⸗ 
tiep heim zu ſuchen etc. Ais aber die Bawren vnderlagen / So wun⸗ 
derliche zeitten ſeynd jetzt ſagt er im anderen buchlin) daß ein furſt bag 
himmelreich balder mit blůtuergieſſen verdienen kan / bait andere mit 
hetten ec. Ey des ſeltzamen vngehewrs / fo alsbald info viel wunder⸗ 
liche geſtalten veraͤndert wirdt. J 
Im April dieſes jars / name keiſer Carl fraw Iſabellam oes koͤnigs 
aufi Portugall tochter jt der ehe. it: | un dscP d 
"sin felben jar hat Margraff Albrecht von Brandenburg ber drey 
vnd dreiſſigſt Teutſche Meiſter / Luters lehr / vnd fraw Dorotheam / 
Koͤnig Friderichs tochter in Dennmarck jum Ehegemal genommen 
vnd den namen des hochmeiſters Teutſchs ordens verandert / vnd ſich 
ciii Hertzog auf Preuſſen geheiſſen. Mit dieſer handlung erzurnet e 
den gantzen Teutſchen ordẽ ſehr / daß ſie an ſeine ſtatt cili andern teut⸗ 
fcben Meeiſter wehleten / nemlich Walthern bon Gronberg.. Es ſeynd 
ſetzt die Hertzogen auß Preuſſen ben koͤnigen von Poln vnderthan vñ 


c 


jre lehnleut / fo ood) 


cic vorige Hohe Teutſche Meiſter / offt wider bie 


koͤnigen von Poln gekriegt / vnd Preuſſen auß der vnglaubigen hen⸗ 
den / wie das volck noc) heideniſch vnd abgoͤttiſch war/mit gewaltiger 


hand genommen. 


m 
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M ter religion ono. Geiſtlichen aebracbt hett / vnd al» 
! [er gemüter gemeynlich zerſtrewet waren / bat nice 
mand eon ben Teutſchẽ Surfen bem koͤnig aufi Vn⸗ 


gern / ſo hefftig vom grauſamen Turcken beaͤngſtigt/ 
beygeſtanden. Waren auch etliche in Italien / welchen Keiſers Caroli 
mechtigkeit verdechtig war / vnd ſich darab forchteten/ ſonderlich die⸗ 
weiler koͤnig Franciſcum auß Franckreich gefangen / vnd ſich mitjm — 
verbunden Dette. Sft derhalben die Chriſtenheit allenthalben / entwe⸗ 
oer mit innerlichen inheymiſchen kriegen / ober auch mit verderblichen 
falſchen lehren angefochten. Solchs war auch dem Turckẽ ſo allezeit 
fug vnd gelegenheit ſucht bie Chriſten zu beſchedigen / nicht vnbewuſt. 
derhalben ift cr dem jungen koͤnig udwigen auf Vngern / welcher ſei⸗ 

nes jungen alters halben sum krieg nicht vaſt geſchickt vñ geruſt war / 
ins (aub gefallen. Der Vngeriſcher Adel hat oer Turcken kriegsheer 
zu gat verachtet / dieweil fie 9 Turckiſchẽ keiſern leger nie din ben 
; u 
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| Vnſerer zeittnn. 
Zu letzt toic fie kummerlich 25000. zu fuf vnd zu vof beyeinander 
bracht hetten / ſeynd ſie auß groſſer freuelkeit ben Surcfen/ derẽ acht⸗ 
ial mehr geweſen / entgegen gezogen. Wie ee zu ber ſchlacht geraten; 
haben die Turcken leichtlich obn einige arbeit bie Chriſten sertrénet? 
alfo daß atic) der koͤnig felbe/tvie er flicben wolt / in einen pfutz oder 
moßlachen gefallen/ vnd alfo jaͤmerlich ertruncken ofi erſticket iſt: dar⸗ 
auß man doch darnach fein corper gezogen / vñ gen Stulweiſſenburg 
gefurct/ba cr auch faſt ehrlich nad) koͤnigklichem gebrauch begraben 
worden Nach dieſem ſig vnd groſſer reichlicher eroberung des vielen 
geſchutzes / ſoll Soliman gelachet haben⸗ daß die Vngern alfo freuel 
mit jrem kleinen volek lieber eiñ ſolchen mechtigen zeug haben woͤllen 
angreiffen / dañ widder hinderſich ziehe: Naria konig Ludwigs Ce 
gemal / Keiſer Carls ſchweſter/ hatt den feinden kummerlich auß den 
henden kunnen entrinnen / vnd gen Wien kommen. | 
Acs Soliman Ofen erobert/ vnd bas koͤnigklich Schloß beſich⸗ 
tigt / hatt er es vaſt gelobet / vnd su anzeigung ſeines ſiegs / nichts am 
bere mit im hinweg gefurt / dann nur drey groſſe erine bilder / welche 
Koͤnig Matthie zugehort hatten. An koͤnig Ludwigs ſtatt iſt erſtlich 
von den Boͤhmen / darnach auch von den Vngern der frommer vnd 
Lhriſtlicher Serbinidous Keiſer Carls leiblicher bruder erwehlet. Vñ 
damit in Vngern nichts in der hochſter not ono zerſtoͤrung mang- 
lete/haben ettliche Johan Vaiuodam eiñ Sibenburger/zum Koͤnig 
erwehlet / welcher nit auffgehort den rechten Koͤnig Ferdinandum ſo 
lang zu verxirn / biß zu lest ſchier gantz Bngernvnder oen Turcken fi» 
men / alſo daß man recht fagen kan / daß des grauſamen feinds ge⸗ 
walt / allein auß der Chriſten inwendigen kriegen / feindſchafftẽ/heim⸗ 
lichen toͤdtlichen haß habe sugenommen/ vnd auffgewachſſen ſey: 
| - zwar erbarmfícb/ euo mebr mit tbránen/senm mit wortẽ zu⸗ 
eklagen. | 
Damit ben Turcken ber weg auch bereidter in Teutſchland toere/ 
hat Luter keinem fleiß aefpart/mit ſeinem auffruͤriſchen ſchrifften die 
vnterthanen wider je oberkeit / die weltliche Furſten wider bie Geiſt⸗ 
licheit yu reitzen. Wie er aber geſehn / daß er bcn ettlichen Furſten we⸗ 
der mit drewungen oder mit ſchmaͤchlichẽ fcbelotivorté/ noch mit auf⸗ 
ruren habe ettwas konnen außrichten/ hatt er ſich zu liebkoſen vnd 
ſchmeichlerey begeben. Hertzog Georg von Sachſen der vnſterblicher 
gedechtnuß wirdig / hatt ſein land oon ber Luteriſcher lehr Voie 
ſchirmet vnd behutt. Dieſen hatt uter snuornmit grauſaͤm 


ſterlichen ſchmaͤchworten zerriſſen vnd angefochten / aber vmbſonſt. 
"Derbalben ſchrieb er jm in dieſem jar gants ſchmeichliche brief/ welche 
auc ein ſehr beſtendigs gemüt moͤchten beweichen:ſo b ae: vfi 

| b reundt⸗ 
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VE freundtlich kundt fic) der vnruhiger menſch bey dem Furſten faͤlſch⸗ 
AMI | fich halten. Sft jm aber geantwort / wie ſolcher abtrinniger wirdig iſt. 
—0— Wolt Gott/es hetten andere Teutſche Furſten fic in geleicher beſten⸗ 
digkeit gehalten / zwar wurd es beſſer mit jnen vnd der gantzẽ Chriſt ⸗ 
lichen gemeynd ſtehn. | | | | 
nter anberm bat auch der from̃er furſt dem utero al(o geſchribẽ: 
Wir koͤnnen gewiß ſagen / baf wir trit viel nach deinem Euangelio fra 
gen / ſintemal es die haupter der Chriſtenheit verwerffen. Dariñ ha⸗ 
den wir vns fleiſſig befliſſen / daß wir dapffer wehr gethan / daß es in 
vnſerm land vnd gebiet nicht angenommen wurd. die vrſachen ſeynd / 
vic boͤſe fruͤchten ſo darauß entſtanden. Denn weder du oder jemand 
aͤnders kan in der warheit ſagen / daß auf deiner lehr ettwas anders 
ſey erwachſſen / dann grewliche leſterung wider das allerheiligſt Sa⸗ 
(rament der Euchariſth/ wider bic heilige wirdige mutter Gottes/ wi⸗ 
der alle liebe andere Gottes heiligen. Auß deiner / vnd deiner rottge⸗ 
ſellen lehr ſeynd widder all vorlangſt verdampte ketzereien entſtanden / 
wirdt all ehrlicher Gottes dienſt abgeſtalt. Wenn ſeynd doch ſo viel 
ſacrilegien Gott zugeeigneter menſchen geweſen / wie vnder deinem 
Euangelior Wann ſeynd Dod) die vnterthanen wider jre oberkeit wi⸗ 
derſpenniger worden / dann jetzt auf deinem Euangelior Wann ſeynd 
mehr Kyrchen plunderung / dieberey vnd raubereyen geweſen? Wañ 
feynb zu Wittemberg mehr aufigefcbutter meyneidiger Moͤnchen vñ 
Nonnen geweſen als jetzt? Wann ſeynd ben maͤnnern jre haußfrawe 
abgenommen / vnd andern geben / wie dein Euangelion batte Wann 
ſeynd doch fo viel Ehebruch geſchehn / als darnach du haſt dorffẽ ſchrei⸗ 
hen/Wenn ein fraw kein frucht von jrem mann fan haben / ſoll ſie ſich 
zu einem andern begeben / von welchem ſie frucht kan haben / vnd fep 
ber voriger Mann gleichwol ſchuldig bas kindlin ju erneeren / ono 
desgleichen foll auch der Mann tbun? : 1 
s Dieſes vnd deren gleichen battber herrlicher furſt dem Luter ge⸗ 
ſchriben / vnd jm feine vnſprechliche vnfletigkeit vor die gugen geſtalt — 
ob er ſich villeicht widder wolt in den weg geben. Sleidanus leugt hie 
vnuerſchamptlich / vag der Hertzog ſolchs folt auf groſſem bag ge — 
ſchrieben haben. , 
Als uter alfo oon Hertzog Georgẽ von Sachſen verſchupfft / ver · 
ſtoſſen vnd abgeweiſt war / ſchrieb er dem Churfurſten von Mentz — 
des Marggraffen eon Brandenburgs brüber/ tnb vermant jn / er 
ſolt ſeine Biſchofftumb in weltliche Furſtenthumb veraͤndern / ein 
haußfraw nemẽ / vnd alſo den andern Biſchoffen ein exempel der koͤſt⸗ 
licher enthaltung vnd keuſcheit ſeyn. Lieber / toas ſolt doch der Epicu⸗ 
riſcher abtrinniger verlauffener Moͤnch anders reden / deñ eben »- 
welchs 
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welchs ec von hertzen hegert batte? Er wolt / ein jegklicher folffi oer — 
Veneri zueignen / welcher cr ſich gantz vnd gar zugeeignet vnd ergebẽ 





Bette/fo doch Chriſtus ſein Euangeliũ von ber puß angefangé. Zein 9Rat. 1.4. 


ſendbrieff aber / wiewolin druck aufigangen/Datt ber Churfurſt nicht 
wollen antwortten. Denn er wiſt / daß auch bey den Griechẽ den prie⸗ 
ſtern nicht / viel weniger den biſchoffen / zugelaſſen tour su oer Ehe 
zu greiffen / nachdem ſie einmal zu prieſtern geweihet waren. 
Wie Lutern auch hie ſein hoffnung betrogen / wolt er fic) auch wid⸗ 
der an den Koͤnig auff Engeland verſuchen / oen er zunornvbel vnd 
heßlich außgeſtrichen hette. Es waren zwen vom Glauben abgefal⸗ 
lene Engelender gentzlich darauff auß / daß fie Engeland gat zu oer 
Luteriſcher lehr brechten / auch wider des koͤnigs tvillen: bie lieſſen au 
Koln bas Newe Teſtament von Luter verteutſcht / vnd darnach in En⸗ 
glendiſche ſprach transferiert vnd vbergeſetzt / heimlich orucfen: aber 
bie ſach ift durch ettliche gute leut einem achtparẽ Rath zu Coͤln kund 
gethan / welcher von ſtundan den druckern ernſtlich verbotten it ob⸗ 
genantem buch ju drucken vort ju faren. Auch ift es dem Koͤnig auß 
Engeland vnd oberſten des Reichs zu wiſſen gethan / dadurch oan 
die meyneidige abgefallene in jrem furhaben vaſt verhindert worden 
Der fónig hatt des Luters gefeinfte ſchmeichlereyen veracht/ vnb 
jim dapffer eno hefftig geantworttet / vnd in Dem brieff verweiſt er jm 
vnder andern auch bic ſchaͤndtliche vnzulaͤßliche hochzeit mit ber 
Jungfrawen / ſo Gott oem Herrn geopffert vñ zugeelgnet war. Dore 
zeiten bey beri heiden / wenn ein jungfraw ſo der Gottin Vefte zuge⸗ 
eignet / in huren ober vnzucht gefunden / ward ſie lebendig vergraͤben/ 
vnd ber die vnzucht mit jr getrieben / zu toot geſchlagen. Aber ſetzt bey 
den Chriſten / gibt fid) Luter ono andere verlauffene Moͤnchen ono 
Nonnen aller ſchaͤndtlicher vnzucht gar mit guter gunſt vnd geneig⸗ 
tem willen Der gantzen welt / welche auch die vnuergebliche ſund (wo 
Aman fie nit beſſere)yynder die gute wercken vnd tugent zelen Hieuon 
haben wir auch droben geſagt / wiewol es nimmer zuuiel geſagt wer⸗ 
ASIMÉUE S ssl — (QD ELTON 
In dieſem jat ift ein Reichstag zu Speir gehalten / vnd haben da⸗ 
ſelbſt ettliche Luteriſche Fuͤrſten ein Kyrch begert/barin predig vnd 
den dienſt nach jrem gefallen ju hoͤren / aber es hatt ſich hart der 
Biſchoff ju Speir Georg ein oer&og von Beyern vnd Pfaltzgraff 
ſeines geſchlechts / dawider gelegt. Derhalben hieſſen fie jre predican⸗ 
ten an den vorhofen jrer herbergen zum volck alle tag predigen / vnd 
mußten oie Catholiſche Furſten / boßheit halben ber zeit/ in vielen bin» 
gen durch die finger ſehn Weiland zů zeitten des Keiſers Archadij/ 
begert Gainas ein Roͤmiſcher hauptmann von dem ſelben Keiſer/ 
jim | E 0 a jm 






































































































2 Kurtze Chronick | 
jm on pen pricftern feiner Secten / bam er war cín 2lrrianer/ ein 
Kyrch zu Gonfiantitiopein. Der Keiſer Archadius befahl bie ſach 
Zoanni Gbrpfoftomo einem Biſchoff derſelbiger ſtadt. Dieſer legt 
ji gaͤntzüch dawider / vnd ſagt aud) vnder andern alfo: Es mug 
kein Surftettipag wider Gott dorffen / wo jm bcr warer Gottsdienſt 
coder Gottsforcht) zu hertzen geht / ſondern die voluerordnete ge⸗ 
ſatzer halten / vnd ſonderlich bag / fo wider die ketzereyen gemacht 


iſt. nit: 
Imanfang dieſes jars ſchrieb Luter eiñ brieff Den Reutlingenſern⸗ 
vond ſchalt zwinglium vnd Ecolampad feine vbelgeratene ſoͤn heff⸗ 
tig. Desgleichen ſchrieb auch Vrbanus Regius cifi brieff wider Zwin⸗ 
acie meynung. Dagegen war Zwingel den Luteriſchen guch nit ſtũ. 
Darzu vertediget ſich auch Martin Butzer ein verlauffener prediger 
Moͤnch / mit einem buch wider den Luteraner Brentzen. Gon dieſem 
Butzer pflegen glaubwirdige leut zu erzelen / daß er ſchier im anfang 
bee newen Euangelions zum Luter (olt kommen ſeyn / vnd von im 
begert haben / etwohin geſatzt zu werden / da er ſich dapffer im newen 
Euangelio gebrauchen moͤchte. Luter abcr fraget jm/ ober darinn ein 
ruwig gewiſſen hette:er aber hab geantwortet / dz er in ſeinem gemüt 
nod nicht vaſt ju frieden fen koͤndte/ ſintemal jm ſein conſcientz bee 
zeugte / daß oer Katholiſcher glaub beſſer bann dieſe newe lehr were. 
Do ſolt Luter geantwortet haben: Wo es alfo eine geſtalt mit dir hat / 
dDieneſtu mir noc) nicht / Gehe derhalben hin / vnd ſtreit wider dein ge⸗ 
wiſſen bif es gat geſtillt vnd zu frieden iſt / vnd alsdann wirds du mir 
ein nutzbarlicher mithuͤlffer vnd diener ſeyn. Item daß Butzer ſolchs 
gethan habe / vnd widder zum Luter kommen ſey vnd geſagt / er habe 
nun alle ſtich vnd anfechtung des gewiſſens verdruckt vnd abge⸗ 
ſchafft / vnd fep nu bereit zu leben vnd zu ſterben im newen Euange⸗ 
Jio / vnd bo ſolt jn Luter als ein wolgeſchickten feine Religion außzu⸗ 
breitten angenommen / vnd an einem ort eiñ predicantẽ gemacht habẽ. 
Es iſt Bucerns nit vngeſchickt geweſen / vñ kondt ſich mit eim jegk⸗ 
lichen nach gelegenheit der zeit halten / welcher doch ein zeitlang mehr 
auff Zwingels meynung dann auff Luters vom Heiligen Sacramet 
gehangen:aber darnach ſolt er widder / bem Luter zu lieb / (wie man 
ſagt)võ Zwingel zu dem Luter gefallẽ fen. Viel jar hatt er zu Straß ⸗ 





burg gepredigt / vnd iſt darnach in Engeland geſtorben / vnd zwar (wie 


máfagt cines grewlichẽ tods / wiewol ich hie nichts fur gewiß wil ſa⸗ 
gen / wie er geſtorbẽ fep. Es ift aber nicht vnglaublich daß er wider ſein 
gewiſſen geſtrittẽ habe / dieweil Luter desgleichẽ vo ſich ſelbs ſchreibt / 
vñ iſt auc) Butzer fo vngeſchickt nicht geweſen / er hatt leichtlich kon⸗ 
uen merckẽ / daß die lehr Gott dem Herrn nicht gefellig were / ſo e 
| | cbr 





| . Snfac zeitten. | 
febr ber Catholiſcher kyrchen firacfg wider einander ſtreittet. Iſt aber 
vicht glaublich / daß er kein vnrw feines gewiſſen empfunde abe/ fon 


der die verzweifflete leut verachten nicht allein bas aeitiffen onse Pro.is. 


auch Gott ſelbs / wie bie fchrifft bezeugt. Weñ ber Gottloß in die tíeffe 
der ſuͤnden kompt / denn verachtet erg. | cU VAN n 
Es fatte Joannes Pomeranus außlegunge ober den Pſalter im 
jatisz4-laffen außgehn. Da hatten Luter vnd Melanchthonfre vor⸗ 
reden furgeſchrieben. Worden derhalben vaſt beg ierlich von den ſtu⸗ 
dioſis kaufft. Als das Butzer geſehn / hat er ein freuel ſtuck dorffen be⸗ 
gehn. Denn damit er bie [eut weißmachte/ daß die Wittenbergiſche 
ſchul mit den Sacramentarijs vber eynkeme vnd ſtimmete / bat er die 
Lommentariẽ oder außlegunge verteutſcht / vnb gleich im drittẽ pſal⸗ 
men wider die offentliche meynung des authors welche er im vorigen 
Pſalmen wol vertiert hatt / die wort verfelſchet/ damit ſie ein anſehn 
hetten / als hielten fie es mit dem Zwingel. er vntrewe halben hat 
ſich Pomeranus ſelbs in dieſem ze. jar bey Brentzen vnd Johannem 
Agricolam beflagt. Damit aud) bas gerucht vii geſchrey venter aufi 
erſcholle / daß es die Wittenbergiſche mit ben Zwingeliſchen eins we⸗ 
ren / haben ſie Butzers Dolmetſchung in atein laffeeertieren/ono 
weit vnd breyt außgepreittet. Vnd zwar at Butzer das mit dieſem 
beſchiß vnd betrug erhalten / daß Zwingel vnb Ecolampad ſich offent⸗ 
Vic) rhuͤmeten / Luter mit ſeinen Wittenbergiſchen hielten eg mit den 
Sacramentarijs. Geleiche bubiſche kunſt hat der Butzer auch ge⸗ 
braucht in ber aufilegung Luters bber bie epiftel su den Hebreern wie 
ſich deſſen uter ſelbs in einem brieff zu einé buchrucker beklagt hatt. 
Es woit der Euangeliſcher mann nach ſeinem auffrechten redlichẽ ge⸗ 
muͤt mit dieſer dolmetſchũg verſchaffen / daß eg ſich ließ anſehn/ Luter 
were auch zu Zwingels rotté gelauffen Dorffen ſie aber fo graufame 
ſchandliche ſchelmereien gebraucben ín dolmetſchung oer bucher deren 
ſo noch im (eben ſeynd / was ſolten bie nicht dorffen thun / gedenck ber 
gutiger leſer / wenn fie der altvetter ſchrifften verdolmetſchen / citieren 
oder außgehn laſſene ——— 
Zu dieſer zeit hat Conradus Pellicanus / ſo auß einem Barfuͤſſer 
Moͤnch cin Zwinglianer worden/ vnb etwan wi⸗ er noch zu Baſel ein 
Moͤnch war/Eraſmi Roterodam beicht gehort hett / ſich alſolche ben 
ſeinen freunde zu Ʒurich laſſen hoͤre / welchs Crafmum von ber Zwin 
geliſcher lehr gantßz verdechtig macte. Eraſmus fat fic faſt befliffen 
bic ſchmachred von ſich abzuwenden. So hat aber auch Leo Jud ein 
teutſch buchlin heimlich ohn ſeinen namen laſſen außgehn / in welchem 
er vnderſtundt ju lehren bafi Eraſmus vnd Cuter zugleich mit dem 
Swingel gehalten hetten. Das hat Eraſmum gar vbel verdroſſen/ 
"486 ( ! 1 P3 wie⸗ 
















































































Kurtze Chronick 


wiewol er villeicht durch feine vngewarſame ſchrifften / ſolchẽ argwon 


groſſe vrſach geben. Haben jn aber doch die Zwingeliſche nie auff jre 
mieynung koͤnnen bringen / wiewol er bey jnen lang ju Baſel / ba bic: 
Zwingeuiſche lehr am allermeiſten im ſchwanck iſt / gewont at. Sin die⸗ 


fem jar aber ſchrieb er eiñ brieff zu den Zweitzern / ſo inter Badenſcher 
Diſputation verſamlet waren / in welchem er ſich von dieſem argwon 
entſchuldiget. Iſt aber doch zu ſtraffen / daß ct wider die Zwingeliſche 


nit ſo hefftig orb dapffer mit ſoichem eyfer vnd ernſt / wie wol noͤtig ge⸗ 


weſen / geſchriben hat. | : | 3 
Vaſt su dieſer zeit ſchrieb Zwingel ben Nurenbergiſchen Luteriſchẽ/ 


vnd bezeuget / daß jre/der Luteriſcher / meynung vom Heilige Sacra⸗ 


ment / new were / vnd der heiliger ſchrifft zu wider / ſeine aber recht / vnd 
von Chriſto ſelbſt herrommen. Das gegentheilſchrieben die Luteri⸗ 
ſchen von den Zwingeliſchẽ: dennoch ſehn ie leut nit von dieſen buben 
ecrfurt/auf dieſem groſſen ſtreit vnd hader Dic groſſe eitelkeit dieſes 
newen Euangelions. Verderben derhalben billich / dieweil ſie mit of⸗ 


fen augen nit ſehn wollen. Es ſchrieb auch Zwingel ein teutſchẽ brieff 


zu den Eslingern / in welchem er ben Luter ofi Luteriſche grauſamklich 
láftert/beiffet ſie Schwermer / vnſinnige beſeſſene luait. * 
Im ſelbigen jar iſt ein Diſputation von den Catholiſchen vñ Sa⸗ 
cramentierer in Schweitz zu Baden angerichtet / vnd ſeynd die ver⸗ 
cumpfie Catholiſche Theologen / Joannes Saber/ Eck / vnd Thomas 
SYturncr/ babin kommẽ. Zwinglin hat man mit keinem freien offent⸗ 
lichen geleid dahin koͤnnen brengen. Ecolampad aber iſt zugegẽ gewe⸗ | 
fcn. Der abſcheid vñ beſchluß biefer Diſputation war / daß die orther 
all in der Schweitz / außgenommen die Zuricher / in der Catholiſcher 
religion bleiben / auch kein newe lehr in jhren landſchafften zulaſſen 


wolten Diſes ift geſchehen am end des Brachmonats. Johan daber 
hat etlich vielwider einander ſtreittige artickeln / aus Zwingels ſchrif⸗ 


ten verſaͤmlet / in welchẽ er / der Zwingel / ſchaͤndlich wider fid) ſelbs ge» 
ſchriben / vnd ſeine eigene vnd auch Luters lehr zerſtoͤret vnd verdorbe 
hatt. die wolt er dem Zwingel furwerffen / aber ct blieb daheim. 
Hiemit / daß man klarlich kan darthun vnd beweiſen / daß Luter/ 
Zwingel / vnd vort andere ketzer jetziger zeit / viel ſtracks gegẽ ſich ſelbs 
acfcoriben haben / werden fic krefftig vnd vnuberwindlich vberzeugt / 
ono man kan beweiſen / daß fie oen heiligen Geiſt nit / ſendern den vat⸗ 
ter der lugen ben teuffel / hrer lehr einn vrſacher haben. Vnd muſſen 
ſich billich alle ſchemen vnd ſtillſchweigen fo jbre lehr wollen annem⸗ 
ono verthedigẽ / ſintemal kein ding die falſcheit ber lehr beſſer anzeigt⸗ 
denn wenn die vnbeſtendig vnd nicht allzeit gleichformig iſt. Deñ wer 
wolt dem auch in weltlichen vnnutzen geringen dingen glaubé geben 
| zd bet 








Vnſerer zeitten. 
ber oon einem ding jetzt ja / vnd bam nein ſagt:nu bewehrt / vnd bald 
widder verwirffte Werden derhalben allein der vrſachen halben billich 
verdampt verden / ialle ſo von der Catholiſcher kyrchen / welche allent⸗ 
halben durch bie gantze welt ein ding vnd daſſelb lehret / zu Pen febern/ 
welche auch mit jnen ſelbs nicht eins RU gl eorffenabfallen. — 
In dieſem jar fft £ónig Franciſcus von Franckreich auf Hiſpanie/ 
ledig heim gelaſſen:vnd dieweil die einigkeit zwiſchen keiſerlicher ma⸗ 
ieſtet vnd bem koͤnig / etlichen Herrn in Italien verdechtig tvar/ haben 
ſie von allen orten Legaten zu bem koͤnig abgefertigt / welche jim viel 
gluck vnd heil zu ſeiner erledigung wunſchen ſolten. Vnd haben auch 
ber Bapſt Clemens / die Venediger / vnd koͤnig Henrich von Engelãd⸗ 
zu mehrer ſicherheit einen newẽ bund mit koͤnig Franciſco aud Frack⸗ 
reich gemachet / damit ſie fic) alle vmb einen gezeug bewurben / vnd o€ 
fci(er/ welcher bag gants Italien (vie man ſagt) vnderſtundt in ſeine 
geivalt ju brengen / eruſtlich begegnetẽ. Wie falfcbtic) aber keiſerlicher 
Maieſtet zugemeſſen / als ſolt er des vor habens ſeyn geweſen Italien 
eynzunemen / hat die that nachmals ſelbs beweiſt / dieweil cr auß or 
glaublicher freygebigkeit dem Franciſco Sforcie das hertzogthumb 
Meiland widder eyngebẽ hatt. Wiewol koͤnig Franciſcus fur ſich ſei⸗ 
ne zwen iunge ſoͤn ——— vnd Henricum daſelbſt zu burgẽ ließ/ 
vnd verheiſſen / wo er dieſen vertrag nit wurd haltẽ / wolte er ſich wid⸗ 
ber alg eiñ gefangen eynſtellen / iſt cr ood) in bem bund mit keiſer Carl 
nicht bliben. Iſt derhalben Italia mit newen kriegen entzundt gewe⸗ 
ſen / dadurch dann die Turcken guten anlaß bekommen gants Vnger⸗ 
land frey muſſig zu verhergen / vnd der Chriſten freuelkeit zubeſpot⸗ 
ten / vnd in Teutſchland haben die ketzereien auß dieſer groſſer vrſachẽ 
vaſt zugenommen / dieweil die Catholiſche Surften durch einheimiſche 
kriege E e dieſelbige ketzereien als wol nicht baben koͤnnen em 
derdrucken. | | ; 


ma jarenfas Herrn M.D.X XVII. 
Se sdtd aea lift oer Bapft Clemẽs durch bic freundliche brief des 
ex, Écifers bewegt/vñ als Carolus Lanoius / welcher die 







TY S hochſte authoritet in frieden vnb kriegszeiten gehabt 


in die ſtadt Rom komme / beynahe mit dem keiſer ber? 
tragen worden. Es iſt aud) jum theil ein newe bund⸗ 
nuß auffgerichtet / in welcher bod) vorbehalten / es ſolte Lanoius oen 


Herrn von Borbon von plunderung oer ſtadt Rom widerwendig ma 


(ben. Es zohe jetzt ſchon der Lanoius ju dem von Borbon / welcher mit 
einem groſſen gezeug Teutſchen vnd Spanier zu der ſtadt daher eile⸗ 
tcbataber nichts bey dem von Borbon koͤnnen außrichten / ſinte mal 
m | Die 
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Kurtze Chronick 
die Landsknecht allen frieden abſchlůgen / vnd allein des raubs begirig 
waren. Viel waren dozumal vnder den Teutſchen knechten der Luteri⸗ 
ſcher lehr anhengig / welche dem Bapſtlichen namen vberauß feind 
waren. Wie er zu der ſtadt kommen / hat er die an geſchutz vnd Pro⸗ 
uiriant ledig funden. er Herr von Borbon wie er den andern tag für 
Rom komen / das iſt / ben ſechſten tag des Meyens / gleich anfieng zu 
ſturmen / vnd bie Leiter ſelbs an die maur geworffen / ift er mit einem 
kugel auff oer rechten ſeyten durch ſein inngeweid gleich an der Stadt 
erſchoſſen worden. Seines tods halben ſeynd die landsknecht nichts 
abgeſchreckt wordẽ / ſondern haben gleichwol die leitern angeworffen / 
vnd als der Bapſt EClemens erſchrocken / efi kaum auff oie Engelburg 
mit den ſeinen entronnẽ / ſeynd ſie vber bic nideren Leoniniſchẽ mauren 
an die ſtadt kommen / vnd bas volck ſo jnen begegnet / leichtlich niderge⸗ 
ſchlagen. Da iſt domals ein grauſamer mord von den Teutſchen vnd 
Spamniern angangen:denn fie haben treffentlich oic volcks / welchs jr 
wehr hingeworffen / vnd vergebes jres lebens begeret / jamerlichen ni⸗ 
dergeſchlagen:auch ſeynd ſie auß Barbariſcher grauſamkeit in ſanct 
Peters kyrch hineyn gefallen / vnd den heiligen tempel erbarmlich ent⸗ 
weihet / alle kleinoder geplundert / die kelch geraubet / vnd bey allen al⸗ 
taren vaſt viel bluts vergoſſen. 
Als nũ alles an dem ort verhergt / ſeynd ſie zwiſchẽ bem Aurelianer vñ 
Septimianer thor / an welchẽ ort die mawrẽ vor alter ſchier nider ge⸗ 
fallẽ / hindurch gebrochẽ/ vñ in bie rechte ſtadt / welche man groß Rom 
nennet / komen / vnd aud) alle grauſamkeit vnd geitzigkeit gegẽ Det ato 
men Burgern erzeiget:darnach haben ſie das ſchloß belegert / vnd da⸗ 
mit der Bapſt an keinem ort hinauß entrinnen moͤchte / haben ſie einn 
grabẽ vmb das ſchloß auffgeworffen. Es iſt kein vnderſcheid bey dem 
grimmigen vnd ſchier Luteriſchen kriegsuolck zwiſchen geiſtlichen vnd 
weltlichen geweſen / haben alles geraubet vnd geplundert: keines eyn⸗ 
woners ober burgers / er were aud) ein Italianer / Spanier ober teut⸗ 
ſcher / verſchoͤnet: etliche ſeynd in groſſer marter vnd pein geſtorbẽ: viel 
ſeynd aud) zweymal gefangen / vnd grewlich gepeinigt worden / jetzt 
von den Teutſchen / dann widder von ocn Spaniern / vnd alfo all jres 
gelts vnd guts beraubet / vnd haben jr leben kummerlich mit gelehn⸗ 
tem gelt koͤnnen loͤſen. Faſt erſchrecklich haben ſie in die heilige kelchen 
gewuͤtet / in die heilig Feßlin ober Kiſtlin auf welchen der grauſamer 
feind bas allerheiligſt Sacrament hinweg warff / eno nam ſie mit ge⸗ 
walt:in die heilige kleider / mit welchen fic wunderlich ſchertztẽ: in das 
heiligthumb bcr liebẽ heiligen:zuletzt auch in die geiſtliche ungfrawe / 
welche ſie zu jrer vnzucht ſchaͤndlich mißbrauchtẽ. Vñ iſt diß alles ohn 
wiſſen vñ willẽ des keiſers geſchehẽ / darauß bari leichtlich abzumeſſen / 
wie 




















Sonfeter zeitten. | 

tvicgat er tiit hab teollt zulaſſen vñ beſtetigẽ das/ fo ð grim̃iger fein 
vo dẽ Bapſt vñ Cardinalẽ mit forcht vñ gewalt abgezwungẽ hett. Als 
bald dieſe zeittũg in Hiſpaniẽ kam / ließ oer Keiſer befehlẽ bon ſtũdan 
alle ſpiel vnd ſpectakel abzuſtellen / welche von wegen ſeines newge⸗ 
bornen ſons Philippi gehalten wurden / vnd hatt ſich faſt befliffen/ 
damut ber Bapſt ín feine vorige freiheit geftaltmurbe. Sn dieſer Roͤ⸗ 
mifer verhergung ift das auch vaſt vngelegen vnd vngluckuch ge⸗ 
ſchehen / daß ber feind bie liberey in Vaticano / ſo mit einem vnerſtatt⸗ 
lichen ſchatz koͤſtlicher huͤcher wol verſehn / nit ohn groffem ſchaden 
vnd traurigkeit aller liebhabender oer Schrifft / ven meiſten tbeil qe 
plundert hat. 

Cin wenig hieuorn / war ein Italianer zu Rom mit einem ſack be⸗ 
kleidt:der predigt daß ocn Roͤmern cín groſſer zorn Gottes anſtundt / 
wo ſie ſich nit beſſerten. Wie er daſſelb offt mit groſſem geſchrey wi⸗ 
derholet / iſt er ins gefencknuß geworffen / biß bie ſtadt erobert/ vfi ab 
fo mit der thagt bewiſen / daß er wagr geſagt hatt. Er furt ein ſtreng 

leben / vnd hieß Joannes Der teuffer. Nach bem ſibenden monat der ge⸗ 
fencknuß / iſt Bapſt Clemens erlediget worden. Dieſer ſtadt vnd des 
Bapſts ellend hatt dem Luter ono ſeiner rotten ein groſſe freud vnd 
wolluſt gemacbt/ aber auf? ſonderlicher gůtigkeit Gottes iſt es ge⸗ 
ſchehn / daß ſie nit lang gewert Datt/bicivei 
darnach gar freundlich mit dem Keiſer vertragen. 

Zu dieſer zeit ift cin newe ketzerey oer Widerteuffer im ſchwanck 
gangen / denen Luter mit ſeinen ſchrifften groſſe matery vnd vrſach ge⸗ 
ben. Dieſe verfolgen Luter vnd Zwingel hefftig/ ſo ſie doch eben ſo wol 
das wort Gottes vnd reine lehr furwerffen vnd rhuͤmẽ / als bie Lute⸗ 

riſche vnd Zwingliſche/ ja fuͤren aud ettliche auß jnen ein frommer le⸗ 
ben / dann Luter vnd Zwingel mit all jren herden. Wie narriſch vnd laͤ⸗ 
cherlich iſt es aber / daß fic) darumb Luter bem gemeynen volck darff 
rhuͤmen / dieweil er ſagt / daß er cin vnuerfelſcht euangelion vnd wort 


Gottes furbrengt / vnd verdampt aber die Widertauffer ſo ſich eben 


ſo wol des Euangelions rhuͤmen: Aber die Catholiſche Kyrch Chri⸗ 
fti wirdt durch dieſe rhuͤmung nicht bewegt / ſonder verdammet ſie all 
zugleich Luteriſche/wingliſche vnd Widertaͤuffer/ nemlich die kein 
Euangelion / ſonder jre boͤſe eigenſinnige meynungen / vnd verkeerte 
außlegung der ſchrifft von dem allgemeynen Catholiſchen ſinn vnd 
einhelligkeit weit abgeſondert. Es haben die Widerteuffer viel boͤſer 
lehr. Sie verwerffen den kindertauff/vnd die nun alt ſeynd / laſſen fie 
widertauffen / vnd lehren man ſoll alle ding gemeyn haben / auch die 
ehefrawen / eben wie Plato vorzeiten ini feiner gemeynd/ vnd die Nico⸗ 
laite. Auß diſen Widerteuffern ſeynd ettliche bie ſprechen⸗ geiſt 
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Kurtze Chronick 
begert dein fleiſch: kom derhalben / vnd laſſ yns wunder ſchaffen. 
Die widerteuffer ſeynd eben auch wie die Luteriſche vnd Zwingel⸗ 


ſche in vielfaltige ono wider einander ſtreittige ſectẽ zertheilt / darauß 


ein jegklicher ſpuͤre mag / auß welchem Geiſt fie regiert werdẽ. Sich⸗ 









ver werden fic eom teuffel vmbgetriben / vnd wunder iſt es / wie hart⸗ 


neckig ſie in jrem jrthum̃ ſeynd / alſo daß ſie auch gemeynlich mit gro» 


fer freuden zum tob gehent / welchs ben ſchwachen ein groß ergernuß 
vnd gefahrliche verſuchũg iſt / dieweil ſie nit wiſſen daß es keines nuch⸗ 


teren gemuts beſtendigkeit / fonbern eines vnſinnigen hertzens teuf⸗ 


felſche hartneckicheit iſ. Von ben ketzeren Donatiſtis ſchreibt ber hei⸗ 


liger Auguſtinus viel ſchrecklichs spiftola yo. wie grauſamklich ſie ſich 


auch(auß wunderbarlicher begirdten zu ſterben) den Heiden vorworf⸗ 
fen zu toͤdten. Durch gaͤchſtotzige gefaarliche felſen / ſpricht er doſelbs/ 
durch waſſer vfi fewr fic) ſelbs zu toͤdten / war en ein taͤglich ſpil. Vñ 
bald darnach: Denn die dreyerley toͤd hatt fie oer teuffel geleeret / daß 
ſie ſich / weñ ſie begerten zu ſterben / vnd doch niemand funden der ſie 
erſchreckte ono alſo mit feinem ſchwerdt ertoͤdtet wurdẽ / von hohen 
feiſen hinab ſturtzten ober ing fewr ober ine waſſer lieffen. 
Daͤs ein iſt wol fleiſſig anzumercken / daß der Luter ſelbs / wiewol 


er ſeiner profeſſion ein Moͤnch vnd theologus war / vnd andere ſectiſ⸗ 


(be lehrer all/vom Luter als auf dem Troianiſchen pferd herkom̃en / 
amallermeiften ſich befliſſen habẽ vnd noch befleiſſen / daß fie ein ſchoͤ⸗ 


ne magd in den arm krigen / darauß dann leichtlich zres Euangelions 


eno vnd furnemen zuuerſtehn / wie gantz ſie ſich der vnzucht vbergebe 


haben / als hetten ſie von aller ſeligkeit verzweifflet / vnd wiſten nichts 


aͤnders zu erwarten / denn oie allergewißte helſche pein alfo daß es 


Phiihp.ʒ. ſcheint recht auff fie geſagt zu ſeyn / das ber heiliger Paulus ſagt:Wel⸗ 


cher bauch ein Gott iſt / vnd jr ehre zu ſchanden wirdt. Zwar oer utet: 
hatt an einem ort dorffen ſchreiben denen fo im eheſtand ſeynd / daß 
weñ bic fraw nicht woͤlle / moͤge man die magd ruffen / deñ alfo ſpricht 


^n bie er:Will die fraw nicht / ſo kom̃e die magd. Wee der groſſer ſchad / daß 
ieodeb,s, Dic leut zu ſolcher vnſinnigkeit ſeynd geratẽ / daß fic nicht ſehn / in was 


vnzuchtigen meiſters ſchul fie fid) gethan haben. Dazwiſchen ſchelten 
vnd leſtern Luter vnd andere ſectiſche Rotten die gebrechen der geiſt⸗ 
lichen / ja predigen dem ool ſchier nichts anders / dann ettlicher vn⸗ 


— 


tein leben / vnd mitler weil ſie diß alfo erhebẽ vnd groſſer machẽ / werf⸗ 


feu ſie etlich viel wagen laſterlicher ſchmaͤchwort vber den Bapſt vñ 


andere Catholiſchen / ſo fie boc) ſelbs grewliche verfluchte ketzer ſeynd/ 


mit allerley ſchandlichen laſtern vmbgeben / vnd derhalben vnwirdig 


welche andere leut ſollen ſtraffen. 


Die weil zu dieſer zeit in Der Religion andere vnd andere feb — 


reien / 
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| | VBnſerer zeitten. i | 
telen/fecten vnd ſpaltungen entſtundten / haben fic vit allein Catho⸗ 
liſche / ſondern auc) Luteriſche Furſten on fcribenten fich vnterſtandẽ 
dieſelbige zu vndertrucken Der Churfurſt von Sachſen / welcher $us 
tern beſchirmete / hatt ſtrenge Edicten wider die Zwingeliſche vnd Wi⸗ 
derteuffer laſſen außgehn / vnd fie geſtrafft. Luter ſchrieb auch ein lang 
huch wider Zwinglium vnd Ecolampadium feine bifcipulen. In bic 
ſem buch rhuͤmet er ſich / bafi er alle menſchliche geſatzen verworffen / 
vnd ſich prb bic ſeine mit groſſer ſchwarlicher muhe vnd arbeit zu der 
freyheit bracht habe. Item daß er keine ſchandtlicher ketzerey je geleſen 
habe / als eben bie Zwingeliſche/nemlich die in jrem anfang in ſo vie⸗ 
lerley ſecten zertheilt ift. Vnd daß die Teutſchen mit groſſer begierli⸗ 


" 


cheit ettwas newes anfangen / vnd dem wie narren anfangen. Der 


teuffel koͤnt nichts ſo vngeſchickt herfur brengen / et wurd nod) ettlio . 


che diſcipulen vnd anfenger bekommen. Die Teutſchen ſeynd vnfleti⸗ 
gc ſewe. Die weltliche oberkeit muͤſſe die ſchwermer / das iſt / die Zwin⸗ 
geliſche ſtraffen. Vnd die Zwingeliſchẽ heiſſet er ſewe vnd eſeln. Des⸗ 
geichen viel anders ſchreibt er im ſelbigen buch / mit welchen er ſich ebẽ 
ſo wol als die Zwingeliſche verdammet. Denn cr ift dieſer aller vnru⸗ 


hen in Teutſchland mit ſeinen peſtilentiſchen vnd ſtreittigen ſchriff⸗ 


ten ein vrſacher geweſen. Aber es thet fm ieid / daß jn viel verlieſſen/ 
vnd ſich zu der newer Sacramentariſcher leht begaben. Zwingel vnd 
Ecolampad haben jm wider mit jren ſchrifften geantworttet. 
Vngefehrlich in dieſem jar ſeynd in oer Schweitz bey drey hun⸗ 
bert Widerteuffer auff einen hohen berg geſtigen/ alg ſolten ſie von 


dannen mit leib vnd ſeel gen himmel auffgenommen werden Die. 


ſe hatt der teuffel alſo narriſch vnd vnſinnig gemacht⸗ daß ſie wie 
die wilde beſtien zuſammen lieffen / ja daß ſich die ſungfrawen kei⸗ 


ner vnzucht enthielten. Denn es hatt Luter geſchriben⸗ daß die zu⸗ 


ſammen vermiſchung maͤnnern vnd fratoen/eben ate hoch von noͤten 
ſeh wie ſpeiß vnd trauck. ms 33389] 
Im Schwabenland Datt einer dorffen feeren, bafi 008 cri des 
hriſtlichẽ geſetzs ſchon kommen were/ vnd man muſte ein anders an 
bit ſtatt ſetzen. Viel andere ſchampare vnd Gottloſe leeren wurden jt 
bcr zeit vnder Das gemeyn volck außgepreittet / welchen allzumal Sue 
ters herrlich Euangelion / dadurch gemeynlich all $i fleiſchlicher frey⸗ 
heit geruffen wurden / groſſe vrſach hatt geben / dieweil Luter durch 
ſein exempel viel reitzte auch desgleichen ettwas anzufahen. 
Zur ſelbiger seit ſeynd ettlicje Widerteuffer beiberlen geſchlechts 
maͤnner ori frawen / zu Rotenburg am Neckar geſtrafft worden / nem⸗ 
lichneun maͤnner verbrant / en zehn frawen ins Qi ciiin 
un : | Y^ Die 
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: Kurtze Chronick | 
Gyieferberfurter eut hauptmann vnd Doctor Michael Sellarius ein 
ecrlauffener Moͤnch / iſt nac) ſeinẽ verdienſt grewlich gemartert wor⸗ 
den Erſtlich ward jm bie Gottslaſterliche zung abgeſchnittẽ / darnach 
mit heiſſen feurigen zangen geriſſen / vnd zu letzt gar verbrant. Dann 
es hatte der laſterlicher menſch viel laſterlicher Gottloſer lehr / vnder 
das volck außgepreittet. An andern orteren im Teutſchlãd hatt man 
die widerteuffer auch hefftig vnd ernſtlich geſtraffet / aud) ben den ſec⸗ 
tiſchen Neben andern hatt auch Melanchthon wider ote Widerteuf⸗ 
fer geſchriben / vnd wiewol wenn er mit den Catholiſchen diſputiert / 
nichts anders wil deũ allein die heilige Schrifft / hatt er doch die Wi⸗ 
derteuffer von der kinder tauff nicht krefftiger kunnen vberwindẽ / als 
eben mit der tradition vnd langem gebrauch der Kyrchen / ſo er doch 
ſonſt alle traditiones verachtet vnd zernichtiget. Es iſt zwar der Wi⸗ 
derteuffer ein gar verfluchte ſchandtliche Sect / vnd ſeynd ſchier (wie 
oben geſagt)den beſeſſenen one vnſinnigen vaſt geleich. 

Zů SGallen / ein ſtadt in ber Schweitz gelegen / hatt einer aus 
men ſeinem leiblichen bruder das haupt abgehawen / in gegenwurtig⸗ 
fcit vatters vnd mutter / welche er vberredt / es were jm ſolchs von 
Gott befohlen /aber er ift von ber oberkeit erwuſchet / vnd mit gleicher 
ſtraff gericht worden. Viel auß men furen ein zimlich zuchtig leben vñ 
Wondel/ dadurch biellent betrogen werden: ſonſt haben ſie grewliche 
ſchampare jrthume:So gar liſtig iſt ber teuffel / daß er ben ſeinen 
auc einen euſſerlichen ſchein eines frommen lebens gern zuleſt / weñ 

Heb er nur den glaube ín jnen verdorbẽ hatt. Deñ er weiß / daß es vnmoͤg⸗ 

Heb. n. rib iſt / Ahn den glauben Gott gefallen. Es war zu der zeit ein abtrin⸗ 
niger Premonſtratenſer / welcher offentlich leugnet ein bell zu ſeyn / 
vnd daß Chriſtus wie er am Creutz rieff/ Mein Gott / Mein Gott / 

Mat.ꝛ⸗. wie Daft du mich verlaſſen / verzweifflet habe / vnd ſey der halben ver⸗ 
dammet. Andere aber dorfften ſagen / daß Chriſtus fein Gott were⸗ 

ſonder ein Prophet / vnd daß vnder den Chriſten kein oberkeit ſey:vnd 
deren gleichen viel andere gottloſe ſchandtliche lehren mehr herfur 
brengen. Alſo ſeynd die teuffeln zugleich in die wett auf oct hellen £o» 
men / vnd durch jre fugliche infirumenten vnd werckzeug oct verderb⸗ 
nuß Lutern vnd deren gleichen andere abtrinnige Moͤnchen vñ pfaf⸗ 
fen / vnder dem herrlichen titel des worts Gottes / jre verfluchte grew⸗ 
liche Gottsleſterung vnd blaſphemien / durch welche alle tag mehr 
vnd mehr verderben / gußgeſpuen. i 

In dieſem jar ift einoifputation ju Bern in ber Schweitz ber Gaz 
tholiſchen mit oen Zwingeliſchen auf 2tvingel8 vnd ettlicher verlauf⸗ 

fener Monchen anregungz angeſtalt worden. Dieweil aber P: 

| | Diſ⸗ 
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Diſputation viel ergernuß hette / ift fein Catholiſcher Doctor/ auß⸗ 
genommen Conrad Treger/ ein prouincial ber Auguſtiner Moͤnchẽ/ 
dahin kommen. Es hat der Rath zu Bern dieſer Diſputation etliche 
geſaͤtzen furgeſchriben / den Catholiſchen vnzulaßlich / aber ben ketzern 
aft angeneme. Der Keiſer ſelbs hatt durch bie ſeine verbotten / daß 
bic Berner dieſe Diſputation nicht ſolten geſtatten: beg gleichen habe 


die vier biſchoffe / vnder welchẽ ſtifft die Schweitzer gelegen, haben bie. 


Diſputation vaſt widerrathen. Am aller weitlauffigſten — 
die acht Catholiſche orther bcr Schweitz / durch jre brieff dieſe Diſpu⸗ 
tatíon vnderſtanden zu verhindern: welche auch vnder andern / denen 
on Bern geſchriben / daß ſie der Diſputatz zu Baden in zweyen jaré 
gehalten ſolten eingedechtig ſeyn / welche ſie erſtlich bewehrt / vnd mit 


Vnſerer zeitten. A $; 


ciem eno vnd eerfigletem brieff beftetiaet hetten Aber die von Bern / 


ſeynd auff jhrer meynung bliben. Vnd iſt endlich auß dem beſchluß ge⸗ 
folget / daß zu Bern vnd etlichen andern vmbligendẽ flecken / die Meß/ 


altar vnd bildnuſſen allenthalbẽ abgethan / habẽ viel anders mutwil⸗ 


ligklich vnd freuelich angericht / welchs doch bic verfurte leut gar Euã⸗ 
geliſch meynten zu ſeyn / vnd ift in leid / daß fie bißhieher in ber finſter⸗ 
nuß ſeynd geweſen:ſehn aber darzwiſchen nicht / daß ſie all jhre vorfa⸗ 
ren verdammẽ / welchs zwar fo toll vñ vnuerſtendig nit ſeyn geweſen / 
baf fie nicht ſolten gewiſt haben / daß fie cin rechte religion hetten ge⸗ 
nommen / welche ſie verwerffen. Der Diſputation auigang war auff 
xxvj. tag des Jenners im jar 1528... 057 5. 


Es iſt bey dem alten Tertulliano ein ſchoͤne herrliche ſententz wider libro de 


die Ketzer / welche ich hie wil anſchreiben · Es hiifft( ſagt er) kein kampff ? 


ptiõibus. 


der ſchrifft mit den ketzern / es wol dann einer gat erhitziget werden/ 
ober den kopff zerbreche. Was wilt bu wolerfarner in oer ſchrifft doch 
außrichten / wenn man bir leugnet fo Du etwas furbrengeft / ober. bag 
widerſpil verthediget / ſo du etwas leugneſte Du aber verliehreſt wol 
nichts / dann die ſtimm im hader:erlangſt auch nichts / dann ein zorn 
ab ber gottsleſterung. Wirdt der aber/ fo jemand iſt des halbẽ du dich 
zu dem kampff oer ſchrifft habſt begeben / damit bu ben wanckelmuͤtigẽ 
vnd zweiffelhafftigẽ beſtetigſt / mehr zu der warheit / oder tieffer in die 
fcGerepéfallé? Zwar voͤ gleiche hader wirdt cr viel vngewiſſer hinweg 
ſcheidẽ / vnwiſſẽt welche ketzerey ev vrtheilẽ ſol. So weit Tertulianus. 






& (QERSEIIC m Sar enfere Herrn M. D.XXVIII. Wie 
ran Lutern hin vnd wider nachredete / von wegen 


der vielerley fecten/fo bin vnd wider erſtundte/ ale 
ſolten ſie auß ibm als einem rechten brunnen auf 
gefloſſen ſeyn bat ce zu Teutſch wider die wider⸗ 
teuffer geſchriben. Vnder andern ſchelt er auch 
| | 2 x 3 in 
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| Kurtze Chronick 
in dem buchlin die Furſten darumb / daß ſie die Widerteuffer geſtrafft 
hetten / als weren vorzeitten nicht auch leibsſtraffen wider die Wi⸗ 
oderteuffer verordnet "Sauter hat ein wenig dabeuorn ſelbs geſchri⸗ 
ben / daß vie Zwingeliſchen von der weltlicher oberkeit ſoltẽ geſtraffet 
werdẽ:So bie Zwingeliſche / warũb nit aud) die Widerteuffer? Auch 
hat der Hertzog von Sachſen die Widerteuffer hefftig geſtrafft. In 
oicfem bucblin bekennet Luter auch / daß im Bapſtumb viel guts ſey/ 
ja alle Chriſtliche guͤter / vnd ſeyen dahin zu jhnen gefloſſen. Er ſagt⸗ 
im Baͤpſtumb ſey die ware heilige ſchrifft / der warer tauff / das ware 
ſacrament des altars / die ware ſchluſſein bie ſunden zu vergeben / der 
warer dienſt des worts / der warer Catechiſmus c Dennoch pflegt er 
ſich su rhuͤmen / das wort gottes habe bey oen papiſten vnder der baͤck 
verborgen gelegen:er aber Dette cé darauß an den tag bracht. So gat 
vnbeſtendig vnd vielfaltig war er in ſeinen worten vnd wercken. 

Wie aber der Hertzog von Sachſen geſehn / daß in ſeinẽ land auch 
viel wider die religion mutwilligklich gehandlet ward / Dat er ein viſ⸗ 
tation angeſtalt Welche darnach mit ſolchen freuelen ſtrengen gebiet 
vnd groſſen vnkoſten volnbracht / daß zuuorn kaum nie ein Concilium 
der Biſchoffen / ober andere verſamlung der Ertzdiatonen / alſo be⸗ 
ſchwaͤrlich geweſen / vnd als viel gekoſt haben. Dieſe Viſitation hat 


Melanchthon zu Latin beſchriben: aber in etlichen nit gar Luteriſch/ 


deñ er gibt oer puͤß / der lehr des geſetzs / der forcht Gottes va mehr zu / 
dañ Luters Euangelion wol leidẽ mag: Darzu bekẽnet er ba auc) oett. 


freyen willen / welchen er in locis communibus mit dem Lutero beſten⸗ 


dig geleugnet hat. Wiewol diß vnd deren geleichẽ mit der voriger lehr 
ſtreittet / hat es ood) Luter in oer Teutſcher viſttation vnderſchriben 
Alſo haben die herrliche Theologi von den groſſen wichtigſten ſachen 
jetzt ja/bafi wid derumb nein dorffen ſagẽ / wie eg jnen ins maul fame. 
Welchs zwar gat ſchaͤndlich den Teutſchen mannern / wenn die Teut⸗ 
ſchen nicht jrer loblicher beſtendigkeit vergeſſen vfi von jren voreltern 
Wie Hertzog Carlvon Geldern ſeiner ſtedt viel verlorn / iſt er in die⸗ 
ſem jar gedrungen fid) bem keiſer zu ergeben: hat aber dazwiſchen bas 
ſtarcke ſtedtlin Tiel an de Waal dapffer beſchirmet. Dieſer hertzog iat 
in ber freundſchafft vnd bundnuß des Koͤnigs auß Franckreich / vnd 
dieweil er nahe bey des Keiſers land war / hat er denen groſſen ſchad 
gethan / wie auch im vorigen jar / da er bald ſeine zeichen veraͤndert / vñ 
den herrlichen vnd reichen flecken Hagen vnder dem graffen auß Hol⸗ 
land gelegen / vberzohe / vnd alles verherget / vnd cifi groſſen raub Da» 
uon bracht. Sonſt ift er in der Katholiſcher religion vaſt beſtendig / eri 
aud) mit andern tugentẽ / einem Furſtẽ wol anſtehnde / gezieret E 
en. 
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ſen. Alle Ketzer hat er gewaltig verfolget. Im ſelbigen jar hat der 
biſchoff oon Vtricht mit verwilligung des ganßen lands vnd oce Roͤ⸗ 
miſchen Bapſfts / alle feine landſchafften vnd gebiet dem Hertzogẽ auß 
Braband vnd Graffen auf Hollãd/welcher domals keiſer Carl war/ 
vbergeben. Denn es vexiert der Hertzog bon Geldern das Stifft ivit 
derlich / vnd bat ſchon die burger zu Vtricht / wider jren Biſchoff auff⸗ 
ruriſch gemacht / vnd war dieſem vbehifein ander ratb/ dañ daß ſie ſich 
bcn Hertzogen von Burgundiẽ vnterwoͤrffen / mit welcher gewalt der 
hertzog oon Geldern ono Die vnterthanẽ su Vtricht gezuchtiget wur⸗ 
ben. Das land iſt vaſt reich aber auch zu empórungen eub auffru⸗ 
ren vaſt geneigt / ehe ſie ſich den Burgundiſchen vbergeben Detté: jetzt 
aber leben fic in groſſen frieden / vnb ift men kein ſchwaͤrlich iod auff⸗ 
erlegt / wie auch den Geldriſchen / nachdem fie ſich Keiſer Carl vnter⸗ 
worffen habẽ. Die geiſtliche iurifoictió aber ift dem biſchoff võ Vtricht 
bliben / darzu jarliche groſſe rendten. | 
In dieſem jar haben die Italianer / beſonderlich die Venediger / vñ 
die im Hertzogthumb von Meyland / ein groſſe theurung vnd hunger 
erlitten / alſo daß viel daran geſtorben ſeynd. Auch hat man zu Zurich 
drey ſonnen geſehn / welche (wie man ſagt)den groſſen hunger vorbe⸗ 
deuttet haben / der alſo groß vñ ſchwarlich gefolget / daß man auch auß 
Vngern ochſen dahin hat muſſen fuͤren. | 
Es ift in dieſem jar citt graufam vnerhort laſter áu Baſel geſchehn. 
Da war ein ehrlicher reicher burger Chriſtophorus Bomgartner/ 
der hielt ſeine hausfraw vom ehebruch verdechtig: ſolchen argwon 
mehret auch / daß er in ſeines verdechtigẽ knechts hembd / etliche ſeydẽ 
die fraw / daß ſie ſolt bekennen / ob ſie mit dem knecht zu thun gehabt 
hette:wenn fie ſolchs thet / verhieſſe er jDr frey ſicherheit: wo nit / wolt 
er ſie gleich toͤdtẽ. Die fraw bekent das fie nicht gethan hatt / lieff aber 
võ ſtunda ju jhrer ſchweſter auff ein dorff. Aber ood) durch mittelung 
ber freũd ift fie jbré mañ widder verſoͤnet / vñ in ſein hauß kom̃en. Maã 
ſagt / fie ſolt dieſelbige nacht zu gemeynẽ bedt widder gelaſſen ſeyn e 
andern tag aber welcher war ein fontag/ bat er die magd mit den fin: 
bert võ ſeiner vorfrawẽe außgeſchickt / vñ erſtlich feine ſchwãger frawe / 
darnach das tochterlin / ſo noch nit bier jar altwar / erſtochẽ. Bald hat 
er cifi brieff st dem Rath geſchribẽ / vñ dreymal den namé Jeſu ange⸗ 
ruffen / vñ fic) von ber hoͤhe feines hauſs hinab geſturtzet / vñ den halß 
zerbrochẽ. Der brieff hielt / was vñ warumb er es gethan hette. Wie⸗ 
wol er aber todt geweſen / hatt man jn doch geſtrafft: denn man bat jm 
die bein zerbrochẽ vñ auff ein hohes ratt geſatzt. Diß cxempel ſolt cin 
abſchrecken bom Ehebruch maͤchen / welcher vnder den uangeliſchen 
(4 (1vie 
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neſteln fand / welche er wiſſte daß fic ſein waͤren Weit gewalt zwang er t 
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( Kurtze Chronick | 
civic cin trefflicher anſehnlicher Tam ſchreibt) nun anfieng ein ſchertz 
zu werden / gleich wie guch andere grewliche ſchaͤndliche laſter. 
VIm ſelbigen jar hat einer aus Den furnembſten Raͤthen des aller⸗ 
chriftlichen Hertzogs Georgen von Sachſen / Georg Pack vom Adel / 
cin fece freuele that begangen. Dieſer war Lutero zugethan / aber 
heimlich / ſonſt wurd jm oer Furſt an ſeinem hof nit gelitten haben. Vñ 
war domals bey dem guten Furſten in ſtatt des Cantzlers. Auß dieſer 
vrſachen hat er des Furſtẽ ſigel beklommen / nb cin Copien einer bũd⸗ 
nus een etlichen Catholiſchen Furſten wider oen Churfurſten oon 
Sachſen vnd ben Landgraffen auß Heſſen / erdichtet / damit er die wi⸗ 
der die Catholiſche Furſtẽ zu der wehr bewegte / wie auch geſchehn ifi. 
An dieſe falſche Copien Dat er Hertzogs Georgen ſigel angehenckt / 
ono vem Landgraffen su leſen geben:welcher alsbald er das ſigel ge⸗ 
ſehn / meynt er / es were wagr / Dat fic derhalben mit bem Churfurſtẽ 
eon Sachſen beratſchlaget / vñ beid ci groſſen kriegszeug verſamlet / 
mit groſſer verwunderung der anderen durſten / wo doch ſolcher krieg 
hinaus wolte. Mitlerweil ermant der Landgraff Hertzog Georgen / 
daß er von dem bund abſtundte. Als Hertzog Georg die brieff geleſen / 
vnd das Formular geſehn / welchs jm ber Landgraff geſchickt hette/ 
hat er fic) vaſt verwundert / von ſtundan dem Landgraffen geſchribẽ / 
ond ſich dapffer vnd offentlich verthediget / vnd hielt vnder andern hef⸗ 
tig an / man ſolte den anfenger anzeigẽ / welcher jm oie ſach angebracht 
Dette) vnd hieß jn einen verzweiffleten ehrloſen meyneidigẽ ſchelmen. 
Es haben fich auch bic andere Furſten / foin dieſem bund ſeyn ſolten / 
alle ſamptiich entſchuldiget: haben aber boc) bic Dreh nechſtsbeiligen⸗ 
de biſchoffe / von Metz / Wirtzburg / vnd Bamberg / den krieg nicht ab⸗ 
wenden t oͤnnen / bif fie hundert tauſent gulden erleggten. Denn fie 
hatten ſich gar nicht bereidt / vnd war jhnen ein groſſer kriegsheer auf 
bem hals/ welchem ſie jhre landſchafften nicht wolten laſſen plundern 
eno verhergen. Damit es aber nit ſchiene/als Dette der Landgraff diß 
weſen erdichtet / hat er den anfenger angezeigt / vnd einen gewiſſen tag 
beſtimmet / an welchem koͤnigs Ferdinandi / des Brandenburgiſchen 
Churfurſten / vnd Hertzogs Georgen Geſandtẽ beyeinander ſoltẽ er⸗ 
ſcheinen / vnd ivo fic etwas wider den Packen hetten / anklagen. Der 
Furſtẽ bottſchafft ſeynd am beſtimpten tag zuſamma kommẽ / bio ha⸗ 
ben ji/bé Jorg Pack / vieler laſterẽ aud) ciné verfelſcher Der brieff vber⸗ 
zeugt. Denn dieweil er bag fein alles verſchlembt vnd durch gemacht 
hette / hat er durch vielerley einem ehrlichen frommen Mann vnzulaͤß⸗ 
uͤche wege / allenthalben gelt beyeinander verſamlet / vñ darzu erdichtet 
er bielerley brieff / welche er mit des Hertzogen rinck verſiglet. E. 
Der Landgraff Dattjm geſchenckt von wegen baf er jim oen bund/ 
wie⸗ 








Vnſerer zeitten —— 
wiewol felſchlich/ angezeigt / vier tauſent gulden / daß er feine ſchuldt 
damit ſolte bezalen:war abcr die groſſer / dann bafi cr fic damit konnt 


s 


verrichten. Zuletzt wie er die laſter / ſo im die Legaten ber Furſten fur⸗ 


worffen / nicht konnt verthedigen / iſt er zu einem vnfrommen ſchandli⸗ 
chen mann gemachet worden. Das lebẽ hatt er wol aug guͤtigkeit des 
Landgrauen erhalten / hatt aber niergent frei koͤnnen bleiben / ſon⸗ 
dern muſt vnſtet vnd fluchtig wie der Gain (eben euo ſich in ben ſee⸗ 
ſtedten erhalten. Zuletzt aber / nachdem gemeynlich laſter der geburli⸗ 
fer ſtraaff nicht entgehn koͤnnen / iſt er im jar 126. zu Antorff gefan⸗ 
en / vnd im Februario des nachfolgenden jars / nach langer vnfleti⸗ 
ger gefencknuß vnd grauſamer marter vnd peinen / entheupt vnd ge⸗ 
uiertheilet worden. Darnach iff widder frid in Teutſchland worden / 
welcher zwar nicht lang wurd geſtanden haben / dieweil der Schwaͤ⸗ 
biſch bund ben Landgraffen angeffagt/ daß er jren bundsgenoſſen 
gewalt vnd vnrecht gethan hette/ wenn die ſach nit durch den Pfaltz⸗ 
graffen zu Wormbs were geſtillet worden. 55 smit 
Vmb dieſelbige 5cit hatt der Koͤnig aufi Franckreich Neaples mit 


Gen. 


folcbem gewaltigen kriegsheer belaͤgert / daß es ſchien er tourbe die 


ſtadt ſchier eynkrigen / wiewol bas Teutſche ono Spaniſche kriegs⸗ 
uolck aus vnglaublicher freidigkeit die Frantzoſen / welche fie offt er⸗ 
manten daß fie ſich / doch nicht mit vnbillichem geding auffgeben / ver⸗ 
achtete. Sihe aber / im Hewmonat hatt ein groſſe peſtilẽtz faft ben gan 
tzen hauffen hingericht / vnd auch Lotrechien ſelbs den oͤberſten feld⸗ 
herrn / mit ettliche andern groſſen Herrn erwurget / alſo daß von fed» 
ttzzig tauſent menſchen / kummerlich vierhundert (wie ettliche geſchribẽ 
habemgeſunt widder heim kommen ſeynd. Alſo hatt oer allmechtiger 
Gott fur Keiſer Carle wunderlich geſtritten / auch offt an anderen or⸗ 
tern / wenn er von groſſen hauffen feiner gewaltiger feind nicht an ei⸗ 
nem ort vberfallen ward. miedo Dav sen — 
In dieſer Neapleſcher belegerung ift auch der Graff von Vaude⸗ 
mont geſtorbẽ / Hertzogs Antonij oon Lotharingen leiblicher brubet/ 
welcher dem Koͤnig dienete / auß hoffnung das Neapolitaniſch reich 
zubekommen / denn er war auf ber Andegauenſer Koͤnigẽ geſchlecht/ 
welche ſich ein recht daran zuſchreiben. Sein vatter hertzog Reinhart 
von Lotharingen / hatt Hertzogen Carle von Burgundien in einer 


ſchlacht vor Nanſen vmbgebracht. Dieſer Vaudemontius ift zu Ne⸗ 


aples in S. Claren Cloſter an einem ehrlichen ort oer kyrchen begra⸗ 
ben worden:denn es hatten die Andegauenſiſchen fónig/von welchen 
Vaudemontius erboren / diß cloſter vorhin geſtifftet vno auß herr⸗ 
licher freygebigkeit reichlich begabet. giác. d 
Vngefehrlich zu dieſer zeit hatt Andreas Aurig ein anſehnlicher 

n "Ms y mann/ 
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mañ / Franciſco koͤnig auff Franckreich abgeſagt / vnd keiſers Carls 


freundſchafft angenom̃en / zwar mit groſſem nutzen des Keiſers / aber 
mit gleichem ſchaden des koͤnigs auß Franckreich. Es hatte Auria 
zween die befte Keiſers Dauptleut/2ltpbonfum Vaſtium eno Aſcaniũ 
Columnen / bey ſich gefencklich / welche in einem ſchiffkrieg Philippus 
Auria gefangen Dette. Dieſe wolt koͤnig Franciſcus daß man ſie jm 
zuſchicken ſolt/ Auria aber wolt ee nit thun. Das verdroß oen koͤnig/ 
eno leſterten den Aurien. Derhalben ſchicket Auria Vaſtium vnd Co⸗ 


lumnen zu Antonium Leuam / vnd alſo mocht er leichtlich erbalten/ D$ 


er in des Keiſers freundſchafft wurd angenommẽ. Alſo hatt er in kur⸗ 


tzer zeit Genuam den Frantzoſen abgewonnen / vnd widder ju der al 


ter freiheit bracht. Man ſagt aber / daß bas die meiſte vrſach ſey / dar⸗ 
umb er fic) oom koͤnig begeben / dieweil er ſahe daß feinem Vatterland 
Giemia bie freyheit entzogen / vnd auß ocn henden geriſſen war. Dar⸗ 


su daß die Frantzoſen in der ſtadt ettwas vnterſtunden anzurichten / 


welchs der ſtadt zum groſſen ſchaden vnd nachteil geratẽ wurd. Auch 


mercket er leichtlich / daß die Frantzoſen feindlich mit jm handleten / vñ 


daß m Barbeſſius ber Frantzoſiſchen Galeen oberſtẽ / heymlich nach⸗ 
ſtellet. Alſo hatt Auria fein guldin Ordens ketten / welche ev ehrẽ hal⸗ 


ben vom koͤnig empfangen / im widder zugeſchicket / ono Diemit nach 
kriegsgebrauch jim ſeinen dienſt widder auffgeſagt / vnd die guldin 9j 
lien / welche des fónig8 auf Franckreich wapen geweſen / vnd ou Dine — 
derſt in ſeinem ſchiff geſtanden / zerbrochen vnd abgeriſſen / vñ alſo des 


keiſers gunſt vñ dienſt / als viel gewiſſer vñ vberfluͤſſiger / angenom̃en. 
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Es hatt der Bapſt Glemeng/ vnd auf ſeinem anregenber König 
auf Franckreich ſich faſt befliſſen / damit ſie dieſen Aurien begutigtẽ / 


vnd als einen gewaltigen des meers im dienſt vnd freundtſchafft be⸗ 


hielten:aber es war vmbſonſt. Man hatt / m bas Furſtenthumb der 


ſtadt Genue wollen geben:aber er hatt mit beſonderer auffrechtigkeit 
vñ ſtandthafftigkeit ſolchs abgeſchlagen. Auch bat cr viel andere herr⸗ 
liche thaaten / ſonderlich im meer wider bie Turckiſche vñ Barbariſche 


meerrauber begangé/melcbe er treffentlich verfolget batt. Das volck 


hatt jm von wegen bafi er das vatterland von der dienſtbarkeit durch 
feine maũheit erlediget / vñ widder in freyheit gebracht hette / citt groſ⸗ 


fc faul ſchier wie die Coloſs vnd Sonnen bildnuß zu Rhodiß / welche 


hundert vnd funff ſchuͤch hoch auf gutem Lunenſer marmolſtein zu 
Genua aufgerichtet / vñ zu vnderſt eiit ſolchẽ tittel daran geſchribẽe:ad 
DREAE AVRIAE CIVI OPT. FELICISS. Q. VINDICI ATO. AVTHORI PVBLICAE — 
LIBERTATIS, SENATVS POPVLVSQ. GENVENSIS posviT, Das iff: Der rath 


vñ bas volck zu Genua/ hatt Andrea Aurien jren frommen burger/ 


beſchirmer vñ anfenger der gemeynẽ freyheit / diſe ſaul guf⸗ 
gerichtet. eroe RUN itt TURN Y 10g | 
NR X 











| Vnſerer zeitten. 
Zu dieſer zeit hatt ber Sacramentariſcher ober Zwingliſcher fect 


im oberlad / ſonderlich in der Schweitz vnd zu Straßburg/ faft zuge⸗ 


nommen:vnd oie Meß / ſo wir doch nichts heiligers haben/ als abgoͤt⸗ 
terey abgeftalt/bie bilber aui beri Kyrchen geworffen vfi verbrant: vñ 
zwar zu Baſel auff ben Eſchtag / an welchem ſich vie Chriſtẽ gemeyn⸗ 
lich pflegen zu beſſeren. Iſt aber diß alles zugleich nit auff ein jar ge⸗ 


ſchehn / ſondern allgemacheſt mit langheit bcr zeit / alſo daß fic die 


ſach ſchier zur Mahometiſcher ober aber balder Endchriſtiſcher ver⸗ 


wuſtung ſchickte / ſo doch oie Sacramentierer den Roͤmiſchen Bapſt 
nicht anders / dann fur den Endchriſt halten: aber die abtrinnige ver⸗ 


lauffene moͤnchen / offentlich mit vnzulaßlichen hochzeiten verllunbdt / 


nicht anders als fur Chriſti Apoſtelen annemen vnd in ehren halten. 
Diß war ein grewliche ſtraff vnd raach Gottes vber die ſunden der 
menſchen. VT MS | 

Wider dieſe C'acramentierer hatt uter ein newe lang buch laſſen 
außgehn / nemlich ſeine bekentnuß oon des Herren nachtmal. In wel⸗ 


chem er widder ettwas bezeugt / welchs er zuuorn geleugnet hatte / vñ 


leugnet welchs ev zuuorn bekant hatt. Denn er wil nicht / daß in des 
Herrn nachtmal oer wein bleibe / welchs er doch zuuorn in der Baby⸗ 
loniſchen gefencknuß gar ſtrittlich geſchriben hatt. Ich kan es hie nicht 
all eigentlich erzelen / damit wir nicht zu ang werde. Cr ſagt hie auch / 
daß cr eiñ groſſen grewel ab der Meß habe / ſo jm doch nit vnbewufi/ 
daß die in vorigen zeitten durch die gantze welt gehalten ſey. Jetzt hatt 
man zu Griechiſch vf Latein die meß bes Heiligẽ Apoſtels Jacobi des 
Herrn bruͤder / itẽ Baſilij ofi Chryſoſtomi/ damit wir Der Lateiniſcher 
Kyrchẽ geſchweige. Auch ſchrieb uter in dieſem jar ein ander ſchimpf⸗ 
ferlich vñ ſpeybuch wider Die Concomitantia/ auß welchem ein Catho⸗ 
liſcher doctor 14. falſche erdichte laſterung sufammen geleſen. Aber 
wie ſchampar vnd mutwillig er in feinen ſchrifften geweſen/ hatt er 
dennoch den blinden leuten wunderlich gefallen. 
Als aber zwingel ofi Ecolapad dieſe des Luters bekentnuß oo des 
Herrn nachtmal geſehn / haben ſie jm weitlauffig geantwort. Denn 
was ſolten die junger oem meiſter fo viel weichene dieweil man darum̃ 
nit handlet / daß die warheit vberwinde/welche weder an Luters noch 
an Zwingels ſeiten geſtanden / ſondern daß die arme leutlin einer fur 
dem andern ſchien gewunnen zu haben. Iſt auch der Butzer hie nicht 


ſtumm geweſen / ſondern ein geſpraͤch ober dialogen Sebaldi vnd Ar· 


bogaſti laſſen außgehn / in welchẽ ex fich dem Luter auch nit gar ohn 
zeen erzeigt hatt. Es ift zwar cin ſchimpfferlich vñ laͤcherlich ding/ daß 
bic groſſe riſen ober giganté/ oic fic) rhůmen / daß ſie das Euangeliſch 
liecht in Teutſchland bracht habẽ / ſo gehaͤſſig vñ hartneckig widerein⸗ 
i | | p 2 at 
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| Kurtze Chronick 
ander ſtreitten. Hinweg hie mit aller vnnutzer entſchuldigung Denn 
.Cor.4. Gott ift nit cin Gott der zweitracht / ſonder des frides / ſagt der Apo⸗ 
fic. Wie koͤnnen mich die / was waar iſt / leeren / fo ſich in ſo wichtigen 
ſachen einander lugen zeihen⸗ Solchs hatt viel bewegt / daß ſie in die⸗ 
ſem der Luteriſchen vnd Sivingelifcben zweyſpalt bie ſach beſſer beher⸗ 
tzigten / vnd befunden / daß die nicbt kondtẽ ſeyn prediger ber warheit / 
wache ſtreittige dingen widereinander leerte⸗ habẽ ſich derhalbẽ wid⸗ 
ver zu der Catholiſcher Kyrchen Chriſti begeben/ vnd oer enfinniger 
£aubenper leut( wie fic fic) vnter einander heiſſenynarriſche meynungẽ 
verlaſſen / die ſich nu in dieſe / dann widderumð in ein ander geſtalt offt 
ecranperen/ivie es muß geſchehn da luůͤgen ſeynd. Denn mancherley 
ft die lugen. | 
cx S jar M; D. X XIX. iſt ein ple 
] tifcbe kranckheit faſt durch bas gantz Teutſchland 
geſchweiffet/ vnd ſeynd viel tauſent menſchen vnd 
Y" das imerhalben 24. ſtunden vmbkommen / ehe daß 
man ein attzney darzu kondte erdencken. Gemeyn⸗ 
lich neñet man ſie den Englẽediſchen ſchweiß. dañ it 
rict des ſiebende koͤnigs in Engeland / iff dieſe plag 
auch in dieſelbige Inſel kommen / vnd weit vnd breit vmb ſich freſſen / 
welchs geſchehen als man zalt nach Chriſti geburt a286. Vieclaber 
nachdem ſie das gifft ausgeſchwitzet hatten / ſeynd erhalten. Alſo Dat 
nm bet allmechtiger Gott; nachdem alle tag newe ketzereyen vnd grewli⸗ 
A | cbe ſundliche affer entftunbten/ aud) newe geiſſeln ono ſtraffen laſſen 
EB kommen .Es ift auch zugleich groſſe theurung tuo fricg zu einer zeit 
bU | ober das Teutſchland kommen. Dañ der Turckiſch Keiſer Soliman⸗ 
nus hatt mit vnzaͤlich viel volcks Die ſtadt Wien hart belegert / wie hie⸗ 
unden geſagt wirdt. Luter hatt einen brieff zu dem abtrinnigen Au⸗ 
guſtiner moͤnch Wenceslaum Lincen preoicanté ju Nurnberg geſchri 
ben / in welchem er oen Gottsforchtigen furfit Hertzog Georgen oon 
Sachſen / gãtz verdechtig macht von wegẽ Der bundnuß / ſo jm auch oer 
Fen felſchlich Dette zugemeſſen. Dieſes brieffs Copien hatt auch der 
Furſt ſelbs zu hende krige. Derhalbe ließ ev widder andere new⸗ brieff 
ausgehn / in welchen er fid) auch dapfferer dañ zuuorn / võ dieſem arg⸗ 
won verthediget. Deñ der Luter hatt eiñ ſolchen gewalt / dz er auch die 
furfté freuͤẽtlich dorfft anfalle / vñ das frey ohn einige ſtraff. Nũ aber/ 
ich weiß nit auß welchẽ teuffel bewegt / hat er widð ein teutſch buch ge⸗ 
ſchriben von den heimlichen geſtolenẽ brieffen / in welchem buch er den 
loblichen důrſte fo mtwilligklich eno lotteriſch gefatzet / daß auch der 
vngebuͤrlicheit halben viel Luteriſche ſeynd bewegt worden. Dennoch 
blieb dem Luter bey den blinden leuten ſein authoritet vnd — 
vn 
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vnd ward ber Gottloß gerhumet ín ben luſten ſeiner ſeelen. 
Zwar weñ ein Catholiſcher alfo wider bie Luteriſche Furſtẽ ſchriebe/ 
wie der vnruhiger menſch wider keiſer /koͤnigen vnb Surften/ toas fur 


lermen vnd weſen wurden die Euangeliſche lehrer anrichtene Wolt 


Gott / es hetten oie Furſten ſolchs beſſer zu herzen genommen. 

In dieſem jar iſt vieler vr ſachen halben ein Reichſtag zu Speir ge; 
halten / darumb daß fic) oer Turck geſterckt / Vngern gejemet / Ofen 
eyngenommen / vnd oem Teutſchland grewlicher auff bem halß fiel/vñ 
die ketzeriſche ſecten dermaſſen zunamen vnd auff wuchſen / daß ſie nit 
allein den Katholiſchen / ſondern ſich aud) vndereinander erſchrecklich 
waren. Denn in Schweitzerland / vnd etlichen furnembſten haupt⸗ 
ſtedten in Teutſchlandt / vbertraff die Zwingliſche fect oie Luteriſchen/ 


vnd machten oie Widerteuffer mit jren heiulichen anſchlegen Der ke⸗ 


feri vnd Catholiſcher kyrchen ein groſſen ſchrecken. Nan iſt aber oon 
dieſem Reichßtag alſo abgeſcheiden / daß der betrubter koͤnig Ferdi⸗ 
nandus bon wegen des verlornen Vngerlands / eub welcher auch ſei⸗ 
nen andern landern bel forcbtetifein hilff von oen Proteſtierendẽ hat 
koͤnnen erhalten / er ließ ſie dann jhre lehren behalten. Derhalben iſts 
mit einem offentlichen decret zugelaſſen / daß ſich ein jegklicher ín glau⸗ 
ben vnd religions ſachen alſo ſolt halten / damit er Gott vnd dem Kei⸗ 
fer moͤcht rechnung geben / auch nichts weiters ernewrẽ biß zu der scit 
eines gemeynen Concilij ec. In dieſem Reichßtag haben etliche pro⸗ 
teſtiert / daß fie etlichen decreten nicht koͤndten vnderſchreiben / vnd ſich 
von der Oberkeit zu bem Keiſer berůffen.diß ift oer vrſprung der Pro⸗ 
teſtierendẽ / welchen nahm auch etliche Reichſtaͤdt habẽ angenommẽ. 

Im Hornung dieſes Jars haben die Burger zů Baſel eiñ aufflauf 
gemacht / vnd zwelff des Raths entſatzt / die bilder in den kyrchen als 
abgoͤtter / abgeworffen: denn alſo waren ſie von jhren Preditanten 
weißgemacht / gleich als hette es dieſelbige meynung bey den CEhriſten 
mit den Bildern / wie mit oen Heideniſchen —————— auch 
gants abgeſtalt / vnd wolten furthin mit bem vnblutigen opffer bcr kyr 
chen nichts zu thun babe. Am Eſchermitwoch ſeynd die hoͤltzine bilder 
vnder die armen getheilet worde /damit fie dieſelbige auß grewlichem 
barbariſchen exempel / zu bem fewer brauchtẽ. Als fich die aber ſolchen 
raub auszuteilen mit einander zanckten / vnd ein jeglicher den meiſten 
theil wolt habe / vñ alfo auc) mit ben feuſtẽ an einãder kameẽ/ hat man 


⸗ heuffen bor vem Munſter gemacht / vñ alſo angezũdet vñ verbreñet. 


Wie dieſe herrliche that geſchehn / ſeynd ſie froͤlich vñ guter ding gewe⸗ 
ſen. An anðn ortern hat má auch in bie bilder vñ d⸗ allerheiligſt Meß⸗ 
opffer gewuͤtet: Deñ das war ð newer Euãgeliſchẽ groͤſter fleiß/ dz fie 
nichts hinderlieſſen fo oem Endchriſt oen weittẽ weg bereitẽ moͤcht. 
Mur mn. | 5 s Im 
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Kurtze Chronick 
Im vorigen jar hat der Keiſer ſelbs durch den biſchoff von Hil⸗ 
deßheim / auch der biſchoff zu Straßburg / vnd etliche andere viel / mit 
ocn ton Straßburg gehandlet / daß fie nichts ín der religion endertẽ / 
ober aber des Goncilij ſententz erwarteten: ſeynd aber durch boſer leut 
gifftige rathſchlege betrogen / vnd haben jr gemuͤt zu boͤſer newerung 
degeben. Alſo ift einer nach bem andern in dem Edelen vorzeitẽ Teut⸗ 
ſchland / in lang verdampte grobe jrrthume gefallen / vnd haben ſich 
anbern nationen ju ſchimpff ono ſpott gemacht. Man ſagt zwar / daß 
vic Turckiſcher keiſer Colimannus die Luteriſchẽ verflucht habe / die⸗ 
weil ſie ſo vaſt zu auffruhr genigt ſeynd. | | J 
Mitler weil frolocken vnd erfrewen ſich / ſo von oer Catholiſcher kyr⸗ 
chen abgefallen / daß fie das tyranniſch joch des Roͤmiſchen Bapſts 
von ſich ab haben geworffen / vnd nun zu letzt zu dem waren liecht des 
Cuangeliong kommen ſeynd. Denn den Roͤmiſchen Bapſt halten ſie 
nicht anders als einn tyrannen / vnd die lehr der Catholiſchen kyrchen 
heiſſen ſie Bapſtiſch vnd eitele finſternuſſe. Folgen aber dazwiſchen 
bei hauptleuten / welche vndereinander in wichtigẽ ſachen gãtz feind⸗ 
lich vnd geheſſig / vneins orb zweiſpaltig ſeynd / vnd verfurẽ die arme 
leut ín bie groſſeſte finſternuß / welchs ſie dann vbel werden empfindẽ / 
wenn ſie auß dieſem [eben ſcheiden muſſen. 
Bey den Schweitzern Dat der hader in der religion als vaſt zuge⸗ 
nommen/ba man auch zur wehr grieff. Die Zuricher vnd Berner 
verlieſſen ſich auff jre gewalt / vnd gedachten die funff Catholiſche ort / 
wie man fie nennet /mit gewalt ju vberrumpeln: iff aber bie facb durch 
etliche mitler ein zeitlang vergliechen. Es duchte den Catholiſchen / die 
arlickein des frides dem rechten nit faſt gemeß zu ſeyn / dennoch haben 
ſie die wehr ein zeitlang hingelegt. | 
Dieweil cs dem Landgraffen Philipſen aufi Heſſen vaft leid tvat/ 
des groſſen haders vnd zweyſpalts halbẽ zwiſchen Lutern vnd Zwin⸗ 
glin / begert er fic in einigkeit zu brengen bat derhalben beide ſectiſche 
parteien gen Marpurg zuſammen laſſen komen. Wie fie nun dahin 
kommen /damit es ſich nit ließ anſehn / als hettẽ ſie nichts außgericht/ 
haben fic etliche gewiſſe artickeln / itt welchen ſie ſich gegen die Catho⸗ 
uͤſche kyrch vereinbaret / laſſen ausgehn. Aber von dem furnembſten 
artikel des Heiligen Sacraments / iſt oer alt hader bliben / ſeynd alſo 
vngeſchafft widder hinweg geſcheidẽ. Der Landgraff vnd etlich ande⸗ 
te geſchickte leut begertẽ / wiewol fie in der ſachen võ des Herrn nacht⸗ 
malnicht kondten vbereinkomẽ / daß doch citi partey die ander für bruͤ⸗ 
der ſolt halten. Das wolt aber Luter nicht zulaſſen. Etliche ſchreiben 
vnd meynen / daß vic Zwingliſche mit den Luteriſchen allein in dieſem 
artickel zweyſpaltig ſeynd / aber das iſt falſchlich ertegen/ ſintemal h 
: | au 








Kurtze Chronick 
aud in vielen andern feindlich hadern:ja fo weit iſt die ſach mitler zeit 
geraten / daß auch die Zwingeliſche mit den Zwingeliſchen / die Luteri⸗ 
ſche mit Luteriſchen vneins ſeynd / ſondern leſteren ſich offentlich mit 
ſchrifften grewlich pub feindlich vntereinander... 
Es gieng zu dieſer zeit ein buch auß von den hendlen vnd Acten des 
. Sencilijsu Coſtentz wider Johan Huß· Wer der vrſacher oder au⸗ 
thor ſey geweſen / iſt vnbewuſt:aber durch fleiß ono hilff Joanis Cif 
leben Luters mitgeſell vnd freund / ift es außgangen. In der vorred 
heiſſet Eißleb Huß cin freund Gottes / vnd bas Goncilium ju Coſtẽtz 
ein Synagog des Endcehriſts: wir aber wollen lieber mit oem Conci⸗ 
. lio Huſſen einen verdampten ketzer / bann mit Eißleben einn freund 
Gottes. So hilfft auch bas buch den Luteriſchen nit gar viel/ſintemal 
es fre) bekent / daß Huß zu Coſtentz am letzten end / wie er ſolt geſtrafft 
werden / die artickeln offentlich widerruffen vñ geleugnet habe/welche 
die Luteriſchen am allermeiſten verthedigen vnd bewehren. | 

Zu dieſer zeit / wie man fagte/ Da Der Turck in Teutſchland feme/ 
hat Luter ein buch laſſen auß gehn von bem krieg wider bie Turcken. 


Schreckt aber die Furſtẽ in dẽ buch mehr ab von dem Turckſchẽ krieg / 


dann er ſie darzu reitzt. Villeicht Dater auß groſſem haß gegen den 
?5apft/ begert daß ber Turck erfilich Teutſchland / darnach Italien 
eynneme / vnd alfo den Bapſt vertriebe. Welchs bod) Gott durch ſeine 
guͤte biß hieher verhindert hat. In dem buch ſchreibt er adf bitter ono 
leſterlich wider Bapſt / Biſchoffe / Keiſer/ fóni eno Furſten / ſon⸗ 
derlich aber wider den Roͤmiſchen hof. Vnder vielen andern ſchreibt er 
auch alfo: Der keiſer iſt nit das haupt ber Chriſtẽheit / vnd beſchirmer 
des Euangelions vñ glaubẽs. Es muß warlich die kyrch vñ der glaub 
eiñ andern beſchirmer haben dañ Keiſer nio Konig Dam dieſe ſeynd 
gemeynlich die allerboͤſte feind oer Chriſtenheit vnd des glaubens / wie 
der zweite Pſalm ſagt / vnd die kyrch allenthalben beklagt. Alſo gehet 
der frommer mann mit dem heiligen Keiſer vnd der hohen Oberkei 
vmb: denn dieweil er an einem freíen ort vnder bem Hertzogen von 
Sachſen ſaß /forchtet er fic) keines dings. Solche freiheit aber zu la⸗ 
ſtern hat er nit auf dem Euangelio/ ſondern auß dem Geiſt des End⸗ 


88 


chriſts/ geſchopfft. Was wunderlicher vnbeſtendigkeit aber iſt es ge⸗ 


weſen / daß er in dieſem bůch den Turckiſchẽ krieg widerraͤth / vñ fagt/ 
daß es wider die lehr Chriſti ſey / welche fagt/ daß man dem vbel kein 
widerſtad thun follic. fo er doch nit lang dabeuorn in ber Sachſiſcher 
viſitation geſchriben / daß ſolche red vnleidlich vnd auffruriſch ſey / vnd 


aus oem Paulo bewiſen / daß vnſere Oberkeit mit oem ſchwerdt vnd 


krieg ſchuldig ſey die Turckẽ abzutreibe / vñ daß Chriſtus niergẽt ver⸗ 


hotten habe/ oer Turckiſcher grauſamkeit vnd tyranney widerzuſtre⸗ 


bene Warlich faſt febr ſeynd die zu beweinen / welche den wanckelmuͤti⸗ 
| : gen 
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Kurtze Chronick | 
gen vnbeſtendigen menſchen / in ber allerſchwaͤriſter eub wichtigſter 
ſachen vnſer religion haben dorffen folgen. Hie von kond man viel ſa⸗ 


gen / man fan aber doch nimmer ju viel ſagen· 


| Im Herbſimonat dieſes jarg ift oer Turckiſch tyrann mit vnzaͤlich 
piel volcks in Teutſchland komen / vnd Wien die furnembſte ſtadt in 
Oſterreich ſchwarlich belágert. Dieſer krieg pat ſolchen vrſprung ge⸗ 
habt: Koͤnig Ferdinandus Keiſer Carls brüber/ vertrieb Jehannem 
Vamodam auß dem Vngeriſchen Reich. Wie nun Johannes in if 
ongluck komen / iſt er zu Hieronymo eon Laſco einem wolgehoren Der? 
ren in Poland geflohen / welcher von ſeines hohen verſtands vnd groſ⸗ 
ſen tugenten treffentlich verrumpt geweſen. Laſcus Dat fid) ab fob — 
(bem gaft hochlich erfrewet / ono jm alle freundlicheit erzeigt / vnd ließ 
Koͤnig Sigmund ſolchs vngemerckt hingehn / dieweil er etwon des 
aiudde lebliche ſehweſter zur ehe gehabt hette. Dazwiſchen gab Der — 
Herr von Laſco / dieweil er eines klugẽ liſtigẽ vnd hohen verſtands / vñ 
allscit in wichtigen ſachen ſeine rathſchlege wol angeſchicket / dem Vai⸗ 
uode dieſen rath / cr ſolte ſich $a dem Turckiſchen keiſer Solimanno 
begeben / vnd jm verheiſſen / er woͤlte fein lehenmann ſeyn / wenn er jin 
widder in das Reich ſetzen wuͤrd. Diſes war ein guter heilſamer rath⸗ 
ſchlag fur den Vaiuodam / wenn man dieſer welt wolfarth bebencfet/ 
war aͤber oet Chriſtenheit gantz ſchaͤdlich/ wie es bari Die that darnach 


ſelbs bewieſen. Weiter hat oer Laſcus auß anhaltung des Vaiuode 


diefe legation / oder bottſchafft zu dem Turckiſchen Keiſer Solimann 
ſelbs an ſich genomen. Vnd wie er gen Conſtantinopel komen / iſt er 
leichtlich durch geſchenck in der furnébften Raͤth oder Baſſen freund⸗ 


ſchafft kommẽ. Vnd durch deren hilff hat er das bey dem Solimannũ 


erhaltẽ/ dz er gutigklich zugeſagt / er woͤlle die ſach zu hertzẽ nemẽ / vnd 
bold in Bugern kome. Darnach hat auch koͤnig Ferdinãdus ſeinẽ Le⸗ 
aaté gen Gonftátinopel abgefertigt / wiewol ber aber von Solimanno 
freũdlich empfangẽ / vñ bon bé Rraͤthẽ/ die ſie Baſſen nennẽ / gutigklich 
erhort / hat er doch nichts bafi cin ſtoltz hoffertig antwort bekomẽ / vnd 
geheiſſen / daß er dem Ferdinando att ſtatt des fridens ofi auſtands / dẽ 


krieg ſolt verkundẽ / vnd ſich eilend hinweg oon Conſtãätinopel machẽ. 


Es war konig Seroinanbus domals zu Speir / vñ ift ab dieſer botte ⸗ 
ſchafft mit vnbilich treffentlich ſehr erſchrocken / dieweil er wiſt / daß der i) 
A urdt/mas er einmal zugeſagt vnd gedrewet / ohn allen zweifel haltẽ | 
wurde / vnd daß fein bruber Karolus mit Der Italianiſchen kriegen zu 
ſchicken hette. Solimann befahlallen Ritmeiſtern / ſie ſolten den gan⸗ 
fen gezeug vnder die zeichen fuüren. Wie das geſchehn / iſt er von Ha⸗ 
drianopel gezogen/ vnd iu dem funffzehnden laͤger gen Belgrad kom⸗ 
men/eno von dannen oen nechſten gegen Ofen gerucket. | 





E Vunſerer zeitten. 
Es iſt jm der Vaiuoda / mit viel weidlichen Vngeriſchen Herrn vm̃⸗ 
geben / vnder welchem auch der Laſcus war / entgegen kommen. Der 
Soliman empfieng m freundlich / vnd verhieß jm alles frey gutwillig 
vberzugebe / was er dem feind mit dem krieg ori ſchwerdt dißmal wurd 
abgewinnen. Als er gen Ofen kommen / hatt er bie ſtadt ſchier ledig 
funden / denn die burger waren auß forcht in die vmbligende ſtedt ge⸗ 


floben. Das ſchloß ward vom Teutſchẽ zuſatz verwart / aber die Tur⸗ 


cken vndergrüben es / vnd vnderſtundtẽ es vmbzuwerffen ofi mit pul⸗ 
uer zurſprengẽ. Ab dieſer Turckiſcher ruſtũg ſeynd die Tentſche knecht 
vbel erſchrocken / alſo daß ſie auch ohn willen bes oberſte hauptmañs / 
welchem das ſchloß befohlen / mit dem feind eiñ vertrag angenommẽ/ 


alſo daß man ſie mit jrer hab vnd gut ſolte laſſen abziehen. Dieſen 
vertrag hatt Soliman beſtetiget: wie ſie aber mit jrer hab vñ gut hin⸗ 


weg zohen / hatt oer araufam tyrann wider ſeinen gegebenen glaube/ 
ben Janizaren befolhen / ſie ſolten ſie bey einem all zu todt ſchlagen / 
aber den oberſten des ſchloß hatt er freundlich laſſen hinweg ziehen. 
Auff dieſes iſt Soliman mit ſeinem laͤger verrucket / des vorhabens 
den nechſten gen Wien zu ziehen: hatt aber von ſeinen einn hauffen 
ber Gbriften lano ju ſtreiffen hinder im gelaſſen / welche einn groſſen 
hauffen allerley volck bekommen / vnd mit groſſem jamer biß aen Lintz 
geſtreiffet vnd geplundert / vnd das land allenthalben grauſamklich 
verbrant vnd verherget. Cs waren nun zu Wien bep zwentzig tauſent 


zu rof vnd zu fug / welche viel weidlicher hauptleut gehabt / vnder wel⸗ 


chen Pfaltzgraff Philips die großte authoritet vnd anſehn hette. 


Als nun bcr. Turck vor Wien kommen / hatt er feinem laͤger eiß 


goſſ en weitten plats genommen / welcher auch allein im anſehn ein 
ſchrecken machte. Vnd bie ſtadt fleiſſig vntergraben / damit er ein eyn⸗ 
ganck mochte bekommen:wie er aber die mauren an ettlichen orteren 
nider geſchoſſen / vnd die ſtadt geoffnet / vnd mit groſſer freuelkeit hin⸗ 
eyn gefallen / haben jmen die Teutſchen mit ſolcher mannlicher gewalt 


begegnet / vnd hinderſich getrieben / daß auchwie man (agb in dieſem 


krieg bey achtzig tauſent Turcken erſchlagen / vnd hatt der Soliman 
mit groſſer ſchand vnd ſchmaach muſſen auffbrechen / vnd vngeſchafft 
in Thracien sieben. C8 iſt kein zweifel / der allmechtiger Gott habe di⸗ 


fei fica anf ſonderlicher guͤtigkeit ben Teutſchen geben / welche ſonſt 


dem grauſamen feind an gewalt gantz vngleich waren. 
Als ſich der Turck erſtilich zu ber ſtadt nahete bie man weiber / 
kinder / prieſter / moͤnchen / vnd allen vnwehrhafftigen hauffen auff ber 
ſtadt ziehen. Vñ bas vaſt $t erbarmẽe / ſeynd diſe ſchier all in des grau⸗ 
ſamen tyrannen hend gefallen / welcher die e d mitten eon einan⸗ 
ber ju ſtucken gehawen / die frawen vnd vort alten bie fie nicht mit fic 
T | à hin⸗ 
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Kurtze Chronick 
hinweg wolten in die dienſtbarkeit fuͤren / in die pfaͤl vnd zaunſtecken 
Zeſteckt/ mit bratſpiſſen geſpißt / vnd mit ſchwertern zerhawen. Man 
ſagt / daß in dieſer Turckiſcher verhergung mehr dann ſechtzig tauſent 
auf Teutſcher natió gefencklich in die dienſtbarkeit ſeynd gefurt wor⸗ 
den. Vnd iſt das gantz land vmb Wien / dieweil die weinreben vnd alle 
fruchtpare baͤwm abgehawẽ / vaſt erbarmlich anzuſehn geweſen. Wie 
Soliman widder gen Ofen kommen / hatt er Vaiuoden zu einem Koͤ⸗ 
vig verordnet / vnd eiñ freund vnd lehenmañ geheiſſen. Aber alſo das 
Reich widder zu erlangen / iſt warlich ellendig ono vnchriſtlich. Was 
thun aber etliche verblindte [eut nicht / damit fie cin kleine zeit auff die⸗ 


ſer welt ſelig moͤgen ſeyn / ſo dieſelbige doch gar nichts fur das ewig le⸗ 


ben leiden ober thun wollen; 

In dieſem jar ift keiſer Carl auß Hiſpanien in Italien komen. Es 
ſchreiben ettliche / daß die Spaniſche Fuͤrſten vnd Herrn dem Keiſer/ 
wie et reyſen wolt / dieweil fie jn faſt lieb hetten / mehr gelts vñ knecht 
angebotten haben / dann ſonſt ein ander mit groſſer gewalt vnd dre⸗ 
wungen hett konnen erhalten. Denn funfftzehnhundert mann haben 
ſeiner Maieſtet von ſich ſelbs frey ein jegklicher tauſent ducaten vier 
jar lang ohn einigen gewinn vnd nutzen angebotten. Desgleichẽ ver⸗ 
hieſſen jm ettliche furſten cii groſſen hauff volcks zu rof vnd zu fuf/ 
auff jre eigene koſten / ein gant jar lang zu halten. ——— 

Ehe aber ber Keiſer auß Hiſpanien zohe / hatt Franciſcus Koͤnig 
aufi Franckreich / nachdem er eii groſſen hauffen volcks fur Neaples / 
vnd den trefflichen mann Andream Aurien verloren / darzu ſeine ſoͤn 
in Hiſpanien fur geiſell noch behalten wurden / welche er zu loͤſen faſt 
begirig war / ſein gemuͤth zu gutem frieden bewendet. Derhalben ka⸗ 
menu Kammerich neben andern auch Fraw Margaret des Keiſers 
vatters ſchweſter / vnd Aloyſig des koͤnigs Franciſci mutter zuſam⸗ 
men / vnd machten den friden. Die artickeln des frides iſt nit noͤtig hie 
anzuſchreiben. Der koͤnig erlegt dem keiſer zu erledigung feiner Soͤn 
zwentzig tonnen Golds. Diß ift villeicht oer groſſer raub / den Der Kei⸗ 
fct forchtet zu verlieren / wie im der Sleidanus zugemeſſen / weñ dem 
Koͤnig Fraciſco in Hiſpanien gefangen ettwas menſchlichs widerfa⸗ 
ren iverc/enb derhalben ſolt der Keiſer alle tag mehr vñ mehr ju Dem 
friden geeilt haben. Das der guͤtiger Keiſer nach ſeiner gnerborner 
freundlicheit/ dem koͤnig Franciſco / domals auff groſſem hertzen leid 
vnd traurigkeit in kranckheit gefallen / gethan / das ſcheint daß es ber 


from̃er vfi trewer hiſtorienſchreiber Sleidanus bem geitz zuſchreibet. 


Was aber der Keiſer von feiner hiſtoriẽ gehaltẽ / wirdt anders wo ge⸗ 
ſagt werden. Nachdem der Keiſer in Italien komen / iſt er von menig⸗ 
lichem mit groſſer frolockung empfangẽ / vñ hatt oem felieibemene P 
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Vnſerer zeitten 


beitſeligen Italien mit ſeiner zukunfft friden gebracht / außgenommẽ 


ben Florentinern / welche dieweil ſie zuuiel hartneckig jre freyheit( wie 


ſie ſagten beſchirmeten / des Bapſts vnd bes Keiſers waaffen vber 


ſich bewegt / vnd gereitzet. 


Diß jar iſt oem Teutſchland vieler vrſachen halbe faſt ſchwaͤrlich 
muͤhſelig / vnd jamerlich geweſen. Es fielen bie grauſame Turcke hin⸗ 


con die ketzereyen vnd newe lehren namé jmmer zu / oie Englaͤndiſche 
kranckheit hracht vielvmb ben halß / vnd darzu war ſolcher bunger vii 
theurung / daß desgleichen niemand zuuorn gedacht hatt. Im nider⸗ 
Selendern mit ſeinem außlauffen vnd außſchwellẽ bald groſſen ſcha⸗ 
den gethan / auch ettliche orter gar ertrẽckt. Es Dabébie/fo fid) Euã⸗ 
geliſchen nennen / in dieſem jar eiñ tag zu Schwabach gebalté/toie fie 
es aber von des Herrn nachtmal (oen alfo heiſſen ſie das allerhoch⸗ 
wuͤrdigſt vnd heiligſt Sacrament oce altars)nicht eins kondten wer⸗ 
den / iſt zu Schmalkalden ein anderer tag angeſtalt worden. Alſo hatt 


das herrlich new Euangelion in ſolcher wichtiger ſachen nit cing koͤn⸗ 


fie verordnen / entweder bo ober auc) darnach:vnd hat der zweyſpalt 
allzeit mehr vnd mehr zugenom̃en / wie es denen muß geſchehn / ſo ſich 

von dem allerbeſtendig ſten liecht Der warheit zu vngewiſſen / vnſicherẽ 
vnd ſchlipfferigen meynungen menſchliches verſtands begeben. ene 
noch ſchreiben ettliche / daß fie freundtlichtzu Marpurg / dohin fie der 
Landgraff berůffen / von einander geſcheiden ſeynd/ ſo vod Civic oben 
geſagt Luter die Zwingeliſche far bruͤder / wiewol der Landgraff des 
hochlich begert/ nicht wolt annemen / vnd auch heut noch nit auffhoͤrẽ 
mit grewlichen ſchrifften ſich vntereinander zu laſteren. Darzu die 
Zwingliſche bezeugen / daß dem Luter vom Zwinglin zu Marpurg 
drey hundert argument ſeynd furgeworffen worden. ur 
In dieſem ar wie der Keiſer von Genua auff Placentz reiſete/ hatt 
jim der Bapſt Clemens;.Legaten entgegẽ geſchickt / welche von jm/ fo 
er in des Roͤmiſchen Baͤpſtiſchen gebiet wolt eynziehn / ben gewonli⸗ 
chen eid forderte / dz er des Bapſts freiheit su keiner zeit wolte vnder⸗ 
truckẽ. Der Keiſer thet den eib/fo mit ſonderlichẽ worttẽ geſtellet/ doch 
alſo / dz er bezeuget / es ſolle jm hiemit an feinem rechten dieſer eyd gat 
kein abbruch ſeyn. Welchs ettliche meynẽ darũb geſchehn ju ſeyn / daß 
er Placentz vñ Parma / ſo võ altem her vnder das Hertzogthũb Mey⸗ 


fato hatt das wuͤterich meer Oceanus oen. Flandern/ Hollendern / 


land gehoͤren / vñ ein lehẽ von dem Roͤmiſchẽ Reich iſt/ wioder fordert. 


Weil aber Keiſerliche Maieſtet ſchon bey zweyen monaten ju Pla⸗ 
tef ori Parma geweſen / vñ verſtanden daß oer Soliman auffgebro⸗ 
chen / eno fid ſchandlich in die fiucht begeben / iſt er hochlich erfrewet 
worden / vnd den nechſten gen Bononien gezogen / an welchs ort aud) 
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Kurtze Chronick 
ein klein vor dem Wintermonat Bapſt Clemẽs ankom̃en war. Was 
weitter doſelbſt geſchehn iſt / woͤllen wir auß Paulo Jouio einem Ita⸗ 
lianiſchen ſeribentẽ / getrewlich erzelen. Der Keiſer iſt(ſagt er ʒu Bo⸗ 


 monicnin groſſen freuden / mit koͤſtlichem triumph / vnd hochſten ehren 


empfangen worden :er ſelbs ift in feinem kuͤriß vñ reuͤtrock nad) kriegi⸗ 
ſchem gebrauch allenthalben angethon/ außgenommẽ den helm / auff 
eine weyſſen pferd / ſo £ónig£lich bedecket / vo dem Mutinenſer thor her 
auff den marckt geritten. Es ritten vier faͤnlin Niderlendiſcher reuͤten 
in ſchwerer vnd leichter ruſtung voranhin / alſo daß die geſchwader 4 
jrẽ reitrocklinẽ / helmen / vñ maͤcherley faͤrben dermaſſen vnderſcheidẽ 
daß man an den wappen ofi farben wol hatt moͤgẽ verſtehn / welchem 
hauptmañ ein jedes zugeſtande. Auff dieſe iſt oer fußzeug eyngezogẽ / 
welcher ju mehrmalen den feind geſchlagen / auch nit allein durch der 
feinden reichen raub gezieret / ſonder durch jre glantzende waaffen vnd 
ſcheutzliche geſtalt gantz erſchrecklich anzuſehen: dieſe tratten nach der 
trom̃en ſchlag efi pfeiffen ordnung mitjren feldzeichẽ in groſſer pracht 
daher. Die oͤberſtẽ in ber hohen ſchůl / vnd die furnembſte profeſſores 
der guten kunſten / ſo in ſeydenen roͤcken angethon / truͤgẽ den vierecki⸗ 
gen him̃el / welcher mit gold vnd purper gezieret geweſen. Die unge 
mannſchafft zu Bononiẽ zohẽ nebẽ dem Keiſer daher / nit jn zuuerwa⸗ 
ren / ſonder zuuerehren. Der ſtadt Schulteß / hauptleut / fenderich vñ 
furzug der furnemoſte Raͤthen vñ Adels perſonen / die volgte im nach. 
Antonius Leua/weicher wolvbelzu fuß / aber tod) cin lieblich geſicht / 


.— enocince mannlichen feldherrn geſtalt gehabt / ber hielt mitten auff 


dem marckt: damit auch menigklich dieſen mañ von wegẽ ſeiner mañ⸗ 
lichen thatẽ vñ otclfaltigt ſigen / ſo cr erlanget / ſehẽ mochte / hatt man 
dieſen in einem hohen ſeſſel getragẽ / auff Der einer ſeiten ſtundt ein gut 
regiment alter Teutſcher knecht / auff oer anderen oie Spaniſche faͤn⸗ 
lin/welche jre ordnũg gemachet / bas geſchutz fut ſich geſtellet / vñ der⸗ 
maſſen gegen einãder gehaltẽ / als weñ fic jetzt woltẽ die ſchlacht thun. 
mb Keiſerliche Maieſtet hielten ettliche fuͤrſten/ welche jr guldine 
ſtuck angethon / oder jre kleider mit gold belaͤgt / oder gar in groſſem 
pracht zerſchnitten gehabt / darzu mit ſchonen pferden vnd koͤſtlicher 
ruͤſtung vberauß wol gezieret geibefen. Nach dieſem iff Der Roͤmiſch 
Adler in einem guldin parer getragen foorben/ desgleichen ein ander 
weyſſer paner / in welchem cin rot Grcuts geweſen / vnder welchen das 
gantz hofgeſind / ſo auß allerley voͤlcker außerleſen / desgleiche die Edel⸗ 
ſte panier vii Ritterbruͤder verordnet / welche gleich o Keiſer nach⸗ 
hezogen. Des Keiſers fußgezeug welchen er zu bewarũg feines leibs 
altzeit bey jm gehabt / als nemlich bie Spanier / Niderlaͤnder / vñ Teut 
ſchen / die ſeynd mit jren ſondern zeichen in geel gekleidet / zu letzt gezo⸗ 
| gam 
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. S8nferc zeitten. 
gen / vnd haben den zeug beſchloſſen / auch een vbrigen platz eyngenom⸗ 
men / ſo noch auff dem marckt vorhanden geweſen. 

In Sanct Petronianen kyrchen vorſchopff / war ein groſſer hultze⸗ 


ner kantzel vnd vmbgang auffgerichtet / fo mit heidniſchem werck ono 
koſtlichen tucheren / nad) wirdigkeit dieſes orte / bedecket geweſen/ 


auff welchem bie Cardinal / Biſchoff vnd mindern Drelaten, cín jeder 
nach ſeinem ſtand geſeſſen. In der mitte war cin hoher ſtulauffgerich⸗ 






tet/auff welchem ber Bapſt mit feiner kronen faf, / vnd erwartet des 


Keiſers. Deshalben fat der Keiſer allein bie furnembſte Surfen vnd 
andere ehrliche Legaten zu jm genommen iſt von feinem pferd geſtigẽ/ 
vnd bic ſtiegen hinauff gangen / alfo daß jn zwen Cardinal oeleitet. 
Wie er nun hinauff kommen / hat menigklich die zwen großte Herrn 
wol beſichtiget / denn es fat jedermañ gants ſtilſchweigend f onderlich 


gut acht / wie dieſe / vorhin einander treffentlich feind / vñ jetzt aber gu⸗ 


te freund weren / ob man etwan anjrem angeſicht vnd jufallenben ge⸗ 
berden / die heimliche gedancken jres hertzen vermercken moͤchte. Des 
Keiſers angeſicht war in ſeiner Ritterlichen ernſthaftigen geſtalt / mit 
freundtlichen lieblichen geberden / vnd ſonderlicher ſchame begabet. 
Der Bapſt Clemens Dat ſich auch von ſtundan durch dieſes gegen⸗ 
wurtigkeit erfrewet / vorab dieweil er jn viel freundtlicher vis lieblicher 
An ſeiner Koͤnigklichen geſtalt geſehn / weder er vermeynet hette: Denn 
€& war mancherley geſchrey auf Hiſpanien kommen / vnd viel ding 
falſchlich durch etliche hoßhafftige leut von oem keiſer außgeben won⸗ 
bcn: es oett auch dieſen viel in jorem erſchrockenem hertzẽ alſo eyn/ 
von wegen jres groſſen vnfaal / ſo ſie zu mehrmalen empfangen / gleich 
alg were er ein anderer Ariouiſtus oder Roͤtomalca / welchẽ má durch 
ſein Cimbriſch geſicht / oder Gothiſche grauſamkeit / billich forchten 
muſte / vermeynend auch er were an tyranney vnd vnmiltigkeit ſeinem 


kriegsuolck gleich / welche der feinden manigfaltigẽ gezeug erlegt / viel 
ſtedt geplundert / vnd land verherget / auch alle menfchliche ono Gott⸗ 
liche recht in jhrer wuͤterey vbertretten. Dieweil er aber ſchon vorhin 


zu Genua vnd Placentz bekant / darzu zu Parma⸗ Rhegien vnd Mu⸗ 
tina / mit groſſer freuden von menigklichen empfangen worden / ſahe 
man wol / daß et alle freundlicheit / maͤſſigkeit/fromkeit vndgerechtig⸗ 
keit / ohn allem praͤcht / mutwillen vnd grauſamkeit/erzeiget. 


Er verhoͤret mit gedult vnd freundůgkeit jedermañ / welches an ei⸗ 


nem Koͤnig hochlich zu loben / vnd gab dann einem jegklichen ſein ant⸗ 
wort / ſo voll troſts nb hoffnung geweſen / alſo daß er ordentlich von 
puncten zu puncten auff alle artickel beſcheid gab· Dieweil aber die 
knecht in jhrer freuelkeit erſtarcket / vñ oon nie mãd biß hieher geſtrafft 
worden / bat er dieſe fo den leuten etwas genommen / oder vor (p 
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jhre beſoldung praͤchtlich gefordert / von ſtundan ſtraffen laſſen / alſo 


daß menigklich ſprach / Er were der manigfeltigen koͤnigreichen (o et: 
befaͤß / wolwerth. Ob er aud) tool cin junger gluckhafftiger mann 


war / hat jn doch die wolluſt / welche auch ſonſt nicht vngeburlich gewe ⸗ 
ſen / nie von wichtigen ſachen ono notwendigen rathſchlegen abgezo⸗ 


gen / alſo daß er nebẽ dem kriegslob / auch cin zuchtig jung lebẽ gefuret/ 
darzu alle ſeine rathſchlege mit vernunfftiger beſcheidenheit / nit nach 
anderer leut gedanckẽ / ſonder auf eigenem verſtand fleiſſig erwegen/ 


vnd in das werck gebracht: deñ es Dat fic) ſein edler beſtendiger art nie 
von dem zorn ober rachgirigkeit ober menſchlichen wolluſten laſſen 


vberwinden / ſondern iſt allezeit auff dem rechten weg bliben. 


Sein angeſicht(damit den furwitzigẽ gar nichts mangle war lieb⸗ 


lich/ weiß / vñ mit einer angenemer bleiche vermiſchet:er bat feine blau⸗ 
foc augen / vnd gat kein ſcheutzlich geſicht / ſonder zu aller ſchaͤme vnd 
mábcit geneigt. Die naſen war jm in der mitte etwas gebogẽ / welchs 
dann auch ben oem alten in ber Perſier Koͤnigen acht genommen / eno 
fur ein zeichen der großmuͤtigkeit gehalten worden. Das kinne gieng 
jm cin wenig ju weit herauß / vnd war mit einem ſchoͤnen ſchwartzaͤlen 
baͤrt bedecket / welchs jm oan feine mannliche geſtalt gemehret. Das 
haar war ſchoͤn / goldfarbig nach ber alten Roͤmiſchẽ keiſerẽ gebrauch / 
eub kurtz aͤbgeſchnitten. Er hat einen jungen geſunden leib⸗ welcher 
nit auß faulkeit / ſondern vou ſeinen gliedern Der vaſt ſtarck vnd wol⸗ 
geſetzet geweſen / desgleichen groſſe ſtarcke hend/ ſo das ſchwerdt zu 
sucfen faſt bequem waren. Seine ſchenckel hatten ei ſchoͤne proportz / 


vnd giengẽ jm die waden wol herfur / welchs man dann am allerbeſte 
ſehẽ mocht/ weñ ec auff dem pferd ſaß: Deñ er hatt ein ſolche herrliche 


geſtalt auff oem pferd / vñ war aller reutereiẽ dermaſſen wol erfaren / 
bafi weñ er feine ruſtũg an hette / das pferd fauffen ließ / vnd herumb 
tvarff/m kein reiſiger zu vergleichẽ / oð fein ruſtũg gedultigerfurẽ fob. 


Offic er fur bei Bapſt kommen / iſt er auff feine knie gefallen / vnd 


hald von dem Bapſt mit der rechten hand gantz frolich mit lachendem 
mund zum kuß widder auffgehebt werdẽ: da hat der Keiſer zum Bapſt 
ín Hiſpaniſch geſagt: So bin / heiliger Vatter / fur ewere fuͤß kommen/ 


wie ich bam langeſt bon hertzen begeret / damit wir ber arbeitſeligen 


Chriſtenheit einmalmit gemeynem rath zu hilff kemen. Ich bitt gauch 


den Almechtigen Gott / welcher mich meines begeren geweret hatt /er 


wolle in vnſerm rathſchlag ſeyn / vnd dieſe meine zukunfft allen Chri⸗ 
ſtẽ zum gutẽ erſchieſſen laſſen. Auf ſolchs antworttet der Bapſt:War⸗ 


lich /es fep Gott vnd alle heiligen mein zeug / daß id) nic mehr begert 


habe / daun daß wir moͤchten zuſammen kommen. ich danck auch dem 
guͤtigen Gott / daß id) erlebt habe / daß jhr zu waſſer i. i 
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E Vunſerer zeitten. à 

ſachen dahin gebracht / daß man hoffnung bekommen / man moͤge ein 
langwerenden friden vnd beſtendige einigkeit allenthalben erlangen. 
Es boot der Keiſer etlichmal zehn pfund gemuntzets golds dar / vnd ift 
er mit beſonderer freüdligkeit oon bem Bapſt biß su ber Kyrchthuren 
gefuret worden. Alſo ſeynd ſie von einandern geſcheiden/ vnd ift der 
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Keiſer zu bem Dobenaltar gangen ju betten/ der Bapſt aber mit der 


gantzen Prieſterſchafft von ſtundan in ben Palaſt gezohen. Vnd nicht 
lang darnach / iſt ber Keiſer auch ín daſſelbig ſchloß kommen / welchein 
ber obertheil in der behauſung eyngebẽ wordẽ / welches dermaſſen an 
des Bapſts gemach geſtande/ daß allein cin tváb fo beide kamern om 
derſcheidet / an welcher ein thur darzwiſchẽ geiveft/ alſo daß ſie/ ſo offt 
es jné gefallẽ / menigklich vnwiſſen / zuſam̃en mochtẽ kommen/ vñ ohn 
alle andere perfonétag vñ nacht von hochwichtigẽ ſachẽ handlẽ Der⸗ 
maſſen habẽ ſie zu mehrmalen jhre gemüter frey heiter gegẽ einander 
entdecket / vñ jhrẽ neid efi haß auff Gottes ordnůg / vñ auff jhrẽ Raͤthẽ 
oii hautpleutẽ vnſiñigkeit gezogẽ / alſo daß fie mit s hilff Gottes Leichte 
lich eiñ weg erfunde / damit man eiñ fridẽ auffrichtẽ eri dieſe ſchedliche 
langwerendeverhergungen zu einem glucklichen eno brengen mochte. 

Vnd nachdem Jouius cin wenig von ber Venediger Legaten reb 


bey dem Bapſt vnd Keifer bnb bon bes?Bapfié vorbitt fur ten Srati | 


ciſcum Sforcien / geſchriben / fáfrt Jouius fort / vnd ſchreibt weiter: 
Zu dieſem bat Keiſerliche Nañeſtet eiñ ſolchen hohen verſtand / ein 
ſolchs ehrlich gemuͤt ju oer religion / auch ei ſolchen geneigten willen 
zu friden vnd einigfeit/ daß er vermeynet / es ſtundte einem großme⸗ 
chtigen Koͤnig nicht beſſers an / denn wenn er alle ſeine rathſchlege gu 
der waren gezierd / zu Chriſtlicher fromkeit / vnd auffrechtigem gemuͤt 
wendet / damit alle waaffen ſo bißher gantz boßhafftig vnd verderb⸗ 
lich ju vnſerm ſchaden in die hend genommen wider ben Turcken ge⸗ 
braucht wurden: denn er ſahe nit an bic erdichtete ehr / ſo durch bas 
guck bekommẽ / ſonder auff die warhafftige vnd beſtẽdige / welche con 
dem rechten bronnen aller tugenten entſpringet. | 
| As nun ber Turckiſch keiſer Solimañ mit groſſer ſchad vñ vielfalti⸗ 
gt babe von Wien in Oſterreich abgetribẽ/ vñ eylẽds widder zu ruck 
gen Conſtatinopel geflohe / alfo daß er ſich bor keine feind mehr zube⸗ 
ſorgẽ / hat erjm furgenom̃en alle ſachẽ su befridigẽ. Des halbẽ hat mã 
Franciſcũ Sforciẽ von frunbá gem Bononiẽ berůffẽ:als bifer £oiien/ 
iſt er fur den keiſer auff ſeine knie níoergefallé/ ori jm ſeine bull widder 
zu hendẽ geſtellet / in welcher jm allenthalbe fridẽ geleid / vñ ſicherheit 
zugeſagt / auch hiemit dem keiſer ſein leib/ ait ofi hoffnũg to wegẽ ſei⸗ 
ner treiv ori auffrechtigkeit heimgeſetzet / denn dieweil er —* 
vnſchuld verließ / ſagt er / er verſehe ſich alles gutes ju des keiſers billig 
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Kurtze Chronick — 
keit vnd freũdligkeit. Dazumal kond man ſehn / alſo daß ſich vielvber 
die maß verwunderten / daß der Keiſer viel groſſer vnd hoher dann all 
ſein gluck / geweſen. Er hatt des Furſtenthumbs Meyland halben ge⸗ 
kriegt / war on feinen bundsgenoſſen verlaſſen / oon menigklichem 
angefochten / vnd Dat gleichwol in ſolchem geſpan aller feinden gewalt 
durch ſeine vielfaltige ſieg nidergelagt: wenn auch etwan ſein wider ⸗ 
parthey vberhand genommen vnb bet ſieg in zweifel geſtanden / 
hatt er doch allescit die ehrliche mittel zu einem vertrag all verachtet / 
vno mit ſtandthafftigem gemuͤt verworffen / damit man nit gedaͤcht / 
daß er diſes ſo er auß ſeines einigen gemuͤts hochheit ono beſonderer 
tugent zu tun im fimm gehabt / auf forcht getrungen / auch durch ge⸗ 
genwortige gefahr genoͤtiget hett thun muſſen. Denn es hat fein Ko⸗ 


nigklich gemut diſe wunderbare tugent an jhm / daß er in widerwerti⸗ 


gem gluck nit zu kleinmuͤtig vnd in gutem ſteten gluck nit zu ſtoltz wor⸗ 
den. Derhalben als cr allenthalbẽ geſiget ofi triumphiert / bat er bcn 

flehendẽ widder begnadiget / vñ jn ciii hertzogẽ zu SSteildo genẽnet / vñ 
mitauffgcricbten Keiſerlichen brieffen jm ſein gantz Vatterlich Reich 
eno Furſtent humb vbergeben vnd zueignet / vnd jm fein groſſere ſcha⸗ 


tzůg auffgelegt / dañ wie auch su anfang cor Dem krieg geſchehn were. 
Latis: : 


It lang darnach / nẽlich an bam erſten tag 
Feners/ hat man Meß ofi ein beſonder herrlich gebet 
darzu gehalten / in welcher vnzalbar viel volcks gewe⸗ 
JE ſen /vnd iſt cin erwunſcheter frid wider menigklichs 
| hoffnũg in dem gantsen arbeitſeligen Italien außgg⸗⸗ 
M luffen worden Bapft Clemens eno Keiſer Carlwa⸗ 
ren ſelbs zugegen / welche von Romulo Amaſeo einem gantz wolbered⸗ 
ten mann / mit lauter ſtim̃ / fur otc erhalter ber Chriſtenheit / vnd from⸗ 
ime getrewe vaͤtter des gantzen Italien außgeſchruͤwen worden. Es 
haben ſich die weiſe Gurfié/frotmme burger/anbecbtige prieſterſchaft / | 
aller Koͤnigen Legaten / kummerlich moͤgen bor dem weinen ent altẽ / 
alg nẽlich der fónigen auf drackreich / Engeland / Portugall⸗ cott⸗ 
land / Bugerland/ Poland vnd Dennmarck / des gleichen des Raths 





zu Venedig / der Surften zu Saphoy / Ferrar / Mantua vnd Vrbin/ 


darzu bcr freyſtedten Genuag/ cnis / eno Luca Bottſchafften / auch 
alle andere Furſten vnd Herrn / furnemlich Franciſcus Sforcia / wel⸗ 
cher ehren halben feinen fits vnder oer teste Cardinalen gehabt. Deũ 
es meynt ein jeder / dieſer tag wurd ein anfang aller freudẽ / vñ ein end 
alles leids ſeyn. 

Hie zwiſchen bat Sfabella des Keiſers ehegemahl einen ſon gebo⸗ 
ren / welcher von wegen ſeines muͤtterlichen großuatters gedechtnuß / 
Ferdinandus genennet worde. Diß ſchreibt alfo ber Jouius/ welchs 
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Vnſerer zeitten. 
wir / wie aud) abere mehr / zu ewiger gedechtnuß des frommen vnd 
gewaltigſten Keiſer Carls / hie haben germ angeſchrieben/ welcher 
der Catholiſchen Kyrchen viel guts gethan / wiewol er von den vn⸗ 
danckbaren wenig gunſt vnd dancks hatt erhaltẽ. Ohn zweiffel wurd 


er viel groſſers ono herrlichers / ſonderlich wider den grauſamen erb⸗ 
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feind der Chriſten den Turcken / vnd wider die falſche Chriſten die ke⸗ 


tzer gethan haben / wenn jm feine anſchlege vnd furnemẽ andere nicht⸗ 
mit groſſem ſchaden ber Chriſtenheit / verhindert heten. 
Wie die ſachen in Italien nicht ohn ſonderliche gnad Gottes alfo 
verglichen / wiewol die Florentiner noch ober die maß vermeſſen vnd 
mutwillig waren / hatt der vnwil in Teutſchland alle tag mehr eno 
mehr zugenommen. Dann ce hatten die / ſo ſich Euangeliſche Pꝛroteſ⸗ 
tanten nennen / widderumb eiñ andern tag zu Schmalkalde / vñ wie 
fic erſchienen / wiewol ſie germ jre gewalt beyeinander bracht / vñ fic 
durch einen bund wider ber Bapſtler(dann alfo nennen ſie die Gator 
liſchen) gewalt vereinbaret hetten / haben ſie doch nichts konnen auͤs⸗ 
richten / dieweil die Luteriſche / die nicht wolten annemen / fo Luters 
lehr in allem nicht volgten / vnd aber die Zwingeliſche/ daß ſie ſolchs 
theten / keinerley weiß kondten beredt werden. Dann fie meynete/ das 
wort Gottes vnd die rein Euangeliſche lehr iere mehr auff jrer/ dañ 
auff der Luteriſcher ſeitten. Der Landgraff hielt ſich ale eiñ mitler/ vñ 
befliſſe ſich oie ſachen zuuertragen:aber es war alles vmbſonſt. af 
nachdem beide partheien ſich von der Catholiſcher Kyrchẽ Chriſti ab⸗ 
geſondert hetten/ kondten ſie den geiſt der einigkeit vnd frides nit ha⸗ 
ben / welcher auſſerhalb der Kyrchen Gottes / ſo durch vic gantze welt 
zerſtrewet / nicht fen kan. 

Mitler weil wolten oie Zwingeliſchen oon jrer meynung nicht ab⸗ 
ſtehn / ſonder verworffen eben fo wol Luters vrtheil⸗ authoritet vnd 
anſehn / welchs doch gar groß bey ben Luteriſchen toar/ wie uter des 
Romiſchen Bapſts meynung verwirffet. Was iſt es dann wunder/ 
daß Luter von der Roͤmiſchen Kyrchen vnderm ſchein des Worts 
Gottes ofi Euangeliõs mutwilligklich iſt abgewichen / ſintemal auch 
von dem Luter/ welchen nun ettliche ſchier fur einn Gott verehreten/ 
vnder demſelbigen ſchein in wenig jaren auch ſeine eigene diſcipulen 
vñ junger hartneckig ſeynd abgefallene Deñ nit weniger ſtehet Zwin⸗ 
gel mit ſeiner rotten auff oem wort Gottes/(wiewol vbel verſtanden) 
al Luter mit feiner geſelſchafft Dennoch mif entweder Luter oper 
Zwinglin jrren. Iſt derhalben nit genugſam / oie ſchrifft anzuziehen 
vndzu allegieren / mit welcher gemeynlich alle ketzer ſich befleiſſigen je 
lehren / wie vngereimpt vnd vngeſchickt fie auch ſeynd / zu beſtetigen vii 
befeſtigen / ſondern man muß oen rechten waren gewalt vnd verſtand 
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Kurtze Chronick 
der ſchrifft nemen / welcher nit bey den ketzern / ſondern allein in der 
Eatholiſcher kyrchen iſt / welcher der heiliger geiſt ein lehrer vnd re⸗ 
gierer iſt/ welchs wir nit ohn vrſach offt ſagen vnd widderholen. 
Sleidanus gedenckt hie eines buͤchlins / welchs Eraſmus Rotero⸗ 
damus in dieſem jar wider ettliche / fo fic faͤlſchlich Euangeliſch nene 
nen / hatt laſſen ausgehen. Das thut bem Sleidano wee / vnd wolt 
dem Eraſmo widderumb gern einen anſtreichen / aber doch enthelt 
er ſich etticher vrſachen halbẽ. Er ſagt / daß Eraſmus von Baſel / von 
wegen geenderter Religion / vnd vermeydung boͤſes argwons / gen 
Freyburg ſey gezogen / vnd daß cr im genanten buͤchlin den gantzen 
diden / nemlich oer Euangeliſchen / habe angriffen. Dan vnder an⸗ 
derm viel hatt Eraſmus in bem buͤchlin (wie Sleidanus ſchreiht) er 
kenne auß dieſen (verſtehe Euangeliſchen) keinen / welcher nit boͤſer 
worden / dann er vor je geweſen ſey. Es iſt dem Sleidano eben genug 
viel geweſen / alſo viel aug dẽ buͤchlin zu citirẽ / ſo doch Eraſmus daſelbſt 
viel mehr wider dieſe newe auffruͤriſche leut ſchreibt. Aber der herrli⸗ 
«ber hiſtorienſchreiber / welcher fo viel auf bem 9uter vnd anberti/ 
welchs vie Gatbolifcbe prc) ſchedigen mocht / oem Lefer reichlich ono 
vberfluͤſſig darreicht / wolt auf Crofmi buͤchlin kaum drey wort tn ſei⸗ 
ne treffliche hiſtorien ſetzen:denn et ſahe / daß er vii bie ſeine durch das 
anſehn Eraſmi / welchs bey vielen do groß war⸗ faſt verdruckt ward. 
(nb hatt Eraſmus nichts warers geſagt / dann daß auf dieſen newẽ 
Euangeliſchen niemand beſſer / ſonder alle erger ſeynd worden. Hett 


Eraſmus alſo wider bie Catholiſchen geſchriben/ Sleidanus wurd 


zwar ettliche bletter in ſeine hiſtorien geſatzt haben. | 
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Evon Straßburg / welche Zwingeliſch waren / Lu⸗ 
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wenig koͤnnen belffen. | 1 
Dieweil auc) oer Suterifcben ſecten prebicanten nit paft eins wa⸗ 
ren / ließ Luter inbiefem jar cii Catechiſmum außgehn / in welchem er 
die zehen Gebott / das Vatter enfer/bnb Den Glauben in ettlichen viel 
anders außlegt / weder er vor zehen jaren gethan. Da leeret er hie v. 
| .  braud) | 








bU. Vnſerer zeitten. 94 
brauch des tauffs / vnd des heilige Sacraments des altarg: venne: 
ben dieſen wil er nicht daß andere Sacramenten ſeyen / ſo doch die Gas 
tholiſche Kyrch ſieben haltet / welche auch ſchier all bon beim Dionyfio 
areopagita des heiligen Apoſtels Pauli juͤnger / gezalt werden. BDar⸗ 
nach ſeynd von den ſectiſchen vnzaͤlige viel Catechiſmi ausgangen / 
auf welchen kaum zween zu finden / fo in allem miteinander vober ein⸗ 
ſtimme. Es war diß ſchreiben der jugent vberauß ſchaͤdlich / welchen 
die liſtige (cut jren toͤdtlichen gifft vnder wunderbarlichen füffer lieb⸗ 
lichen wortten eyngab. Bey dem gemeynen mann aber iſt diß darauß 
gefolget / daß hadtwercks leut / metzger/ alte weiber vñ verdollte gran⸗ 
tzert / als weren ſie von einem ſeltzamẽ geiſt angeblafenzauff ven wein⸗ 
bencken hinderm ſtuben ofen / mit wunderlichem geſchwetz von den 
theologiſchen ſachen pladerten / vnd lieſſen fich duncken / ſie koͤnnen bie 
ſchrifft beſſer / dann einiger Catholiſcher Doctor / außlegen. Iſt der⸗ 
halbẽ bep ben Euageliſche nit ſeltzam / daß das ſchlechte poͤfel auß oem 
gemeynẽ volck / aud) ettwan todtſchleger/ ſchergen/ hencker / predigen 
bib das prieſterlich ampt verwalten / vnd iſt ſolche mißordnung vno 
herwirrung / daß ce niemand gnugſam beſchreiben mag. Deñ es hatt 
Luter geſchrieben / alle menſchen ſeyen prieſter / damit er das prieſter⸗ 
thumb zertrennet vnd vernichtiget / vnd den gemeynen mann faſt an 
fic) hienge/ vnd eiñ guten geneigten willen ono gunſt erhielte. Vnd 
zwar hatt eres bey dem ellenden volck alſo weyt bracht / daß die Ca⸗ 
tholiſche prieſter vnd alle moͤnch in die hochſte verachtung kommen 
ſeynd / vnd darinn rhuůmet er vñ erhebt fich in dem ſchandtlichẽ brieff⸗ 
in welchem er oen Cardinal ono Ertzbiſſchoff su Nentz Alberten / des 
Churfurſten von Brandenburg brůder / ju bem eheſtand dorfft cr 
manen. ——— ^ : 
In dieſem brieff liefet man auc) dieſe wort: Der gemeyn mann 
ni gelehrnet vñ verſtehet / dz ber geiſtlich ſtãd nichts iſt / welchs bie 
eltzame geſaͤng / ſchaͤndliche ſchmaͤchredẽ / vñ ſchimpffwort genugſam 
zu erkennen gebẽ / dieweil an allen wende / in allen brieffen/ zů letzt auch 
auff oem chartenſpil pfaffen vnd moͤnchen gemalet toerben/pbno man. — 
es für ein groſſen ſchertz ono wunder haltet / weñ man eiñ geiſtlichẽ ſi⸗ 
bct oder hoͤret Aber er / der Luter felbs ift diſes cin vrſach:er hatt den 
ellenden hauffen geleeret das prieſterthumb vnd geiſtlichen ſtand zu 
verachten. Were aber beſſer geweſen/ er hette den vngeſchickten leuten 
geſagt / wie ſchwarlich Gott ber Herr die im alten teſtamẽt geſtraafft / 
fofi bas prieſterlich ampt vermeſſentlich zuſchrieben: vnd das Chri⸗ 


ſtus ſeinen jungern vnd jren nachfolgern gefagt/ Wer euch hoͤret/ oer — 


hoͤret mich:vñ wer euch veracht / der verachtet mich. Itẽ daß Chriſtus 
auch im newen geſetz zwoͤlff Apoſteln / vnd zz. jünger eyngeſetzet hatt⸗ 
Mou | (00 a vnd 
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Kurtze Chronick 
vnd daß die Apoſteln widder andere biſchoffe / prieſter vnd diacken ver⸗ 
ordnet haben. Aber Luter wolt behaͤgliche dingen reden / vnd alſo hatt 
er viel leut verderbt. a 

"im Hornung dieſes jars an S. Matthias Apoſtels tag / auff wel⸗ 
chen der Keiſer geboren / vnd der koͤnig auß Franckreich gefangen / iſt 
er zu Bononie aud) von Bapſt Clemẽte gekroͤnet wordẽ / welcher kroͤ⸗ 
mung hiſtorie wir gantz auf dem Paulo Jouio Biſchoffen zu Nucern / 
wollen ſchreiben / dieweil es ſcheinet daß er ſelbs zugegen ſey geweſen. 
Der Keifer / ſagt er/hatt auf vielen wichtigen vrſachen ju Bononien 


wollen gekroͤnet werden / wiewol cr jm vorhin furgenomen ſolchs zu 


Rom gu tbunoietveil oie vorige Keiſer daſelbs / als in bem allerhei⸗ 
ligſten fiul/onb gemeyner gluckſeliger behauſung aller Nationen / vñ 
in der alten herrlichen ſtadt / ſo mit viel gewaltigen triumphẽ vñ wun⸗ 


derbaren anseigungen des hohẽ glucks gar verrumbt / die kronẽ nach 


altem gewonlichen rechten empfangen haben. Als aber die ſtadt Rom 
verherget / vnd jres vorgehenden ſchadens noch nit zukommen / auch 
ciii groſſen mangel an herrlichem haußrath vnd ſchoͤnen geſchirren 
gehabt / wolt der keiſer nit dahin sieben wiewol die Roͤmer auff hoff⸗ 
nung deſſen zukunfft / die ſtadt geſeuberet / vnd fo viel jnen moͤglich / võ 
aller traurigkeit / zu reuden vnd voriger herrligkeit widder gebracht 
hatten. Deshalben hatt er alle Sürfren fut ſich beruͤffen / vnd ift S. 
Matthias tag/fo auff den viervñzwentzigſten Hornungs gefallen / zu 
der kroͤnung verordnet worden / denn auff dieſen tag war der Keiſer 
geboren / vnd hatt allzeit viel glucks darauff gehabt / aud) ocn fig mit 
groſſer freuden auff dieſen tag zu Pauey bekommen. 
Man hatt von des Rathhaußs mittelſten fenſtern einn außgang 
bereitet/ vñd ein hangende hultzine brugk gemacht / fo mit pfaͤlen vn⸗ 
derſtutzet / gantz krumm durch den marckt zu Sãct Petronianẽkyrch/ 
biß zu dem hohen altar gangen:dieſe hatt man mit laub vñ graß / dar 
sumit viel ſchoͤner tapeten vnd tuͤcheren bezieret / damit Der Keiſer vñ 
Bapſt on alles getreng des volcks furziehen / vnd doch von menigkli⸗ 
chem moͤchten geſehn werden. i 
- Gyicalte fecifer haben dieſen gebrauch gehabt / daß ſie zu Modoe⸗ 
tien nach bey Meyland / die eyſene kron empfiengen / welche des A 
miſchen Reichs ſtercke beocutet/ fo man mit waaffen er ftarfemge — 
zeug eríanget. Dam es geboren Dem Keiſer drey kronen zu. Die erſt 
ift ſilbere / ſo das Teutſch Reich antriffet / welche er durch der Churfur⸗ 
ſten waal vor zehen jaren zu Aach empfangen. Die ander iſt eyſen / ſo 
das Lombardiſch Reid) bedeutet:vnd Dic dritte guldin / ſo zu dem Roͤ⸗ 
miſchen Reich gehoͤrig. Derhalben ſeynd deren bon Modoetien lega⸗ 
ten zugegen geweſen / welche zu erhaltung jrer alten gerechtigkeit / — 
gan 
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| Vnſerer zeitten 
gantz alte kron / vnd etliche namhafftige geſchicht rodel mit men ge⸗ 
bracht / in welchen die dingen begriffen / fo fic) vorzeiten Der nen ver⸗ 
lauffen. Dieſe kron war gantz ſchlecht vnb Dat kein ſchoͤne auff⸗ 
gehende ſpitz / vnd inwendig ein breyt ſtarck eyſen/ welches einem vmb 
den ſchlaff gieng / außwendig aber war ſie mit ſchonem gold vnd Ed⸗ 
(cm geſtein gezieret. Iſt derhalben oer Keiſer zween tag bor oem daß 


er die dritte fron empfangen in der Gapellen feiner behauſung/ in bes 


Bapſts gegẽwuͤrtigkeit / nachdem bas ampt volnbracht vnd geſalbet / 
mit der eyſenen kronen gekroͤnet / auch mit andern koͤnigklichen gerech⸗ 
tigkeiten gezieret worden / faſt mit geleichen ceremonien / wie wir bald 
bie vnden ordenlich anzeigen wollen. Aluarus Oſorius der Marg⸗ 
graff ju Aſtorien / trug bem keiſer ehren halbẽ den guldin fcepter vor⸗ 
vnd Didacus Pacecus oer Furſt su Aſcaloniẽ ein ſchwert / fo ín einer 
koſtlichen vnd mit edlen ſteinen gezieret ſcheiden geſtecket. Alexander 
Medires ber Furſt ju Pinnen / des Keiſers tochtermann / trůg jm des 
Reichs guldin apffel vor / auff welchẽ ein creutz geſtecket / fo mit berlin 
vnd koſtlichen ſteinen vnderſcheiden geweſen. Zu letſt trig Bonifaci⸗ 
us der Marggraff zu Montisferrat/der Modoetienſer kron. 

Als dieſe ding alle ordentlich volnbracht / iſt zu letſt der tag kommen / 
ſo zu ber groſſen pomp der guldin kronung verorduet / wie eg auch die 
gantze nacht geregnet/ift aui beſonderer ordnũg Gottes cin faſt ſcho⸗ 
her heller tag gefolget.2u erſt ſeynd alle Cardinaͤl vnd Biſchoff injbré 
Jufeln ono geweiheten regen maͤntelen / desgleichen die andere Pre⸗ 
laten in rotem ſcharlach vber die brugk mit herrlichem pracht gezohen: 
darnach hat man den Bapſt auff einem hohen ſeſſel vnder einem fcbó- 
nen getragenem himmel daher in oie kyrch getragen / vnd lieffen ſeine 
kriegsleut vnd trabanten neben jhm her. Hiezwiſchen hat Antonius 
Leua ſeinen gantzen fußgezeug auff dem marckt gefuͤret / vnd mit bom 
groſſen geſchutz alle ſtraſſen verlegt / die faͤnlin in bie mitt geſtellet / vnd 
alle platz mit einem ſtarcken zuſatz faſt wol verwaret: man hat aud) 
mitler zeit auf einem weyer / welcher 3t oberſt in dem Rathhauß mit 
gewelben gantz kunſtlich zubereittet / durch die roͤren roten vnd weiſſen 
weyn vberfluſſig auff den marckt lauffen laſſen / vnd man warffbrot 
von der hoͤhe allenthalben vnder die knecht / auch briet man an einem 
lauffenden ſpiß einn groſſen ochſen / welcher mit boͤcklin / ſbinwyddern/ 
nb allerley gutẽ voͤgeln gefullet geweſen / damit die kriegsleut/ welche 
gewaffnet in oer ordnung geſtanden / mit groſſem luſt die bereittete 
ſpeiß eſſen mochten. Man Bat bey keines menſchen gedaͤchtnuß aud) 
in den aller herrligſtẽ triumphẽ vnd furnembften fpectafelny nic mehr 
oder Adelicher volck ſehen in ein ſtadt zuſam̃en komen:es ſtachen alle 


9$ 


winckel fo gegen bem marckt geweſen / dermaſſen vol leut / daß jrer viel 
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| fure Chronick | 
oben an ben windfanen gehangen / darzu vornen ber bem tachtrauff 
an gant gefahrlichen orten / mit menigkliches verwunderung geſehn 
wurden. | 150 GuU vISUMCIROHhD Hngs V9 | J 

Es hat der Bapſt ſchon ſeiñ geweihten rock vnd mantel angelegt / 
eno maͤn ruſtet ſich zu bem heiligen ampt / dieweil alle altaͤr vorhin be⸗ 










zieret geweſen / als ber keiſer vnder einem himmel mit einer gewaltige | 


herrſchafft beleitet zu Der kyrchen vorſchopff kommen / vnd war kaum 


etliche ſchrit furgezogen / va ift die táffete brugk fo durch die gewaaff⸗ 
nete knecht beſchweret / hinder jm eyngefallen. Alſo ſeynd viel weidli⸗ 
cher leut / ſo vnder bem kriegsuolck vermiſchet geweſen / jamerlich her⸗ 


nider geſuncken / vnd etlich in die ſpieß vnd ſcheffelin gefalle: vnder die⸗ 


ſen war auch Albertus Pighius cin Niderlender eno Doctor ber Deb 
ligen ſchrifft / welcher ſich bem Luter trefflich widerſetzet hat/ doch iſt 


minderer ſchaden / nach gelegenheit des lermens / empfangen worden. 


Da hat man aber in ſolcher groſſer gefahr oer Teutſcher landsknecht 
vnuerſunlich gemuͤt vnd grauſame natur tool koͤnnẽ vermerckẽ/ welche 
in ſolchem vnfal / fo vem Keiſer etwas begegnet were / ein groß blut⸗ 


uergieſſen hetten angerichtet. Es ſahe aber Keiſerliche Maieſtet vner⸗ 


ſchrockenlich mit lachendem mund hinderſich / als wenn er ſeines groſ⸗ 


fen glucks iugedenck were / welchs jm zu aller zeit in allen feinen ſachen 
vnd anſchlegen nie verlaſſen Dat. yn | 
Es war alles nach der Roͤmiſchen kyrchen zu Sanct Peter in Vati⸗ 
cano angerichtet / vnd man hat den capellen newe namen verordnet⸗ 
damit alles nach der alten gewonheit auff die Bapſtiſche buͤcher ge⸗ 
richtet wurde: des halben war oie Roͤmiſche Prieſterſchafft zugegen/ 


2 


welchen die kyrch zu Sanct Peter befolhen geweſen. Diſe haben den 


Keiſer bey dem altar empfangẽ / vñ jm eiñ weiſſen Chorrock angelegt 


darzu für einen Thumherren ju jnen angenommen. Der Cardinal 


Saluiatus hat den eyd von jm genommen / wie derſelbig bon wort zu 
wort in den Bapſtiſchen buůchern beſchriben welches inhalt war / ct 
wolte die Bapſtliche ivürbigfeit zu allen zeitten gutwillig beſchirmen. 


Nach dieſem haben zwen Cardinal Diaconi /nemlich dieſer Saluia⸗ 


tus vñ Raduiphus / welche beid beg Bapſts brůders ſoͤn geweſen / den 
Keiſer von dieſem altar / ſo zu den zweyen turnen genénct/3u oct kyrch 
ſchwellen gefuret:daſelbs Dat er mit gebogenen knien gebetten / vñ bat 
jn Picolomineus cin prieſterlicher Cardinal / als er ettliche gewiſſe ge⸗ 
bett vnd ſegen vber jn geſprochen in Sanct Georgen Capell gefuret. 
An dieſem ort hat man jm den Chorrock abgezogen / vnd ſtifel ange⸗ 
than / welche mit gold vnd berlin gezieret / vnd auch ein Dalmaticam 
oder Schlauoniſch kleid / wie die Diaconi gebrauchen / vnd zuletſt citt 
Ritterkleid / welches Dic Oberſte feldherrn tragen / angelegt. Wie s iti 

i dieſem 


( 








Vnſerer zeitten. 
dieſem kleid daher getretten / iſt m Puccius ein Cardinal in ſeiner n 
feln bey dem Porphyretiſchen rad / ſo mitten in Sanct Peters kyrchen 
ſtehet / begegnet. Alſo iſt oer Keiſer nider gekniet/ vnd ſich gegen dem 
hohen altar gewedet / auch mit einem beſondern gebett / Gott dem all⸗ 
mechtigen / welcher alles in feiner gewalt hat/ befolhen worden / damit 
er jm fein Reich beſtendig / ſighafftig / loblich vnd Chriſtlich erhalten 
woͤlle: denn es ſeynd viel ſchoͤner gebett von den alten frommen vnd 
verſtendigen leuten mit ſchonen worten vnd Chriſtlicher herrligkeit 
geſtellet worden / welche guß dem Ceremonienduch an gewiſſen orten 
vnd zeitten / von andern Prieſteren von bem Keiſer verleſen worden. 
Welche ein jeder(ſo luſt darzu hat) in en Bapſtiſchen Buͤchern / ſo im 
truck außgangen / ſelbs mag ſuchen eno leſen. | 
Zuletzt iſt man zu dem hohen altar gangen/ vnd bon Innorentio 
Libo einem Cardinal / die Lĩͤtaney angefangen / vnd von ben andern 
drauff geantwortet / alſo daß ein gebett vmb das ander gangen/ aud) 
Gott vnd alle ſeine liebe Deiligen angerüffen tooroen. Weil der Keiſer 
auff einem kuſſen gekniet / iſt der Cardinal Campegius ben im geſtan⸗ 
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den / vnd auf einem bud) mit groffer andacht ein gebett geleſen / damit 


dieſe kroͤnung ju einer gluckhafftigen ſtund beſchehe. Bon dannen iſt 
ber Keiſer vom Farneſio (welcher ber elteſt vnd oberſt vnder den Car⸗ 
dinalen war) in Sanct Moritzen capell gefuret worden. Daſelbſt hat 
man jm oen Dalmaticam ober ben Digckoniſchen leßrock auffactbá/ 
ono feine ſchulteren / desgleichen oen rechten arm / mit oem heiligen oͤll 
geſalbet / vnd viel andechtiger Chriſtlicher gebett darzu geſprochen. 

Wie dieſe ding alle ordenlich volbracht / hat man in dem Chor(eins 
vmb bas ander) mit lieblicher melodey bas ampt augefangé/ alfo bafi 
der Bapſt vic Meß gehalten / vnd jm ber keiſer in oem heiligen gewei⸗ 
heten kleyd zu altar gedienet / welches alles mit wunderbaren ceremo⸗ 
nien / hochſtem ernſt der prieſterſchafft / vnd mit groſſem fleiß vnd an⸗ 
dacht aller zugangen / vnd fid) dermaſſen lang/ ſpat biß in den tag hin⸗ 
au verzogen / daß auch ein frommer andechtiger Chriſt Dette koͤnnen 
muͤd werden / wenn oie augenin ſo viel mechtiger groſſer Furſten ge⸗ 
genwuͤrtigkeit / hetten koͤnnẽ erſettiget ſeyn. Die ſumm dieſes pomps 
war / daß der Keiſer von des Bapſts henden des Roͤmiſchen Reichs 
gezierden empfienge. Derhalben als man allemal ein herrlich gebett 
darzu gebrauchet / hat jm der Bapſt auff fein ernſtlich anſuchen den 
guldin ſcepter vberantwortet / weicher oben fein aegrünet/ damit er 
Chriſtlich vber bie voͤlcker regieren ſolte:des gleichen cin bloß ſchwerd/ 


damit er des Chriſtlichen namens feind verfolgen: auch den guldin 


Apffel / welcher ben erdboden bedeutet / ſo er mit fromkeit/ auffrechtig⸗ 
kelt / beſtendigkeit / vnd allen tugenten regieren ſolte:Zu letzt auch mehr 
i | : ein 
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và Kurtze Chronick 
cin Perſiſchen konighut / dann ein fron / welcher zwen ſpitz gehabt / vũ 
mit viel toftlichen ͤdamanten gezieret / auff das haupt geſetzet. Der 
Keiſer neiget ſich demuͤtigklich gegen dem Bapſft / fiel niber auff feine 
knie / vnd £üffctim die fuß Wie nun ber Keiſer mit ſo vielperlen vnd 
edlem geſtein in ſeinem triumphierenden kleid bezieret / hat man nou —— 
einem ſeſſel / ſo mit gold bedecket / vnd ju Der lincken hand / nit weit von 
dem Bapſi geſtanden / bod) etwas niderer geweſen / gefuͤret / vnd cine 
Roͤmiſchen Keiſer genennte. Inu uod 
Als man dieſes ben knechten auff dem marckt angezeiget/ hat An⸗ 
tonius Leua zu erzeigung Der freuden / das groß vñ klein geſchutz heiſ⸗ 
ſen abſchieſſen / welches auch geſchehen / alſo daß man in ſolchem grau⸗ 
ſamen klopffen vermeynet / es krache der himmel / die erd erbidme / vnd 
ſchwancken alle heuſer. Bald darnach hat der Bapſt mit groſſer an ⸗ 
dacht vnd bant die heilige Hoſtien vnſers Herrn leichnam empfan⸗ 
gen/ vnd dieſelbige auch bem Keiſer mum von allen ſunden abſoluiert 
vñ gereiniget / andechtigklich mitgetheilet. Wie das ampt volnbracht / 
iſt man auß der kyrchen gangen / vnd ſeynd die Prelaten / Legaten vnd 
Herrn eylend fin vnd wider zu jren geſattleten pferden vmb einander 
gelauffen / alſo daß man menigklich eon ſtundan auff jren pferden er⸗ 
ſehen / darzu bie freuden geſchrey trommen vnd poſaunen allenthal⸗ 
ben gehort hat. Als ber Bapſt auff fein pferd ſitzen toolt/ift der Keiſer 
su fuf auff der lincken hand bep jm geſtanden / damit ec dieſem ſeinen 
heiligen fuß von ſtundan in den vergulten ſtegreiff thete. Es iſt aber 
per Bapſt durch ſeine freundligkeit vnd geiſtliche demut / des Keiſers 
Chriſtlicher dienſtbarkeit vorlommen. Seynd derhalben beid auff 
ʒwey weiſſe pferd/nemlich oer Bapſt auff ein Turckiſch / der Keiſer auf 
ein Spaniſch geſeſſen / vnd nebẽ einandern vnder einem ſchoͤnen him⸗ 
mel geritten/ welcher von hohen perſonen getragen worden / alſo daß 
etliche auffeinander gefolget/ vnd ehren ono arbeit halben mit einan⸗ 
der abgewechßlet haben. | | | 
Zu vordereſt giengen mit groſſem ordentlichem pracht bic Cardi⸗ 
nálen groſſe Herrn/auch bas Baͤpſtiſch vnd Keiſeriſch hoffgeſind / 
alfo daß oie botten mit jhren ſchilten zu letſt geweſen. Auff dieſe ſeynd 
ſiben groſſe Herrn gefoiget / welche mit koſtlichen waaffen / geruſteten 3 
pferoc/ono mit wol gebutzetẽ trabanten faft herrlich geweſen / ſo ſben 
groſſer fanen mit jnen gefuret:auch bat man etliche weyſſe zeltner le⸗ 
dig gefurt / welche mit verguldten ſatlen bedecket geweſen: es haben 
auc vier wolgeboren knabẽ bem Bapſt vier purpure Baͤpſtiſche huͤt 
an ſtangen vorgetragen. | ME 
Nicht lang darnach volget bas Hochwirdig heilig Sacrament vn⸗ 
der einem guldin himmel in einem Cryſtallinen geſchirr Mn | 
ay 

















f "emfaeiettd, o 
ſen / vnd auff ein adelich / doch sáme pferd geſetzet / vnd man trug ein 
groſſe Laternen daruor / darzu zehen ſtandkertzen allenthalben orufri 
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ber. Nach dieſem gíengen bic allernamhafftigſten perfonen/ ſo auß 


allen Nationen itt ſolcher groſſen freud zuſammen komen / darzu oft 
koͤnigklich bekleidet geweſen / alſo daß man es kummerlich ſchreiben 
ober glauben mag. Denn es war faſt in dem gantzen Jtalien kein 
Edelmann oder herrliche perſon / der nit auff diß feft erſchinen/ er we⸗ 
re dann durch ſonderliche kranckheit verhindert Die Spanier/ Itali⸗ 
auer ono Niderlander trůgen koͤſtliche guldine ſtůck/ des gleichen fait 
mate vnd getheilete ſeydene kleider / von allerley farben⸗ darzu ſchoͤne 
gewirckte reutmaͤntel/nachdem cs einem jeden wolgefalle. Die Teut⸗ 
ſchen waren in ſchlechten kleidern / aber doch auch koͤſtlich angethon/ 
bio gaben jre guldine ketten an oem halß einen ſchoͤnen widerglantz. 
Man ſahe allenthalbẽ auß allen lande viel weidlicher adelicher pferb/ 
welche mit groffem koſten auff ber gatifsen erben zuſammen gefefen/ 
vnd an bif ort bracht waren. Es ſeynd auch afe viel hochgeborne Ede⸗ 
le Reiche ofi erleuchte perſonen oa geweſen/ daß ſie ſchwaͤrlich all mo⸗ 
gen beſchriben werden. Auff dieſe ſeynd ver Furſten ono mancherley 
voͤlcker legaten geuolget / demnach die Cardinaͤl in jrer roten purpurẽ 
J iA Un 






Nit weit von dannen bolget ber koſtlich himmel / vnder welchem die 


zwen furnembſte gewaltigſte Herrn ter gantzen welt geweſen ſo mit 
jte kronen (welche durch mancherley Edelgeſtein vñ berlin gants koͤſt⸗ 
lich vnd nicht genugſam zu ſchetzem alſo herrlich vnd gleich neben cin 
ander daher geritten / daß mat vermeynet / es haben jre pferd durch 
einen beſonderen verſtand mercken moͤgen / was hoher perſonen auff 
men geſeſſen. Vor oem himmel gieng der Marggraff von Wou— 
tifferrat/fo mit einem £ófiliben mantel vnd guͤldin kronen mit berlin 
bezieret / dem Keiſer feinen Scepter vorgetraͤgen: demnach Franciſ⸗ 
cus Maria Feltrius ber Furſt zu Cipoleten/ der Venediger oberſter 
feldherr / vnd weil dieſer ein oberſter vogt int Der ſtadt berordnet⸗ truͤg 
er iti ciem Schlauoniſchen purpur kleid vnd einem vngebreuchlichẽ 
ſpitzen hůt / ſo mit einem guldin creutz vnderſcheiden / an welchem die 
bendelzu beiden ſeyten herab hiengen vem Keiſer das bloß ſchwert 
bor. Philips ð Pfaltzgraff am Rhein /welcher ein treffliche ſchone lan 
ge perſon / darzu von wegen oer ſchweren belegerung / ſo cr zů Wien võ 
bean Turckẽ mannlich erlittẽ/gantz herrlich geweſen⸗ trůg des Reichs 
guldin apffel / vnd war mit einem langen purpur kleid / welches ermel 
er angethon / darzu mit einem breiten baret mit ſchoͤnem weyſſen 
belfs gefuͤteret / bezieret. Zu letzt trug jm ber Hertzog von Saphoyh ein 
baret vor / mit berlin / ſnaragd / vnd Mo dias. /welches er 
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Kurtze Chronick B 
dem Keiſer / wann es ebren halben von noͤten / vnd man jtti bie kronen 
abgenommen / auff das haupt geſetzet. Zwiſchen dieſen namhafftigen 


Furſten vnd oon Himmel / reit des Keiſers Rentmeiſter⸗ welcher an 


allen gaſſen ettliche ſchritt weit von einander guldine vñ ſilbere muͤntz / 
mit des newen gekronten Keiſers bild vnd ſchlag / vnder das volck ge⸗ 
worffen / damit das volck abgetriben vnd alle freud gemehret wurde. 
Gleich nad) bam himmelritten die zwen kemmerling / vnd die Do⸗ 
ctores in der artzney. Nach dieſen volgeten bie reiche anſehnliche Bi⸗ 
ſchoff / welche entweder oer Koͤnigen Legaten / oder des Keiſers Raͤth / 
opc dieſe fo auf beſondern gnaden allezeit bey oem Bapſt ſtehen en 
Aſſiſtenten geneñet geweſen. Zu letſt kamen auch die andere Biſchoff 
in jren violfarbigen manteln / vnd nach diſen die mindere Prelaten vñ 
geiſtliche perſonẽ. Den letſten hauffen haben bic Niderlendiſche kuriſ⸗ 
ſer beſchloſſen / welche in jre geſchwader vñ rott getheilet / vnd dermaſ⸗ 
ſen mit jren helmen vnd glenen ordentlich gußgebutzet geweſen / daß 
es ſchien / ſie weren mehr ju einem pracht vnd zierd/ weder zu ſchirn 
diſes pomps verordnet. | e kde C E 
Wie ſie von der Kyrchẽ dermaſſen(wie angezeigt)verrucket / ſeynd 
ſie ein wenig auff die lingke hand geſchlahen / vnd mitten in die ſtadt 
kommen / da ber Aſimeller urn ſtehet / welcher der großt iti gantz Ita⸗ 
lien. Von dann ift mon durch ein gaſſen gezogen/ ſo mit weyſſen vnd 
blawen tucheren bedecket / vñ gegen dem thor gelegen / da man auff die 
Flaminier ſtraaſſen kommet Man hatt jmallentbafben froͤlich urge 
ſchruͤwen / vnd viel gluck vnd heil gewunſchet / dieweil alle vorſchoͤpff 
eub gemacher vol ſchoͤner frawen geweſen / alſo daß man diſen pomp 
mit groſſem wolluſt gantz fridſam on allen lermen wol ſehen mogt. 
Wie fid) nu die ſtraaß / ſo zu der Clauatuͤr genennet / von einander 1 
theilet / iſt ber feifer oon bem Bapſt abgeſcheide / vnd zu Sanct Do⸗ 
minici Kyrchen gezogen. | rà dl. ed j 
An dieſein ort Datt in ber. SRómiftben Lateranenſiſchen Kyr⸗ 
eben Prieſterſchafft mit groſſer reuerentz empfangen / vnd inj Colle⸗ 
gium wie vorhin bic in Sanct Peters Kyrch in Vaticano aud) — 
gethon / angenommen. Nach oifem batt oer Keiſer vor Sanct Jo⸗ 
banni altar gebetten / vnd vielallerley Edelleut mit ſeinem ſchwert 
oͤber bic achßlen Der. angeruret / vnd zu Ritter geſchlagen. Bald 
darnach ift er aud) durch ein andere ſtraaß / dañ der Bapſt vorhin ge⸗ 
zogen / in das Rathhauß kommen. Es war bey bem groſſen ſaal / da 
man eſſen ſolt / mit koͤſtlichen teppichen allenthalben bedecket / ein ge⸗ 
mach vem Cardinal Hippolyto Medices zuſtendig: in dieſes giteng 
ber gekroͤnet Keiſer faſt ohn alle geferten in gantzer freundligkeit / legt 
ſein Ritterkleid oon jm / zohe die ſtiffel auß / thet eiñ langen guldin rock 
pou Ne | an 


E. 








, Vnſerer zeitten. 
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an / vnd ruͤwet mit groſſer freud cin kleine weil/ dann es ift diſe Keiſer⸗ 


liche ruſtung vaſt ſchwaͤr geweſen. 


Hie zwiſchen hatt man mit trometen ono ſchalmeyen frolich auff⸗ 


geblaſen / vnd angefangẽ( mit wunderbarer ordnung vfi ſtille der die⸗ 
ner) die ſpeiß furzu tragen. Seynd derhalben von ſtundan die vier fur ⸗ 


ſten vorhanden geweſen / ein jegklicher in feiner geburlicher ordentli⸗ 


cher kleidung / damit ſie im des Reichs gezierden furtruͤgen: desglei⸗ 


ben die andere furfren vnd groſſe Herrn / damit fic jm su bem tiſch be⸗ 
leitetẽ Es hatt Keiſerliche Maieſtet allein Die malzeit genommen / vnd 
ſtundten des Reichs gezierden ordentlich auff oem tiſch / welche ettlich 
ſtaffel hoͤher dann die anderen geweſen. Auff einem anderen tiſch/ ſo 
bor bem Keiſer ettwas niderer war / ſaſſen die vier Furſten / nemlich 


ber Hertzog bon Saphoy / Pfaltzgraff Philips / der furſt von Spole⸗ | 


ten / vnd oer Surft von Montisferrat. Nach vem tiſch Datt ber Keiſer 
ceti. Dif haben wir ettwas weitleuffiger auf oem Paulo Jouo ace 
nommen:haben doch fin vnd wider viel kurtzheit halben aufigefaffen 
ſo zu dieſer ſachen nicht viel dieneten / vnd hieher gehorten. | 
Dieweil der Keiſer in Italien war / hatt er allen Furſten vnd ſten⸗ 
den eiñ Reichßtag zu Augſpurg auff den achten tag Aprilis angeſtel⸗ 
let. Darzu jn furnemblich sivo vrſachen bewegt haben/ der vberauß 
ſchadlicher zweyſpalt in religions ſachen / welcher wo er nit bald oer» 
gliechen / ließ cs fid) anſehn / er wurd gants Teutſchland gewißlich ver⸗ 
derbt haben: darzu ber Turckenkrieg/welchen su erhalten man gewiſ⸗ 
ſe vnd fuͤgliche mittele / wege vnd rathſchlege muſt erdencken. Der kel⸗ 
ſer erzeigt ſich in beſchreibung dieſes Reichßtag ſonderlicher freundt⸗ 
ligkeit vñ ſanfftigkeit / alſo daß er einem jeden ein frey offentlich geleid 
gab zu dem Reichßtag zu kommen / vnd die form vnd bekentnuß ſei⸗ 
nes glaubens ohn alle gefahr darzuthun. Denn es war bie ſach ſo 
weit in Teutſchlaͤd kom̃en / daß man mit ernſthafftigkeit wenig mocht 
außrichten / ſonderlich weil der Turcken groſſe gewalt vnd vnuerſunli⸗ 


widder das ſchwert genommen / vnd ettliche Edelleut zu ritter geſchia⸗ 


cher haß wider die Chriſten den Keiſer abſchreckten / nicht ſtreng wi⸗ 


ber ettliche widerſpennige zu handlẽ / welche er ſonſt leichtiich hett kon⸗ 
nen bezwingen / weñ er vor dem Turcken vnd ettlichen anderẽ hett moͤ⸗ 
«en frey ſeyn. Es ift dieſer Reichßtag vberauß herrlich geweſen / vnd 
des Keiſers zukunfft / darzu ſeine beh meniglichem verruͤmpte guͤtig⸗ 
keit / hatt eiñ jeglichen leichtlich konnen bewegen dahin zu komen. In 
dieſem Reichßtag haben die Luteriſchen jte Confeſſion vñ bekentnuß 
jres glaubens oem Keiſer vorgetragen/ welche Philippus Melanch⸗ 
thon gezimmert / der furnembſt Luters diſcipel / welcher zwar tool ein 
trefflich geſchickter mann aber fo gar ipit vnbeſtendig inde 
mi os n 2 fev 
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Surge Chronick 
ſen/welchs denen muß widerfaren / ſo von der warheit abgewichen) 
daß er auch die Augſpurgiſche Confeſſion nachmals offt verendert 
hatt / welches verſtendige leut billich ſolt abgeſchreckt habẽ / daß ſie ſich 
ſolcher vngewiſſer nach menſchlicher wanckeimuͤtigkeit offt in andere 
geſtalten veranderter [efr nicht ſolten anhangen. Denn auch von 
oc Sacramenten / durch welche die gnad Gottes als durch kannel zu 
ens fleußt / iſt der Melanchthon in feiner Confeſſion fo vnbeſtendig 
ono zweiffelhafftig / daß cr in feiner erſten cottion zwey⸗ in der ander 
drey / vnd in der dritten vier ſetzet. Sft aber tool fleiffig anzumercken / dz 
ettuch von dieſer herrlicher Confeſſion ſchreiben/ ſie ſey bey ettlichen 
furnembſten Luteriſchen in ſolcher wird gehalten / daß ſie auch geſagt / 
ſie wolten lieber ton des Apoſtels Pauli lehr⸗ weder von Luters lehr 
ober NAugſpurgiſcher Confeſſion zweiffelen. Orechte vrtheil Gottes — 
welche die Decreten oer Goncilien vnd Bapſten verachten / ſeynd zu 
ſolcher tollheit geraten / daß ben jnen Luters oder Melanchthons lehr 
— gilt/dann des heiligẽ Pauli / das iſt / Ehriſti in oem Paulo ſpre⸗ 
chend. | J 
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ren. Zuletzt haben auch alle lehrer brio Diener Der Luteriſchen Kfrche 





fagbift ſie nit einmal eon oem Melanchthone ver endert worden. Vnd 


derhalben nicht als were ſie von ven Geiſt Chriſti / ſondern võ einem 


vonwitzigen kopff herkommen / vnd fur hebel menſchlicher febr zu hal⸗ 
tc Demnoch beruͤffen ſich viel fecten auff dieſe Confeſſion / auch die 
Caluniſche/welchen Melanchthon vrſach geben / dieweil er dieſelbi⸗ 
geals offt ernewert / daß aud) ettliche Luteriſche Melanchthonem 
fchwaͤrlich anklagen / vnd wollen gar nit geſtatten / da — 

Zwinglianer / vnd ettliche andere ketzer zu der Augſpurgiſcher Kon⸗ 
feſſion / mit welcher fie gar vbel vberein komen / ſollen zugelaſſen 
werden. | BH 
&yastvifcben pflegen fie fich hochlich zu rhuͤmen (wie wir ander ß⸗ 
ivo gefagbaf ſie die waare reine lehr widder in die welt bracht habẽ. 
Aber fern fci es / daß die fich ſolchs ſolten laſſen oberreoen/ denen jre 
ſeligkeit zu hertzen gehet / vñ welche nicht / wie vmbſchweiffende kinder⸗ : 
eonallerien wind ber lehr wollen ombgetriben werden. out 
| Ps e(t 
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— See Confeſſion / dem Keiſer su Augſpurg vorgetragetanbetten Apo.13. 
ſetzt ettliche Secten nit anders / al& die Babyloniſche Huͤr / von wel⸗ — 

cher der Johannes in feiner offenbarung:vnd ift dennoch nichts driũ/ 79 
von welchem die Confeſſioniſten nicht ſelbs vntereinander haderen / 
vnd nu auff dieſen / dann widderumb auff eiñ anderen finn orengen. 

Vnd iſt der zanck nit von geringen liederlichen ſachen / ſonder von den 

hauptartikelen jrer Confeſſion. Dennoch ſeynd dieſe Sectiſche predi⸗ 

«anten ſo grewlich vnuerſchempt / daß wenn einer auß den Catholiſche 

fragt / warumb ſie als gar vneins vnd ſtreittig vntereinander ſeynd/ 

von ſtundan antwortten / von dem grund vnd fundament ſey gar kein 
geſpan vnd hader zwiſchen jnen:vnd bas vberreden ſie das arm euge: 

ſchickts voͤlcklin / welches ſie mit jrer betrieglicher liſtigkeit verwirren/ 

vnd verwirrt behaltẽ. "Sa es Dat auch ein wunderlicher vnruhiger Lu⸗ 
teriſcher Predicant Jacobus Andree Smidlin / das volck vnderſtandẽ 

zu bereben/baf es Die Sectiſche vntereinander gar cing weren. Aber 

dieſe ſeine ſchandliche wunderbare eitelkeit haben auch die Sectiſche 
ſelbſt dapffer widerlegt / ja es bezeugt dieſe ſchandtliche lugen die ſach 

klarlich genug anjbr ſelbs / dieweil fie fic) mit vielẽ buͤchern/ f o ſie auß 
laſſen gehen / vntereinander ſelbſt wunderlich beſtreitten ouo laͤſteren. 
. Qnbbamitenfere nachkommen von dieſer leut vnuerſ⸗ chemptheit 
etwas wiſſen / ſo vnderm ſchein des Cuangeliong Teutſchland vnd die 
gantze Chriſtenheit vnruhig gemacht / wollen wir (dieweil ce oie gele⸗ 
genheit alſo zutraͤgt) cin herrliche that dieſes Jagcobs Andree Smi⸗ 
delins zu ewiger gedechtnuß anſchreiben. In einem Colloquio oder 
geſpraͤch zu Wormbs / warẽ viel weidlicher geſchickter leut beheinãder 
kommen in Religions ſachen etwas ju handeln. Auff einem tag iſt 

dieſer Smidlin vor vieien leuten zu predigen auff die Cantzel actrctté. 

Aber lieber doch mit welcher geſtalte Ich ſcheme michs zu erzelen / en 
hoch muß es herauß. Mit einem hoflichen kleid ein wenig vber die | 
knie/mit einem geſchilteten ermel an ber lincfen achßlen/ vnd beid at^ br 

inen oben durchgeſtochen / mit einem weidner auff der ſeitten. Alſo hat 

fich bct Predicant des frides vnd Euangelions (dafur fic wollen ge 
halten ſeyn fur einen vbermutigen hochfertigen kriegsmañ vñ Thra⸗ 
ſonen / in gegenwertigkeit fo vieler eut in bcr predig erzeigt. 
Aber wir komen widder zu der Augſpurgiſcher Confeſſion / ton 
welcher aber ehe wir weitleuffiger reben wollen wir bor welches wir 
ſchier vergeſſen des Keiſers zukunfft gen Augſpurg / vnd was toepter 
doſelbſt geſchehen / kurtzuich anzeigẽ Es kam ber Keiſer aen Augſpurg 
am abent vnſers Herrn Leichnams feſts / vnd zwar langſamer weder 
er aber ſelbſt verhofft ober vermeynt hette/ dieweil er hin vnd wider võ 
den Venedigern durch jr gebiet herrlich ie ortmirbig diese 
E | | P ^ 
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Kurtze Chronick 
In der Graffſchafft Tyrol da bic trefflicher ſilberberg ſeynd / iſt dem 
Keiſer citi filberer pfenning 17 o o. gulden werth / geſchenckt worden / 
auff welchem des Keiſers gants herkommẽ wunderbarlich vnd artig⸗ 
klich gemachet. Zu Monchen haben jn bte Hertzogen eon Beyern mit 
ſeinem bruder Ferdinando vnd dem Cardinal Campegio auffgehal⸗ 


ten/ alſo daß fic gar kein ehrbietung habẽ außgelaſſen. Wie er nu gen 
Augſpurg kam / ſeynd jm alle Furſten vnd ſtende des Reichs auß der 
ſtadt ehrbietigklich entgegen geritten / vnd als ſie auff funfftzig oder 


ſechßig ſchritt nahe bey jm waren / ſtigen fic alleſampt von jren pferdẽ. 
Wie bas Der Keifer erſehen / iſt er nach feiner ſonderlicher ofi ſchier an⸗ 
geborner freundtligkeit vnd demut / mit ſeinem brüber Ferdinando/ 
ehren halben / auch von dem pferd geſtigen. Der Cardinal Marggraf 


Oif6ert bon Brandekburg Ertzbiſchoff zu Metz / ber furnebſt vnder den 
Ehurfurſten / Dat in mit einer zierlicher red von wegen aller Furſten 


eio ſtenden empfangen vnd wilkom geheiſſen. A T. 
Darnach ift manu oer frabt kommen / in welchẽ er oon dem Rath 


eub volck mit groſſem fleiß empfangen. In der ſtadt iſt jm auch der bi⸗ 


ſchopff von Augſpurg mit der Clereſey begegnet / ene haben jm vnder 


einem himmel zu dem thumb geleittet. Es brad) die nacht ſchon an / vñ 1 


affo ift der keiſer in des Biſchoffs behauſung / welche man die Pfaltz 
gennet/ andere aber zu andern Herbergen eynkert. 


Am ſelbigẽ abent vñ den andern morgẽ fru hat der keiſer viel durch die 
ſeine mit dem Hertzogen von Sachſen vnd andern Luteriſchen Furſte 
gehandlet / daß ſie in per Proceſſion / in welcherman das Hochwirdig 
heilig Sacrament ſolt tragen / zugegen weren Hat aber das nicht 
koͤnnen erhalten / wiewol er derhalben ſchier bif an den mittag mit jneẽ 
gehandlet. Dann es hatten fic jre Predicanten vberredt / daß es ein 
aͤbgotterey were / wenn einer das Heilig Sacrament anbettet: Deun 
ſie wollen nicht / daß Chriſtus auſſerhalb der nieſſung im Sacramẽet 
zugegen ſey. Diß war wol ein grewliche laſterung vnd blaſphemia: ſie 
ſeynd abcr gleichwol auff jrer meynũg als in einẽ groſſen liecht bllben. 

Der Goitsforchtiger keiſer aber wiewol der mittag bera kame / iſt 
mit den andern Furſten / derẽ cin groſſe anzal da warẽ / vnd den Spa⸗ " 
niſchen vnd Niderlendiſchen Herrn / mit groſſer andacht vnd ſonderli⸗ 
cher herrligkeit in der Proceſſion geweſen. Das heilig Sacrament 
trüg der Kardinal von Mentz⸗ auff der rechten ſeiten gieng neben im 
£ónig Fderdinãdus / auff der lincfen marggraff Joachim von Brãden⸗ 
burg/ welche jn beleiteten. Dor dem Sacrament giengen die weltliche 










































Furſten / die Clereſen vnd viele andere. Hinden der Euchariſty volget " 
Keifer Gart mit bloſſem haupt / wiewol die ſonn vberauß hitzig ſchien / 


eno trug cin vierfaltige fackel in ber haͤd / welchs er auch von allen an⸗ 


dern 
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dern durſten vnd Herrn wolt gethan haben. Dem feifer volgeten alle 
Ertzbiſchoffe vnd Biſchoffe. Den himm el/ vnder welchem das heilig 
Sacrament ward getragen/trügen ſe echß weltliche Furſtẽ / einer vmb 
den andernr. ra netus. 

Auff der weyter Proceſſiõ füngé allerley fenger vñ Mufici Gott dem 
Herrn frolich zu lob vnd zu ehren. Wie alie ding ordentlich geſchehn/ 

iſt der Keiſer bet Luteriſchen Furſten widerſpennigkeit halben vaſt er⸗ 
zurnet / vñ gebot daß ſie von ſtundan den andern tag mit einem offent⸗ 

lichen freyen geleid von Augſpurg hinweg zoͤgen / aber durch bitt etui⸗ 
cher Catholiſcher Furſten ift er oon dieſer meynung abgeſtanden. Es 
iſt warlich dieſer frommer Keiſer allzeit ſonderlich Gottsforchtig ge⸗ 
weſen / alfo daß menigklich offentlich ſpuͤren mógt/baf er allzeit mehr 
auff bic hilff vnd gnad Gottes / weder auff ſeine gewalt vnd reichthũb / 
welche doch vherauß groß geweſen / geſtanden babe, Vnd die weiler 
ſich auff die ehr vnd dienſt Gottes das beſte befleiffiat/ ift jm auch die 
hilff des allmechtigen Gottes allzeit wunderlich beyſtanden / alſo daß 

ſich auch der gewaltigſter Turckiſcher €prannab feiner ſonderlicher 
guckligkeit geforchtet hat Denn es ſollen die Chriſten nicht frommer 
Furſten gluckliche vorgeng dem gluck oder notwendiger ordnung vnd 
em Fato zuſchreiben / welchs etliche mehr auß einem Heideniſchen 
Geiſt / dann Chriſtlich thun/ fo doch alles oon ber Gottlicher vorſe⸗ 

hung ſtehet / vnd Gott auch offt mit außdrucklichen wortten in der Reg.e. 
heiliger ſchrifft verheiſſet / er wolle bie ſo jn ehren / widderumb herlich 
machen. Vnd ſchadt nichts / daß wir etwan des gegenteillefen/benn 2-256. 6.— 
«8 ift bem [rommen gottfeligen etwan beſſer / daß fic widerwertigkeit 
leiden / domit fie nicht / wenn jnen alles nach jrem tvillen vortgieng / in 
hochfertigkeit fallen. Ais Sd 

Als bet feifer ber Catholiſcher Furſtẽ vrſachen gehort / hat er ben 

zorn hingelegt / vnd ben zwentzigſten tag? Brachmonats⸗ beſtimmet die 
ſachẽ anzufahen:gebott derhalbẽ allen Furſten vnd ſtendẽ des Reichs 
im Thum zugegen zu ſeyn / da dann ber Garbinal ono Churfurſt von 
Mentz bas ampt gehalten. Der Churfurſt von Sachſen berathſchla⸗ 
get ſich mit ſeinen Theologen / ob cr tool in der Meß ſeyn moͤchte: wel⸗ 
cheym geautivorttet/ eg hette keinen mangel⸗ ſintemal er nicht zu der 
Weß / ſonder zu ſeinẽ ampt beruffen wurde a diſes iſt des Sachſ⸗ 
ſiſchen SParfurficu amptfcifettidar Maieſtet bag ſchwerd vorzu⸗ 
tragen. lo kondten die Theologi diſe Furſten / was ſie wolten/ bere 
den:alſo / daß es zu erbarmen / daß ſolche erleuchte Furſten ſo vngetre⸗ 
weboͤſe Raͤth bekommen haben. Iſt derhalben auch der Hertzog von 

Sachſen in ber Meß/wiewolſie Luter auff dz allerſchreckligſt in dem 
buͤchlin De abominatione Canonis Miſſæ/ geleſtert eno außgehupt 
| MR | NUN | | bette/ 
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hette / mit Marggraffen Georgẽ oon Brandenburg / aud) einem Lu⸗ 
reriſchen / geweſen. Nach ver Neß ift man in bas Rathhauß gangen. 
Die von Augſpurg hatten jr ſtadt ju bewaren achthundert fußknecht 
angenommen:denen hat der Keiſer befolhen vrlaub zu gehẽ / vnd nam 
taufent andere an / die ſtadt von aller emporung vnd auffíauffju be-.— 
ſchirmen vnd verwaren. Es iſt auch gebotten allen Catholiſchen vnd 
Sectiſchen Predicanten / mit dem predigen ſtill zu halten / biß man in 
der Religion eins wurde. Doch fat Keiſerliche Maieſtet etliche ver⸗ 
ordnet / welche ohn jemands ſchmehen im thumb predigẽ ſolten. Vnd 
iſt diß auß wichtigen ſachen alſo verordnet. Denn es waren vielerley 
Secten Prediger ba/ ono vnterſtundt cin jegklicher das volck zu ſich 
su brengen / darauß dann ein gefahrlicher auffruhr zu beſorgen. Vor 
allem wolt der keiſer / daß man erſtlich die religions ſach ſolt zu henden 
nemen :denn jm zweifflet nicht / wenn die eindrechtigklich verglichen / 
wurd man das ander leichtlicher vollenden. ft derhalben den Luteri⸗ 
ſchen vergunt vñ zugelaſſen / jre Confeſſion offentlich vorzuleſen / wel⸗ 
che ſie auch darnach dem keiſer zu Teutſch vnd Latein geſchriben vber⸗ | 
antwortet. In dieſer Confefſion waren etliche artickel / mit welchen fte 
jren glauben erklerten:etliche / in welchen ſie die mißbreuch von jnẽ ge⸗ 
endert / anzeigtẽ. Su den erſten verſchwigen fie viel / welchs ſie zuuorn 
anders geleret hatten: In den anderen liegen ſie groblich / daß ſte die 
Meß nicht abgeſtalt haben / ſondern dieſelbige mit groſſer andacht vñ 
reuerentz auch fier mit alten gebreuchlichen ceremonic/ halten: item 
daß ſie auch die beicht nit abgeſtalt hetten. Aber dieſe des Melãchtho⸗ | 
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nis lügen werden von dem hellen tag geſtrafft / welche er in ſeiner Berto 
licher Confeſſion / die er nachmals fo offt widderumb verendert / hat 
dorffen ſchreiben. Hat aber Luter nicht zuuorn ein bůch geſchribẽ / daf 
mã die MNeß ſolt abſtellene hat er nit den Canonem Miſſe vnchriſtlich 
vnd gottloͤßlich geleſtertehat er nit das heilig Meßopffer verworffen⸗ 
Auch afe viel die beicht belãgt / ift es ebẽ gleich ein groſſe vnuerſchepte 
luͤgen / ſintemal bey jnen vieljar lang her / kein gantze rechte beicht / wie 
bey den Catholiſchen geſchicht / geweſt waear. | 
Vnd damit Sieidanus bie Catholiſchen in haß brete/fagt er / ſie 
wollen daß man alle ſuͤnden fleiſſig erzele: ſetzet aber oer liſtiger mann 
nit darzu / daß das von ben todtſunden zu verſtehen iſt: denn die gerin⸗ 
gere ſuͤnden / ſo wir venialia/laͤßliche ober taͤgliche nemen / ſollen oder 
koͤnnen auch nit all erzalt werden. | : 
Saft in bicfer zeit ift €leonora bes Keiſers ſchweſter / von Hiſpa⸗ 
nien in Franckreich kommen mit des Koͤnigs Sinbern Srancifco. 
nb Henrico / welche daſelbſt vier gantzer jar an ſtatt jres vatters jer 
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ge geweſen waren Alzumal ſeynd fie eon dem gatzen volck mit wun⸗ 
derbarlicher freud empfangen worden. m | 
In talien ward nun Slorents in dem eilfften monat Der tuit einem 
gewaltigen kriegsheer des Bapſts ono Keiſers ſchwaͤrlich belágert: 
haben ſich aber in dieſem jar mit gewiſſen puncten ergeben. Es hatten 
die Florentiner die furnembſte vnd beſte auß der ſtadt / darzu der Me⸗ 
biccer geſchlecht / welche Dod) ber ſtadt viel guůtthaten bewiſen / vertrie⸗ 
ben vnd ward der gemeyn ſtand jet von nideren vnedelen leuttẽ / wel⸗ 
che alles auff jren eigen nutzen richteten / verwaltet. Dieſe freiheit 
aber / welche ſie auß vnſinnigem widerſpennigem gemuͤt / ſchier zu bet» 
derbung des Vatterlands hatten furgenomen / war viel ſchwaͤrlicher/ 
dañ einige tyranney:kondten ood) mit keinen ehrlichen artickeln eno 
vertrag dahin bewegt werden / daß fie fid) auffgeben. Aber nach tan 
ger belaͤgerung ſeynd ſie zu ſolchem mangel eno hunger komen / daß 
ettliche nicht allein katzen / ſendern auc) meuß mit groſſer begirden af⸗ 
ſen Alſo iſt zuletzt jre hartneckigkeit verdrucket / mit groſſer freud Des 
Bapſts / dieweil er ſahe / daß er fein vatterlãd widderumb bekomẽ het⸗ 
te. Weiters hatt der Keiſer jnen ein regiment in dem gemeynen ſtand 
verordnet / vnd befolhen / daß (ie der Mediceer geſchlecht widderumb 
in jre vorige wirdigkeit annemen. Vnd dieweil in oen freyſtedten die 
burger nit allzeit vberein komen / vnd gleich geſinnet ſeyn / iweñ ſie nit 
von einem gewiſſen haupt regiert werden / hatt er jnen Alexandrum 
Mediceẽ / welchem er fein baſtards tochter zu ver cbe verheiſſen / zu eim 
Hertzogen vnd oberherrn geſetzt / welches anſehn vnd authoritet der 
ander Rath vnd oberkeit in allem folgen vnd gehorchen ſolt. Vnd iſt 
bif das end oer hartneckiger rebellion vnd wider ſpennigkeit geiefen/ 
welche mehr auß freuelkeit / weder auß rechtem grundlichen verſtand 
vnd vrtheil angenomen / vnd oen Florentinern groſſen ſchaden en el⸗ 
lend zugefugt / biß ſie endlich widderumb 5u gutem verſtand vnd ſin⸗ 
nen kommen feno. Es hatt eif. Maieſt. in beſturmung dieſer ſtadt 
ſein herrlichs geneigt gemuͤt gegen Baͤpſtlicher Heiligkeit erzeigt / vnd 
zwar nit on ſeinen groſſen mercklichen ſchaden / dieweil cr viel weidli⸗ 
cher dapfferer leut verloren / vnder welchen auch Philibertus Auran⸗ 
tius feines Kriegsgezeug oberſter feldtherr / der nod nit dreiſſig jar 
alt / mit zweien kuglen durchſchoſſen / vnd jaͤmerlich vmbkommen/ als 
man gleich die ſtadt ſolt auffgeben. Duro ' 
Nachdem die Luteriſchen jre Gonfeffion bem Keiſer eorgetragen/ 
hatt er ſie den Catholiſchen Theologen fleiffig su vberſehn/ examinie⸗ 
ren / vnd widerzulegen vbergeben. Dieſe haben fie erſtlich hefftig ono 
ſcharpff gnug mit der Heiliger Schrifft vnd guten wichtigen argu⸗ 
menten widerfochten. Aber die Catholiſche furſten als dem joe 
E ; Ct au 
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auß zugethan / meyneten daß man auß ſolt laſſen / das die Catholiſchẽ 
bewieſen / daß die Luteriſchen zuuorn anders geleeret vnd geſchriben 
hetten / vnd allein das widerlegen / welchs fie in der Confeſſion vor⸗ 
getragen hetten. Solchs theten bie Furſten frides halben / wiewol 
kein ding der newer Euangeliſchen lehr aisbalder verdirbt voie eben 
daß ſie ſo vneins vnd vnbeſtendig ſeyn / welchs jnen nit kondt widerfa 
ren / wenn eg waar were / daß ſie den armen leuten vberreden. Als uu 
die Catholiſche Theologen den Furſten gehorchten / haben ſich ettliche 
tag dazwiſchen verlauffen:vnd wie nu ein kurtzere antwort fertig / ha⸗ 
bein die furſten widder ein ander beſchwernuß eyngeworffen / nemuich 
in woiches ramen die confutation ober widerlegung fett geieſen wer⸗ 
den / alſo daß dazwiſchen ettliche / doch wenig / wochen im lauff bliben. 
Mitler tocilrbumeten fich ote Luteriſchen zu Augſpurg / vnd bin on 
wider mit brieffen bep andern / ſo nit zugegen / nemlich daß die Papi⸗ 
ſten auff jre Confeſſion nichts kontten antwortten. Wie aber die wi⸗ 
derlegũg eor allẽ Furſtẽ geleſen / hatt ſie der Keiſer vñ alle Catholiſche 
Furſtẽ approbiert vnd beſtetiget/ vnd bafi bie proteſtirede Furſtẽ des⸗ 
gleichen theten / hatt ber Keiſer wol gehette / aber keinerley weiß moͤge 
erhaltẽ. Dazwiſchen forcbtett fid) die Catholiſche Furſten / der Keiſer 
wurd etwas harters vnd ſchwerlichers wider ſie / die proteſtirede / ver⸗ 
 orontjrerongcborfamer halßſtarrigkeit halben / habẽ derhalben vom 
Keiſer erhalten / daß cr ſie ettwas fleiſſiger von ber eindrechtigkeit mit 
jnen ließ handlen / welchs er nach ſeiner guͤtigkeit die in im groß war / 
gern verwilliget / durch vielerley mittel mit jnen zu handeln. Erſtlich / 
damit die ſach leichtlicher vnb beſſer erortert wurd / ſeynd auß allen 
ſtenden des Reichs ſibenzehen erwehlt / welche mit jnen von ber einig⸗ 
keit daran man noch nit gar verzweifflet / ſolten handeln / vnd weiß ỹ 
wege darzu erdencken. Diſe haben die Luteriſchen zu einem Golloquío 
vnd gefprácb in dem Capittelhauß (wie man es nennet) des thum⸗ 
ſtiffts zu Augſpurg beruffen / vnd ſeynd ſie auch nicht vngern gefol⸗ 
get. Als fie nun all geſeſſen / hatt ſie Joachim Churfurſt eon orans 
denburg / welcher faſt wol beredt / freundlich ermant / daß ſie dem fefe ; 
fer ene anberen ſtenden des Reichs zuwillen weren / onb in der Reli⸗ 
gion eins halten wolten:ſonſt were zu beſorgen / daß viel vbels / krie⸗ 





























AN 


gc/emporunge/onb verderbung darauß entſtehen wurde. Sie aber 
nachdem ſie ſich zwen tag berathſchlaget) haben geãtworttet / erſtlich 
daß es jen leid ſey / daß fie glſo ermant werden bafi man gleichwol 
nen auch drewet. Darnach haben ſie die antwort in vier theil gethei⸗ 
let: Erſtlich ſagten ſie / ſi weren nit gnugſam vom Keiſer erhort: Zum 
andern ſey men oer. Catholiſcher confutation nicht frey vbergeben 
worden / (dann der Keiſer / als fic ein Copey oer ——— 
N D j ette] 
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hetten / wolt es gewiſſer vrſachen halben nit thum dann mit gewiſſem 
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geding / nemlich daß ſie die bey ſich ſolten behalten / vnd on feinen wil⸗ 


len niemand anders geben / aber ſolches woͤlten ſie mit dieſem geding 


nicht annemen Zum dritten / daß es tiber jr gewiſſen were / ſolche wi⸗ 


derlegung anzunemen / welche fie nicht vaſt durchſehen vnd gnugſam 


vberleſen Dette. Zum vierten / were auff dem nechſt vergangne Reichß⸗ 


tag ein Goncilium verheiſſen / aber nichts darnach gefolget. T 
Daiſt dann tool ffeiffig anzumercken / daß die argliſtige Predican⸗ 


ten vnd lehrer ber Proteſtirender Furſte auf wunderlicher boͤſer qe» 


bj 


ſchwindigkeit den Surfen geraten cin Concilium zu 6egeren/ fo eod). - 


Luter zuuorn alle Conciliẽ verworffen / vnd begert Luter vñ feine totto 


geſellẽ des newẽ Euageliõs fermprebiger/ nichts minðs deñ ein recht 


VGoncilium:denn ſie wuſten / daß von vielen vorigen heiligen allge⸗ 


mieynen Concilien ettliche jrer lehren verdampt worden Aber mit die⸗ 


ſem liſtigen betrug begerten ſie/daß es ſich alſo lief anſehn / als ſtundtẽ 


ficauff aller billigÉcit/onb mochten alſo viel auff jre meynung ziehen. 
Dann darnach haben ſie das Concilium zu Trient beſchriben /vieler⸗ 


ley weiß verworffen:vnd wie es geendiget / auch mit vielen ſchandliche 


ſchmachworten geleſtert Wer ſolt aber des Sleidani narrheit nicht 
lchen /daß er ſagt / bie Proteſtirende Furſten haben auff dieſem Aug⸗ 
ſpurgiſchem Reichßtag bem Keiſer geſagt / foo man jetzt der ſachen 
nicht kundt eins werden / wolten fic ein Coͤcilium / welches dann auch 
offt verheiſſen orb erfant/ nicht abſchlagen: welches zwar nicht ami» 


ders verheiſſen war / dann wie alle allgemeyne Goncilié pflege zu ſeyn. 


Widderuͤmb ſagt et/ daß die Proteſtierende dem Keiſer auff dieſem 
Reichßtag ſoiten geſagt haben / ſie beg eren daß ſo bald es moͤglich ein 
Gottlichs * 1o frey Concilium in Teutſchland angeſtalt wurd Daß 
«t aber dabey ſetzet / goͤttlichs vnd fren/oamitivill er außſchlie ſſen vnd 
vernichtigen alle Goncilien/fo nad) Catholiſchem gebrauch gehalten 
werden. Dann was ſolt Sleidano vnd ben anderen ſectiſchen allarm⸗ 

predigern anders cin Goͤttlichs frey Concilium ſeyn /denn ea die mei⸗ 
ſte vnd die großte authoritet allein zu verordnen / zu bewehren / eno zu 

verwerffen vnd vernichtigen / bey den ketzeren ift: Wie ſollen aber bie 


jimmer ettwas gewiſſes beſchlieſſen vnd verordnẽ/ welche oon fo wich⸗ 


tigen ſachen ſo feindlich vnter einander ſtreitten vnd haberne Nit iveit 
darnach ſchreibt Sleidanus iveiter: Daß die Proteſtirende Furſten 
auch domals beim Keiſer fi often su Augſpurg geſagt haben / Sie na⸗ 
men fich keiner ſecten an / wollen aud) niemand zujrer lehr zwingen⸗ 
die Widderteuffer vnd die ſo das Sacrament des altars verachten 
- (biemit verſtehn fic die Zwingliſchen) haben fic in jren landtſchafften 
noch nie gelitten. Darzu mar jnen aber ber Luter ein vrſach — 
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welcher die Sacramentierer grewlich gelaͤſtert. Es ſage vns der Slei 
danus / welcher Luteren fo hoͤchlich erhebt / an: Daß Luter die Sacra⸗ 
mentierer fo feindlich verfolgt / hatt er das auß dem wort Gottes ge⸗ 
thon / oder nichte Wo er es guß dem wort Gottes gethon / warum̃ ver⸗ 
ficbctber Cacramentariftber Sleidanus dann nicht / daß er in ein 
groͤſſen jrthumb iſt / vnd vom Luter recht ein ketzer genant wirdte Wo 
nicht / waruͤmb ſihet er dann nit / wie gar nichts man dem Luter getra⸗ 
wen ſoll / welcher in oer wichtiger ſachen fo ſchaͤndlich hatt gefaͤlet vnd 
acirret/fonberlid) dieweil ev ſelbs bezeugt / daß fein lehr nicht ſein / ſon⸗ 
der Chriſti iſte Aber auf mit dem narriſchen menſchen. wir wollẽ wid ⸗ 
derumb zu vnſer hiſtorien komen. MA ov 
Nachdem die Proteſtierẽde ſolchs / wie oben gemelt / angezeigt / ha⸗ 
ben die verordnete vñ darzu erwehlte / durch Marckgraff Joachimvõ 
Brandenburg auff ein jegklichs beſonderlich geantworttet / vñ vnder 
andern auch mit entſchuldigung darzu gethan / daß ſie ſich / da es nit 
eon noͤten were/ein gewiſſen machten: ba es aber wol von noͤten we⸗ 
re / machten ſie keins Ir gewiſſen wurd beſchwaͤrt / dieweil man fie er⸗ 
mant mit der Chriſtlicher Kyrchen vbereins zu komẽ: daß ſie aber der 
abtrinniger vrtheil / der gantzer Chriſtlicher Kyrchen vrtheil vorſetzt / 
da were jre confcients nicht vnruhig / ſonder wol zu friden / ſo doch die⸗ 
ſelbige gar zweiſpaltig / vnd jre lehre bißhieher noc) boͤſe fruchtẽ vor⸗ 
bracht haben. Auch hette der Luter bie Concilien verachtet / vnd vielge 
ſchriben / dadurch das anſehen vnd authoritet der Concilien beym ge⸗ 
meynen Maũñ liederlich geachtet vñ vernichtiget wurde. Hierauff ha⸗ 
ben die Proteſtierenden widderumb geantworttet / vnd ſich faſt be⸗ 
fliſſen / alle ſchuld/ als ſolten fie fic) von der Catholiſcher Kyrchen ab⸗ 
geſondert / vnd Den Keiſer ober fein edict verachtet / vnd guch pflichti⸗ 
gc ehr den Concilien nicht bewiſen haben von fic) abzuwenden. Es 
hatt aber beiden partheyen gefallen / daß von beiden ſeiten ſieben er⸗ 
welet wurdẽ / fo freundtlich vntereinander von der einigkeit handletẽ. 
Dieſe ſeynd in ettlichen artickeln von der Augſpurgiſchen Confeſſion 
cing worden / vnd dieweil zuuerhoffen daß in den andern desgleichen 
geſchehen wurde / haben es die ſtende des Reichs vor gut angeſehen/ 9 
daß auß jeder parthey drey erwelt wurden / welche vntereinaͤder hand⸗ 
leten:haben aber nichts koͤnnen außrichten / alfo daß nad) vieler ar⸗ 
beit gar kein frucht gefolget iſt. Der Keiſer hatt wol allen fleiß ange⸗ 
wandt / vnd nichts hinderlaſſen / aber alles vmbſonſt vnd vergebes/ 
ſintemal die Proteſtirenden jrien gaͤntzlich furgenommẽ / in dem Eu⸗ 
clio zu bleiben / welches ſie von dem abtrinnigen meyneidigẽ moͤnche 
utero gelernet hettẽ. Vñ wiewol fic) diß su gewiſſem oerberbé Teut⸗ 








ſches Is ſchien gu gebẽ / ſeynd ſie doch alfo gehertzet vñ geſiñet i 
pus | EN 


| 
| 
| 











| Vnſerer zeitten. 
ſen / dz fie lieber bie groͤßte not jres Vatterlãds vñ des reichs woltẽ lei⸗ 
den / dañ mit dem keiſer efi andern Catholiſchẽ furſtẽ/ welche ſie weit in 


ber zaal vñ wirdigkeit vbertraffen / ſich in eindrechtigkeit bcr alté religi 


 enbegeben. Es war diſes wol faſt bheſchwaͤrlich allen / welche ſich des 
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hinfallenden vnd verderbten Teutſchlands / ja der gantzen kyrchen / 
wenn Gott nicht darfur were / innerlich betruͤbten: aber man muſt es 
alles gedultig eno guͤtwilliglich leidẽ / vñ ſtilligklich betrachtẽ / ver wũ⸗ 


deren / ja forchten oie heimliche / aber ware vnd gerechte vrtheilen Got⸗ 


tes / durch welches erſchrocklichen / wiewol gerechten / zorn vno ſtren⸗ 
geernſthafftige ſtraaff es geſchahe / daß man eines loſen abtrinnigers 


vnſinniger [cbr mehr zuſchrieb / dann der meynung eno authoritet der 


gantzer Catholiſcher kyrchen. 


Wie nun lang vnd viel von ben Theologen brio Rechtsgelerten bei⸗ 
der parthey gehandlet / verdroß oen Hertzogen von Sachſen lenger zu 


warten / begert der halben ein vrlaub oom keiſer / ono ift mit oen feinen 


daruon gezogen. Vnd alfo iſt man on einige eindrechtigkeit abgeſchei⸗ 
den / welches Dem keiſer vnd anderen Catholiſchen vaft leid geweſen. 


Hiezwiſchen fief ber Luter viel buͤcher außgehen/ in welchẽ er auch den 
Keiſer ſelbs dorfft angreiffen:dieſe hat man auch etwan offentlich zu 


Augſpurg vor des Hertzogen von Sachſen herberg feil gehabt. Vn⸗ 
der dieſen war ein Sendbrieff zu dem Ertzbiſchoff von Mentz / ín wel⸗ 


chem er den zweiten pſalmẽ / Quare fremuerunt gentes &c. 9Barumb 


ſeynd die Heiden alſo ergrimmet vnd erzurnet 1c. außgelagt / gleich we⸗ 


ren die Furſten derhalben gen Augſpurg zuſammen kommen Chriſtũ 


vnd ſein heiligs Euangelion zu vorfolgen vnd zu vndertrucken. "tem 


ein ander bud) mit dieſem titel/Admonitioad eccleſiaſticos in dieta 
Impiali.cógregatos, bag iſt / Ein ermanũg zu den Geiſtlichen zu Augſ⸗ 
purg auff dem Reichßtag verſamlet. In welchẽ buch er ſeine lehr der⸗ 
maſſen rhumet vnd erhebt / vñ die Bifchoffen vñ oer kyrchẽ gebreuch / 
ſatzungẽ vnd ceremonié leſtert vud tadlet / daß nichts befftigers mocht 


geſchrieben werden / das gemeyn volck wider die Geiſtlichen zu bewe⸗ 
gen. Vnd damit er bie Biſchaffe auff ſeine ſeitẽ brecbte/rbümet er ſich / 


er hette ſie von des Bapſts tyranney ono Moͤnchen grauſamkeit erle⸗ 


diget. Zwar bey vielen hatt er den oͤmiſchen Bapft/ ber kyrchen ge⸗ 


breuch / ceremonien vnd ſatzungen in groſſen haß/ abgũſt vnd verach⸗ 


tung gebracht:aber in ſolcher vbelthat ſich rhuͤmẽ / vnd nicht allein ſich 
nit forchten oder ſchemen / ſonder auch ein groſſes lob einer wolgetha⸗ 
ner herrlicher that darab begeren / iſt cin ſolches laſter / welches nit mit 
worten / ſonder mit guten ſtreichen eno fewr zu ſtraffen. Wunderlich 
Aſtert er auch gnugthuũg ober datislaction/ welche ift das dritte theil 
der půß: diſe/ ſagt er / daß es cin cloack vnd bas allervnfletigſt ort der 


(€ 3 hel⸗ 
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hellen ſey / vnd daß dieſe grewliche lehr denBiſchoffennimmer kund 


vᷣergeben werden. Es koͤnnens fromme Gottsforchtige hertzer nicht 
ohn ſchreckẽ hoͤrẽ oder leſen / daß Der ellendiger menſch wider die gnug⸗ 
ee. Vel Satisfaction ſchreibt / von welcher ood) die kyrch nidt 
anberelebret/ ban wie es die heilige ſchrifft an vielen orten ſelbs be⸗ 


zeugt. J 
Es hat ſich aber faſt kommlich vnd gelegen zugetragẽ / daß / wie die 
Cathoũſchen vnd Luteriſchen (wie jetzt geſagt) ſieben vnd ſiben vnter⸗ 
einander von der einigkeit handleten / ono ín dem zwelfften artickel / 
welcher ibat von ber Clatisfactión ober gnugthuung / nicht konten 
cing werden / die fad) den erſtẽ abent Cochleo vñ Melanchthoni ward 
vbergeben / daß ſie den anderen morgen etwas brechten / welches zu 
vergleichung der ſachen dienet. Hat derhalben Cochleus auf oem zi. 
capit. des Siebenkopffs / welchen Luter wider den ablaß in der 41. Aſ⸗ 
ſertion (einer Articulẽ geſchriebẽ / Luters wort / ba er alſo ſagt / offent⸗ 
lich geleſen: Die kyrch vnſere muͤtter / damit fie ber handt Gottes fur⸗ 
komme / ſtraffet ire kinder mit etlichen gnugthuungen / daß fie nicht in 
oic geiſſelen Gottes fallen / gleich wie die Niniuiter durch jre freywil⸗ 
lige wercken bem geticht Gottes ſeynd vorkommen. Dieſe ſtraaff iſt 
freywillig(ſagt Luter)nicht gantzlich / wie fie wollen / aber dennoch von 
noͤtten. Denn entweder wir / oder die menſchen oder Gott ſtrafft die 
ſuͤnden / welchs fic gar durch ben ablaß hinweg nemen:fo ſie doch / weñ 
ſie fromme Paſtores weren / ſtraaffe ſolten aufflegen / vnd Gott nach 
exempel oer kyrchen vorkommen / gleich wie jn Moiſes furkom̃en hatt / 
alg er die kinder Iſrael vmb ber ſuͤnden willen des guldin kalbs todt⸗ 
ſchluͤge. Das allerbeſt were aber / wenn wir orte ſelbs ſtraafften. 
Als Eckius dieſe Luters wort auf? einem zeddel vorgeleſen hette⸗ 
ſahen bic Luteriſchen einander an. Philippus Melãchthon aber ward 
rot vnder dem angeſicht / vñ ſagt: Ich weiß wol daß Luter diß geſchrie⸗ 
ben hat:vnd wie er damit ſtill ſchwieg / ſagt hertzog Johan Friderich: 
Villeicht hat Luter diß vor zehen jaren geſchrieben. Darauff jm die 
Gatbolifcben geantworttet / Was ligt darane Es iſt vns gnugſam / 
daß cé Luters meynung iſt. Bald haben ſich Brentz vnd Schnepff er⸗ 
zurnet vnd geſagt / Sie ſeyen nicht darumb da / Luters ſchrifften / ſon⸗ 
der jre Confeſſion zuuertheidigen. Zwar cin herrlich gezeugnuß der 
Diſcipulen von jrem Meiſter dem Luter / welches ſchrifften ſi auchnn 
verdechtig hielten. Were es nicht viel beſſer geweſen / von diſes Nen⸗ 
ſchen lehr gentzlich ab zu weichen / welcher ſo ſtreittige meynungen nu 
auff dieſe / dann auff ein andere weiß / in fo wichtiger ſachen hette / wel⸗ 
che nu gnugſam von meynung der Catholiſcher kyrchen erklaͤret vnd 
beſchloſſen. Lieber / was wollen ſie boc an bem letzten cag oer welt bey 
[234 | be 











A. —  Tenferee zeitten. 
dem Richterſtul Sbrifti ſagẽ/ welche diß ſcheutzlich wůũder in fo groſſer 
ehren gehalten haben ⸗ | qd Mid 


C 
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In dieſem jar bat ein guter freund ben €uteren gefragt / varumb 


er in der epiſtolen ju den diomeren am britte capittel zu Teutſc vber⸗ 


geſatzt / Der glaub allein mache den menſchen gerecht: ſo doch Pau⸗ 


lus die wort rit habe / vnd dadurch ben Bapſtlern vrſach geben ſeine 
dolmetſchung zu tadlene Darauff er auß vnleidlicher vermeſſenheit 
geantworttet: Wenn er gewiſt bett daß alle Bapſtiſche beheinander 
geſchmoltzen / ein Capittel auß der heiliger ſchrifft hetten recht koͤnnen 
zuteutſch vberſetzen / wolt er jrer hilff in dolmetſchung bes newen V c 


ſtaments gern begert haben. nb bald darnach: Wo dein Papiſt viel 


wilſchwetzen eon dieſem wortlin / Allein / ſolt ou jm von ſtundan ant⸗ 
wortẽ /Doctor Martinus Luter will e$ alfo habẽ/ eno ſpricht daß ein 


Papiſt vnd cin efel cin ding ſey. Sic volo, (iciubeo, fit jp ratióe volũtas. 


Alſo willich / ſo gebiet icb/e8 fen oer tvill fur die brfad).9 Bir wollen nit 


der Bapftler oifcipulenfonber Meiſter vnd Richter ſeyn. Diß 


fagt er / ich weiß nit / auß welcher taubſucht vnd vnſinnigkeit / wel⸗ 
ches weiſe vnd verſtendige leut leichtlich abſchreckt/ ſoichem ſeltzamen 
abentheurer in keinem ding glaube zu geben. Wenn die Catholiſchen 
alſo ſchrieben ja wenn ber Roͤmiſche Bapſt ſich als viel zuſchriebe⸗ 
wie grewlich wurden die Euangeliſche brüber fie laͤſteren vnd ſchmaͤ⸗ 
hene Aber weil er ehrloſer abtrinniger Luter alfo ſchreibt/ iſt es nicht 
anders / dañ Chriſti Euangelion. Overblindte gemuͤter oer menſchẽ/ 

o verblindte hertzer. | 
Nach der Luteriſchen Gonfeffion/Daben die vier ſtedt Straßburg/ 
Coſtnitz / Memmingen vnd Lindaw/ welche Zwingels lehr folgeten/ 


jres glaubens bekantnuß one Confeſſion auch bem Keiſer fcoriffttich 


vberantwort / vnd iſt fur allen Stenden des Reichs zu Augſpurg of⸗ 
fentlich geleſen worde. Diſe befahl der keiſer denſeidige Theblo gen su 
widerlegẽ / bot welchẽ auch ber Luteriſchẽ Gonfeffion widerlegt tat/ 
vnd ifi dieſelbige widerlegung auch offentlich vorleſen worden Batt 
derhalhe der Keiſer fleiſſig / daß ſie mit den anderen Furſten vnd Ste 
den des Reichs einer meynung woltẽ ſeyn:aber ſie ſeynd auff jrer mey⸗ 
nung halßſtarrig blieben / vnd wolten weder Den Catholiſchen/ noch 
auch den Luteriſchen in allem vnterſchreiben / deñ ſie meynten fich wei⸗ 


ſer zu ſeyn / vnd fetten etwas mebr in ber ſchrifft/dañ vie Catholiſchẽ / 


ober auch Luter mit feiner gantzen rotten/ geſehen. Vnd zwar su Der 
zeit hielten die Straßburger Zwingels meynung / welche Luter gaͤntz⸗ 
bch verflucht. Als aber Butzer nachmals von oen Zwingliſchen zum 
Luter abfiel/ iſt die ſach alfo weyt komẽ / daß die / welche jetzt zu Straß⸗ 
burg predigẽ / Luters lehr von bes Herrn nachtmal mit hefftigem ha⸗ 
à 1s cU "Der 
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der wider oie Caluiniſchen vnd Zwingliſchen verthedigen. Derhalbe 
ſeynd weder die all verderbt / welche zuuorn in der ſtadt Zwingliũge⸗ 
folat haben / oder muſſen die alle verderben / welche es heut daſelbſt mit 
dem Luter halten. Sihe / in ſolche verwirrete jrthumb fallen wir / wen 
wir vns von der Catholiſcher allgemeyner kyrchen abſondern. 
In dieſem jar ift die Tiber zu Rhom auß vielem regen dermaſſen 
vbergelauffen / daß ſie in Campo Floræ eiñ langen ſpieß hoch auffg⸗⸗ 
wachſen iſt / vnd viel gebewe nidergeſturmet / vnd in der vmbligender 
gegne bey zwelff tauſent menſchen vmbbracht. Es iſt diß ellend auff 
den achten tag Octobris gefallen / vnd Dat xxiiij. vhren gedurt. Etliche 
wollen / daß diß geweſſer etliche tage gewehret habe. | à 
Nicht lang darnach ift gleiche noth / ja aud) noch ein vielgroͤſſer / en 
Niderlendern / ſonderlich denen fo in Flandern / Seland / Holland / vñ 
auch den vmbligenden bey Franckreich / ſo an dem groſſen Meer Oce⸗ 
ano wonen / begegnet / dieweil fic) das Meer auff dem vnterſten grũd 
aufferhebt / vnd entweder durch die auffgeworffene thaͤm oder waͤl/ 
mit welchen es eyngefaſſet war / gewaltigklich durchgetrungen / oder 
aber drey oder vier fuͤß druͤber gelauffen. Man ſagt / daß in dieſen vn ⸗ 
uerſehnlichen vberfluß des gewaͤſſers / viel menſchen vnd thier in groſ⸗ 

ſer zal ertrencket ſeyen / neben anderen vnerſtattlichen groſſen ſchaden / 
ſo den ſtedten vnd gebew begegnet. | m 
Bald darnach / den erſten tag Chriſtmonats / iſt Margret Keiſer 
Maximiliäs tochter /der Niderlaͤndern lobliche Regiererin / zu Mech⸗ 
len geſtorben. foy : E 
feifer Carl/ weil noch der Reichſtag zu Augſpurg tecbretibat ben 
Luteriſchen / als ſie nun heym wolten ziehẽ / ettliche artickeln offentlich 
vorgehalten / welche ſie aber aav nicht wolten annemen: ſeynd derhal⸗ 
ben ohn allen friden vnd einigkeit heym gezogen. Der Keiſer aber mit 
allen Catholiſchen Furſten haben zu end des Reichstags gaͤntzlich be⸗ 
ſchloſſen / in dem glauben ono religion / welche fie von jren heiligẽ vor⸗ 
faren von henden zu henden bekommen / beſtendigklich zu bleibẽ Die⸗ 
ſer ſententz haben ſie all vnd ein jegklicher beſonder vnderſchriebe den 
19. Nouembris. nb als Der tag geendet / ſeynd ſie alle abgezogen / dex 
keiſer mit ſeinem brůder Ferdinando vnd vielen anderen Furſten gen 


poa — 





Der €anbtgraff/ damit er jm ono ſeinen ſachen furfebe/ (denn er 
vermerckt / daß den Keiſer dieſe vorlangſt verdampte ernewerunge in 
^s" der religion verdroſſen / welche die Luteriſche vnd Zwingeliſche von et 
lichẽ Ap s (cutté vbelhetedt / als Euãgeliſche annamẽ) bat ſich mit 
denẽ von Zurich / Baſel vñ Straßburg auff ſechß jar lang verbũden / 

wo einẽ theil vom keiſer ober Katholiſchẽ eon wegẽ der religio ed a 

| MC geſche⸗ 

















Bnſerer eitten. | 
| Sefbeben ———— hilff kommen ſolten. Diſer bundt 


iſt gemacht in dem Wintermonat. Die võ Coſtnitz vñ andere Schwei 
fcr ber newer lehr zugethan / hatten fic zuuorn derſelbiger vrſachen 
halben verbunden. Dieſen bund hieſſen fic ein Chriſtliche ſtadt. Es fol 
aber niemand ín dieſer ſtadt begeren eint burger zu ſeyn / welcher nicht 
gern wolt außgeſchloſſen ſeyn auß der ſtadt Gottes. Mit ſolchen far⸗ 
ben konten oic Sectiſche lehrer jre anſchlege ausſtreichen vnd auß⸗ 
butzen. T ig tee: "d —* 

Droben haben wir geſagt /wie die Zwingliſche vñ Luteriſche pre, 
dicanten zu Marpurg eiñ tag gehalten. Vnd als man keinen gewiſ⸗ 


jg 


fen friden kundt machen / iſt dennoch beſchloſſen / daß keiner wider den 


andern ſchreiben ſolt / damit die Catholiſchen fein vrſach hette/ jrẽ haß 
vntereinander vñ grewlichen zweyſpalt zu ſchelten vñ ſchmutzẽ. Aber 
ſihe in diſem jar hat Philippus Melanchthon / damit er der Luteriſchẽ 
meynung wider die Zwingliſche verthediget / ettlicher alten ſcribenten 
ſententzẽ von des Herrn nachtmal beyeinander verſamlet / ono laſſen 


außgehn. Das verdroß Ecolampadium eiñ Ciacramenticrer/vi ließ 


eiñ Dialogum oder geſpraͤch außgehen / in welchem er nach ſeinem ge⸗ 
brauch bezeugt ono beweiſt / was bie alten / beide Griechiſche vnd Lati⸗ 
niſche/ von dem heiligen Sacrament gehalten haben / vnd fagt/ Ste 
lanchthon habe der alten Vaͤtter meynung nicht gnugſam verſtande/ 
ſonder babe die kinder wider jre můtter gewaaffnet. So gar fonten 
fic ſich nit maͤſſigen / daß fic fic nac) dem abſcheid ju St'arpurg, beg 
ſcheltens ono ſchreibens widereinander / hetten euthalten. Vnd zwar 
hatt weder Philippus nod) Ecolampadius / der Heiliger fiebéi Vaͤtter 
meynungen getrewlich angezogen vnd citirt/fintemal das gar gewiß 


iſt / daß alle Vaͤtter eben das von dem heiligen Sacrament gehalten 


vnd geleeret haben / welchs auch noch heut die Catholiſche kyrch Chri 
ſti leeret vnd haltet. Leichtlich konten aber die liſtige (eut bas gemeyn 
voͤlcklin bereden / daß die alte Vaͤtter auff jrer ſeitten ſtundten/ dieweil 
fic wißtẽ / daß ber gemeyn Lay oer Vaͤtter bucher nie bett geleſen/ oder 
auch kondt leſen ober. verſtehen. Wunder ift es aber / daß die die Vaͤt⸗ 
tct citirn / welche leichtlich alle Vaͤtter ins gemeyn / wenn es jnen ge 
luſtet / verachten. Sft aber diß nur cin falſcher bedeckter betrug gegen 
bem Leſer / damit eg ſich laſſe anſehen / als hetten fie viel geleſen ouo 
hetten bie Vaͤtter jre lehr beſtetiget. Aber hinweg getrollt mit den 
ſchmaͤchlichen zureden wider die allerheiligſte Vaͤtter/welche/ weñ ſie 
jest lebten / wurden mit allen krefften jres verſtands/ gelertheit / vnd 
wolredenheit / dieſe leſterer beſturmen. cope 
Zu dieſer zeit iſt Carolſtad / welcher auff Sachſen ju ben Schwei⸗ 
tzern verreiſt / ettwan ein cce 
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: Kurtze Chronick | 
kyrchen ein diener ober Diacon worden vo ofi (tole man pflegt & 
ſagẽ) auff oen eſel. Daſſelbig bat Luters gemuͤt nicht wenig verbittert. 
Nachdem aber Zwingel im krieg erſchlagen (wie wir darnach woͤllen 
ſagem hatt er ſich gen Baſel begeben / vnd alda im dienſt der Zwing⸗ 
fiber Kyrchen fein ellendigs leben ellendigklich geendet. Die Lute⸗ 
riſchen ſchreiben von jm / bafi er zu Baſel vnruh angerichtet / vnd ein 
jamerlich end gehabt habe. Diß verſchweigen bic Zwingliſchẽ / vnd 
wiewol ſfie ſeine meynũg eon des Herrn nachtmal nicht vaſt bewehr⸗ 
ten / namen ſie jn bod) als eiñ Widerſacher vnd feind Luters an. 

tac) bem Augſpurgiſchen Reichstag hatt der Keiſer den Chur⸗ 
furſten von Sachſſen geni Coͤln beruͤffen / desgleichen thet der Chur⸗ 
furſt von Mentz / welches ampt iſt / wenn mam eiñ Roͤmiſchen Koͤnig 
oder Keiſer erwehlen ſoll / daß er Die andere Churfurſten beyeinander 
ruffet. Diß verdroß den Hertzogen von Sachſſen / vnd zeigt dem Kei⸗ 
fcc on durch feinen fon Johanſen Friderichen vnd ettliche anderen / dz 
der Churfurſt von Mentz in beruͤffung vnd citierung der Churfur⸗ 
ſten/nit recht gethan Dette. Hiezwiſchẽ hatt er Den Landtgraffen vnd 
andere Proteſtierende Furſten vnd Stedte gebetten vnd ermant / daß 
fic an dem 22.tag des Chriſtmonats gen Schmalkalden zuſammen 
kaͤmen. Als ſie dahin komẽ / haben fie eiñ bund auffgerichtet / welchem 
ettliche Furſten vnd Stedt vnterſchriben / ettliche aber biß auff ein an⸗ 
bere zeit auffgeſchurtzt Hatt derhalben bon dieſem ort Schmalkaldiſ⸗ 
cher bund den namen bekomen / zu welchem ſich mit langkeit der zeit 
viel Furſten vnd Stedte gethon haben / zwar mit keinem guten vor⸗ 
bilo vnd exempel / dieweil es ſchien / daß ſie ſich wider den Keiſer ono al 
Ic Catholiſchen waaffneten / welchs ſie auch nachmals gnugſam mit 
der thaͤt beweyſt haben / wie an ſeinem ort wirdt geſagt werden. Sie 
ſagten aber / daß ſie nicht jemands su beſchedigen / ſonder fic) ſelbs zu 
beſchirmen diſen bund auffgericht hetten:Luter aber / welcher anders⸗ 
$00 geſchriben / daß man den grauſamen feinden Chriſtliches namẽs 
een Turcken keinen widerſtand thun ſolte / hatt hierin leichtlich bere 
williget / ja auch geſchrieben / daß man recht vnd billich wider den Kei⸗ 
fcr vnd Catholiſche zun waaffen greiffen mochte. | à 
Die Proteſtirende zu Schmalkalden verſamlet / vnterſtundtẽ ſich 
vaſt durch brieff ben Keiſer abzuſchrecken / daß ev nicht wolt zulaſſen⸗ 
fcinen bruůder Ferdinandum zu einem Roͤmiſchen koͤnig zu erwehlen 
Darzu wendtẽ ſie viel vrſach fur/ durch welche ſie dz zuletzt gemacht/ 
daß der frommer Furſt Ferdinandus zu einem Roͤmiſchen Koͤnig iſt 


erkleret worden / wie wir jet ſagen willen. D 
h ms | Im 
I 








$ fee zeitten. 
Wyar vnſers Herrn M.DXXXI. 


av^ ou Gólnim Thum / da ber Heiliger drey fónigé lei⸗ 







dder Gburfurften u einem Roͤmiſchen Komg et 
weht / vnd an bem r. tag des Jenners zů Nach ge⸗ 
kronet worde. Der Hertzog võ Sachſſen hatt durch feinen Son pro» 





teſtirt / die wahl gefalle jm nicht / vnd fen nicht ordenlicher weiſe zugan⸗ 


gen:hatt auch andere Furſten ſonderlich Luteriſche gehabt / die mit jim 
zugehalten haben. Dieweil aber Der. Keiſer viel andere Reicher vnd 
landſchafften hett/ vnd nicht allzeit in Teutſchlãd ſeyn kondt / důcht es 
jn gentzlich gerbaten ſeyn / im Reich einen an feine ſtatt su haben / wel⸗ 
cher in ſeinem abweſen allen ſachen vorſtundte vnd verwaltet. 

Im Jenner dieſes ſelbigen jare hatt ein vngewonlicher erdbidem 


an der heiliger drey Koͤnig abend ift Ferdinadus 
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OX tU mU à chamer behalten werden / auß gemepnen ſtimmen 


Portugallerſchůttet/ alſo daß ſonderlich zu Lysbon/ weiche ſtadt den 


meiſten ſchaden empfunden / durch vnerhorte erſchuͤttung oer erdẽ vii 
gebew / vielleut vntertruckt brio ombfommé ſeynd/ auch ettliche nam⸗ 
hafftige ſchiff durch die vngeſtumme wind in dem meer verſuncken / vñ 


dorfft niemand in gantzem Portugall in ſeinem hauß bleiben / weil 


die ero allenthalben erbidmet. Der Koͤnig eno koͤnigin haben jre ge⸗ 
zelten auſſerhalb der ſtadt vnder dem bloſſen himmei auffgeſchlagen/ 


welcher exempel ſchier alle eynwoner nachgefolget eno haben aͤuch 


jte hutten auffgemacht / gleich were man zu feld gelegen / wiewol fie ba 
aud) nit ob groſſe ſorg geweſen / ſintemal man ſich allenthalben vor 
einem erdbidem / in welchem ſſe verſincken mochten /billich muſt beſor⸗ 
gen Es hatt dieſer erdbidem acht tag nicht ſteetz auffeinander / ſonder 
iun vnd dann gewehret. Das gerucht iſt gangen / daß su Lysbonigee. 
groſſe heuſer vnd kyrchen von grund ſeynd vmbgefallen Hierauff iſt 
ein groſſe peſtilentz gefolget. | o 
- $m Hornung diſes jars haben bie Proteſtirende den Koͤnig auß 
Franckreich ono Engeland oͤrieff geſchrieben⸗ in welchen ſie ſich vn⸗ 
derſtanden jre ſachen dapffer zu verthedigen. Da rebé fic von den ge⸗ 
brechen vnd laſter der Geiſtlichen com Ablaß:ritieren Gerfonem/ 
welcher vorzeitten oic Geiſtliche ono Kyrchiſche gebrechen vaſt ange⸗ 
zeigt. Es hatt aber Gerſon der Geiſtlichen gebrechen alſo angezeigt/ 
daß er ſich nit darumb von der Kyrchen abgeſondert / ober einige em⸗ 
poͤrung ober auffruhr gemacht. no diß hatt jen geliebt vom Gerſo⸗ 
ne zuerzelen. Daß aber derſeib gewaltigklich wider die geſchriben/ ſo 
ſagten / daß den Laien beide geſtalt des Heiligen Sacrameẽts / von noͤ⸗ 
te were ju raͤichen / (welches die ernewerer zu vnſern jetzigen zeiten 
hartneckig verthedigemvñ dieſelbige mit hellen worten Ketzer heiſſet/ 
ru DO a Pas 
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Kurtze Chronick 
das vberhupffen fie ſtillſchweigend. Leichtlich war aber zumercke / daß 
vic Furſten dieſe brieff nicht / ſonder oic Luteriſche lehrer gemacht het ⸗ 
ten / weicher betrug wolt Gott die Furſten hetten ſehen konnen. 

An dem 29.tag Mertzens ſeynd dieſelbige Proteſtierende widder 
beyeinander ju Schmalkalden kommen / damit ſie berathen mochten / 
wie fie ſich wider des feindes gewalt( nemlich wider die Catholiſchem 
ob einer vorhanden were/ beſchirmen wolten. Sie hatten ber dem ko⸗ 
nig auß Dennmarck eub Sachſſiſchen Seeſtedten des bunds Dale 
ben vaſt angehalten / aber der Koͤnig auß Deñmarck hatt fid) gewei⸗ 
gert als viel er cin Koͤnig were. Hertzog Henrich von Mechelburg 
eno Berninus Hertzog eon Pommern / die von Lubeck vnd Lunen⸗ 
burg / vnd ettliche andere ſtedt / haben diſem bund nicht woͤllen vnter⸗ 
ſchreiben. jaitiltins: | NULLI 

€uter hatt dieſen bund verwilliget / vnd geſagt / es mochte on einigẽ 
nachteil geſchehen / wenn villeicht der Keiſer ſelbs ober ein ander in fct? 
nen namen ſie wolt bekriegen. Zuuorn hatt der vnbeſtendiger Prote⸗ 
us anders geſchriben / welches aud) Sleidanus nit leugnet:aber hie / 
ſagt er/ ſey er von ben Juriſten ober Rechtsgeleerten vnderweiſt wor⸗ 
den / daß es oie Recht nachlieſſen vnderweilen widerſtand zu tum: es 
were auch eben diſe ſach / von welcher die geſetz vynd Recht ſolches nach⸗ 
geben / Da ſolt Luter offentlich bekant haben / er bab es nit gewiſt / daß 

die Recht ſolches zulieſſen / vnd alſo den bund bewehrt vnd beſtetiget 
haben. Embſig hatt fich ber Sacramentariſcher ketzer Sleidanus be⸗ 
fliſſen / damit er Luters lehr in allem verthediget / außggenommen da ex 
mit der Zwingliſcher lehr vom Heiligen Sacrament nicht vberein 
ſtimmet / vnd daß thut er mit ſo groſſem betrug eno ſchadẽ / daß es der 
einfeltiger leſer nit mercken kan:aber alfo doch / daß dieweil er Luteren/ 
welcher ſchandtlich mit jm ſelbſt vneins iſt / verthediget / er ſelbſt ſeine 
heßliche ſchand an tag brengt:wie auc) an dieſem ort geſchicht / weiler 
fagt/Suter habe erſt geleret / man ſolle der oberkeit nicht widerſtreben: 
ſey aber võ Pei Juriſtẽ anders vnðwiſen / vñ alſo hab er auch darnach 
anders geleeret vnd gehalten / vnd bas auf den weltlichen oder Bur⸗ 
gerlichẽ Rechtẽ. Was ſagſt bu Sleidanee Gelten bafi bey oem Luter / 
dir / vnd deines gleichen ín ſo wichtiger ſachen / die weltliche Rechten eta. 
was / ſo Luter euch doch geleeret / man ſolle nichts annemen das nicht 
außdrucklich in ber H.Schrifft verfaſt were Du wuſts wol / daß Lu⸗ 
tet ſtreittig widereinãder geſchriebẽ vñ geleret hett / aber hiemit fob | 
tes du cg gern vermaͤnteln / daß ou ſageſt / er habe von den Juriſte was 
zu thun gelernet. Schaͤmſt du dich deines / vnd deines Luters nichte 

Hie geltẽ die weltliche Rechten ettwas / fo doch Luter alles verwirfft / 

welchs nit in der Schrifft außdrucklich verfaſſet. 4 : 

BA | e 











| Vnſerer zeitten. 
Wie heßlich iſt es aber/daß jr ben dottor vnd lehrer folget/welcher 
zu letzt von den Juriſten hat lehrnen muſſen / ob man der Oberkeit wi⸗ 
. berfirebé fol ober nit / ſonderlich dieweil er suuorn geſchriebẽ / er fen es 
gewiß / daß ſein lehr nit ſein / ſonder Chriſti ſeye Dieweiler bari zuuorn 
gelehret / toic du ſelbs bescugeft/má ſolte der oberkeit nit fofberfirebé/ 
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vnd dieweil dieſelbige lehr nicht ſein / ſonder Chriſti geweſen / wie hat 


er dañ darnach anders dorffen leeren / oder jr my als er anders gelee⸗ 
ret / gehorchene Helff Gott / wohin fallt die blinde vermeſſenheit vnd 


onſinnige freuelfeit? Cg were beſſer geweſen / den Erleuchten Furſten 
die warheit einfaltigklich darzuthun /daß fie keine rechte vrſach hettey 


einigen bund zu machen / dieweil Der Keiſer nichts vnbillichs von neu 
fordert / ſonder daß fie mit jm vnd ber gantzer kyrchen in der Religion 
verwilligten vnd cire wurden / darau cas heil vnd wolſtand gantzes 
Teutſchlands gelegen war / welchen diſer zwiſpalt in der Religlon ver⸗ 
derben. Zuuorn hatten die auffrhuriſche bawren auch eiñ bund wider 


die Furſiten gemaͤcht / vnd meynten / ſie theten wol ono recht dran: aber 


jre freuelleit haben bie Surften Gillich mberaebruc£t. 


Luter nachdem er bernommen/ baf der Keiſer vnd alle Catholiſche 


Sted des Reichs/ auff den letzten Reichſtag zu Augſpurg veſtigklich 
beſchloſſen / daß man in der alter Religion felt bleiben, ono nichts er» 
neweren big zum außtrag vnd beſchluß des Concilij/ hat er fic) auff 
die verlaſſen / ſo vnder oem Schmalkaldiſchen bund begriffen eno in 


diſem jar zwey Teutſche buchlin laſſen außgehn / nemlich Cin gloß in 


bag vermeynd Keiſerlich edict. Vnd ein Warnũg zu ſeinen allerliebſtẽ 
Teutſchen. Vnd wiewol er ín beiden buͤchlin gaͤntzlich lermen blaͤſet vñ 
auffruhr anrichtet / dennoch proteſtiert er durch ſeine ſchalckhafftige 
gleißnerey / dz er nichts weniger begere. Sft jm auch nit gnugſam / daß 


er den Bapſt vnd alle Geiſtliche Surfen muůtwilligklich ſchmehet/ ſon⸗ 


der heiſſet auch den keiſer vnd alle Catholiſche Furſten ſchelmiſche loſe 
bůben ec. n oer Gloſen wiler alfebereben/ das Augſpurgiſch Derret 


ſey erdacht / vnd werde bem Keiſer felſchlich zugeſchribẽ: aber dieſe des 


vnruhigen menſchen laſterliche nachred⸗ iſt durch viele gewiſſe argu⸗ 
mentẽ leichtlich vmbgeſtoſſen vnd widerlegt worden. Dañ neben an⸗ 
dern iſt es mit ſo vielen ſiglen beides ſtands Furſten vnd Herrn verſi⸗ 
glet worden / daß wenu fie Luteren ins maut geworffen weren / ohn 
zweifel wurd er von ſtundan den ſchandtlichen Geiſt auffgeben baben. 
Was ſolt aber der wunderlicher menſch nit dorffen ſchreiben⸗ Es hat⸗ 
ten diſem Deeret durch fic) oder hre Legaten der Keiſer ſelbs / Funff 
Cuttuſter Seifitberono xxiij. Weltliche Furſten/ rxxij. aͤbt / xxxij. 
Graffen vnd Freyherrn /xxxix. Srepficot vnderſchrieben. Diß Decret 
vexiert er wunderlich / vnd heiſſet vnder andern bie Catholiſche Kyrch 
PRIM | DD a cin 
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Kurtze Chronick | 
ein huͤr / pladert auch oicloon ber Gommunionlonber beider geſtalt / fo 
et doch In aſſertionibus Articulo 16.fagt/eaf feine geſtalt von noͤten / 
ſonder oer glaub allein hie genug ſey. Weiter ſchreibt er / ich glaub⸗ 
zwar vol vnd truncken ab oer vnſinnigkeit ofi wuͤtigkeit / man ſolle der 
kyrchen weder glauben / noch gehorſam leiſten / wenn ſie etwas neben 
oder auſſerhalb dem wort Chriſti redet ober eynſetzet:vñ gedenckt nit/ 
daß Gbriftus geſagt / Hoͤret er die kyrche nit / ſo halt ju ale einen heydẽ 
vnd publicanen:vnd bafi oer Paulus bic kyrche heiſſet Einn pfeiler vñ 
ciu grundfeſt oer warheit. Derhalben jrret die kyrche nit. Denn eg ift 


recht von dem vralten Biſchoff vñ marter Ireneo fib.s.cap.so.gefagt: — 


Wo die kyrch iſt / da iſt auch Der Geiſt: vnd wo der Geiſt Gottes iſt / da 


ift auch Dic kyrche/ vnd alle gnad. der Geiſt aber iſt die warheit. Der⸗ 


halben welche deſſen nicht teilhafftig werden / dieſelbige werden auch 
Hit mit den bruſten der mutter auff erzogen sum leben / genieſſen aud) 
nit des ſauberen vnd allerſchoͤnſten brunnen / ſo auß dem leichnã Chri⸗ 


ſti fleußt / ſonder graben jnen auff auf den jrdiſchen grüben verwuſte 


lacben/ ono trincken auf dem kaat faul ſtinckend waſſer / fliehen bert 
glauben oer kyrchen / damit ſie nit bekeret werden. Diß ſpricht der hei⸗ 
liaec Jreneus. Was ſolt doch bie kyrch Chriſti auſſerhalb dem wort 
Gbrifriimmer koͤnnen verordnẽ / dieweil fte gewißlich den Geiſt Chri⸗ 
ſti hat / welcher in ewigkeit bep jr bleibt / vnd fuͤret ſie in alle imarfeit? 
Aber nachdem Luter geſehen / daß bie Catholiſche kyrch / ſeinen newen 
wunderlichẽ lehrẽ entgegen leeret / vnd gaͤntzlich das widerſpil verord⸗ 
net / hatt er jhr alle authoritet vñ anſehẽ gern wollen abbrechẽ / damit 
der toller Luter allein gehort wurde. cUnsstuieanqaum E 
Viel hat er aud) darnach ſchmaͤchlich wider die Meß vnd Ceremo⸗ 


nien heraͤuß geſputzet / vnd die Furſten Den ſewen dorffen vergleichen. 


Vnd hie mag man augenſcheinlich ſehen / toic waar es iſt / das die Lu⸗ 


teriſchen in jrer Augſpurgiſcher Confeſſion bekennen / ſie haben die 
Meß ſchier imit allen gebreuchlichen Ceremonien behalte / dieweil ꝰlu⸗ 
tcr auch in dieſem buchlin die Meß vnd gute gebreuch oder Ceremonie 
beſpottet / vnd daß gants bitterlich. Nachmals wenn er an das ort des 
Decrets kompt / da verbotten wirdt / daß niemand hinfurt lehren ſoll/ 


bafi oer glaub allein ohn bic liebe vnd gute werckẽ gerecht mache / ſchel⸗ 


bet cr wůderlich / barſtet auch zuletzt in dieſe wort herauß / daß ich nit 


wol weiß / ob aud) oer Lucifer vermeſſener vnd mutwilliger Dettfónne 
reden: | | CDI 


Ich boctor Martin Luter / vnſers Herrn Jeſu Drift 
vnwirdiger Euãgeliſt / ſage / dz dieſen artickel (der glauh 
allein ohn alle werck macht gerecht fur Gott) ftet vnd 


E. 4 GORGE SIEUT TA fi Ur 





vnbe⸗ 





| 
| 











Loos os 0 PRDBUCHUE QUNPUM. | 
vnbewegt ſol Taffeniber Roͤmiſch Keiſer / ber Turckiſch 
Keiſer / der Tartariſch keiſer / der Perſiſch Keiſer 93ayfü 
alle Cardinal / Biſchoffe / Pfaffen / Moͤnchen / Nonnen / 
Koͤnige / Furſten / Herrn / die gantze welt zugleich mit all 
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jren teuffeln / vnd ſollen darzu das Helliſch fer auff jte 


koͤpff haben / vnd keinẽ danck. Diß ſey meine Doctor Lu⸗ 
ters eyngehung vom Heiligen Geiſt / warhafftig vnd 


Heilig €uangelton. 


Aber dieſer (elbiger Luter ſchreibt im bůch ber Biſitation/ daß ohn 


pug fein vergebung ber ſuͤnden ſey / daß auc) ohn die pif fein verge⸗ 
bung der ſuͤnden koͤnne verſtanden verden. Daͤ aber kein vergebung 
ber ſuͤnden iſt / da fan warlich guch keine rechtfertigung ſeyn. Welchs 
iſt dann auß eyngebung des Heiligen Geiſtseiſts diß/ ober jens dro⸗ 
ben? gutiger Gott / wer hat doch der elenden leut hertzer dermaſſen 
erblindet vnd bezaubert / daß fie ſolchem vnruhigem mutwilligem 
Wunder vi ebentheurer / nicht anders als einem Apoſtel vnd Euan⸗ 
geliſten Gbrifti/ibre ſeclen haben dorffen glauben vnd eertratvenzSice 
er / wo bat boc) je ein Prophet ober Apoſtel / ſich ſolcher wunderlicher 
wort laſſen hoͤrene Darnach brengt er ein propbecen des verdampten 
Ketzers Joannis Huß herfur / eno fagt/fie gebe jm an. Aber Huß vnd 
Luter werden jetzt zugleich jhrer freuelkeit halben geſtrafft brio wie⸗ 
wol ſie beid die Roͤmiſch kyrch angefochten baben/ bleibt bie dennoch / 
fo ſie nu langſt außgeloſchen ſeynd / wirdt aud? bleiben biß zum letzten 
tage der welt. Aes onto ticis Ra pei 
Im andern buchlin aber, welchs er ein Warnung xc. genennet / iſt 
er viel můtwilliger / vnruhiger / vñ laͤſterlicher. Wil aber hie den guͤtigẽ 
leſer nit mit ſeinen ſchaͤndlichen blaſphemien beſchweren. Cg ifi jm gt 
nugſam von den Gatbolifben geantwort worden/ aber er verließ ſich 
auff die gute gunſt vieler Furſten vnd des volcks/ derhalben trachtet er 
alle ſchrifften gering / alfo daß er auc) alle geiſtliche vnd weltliche Fur⸗ 
ſten vnd oberkeit auß vnglaublicher ſtoltze vnd vermeſſenheit verach⸗ 
tet / ber keiſer wurd keinerley weiß ſeine boͤßfertige fraͤfenheit gelitten 
haben / wenn in nicht ſchwaͤre vnd ſchier ſtetige krieg verhindert hette. 
Wider oif Luters buchlin/hat zu Teutſch geſchrihe loannes Cochleus 
«in acfcbicfter frommer mann / welcher vmb bie Catholiſche Religion 
wolverdient hat / welcher ſich auch i dieſem bůch stvar auß groſſer 


andt hafftigkeit erbeut / wie er aud) zuuorn mebr bafi einmalgethͤfͤ ^ ^ 


fib vor eim Richter mit einigem Luteriſche vnder gefaar fence fopfs7 
Luters lehr en geſchichten balben ju verſuche. Hat aber do/ oder 
aee rm i rne IATER a 
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Kurtze Chronick 
auff cit ander mal niemãd anf jnẽ diſe gefaar dorffen beſtehẽ / vnd ſich 
mitjim in dieſen gerichts zanck dorffen eynlaſſen. Dati dieweil Luter 
ſelbs vñ feine rottgeſellẽ auß jhren buͤchern gentzlich werdẽ vberzeugt/ 
daß fic auffrhuriſche vnd ketzer ſeynd / vnd offentlich wider alle Geiſt⸗ 
liche ono Weitliche Rechten gethan haben / erzeigen fie ſich wol mit 
ftorté/alg vertraweten ſie jrer ſachen vaſt wol / vnd weren hr gar ge⸗ 
wiß / dorffen es aber nicht Rechtlich wagen / vnd ſich nach laut der ge⸗ 
ſatzen verſuͤchen/ wollen ober koͤnnen auch kein recht oder Richter lei⸗ 














den. Vnd die weil Die warheit vnuberwindlich iſt / fan fie leichtlich ver⸗ 


thediget werden / vnd ſtehet Chriſtus denẽ [o Der warheit halbẽ ſtreit⸗ 
ten micht ab:darauß iſts geſchehẽ / daß etliche Catholiſche ſich offt ba» 
ben erbotten mit gefaar jres lebens mit bert erneuweren diſer jetziger 
zeit/fur oct oberkeit zu Diſputieren:aber bie forchtſame ſchalckheit⸗ 
ſo vmbgetrieben wirdt mit der vnruh eines boſen gewiſſens / darff fid) 
mitler weil dem efenpé voͤlcklin ſtoltze auffgeblaßne praͤchtige wort fut. 

Diß iſt aber ein toͤdliche vnuerſchaͤmpte luͤgen in dem Luter / daß ce 
in derſelbiger Warnung offt rhuͤmet / oie Paͤpſtiſche wiſſen wol vnd 
bekennen aucb ſelbs €uterg lehr ſey das ware ero rein Euangelion. 


Solchs thet er darumb/ daß bie Furſten vnd bag volck jmmit gunſti⸗ 


germ gemut / als redet er war / glauben geben. Wider diß muůtwillig 
Luters buch hat ein Laͤy zu Dreſd dapffer vnd krefftig geſchrieben/ 
welchem Luter widder nad) ſeinem / nit Euangeliſchem / ſonder lotteri⸗ 
ſchem vnd teuffliſchem gebrauch / gantz ſchmaͤchlich hat geantworttet. 
Der titel des buchlins ift: Wider den moͤrder zu Dreſden. 

Da ſagt er auch vnder anderen alſo: Ich frag nicht darnach / daß er 


klagt nemlich oer Laͤy / ben er einn Moͤrder heiſſet) daß in meinem 


bůch ſchier nichts anders als fluͤch vnd teufflen genant werden. Das 
ſol mein rhum vnd mein cfr ſeyn. Alſo toil ich es auch haben / daß hin⸗ 
fuͤrt von mir geſagt werd / ich fep voller ſchmachreden / laſterung / vnd 


ín fo gegenwertige gewiſſe gefgar nicht begeben: Dennoch werffen ſie 





verfluchung wider die Papiſten. Sc wil mich vortan wider die bůͤben 


kein gut wort mehr von mehr orc. Ich wil jnen alſo mit meinem ton⸗ 
dern vnd blitzim zu begrebnuß laͤuten Alſo ſchreibt der armer menſch⸗ 
en zweiffel võ teuffel beſeſſen. Ey lieber / was ift doch in dieſen worttẽe⸗ 
das uit gar vnartig / grauſam eri mehr dañ teuffliſch iſte Wo hat je cit 
guter mẽſch alfo geſchriben⸗ẽ Vñ zwar biß zu ſeiner begtebnuß ift er cim 
vberauß groſſer laͤſterer wider die Catholiſchen geweſen / fo doch der 
Apoſteiſagt: Benedeiet / vnd vermaledeiet uit. Was ift vari Luter für 
ein mañ getvefen dz er jm ſelbs als viel zuſchreibte Warlich wol ror 
dig / welcher auf rechtem gericht Gottes zu ſolcher groſſer tolheit vnd 
gottloſigkeit keme. distin AL 


gebrauchen in flucben vnd ſchelten biß su meiner begrebnuß / ono folle - 




















Lu um Vnſerer zeitten. 

Vnmb dieſe zeit iſt Maria des Keiſers leibliche ſchweſter in das Ni⸗ 

derland komen / welche Ludwigẽ den fónig von Bugern su ber ehe ge⸗ 
habt / welcher durch ettlicher vngluͤckliche raͤth betrogen / mit wenigen 
dem gewaltigen Turckiſchen Kriegsheer freuentlich entgegen gezo⸗ 
gen / vnd ellendig vmbkommen: Dieſe hatt der Keiſer an SYtarareten 

ſeines Vatters ſchweſter ſtatt / ſo newlich geſtorben war/ geordnet / vñ 
denſelbigen landen allen zu einer regiererin geſetzt. em 


Die Proteſtierende haben widder eiñ tag 3u Franckfurt oie be⸗ 


ſcheiden/ gehalten. 9luff dem haben der ſtedt bottſchafften angezeigt/ 
fic woͤllen koͤnigs Ferdinandi wele nicht widerſtreben: Wo er aber 
it gewalt ettwas wider das Euangelion gebieten wolte/ woͤllen ſie 


thun nach laut jres Schmalkaldiſchen bunds / vnd zu beſchirmůg o^ 


"feibigen/alles ſo ſie haben / daran ſetzen. Die Furſten aber haben oem 
Keiſer vnd koͤnig Ferdinando geſchrieben: dieweil wider alle gewon⸗ 
heit vnd freyheit des Reichs gehandlet were/mochtẽ ſie die wale nicht 


annemen vnd bewilligen. Sft derhalbe in dieſer ſachen cin andere mey⸗ 


nung der Proteſtierender Furſten / ein andere der Proteſtiereder ficbt 
geweſen. | 
Dieſelbige ftcot haben vaſt angehalten / man ſolte die Schweitzer 
"liben bund anmemen:aber oer Herhog oon Sachſen wolt fofc)s nit 
geſtatten / darumb baf fie ín der lebe oon des Herrn nachtmal mit ben 
Luteriſchen nit cine waͤren. Deñ er wolt mit den (eutté nichts zu thun 
hahen / welche er wußt / daß ſie vom Luter vaſt verhaſſt waͤren. 
Am end des Augſtmonats haben der Ertzbiſchoff von Mentz vnd 
Pfaltzgraff Ludwig eiñ tag angeſtifftet / auff welchen ſie mit den pus 


teſtirenden vor fricoen handleten. Als aber beiber parten acfanbté. 


gen Schmalkalden kommen / hatt man nichts fonnen außrichte/ die⸗ 


weil ſich der Proteſtirender Legaten entſchuldigten. Dieſer zanck vnd 


hader / ſonderlich in ber religion / war dem Turckiſchen Keiſer nit emn 
bewuſt / welcher ſich mit gautzer gewalt auff Teutſchland ruſtet. Es 
handlet duch ber Keiſer noch beſonder mit dem Hertzogen von Sachſ⸗ 
ſen / durch Graff Wilhelm von Naſſaw vñ ben von Newenar/vb man 
ſergent weiſe vnd weg zu der einigkeit vnd friden moͤcht finden:aber er 


- 


ſagt / er wolle in der lehr / ſo er zu Augſpurg bekennet / bif auff feinen 


letzten Geiſt verharren. Das war Luters lehr. Aber voott Gott eg. 


hette die beſtendigkeit in erhaltung der Catholiſcher Kyrchen lehr er⸗ 
EGG 7700 | ie i — 

In dieſem jar haben die Zuricher vnd Berner Zwingliſchen/ wel⸗ 
che ein groß anſehn vnd gewalt bep den Schweitzer n haben/ ben funff 


orthe/nemlich Lucernern Vrrern /Schweitzern Vnderwaldern⸗ Zu⸗ 


gern / welche die Catholiſche Religion mannlich verthedigten/ Du 
i | ee a 
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Kurtze Chronick | 


Paß eno Clauſen abgenommen eno nen alfe prouiand abgeſtrickt. 
Daſſelbig hatt die funff orth vaſt beengſtiget / vnd getrungen den Zu⸗ 
richern vnd Bernern abzuſagen / vnd ein krieg anzuzeigen / wie auch 
geſchehen ift... Groſſe wichtige vrſachen des kriegs haben ſie in den 
brieff angezeigt / alſo daß ſich Sleidanus billich ſchemen ſolt / daß er 
ſagt / ſie haben iti einer ſtille ein hauffen verſamlet:vnd vnderſteht ſich / 
alle vrſachen des kriegs jnẽ su zumeſſen. Aber diß ift bey oem Sleida⸗ 
no nit heßlich / die ſachen etwan vngetrewlich zu erzelen. Dieſer krieg 
ift denen von Zurich vnd jren verwandten den vierten tag Weinmo⸗ 
nats angezeigt. Derhalbẽ hatt man ſich auff beiden ſeiten zu der wehr 
ée geruſtet. Die Zuricher vbertraffen weit in menſchlicher hilff vnd ge⸗ 
Wwalt.Aber bic funff ort verlieſſen ſich mehr auff die billicheit jrer ſachẽ: 
ſatzten derhalben all jre hoffnung in oie hilff Gottes. 3 
— 9imm.tag Weinmonats habẽ bie Zuricher bep oem cloſter zur Gaz 
pell/ die Schweitzer / Zuger / Vnderwalder angriffen. Die Catholiſchẽ 
namen fic) der flucht an / damit ſie den feind in den vorbereidten hin⸗ 
derhalt brechten. Bald ſeynd die auß oem hinderhalt mit ſtarcke zeug 
died gedrungen / vnd bie Zuricher in vic flucht geſchlagen. Auß den 
Zurichern ſeynd izoo. geſchlagen / vnder welchen aud) ber anfenger oii 
vrſacher dieſes vbels Zwinglius/ welcher als er von zweien Catholiß⸗ 
chen funden / wie er noch lebet vnd athmet / vñ gefragt ward / ob er feit 
ſunden wolt beichten / ließ er ſich angehn als were er todt / vñ antwort⸗ 
tct nichts. Vnd diſe zwen kanten jn nit. Als aber ein ander darzu kame / 
ond ſahe den armen menſchen / gab er jm ein toͤdtliche wund / vnd zeigt 
bic ſach des kriegs hauptleuten an / welche jn / nachdem cr am offentli⸗ 
chen gericht als ein verrhaͤter vñ ketzer verdampt / geheiſſen zu verbrẽ⸗ 
nen. Cg ſeynd auch noch ettliche anðe treffliche abtrinnige mit jm vm̃⸗ 
kommen. Man ſagt / daß ettliche Zuricher des verbrenten Zwingels 
eſchen mit ſich haben heim genommen. Warumb nite Denn welche ber 
lieben Heiligen efc otio Heiligthumb in keiner wird vnd ehr baltan/ 
— wol wirdig / daß ſie des verdampten ketzers eſchen bey ſich be⸗ 
ielten. J. 
Es hatt des Zwingels tod / Ecolampadio einem meynedigem mo 
chen / ſolches hertzleid vnd ſchmertzen gebracht / daß er bald darnach eo 
einem weib / ſo er durch ein vnzulaͤßliche ehe geſchendet / im bett todt 
funden iſt. Deñ es ſeynd diſe abtrinnige mammalucken ſo gar kalt / dz 
ju beſorgen / ſie wurden keldt halben ſterben / wenn ſie nit von ſtundan 
ein hupſch frewlin durch ein ſchandliche vbelthaat krigen / durch wel⸗ 
ches feurigs vmbfahen ſie erwarmet wurden / mit dem fewr / welches 
nit der Herr Jeſus / ein liebhaber Der reinigkeit / vnd ein fon ber junck⸗ 
frawſchafft / ſonder der helliſcher Sathan auff oie ero geſchickt en 
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Vnſerer jeittan, 
Nachdem oie Zuricher bifen fcbaben empfangen haben ſie in kur⸗ 
fei tagen viel groſſern hauffen zugeruͤſtet / die Berner gu ſich beruf⸗ 
fen / vnd bey dreiſſig tauſent auff oen pla bracht. Die Catholiſchen/ 
deren nur achtzehen tauſent war / ſeynd jen begegnet Widderumb ift 
ian feindlich widereinander gelauffen / die Zwingliſchen wer den von 
den Catholiſchen geſchlagen / vnd muſten ſich die Zwingliſche ſchand⸗ 
lich ín bic flucht geben / deren in oem fluß zoo vmbkommen/ vnd in ber 


glo 


ſchlacht 700. erſchlagen. Diſe ſchlacht ift amz.tag Weinmonai⸗ de 


ſchehen. Das verdroß vie Zuricher vnd Berner faſt vbel / daß jrer alg 
viel von ſo wenigen in die flucht ſchaͤndlich vertrieben vnd vberwundẽ 
worden. Rieffen derhalbẽ jnen die von Baſel/Schaffhauſen / Sanct 
Gallen / vnd Mulhauſen zu hilff Anit oem practick / daß ſie des nachts 
die Catholiſchen vnuerſehenlich ſolten vberfallen. Solche anſchlege 
haben oie funff orth vernommen / vnd ven jren befolhen / daß cin jegk⸗ 
licher ſein hembd vber die waaffen anlegen ſolt / damit einer von dem 
andern ab dieſem zeichen oder gloß moͤchte erkant werden Wiees 
zu dem ſtreit geraten/ift ein grauſame ſchlacht worden: nun hattẽ die 
Catholiſchen viel verlorn / vñ beſtundten ſchwach zu werdẽ:aber Gott / 
welcher bie frommen nimmer verlaͤſſt / hatt ben arbeitſeligen geholf⸗ 
fen / alſo daß der feind fliehen muſt / vnd ettliche tauſent hinder jm laſ⸗ 
fcn. Vnd geſchahe diß auff oen vieryndzwentzigſtẽ tag Weinmonats. 


Ettliche ſchreiben / daß es am eno diſes monate geſchehen / vnd ber Zu⸗ 


richer viel vmbkommen ſeyen. 
Es iſt bey den Schweitzern ein ehrwuͤrdige vñ vieler wunderzeichẽ 
halbe vaſt verrumpte Kyrch / zu ehren ber wirdiger mutter Giotteg cr; 
bawet / zu Einſidlen genant. Zu dieſer Kyrchen wolten die funff orth 
cin proceſſion / von ben Alten / Kindern / weibern / junckfrawwen/ ond al- 
lem vnwehrhafftigẽ volck gehaltẽ haben. Das verdroß den Zwingliſ⸗ 
chen vberauß ſehr / namen jhnen derhalben fur / die Kyrch gar vmbzu⸗ 
werffen vnd zu ſturmen / das bild der allerbeitigfter Sunafraiven zu 
zerhawẽ / vñ im feur ju verbrennẽ. Aber diß grauſam vnchriſtlich fur⸗ 
nemen hatt jen bie blůts gekoſt / vnd habẽ gleichwol jren tvillen nicht 
erlangt. In dieſen ſchlachten ſo doch die Zwingliſchen an waaffen vnd 
kriegsleutẽ die andere weit vbertroffen / hat ſich bie Goͤttliche gnad ge⸗ 
nugſam erzeigt / darauff ſich bie Catholiſchen verlaſſen / jnen obgele⸗ 
gen / vñ herrliche ſige von jnẽ erhaltẽ habẽ. Es hatte die Satbolifcben 
jte prieſter in jrem heer/ welchẽ fie jre ſundẽ beicbteté/ vnd alle fag bas 
ampt ber H.Meß Dorté/ in welchẽ fiebie Goͤttliche hilff andechtiglich 
anrieffen / damit ſie zu erkennẽ gabẽ / daß ſie jren hoffen nicht auff die 
waaffen / ſonder auff die gewalt Gottes geſatzt hettẽ. Auch hatten fie 


is. widwin verordnet / von welchen allzeit ſechß nacht vnd tag/ eine vm̃ 


ec s bie 
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die ander / zu enfer lieber frawen Eynſidlen Gott ben Herrn fur ben 


kriegsheer getrewlich ſolten betten. Zu letzt iſt mit gewiſſem geding 
der frid ernewert worden. Es iſt kein zweiffel / ſi haben men mit die⸗ 
ſer jrer beſtendigkeit bey allen nachkoͤmlingen eiñ ewigẽ lob gemacht / 

die vnuberwindtliche beſchirmer des Katholiſchen glaubens / welches 
halben fic fid) vnd das jr alles in die hochſte gefaar haben dorffen ſtel⸗ 
ien / vnd ſich gar nit laſſen abſchrecken der vielheit vnd gewalt halben 


p jer feind /dieweil (ic wiſten / daß ſie ein gute ſach hetten / welcher Der 


allmechtiger Gott vnd ſchoͤpffer aller dingen / gern pflegt beyzuſtehen. 
Dem Zwingel iſt zu Zurich Hericus Bullinger nachgefolget / wel⸗ 
cher lãge scit ſchier allein / damit ev feine hartneckigkeit erzeigt / hat buͤ⸗ 
cher laſſen außgehn / vñ vic Zwingliſche lehr dorffẽ verfechtẽ: fo ſich bie 
andere mitler weil ſtill hielten / vnd allgemacheſt auff Luters meynũg 
abfielen. Senn die niderlag ber Zwingliſchen in der Schweitz / Gvie 
jetzt erjal hatt viele von Zwingels meynung abgeſchreckt / vnd ſtund⸗ 
ten die ſachen mit denen von Zurich ellendig genug. Ein Zwingliſcher 
heiſſet dieſe zwen elende menſchen Zwinglium vnd Ccolampabium/ 
welche bald nacheinander (wie geſagt) auß dieſer welt behed ſeynd ge⸗ 
nommen / zwey herrlicher liechter der Kyrchen / welche doch nit allein 
bic Catholiſche Kyrch / ſonder aud) Luter ſelbs / nit anders als fur ke⸗ 
tzer gehalten. Daß aber boͤſe menſchen / eon jnen jaͤmerlich verkeert / 
ſie ſo herrlich haltẽ / das kompt jmen in ber hellen zu groſſer verdamb⸗ 
nuß:vnd were beſſer / jrer wurd nimmer gedacht / dañ bafi man ſie auch 
mit dem geringſtẽ lobet. Es iſt zwar gantz wider die natur / daß man 
die leut liechter der Kyrchen heiſſet / welche ſo grobe finſternuß in die 
Chriſtenheit geſchut habẽ. Ecolampadius iſt im ereutzgãg des Mun⸗ 
ſters zu Baſel begraben worden / vnd man hatt jm auch ein herrlich 
grabgeſchrifft mit dieſen wortten auffgerichtet: D.Ioannes Oecolam- 
padius, profeſſione Theologus, trium linguarum peritiſſimus, author 
Euangelice Doctrinæ in hac vrbe primus, & templi huius verus Epi- 
Ícopus,vt doctrinæ, fic vitz fan&imonia colendiflimus,fub breuefaxü 
hocreconditus iacet:ba8 iſt / D. Johañes Ccolampabius ſeiner prov 
feſſion ci Theologus / dreier ſprachen vberauß wol erfahren / oer erſt 
anfenger oder vrſacher der Euangeliſcher lehr in diſer ſtadt / vnd diſer 
Kyrchen warer biſchoff/ wie feiner lehr / alſo auch feines heiligen lebẽs 
halben faſt ehrbar/ligt vnder diſem kleinen ſtein begrabẽ. Alſo wirdt 
der meyneidiger moͤnch / welcher lang in einem ſchandtlichen vnzulaß⸗ 
lichen cheleben gelebt / vñ ettliche kinder nachgelaſſen / vnd die welt mit 
ſeinen grewlichẽ blaſphemiẽ vergifftet / ſeiner lehr ofi heiligẽ lebes hal⸗ 
ben vberauß ebrbat/ ono ein warer biſchoff zu Baſel geheiſſen / gleich 
als were Baſel oo erſtlich um Chriſtlichẽ glaubé bekeert / welchs zwar 
der 














Vnſerer zeiten. 
ber ſtadt gantz ſchmaͤchlich vii nachteilig were. O was groſſer ſchand 
vñ ſchmaach wirdt es denẽ am letztẽ tag dieſer welt ſeyn / welche nach 
ſolcher groſſer vbelthat darzu noch hochlich gelobt vñ gepriſen werdẽ. 
Es haben etliche von diſem Ecolampadio geſchribe daß er erſtlich 
mit einem meſſer / darnach durch gifft/ ſich habe vnderſtandẽ su tóbté 
aber daß er von den ſeinen verhindert vnd gaͤchlich geſtorben ſey: Die 
Zwingeliſchen leugnen das/ wie wol jbr gezeugnuß verdechtig iſt: deñ 
es pflegen diſe newe Euangeliſche ſich auch ſchendlicher luͤgen nicht zu 
ſchaͤmen: bem ſey aber wie jm wolle / iſt er alfo geſtorben wie die Zwin⸗ 
geliſchen ſchreiben / nemlich in feinem jrthum verhartet / iſt er aar eller 
dig geſtorben. Als Thomas Morus Kantzler in Engeland ben top 
Zwinglij vnd Ecolampadij auff eines Latholiſchen brieffen verſtan⸗ 
den / hat er jm alſo widder geſchriben Der angezeigter tob Zwinglij 
vnd Ecolampadij fat mir cin freud bracht. Wiewol fie vns leider 
zu viel ſchwaͤre vrſachen gelaſſen su weinen / vieler vrſachen halben/ 
welche ich hie nit ohn ſchrecke kan erzelẽ ouo niemáo vnbewuſt ſeynd / 
fromme leut auch nit ohn hertzlichem ſeufftzen hoͤren ſollen: koͤnnẽ wir 
vns doch billich frewẽ / daß ſolche grauſame feind des Chriſtlichẽ glau⸗ 
bens / ſo wol bereidt vnd geruſt su zerſtoͤrũg der kyrche / welche fo fleiſ⸗ 
fig acht haben auff alle gelegenheit die fromfeit ju vndertrucken/ pon 
biefer tvelt hinweg genommen ſeynd. Diß ſchreibt biefer trefflicher 
Mann / welches meynũg hat vnd wirdt auch allscít bey allen frommẽ 
ein groß wichtig anſehen halten. 











































Es ſchreibt ein guter gunner Zwinglij/ daß su dieſer zeit in Franck⸗ 


reich etliche ſamen des Euangelions waren außgeſpreitet / aber eg fer) 
ein grewliche langwirige verfolgung / ſonderlich wider die Zwingeliſ⸗ 
che / daſebſt entſtandẽ. Derhalben ift der Koͤnig auff Franckreich Fra⸗ 
ciſcus vaſt ju loben / daß er dieſe gifft der welt / vnd hre lehr in feinem 
land nicht hat wollen geſtaten. Weuer haben die Luteriſchen in dieſem 
der Zwingliſcher jamer mit taͤglichen predigen / bücbern/ brieffen vnd 
verſen als den vberwundenen getrotzt vnd geſpottet / vnd ſagten / ſie 
weren billich geſtrafft der ſchmach halben / fo ſie dem heiligen Sacra⸗ 
ment bewieſen. Vnd war bif wol waar / dennoch ſolten bie Luteriſchẽ 
diß ocn Sacramẽtierern nicht verweiſſen / mit weichẽ ſie fich su Sar 
purg vertragen / daß man auff beiden ſeiten von gehaͤſſigen ſchreiben 
ſolt abhaltẽ / vñ dieweil die Luteriſchẽ eben als wol toic bic Sacrame⸗ 
tierer / als ketzer verdaͤpt warẽ Aber wie ſolten diſe willige vertraͤg den 
meſchen bafté/ welche die Gott gegebene trei dorffe breche/dieweil fie 
gemeynlich nach der verheiſſener glubdẽ in ewiger reinigkeit zu bleibẽ / 
offentlich dorffen zur ee greiffenewelche hochzeittẽ oer H. Auguft.lib, 
DeBono viduitatis ſagt/ dz fie bófer oii ſchaͤdlicher ſeynd dañ pit 
| : ec 3 & 
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Kurtze Chronick 
Es fielen zu der zeit vieldem Zwingel ab zu dem Luter / vnd war 
Zwingels vnd Luters name als die gifftigſte ketzer / wie ſie auch in der 
warheit wareẽ / von ben Sectiſchen verflucht / daß ſie auch jhre ſchrifftẽ 
Faͤntzlich verdampten. So hat auch bcr liſtiger abtrinniger Bucerus 
denpredicanten ju Zurich geſchrieben / es duchte jn Luters meynung 
oom Saerament gemeßer ſeyn:welchen fie widderumb ermant/ " 
er on fo beller warheit der Sacramentieriſcher lehr / jum €uter nicht 
foit abfallen. Denn es hat der Butzer vielerley weiſe bißhieher Zwin⸗ 
gels meynung bewehrt vñ verthediget / doch alſo / daß es ſchien / er hab 
svenia darnach gefragt / was nan vom Sacrament hielt / weũ cr mur 
zartlich vñ ſanfftlich mit ſeiner Dalila / vñ in wolluſt dieſer welt moͤcht 
ceben Gan was ſolt man anders von dem außgeſchutten meyneidi⸗ 
gan moͤnchen haltẽ / welcher ſo lange jar nu in dem ſchandtlichen vn⸗ 
zulaßlichen beyſchlaff verharret ono verfaulete Vnd / wo ich nit jrre/⸗ 
iſt durch dieſes menſchen liſtigkeit geſchehen / daß auch die Straßbur⸗ 
ger / nachdem ſie jre Confeſſion zu Augſpurg vorgetragen / weitlauffi⸗ 
ger außgelagt haben / nit lang darnach zuletzt auch in den Schmal⸗ 
kaldiſchen buͤnd ſeynd auffgenommen worden. Dann es ſcheint /daß 
Butzer die Confeſſion ſo gar argliſtigklich außgelagt habe / daß ſie 
nichts oder gar wenig von der Luteriſcher ſey verſcheiden geweſen. 
Daſſelbig hat er offt auch durch verwirrige wort die Schweitzer vn⸗ 
eda zu bereben/aber fie wolten ben argliſtigen Menſchen nicht 
ren. 3 
Auff den xix. tag des Chriſtmonats ſeynd bic Proteſtierende wid⸗ 
derumb aen Franckfurt zuſammen kommen / damit ſie weiter bon der 
gegenwehr jhres bunds handleten. Sie ſeynd jhrer ſachen halbẽ vaſt 
ſorgfeltig geweſen / alſo daß ſie ſich ſchier / als hetten fie eiñ boͤſen glau⸗ 
hen/verdechtig gemacht:gleich ale hetten ſie gemeynt / jhr Cuangelió 
kondt anders nit/bcm mit den waaffen verthedigt werden / ſo fic doch 
vom Luter gelehrnet / daß man aud) dem Turcken keinen widerſtand 
thun ſolte. Was aber diſes vnglucklichen bunds end ſey geweſen / vnd 
wie gar nichts er den bundsverwandten geholffen / vnd was groſſes 
ſchadens ſie hierauß empfangen / wollen wir(wils Gott ) hieunden ama 
scigen. Der weiß Mann hat recht geſagt:Es hilfft kein weißheit / kein 
verſtand / kein rhat wider den Herrn. | 
"i dieſem jar iſt / nit weit von Harlem / welche iſt cin herrliche ſtadt 
in Holland/ cin groſſer Wallfiſch auf bcm groſſen meer Oce⸗ 
auo geworffen / welcher war 68. ſchuch lang / zo. dick / vñ 
hatt ein ſolches groß maul / daß es auch 1s. ſchuch 
| auffacfperrt vat. 5 
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Bunſerer zeitten. X 
«o C hatt Keiſer Carl ein Reichſtag gẽ Spier ; su 


beſoͤrieben/aber dieweil der Turck mit gewalt eyn⸗ 

Sbrach / fat er in gen Regenſpurg vbergeſatzt / damit 
C OU eríDefterreic deſto neher were / welchem ber € utcfife 
ILS er toram hart auff den Date bracb. Mitler weil ha⸗ 
been etliche Catholiſche Furſten au verwilligung des 
keiſers / widderumb mit den Proteſtierenden des frides halben geha⸗ 





112 


delt / welche domals zu Schweinfurt waren. Es wolten die Proteſtie⸗ 


rendenen viel zugelaſſen haben / vnd als man keinẽ gewiſſen weg ber 
einigkeit kont finden / hat man einn andern tag gen Nurenberg an⸗ 
geſtellet. ai 2t | e 
Es fiel rium oer Turck ſchon mit einem gewaltigen Kriegsheer in 
Teutſchland hereyn / vnd man moͤgt bie ſach nit lenger verzie hen Hat 
der Keiſer derhalben in ſolcher ſchwaͤrlicher gefaar verwilliget/ vnd iſt 
ein gemeyner fried in gantzem Teutſchland angerichtet/ vnd daß man 
niemand von wegen der Religion biß auff ein Concilium vberweldi⸗ 
get. Denn es verhoffet der Keiſer/ es wurd in kurtzen tagen ein allge⸗ 


meyn Concilium außgeſchrieben werden. Es fat ber frommer Keiſer 


bor wegen ber jamerlicher zeitten viel muſſen vberſehen / welchs zwar 
nicht geſchehen were / wenn nicht die grauſame Turckiſche gewalt oem 
Teutſchland auff dem halß ju gewiſſem verderben gantzes⸗ Curopen/ 
gelegen. Als bic Proteſtierende Diff des Keiſers Decret krigen⸗/haben 
ſie im alle gcborfam vnd dienſt angebotten / auch hulff wider den Tur⸗ 
cken zugeſagt. Mitler weil haben Luter orb die newe lehrer jf gemůt 
widderumb auffgerichtet / dieweil fie ſahen daß fie auß groſſer forcht 
vnd gefaar erloͤſt waͤren / ſintemal ber Keiſer mit dem Turckẽkrieg su 
ſchicken het. TUBES Ü 
In dieſem jar ift Chriſtiernus oet Koͤnig auß Deñmarck/ welcher 
nun ins zehend jar vertrieben geweſt / einẽ zeug zubereitet / vnd gedacht 
das jenig fo er verloren hat / widder eynzunemen: aber als er íti Nor⸗ 
wegen vnd Deñmarck kommen /iſt er gefangen / wie wol micht faſi ge⸗ 
trewlich / ſintemal mam n durch brieff vñ ſigelverſichert hett: darnach 
iſt er ins gefenckenuß gelegt / vnd bif zu end ſeines lebens gefencklich 
drinn hehalten. Zu letzt wie jm das volck gunſtig (dien zu ſeyn⸗ ſagt 
ma⸗/ er ſey durch todtlich gifft ombbracht. Es hatt dieſer zuuorn grau⸗ 
ſame vnartliche tyranney vnd grimigkeit gebraucht / vñ kame darzu/ 
daß er auch in Luters Ketzerey gefallen/ ín welcher er auch geſtorben. 
Es kan dieſer allen koͤnigen ono Furſten aum exempel fepti/ daß wo ſie 
recht on ordenlich jhren vnterthanen wollen gebieten vnd herrſchen/ 
erſtlich jbreamnütungebno affecten lehrnen vberwinden. Aber von 
dieſem koͤnig haben wir auch zuuorn geſagt. | | 
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Kurtze Chronick 
Wie der Keiſer vnd Furſten zu Regenſpurg waren / iſt ein gewiß 
geſchrey angangen / Solimann ſey mit einem vnzalbaren volck vnd 
wolgeruſteten gezeug in Myſien komen. Es thet dem grauſamen hof⸗ 
fertigen tyrannẽ faſt wehe / daß er nit lang dabeuorn mit groſſer ſchad 
von Wien mannlich war abgetrieben / vnd man ſagt derhalben / er we⸗ 
re darumb in Vngern gezogen / daß er Wien viel gewaltiger wolt bele⸗ 
germ. enn er meynet / das Roͤmiſch Keiſerthumb gehoͤre jm auß bil 
lichem rechten zu / dieweil er des groſſen ono gewaltigſten keiſers Con⸗ 
ſtantini ſtůl vnd Scepter beſeſſe. Derhalben wenn man von bem Ca⸗ 
rolo meldung gethon / oder jm eiñ brieff zugeſchriben / nennet er ju feit 
Keiſer/ſonder auf groſſer ſtoltze cii koͤnigen auß Hiſpanien. Er hof⸗ 
fet gentzlich / er wurd den ſieg erhalten / dieweil er verſtanden / daß die 
Teutſchen von wegen der zweyſpaltigen religion einanderen ſelbs nit 
polt waͤren / welchs jm dann auc) fein gemuͤt vaſt vermehrt bat. Gub — 
warlich es were mit dem gantzen Europa geſchehen geweſen / wenn 
dem Keiſer nicht auß gemeyner verwilligung hilff vnd beyſtand were 
zugeſagt vnd gehalten worden. Welchs zwar dem Tyrannen wider 
alle hoffnung widerfarẽ / welcher fein gebiet nach gebrauch ber Otto⸗ 
maniſchen Furſten gedacht zuerweiteren / vnd Teutſchland mit dem 
hoffen fchon freſſen hatt: Den es pflegen bie Ottomanniſche das 
kriegsuolck ju oben / einen krieg auff dem anderen anzufangen / vnd 
durch den muſſiggang nit laſſen an der altẽ kriegs zucht abgehen / fon 
bern die nechſte nachbauren fur feind halten / vnd durch die waaffen in 
ihre gewalt brengen. Mit ſolchem furnemen haben ſie je ein jarvmb 
das ander jhrẽ gezeug ju feld gefuͤret / vñ viel voͤlcker in Dem krieg vber⸗ 
wunden / alſo daß ſie mehr dann zwentzig koͤnigreich in Aſia vnd Cu 
ropa vnder jhren gewalt bracht. | | 


Als fónig Ferdinandus men worden / daß Solimann mit fciné 


hauffen heran brach / hat er drey Legatẽ mit gaben ju jim abgefertiat/ 


welche wol freundlich empfangen / haben aber nichts anders außge⸗ 
richtet / dann daß ſie dem laͤger ſolten nachziehen. Dazwiſchen hat kei⸗ 
ſeriiche Maieſtet auff dem Regenſpurgiſchen Reichstag furgebalté/ / 
in was groſſer gefahr die ſachen ſtundten / wenn man ſich nicht zur ei⸗ 
nigkeit begebe / vnd dem grauſamen feind mit gemeyner gáfer gewalt 
entgegen gieng. Auff ſolches haben die Furſten vnd geſandten mit ge⸗ 
neigtem willen geantwortet / ſie wollen nach dem vorbild jhrer vorfa⸗ 
ren⸗ jhr gemeyn vatterland / aller leib vnd gut / vorab oce Roͤmiſchen 
Reichs authoritet / lob vnd cbr mannlich beſchirmen. Alſo iſt man 
derhalben abgeſcheide / vñ Dat fic) mẽglich zu dem krieg geruſtet. Der 
keiſer hat auß Stalié eiñ auſſerleſenẽ gezeug Italiener vñ Spanier be⸗ 
ruffen. Vnd Andree Aurie ciné Oberſtẽ des meers befolhẽ/ er i 
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" | xs Vnſerer zeitten. | i5 
allem fleiß gute galeen vnd laſtſchiff verordnen / vnd wider ber Turcke 
ſchiffzeug hinuͤber in Griechenland faren. Bapſt Clemens hatt $t bi» 

ſem krieg ein groſſe ſumm golds geben / vnd damit ſein vatterlich ge⸗ 

muͤt wider die Chriſtliche gemeynd dapffer erzeigt / wiewol die ſcha⸗ 
fug ſo er den prieſtern vnd Geiſtlichen aufferlegt⸗ ettlichen zu viel 
ſchwar geducht haben. Der koͤnig auß Franckreich vnd Engeland/ vñ 
aud) die Schweitzer/haben fich als müffige zuſeher dieſes kriegs er⸗ 
zeigt: wenn aber Teutſchland anders ettwas / bann güttvere / begeg⸗ 
net wurden zwar jre ſachen ín gleicher gefahr geſtanden haben. Gg 
hatt ver Bapſt Hippolytum SYtcbicen Cardinal / einen herrlichẽ jung⸗ 
ling von wegen ſeiner naturlichen en glucklichen gabẽ vaſt berümpt/ 
..áu einem Legaten geſchickt / damit er in oem £rieg ſelbs zugegen were. 
Dieſes zukunfft iff nit allein dem Keiſer vnb Koͤnig Ferdinando / ſon⸗ 
der auch allen Teutſchen faſt angenem geweſen: dann er hatt neben 
einer groſſen ſumm gelts / auch viel dapfferer perſonen/ namhafftige 
hauptleut / vnd ſtarcke pferd mit jm gebracht: zu dem hatt er keinen 
pracht vñ hochmůt / als wol bey den Cardinalen gebreuchlich / gefurt. 

Mit eim theil diſes gelts hat man achttauſent Vngeriſche reutter be⸗ 

ſoldet / welche Ferdinandus verheiſſen zu haben. C8 waren auch noch 
neben ben anderen / zwen namhafftige oberſte vnd hauptleut / difen bat 
Oippolytus der Bapſtiſch £egat/ einem jeden cineri fanen ehren hal⸗ 
ben vberantworttet / in welchen vnſers Heilands Jeſu Chriſti bildnuß 
am Creutz alſo war gemalet / dz es aud) eyſene hertzer zu der andacht 
hett moͤgen bewegeeenn. 00 | | NOE 

Zu dieſer seit hatt ber Baiuoda/Aloiſio Gritto befolhen / welchen 

bcr Turck jm su einem mitgeſellen verlaſſen / er ſolt Strigonien erobe⸗ 

ren) ſo durch koͤnig Serbinaben beſetzet geweſen. Die Teutſche lands⸗ 
knecht haben die belaͤgerung ein zeitlang mannlich erhalten vnd ge⸗ 
litten / wiewol ee jen angefangen an allen dingen abzugehen / vñ dar⸗ 
zu die en zu hilff geſchickt waren / vnglucklich su ſchiff mit bem. Tur⸗ 
cken gekriegt hatten. Dazwiſche ift ein groſſer mechtiger hauffen Sta, — 
lianer vnd Spanier aus Italien in Oeſterreich komen / alſo daß Al⸗ 
phonſus Vaſtius des Keiſers herrlicher hauptmaun⸗ ettlichen Itali⸗ 
auern hatt muſſen abdancken / welchs wol wider ſeinen villes wolt 
€& aber der Keiſer alſo haben. Darnach iſt Keiſerliche Naleſtet mit 
beim Niderlendiſchem gezeug / welcher wunderbar wol zugebutzet ge⸗ 
weſen / vber die Thonaw võ Regenſpurg gen Lint gefaren. Es iſt von 
bear Roͤmer zeiten her/nie kein groſſer volck / ober mehr ſchiff auff. ber 

Thonaw erſehen wordẽ. Man hoͤret auc) allenthalben wie bie knecht 

einanderen troͤſtlich zugeſchruwen / die trommen geſchlagen/mit oen 

heerpaucken vnd trommeten dapffer zuſammen d i uae geſtad 
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Kurtze Chronick 
des fluſſes war auch allenthalben vol reiſiges vnd fuͤßgezeugs. 

Hiezwiſchen als Solimann gen Belgrad (welchs man gemeyn⸗ 
lich Griechiſch Weyſſenburg nennt) komen/⸗ hatt er viel brucken vber 
den fluß die Saw laſſen machen / vnd ein vnzalbarlichen hauffen reut⸗ 
ter in Bngern abgefertiget / vnd ift recht auff Valerien / welchs Deut 
bie Steirmarck genennet wirdt / gezogen. 535 

Auß koͤnigs Ferdinandi geſandten ono ettlichen andern gefang⸗ 

nen hatt man darnach verſtanden / daß in Der Turcken Decr bey funff⸗ 
hundert tauſent ſeyen geweſen / ynder welchen auch bey dreyhundert 
taufent reiſigen Auff dem wege iſt er ju der ſtadt Guntz komen / wel⸗ 
cbe Nicolaus Luriski mit wenig volcks wider ſolchen groſſen gewalt 
hatt dorffen beſchirmẽ. Es wirdt bie ſtadt mit einem vnzalbarẽ kriegs⸗ 
heer allenthalben vmbgeben / an ettlichen orteren vndergraben / vnd 


wan ſtreittet auff beiden ſeiten mannlich vnd ernſtlich. Wie nun der 


araufamer fein faſt in die ſtadt kommen / ift ein ſolches jamerlichs 
geſchrey von weibern / kindern / vnd anderem vnſtreitbaren geſind an⸗ 
Zangen / vnd ben grimmigen feind erſchreckt / bag ſie auch in der ſtadt 
oic Turcken hinder ſich getrieben. 9U nun ber Turcken hauptleut jre 
knecht ernſtlich ermanet / darzu auff ſie geſchlagen / vnd aber nicht mo» 
gen außrichten / iſt die ſchlacht geendet worden. Cg zeigten bie Turcken 
an / ſie habẽ eiñ reifigen mit einem bloſſen ſchwert ini Det lufft erſehen / 
welcher inen gedrawet. diſen haben etliche andechtiglich gealauibet ct 
ſey S. Martin geweſen / weicher der Sabarienſer / von welchẽ Guntz 


E nit weit gelegen / patron / vnd jnen in allen gefaren ono noͤten pflegt 


zu helffen / wiewol diß die ketzer belachen ono verſpotten / welcher gott⸗ 
ioſigkeit vns auch fe mehr vnd mer foll bewegen / die liebe heiligẽ vmb 
hilff anzuruffen. Denn wir wiſſen vnd glauben gewißlich / daß ſie jetzt 
vic allerbeſte freund Gottes ſeynd / vnd moͤgẽ guch alles leichtlich von 
jm erhalten. Es ift zu erbarmen / daß die vorlangſt in dem Vigilantio 
vnd andern verderblichen ketzeren verdampte jrthum / widderum̃ auß 
der hellen an tag kommen / vnd daß ſich die Chriſten deren lehr nicht 
ſchaͤmen su folgen / welcher gedechtnuß bey oer Catholiſcher Kyrchen 
auch verflucht iſt. | | | : E 
In belaͤgerung dieſes kleinen ſtedtlins hatt Solimañ z. tag geſeu⸗ 
mer / vnd als cr es mit gewalt nit mocht erobern / welchs ood) gantz 
wunder / hatt er durch gewiſſe articklen mit Nicolao bem Oberſiẽ ge^ 
handlet / vnd alſo nicht ohn ſchand daruon auffgebrochen / vnd auff 
Kernten gezogen. 
Als er noch vor Guntz lag / hatt er Ferdinandi Legaten ſeidine ſchau⸗ 
ben angethon / vnd eim jeglichen ſilbere drinckgeſchir geben / vnd mit 
brieffen zu dem Keiſer vnd Ferdinanden abgefertiget. Diſe warẽ mit 
S aul 





LJ 





wow Vnſerer zeitten. "n 
guldin vnd blauwen buchſtabẽ in einem buͤchlin / ſo lange ſchmale blet⸗ 
 tergebabt/ auff Arabiſch geſchriben/ mit einem guldin ſigel verſiglet/ 
vnd in einem purpur ſecklin eyngeſchloſſen / alfo daß man durch dieſe 
wolbewarte brieff / bee vnglaubigẽ Koͤnigs groſſen pracht vñ hoffart 
leichtlich hatt erkennen moͤgen. 2 triam 
Der inhalt vnd fumm dieſer brieff war/er ſey darumb in Vngern 
komen / damit er die ſchmach ſo Koͤnig Ioanni Vaiuode ſeinem guten 
freund vnd lehenmañ bewiſen / rácbé mochte: derhalbẽ woͤlle er feind⸗ 
Lcher geſtalt jnen mit ſeinem maͤchtigen gezeug injr land ziehen vnd 
das verhergen / vnd vmb — vnd regierung der gantzẽ welt 
itt einer feldſchlacht ſtreiten. Diſes vnd deren gleichẽ hatt er wol gantz 
hochfertig geſchriebe/aber gat nit / ſonderlich ſo viel die feldſchacht be⸗ 
langt / gehalten. Er hatt in ſeinem laͤger bey drey hundert ſtuck buch⸗ 
ſen / vnd war das laͤger auch mit groſſer reichtumb / ſicherheit / ſtille vñ 
kriegsordnung gar erfullet / vnd man ſpeiſet den gezeug vberfluſſigk⸗ 
lic) mit haͤmelin fleiſch ono mit ryß. Er hatt aber nit recht zum Keiſer 
dorffen ccce. vM d [cin bep Wien mit groffen freuen 
erivartet. Oamit er aber nicht ohn groſſen verderblichen ſchadẽ Teut⸗ 
ſchlands hinweg ſchiede /iſt Gafonus ein weidlicher vñ dapffer haupt⸗ 
mañ / mit funff taufent reiſſigen außgeſchickt/ daß er alles weit vnd 
breit verheeret / vnd oen Teutſchen aroffen jamerlichen ſchaden vnd cl» 
lend durch ſeine grauſamkeit zufuget. Caſonus iſt dem Solmañ gern 
zu willen geweſt:iſt derhalben hin vñ wider in den dorfferen auff dem 
feld ein jaͤmerlich morden vnd todtſchlagen angangen / ettlich viel meil 
herumbher erſcheinet alles bom rauch/ feur bud flammen:Die alten/ 
ſchwachen / ellenden vnd weiber werden gefangen / mit ketten ob fei» — - 
leren an oie pferd gebunden / muſten hernach lauffen / oder ellendigk⸗ 
lich geſchleifft werdẽ/junge vnmundige kinder ſeynd mit den heuſeren 
ellendiglich verbrant worden. Biß gen Lintz / da Koͤnig Ferdinandus 
war / hahen die grauſame wuͤtende hinauff geſtreiffet. Wie er aber mit 
eim groſſen raub widder ju bem Solimañ ſchier denſelbigẽ weg wolt 
diehen / da er bin komen war / iſt er ín vnſere landsknecht vnd reyſigen⸗ 
ſo ſein an verſcheidenẽ ortern wartete/gefallen. Auff ber reife haͤtt ber 
grimmiger feind bet vier tauſent gefangner (damit er tiit von diſen 
verhindert wurde grauſamklich laſſen zerhacken vnd toͤdten. Wie er 
bon dannen gezogen / iſt eran ben Pfaltzgraffen getroffen / von welchẽ 
Liel menſchen vnd pferd nidergeſchlagen vnd auch zuletzt der Caſonus 
ſelbs / als er ritterlich ſtriet / ymbkommen Die vberige ſeynd bald dar⸗ 
nach an Londronij vnd des Churfurſten Joachim bon Brandenburg 
beer angeſtoſſen/ vnd wie Das viehe nidergeſchlagen worden/ ettli 
che aber ſeynd gefangen/ damit ſie fur — verkaufft wur⸗ 
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ben. Zuletzt bic fo den Teutſchen entlauffen / haben eft die Vn⸗ 
gern am allerfeindlichſten vernommen:welche jnen aud) in oer flucht / 
mehr dann m teutſcher meil nacbgefolget / tnb jámertid) 
erſchlagen haben. Alſo daß an verſcheiden orthern bey acht tauſent 
vmbkommen. Ettlich wollen / daß jrer noch viel mehr erſchlagen 


eyen Lc | | 
: Run war Solimann auff Graitz gezogen euo Dett ber Keiſer 
ſein laͤger bep Wien auffgeſchlagen / der meynung / er wolte bem hoch⸗ 
fertigen prachtigen feind kein ſchlacht abſchlagen:aber er wartet ſei⸗ 
ne zůtunfft vergebes. Man ſagt / der Turck ſey von ettlichen Chriſten 
durſten ermanet worden / baf er ſich nit in ben ſtreit begebe / die⸗ 
weil gantz Teutſchland auff in der wehr were. Vnd iſt das nit oos 
mals allein / ſonder auc) su andern zeitten geſchehen / daß wenn der 
Turck in der hochſter Sie Aie er von ettlicbé Chriſten gewahr⸗ 
nct worden fich su huůten. Diſe aber moͤgen wol mit oem namen / aber 
mit der thaat / ſeynd ſie nichts weniger dann Chriſten / welche dem ab⸗ 
geſagten feind gunſtiger / dann oen Chriſten ſeynd. Solimañ aber⸗/ 
wviewoler Dic vnſere weit im reiſigen gezeug vbertraff / vnd der kriegs 
ehren faſt begirig war / hatt er doch ſeine gewalt nicht dorffen verſu⸗ 
chen / ſonderwelchs hochlich zu erbarmen) mehr dann dreiſſig tauſent 
Chriſten / wie man fagt/mit ſich hinweg in bie ſchandtliche dienſtbar⸗ 
keit gefurt / außgenommen ote fo Caſonus ono ettliche andere Tur⸗ 
cken an verſcheiden ortheren grauſamklich vmbgebracht haben / vnd 
ſchandtlich zu ſeiner ewiger ſchand gen Conſtantinopel alfo geflohẽ/ 
bafi er zu mehrmalen hinderſich / ob jm der Keiſer auc nachtrucket/ 
geſehen. Alſo iſt der grewlicher tyrann in kurtzen jaren zweimal auß 
Teutſchland mit groſſer ſchand vertrieben / dieweil on zweiffel der 
Allmechtig Gott fur die zwen fromme furſten Keiſer Carl vnd koͤnig 
Ferdinanden ſtriett / welchẽ ſie guch andechtigklich allzeit geehret ha⸗ 
hen / allen nachkomlingen zum exempel oer warer fromkeit vnd an⸗ 
dacht / welches Furſten fleiſſig ſollen nachfolgen. Denn wiewol der 
Keiſer in dieſem krieg neuntzig tauſent angeſchribener fußknecht / vnd 
ercyffig tauſent reiſiger gcbabt/ neben vielen anderen fo ſelbſt frey⸗ 
wiliig zu dieſem heiligen krieg gezogen / vnd ſeynd auch hiemit der fuß⸗ 
knechten vnd reiſigen diener nit gerechnet worden / deren ein groſſer 
hauffen / welche auc) alle vaſt geſchickt zu dem krieg / geweſen: ſchreibẽ 
wir Doc) diſen ſig mehr des gewaltigen Gottes gunſt / dann menſch⸗ 
lichen kraͤfften 3u. Dann gleich vie der Keiſer ſchier allzeit ein groſſe 
liebe vnd andacht gegen Gott gcbabt, alſo hatt er auch ſeiner guͤtig⸗ 
keit vnd barmhertzigkeit allzeit ſonderlich genoſſen. - ; 








| Vnſerer zeitten 
Als aber bet Keiſer Salimanns hinſcheiden jntie worden / iſt er 
wit etlich tauſent Teutſchen ono Spanier ín Italien gezogen. Sein 
bruͤder Ferdinandus hat jn ernſtlich gebetten er ſolt ſolchen mechtigẽ 
hauffen Joannem Vaiuodam zu verdrucken gebrauchen/ welchen ber 
Solimann zuuorn eiñ Koͤnig in Vngern verordnet bett. 9l6er ber fei» 
ſer iſt vieler vrſachen halben / dieweil der winter vorhande/ darzu auch 
ein grauſame peſtilẽtz auß Dem laͤger / ja guch auß dem bof taͤglich viel 
hinweg name / auff ſeiner meynung hinweg ju ſcheidẽ verharret: doch 
alſo / daß er pie Italianiſche fendlin alle hinder jm gelaſſen / damit fie 
mwit ſampt dem Oeſteriſchem gezeug / den krieg in Vngern volfureten 
Die Italiener aber habẽ eiñ auffruhr gemacht / die faͤnlin abgeriſſen/ 
vnd auff Italien gezogen. Yi 5 
Hie zwiſchen ale Keiſerliche Maieſtet in Italien gezogen / iſt An 

dreas mit einem gewaltigen ſchiffzug wider den Turcken gereiſt/ wel⸗ 
ches vnuerſehnlicher ju&unfftjné gewißlichen ſchaden muro gebracht 
haben / wenn ſie nicht durch etliche Venediger weren gewahrnet / vnd 
ſich balo daruon gemacht hetten. Gleichwol hat Auria etliche ſtedt in 
Griechenland dapffer vnd mannlich erobert/ eub bie &urcfen darauß 
getrieben:wurd ohn zweiffel Solimann/ welcher nun weit von Con⸗ 
ſtantinopel in Teutſchland frieget/ groſſern ſchaden zugefugt haben⸗ 
wenn die Venediger / welche eiñ faſt wolgeruſten ſchiffzeug hatte / fich 
mit des Keiſers armada hetten wollen vereinbaren. Aber fie entſchul⸗ 
digten ſich / daß ſie von wegen Der bundnuß / fo ſie mit oen Turcken ge⸗ 
habt / ſich nit dorffen su jt gebẽ. Es were warlich domals wol ein groſ⸗ 
ſe gelegenheit geweſen / zu Conſtantinopeln vnd anderßwo etas ndo 
hafftigs außzurichten / ſonderlich dieweil bie Griechen jhrer freiheit 
vnd erledigung von der ſchwaͤrer dienſtbarkeit / vnd der Chriſten zu⸗ 
kunfft mit groſſer begirden warteten/ vnd ber Turckiſch Keiſer Soli⸗ 
mann weit von Conſtantinopel in Vngern war⸗ wenn bie Chriſtliche 
Furſten jfre gewalt zuſammen gethan / vnd zugleich den grimmigen 
feind hetten wollen vndertruckẽ Auß feinem ding bat der Otomen, 
ner krafft vnd gewalt als vielzugenommen / alg daß ſich die Chriſten 
einander mit nnerlichen inheymiſchen kriegen ono haß verfolgẽ/ wel⸗ 
che gemeynlich auß liederlichen vrſachen anfangen/ dieweil ſich einer 
bber den andern erheben wil / ſeynd nicht zufriden mit jhrem gebiet⸗ 
ſonder wollen auch andere vberfallen / machẽ alſo einen krieg auß dem 
andern / vmb ber kleinen woͤrtliñ willen / Meum de tuum/ Mein vnd 
dein. iq: | 
Als noch der Reichstag su Regenſpurg ward gehalten / war eit 
faft Gottloß bic offetlich feil/mit diſem titel/De Trinitatis erroribus 
libzi 7, Michaelis Serueti Hifpani//Bon oen ege ber dreyfaltig⸗ 
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keit vij. buͤcher / Michaelis Serueti :ifpani. Grewliche vnerhorte jr⸗ 
thumb hat diß buůch / vnd iſt des Keiſers beichtvattet befolhen / er ſolt 
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e3vndertrucken. Aber zu derſelbiger zeit Dat cin Teutſcher aus dem 
lano ton Gulich Joannes Campanus / welcher zwey jar Luters diſci⸗ 
gels Wittenberg geweſen / ſchier dieſelbige jrthum von oer allerhei⸗ 
ligſter dreyfaltigkeit dorffen beſtetigen. Vnd wiewol Luter wider — 
geſchriben/hat er jm doch su ſolchem Gottslaſter vrſach gcbt/ dieweil 

er im buch wider Jacobum Latomum geſchriebẽ / er haſſe cas woͤrtlin⸗ 
Homouſion / welchs er auc) ſagt daß es von vielen ono trefflichen leu⸗ 
ten nicht ſey angenommẽ wordẽe:darzu / ſagt er / daß ſich Hieronymus 
beklage/ er wiſſe nit was giffts vnder ben buchſtaben vnd ſyllaben ver⸗ 
borgen lige. Aber ba leugt er laͤſterlich von dem Heiligen Hieronymo 
Dann er zweifflet in einem brieff zu Damaſo eon bem woͤrtlin Hypo⸗ 
fiafi/víi gar nicht von dem Homouſio: ja er bitt auch den Damaſum 
per Homouſiõ Trinitatem/das iſt/ durch die dreyfaltigkeit / welche ei⸗ 
nes weſens vnd gleicher ſubſtantz ift/oaf er jm wolle antworten. Lu⸗ 
ter aber lobet daß in oen Arrianern / daß ſie das wort Homouſiõ / von 
welchem er (agt/c8 ſey weltlich / nicht wolten annemen. 

Daß aber der Heiliger Hieronymus oon bem woͤrtlin Hypoftafis 
zweifflet / iſt daraußwie ich meyne) geſchehn / daß Hypolttafis ber ben 
Griechen ein weſen ober ſubſtantz heiſſet / wirdt aber oon den Theolo⸗ 
gen in Goͤttlichen ſachen fur ein perſon genommen. Nun iſt aber ein 
weſen der Gottheit / vnd ſeynd drey perſonen. Hat derhalbẽ das wort⸗ 
lin Hypoſtaſis / ein Amphiboliam gehabt / das iſt / bafi es auff zweyer⸗ 
ley weiſe von den boͤſen mocht verſtanden werden / nelich vor das Got⸗ 
lich weſen / vnd eor ein perſon. Derhalbẽ werden die auc) von beim H. 


heiligen Gregorij biſchoffs $n Neoceſareen wort / da er wider cifi hey⸗ 
ban Diſputiert / vnd Hypoſtaſin fur cin weſen wider der alten Vaͤtter 
gebrauch / genommen / zu beſtedigen des Sabellij Gottloſe lehr / miß⸗ 
brauchten. Weiter hat ein Poetiſcher Theologus / atigereifsct vnd be⸗ 
wegt durch die kuͤnheit Luters / die allerheiligſte drey perſonẽ / ein drey⸗ 
koͤpffig wunder dorffen heiſſen. | | ; 

-. "eubiefem Sar Dat Joanes Bugenhagius Pomeranus ein meyn⸗ 
eidiger Moͤnch / cin teutſch bůch wider Die Catholiſchen geſchrieben/ 
welches cr genant / Wider bic kelchdieb. Dieſen abtrinnigen haltẽ die 
Wittenber giſche fur jbren Paſtor vnd ſuperintendenten. Diß blc) iſt 
toller verfluchung / luͤgen vnb laſterlichen ſchmaͤchworten / alfo daß 
man Luters des funfften Euangeliſten geiſt leichtlich darauß mag er⸗ 
kennen. Grimmigklich laſtert er die biſchoffen / daß ſie dem volck den 
kelch entzogen haben: verdampt auch vas Meßopffer / gleich 6 
3153 j pre — 











kyrch von ben vnreinen abtrinnigen lehrmen / welcher geſtalt vnd ord⸗ 
ning man die heilige Sacramenten ſolt raͤichen ono auſſpendẽ. Die⸗ 
fcr ſelbiger Nammaluck ift etwan zu gewaltigen groſſen ſtedten/ ſon⸗ 
derlich zu ben Sehſteden gereiſt / ono daſelbſt/ nicht ohn empoͤrung 
vnd auffruhr / welche gemeynlich im newen Euagelio / Luͤters lehr vn⸗ 
ber ben gemeynen mann / welcher newer dingen faſt begirig/ ausge⸗ 
breittet / vnd die Luteriſche kyrchen mit dem geiſt / deſſen er boll wan⸗ 
verordnet ofi beſtetiget. Als cr aber widder aufi Dennmarck vber bag 
Balthiſch meer / nit ohn groſſe gefahr bes vngewitters / an das geſtad 
des Hertzogthumbs Holſatz vnd Schleſwig war ankommen⸗ hat er 
offentlich geſagt: Dennmarck / bab oi mein Euangelion ich bab dein 





gelt. Gehab dich wol. Vnd warlich ift er mit groſſem qut widderumb a 


gen Wittenberg kommen / on fein herrlich gewin daſelbſt ſaͤnfftlich 
vnd in wolluſtẽ verzecht. Nachdem oer Schmalkaldiſch rica volledt/ 
ton welchem hieunden foll geſagt werden / Dat er ein büch laſſen auß⸗ 
gehen / in welchẽ der aberwitziger att ſeine betruͤgliche geitzigkeit gnug⸗ 
ſam hat offenbar gemacht. TUpc satus | 
Giegt fein buchlin / Wider Die kelchdieb genãt / hat $9, Michael Vehus/ | 
ber beiligen fcbrifft Doctor / vii des Cardinals eno biſchoffs võ Metz 
rath / die Catholiſchen dapffer vii geſchicklich verthediget. Am anfang 
verweiſt er dem abtrinnigen ſein luſt zu laſtern vnd ſchelten: darnach 
zeigt er an / was er foll probieren ono bewehren. Sagt derhalben Sn 
allen dingẽ iſt die warheit das beſte fundamẽt:welche er hinderlaſſen/ 
vnd fein bůch von luͤgen bat angefangen. Derhalben wollen wir jim ^ 
ſein ſchmaachreden wider heym ſchicken / hiß er ſeine luͤge probiert Dat. 
Wo er aber nicht weiß was er probieren ſol/ woͤllen eir eg jn gern leh⸗ 
ren.Erſtlich fol er klarlich darthun vnd beweyſen / daß der kelch auß dẽ | 
gebott Chriſti von allen notwendigklich muͤß genommẽ werden / wel⸗ 
chs er mit allen ſeinen noch nie bewiſen oder acd) wirdt beweifen kon⸗ | 
nen. Wolan aber laf es ſeyn / daß diſe wort / Trincket all baraus/ bon 
Chriſto zu allen ſeyen gefagt wordẽ / ſo ſtehet jit noc ju beweiſen / daß 
diſe wort ein nvtwendig gebott ſeynd. Wenn cr ſich aber hie mit den 





ſeinen berhatet / wirdt er finden / daß oic furnembſte ſeiner ſectẽ ſolchs 
leugnen / vnd ſagen / Chriſtus habe nit eine oder auch beide geſtaltẽ zu 
nieſſen gebottẽ. Darnach weñ wir das auch nu zulaſſẽ / daß diſe wort 
citi notwendig gebott haben fol er auch gleichsfals bezeugen / daß ſie | 
zu cim jegklichen beſonder / ono nicbt zu allen in gemeyn gefagt fenen/ | 
wie auch das / Creſcite & multiplicam ini / wachfet ofi eermebret euch. 


Wenn wir daß auch zulaſſen / daß ſie zu eim jeglichen beſonder geſagt | 


ſeynd / ſtehet jm auch noch zu bewehren / daß alle wort diſes gebotts cia 
nen jegklichen angehn. Denn ce ſeynd bie viel Gonfecrieren Opffe⸗ 
| ren / 
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ren / eſſen / trincken / in ſeine gedechtnuuß thun. Aber diß wirdt er nim⸗ 


imer beweiſen / er wolle dañ die macht ju Conſecrierẽ / auch alle Bawrẽ 
zueignen. Wenn mon jm aber das nun auch zuließ / fo ſtehet nod zu 


Pprobieren / daß Chriſtus in der noth eno gefahr / ons diß gebott nicht 


| 


Í 
l 


fre) babe gelaſſen / vnd daß die kyrch in ſolchem faL kein macht babe ein 
ſolche ordnung zu machẽ / dadurch diſe gefahr vermieden wurde. Diß 
ſchreibt er im anfang des groſſen buͤchs wider ben abtrinnige Pome⸗ 
ranũ / gantz ſcharpff vnd fleiſſigklich / auff welches die gantze rott diſer 
jetziger ernewerer vnd Ketzer nimmer bald wirdt antwortten. 
In dieſem jar ſchrieb Luter zu Alberten Marggraffen von Bran⸗ 
denburg / vnd das nicht heymlich / ſonder offentlich / wiewol man ſich 
zu Marpurg anders vertragen hett / vnd ermant oen Surften/ daß ar 
ſich fur der Zwingliſcher lehr ſolt hůten / vnd die Zwingliſchen auß ſei⸗ 
nem fano vertreiben. Das verdroß oen dienern der Zuriſcher kyrchen / 
vnd ſchriben demſelbigen Furſten widder / vnd batẽ jn fur jhre mitbruͤ⸗ 
bcr. Schickten im auch eiit buchlin Bertrami eines prieſters von dem 


leichnam vnd blut vnſers Herrn Chriſti / welchs cin Zwingliſcher zu 


teutſch vbergeſatzt hatt / damit gantz Teutſchland wuſte / was ein alte 
lehr ſie nachfolgeten. Dieſer Bertram iſt ein Moͤnch geweſen ono. 
hat gelebt im jar vnſers Herrn 830. oder ein wenig darnach. Vnd wie⸗ 
wol dieſer author nicht faſt alt / darzu eines geringen anſehens / habẽ 
jin doch oic Zwingliſchen geſchickt dunckẽ su ſeyn / oen ſie vns als eines 
wunderlichen alters vnd vnwiderſtreblicher authoritet furwuͤrffen / ſo 
ſie doch vielvnzalbare heilige Vaͤtter verachten / wiewol fie hin vnd 
wider etwas auß jhren ſchrifften herfur brengen / wiewol ſelten ge⸗ 
trewlich vnd gantz / ſonder balder faͤlſchlich verkeert / damit ſie mit die⸗ 
ſem betrug oie vngeſchickten betriegen:ja offt ſagen fie aud) wider jhr 
eigen gewiſſen / daß bie liebe Vaͤtter folten gehalten ouo geſchrieben/ 
fo ſie es doch nie gedacht haben. Ein jegklicher huͤte ſich / dem fein ſelig⸗ 
keit zu hertzen gehet. " 
Vmb dieſe zeit als man ſich zu bem Turcken £ríeg ruſtet / iſt auff oct 


agt nicht weit von Wittenberg der Hertzog von Sachſen Luters pas 


tron geftorben.auff feiner begrebnuß Dat Luter zwo predigen zũ volck 
gehabt / welche er auch im truck laſſen ausgehen. Dieſe predigen Dat. 
ein Catholiſcher ſeribent alſo widerlegt / vnd bewiſen / daß die vnuer⸗ 
ſchaͤmpte Luters vnbeſtendigkeit / welche in im wũderbarlich geweſen/ 
alle verſtendige billich ſolt abſchrecken / ſeine lehr nicht anzunemen. Es 
verdreuſt mich ſeine gaͤuchlereyẽ bie anzuzeigen / mit welchẽ es ſcheint / 
daß er auch den von Sachſſen Chriſto habe wollen vergleichen / gleich 
als were er auch wie Chriſtus zwey jar dabeuorn fur oic ſchaͤflin (ver⸗ 
ſtehe die Luteriſchen) zu Augſpurg geſtorben / ſo er doch daſelbſt nach 
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Vunſerer zeiten. | " 
bem leichnam tiit ift geſtorbẽ. Wo er aber meynet / der Hertzog ſey va 
nach der ſeelen geſtorben / iſt das warlich cin grewlicher vfi erſchrock⸗ 
Ucher tod:nun iſts aber offenbar/ daß er zu Augſpurg der Luteriſcher 
Confeſſion offentlich vnterſchrieben / welchs in oer tvarbeit todtlich iſt 
denen ſo drin verwilligen. | : | uns 
In der regierung ift jm Johan Friderich ſein ſon / auch Luters gu⸗ 
ter gunner/nachgefolget. Vor ettlichen jaren / wie Luter erſtlich hett 
angefangẽ zu ſchreiben / hatt er vnder andern auch ein buͤchlin von den 
zehen gebottẽ laſſen außgehen. Su dieſem iſt er hefftig tiber Die Vual 
denles oder Pickarden / daß ſie den Teutſchen abgoͤtterey zuſchreiben 
von wegen der ehr orbantüffung der lieben heiligen. Vnd dieweil ſie 
bic ſtell oer Heiligen ſchrifft / da gebotten wirdt / daß man Gott allein 
ſoll anbetten / vngeſchicklich for ſich anzogen vnd allegierten / heiſſet er 
fic gottloſe verkeerer der ſchrifft / vnd bofibafftige liſtige laͤſterer vnſer 
andacht: welche wort wir widderumb rechtſchaffen auff jn vnd alle 
Sectiſche koͤnnen keeren. m ſelbigen buch ſchreibt er auch alſo: Alle 
Heiligen vermoͤgen alles / vnd wirdt dir ſo viel eon Gott geben, alg. 
bie ou glaubeſt zu erlangen. Auch batter ein predig geſchribẽ pon ber 
Vorbereittung jum tod / in welcher er den kraucken ermaut/ daß er al⸗ 
Ic Engelen / ſonderlich feinen eigen Engel ſoll anruͤffen/ item bie mit 
ter Chriſti / die Apoſtein vnd alle Heiligen / ſonderlich die/ zu welchẽ er 
citt beſondere andacht des hertzen empfindet. Aber nit [ang darnach 
batter gantz verachtlich von oen Heiligen geſchrieben / vnd ſagt vnder 
andern: Die Heiligen ſeyen / dieweil ſie lebtẽ/als koͤſtliche berlin gewe⸗ 
ſen:aber nachdem fie geſtorben / ſeyen ſie soie holtz/a gantze abgótter/ 
or alle ſo ſie verehren. Nun aber widderumb in oer zweyter prebig/ 
ſo er in begrebnus des abgeſtorbenẽ Hertzogen von Sachſen gebabt/ 
ſagt der vnbeſtendiger menſch viel zu iob diſes gemelten Hertzogẽ von 
Sachſen / vnd vnderſtehet su lehren /wie koͤſtlich der too ber Heiligen Pſal. us, 
bor bem Herrn fen/onb wie in viel groſſer wirde er die abgeſtorbene 
Heiligen fur denen / fo noc) im fleiſch leben Dalte/:c. 9Ber fan doch 
ſolch abentheurlich wunder nicht belacben? — 
Im ſelbigen jar hatt ein new wuͤtẽ des groſſen meers oceani ben 
Frießlendern / Hollendern / Selendern / Flandern/mercklichen groſſen 
ſchaden gethon. Nicht lang dabeuorn hatt der Koͤnig auf; Franckreich 
ub Engeland zu Bolonien vnd Gales eiñ bund gemacht / welcher vie⸗ 
ler vrſachen halben / die nicht noͤtig hie zu erzelen/ billich Keiſer Carolo 
kondt verdechtig ſeyn Eins iſt gewiß / daß nicht lang darnach / wie wir 
anderswo ſagen wollen / ein newer krieg zwiſchen oem. Keiſer vñ Frã⸗ 
tzoſen hefftig entſtanden iſt / welches die Turcken vnd ketzer vaſt lache⸗ 
ten / dieweil ſie auß dieſem geſpan der alleroberſten Herrn/ eiñ guten 
E x 0 s pu 99 .  enlaaf 
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Kurtze Chronick | 
anlaaß bekommen jre ſachen zu volnfüren. — Nachdem ber Keiſer in 
Italien kommen / hatt er zu Bononien offt mit oem Bapſt Clementẽ 
ſich freundlich vnterredt vnd geſpraͤch gehaltẽ / auch vnder andern be⸗ 
rathſchlaget von einem Concilio/ wie er den Proteſtierenden verheiſ⸗ 
ſen / außzuſchreiben. Aber Die Proteſtierẽde predicante / wiewoles ſich 
ließ anfehen /als begerten fie mit den worten ein Contilium / begerten 
ſie doch in der warheit nichts wenigers. Dann cin ſolchs Concilium 
wolten fie haben / welches gleiche bet den Catholiſchen nie geweſen 
iſt. Vnd nachmals hatt man klaͤrlich genug erfarẽ / wie wenig ſie nach 
pen Concilien fragen / dieweil ſie auch das anſehen / authoritet vñ ſen⸗ 
lentz des Goncilij zu Trent veracht haben: welchs doch alſo geweſen / 
daß es auc) mit einem vor taufentjaren gehaltẽ / kondt verglichẽ wer⸗ 
den. Von diſem aber wollen wir an [einem ort reden. | 
8 jar M.D-X X XTIT. batt &ontg 
$yenrich oon Engeland des namens oer acbte/oon 
JU» cttlicbenbófen ſchmeichleren bel beredt / Katha⸗ 
A * vínam Koͤnigs Ferdinandi tocbter auß Hiſpani⸗ 







lich weib ju jm neme. Aber Konig Henricus ift halſtarrig auff ſeiner 
meynung blieben. Welchs dann bas gewaltig herrlich Reich Engelad 
in viel jamers vndellend bracht hatt / alſo daß auc) biß auff dieſen heun 
tigen tag deſſelbigen Reichs ſtand gar vnglucklich vñ vnruhig iſt. Es 
hatt der Koͤnig auß Der Catharina cin einige tochter Mariam / wel⸗ 
che wiewol fic getrungen bem koͤniglichem titel ju verſagen/ nachdem 
Bolenia oem Koͤnig cin ander tochter geborn / iff fie doch € 
5 au 
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der raͤth vnd oberſten / zur koͤnigin erwehlt worden die Catholiſche 
Religion fo beynahend außgeloſchen / widderumb auffgerichtet ono. 


mehr dann mit einem mannlichem hertzen in dem Reich viel herrli⸗ 
cher thaten begangen / wie hie vnden ſolt geſagt werden. 


udſſem jar hats bem frommen Hertzog Georgen eon Sachſen 
verdroſſen / daß ju Leipzig ettliche auf dem voli zu des Herrn nacht⸗ 


mal(wie fic es nennen)vnder beider geftalt/auff das nechſt dorff fo ort» . ws e 
ber des Churfurſten von Sachſen gebiet gelegen / des Sontags fief» ⸗// 
fen / vnd jm der halben gaͤntzlich vorgenommen / die peſtilentz von ſeine 


vnterthanen / damit das vbel nicht weitter vmb ſich freſſe / weit abzu⸗ 


treiben. Daſſelbig war ben burgern / fo mit oer kranckheit behafftet / 
vaſt ſchwaͤrlich· vnd dieweil Wittenberg von Leipzig nicht mehr dann 
ſieben teutſcher meilen iſt / haben ſie / was in diſer ſachen su thun ſey / 
boim Luter rath gefragt: darauff er on allen verzug geantivorttet/ fie 
ſollen in diſer ſachen nichts wider jr gewiſſen thun / welchs er doch wiſt 
daß es jrrig war / vnd auff die meynung der Catholiſcher Kyrchen bil⸗ 
lich ſolt abgelagt vnd gebeſſert werden In dieſem brieff heiſſet der vn⸗ 
ruhiger lotterbub / den Gottsforchtigen vnd waren Catholiſchen fur⸗ 
ſten H. Georgen / eiñ feind des Euangelions / eiñ Apoſtel des teuffele/ 
eiñ todtſchleger ono rauber. Es beforchtet fic) ver Rath su Leipzig eiñ 
auffruhr an dem allerheiligſtẽ Oſterfeſt / zu welchen Luters brieff da⸗ 
hin komen / vnd von vielen ward in die wett außgeſchribẽ: (ft aber doch 
die ſach/ durch fleiß des Catholiſchen Raths / geſtillt worden. 

Als Hertzog Georg bas vernommen / att cr den Churfurſten 
von Sachſſen folds geklagt / welcher hatt fich wol laſſen angehn/ als 
drewet er dem Lutern / wo er fic) nit entſchuldiget / hat n aber hiedurch 
angereitzet vnd bewegt groſſer vnd laſterlicher ſchmachwort wider 
bcn frommen furſten zu werffen. Vnd diß thet der frecher menſch frey 
ohn einige gefahr/dieweil auch ettliche Furſten vberredt waͤren / daß 


vom Luter nichts koͤndt anders geſagt oder gethon werden / das nicht 


gar Euangeliſch were. Alſo hatt der abentheutlicher Euangeliſt viel 


Latholiſche Furſten beides ſtands freuentlich geleſtert / die weil cr frey 
ohn ſorg in bem Wittembergiſchen naͤſtle verborgen lag / vnd der Kei⸗ 


fcr von wegen ber ſtetigen kriegen anders zu dencken vnb zu ſchaffen 


hett / dann wie erjn vndertrucken moͤchte. €8 kan nicht gnugſam ge 


ſagt werden / wie vnuerſchaͤmpt er ſich rhumet / daß er nun allein von 


ber Apoſtelzeiten Der/bie gewiſſen oer weltlicher oberfeitono ſtenden/ 
durch bie ſonderliche Gnad Gottes ſcheinbarlich beſtetiget / vnder⸗ 
weiſt / vnd getroſt habe / alfo daß jm Ambroſius euo Auguſtinus in 
NOS | ^r 98 a die⸗ 
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Kurtze Chronick | 
dieſem fal gar nit zuuergleichen fepen. Dub zwar Datt et ſich faft be⸗ 
fliſſen / damit er die weltliche furſten ono oberkeit beredte fie moͤchten 
ber Geiſtlichen vnd cloͤſter haab vnd güter mit gütem rechten eynnemẽ 
vnd beſitzen / wie auch an vielen orten geſchehn iſt: wie viel reicher aber 
die furſten dadurch worden / iſt klaͤrlich gnug am tag. Wo das nun iſt 

das gewiſſen der oberkeit beſtetigen vnd troͤſten / welches kein weiſer 

Im ct nimmer ſagen wirdt / iſt Luter nicht gantz ein luͤgner / nemlich der in 

5n dieſem fal ſeins gleichen kaum gehabt hatt. EXHI | 

der zer - Alſo ſchreibt ber Luter aud) anderswo: Sein Euangelion ſey jetzt 
ſtörung klarer vnd heller / dann zu zeitten der Apoſteln / vnd daß die Teutſchen 

Jeruſalẽ eor feiner [efr kein waar Euangelion gehabt. Aber diſe wunderbar⸗ 

liche wort / brengen Luters tolheit gnugſam an tag. Deñ Teutſchlãd 
iſt nie in dickern finſternuſſen geweſen / als darnach es Luters Euan⸗ 
gelion bekommen. Das bezeugen die viele wunderliche ſecten / fo alle: 
tag mehr vnd mehr zunemen vnd entſteheen. 
Weiter nachdem der Hertzog von Sachſen Georg ein fleiſſige 
erſuchung eno inquiſttion gehalten / hatt erben die L XX. zu Leipzig 
funden / ſo mit einer geſtalt nicht wolten zu frieden ſeyn. Diſen hatt 
er innerthalb einer gewiſſen zeit / entweder jr gemuͤt / oder die platz ge⸗ 
botten su veraͤnderen. Es haben fic) der Biſchoff von Mersburg vnd 
ettliche andere prelaten ono doctorn auß befelch Hertzoges Georgen 
faſt befliſſen / daß ſie widder auff den rechten weg kemen / haben ſich 
aber kummerlich zwen wollen bekeeren: Die andere ſeynd auß Leip⸗ 
zig gezogen / welche uter nad) feinem gebrauch getroſt hatt / vnd da⸗ 
zwiſchen dapffer vñ gewaltig / wie ſolchem Euangeliſtẽ wol zuſtundt / 
gelogen. Vnder andern hatt er dorffen ſchreibẽ / ju Leipzig wurde das 
Euangelion / Sanct Paulus / vnd die gantze ſchrifft verbotten ofi bere 
dampt / vnd das volck wurd mit dem eyd verbunden vnd verknupfft / 
dieſelbige zu verleugnen vnd verfolgen. Viel hatt der herrlicher Furſt 
Georg von dieſem boßhafftigen menſchen muͤſſen leiden / vnd iſt war⸗ 
lich zu erbarmen / daß dem vnruhigem menſche nicht allein iſt frey zu⸗ 
gelaſſen / ſo freuentlich vnd muͤtwillig ſolchen hohen wirdigen mann 
zu leſtern / ſonder daß n auch viel derhalben gelobt vnd froͤlich zuge⸗ 
ſchruwen haben. So doch ettlich ſeynd / denen es vbel verdreußt / daß 
man ſolchen laͤſterlichen menſchen vnd ſeins gleichen betrieger etwan 
harter angreifft. Sa freylich jen foll es zugelaſſen ſeyn / zu thun was 
fic wollen:den Catholiſchen aber ſoll e& nicht zugelaſſen ſeyn / daß fie 
ettwan zu verthedigung oer warheit / jre mutwillige wolluſt zu leſterẽ/ 
zu liegen vnd zu verfluchen / freyer antaſten. Wo aber etliche dem 
Luter vnd feiner rotten ſo gar zugethan ſeynd / daß ſie nicht moͤgen lei⸗ 
EU | | iN den / 
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ſie werden vns viel gunſtiger werden / wenn fic geleſen/ wie fein ſie ſich 


vntereinandtr ſelbs außhupffen. — —— 

BVgſt zu dieſer zeit iſt ein groſſer hader zwiſchen dem Churfurſten / 
auß Sachſen vnd hertzog Georgen geweſen / vñ bas nicht allein bon 
wegen der religion / ſynder auch anderer weltlichen vrſachen halben. 
Weil aber des Churfurſten großuatter Erneſtus / vnd H. Georgen 


vatter Albertus / die landſchafftẽ dermaſſen in der teilungonbereinds — 
der vermiſcht Detté/baf einer oen andern nicht on ſchaden feines eigen 


lands mocht bekriegen:iſt die ſach ver ſchiedsleuten vbergeben⸗ durch 
welcher klugheit die gantze ſach furſichtigklich ift verglichen worden⸗ 
trib ein ſolches end gehabt / daß Cochleo vnd Lutero vnd allen andern 
verbotten / daß fie in jhren zancken oer religion halben / die namen oder 
ſachen dieſer Furſten / oder ber ſtedt fo men zugehoͤrig / nicht ſolten da⸗ 
In dieſem jar ſeynd bie vberige bon den Donatiſten / die Gottloſe 
Vidertauffer mit gemach ín Weſtphalen eyngeſchlichen / vnb ifi dieſe 
ſect in viel theil wunderbarlich zerſtrewet / wie vorzeitten bie Sect Der 
Donatiſten / vnd jetzt der Luteriſchen vnd Zwingliſchen / wiewol dieſe 
Widertaͤuffer vnd alle andere ketzer diſer jetziger zeit/ jDre lehren ge⸗ 
meynlich aug Luters hrunnen geſchopfft Baben. Cz ift in Weſtphalen 
ein herrliche Stadt / Munſter genant. Dahin iſt der vnnutzer hauffen 
dieſer ſchandtlicher verderblicher leut / als zu einer ſtarcker freyheit zu⸗ 
ſammen gelauffen / ber meynung / fie wolten ta cin Hauptſtadt oder 


ion made. Was ſie aber fur ein bortganck gehabt/ fol Dicunbé er⸗ 


zalt werden 

Auch iſt in dieſem jar vnſer lieber frawen kyrch su Antorf/ welche 
iſt cin herrliche gewerbſtadt in Braband/ berbrande vnd man hat die 
vrſach dieſes brands nicht konnen erfaren. 
Nachdem der keiſer in Italien kommen / vnd mit dem Bapſt des 
Gotcilij halben gebanblet/ vnd num in dem Mertzen auf Italien in 
Hiſpanien geſchiffet/ bat Det Bapſt feinen Legaten mit beg Keiſers 
Oratorn ju ben Proteſtierenden geſchickt/ welcher jnẽ zu wiſſen thet/ 
wie daß man ein allgemeyn Goncilium ſolt haltẽ Als ber legat zu dem 
on Sachſen komẽ Bat er ziel vnd seit begert ſich mit den andern pro⸗ 
teſtierenden zu berathen / vnd leichtlich erhalten. Darnach hat man 
gher aus ber Proteſtierender antwort verſtanden / was fur ein Conci⸗ 
lium / wie gar weit von aller gewonheit ber voriger zeit / fie begerten. 


Sie wolten nit/daß des Bapſts authoritet / die Bapſtiſche Rechten/ 


ber Schulen meynung (wie ſie faaem etwas gelten ſolten/ ja wolten 
auch wider den Roͤmiſchen Bapft alg einen der ſchuldig iſt / — 
dtt? 98 s pa 
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Kurtze Chronick 
daß er Lutern vnrecht verdampt hett / vnd vielmehr / damit ſie offent⸗ 
lich zu erkennen gaben / daß ſie in dem Concilio keinen andern Richter 
leiden wolten / dañ ie heilige ſchrifft / doch alſo / daß ſie die nach jhrem 
kopff mochten auslegen. Alſoruffen die Euangeliſche lehrer woldie 
heilige ſchrifft / ſo ſie doch nichts minders / bam oen waren vngefelſch⸗ 
ten verſtand vnd ſinn der heiliger ſchrifft begeren / welchen mon nicht 
aus eigenen / jrrigen vnd verkeerten ipe iran 
allgemeyner verwilligung oer gantzen Chriſtenheit nemen muß. Vnd 
zwar der H. Apoſtel Paulus hat recht geſagt / Der buͤchſtab tóbtet) 
aber der Geiſt macht lebendig. Aber ſie bleiben auff dem buͤchſtahen/ 
pen ſie darzu gemeynlich uit gewalt zu jhrer falſcher meynung zwin⸗ 
gen / vnd den finm vnd verſtand des buchſtabens achten ſie gar gering: 
Womit wollen fic dann bie andere von jhnen zerſpaltene Ketzerehen 
widerlegen / welche nit minders dann ſie / auch fid) oet heiliger ſchrifft 
rbümene Luter ſagt:er bringe die reine lehr / vnd vas rein Euangelion 
herfur. Desgleichẽ ſagen die Zwinglianer / Widertaͤuffer / Zwenckfel⸗ 
diſche ofi Seruetianer / welche doch alle in etliche mit dem Luter gaͤntz⸗ 
lich mißtoͤnẽ / vnd vneins ſeynd. Wer foll pie ein rechter richter ſeyn / vñ 
dieſen zanck vnd geſpan verrichten vñ zerlegen⸗ Warlich nit der bloſſer 
rext der ſchrifft / weichen alle annemen / eno ein jegklicher beſonder jim 
ſich den zuſchreiht / ſonder der warer verſtand der ſchrifft / welchen wir 
ſicherlicher vnd freyer / auß der allgemeyner einhelligkeit ver Chriſte⸗ 
heit / weder auf den tollen koͤpffen der ketzer nenen. 
Verwerffen vnd verfluchen fic fo gar des Roͤmiſchen Bapſts mey⸗ 
nung eub anſehen / welche oie gantze Chriſtenheit allzeit erkant / pot 
augen / vnd in ehren gehalten / wie viel mehr vnd billicher ſollen wir 
ſolchs Lutern en feinem gifftigẽ anhang thun / welche vorlangſt bero 
dampte ketzereyẽ widder herfur brengen / vnd die zur hochſter ſchmach 
GOTTEs dorffen bas pur lauter wort 05€ (C vnb reine 
Euangeliſche lehr nemen? Cg ift warlich ein wunderbare liſtigkeit an 
bem Luter vnd andern ketzern geweſen / daß fic die Furſtẽ vnd oberkeit 
konten bereden / ſie begerten nichts hohers als ein Cocilium / vnd das / 
wie man nun cin Concilium ſolt halten / dieſelbige kondten vberreden / 
bag were kein recht ordentlich Concilium. MNit dieſen vñ andern dern⸗ 


gleichen kunſten / haben ſie das Teutſchland wunderlich vmbgetriebẽ⸗ 


vnd erſchrocklich verbledt vnd betrogen / dieweil jnen die arme leut fol⸗ 

geten / ſeynd ſie auß ſeltzamer ſinnloſe vnd hinlaͤſſigkeit / von den ſeelen⸗ 

mordern hin vnd wider zu gefahrlichem fall des ewigẽ tods kommen/ 

wiewol ſie meynẽ / ſie ſeyen nu zu erkentnuß des warẽ lebẽs vñ liechts 

kommen / vnd die Bapfiiſche ſtricken vnd betrug weit von fich geworf⸗ 

fen. Deren dingen man viel im Sleidano liſſt / welches eoe. 
1 | e 
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vnd furnemen iſt / daß er Luters vnd jetsiger ketzer ſchaͤdliche lehr / die⸗ 
weil er den vnbehutſamen leſer mit luſt der hiſtorien auffhaltet / durch 
bic gantze welt außbreiten vnd vergifften moͤchte / darff dazwiſchen 
auch hin vnd wider vnuerſchamptlich liegẽ / vnd ift nit als faſt darauff 
aufi, daß ct bic geſchichten getrewlich erzele / wie daß er ſeine ſach be» 
ſchutze vnd beſchirme. Dadurch er dann bey weiſen vnd verſtendigen 
leuten erhaltẽ/ daß ſie ſeine Diftorit als hoch achten / wie ſolcher mẽſch 
wirdig / der fic) weder ſchaͤmet / noch entſetzt offt dapffer zu liegen. Vñ 
das thut er auß der Euangeliſcher freyheit / welche den leuten zulaſſet 
zu thun was ſie wollen / wenn ſie nur koͤnnen gleuben / daß ſie allein 
durch den glauben bey Gott gerecht werden. Vnd iſt das gar gewiß / 
daß fid) dieſe leut keiner luͤgen ſchaͤmen / wenn ſie nur jhre lehr ben bem 
vngeſchickten poͤfel verthedigen / vnd die Catholiſchen verhaßt fónme 
Baa | 
Diß haben wir der halben citi wenig tocitlauffiger wollen anzei⸗ 

gen / damit ber Leſer wiſſe/ daß bie proteſtierende freno wol offt ein Go 
cilium begert haben / aber durch liſt vnd betrug jhrer Predicanten da⸗ 
hin gedrungen ſeynd / daß fie cin war ordenlich Conciliũ verworffen / 
vnd ein ſolchs allein wolten haben / bas bie Drebicantenjfrer ſachen 
am allerdienſtligſten vnd fuglichſten ducht zu ſeyn Senn nachdem ín 
allen allgemeynen Concilien alltzeit die hochſte authoritet bem Roͤ⸗ 
miſchen Bapſt ift geweſen / vnderſtehẽ doch diſe Predicanten Bapſt⸗ 
liche heiligkeit in ein ordnung zu brengen / vnd wollen auch daß er als 
ein beklagter ſeyn ſolle / welches doch ein vnuerſchaͤmpte vermeſſenheit 
iſt / dieweil jnen nicht vnbewuſt / daß es viel anders in allen ordenlichẽ 
Concilien geſchehen iſt / wiewol ſie jhre Furſten vnd Oberkeit anders 
beredt habe. Ja ſo gar babé ſie den Roͤmiſchẽ Bapſt in bafi vñ verach⸗ 
tũg bracht / daß alle ſo Luters ofi feiner jůnger lehr angenommẽ / jn nit 
anders als fur den Endchriſt halten. Dañ alſo ift e$ en Euangeliſten 
gut / daß gar kein anſehen vnd authoritet des Roͤmiſchẽ ſtůls ſey / ba 
durch ſie wiſſen / daß alle vorige ketzereyen wunderbarlich vndertruckt 
vnd außgereutet ſeynd. 

Im herbſtmonat dieſes Jars ift Henrico Koͤnig auß Engeland ein 
tochter Elizabeth auß der Anna Bolenia geboren/ vnd mußt Maria 
Latharine des Keiſers mutters ſchweſter tochter / alle anſprach sum 
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Reich /frey guffgeben vnd abkunden / welche bod? darnach auf wun⸗ 


derlicher veraͤnderung zum Reich iſt erhaben / vnd diſe Elizabeth / die⸗ 


weil ſie vbel von bet religion hielt / gefenglich gehalten / wurd auch / 


wie man ſagt / in die großte gefahr jhres lebens kommen ſeyn / wenn 
nicht der Catholiſcher koͤnig Philippus aufi Hiſpanien / welcher auff 
dasmal Mariam ut ehe hait/dafur gebettẽ bett. Wie aber diſe Ma⸗ 
UHR | | tía 
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ria wenig jar das regiment gefuͤrt / vnd mit tapfferm mannlichem ge⸗ 
muͤt die Catholiſche religion widderumb in Engeland auffbracht vnd 
ernewert hett / iſt ſie geſtorben / nicht ohn groſſem argwon daß fie bero 
gifftet were: Als jr aber Elizabeth im regiment nachgefolget / hat fie 
widderumb die religion veraͤndert / etliche CKatholiſche Biſchoffen ing. 
gefencknuß geworffen / vnd oie grewliche lehr des Sacramentariſchẽ 
ketzers Johannis Galuini/ durch das gants Reich außgebreitet. Sf 
aber oie ketzerey nicht allein da / ſonder cin vielfaltige mißordnung vnd 


verwirrung aller Ketzereyen / verheeren das gewaltig Reich gantz jaͤ⸗ 


merlich. HH | 
Es iſt in dieſem jar Bapſt Clemens aufi embfiger bitt vñ fleiſſigem 
anhalten koͤnigs Franciſci gen Maſſilien gereiſt / vnd die hochzeit mit 
ſeiner baſen Catharinen / welche von dem jungern Laurentio Medices 
erboren / vnd Henrico Valeſien Koͤnigs Franciſciſon / dem ſie zuuorn 
vermaͤhlet war / mit vnglaͤublicher freud vnd frolockung des gantzen 


Franckreichs gehalten / vnd offt mit Koͤnig Franciſco freundliche ge⸗ 
ſpraͤch gehalten. Daſſelbig hat Keiſ. Maieſt. gemuͤt nicht wenig be⸗ 


wegt / dieweil es ſich ſehen ließ / als wurd ſolchs newe zweitracht vnd 
rumor anrichten. Es vermeynet ber Bapſt aber / es wurde jm faſt lob⸗ 
lich ſeyn / daß / dieweiler des Keiſers tochter ín feinem geſchlecht / gleich 
wie eines ſons weib wurd haben / er auch ſeinẽ ſtammen vnd bas her⸗ 
lich koͤnigklich gebluͤt vermiſchet / vnd beid zugleich mit Keiſer vnd Koͤ⸗ 
nig freundſchafft zu halten/ wie bas dann cim ſtatthalter Chriſti auff 
ber erden wol zuſteht / fic) menigklichen eiñ vatter zu erzeigen / vnd je 
dermann nach rechter vernunfft gleich vnd freundtlich zu ſeyn. Neben 
pen flecfen/fo die braut von jrer mutter in Auernen erhebt / hat ſie dem 
Koͤnig aud) hundert tauſent kronen / mit viel edelgeſtein / berlin vnd 
koſtlichem bettgewandt zur heymſtewr mitgebracht. Es mochten et⸗ 


liche wol billich cin groſſe verwunderung ab ſolcher vngleicher ehe(wie 


auch geſchehẽ)billich haben:aber es wirdt K. Franciſcus nicht ohn vr⸗ 
ſach / des Bapſts freundſchafft vieler leut argwon vorgeſatzt babent. 
Es hat der Bapſt ein horn von cim Einhorn / ſo zweyer elen lang ge⸗ 
weſen / vnd zu nidereſt in gold gefaſſet / bey jm: das Dat er koͤnig Fran⸗ 
ciſco / damit jm kein gifft auff feinen tiſch moͤchte getragen werden/ 
geſchenckt. Denn man ſagt / daß diß horn / ſo gifft auff den tiſch getra⸗ 
gen wurd / ſchwitze. Hergegen bat jm ber Koͤnig ein koſtlich tapet auß 
Niderlendiſcher kunſt vberauß zierlich vnd kunſtreich gemacht vber⸗ 
geben. Hippolyto Medices Cardinalen hat er ein faſt groſſen zamen 
Loͤuwẽ geſchẽcket / welche jm S9ariabenus Barbaroſſa guß Maurita⸗ 
nia mit ſampt den Legatẽ zugeſchicket hat. Als der Bapſt wið gen Ro 
komẽ / habẽ diſe alſo / jene wider anders / diſe hochzeit M es 
ann 


F Vnſerer jeittett, : 
dañ gemeynlich ſich in ſolchen frepffebté zutraget / daß man freyer auff 


viti jegliche ſchmůtzet. Hiezwiſchen ward Keiſerliche Maie. durch jret 


guten freunden vnd bundgenoſſen ſchreiben vielf altig ermant / ſieſolt 
ſich fleiſſig vnd wol vorſehen / vnd vor koͤnig Franciſco huͤten/welcher 
weder rüwen noc) bep ven friden bleiben wurd Dann es war ber 
Koͤnig eines hohen gemuͤts/ vnd mocht die ſchmaach / daß er in der Pa 
ueiſcher Schlacht gefangen / vnb ín Hiſpanen gefurt worden / nicht 
leichtlich vertoͤuwen vnd vergeſſen:vñ zwar hatt bie arbeitſelige Chri⸗ 


i2 


ſtenheit wie vnden fol aefagt werden) nicht lang in guten friden kon⸗ 


nen bleiben. Das muß ich kurtzlich anzeigen/ in soie groſſem jrthum 


die ſeyen / ſo allzeit trachten wie fic vas zeitlich adt beyeinander bet» 


ſamlen / dieweil fie oc) ſehen / daß auch gewaltige konigen in aller diin 
gen vberfluß / dennoch nicht konnen zu friden fep. Wurden aber wi 


Bu friden ſeyn / wenn fie ſich mehr auf gantzem hertzen befliſſen / irẽ an⸗ 
muͤtungen vnd begirdten / dann der gantzen welt su herrſchen. 


zZu dieſer zeit hatt Luter den ranckfurtern wider das Marpurgs 


vertrag geſchrieben / daß fie keine gemeynſchafft mit den Zwinglia⸗ 
nern hetten. Bucerus ift auch gen Zurich gereiſt / vnd ſich von dem 
argwon / als ſolt er abgefallen ſeyn / entſchuldiget / vnd gleichwol vn⸗ 
derſteht der argliſtiger menſch die Zuriſche diener zu bereden⸗ €uter 
were mehr dem 2ivinged mit den worten dann mit der that ſelbs zu⸗ 
wider / welchs fie Doc) nit haben wollen glauben. Vnd ift oif in diſem 
ein wũderbare freuelkeit geweſen / daß dieweil er wolwißt / wie gaͤntz⸗ 
Tic Luter die Zwingliſchen verfluchet / dennoch dieſelbige hatt wollen 
vberreden / Luter were allein mit jrenin ben worten vneins. Was fof» 


ten diſe leut nicht dorffen thun / welche durch ettliche geſchwinde liſten 
wollen verſchaffen / daß die leut mit ſehenden augen gar ſollen fino 
ſeyne Diſe ſeynd nemlich oic fo auß vnglaublicher verwegenheit of⸗ 
fentlich dorffen aufrüffen oic Teutſchen haben bißhieher das ware 
Euangelion nicht gehabt / ſonder ſie haben eg widder ans liecht ge⸗ 
bracht Vnd wiewol ſo ein vnuerſchaͤmpte lůgen mit vnleidſamer nar 
heit vnd tollheit vermiſchet/gar keines glauhens wirdig / haben den⸗ 
noch viel bie nicht anders/ als die Euangeliſche warheit / angenom⸗ 
men. Aber hieuon werden bie nachkoͤmling erteilen; vnd ſich mit ge⸗ 
nugſam konnen verwunderen / daß bey den Chriſten ſolche geſchwin⸗ 


de koͤpff als vielpermocht haben. Pes dirt: 9n 

Ein Zwingliſcher £c&er Sebaſtianus Franck hatt ein großteutſch 
buch geſchrieben / welches er ein G roni genant. Diß buco hatt drey 
tbeil. Der erſt begreifft was oon Adam biß auff Chriſtum geſchehen 
iſt: Der ander / von Chriſto bif su der Grónung Keiſer Carls: aer 
dritter tbeil/ fo groſſer vnd gifftiger ift als bic andere⸗ beſtreitet mit 
J i | gat 
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gantzer macht vnd vernunfft die Catholiſche Kyrch. Iſt aber diß buch 
ſo gottloß/ eytel/ vñ muͤtwillig geweſen / daß oer Rath zu Straßburg 
den authorn hatt heiſſen auff ber ſtadt ziehen ono dem buchtrucker 
verbotten keins daruon zu verkauffen. Dennoch ſeynd ber exemplarn 
heimlich durch betrug viel verkaufft worden / welche nicht mtt weni⸗ 
germ verderblichen ſchaden / als mit wolluſt / von oen ellenden vnſeli⸗ 
en leutten gelefen wereee. UE 
In dieſem jar haben die duteriſchen / damit fie auch fur Propheten 
gehalten wurden / viel vnder den gemeynen mann außgebreitet / nicht 
allein daß der tag des letzten gerichts jetzt anſtundte / ſondern auch cif — 
dewiſſen tag / auf welchem ſolchs geſchehn ſolt / beſtim̃et / ſo doch Chri⸗ 
Mat.ꝛa. ſtus ſagt: Don dem tag vnd von Der ſtunde weiß niemand / guch die 
SWar. . Engeinicht im himel / ſonder allein der Vatter: alſo / daß ettliche bur⸗ | 
ger nicht bawen / vnd die bawren das feld nicht wolten zackeren: viel 
Edelleut aber/gleich als ſolten fic auff den gewiſſen letztẽ tag der welt 
ſterben / bereiteten fich zu dem hochwuͤrdigen H. Satrament. Aber 
diſe der falſchen Propheten eitele berednuß / iſt in ein lachen vnd ſpot⸗ 
ten außgangen / vñ hatt die ſach ſelbſt gelehret / wie herrliche Prophe⸗ 
ten ſie ſeynd. Diß ift zu Wittemberg vnd ettlichen andern ſtedten ge⸗ 
ſchehen. Mit ſolchem ſchrecken pflegen auch oic Widdertauffer die vn⸗ 
geſchickte leut gern zu betríegen. Sftaberber alt ketzer Manes vielbe⸗ 
hender geweſen /welcher damit er ín ſeinen weyſſagungen nicht luͤgen 
geſtrafft wurd / wenn cr von den zukunfftigen dingen foll weyſſagen / 
er wunderliche ſeltzame fantaſeien von den vergangenen dabey 
zu ſetzen. intus md st tom Sid ole S61 EOM 
WW.denner des jars enfer HERXEN 
Go Ne M.D.XXXIIII. faber die Widdertauffer ein £ütte 
sc Nd freuele thot begangen / vnd Munſter die furnemb⸗ 
des QW. fic hauptſtadt in Weſtphalen congenemmen. 5 
Beta ) , bife ſtadt / dieweil viel Geiſtlichẽ daſelbſt / ift ote 





3A teriſche ketzerey langſamer eyngeriſſen:wie die aber 
hin komen / iſt auch allgemacheſt der verderblicher hauffe 
der Widderieuffer⸗mit einem ſchein ber maſſigkeit hineyn geſchlichen | 
Als fienun jren hauffen faft vermehrt (aben/baben [ie cin auffru 
angerichtet / vnd den marckt eyngenommen: oie anbere —— 
groͤſſen widerſtand / entweder Dag fte ein ſchrecken hetten jrer mitbur⸗ 
aer blůt zuuer gieſſen der aber daß fte ſich beforchten / Der Biſchoff/ h 
hicht weit daruon ciii groſſen hauffen reiſigen ono landsknecht hette/ 
wurd durch diſe gelegenheit die ſtadt eynnemẽ. Die Widderteuffer ſe⸗ 
tzen den Rath ab / vnd laſſen die/ ſo jrer partey nicht woltẽ ſeyn⸗ mitall 
jrem gut auß iehen:allein mußten fie keine prouiand mit ſich pu 
ifi d | uͤren. 





| 


l 


| 
| 


ter beraubet / vnd zu Der ſtadt hinauß getrieben alfo daß ſie auch den 


| 





D ITEE 


Vnſerer geitten. 
furen. Darnach haben ſie alle/fo jrer ſecten nicht ſeyn wolten / jrer gu⸗ 


jungen kindern bie Corallen vom halß abriſſen / vnd fo LAT zogen / 
grewlich laſterten / vnd hieſſen fie gottloſe vnd heiden. 
diſer peſtilentiſcher hauffen beredt / daß man eie all fur 


heiden muſt 


halten / welche ſich auff jre parthey nicht wolten begeben. Wie die Ca⸗ 


tholiſchẽ nicht allein / ſeondern aud) die Luteriſchen alſo muſtẽ verlauf⸗ 
fen / haben oic Widdertaͤuffer bie ſtadt eyngenommen / vnd die ſchoͤne 


heuſer der Canonichen / trefflicher edelleut vnd raths herrn / haben jué. 


die boͤßhafftige verzweifflete menſchen zugeſchrieben vnd gedachten 
obi zweiffel ettwas grauſams zu verderbnuß der gantzen Chriſten⸗ 
heit / wenn Gott jen blutdurſtigen rathſchlegen nicht toere furkom 
men. Diſe ſach bewegt nicht vnbillich ben Biſchoff von Munſter / daß 
er in zeiten bon vndertruckung diſer grewlicher menſchen trachtete. 

Es war ein ſchneider in der ſtadt auß Holland / welchen die ellende 
lcutoonjm jaͤmerlich betrogẽ / als were ervon 63D v darzu ermant 
worden / zu einem Koͤnig erwehlt haben. Denn er hatt die vnſinnige 
durch wunderbare liſtigkeit beredt / Gott habe jm durch oen geiſt be⸗ 
folhen / er ſolte cin koͤnig in Iſrael vnd Der gerechtigkeit fem, leid) oie 
Dauid / vnd bas regiment vber oen gantzen erdboden haben / vnd die 
alle vmbbrengen / ſo feinen glauben nicht wolten annemen/eno ber ge⸗ 
rechtigkeit vnterthan ſeyn Es iſt aber kein zweiffel / die widderteuffer 
haben ein groſſe vrſach auß Luters ſchrifften jres gifftigen jrthumbs 
geſchopffet / wie fleiſſig ſeine uͤnger jn auc vnterſtehen ju entfcbulbie 
ge. Dann was lehret er boc) anders / damn cin ſchandiliche freyheit 
des fleiſches / ſo alle menſchliche ſatzungen vernichtiget vnd verachtete 
Als derhalben diſer ſchneider sum koͤnig erwehlt / hatt er ſich gar 
nicht geſaumet zu volnbrengẽe / welches zu erſettigũg fleiſchlicher wol⸗ 
luſten mocht dienen. Viel weiber batter zur ehe genommen (denn des 
befleiſſigẽ fic) vaſt alle Euangeliſche/ bamit ſle mieht kelt halbẽ fturbé/ 
wenn fte allein mußten ſchlaffen / vnd das haben fic auß des Euange⸗ 
liſten Luters ſchůlen) vnd hatt ſich eiii koͤniglichen hof vnd raͤth ge⸗ 
macht / welche verſcheiden aͤmpter hetten / vñ wordẽ wie er ſelbs auch/ 
mit gantzen ſeiden guldin vnd filbern kleidern herrlich bekleidet / oie ſie 
auf den Kyrchen genommen hatten. Auff oem kopfftruge er ein drey⸗ 
faltige herrliche koͤnigliche kron auß dem allerbeſten lauterm gold ge⸗ 
macht / vnd am halß cin guldine ketten / ſo và koͤſtlichem edelgeſtein vñ 
berlin glaͤntzet / ſtem eii guldin apffel / darauff ein kleins guldin creutz⸗ 
lin ſtach mit ſolcher vmbſchreibung: Ein koͤnig ber gerechtigkeit 
vber den erdboden. 


ann alſo war 
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Bu tet trug ct auch ein guldin ſchwert mit ciim ſilbern hefft. Seine 
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furnembſte haußfraw oic koͤnigiñ / dann er atte zugleich viel weiber / 
pio jc frawenzimmer tratten auch mit gleichem herrlichen pracht her⸗ 
ehn Auch att er ettliche gewiſſe tag in der wochen verordnet / an wel⸗ 
chen er offentlich bie burger verhoͤrete / ſo ſie im ettwan cin fad) ono | 
geſpan hetten furzutraghe. — ENTE 
So offt er vnder bie gemeyn gieng / beleitteten jn ſeine Amptleut 
vnd Hofraͤth: gleich auff ir volgten zwen knaben ju roß / der auff der 
rechten ſeiten trug ein krone vnd Bibel / oer ander cin bloß ſchwerd 
Warlich es rhůmen fid) bie Widerteuffer nicht weniger des Worts 
Goltes vnd oct ſchrifft/als oie Luteriſchen / vñ hatt ſie Relanchthon⸗ 
wie er wider fie ſchrieb/ nicht anders koͤnnen vberwinden / als mit der 
trabition eno langem gebrauch der Kyrchen / fo doch ſonſt bic Lute⸗ 
riſchen faſt ſchreien vnd plabernaman ſolle nichts auſſer halb der Hei⸗ 
JJJ tmd MI 
Auff oem marckt war jm ein hoher ſtul zugerichtet / mit einem gul⸗ 
dinen ſtuck bedeckt Welche da jre ſachen vnd handlung wolten fur⸗ 
brengen / muſten erſtlich zweymal das knie biegen, ofi darnach einmal 
ſich gantz niber auff Dic erd legen / vnd bem Koͤnig ehr beweiſen Es 
wurd viel zu lang fallen / jre tolle torechte fantaf cien/fo in der ſtadt ge⸗ 
ſchahen / zu erzelen Damit fic aber jre lehren außbreitteten / hatt er ete 
liche in die vmbligende ſtedt außgeſchicket / welchs alſo geſchehen iſt. 
Ein Prophet hatt die burger all mit einer trummeten fur das Mun⸗ 
fier zuſammen geruffen. Wie jrer beh bier tauſent gewaaffnet dahin 
kamen / funden ſie ein Nachtmal mit gutem geſotten vnd gebraten 
fleiſch zugerichtet: da hieß man ſie nider fitzen / ono dienet der koͤnig vñ 
Dic koͤnigin ju tiſch. Als fie geſſen hetten / vnd das Nachtmal ſchier vol⸗ 
bracht war / nain ber Koͤnig ſelbs brot / vñ gab einem jeglichen dauon / 
mit diſen worten: Nemet / eſſet / vñ verkuͤndigt Den tob des HERRN. 
Die koͤmgin aber reichet jen den kelch / vñ ſprach Drincket / vnd ver⸗ | 
fünbiat den tod des HERRN. Ja warumb folten fic jen das 
priefterfich ampt nicht zumeſſen / ſinte mal £uter gelehret / alle menſche 
ſehen pricfter: Aber folches gantzen Satraments Civic fie e& nennen) 
ſehnd die wirdig / ſo bey der meynung Catholiſcher Kyrchen nicht wol⸗ 
Ten bleiben/vnd meynen / es fen von noͤten / daß auch oer kelch von eim 
jeglichen genoſſen werde. Wie diſe(wie geſagt iſt) geſſen hetten/ aſſen 
die auch darnach /ſo hiezwiſchen auff der wacht waren geweſen / derẽ 
ongeferlich ein tauſen waren. NS 4 
Da bas geſchehen / ſtieg oer obgemelt Prophet auffein Cantzel vñ 
fragt / ob ſie dem wort Gottes wolten gehorchene Als fic alleſagten / 
ja wir wollens thun /Sprach er / es were des Vatters will vnd befelch/ 
| man 
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Vnſerer zeitten. 


man ſolt att die vier end ber welt ausſchicken / die bie lehr ſo in der ſtadt 
angenommen / verkundigten / eub ſeynd darnach rxetij. mitnaméauf 


eimͤedel genant worden auf welche ſechß gen Oßnaburg / aca Coß 
feld auch ſechß/ acht gen Sůſt / vnd gen Warrẽdorff auch fo piel feyud 
abgefertigt wordẽ. Darnach aff ð koͤnig vii die fónigiii mit dẽ andern 
dienern vnd Den Predigern fo auf sieben ſolten. Da ſtundt der Koͤnig 
 xiber bem nachteſſen vom tiſch auff / efi fagt/er Dat etwas su ſchafen 
ſo jm der Vatter befolhen hab:bezeihet alfo einen kriegsknecht verás 


terey / vnd entbauptju ſelbs mit ſeinen henden: kam darnach widder 
zum Nachtmal / vnd erzelet was er gethan hette beflecket alfo bcr got⸗ 


loß Menſch das ſchaͤndlich mal mit erzelung ſeiner bluͤtiger that noch 
vielmehr. — iid 
Nach dem abenteſſen wurden bie ebentheuriſche Apoſtlen in ber 
nacht hinauß gelaſſen / vnd vber die zeerung gab man einem jeden ein 
goldgulden / welchen fe an denen orten laſſen ſolten/ (o jhre lehr nicht 
wolten annemen / zu einem zeugnuß jres kunfftigen jamers eno ewi⸗ 
ger verdamnuß. Diß alles ift wol wunderlich/ vnd voller thorheit / vñ 
welches vnſere nachkommen kaum gleuben werden. Aber was ſolten 
bie Menſchen nicht thun / ſo bes liechts der warheit beraubt/ vã durch 
boͤſer teufflen getrenck vnſinnig gemacht ſeynd⸗ Als die tolle leut nu 
hinweg gezogen / vnd ein jeglicher an das orth fo im zugeordnet komẽ 
war / haben fic erſchrocklich geruffen / vnd bic leut crmant daß ſie puß 
tbunfoltenzober ſie wurden in kurtzem zu grund gehn: giengen auch 
zu dem Rathhauß / breitetẽ jhre kleider oor der oberkeit auß / vñ worf⸗ 
fen bie gulden / ſo fic entfangen darauff / vnd ſagten/ ſie werẽ von dem 
Vatter außgeſendet / inen ben friden zu verkundigen. Wo ſie den an⸗ 
nemen wolten / ſolten fie alle ding gemeyn haben ivo aber nicht/ woltẽ 
fic dieſelbige gulden zu einem gezeugnus jrer miſſethat vnd vndanck⸗ 
barbeitba laſſen / daß ſie den friden vnd bic heilſam⸗ lehr verworffen 
hetten. Dann e$ ſey die zeit vorhanden / dauon alle propheten geweiſ⸗ 
ſaget / in welcher Gott auff dem gantzen erdboden wolte gerechtigkeit 
gehalte haben. Wann auch jbr koͤnig fein ampt aufigericbtet/ en bie 
ſach dahin gebracht / daß gerechtigkeit allenthalben regiere/ alsdann 


werde 593 6 2 ſeinem Vatter das eic) widder vberaut⸗ 


worten. 

Es haben die widerteuffer in jhren worten vnd geberdẽ viel⸗ welchs 

ein beſondere andacht ſcheinet zu habẽ: aber in der warheit werden ſie 
om teuffel bezaubert vnd vmbgetrieben / alfo daß ſie mit der that be⸗ 
weiſen / daß diſe andacht mit ſo vielen ſchaͤndlichen laſtern vermiſchet / 
nicbt auf oer Gottsforcht/ ſonder auf vnſinnigkeit vnd teuffliſchem 


betrug herkommet. 
NC. | bbs — QW 
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Dieſe Apoſteln aber ſeynd gefangen worden / vnd man bat fieerfb | 
lich freundlich / darnach peinlich eon jhrẽ glauben / wie ſtarck die ſtadt | 
pio von andern ſachen gefraget: Darauff fic vnder andern geant⸗ 
svortct/fie hetten allein bie wahre lehr / wie auch oie Luteriſchen mit 
jhrer rotten / vnd die Zwingliſchen mit jhren geſellen / vñ in ſumma alle 
Kehzer in fonberbeit ſich rhuůͤmen. Als die Apoſteln aber in jbrem fur⸗ 
nemen verharreten / vnd gar nit wolten abweichen / ſeynd fie enthaupt | 
svorben/fau aber Docb einer dauon. | i um 
Dagwiſchen wirdt Munſter ſchwaͤrlich belaͤgert / vnd Dat die thew⸗ 
vig i oer ſiadt dermaſſen vberhand genommen / daß ſie auch ratzen 
vond ineuß fur wolluſt aſſen / leder vnd heut klein ſtieſſen / kochtẽ vfi fur 
brod gebrauchten / ſo doch Der koͤnig daheimen alles genugſam / nicht 
allein sut notturfft/ſonder auch vberfluß hatte. Wie nun etliche auß 
hunger ono mangel ſturben / ſagte der Koͤniginn cine aug mitleiden/ 
fo ſie mit dem armen volck hatte / zu ben andern Koͤniginnen / ſie achte 
nicht daß es Gott gefalle / daß die arme leut fo jamerlich hũgers ſtur⸗ 
ben. Als der Koͤnig ſolchs innẽ ward / fuͤret er ſie mit den andern wei⸗ 
bern alle auff den marckt / vñ enthauptet ſie⸗ Zu ſolcher herrlicher that 
ſungen die andern / vnd danckten bem Himliſchen Vatter. Darnach 
richtet der koͤnig einn dantz an / vnd vermanet das volck auch / ſo ſchier 
nichts su eſſen hatte / zu dantzen vnd froͤlich ſeoyn. | 
Zu dieſer zeit ſchrieb Suter wider dieſe Widderteuffer / vnd tablet bas 
duͤrch wunderliche geſchwindigkeit vnd liſtigkeit in jnen / welchs cr zu⸗ 
uoti gelehret att. Vnder andern ſchreibt er / es ſey kein jhrtum̃ ſo vn⸗ 
gereimpt vnd vngeſchickt / Den Der teuffel den leuten nicht koͤnne bere⸗ 
pen af aber diß warhafftig ſey / kan man an dem Luter ſelbs ſehen / 
welcher fo viel ſtinckends / ſchandlichs vnd vngeſchickts in ſeinẽ geber⸗ 
den vnd lehr hat / daß nichts hohers zu verwũdern / daß man auch nur 
einen hat koͤnnen finden / welcher ſeinen wortten glauben gebe / welchs | 
nit ohn vrſach offtoonmír widderholt wirdt. J 
Wie fie nm in der ſtadt auff bie hochſte noth komen waren / flohen 
jhrer zwen herauß zu des Biſchoffs leger / auß welchen der Biſchoff 
berſtanden /wie bie ſtadt zugewinnen were. Da begert der Biſchoff 
das bol zu erhalten / vnd ermant die belaͤgerten fie ſolten ſich auffge⸗ 
ben. ann es waren jhrer viel in ber ſtadt / die begerten erloßt zu wer⸗ 
den aber oer koͤnig hatt zwoͤlff Hauptleuter wehlt / durch welcher fleiß 
geſchahe / daß bas volck nichts fono außrichten. Die burger gaben in 
gegenwuͤrtigkeit des koͤnigs cin antwort durch Bernhart Rottmañ⸗ 
welcher erſtlich in der ſtadt Luters / darnach der Widdertaͤuffer Euan⸗ 
gelion gelehrt / daß ficbonjbrem furnemen gar nicht wolten abſtehen. 
Alſo ſeynd durch angebung des fluchtigen / etliche durch den i " 
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das bollwerck komen / ſchlugen die wechter todt / vnd funden bag klein 
thor offen / alſo daß bey funff hundert in bie ſtadt kom̃en/ welche nach⸗ 
bem ſie ein zeitlang gar zweifelhafftig mitoenburgermacfrieat/Dabé —— 7 


ſie zu letzt hren mitgeſellen bem andern hauffen taf tbor geoͤffnet vnd 
eiñ eyngang gemacht. Als nun der gantzer hauffen hineyn trang / iſt 


ein harter vnd bluͤtiger ſtreytt angangen / etliche aber haben gnad be⸗ 


gert / die iſt nen auch widerfaren. Da ward auch der koͤnig vnd Knip⸗ 
perdolling gefangen. Der verzweiffleter ſchelm aber Rottmann / wel⸗ 
cher der erſter vrſacher geweſen / daß die alte Religion in der ſtadt ge⸗ 
endert / dieweil er verzweifflet dauon zu kommen / lieff er mitten vnder 


124. 


die feind / vñ ward von jmen erſtochen / ſchickte alſo feine Gottlofe Seel 


zur hellen hinenn. dd IN | 
Darnach als ber fónig vnd ſeine átb/ fnipperbolling vnd Crech⸗ 
ting etliche monat / zu einem ſchawſpiel vnd geſpoͤtt gefenglich gebat? 
ten / ſeynd ſie durch ein grauſam marter getoͤdtet. Dann ſie wurden 
anpfaͤl gebunden / vnd fang mit fewrigen zangen zerriſſen / zuletzt mit 


eim tolchen durch bas bert geſtochen / vnd alſo getoͤdtet. Als ſieuun 


todt waren / wardt ein jeglicher ít eim beſondern eyſen keffig eynge⸗ 
ſchloſſen / vnd an ocn hochſtẽ thurn in oer Stadt gehenckt / ver Koͤnig 
ig mittẽ / vnd eines Manns lengevber die andern hinauff. Diß iſt bas 
end der laͤſterlicher Nenſchen geweſen / welche in Der warheit etwas 
grauſams / wie vorzeitten die Gothen / Cimbri / vnd Wandalen / fur⸗ 
hatten / wenn nicht bie vorſichtigkeit Gottes welche die menſchen nima 


mer pflegt ju verlaſſen / jhre taube wutende rathſchlege / vnd Gottloſe 


anſchlege verhindert hette. Iſt aber doch alſo die gantze ketzerey nicht 
außgeloſchen/ ja bleiben auc heut in vielen orthen wol ongeſtraafft / 
aber nicht ohn groſſe gefahr deren / bey welchen ſie wonen. 

Im Chriſtmonat dieſes jars ift ein verſamlung ober Synodus ber 
Euangeliſcher Paſtorn zu Gofinits gehalten. Bucerus ift ter vrſacher 
geweſen / ich weiß nicht auf welches gewalt vnd authoritet. In dieſer 
verſamlũg ober rechter Conciliabulo/fat man widder gehandlet oon 
dem friden zwiſchen Lutern vnd den Zwingeliſchen in der ſachen von 
des Herrn Nachtmal. Man kan es nicht außſprechen / wie klug vnd li⸗ 
ſtig ſich der Butzer befliſſen / welches bie Zuriſche auch an jm geſtrafft 


haben / damit die Luteriſchen mit den Zwingeliſchen vereinbaret wur⸗ 


den. Es ſahe der kluger liſtiger Menſch leichtlich / wie ſchandlich vnd 
laſterlich bie zweyſpalt were. Zu dieſem falſchen Conriliũ hatt er auch 
die Zuriſche pfarherrn berüffen/ aber ſie wolten nicht kommen: ood) 
haben [ie durch ſchrifften ihre meynung vom Sacrament erkleert / oi 


durch welche mittelen vnd weiſe man mit demLuter einn frieden kondt 


machen. Daſſelbig ſchreiben haben aud) die von Baſel/ 
aur p de 




















Kurtze Chronick 
ſen / S. Gallen / vnd etliche Schwaͤbiſche Predicanten bewert vnd be⸗ 
williget / die Berner aber tadleten noch etwas drinn. Summa ſum⸗ 

E; marũ / die Gottloſe haben keinen friede / ſpricht der Herr/ es hat auch 

kein fried vnd eintrechtigkeit vnder den Sectiſchen koͤnnen gemacht 
werden. Auß dieſer verſamlung ward Butzer durch brieff eom Land⸗ 
graffen vnd Melanchthone beruffen / damit gewiſſere mittel zum frie⸗ 
den augeben wurdẽ. Aber es war alle arbeit vmbſonſt: Beide parthey 
verthediget ſeine meynũg gants halſtarrig / vnd woltẽ die Zuriſche des 

















Butzzers liſtigen betrug nicht aunemen. risp 
Faſt zu dieſer seit lief guter ein gar aífftig buch außgeh 
Winckelmeß (wie ev fienentyofi von oer Prieſter weih. In der Vorred | 
drewet er den ſtinckenden Chriſam / (wie ex jn heiſſet) vnd Dic gefchora 
ne platten / zu vertreiben. Da rhuͤmet er ſich auch / daß durch das wort 
Gottes der Ablaß vernichtiget / das fegfewr außgeloſchen / die bilger⸗ 
fart nidergedruckt / vnd viel andere Papiſtiſche abgoͤttereyen / vnd des 
Gottes Mammöõs dienſt vertilget ſeyen: alſo daß recht guff jn kompt 
Prou: das die heilige ſchrifft ſagt: Die ſich frewen wenn ſie vbelthun / vnd 
Prou. i8. frewen fic) in boͤſen dingen. Stem: Wenn der Gottloß ín die tieffe der 
ſuͤnden kompt / denn verachtet ers. Damit aber die gantze welt augen⸗ 
ſcheinlich ſehen vnd verſtehen moͤchte / daß Luter viel auf den jetzt ges 
melten dingen / nicht auß dem wort Gottes / ſonder durch hilff vñ an⸗ 
Luter bi, keitzung des teuffels vernichtiget habe / gibt er ſich in diefem buch ſelbſt 
ſputiert ſchaͤndlich genugſam ju erkennen / vnd ſagt / er habe ſich mit bem teuf⸗ 
mit. oem felin ein Diſputation begeben von der Meß / vnd andernarticklen / vñ 
JN dieweil des teuffels arguméten wichtiger vñ krefftiger / ſey er (der Lu⸗ 
vberwů⸗ ter)vberwunden / vñ habe die als vnuber windliche angenommen: alſo 
den. daß jetzt niemand ſo toll vnd vnuerſtẽdig iſt / der nicht mit den fingern 
greiffen kond / daß diſes vnglucklichen Menſches ler, nicht Chriſti/ 
wie er ſich rhuͤmet / ſonder des teuffels ift. Cr bekent daſelbſt auch / daß 
jm der teuffel etlich mal des nachts erſchienen ſey / vnd dermaſſen be⸗ | 
aͤngſtiget / daß er vermeynt / er muſt oon ſtundan frerben:fagt auch ba» 
bey / er gleube gaͤntzlich / daß Decolampadius vnd etliche andere durch 
ſolche fewrige pfeil vnd ſpieß des teuffels / zum gaͤchen tod getrungen 
ſeynd. tun foll man aber mit dem boͤſen teuffel nicht diſputiern / auch 
jn / nemlich den Vatter ber lůgen / nicht hoͤren / wenn ec ſchon die war⸗ 
heit ſagt. Der Luter aber hatt in aud) wider des allerheiligſt Meß⸗ 
opffer gehort. Warlich nachdem er bif von jtm ſelbs ſchreibt / moͤgen 
wol alle ſo ſeine lehr folgen / mit Lutern jhrem Euangeliſten bom teuf⸗ 
fel gelernet / zu jhrer finſternuß hingehn / vnd rhuͤmẽ Luters reine lehr 
Wir tvollé nicht vom teuffel/ ſonder oon Chriſto vñ feiner kyrchẽ lehr⸗ 
OGNI ji HU SOON 
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ces sin felbigen bůchlin heiſſet er Papſtliche Heiligkeit eiñ Ratzenko⸗ 
nig / welche ſchmach auch den Keiſer / alle Catholiſche koͤnigen / Fur ſtẽ 
vnd oberkeit antrifft. Die Biſchoffen heiſſet er Gottsdieb⸗ Kyrchen⸗ 


dieb / winckelpfaffen / verdampte/narrẽ ec. Die Meß heiſſet er ein gre⸗ 


webl das erſchrocklich opffer des altars / heiſſet er dreck / kaat / wuſt / vn⸗ 
flat / welchs aud) ber helliſcher Lucifer kaum dorfft (agen. ie heilige 


Wweih heiſſet er faul ſtinckend Chriſam. Welchs alles cii ſolchs laſter 
aiſt / daß manes mehr mit ſtrengen harten peinen vnd leibsſtraaffen/ 
weder mit argumenten folt widerlegen vnd raͤchen. Denn wie ſolt 
ein frommer dran zweifflen konnen / diß komme anders niergent hin/ 
als auß einem laſterlichen gottloſen gemuͤte Lieber⸗ wo iſt jest der ey⸗ 
fer / ſo wir nicht zweifflẽ bag vnſere liebe voreltern gehabt haben / wel⸗ 
che warlich ſolchen verfluchten laſterlichen menſchen / nit cin augen⸗ 
blick beym leben wurden gelaſſen habene Aber vnſere zeit hatt alle di⸗ 
ſes menſchen rath vnd that mit beſonderer zuneigung vnd frolockung 
angenommen:was vbels aber diſe froͤliche annemung eorbebetitte/ 


125 


werden wir taͤglich gewar / vnd ſtehet zu beſorgen / vnſere nachkommẽ 


werden es noch vbeler empfinden. irt do 

Wie aber Luter mit bicfem buch /von ber Winckelmeß / ſich ettlichẽ 
argwoͤnig vñ verdechtig gemacht hette/als hielt er mit den Zwingliſ⸗ 
«ben vnd Waldenſern zu/ ließ er einn teutſchen ſendbrieff außgehm/ in 
welchem er noc) viel grewlicher wider bie Heß boldert. Vnder anbern 


ſchreibt er auch alſo: Gott muß allen Chriſten ſolchen ſinn geben / daß 


ſie fich erſchrecken wenn ſie die Neß horen neunen/ eub ſich / als fut 


des freuels grewel / mit dem creutz ſegnen. Was iſt aber das anders/ 


dann das taͤglich opffer der Kyrchen / ſo alle vnſere vorfaren ehrwir⸗ 


diglich erkant / gern wollen abſchaffen / welchs zu letzt oer Endchriſt 


thun wirdte ya viel mehr ſollen alle Chriſten bic ſtirnen vnd die bruſt 
Ait bem heiligen creutz bezeichnen / wenn ſie auch mit einem wort/ die 
allerheiligſte Neß hoͤren tadlen. Vor tvenig jarensa beuorn hatt Lu⸗ 


ter in der Sachſiſcher viſitation ettwas su lob der Meſſen geſchriebẽ / 


ond ſagt / daß fie ſonderlich Den lebendigen heylſam vñ nutzbarlich we⸗ 
ren. Auch bekennen die Luteriſchen in oer Augſpurgiſcher Confeſſion 
ub Apology / ſie halten die Meß in groſſer wirde vnd reuerentz. Die⸗ 
ſes aber war Luter vergeſſen / vnd mit dem er die Neß laftert/ macht 
er ſich der gantzen welt offenbar / vnd gibtsu erkennẽ / wie wenig man 
feiner lehr getrawen ſoll/ welcher in kurtzen jaren von einem ding ſo 
gantz verſcheidentlich ſchreibt. Vnd ſeynd dieſer widereinãder ſtreittẽ⸗ 
der meynungen als viel in Luters vnd ſeiner Sectgenoſſen vnd ver⸗ 

inſterer ſchrifften / daß ſte niemand erzelen kan. Dieweil dann Luter 
ſelbs bekent / daß er vom teuffel gelernet habe/was ju leſterung 
YI íi ſchaf⸗ 
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a Kurtze Chronick 
ſchaffung ber Meß gehoͤret / ſollẽ wir darauß deſto gewiſſer ſeyn / daß 
die Meß Gott vberauß angenem iſt / welche er ſonſt nicht wurd ande 
fochten haben/ wenn er gewißt daß fie Gott zu wider were. Dannder 
boßhafftiger verdampter Geiſt beleſtiget das nit / ſo er weiß das Got 
zuwider iſt / ſonder Dag er verſtehet / daß es zu Gottes ehren gedeiet / vñ 

mit ſeinem willen geſchicht. iade E 

Vungeferlich su diſer zeit lief Der frommer vñ Catholiſcher Koͤnig in 
Polen Sigiſmundus ein ſtreng edict außgehn / vnd gebott daß alle 
Poleckiſche kinder// fo zu Wittenberg ſtudierten / widder heim zoͤgen / 
vnd daß niemand widderumb dahin ziehen ſolt. Dann es ſahe der 
weiſer ono furſichtiger koͤnig zunorn / daß wenn die verderbte jugent 
beg Luters toͤdtlich gifft einmal eyngenom̃en Dette/jt darnach ſchwaͤr⸗ 
lich widder were zu helffen / ja daß durch ſie darnach gants Poland / 
welchs zu der zeit noch in der Catholiſcher religion vberaus beſtendig 
war / mochte vergifftet werden vnd zu ſcheidern gehen. Vñ wolt Gott/ 
andere Furſten hetten dergleichen ſtrengkeit gebrauchteswurd dann 


Luters lehr nimmer als weit vmb ſich gefreſſen haben. —4 
In dieſem jar ſeynd zu Paryß an des Koͤnigs Palaſt / vnd an ettli⸗ 

chen anderen orthen der ſtadt vnd des Reichs / ettliche Brieff der 
Zwingliſcher lehr angeſchlagen worden / in welchen das allerheiligſt 
Sacrament mit vielen vnwirdigen ſchmaͤchworten ſchandtlich gelaͤ⸗ 
ſtert ward. Daſſelbig hatt Koͤnig Franciſcum vberaus febr bewegt/ 
alfo daß cr aud) ein proceſſion augeſtalt / in welcher er ſelbs mit bloſ⸗ 
fan haupt zu fuf gangen / vnd truͤg ein brennende fackel / vnd folget 
jm die Koͤnigin Leonora mit ben koͤniglichen kindern / allen oberſten 
raͤthen vnd hofgeſind / vñ oem gantzen volck / damit bic Goͤttliche Ma 
ieſtet mochte verſuͤnet werden. Nach mittag hatt er fie all mit einer 
herrlicher red zu außreuttung dieſer ſchandtlicher ketzereien ermant/ 
ſagt auch offentlich / wenn er wiſte daß ſein arm mit diſem wuſt ver⸗ 
gifftet were / wolt erben heraber reiſſen vnd hawen. Es ſeynd auch ett⸗ 
liche ketzer erſchrocklich geſtraafft worden / damit die andere dadurch 
abgeſchreckt wurden. Dieſer marter gieng langſam vnd grewlich zu. 
Denn man hatt ſie an ein Ziehgalgen gebunden / vnd in die hoͤhe ge⸗ 
zogen / darnach widder herab in bag fewer gelaſſen / vnd denn widder⸗ 
umb auffgezogen / vnd zuletſt / wie der Hencker das ſeyl hatt abgeha⸗ 
wen / ſeynd ſie in das fewr gefallen. J 

Es iſt warlich dieſer Koͤnig die Catholiſche Religion imn ſeinen 
Reich / welches faſt groß iſt / zuerhalten vnd zuuerthedigen gants fleiſ 
fie geweſen:vnd weren leichtlich alle ketzereyen auß Luters ſchulẽ her 
kommen / außgeloſſchen worden / weñ nicht ein ſtetiger heimlicher haß 
ono feindſchafft zwiſchen jm vnd Keiſer Carl were geweſen/ — 
| T re d 












































| | Vnſerer zeitten. 
der —— vnglaublichen groſſen ſchaden vnd jamer zubracht 
hatt. Dieſe gemelte proceſſion oder Creutzgãg / iſt im Fenner des 1535 
jars gehalt/ welche Sleidanus / wie auch ettliche anðe dingen / faͤlſch⸗ 
lich vnd vngetrewlich erzelet / vñ ſagt vnder audern / die von Pariß efi 


die Frantzoſen lauffen in jren ſchweren leuffen vnd hoͤchſten noten zu 


ber jungfrawen Genouefen / als zu der letſten hilff vnd cinia zuflucht 
alles heils.Nit ſolchen lůgen eno laſterlichen zureden pflegen die Lu⸗ 
teriſchen vnd andere KHetzer die Catholiſchen / bey dem gemeptien vn⸗ 


geſchickten poͤfel gehaͤſſiglich zu vertünibbenvate ehreten wir bie heili⸗ 


gen fur goͤtter / vñ rieffen ſie nicht als furſprech ober mitler/ſonder ata 
goͤtter an. Wiewol ſie das auch nit wollen leiden / daß wir die liebe hei⸗ 
ligen anruffẽ / oder von jnen hilff begeren:deñ alfo ſchreibt Melanch⸗ 
thon in ſeiner offt geſudtleter Confeſſivn. Dennoch feo fie auch hie 
vneins Es ſagt der Ecolampadius(denn Luters wider einãder ſtreit⸗ 
tige meynung von diſer ſachẽ / haben wir droben zumtheil angezoge) 
die Heiligen im himel / brennende in der liebe / hoͤren nicht auff fur vns 
zu bitten. Warumb ſchemen fie fid) bann nicht / daß ſie vns vo anruͤf⸗ 
futigber Heiligen wollen abhalten / welche Ecolampadius fagt daß 
ſie allzeit fur vns bitteiie Oder iſt es ong ſchandtlich eon jue zu bege⸗ 
ren / daß ſie fur vns thun dorffene Aber dieſe anruffung ber Heiligen⸗ 
hatt ſo Derrlicbeeremplen ori gezeugnus von ber elte der Kyrchen/ 
daß jre vnuerſchaͤmptheit niemand genugſam fan verwunderen vno 
verfluchen / daß fie die noch leſteren vud tadlen dorffen. Zwar aber die⸗ 
weil die anrüffumg der heiligen an vielen orthen iſt abgeſtalt / darumb 
iſt vns Gott auch alfo genedig / nb empfinden ein guldine zeit⸗ alſo 
bafi es vnmoͤglich den druck / jamer / euo ellend auß zuſprechen / mit 


welchen die laͤnd jetzt on vnderlaß vberfallen werden. Vorzeitten weñ 
ſolchs ellend entſtundt / pflag man cin gemeyn gebett vnd Litaney an⸗ 


zurichten / vnd damit Gott balder verſuͤnet wurde thet man ein an⸗ 


dechtig demůtig fewrig gebett zu den lieben Heiligen darzu⸗ darnach 


wardes alsdañ bald widder ſtilvnd gut. Der geiſt des newen Euan⸗ 


gelions hatt ſolches verwor 
verbindertwerde emettimohioq mores o tma 
BGleichsfals haben fie pitt vnd wider bic artite (eut Derept/ iit 
ſchreiben vnd meſſen vnſern guten wercken ſolche krafft vñ gewalt zu⸗ 
als wolten wir dadurch allein / die gnad Gottes / die gerechtigkeit vnd 
das ewig leben erlangen / vnd verwoͤrffen alſo Ehriſtum vnd ſeine 
gnad:Wiewol das aber ein grobe vngeſchickte luͤgen vnd ſchmachred/ 
haben fie doch Das mit irem ſchreihen vnd worten erhalten / daß ge⸗ 
meynlich oer meiſte hauffen jnen glauben gibt. "Darauf iſts geſche⸗ 
hen / daß die ſo ein kloſterlich leben fuͤren / gar veracht werde/ als fiunt» 
(t 4 2 teu 
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| Kurtze Chronick J 
ten fi nicht auff die gab Gottes / ſonder auff jre wercken / vito heiſ⸗ 
fen ſie darumb gemeynlich Werckheiligen. Sie aber ſchreiben oet gu⸗ 

e wercken keinen gewalt vnd krafft zu verdienẽ zu / wiewol ſie in dex 
vnd liebe geſchehn / ſonder wollen daß wir allein durch den 
LToan. 3 


glauben geret werden. Dieweil aber die ſchrifft offentlich ſagt / Wer 
nicht liebet / der bleibt im tob:ift gewiß / daß der glaub ſo ohn die liebe 
iſt/gar nicht kan gerecht machen. Dann das leben des glaubens iſt die 
liebe. Da man derhalben bem glauben die rechtfertigung zuſchreibt / | 
da muß man den glauben verſtehen / welcher mit oer hoffnung vñ lie⸗ 
hcoz. hevereinbaret iſt. Nim bie liebe hinweg / ſo iſt der glaub todt. Bie | 
ſolt aber ein todter glaub gerecht konnen machen / vnd das leben ge⸗ 
bene Was haben ſie aber durch erbebung diſes falſchen glaubens auß⸗ 
| gerichtet? Nemlich / daß fic niemand ver guten wercken befleiſſigt / vñ 
leben in wolluſt / freſſen / ſauffen / vnd pancketierẽ / ja halten fagnadbt/ 
ond das alzeit das gantze jar durchauß / vnd gemeynlich dann am al⸗ 
lermeiſten / wenn die zeit beſonderlich einen zu enthaltung / maͤſſigkeit / 
puß / beſſerung / vnd zu aller andacht erfordert / nemlich in ber heiliger 
Karwochen / an welcher die Chriſtliche Kyrch durch die gantze Welt 
das bitter leiden Chriſti pflegt su betrachten.O wie offt hatt manbey 
den ſeltzamen newen Euangeliſchen / in der Karwochen / ja auff den 
Karfreitag / welcher des leidens halben des Sons Gottes / auch ſtei⸗ 
nere hertzer zu weinen vnd trawren mocht bewegen / die leut in mom⸗ 
men kleidern herumbher ſehen lauffen / ſchlemme / freſſen / ſauffen Dto 
ren / vnzucht vnd allen muͤtwillen treiben / vnd hierin fic noch als we⸗ 
J we e nad) Außweiſung vnd ordnung der Euangeliſcher Freyheit 
geſchehen / vbermuͤtigklich eno ſchimpfflich erheben vnd rhumen⸗ 
| he bif? haben wir villeicht tveitleuffiger/ denn es fich geburt / ver⸗ 
Es hatt auch ben koͤnig in Engeland in dieſem jars. febr verdroſ⸗ 
ſen / daß das vrtheil der eheſcheidung Catharine des Keiſers mutter 
ſchweſter / wider jn ergangen war / hatt ſich derhalben gantz vom ge⸗ 
horſam vnd authoritet des Roͤmiſchen Stuls abgeſondert / vnd ſich 
in dem Weſtmonſteriſchen parlament das oberſt haupt der Kyrchen 
in Engeland geheiſſen:wolt derhalben auch / daß man jm furthin den 
jarlichen heiligen tribut wie ſie es nennen) vnd alle zehenden ſolt gebe⸗ 
thet derengleichẽ viel mehr / dardurch er ben lob / fo ev jm in vorigen ja⸗ 
ren mit groſſer arbeit in verthedigung der Catholiſcher Religion wi⸗ 
der Lutern vnd deren gleichen mitſectgenoſſen gemacht / gar abgetilgt 
hatt. Es ſchreiben ettliche / daß dieſer koͤnig / durch ſchmeichlerey eines 
groſſen namhafftigen manns verkeert / vnd von der alter tugent ab⸗ 
gewichen ſey. Alſo gehet ee warlich mit den menſchen zu / daß nad der 
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| meynũg Pauli⸗ ein jedlicber oet meynet s er ſtehe/ billich fleiſſig mag i Coradé; 


| furfeben caf er nit falle. Es feno ife ſchmeichler vberaus gifftig vnd 
ſchaͤdlich / welche dieweil fie Den eigẽ nutzẽ ſuchen/ laſſen ſie jnen alles 
wolgefallen / ober rhaten etwan auch etwas boͤß / dadurch ſie offt die 
allerbeſte Furſten verderben. doch 
Nicht lang darnach hatt Bapſt Glemég nach langwiriger kranck⸗ 
heit des magens vaſt abgenommen / vnd iſt an dem ſechß vñ zwentzig⸗ 
ſtentag des Herbſtmonats / im eilfften jar ſeines Bapſtumbs/ als er 
ſieben euo funffzig jar alt geweſen / geſtorben. Der Koͤnig auf Fraãck⸗ 
reich battjm furgenommen / Franciſcum Sfortien Hertzogẽ zu Mey⸗ 
lãd zu bekriegẽ: man meynet aber / Det tob beg Bapſts habe ſolchs vera 
hindert. Man ſagt / der Bapſt habe auß rath feines Artzs / ſeine Diet 
vnd regiment in eſſen vnd trincken verenbert/ wie er ſonſt noch ſtarck 
vnd geſundt an gliedern geweſen / vnd aus dieſer verenderung habe er 
im ſelbs fein leben gekurtzt / nicht mit ſeinem teillen/ ſonder daß er dem 
Artzt vnweißlich gefolget hette. —— 
Zu der jeit war vnder ben Cardinalen bet Oberſt/ Alexander Sát 
neſius / in der Stadt Rom geboren: Dieſem war Bapſt Clemẽs von 
gantzem hertzen tool geneigt / alſo daß er offt gefagt/ er wolt dieſen in 
ſeinem teſtament zu einem erben ſetzen / wenn man durch erbfolgung 
zudem Bapſtumb moͤchte kommen: Derhalben hat er Hippolhtum 
Medires offt ermant/er ſolle verſchaffen daß jm dieſer im Roͤmiſchen 
Bapſtlichen Stůl nachfolgen mochte. Welchs auch geſchehen iſt. 
Denn als bald Bapſt Clemens ju ber erben beſtattet / ſeynd nicht lang 
darnach funff vnd dreiſſig Cardinaͤl in einen (aat zuſammen komme⸗ 
vnd jhre ſtimmen ſchier all/ durch ſonderliche einmuͤtigkeit / einfaltig⸗ 
keit vnd andacht / Alexandro Farneſio/ weicher viertzig jar ein Cardi⸗ 
nal geweſen / vnd die andere alle an alter vbertraff / geben Dann mau 
hatt die verſiglete handgeſchrifften / in welchen die waal begriffen / vnd 
eines jegklichẽ ſententz nit nad) altem gebrauch in ein geſchirr gelegt / 
ſonder er iſt mit gemeyner verwilligung / vnd latter ſtimm von allen 
Lardinaͤlen Bapſt erwehlet / vnd Den vierdten tag Wintermonats ge 
Éronct/onb ift ber nam Alexander / in Paulum ven erítten verendert 
Worden. | 
| Im felbigen jar nachdem ber Landtgraff auf Heſſen erft mitbent 
Koͤnig auf Franckreich vbereinkommen /hat er knecht angenommen/ 
pb koͤnig Ferdinanden bekriegt/ darumb daß cr Hertzog Vlriche von 
Wirtemberg vertrieben / vnd pm ſein land hett eyngenommmen. Bud 
wiewol Ferdinandus oic fac) zu Recht vnd gemeynen Geſatzen ge⸗ 
ſtellet hat / ſeynd fie doch zu feld gezogen / vnd nicht weit von dem ſtett⸗ 
lin Lauffen 5v Ferdinandi Bauffen/eber weichen Pfalftaraff poitips 
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Kurtze oronicf 
- ein Oberſter war / in die flucht geſchlagen / vnd Hertzog Vlrichen wid⸗ 
oer eyngeſatzt. Zu letſt ift ein frid rait gewiſſen articklen / zwiſchen f. 
Ferdinanden / dem Landgraffen / vnd Vlrichen H. von Wirtenberg 
angeſtellet wordẽ. Nachdem Vlrich widder eyngeſetzt war / Dat cr von 
fiunban alle Catholiſche vertrieben / vnd Luteriſche vnd Zwingliſche 
predicanten angenommen. Zu Stutgarten herrſchet cin Luteriſcher/ 
vnd zu Tubingen ein Zwingliſcher predicant. Daſſelb hat eiñ groſſen 
hader gemacht / welchen der argliſtiger Butzer gern hett vergliechen/ 


aͤber der Hertzog wolt nicht / daß man von der Augſpurgiſcher Con⸗ 


feſſion ſoit abweichen. Alſo ift Luters lehr der Zwingliſcher lebt an dẽ 
orth zu krefftig geweſen. T 5psrtbqurenl 


Zu der ſelbiger zeit machten aud) ber Ertzbiſchoff von Meintz vnd 


H. Georgvon Sachſſen citi friden zwiſchen K. Ferdinanden vnd bent 
Ehurfurſten eon Sachſſen. Dam biß hieher hat man den Churfur⸗ 


ſten von Sachſſen ſchwarlich koͤnnen dahin brengen / daß er Ferdin⸗ 


ben fur eiñ Roͤmiſchen Koͤnig erkennt. 


Als ſich vmb dieſe zeit Keiſer Carlnicht ohn vrſach forchtet/ konig | : 
Franciſcus wurd ctivas wider ju anfangen ſonderlich dieweil jm nit 
vnbewuſt / wie eii groſſen kriegs hauffen er jm in Franckreich nach der 


V 


alten Roͤmern gebrauch bewurbe / vnd was er mit etlichen Teutſchen 
Furſtẽ heimlich su ſchickẽ hette: hat er / wiewol alles nod) ruwig ſchien 
gu fem fich faſt befliſſen / daß er friden in Italien mochte behalten 
Denn es war nun die zeit des anſtands / welchen der Keiſer ju Bono⸗ 


nien mit dem Bapſt vnd etlichen andern angerichtet / verlauffen / als 
bas Spaniſch kriegsuolck auff bitt des Bapſts auf Italien hin vnd 


wider verſchickt worden zwar zu kommlichen antaaf ber Frantzoſen / 


wenn ſie in Italien hetten kriegen wollen. In welcher ſachẽ / wie auch 


in etlichen andern ſcheinet es / daß er mer bee Bapſts bitt ffat geben⸗ 
dann es ſonſt Keiſerlichem gebrauch vñ wirdigkeit wol anſtundt: aber 


es thet der frommer keiſer vielfrides halben / wiewol er etlichen / ſo ſei⸗ 
ne gewalt vnd gluckliche vortgeng nicht vaſt wolmochtẽ dulden / nim⸗ E 


mæer hat koͤnnen gnug thun. 


v . 


gemacht hat. Es bat aud) Keiſerliche Maieſt. den anderen Furſten in 


Derhalben damit der Keiſer ji Franciſcum Sforcien veſter ver⸗ 
bundte / hat er Chriſtinam des gefangenen koͤnigs Chriſtierni aus 
Dennmarck tochter / ſeiner ſchweſter kind / auß oem Niderland beruf⸗ 
fen / vnd dem Sforcien zur ehe geben:die Hochzeit iſt zu Meyland mit 
Koͤnigklichem pracht gehalten / vnd war dieſer koſten dem volck wol 
beſchwerlich / haben jn aber doch mit geneigtem willen gern erlegt / die⸗ 
weil es menigklichem ein groſſe hoffnung eines langwerenden frides 


Italien groſſe reichliche geſchenck gethaͤ⸗ Andream Auriam mit dem 
t ii ut- 
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- Snferer zeitten. | 
Furſtenthumb zu Melphis begabet /auch deſſen verwandtẽ vnd obere 
Fen der ſchiff ober Hauptleut mit groſſern beſoldungẽ an fid) gehẽckt: 
Denn es waren alle reichthumb mit ſampt dem ſchiffzeug des gantzen 
lands Ligurie/allein an dieſes manns ratbfcbtáa vnd mannheit gele⸗ 
gen. Aſſo hat ſich ber Keiſer/weil er ber Surften nb Herrn gemuůter 
beſtetiget / allenthalben wolverſehen. bsp 
gaſt in dieſen tagen ale Bapſt Glemeng geſtorben/ iſt Aloyſius 
Grittus /Andreſen Gritti Hertzogen zu Venedige ſon/ al er bey dem 
Turckiſchen tyrannen Solimann in groſſe gunft vnd gnad kommen / 
rib fim groſſe cbr angebotten worden / von Solimann mit groffem 
befelch ono authoritet in Vngern abgefertigt / damit er bey allen rath⸗ 
ſchlegen ſo den frieden vnd krieg angiengen / als Solimaũñs Legat me: 
re / von ben Vngern erſchlagen worden catt bie leut das ſchmeiche⸗ 
lig wanckelbar gluck ſolten lehrnen verachten / vnd jbr gemut zu bege⸗ 
tung der himliſcher groſſer guͤter auff heben. Saft su oer zeit / als ber 
Turckiſch Solimann in Armenien gezogen / vnd Hariadenus Bar⸗ 
baroſſa mit einem gewaltigen Turckiſchen ſchiffgezeug durch Italien 
in Affricam zoge/ ift Grittus von Conſtantinopel verrucfet/ono mit 
etlichen geſchwader Turckiſcher reutter vnd fuͤßknechten auch etlichẽ 
Italienern vnd Vngern ober Die Zonar in bie Walachey fommen/ 
welche vorzeiten obcr Nyſia genénet/jest aber windt fie in zwo landi⸗ 
ſchafften Moldauia vnd Sibenburgẽ⸗ abgetheilet. Von dannen / ate 
er erſtlich freundſchafft mit Petro/ſo domals in Moldauia herrſchet/ 
gemacht / ift er oen Nechſten auff Sibenburgen/ welchen NAmericus 
"ber Varadmenſer Biſchoff/als ein Landtuogt vorgeſetzet war/ gezo⸗ 
gen / von welchem wir bald hernach weitlauffiger wollen reden. 
Es hat aber der Grittus jm groſſen gewalt vnd authoritet duge⸗ 
ſchrieben / eno fur fic als fur Solimanns €egaten, alfen geſpan vnd 
gom laſſen kommen. Zu Conſtantinopel Dat er ein luſthauß mit ſehr 
luſtigen ono ſchoͤnen garten / das at er bem Abraimo pem Ober ſten 
vnder ben Baſſen geſchenckt. Durch diſen 9braitum Dat er groſſe 
gunſt bep oem Solimann erlangt / vñ al8 erbon Abr aimo in Bugern 
verlaſſen / hatt er Ofen wider Ferdinandi gezeug dapffer beſhinmet 
alſo daß jn Koͤnig Johan Vaiuoda zu einem Rendtmeiſter ober gatz 
Vngeren verordnet / vnd feinen ſon Antonium mit oem reichen Agri⸗ 
enfer Biſtumb begabet. Als er in ſolchẽ guten gluck ſtoltzer vnd prach⸗ 
tiger worde / hat er auch wider den Sibẽburgiſchen Landtuogt ſolchs 
onderſtanden / welchs jim zu gewiſſem verderblichem ſchaden geraten. 
Dieſer war (wie oben geſagt) Americus Cibacher ber Varadinenſer 
Biſchoff/ein wolgeborner⸗ gewaltiger / vnd tugentreicher/ vnd anſe⸗ 
henlicher Herr / vnd nad) oem Koͤmg ber furnembſt in pci 
WHEELS d Reit 
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Kurtze Chronick 
Reich geweſen. Dieſer ſelbiger kond bbel leiden / daß oie Turckẽ in den 
reichen koͤnigreich allgemacheſt niſtleten / eynriſſen vnd zunamen / ließ 
ſich derhalben anſehn / er wurd Grittum auch gar nicht dulden. Der⸗ 
halben lief. Grittus dieſen Americum durch hilff eines Vngarn toͤd⸗ 
ten / wiewol es vngewiß iſt / ob er begert daß er getoͤdt wurd / oder aber 
nut gefengklich zu jm gefurt / damit cr jn in eiſen vnd ketten geſchmi⸗ 
det / gen Conſtantinopel ſchickte. Dem ſey aber wie jm wolle / Ameri⸗ 
cus welcher ſich ſolches nicht beforchtet / iſt durch trewloſe eines Vn⸗ 
gariſchen Hauptmanns enthaupt worden. Das haupt hat man zu 
Grittum bracht:wie er es erſehen / hat jm ſchier der handel gerauwen / 
ſonderlich dieweil Hieronymus Laſchus / welcher domals zugegẽ / die 
that laſtert / vnd ſagt derhalben / Americus ſey billich vmbgebracht 
worden / er Dette aber lieber gewilt / daß man jn beym leben gelaſſen — 
vnd allein gefangen hett. ydus J 

Wie das geſchrey von dieſem todſchlag außkommen / iſt faſt das 
gant [anb mit vnglaublichem ſchmertzeẽ erbittert/baben ſich vnterein⸗ 
ander verbunden vnd beſchloſſen / ſie wollen ben tob mit gewalt recbé. — 
Bald geſchicht ein groſſer zulauff des volcks / alſo daß in wenig tagen 
vber vierzig tauſent zu roß vnd zu fuß vnder dem Hauptmann Mai⸗ 
lat / welcher Americum vberauß lieb gehabt / beyeinãder kom̃en ſeynd. 
Daʒwiſchen wie Grittus von allé/ vent er vaſt vertrawet / verlaſſen/ 

wie es gemeynlich ben den leuten geſchicht / daß fie in gefarlichen ſache 
gar vnbeſtẽdig glaubẽ haltẽ/ iſt er in groſſe angſt / darzu in ein ſchwaͤr⸗ 
liche kranckheit gefallen. — | cor 
Zu letſt als er verhoffte bep den Moldauern zuflucht zu haben / hat 
e ſich in oie fluͤcht begeben:wie er aber keinen Moldauer fand / hat er 
oen feind angetroffen / iſt alfo endlich mit einẽ groſſen breiten fctecrbt 
enthaupt worden. Vnd haben bic groſſe Herrn vñ Americi verwand⸗ 
ten /wie man ſagt / daß es bo der landsbrauch iſt / jre kriegßmentel in 
deſſen bluůt geſteckt vnd beſudlet / Damit fie lang daran gedechten / bafi 
ſie ſich an jhrem feind gerochen hetten. Welches zwar ein grauſame 
vnartliche gewonheit ſcheint zu ſeyn Der Vngar aber / ſo Americum 
getoͤdtet / vber welchen man mehr erzurnet / ift mit groſſerer erſchrock⸗ 
licher marter abgethon / vnd zu ſtucken gehawen worden. Wie man 
darnach Grittitodten coͤrper außgezogen / bat man ein ſeckel voller 
koſtlicher edelgeſtein ſo nicht zu ſchetzen geweſen / in ſeinem niderkleid 
funden / alſo daß der raub mehr dann viertzig hundert tauſent kronen 
geſchetzet iſt. — NN 
Cg ſeynd etliche fo vermeynen / er ſolt / dieweil er zu Conſtantin⸗⸗ 
pel erboren / bey ben Turcken erzogen / vnd durch fleiß Abraimi / wel⸗ 
cher alles bey dem Solimann vermocht / dem Solimann herrlich 
va ota commen⸗ 
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commendiert vnd befolhen / vnd jm verheiſſen / er wurd zu hohen ebre 
kommen / wenn erben Chriſtlichen glauben wolt verleugnẽ / kein groſ⸗ 

fen abſchrecken oon diſem grewlichen abfal gehabt haben. Aber diß iſt 
nicht glaublich / ſonderlich dieweil er eiñ alten frommen betagten Bat⸗ 
ter Hertzogen ju Venedigen hett/ welchen er mit ſolcher laſterlicher 
that nicht hatt ivollébetrüben vñ vnder das erdreich brengé:fo hatt er 
aud all fein hab vnd gut mit fid) in Bngern gefurt/ bamiter daſelbſt 
weit von Conſtantinopel vnder den Chriſten mocht eben. ollé aber 
bic fo dieſer welt glucklichen vortgeng gebrauchen / auf dieſes gaͤchli⸗ 
chen abgang lehrnen / daß ſie ſich denen nicht gánflic) ergeben. Deñ 
alsdañ betreugt dieſes lebens gluck am allermeiſten / wenn eg eiñ qu 
ten vortganck hatt. Aber wer fan des die arme leut bereden? Sie wol⸗ 
len in dieſem ellendigen [eben ſelig ſeyn / gehen aber dañ gemeynlich in 
bae hochſte ellend / wenn fic fich num am allerfefigften duncken gu ſeyn 
Es ſeynd ccemplen gnugfam vorbanben/aber bic verfurte vnd bezau⸗ 
berte hertzer oer menſchen / faren ín jrem gebrauch vort. 

Droben haben wir geſagt/wie Hieronymus Laſchus ein Poleck 
zu Conſtantmopel verſchafft hatt / daß Solimañ mit einem vberauß 
groſſen gezeug irr Vngern gejogen/ vnd Joannem Vaiuodam ins 
Reich geſatzt. Dieſer Laſchus ift nach bem tob Giritti/oo koͤnig Sod 
ne gen Ofen beruffen/ vnd an die marter gelegt worden / damit er al⸗ 
le rathſchlege vnd anſchlege Gritti anzeigte. Aber nachdem Koͤnig 
Sigmund aus Polen vor jt gebetten/ iſt er daruon kommen / vnd in 
Polen entronnen. Es ſcheint aber / daß er nicht ohn vrſach zu ſolchem 
amerlichen ellend tommen / nemlich ber den grauſamen feind Chriſt⸗ 
liches namẽs die Turcken in Vngern hatt dorffen berüffen/oamiter/ 
dieweiler dem Joanni Vaiuode will su willen ſeyn / eie gantze Chri⸗ 
ſtenheit in die hochſte gefahr bracht. | | 
Zu dieſer felbiger zeit als Grittus auß Thracien in Vngern áoge/ 
hatt der Turckiſch feifer Solimañ zwen gewaltiger krieg zu waſſer 
vnd zu land gefurt / denn er ſchrieb jm auß groſſer hochfertigkeit die 
herrſchũg ber gantzen welt zu wenn er bie Perſer vnd Affricam on 
der ſeine gewalt bracht fett. enn auß Affrica kundt er leichtlich in 
Hiſpanien / Sicilien vnb Italien kommen. Daß er aber den krieg in 
Aphrica zu handen genommen ifr jm Hariadenus von Mithylen 
Barbaroſſa⸗Koͤnig zu Algier in Numidia / ſo ju nechſt vmb Mauri⸗ 
tauien gelegen / ein anreitzer vnd vrſacher geweſen / welchen ſeine biel⸗ 
faltige ſig bey dem Solimañ groß vnd herrlich gemachet / alſo daß er 
inu ſich ger Conſtantinopel beruffen/ onder bie Baſſen gezelt/ ono 
ju dem oberſten Hauptmann auff oem meer veroronct hatt. Dieſer 
Hariadenus hatt einn brůder gehabt / Horucium M vnd 
b - beide 
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beide von einem Mahometiſchen vatter incer infel Lesbo erboren⸗ 
haben ein zweyruderige galeen bekommen / vnd ſich in Camalen des 
meerrauberg dienſt begeben. Mitlerweil als ſie an gewalt / ſchiffen / 
knechten vnd groſſem raub treffentiech auffgangen / ſeynd ſie guch rau 
biſcher geſtalt in Mauritanien kommen. 
Zu Agier haderten su ber zeit zwen gebrüber des Reichs halben / 
vnd beg ert einer von den zweyen ju ſeinem groſſen ſchaden / Horncij 
hilff. Dieſelbige ſchlegt er jm nicht ab / erforſchet aber dazwiſchen oes 
vͤbicks gewalt vnd art: wie er aber der Moren vnbeſtendigkeit vnd 
vntereinander zweyſpalt vermerekte / hatt cr fugliche vrſachen darauß 
erfaſt / viel vertrieben / vnd das Reich Algier mit gewalt eyngenom⸗ 
men. Biel hatt er darnach mit glucklichem vortgang mannlich auß⸗ 
gerichtet:wie er ſich aber auff ſein gluck verließ / ift er nicht lang dar⸗ 
hach von dem Spaniſchen eub Mauritaniſchen reuteren gefangen / 
vnd getoͤdtet worden. Man hatt des freuelen meerraubers haupt in 
Hiſpanien vmbher getragen / welchs vielen ein beſondere freud gewe⸗ 
ſen / ſo doch nicht lang gewehrt Datt/oicieil jm fein bruder Hariade⸗ 
nus nachgefolget / welcher nad) dem gantzen Affrica trachtet/ den 
Chriſten vnd Afren darnach groſſen ſchaden gethon / viel herrlicher ſi⸗ 
ga ju waſſer vnd zu fano nicht allein von den CEhriſten fonber aud) 
concen Voren vnd Numidiern / welche er faſt geſchwecht hatt / er⸗ 
halten. Von wegen ſolcher dapfferer thaten / wie Solimañ aug Vn⸗ 
geren ſchandtlich geflohen / vnd gen Conſtantinopel kommen / hatt er 
jn zu ficb laſſen beruffen. Als er diſe bottſchafft empfangẽ/ iſt er hoch⸗ 
lich erfrewet worden / vnd hatt fid) mit ettlichen herrlichen gaben/-fo — 
er dem Solimann wolt ſchencken /auff bic reiſe gebẽ. Dieſes zukunfft 
ift dem Solimann vberauß angenem geivefen/ vor welchem cr viel 
ſcharpff vnd herrlich / neben andern auc) von der Chriſtẽ vneinigkeit / 
ono wie man den VNuleaſſen koͤnigen zu Tuͤniß ſolt vertreiben / wel⸗ 
chen er gantz vnd gar laſterten. Seynd aber doch dazwiſchen viel ge⸗ 
weſen / ſo jm gant feind wurdẽ / dieiweil ſie ſahen daß er in groſſer gu⸗ 
thoritet vnd anſehn bep bem Solimañ faſt zuname:lieſſen jn langſa⸗ 
ier vnd ſchwaͤrlich wibder fut oen Keiſer fom / zu letzt hieß jn aud) | 
Solimañ su Abraimum ziehen / welcher in Syrien mit em gezeug 
war. Wiewol er aber vermerckte / daß jm ſolchs an ſeiner authoritet 
wurd abbrechen / hatt er doch(dieweil er des Reichs begirig) dieſelbi⸗ 
gt reiß su fuß volubracht / vnd zu Abraimum kommen / welcher jn ehr⸗ 
líc) empfangen / vnd als er jm durch brieff Solimann herrlich comen⸗ 
diert vnd befolhen / iſt er widder gen Conſtantinopel kommen / vñ von 
wegen Abraimi furdernuß brieff / freundtlich empfangen wordẽ. Fur 
dem Solimanu hatt er widder dapffer vnd vielfaltig wie die fach tt 
11 eque 














Vnſerer zeitten 


hrica anzuſchlagen / vnd von dem krieg wider Muleaſſen derebt, : 
Ce batt Hariadenus aud) Roſcetten/ Koͤnigs Muleaſſis hruder bey 


jm / ſo vor ettlichen jaren auß dem Reich verſtoſſen / diefen zeigt t ju 
wehrmalen ben Baſſen / damit ec ein gute fug vnd anlaaß zu dem 
Aphricaniſchen krieg heieitt 


Nachdem Solimañ alles das Barbaroſſa geſagt/mit gutem vr⸗ 
theil fleiſig ermeſſen / hatt er in zum Baſſen vnd Oberſten beg gane 
fcit meers verordnet / vnd jm ben pancr/fcepter/ vñ das ſchwerdt mit 
ſeiner eigener hand vberantwortet / vnd ji fleiſſig ermant / er wolie die 
wort nit der that beweiſen. Alſo ift. er mit einem groſſen ſchiffzeug/ 
nemlich achtzig galeen vndettlichen andern mindern zweyruder ichen 
Chiffẽ/wit vielem gelt auß der ſchatztamer gefabé/ auß gefare vñ vem 
Italianiſchẽ geſtad groſſen ſchadẽ gethan/ ettuche ſtedt eyngenommen 
vnd geplundert / viel Chriſten erſchlagen vnd gefangen. Don dannen 
er ſo ſchnel vnd behend daruon gefaren⸗ daß er eher in Aphricam 


kommen / denn man vermeynt / daß er von vnſerm land fie abgefaren 
Man hatt fi) auch zu Rom ebel aeforchtet/ vnd Tut Gott die Chri⸗ 
Keuheit nicht bald angeſehen hett / wurd pig graufam chier viel er; 
ſchrocklichers leichtlich angerichtet habẽ So bald ift err aber in Aphri⸗ 
cai Éorimen/baf cr auch Muleaſſen Koͤnig zu Tunis/ engerufiet 
vberfallen hatt. — diti tad oy due qul s A 
MNNie hab ids fur gut angeſehen / ettwas bon dem Aphrica / Mu⸗ 
lcafjc/ono oem koͤnigreich chuniß anzuzeigen/ welchs dem leſer nutz⸗ 
harlich ſeyn wirdt. Nachdem die Roͤmer die ſtadt Carthago des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs eyfere zerſtoͤret / haben ſie von wegen des fruchtparen 
bodens viel volcker Dindber gefurt / vnd das land befetzet. Ward aber 
durch einen ſtatthalter verwaitet / biß die Wandalen hineyn brachen/ 
welche Beliſſarius außgetilget hatt Nuff ſolches iſt es der Griechen 
Prouintz worden / welche jarlich jre Landuogt vnd Hauptleut dareyn 
verordnet. Zuletſt haben die Saracener die Chriſten Pertrieben euo 
mit gewaltiger gewaaffneter hand den Mahometiſchen aberglauhen 
weit vnd breit dareyn außgebreitet / alſo daß auch die Moren zu Il⸗ 
libern in Granaten / jren koͤniglichen fits verordnet⸗/vñ zu Corduba ein 
hohe ſchul vnd vaſt namhafftige libere) auffaericbtet/ba bie gute kun⸗ 
ſten in Arabiſcher ſprach der jugent ordenlich ſolten verleſen werden. 
Es waren ſehr geſchickte leut vnd eines hohen verſtands daſelbſt. Vñ 
man hatt ſich nit allein in den guten kunſten / ſonder and) in kriegs⸗ 
handlungen vaſt gebraucht / darauß dann gefolget / daß ſchier gantz 
Italien vnder ber Carthaginenſer feno-fommen. — gune 
¶Aber nun zu letzt nach ſechß hundert jaren ſchier zu enfer zeit / hatt 
Ferdinandus Koͤnig PARTI beni. m 
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* Kurtze Chronick | | 
ſonderlicher gnad Gottes / die ſchandliche Moren aus gantzem Hiſ⸗ 
panien / ſonderlich auf oem Betiſchẽ Reich oer Granatẽ vertriehen. 
Biß auff den heutigen tag ſeynd die Koͤnig zu Tunis vnd Feſſan 

in Aphrira / an reichthumb pio groſſem land / viel mechtiger vati die 
vberigen geweſen / doch hatt der zu Tunis von wegen des alten regi⸗ 
mente vnd koͤniglichem ſtammen cin groſſere aguthoritet: Dann man 
—— dieſem alle Rechten / vnd wie man ſich in glaubens ſachen 
(bate anim wee g 13 i jg J 
Es ligt drey tag reiß oberhalben unis bie ſtadt Caruenna / 
welche von wegen des alten Tempels vnd mechtigen prieſterſchafft / 
nach deſſes volcks gebrauch / faſt verrumbt / vnd derhalben mit beſon⸗ 
deren immuniteten vnd freyheitten begabet / alſo bag bic groſſe Herrn 
bey den Moren vnd Numidiern oon fernen landen fic) dahin zur be⸗ 
grebnuß laſſen fuͤren / denn ſie meynen / daß die prieſter ſolchen gewalt 
vnd macht haben denen ſo da vergraben ſeynd / von Gott die ewige 
ſeligkeit zu erhaleeeennnn. ten diis 
Die Landſchafft des koͤnigs ju Tunis / erſtreckt fido oon Ytibergarg — 
| 





in Orient achtmal hundert taufent ſchrit. Die Feſtani ia Tingitana 
Maulrlitania / fuͤren von wegẽ der gewaltiger kriegsruſtung vñ medi ⸗ 
tigem reiſigẽ gezeug ſtetigen krieg mit vicimus Die vbe⸗ 
welche ſie Sceken nennen. Mitten in Dem fano Numidie ſchweiffen 
ettliche vmbher / Araber mit einem namen genant:diſe furen krieg mit 
oc Africanern / ſuchen vrſach zum krieg / halten feindſchafft / vben ſich 
allzeit in dem krieg / vnd laſſen jre knecht / ſynderlich die ſchwartze Ro⸗ 
ren / mit dem vieh vnb feldbaw vmbgehen: denn fie halten ſich fur die 
alleredelſten / ſo auff der gantzen welt ſeynd / nemlich als von bem alten 
Carthaginenſiſchem ſtammen erboren. Sie theilen fuf in viel hauf⸗ 
fen vnb ſtrecken ſich eon vem waſſer Nilo hineynwartz biß suben 
Atlantiſchen Oceano / vñ ob ſie wol feinen gewiſſen ſitz / haben ſie doch 
jt regiment in ettliche flecken abgetheilt. Gar ein ſchlechte narung vnd 
ſpeiß haben ſie / dann fie alten jre maaltzeit mit gedorreten feygen/ 
datien / muͤßlen vnd ſawrer mil). Wenn fie aber gejaget oder durch 
die falcken / ab welchen fie beſondere luſt tragen cifivaub bekommen 
alsdann zechen ſie weidlich. All jr vaͤtterlich aut ſtehet an einem ſchnel⸗ 
len wolgebutzten pferd / welchs die arme vnd haibnackete leut vmb ein 
groſſes gelt erkauffen: denn als kein krieg vorhanden / ſo enden ficit 
leben in mordẽ vnd jagen. Die weiber dienen juen auch in oen ſchlech⸗ 
ten vnd geringſten geſchefften auff das allerfleiſſigſt. Winters vnd 
Sommersʒeiten tragen die reutter eiñ langen beltzrock an / dieweil oife 
den wind abkeeren / vnd in der groſſen hitz oic Soñ nicht hineyn pi 
Tu — 0 











Vnſerer zeitten. 


Alſo glauben ſie/wiewol es Den ons laͤcherlich ſcheinet zů ſeyn / daß má 


im Sommer ben leib mit beltzen bedecken foll. ie haben auch jhre 

leibsůͤbung in reiben / ringen ono ſpringen: mit ſolchen vbungen ver⸗ 

treiben ſie alle kranckheiten / bedorffen feiner artzney / vnd kommen zu 

einem groſſen alter / alſo daß fie ſcheinen ohn einigem ſchmertzẽ in lieh⸗ 

 licbem geſpraͤch gantz frolich daruon zu faren / vnd ven geift auffzu⸗ 
geben. fiit ! 
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geweſen / durch welcher rath vnd that Muleaſſes zu dem reich bekom⸗ 
men / vnd ſeynd feine bruͤder ſchier alle/ deren xxij. geweſen / entweder 
grauſamklich von jm erwurget/ oder aber mit einem gluenden eyſen 
fbrer augen beraubt worden auch hatt er etliche jſunge brůders ſoͤn er⸗ 
mordet / vñ ſonſt grauſamklich wider ſeine bluͤstuerwantẽ/vatterliche 
freund ono ſtieffmuttern gewuͤtet / alſo daß er nicht vnbillich von me⸗ 
nigklichem verhaßt / vnd feiner grimmigkeit halben auß dem reich ver⸗ 
ſtoſſen iſt / wie wir fagenivellen. Er bat einn brüber/ welcher elter oai 


er getocfen/orb Roſcettes genant. Dieſer Bat fid) auff etlicpe Surfien : 


zu Numidiẽ verlaſſen / vnd eim krieg wider feinen brüber Muleaſſen 


gefurt:als er aber michts glucklichs außgerichtet / iſt er su Barbaroſ⸗ 
ſen geflohen / von welchem er bald darnach gen Cöoſtantinopel gefurt/ 


vnd wiewolin freyer gefencknuß ift er bod) in ketten verwart wordẽ: 


vñ gieng gleichwol bas gerucht / Roſcettes ſolt durch fleiß on hilff So⸗ 
limanns in das Reich ju Tuniß widderumb eyngeſatzt werden. Es 
war Muleaſſes von vielen verhaßt/Roſcettes aber menigklichem lieb 
orb werth. Durch diſe gleißnerey Dat Hariadenus Barbaroſſa et⸗ 
liche platzen Muleaſſ ſis gebiet vnterworffen eynkrigen / vnd das volck 
berebt /Roſcettes fei in den fcbiffen, welcher eines milten frepgebigen 
gemuts / eno ton be burger su Tuniß mit gutem geneigten willen 


erwartet ward / ſonderlich als man den Turckiſchẽ ſchiffgezeug ab dem 


hohen ſchloß zu Tuniß erſehen. 

Mittler weil ward Nuleaſſes / welcher jm bel beivuft/oon etlichẽ 
ermant / er folte hinweg fliehen. Alſo iſt er daruon gezogen / eno Hari⸗ 
adenus erſtlich mit groſſer frolockung vnd freuden empfangen wor⸗ 
den. Als man aber Roſcetten nicht funden/ haben die burger zu Tuniß 
tinm auffruhr gemacht / den NRuleaſſen widder beruffen/ eileds zu ber 
wehr griffen / vnd oie Turcken mit groſſer vngeſtummigkeit angefalle/ 
allenthalben zu dem ſchloß gelauffen / vnd das widder wollen eynne⸗ 
men / aber vergebes. Dann bie Turcken ſeynd zu zweyen thoren wider 
die vnerfahrne leut des kriegs hinauß gefallen / vnd werden ver bur⸗ 
yr viel grauſamklich erſchlagen / Muleaſſes ift ſelbſt kummerlich dar⸗ 
yon kommẽe / ehrlich vnd freundtlich von dem — — 
NOD deo 3 we⸗ 
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ſchweſter Muleaſſis mutter geweſen / in ber flucht beſchirmet vnd er⸗ 
balté/bif su zukunfft Keiſer Carls / welcher den Barbaroſſen geſchla⸗ 
geu vnd vertrieben / vnd jn in das Reich widderumb eyngeſatzt hat. 
Hariadenus auf andern vrſachen auch von wegen des groſſen mã⸗ 


gels der prouiand / hat mit den burgern zu Tunis eiñ anſtãd gemacht ⸗ 


vnd mit einer ſchmeichelicher red bewegt dem Solimann zu ſchwoͤren. 











Ota nun zu «unis alle ſachen befridiget / hat er die Numidier Furſte / 


welche nach gebrauch oce volcks / die freũdſchafft leichtlich mit gelt be 
zetiget / vnd vnbeſtendig widder auffhebet / an fic) bracht. Nach diſem 
hat er etliche Turcken abgefertiget / vnd oic vmbligende ſtedt als wol 
ſo an dem Meer / ober weit in dem land gelegen / in wenig tagen eyn⸗ 
krigen. Alſo iſt das gants Tunetiſch koͤnigreich / durch hilff des frewe⸗ 
len SYteerrauber Hariadeni Barbaroſſen / vnder des Solimanns 
gebiet kommen.Es ift fein zweifel / ſolchs wurd pen nechſt beyligenden 
Ehriſten landeren groſſen ſchaden gebracht haben / wenn Keiſer Carl 
nicht lang darnach die Turckiſche grauſamkeit auß dem neſt vertriebẽ 
hett / wie kurtz hieunden ſol geſagt werde. 7 

In dieſem Jar/ als Barbaroſſa auf Conſtantinopelgezogen / iſt 
Solimann mit einem gewaltigen kriegszeug in Perſien gefallen / des 
furhabens / er wolte Tammaſum ber Perſer koͤnig bekriegen. Denn 
es war nun Iſmael Sophus (welcher von wegen ſeiner nammhaffti⸗ 


gen chaat vñd wunderbaren gluckſeligkeit der Groß genennet wordẽ) | 


acftorben vnd bier ehelicher ſon nachgelaſſen. Vnder diſen iſt ber elteſt 
Tammaſus bem Batter im Reich nachgefolget / vnd die andere brů⸗ 
der nach des Vatters Teſtament vnd willen / zu Reichen Landuoͤgten 
verordnet. Dieweil aber Tammaſus oie Turckẽ vberaus febr haſſet / 
bat er jin furgenommen die zu bekriegen / damit er die ſchmach ſo ſein 
Hatter eon Selhmo krigen / mocht rechen. Alle volcker ſo vnder dem 
Perſiſchen Reich ſeynd / werden auff heutigen tag mit einem namen 


Agiamier geheiſſen/ vnd haben viel eiñ anderen aberglauben/ weder 
die andere Turcken / von welchem wir drobẽ / als wir vom Iſmael So⸗ 


pho handleten / geſchrieben haben. Dazwiſchen ſeynd die Perſer den 


Turcken offt ins land gefallen ouo geſtreyffet / desgleichen haben die 


E 


Turcken oen Perſern gethan / welches bann cities ſchwerẽ nammhaff⸗ 
tigen kriegs anfaͤng geweſen. Als diß Solimann / welcher eines ſtol⸗ 


tzen hochfertigen gemuͤts geweſen / vernommen / ward er hochlichzu 


ban Perſiſchẽ krieg bewegt:verdroß jm aber faſt / daß er von den Chri⸗ 


ſten ab ſolcher gelegenheit zu dem krieg verhindert ward. 

Es war vnder den Turckiſchen Baſſen der alleroberſt Abraimus / 
dieſer bat Solimann / dieweil ex bep jm ein groſſe wunderbare gunſt 
vnd authoritet hett / dahin / zu ſeinem verderblichen ſchaden / wie — 

| :OA | | gendt 





Vnſerer zeitten. n2 
gendts foll geſagt werden / gereitzet vnd bewegt / daß er ben Perſiſchen 
krieg zu handen genommen. Von dieſem Abraimo wollen wir ein we⸗ 
nig erzelen / damit ſich die lehrnen richten / ſo diſer welt nach jhrem wil⸗ 
len vnd wolluſt gebrauchen / vnd bedencken des menſchen lebẽ / wie gar 
nichts beſtendigs / gewiß / vnd wehrhafftig / diß jetzig eben hat 
Iſt derhalben Abraimus in einem ſchlechten dorff in Epiro erbo⸗ 
ren / vñ hat dem Scanderbaſſa einẽ trefflichen S urcfifche Furſten von 
feiner kindheit an gedienet. Bey oem ift er i)n Mahometiſchen ataube. 
vnderrichtet / ( wiewol etliche meynen / daß er nic auß gantzem hertzen 
ben Chriſtlichen glauben habe verlaſſen) vnd in kuͤrtzer zeit / weil er ei⸗ 
nes ſcharpffen ſinnreichen verſtands / Arabiſch leſen on ſchreiben vfi 
etliche andere dingen gelernet / durch welche er Scanderbaſſen vif ſei⸗ 
nem frawenzimmer vberauß ift angenem worde:alſo daß er aguch dem 
jungen Solimann al ein wunderbarer feiner luſtiger diener/ ift ge⸗ 
ſchenckt worden:alſo iſt cr mit jm aufferwachſen / vñ allgemacheſt oon 
jm zu hohen ehren / Landuoͤgteyen / reichtum vnd wurden erbebt/ vnd 
vnder den Oberſten Raͤthen ein Veſir erwehlet / ſo das oberſt ampt 


vnd hochſte wirdigkeit an des Turcken Hof iſt. Es hat jm Solimaun 


auch vas Koͤnigklich ſecret vnd ſigel vbergeben / daß er nicht allein all 
feiner anſchlege theilhafftig / ſender auch alle ſtund in allen feinen freue 
den zu Hof bep jm ſeyn muſt / alſo daß jn auch bie allermechtigſte an bé 
Hof verehretẽ/als hette in Solimañ ju einem geſpanen feines reichs 
angenommen aber dieſe groſſe gunſt muß jm zwar ein gewiſſes ver^ 
derben zubrengen. Auff bif vertrawen Dat er ſich verlaſſen / vnd So⸗ 
limann wider bie Perſer gereitzet: ſagte/ die Teutſchen weren alliscit 
vnuberwindtlich geweſen / vnd folt man fic mit keinem rica vnruhig 
machen / die wurden ſich bald durch ihre einheimiſche vneinigkeit vnd 
burgerlichen krieg ſelbſt vndereinander außmachẽ / ouo fid den Tur⸗ 
cken ohn einige gefahr ergeben. Durch dieſes ernſtliche vielfaltige er⸗ 
manung iſt Solimann bewegt / vnd mit groſſem nutzen der Chriſten/ 
ſeinen gezeug von Europa in Aſien gewẽdet. Es iſt auch diefer Abrai⸗ 
mus den Chriſtlichen kauffleuten vberauß freundlich vnd gunſtig ge⸗ 
weſen / ( wiewol ben Turcken ſolchs verdroß vnd jhr ſonderlicher Pa⸗ 
tron geweſn. 2 T9tOmmbthi qu. 1951 393 6S9 tI 
Auff ein ander meynung aber riethe im / oem Solimaũ / ſein fraw⸗ 
můtter / vnd hauffraw Roxolana / welche beid Abraimo feino/ hieſſen 
mofft ſchmaͤchlich einn falſchen Turcken/ vnd oer von hertze ein Chriſt 
were. Es ſahe aber Solimann / gar nicht auf die weiber thedung ſon⸗ 
berift2lbraimumgefolget; ^ ^c o dNnHUUn. ig adeb 
Hat berbalben Solimann fein kriegsuolck allentbalben wider bie. 
Perſer la ffen auffmanen / Vlamanen (welcher von ammofo ti € o^: 
Ml | limaii 
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fimantt abaefallóst eitiem wegfurer gebraucht vnd alſo in Armeniẽ 
kommen. Als ſie zu der ſtadt Caim in Armenien gelegen kommẽ: fae 
ben fie fich trefflich verwundert / daß jnẽ kein ſtarcker Perſiſch kriegs⸗ 
gezeug auff der ferner reiß begegnet. Es war aber Tammaſi fur⸗ 
ſchlag / die ſtedt zuuerlaſſen / vnd fic) auff bic berg zu tbum/ biß Die Hi⸗ 
berer ono Albaner mit dem leichten reiſigẽ gezeug / welche gemeynlich 
oor oer Perſier kuriſſer pflegen daher zu traben / herzu kemen. Wie 
ſolchs Solimann durch feine kundtſchaffter vernommẽ / iſt er mit ſei⸗ 
nem leger verrucket / vnd dem nechſten Tammaſo zu / gezohe. Auff die⸗ 
ſer reiſe iſt er in die herrliche ſtadt Tauriſium / vnd widderumb darauß 
ohn einigen ſchaden der eynwoͤner / auff Sulthaniã/ ſo nicht weit dar⸗ 
uon gelegen / gezogen: dieſe ift vorzeiten ber Perſier Palaſt geweſen / 
vnd von dem Tartar Tamerlano zerſtoͤret worden: hat aber noch 
heut zu anzeigung jhrer groſſer herrligkeit / viel alter ſchoͤner kyrchen 
gebew. Nachdem Solimann ein zeitlang hie wartet / iſt von den vmb⸗ 
ligenden bergen / welche allzeit mit ciné tieffen ſchne bedecket / ein grau⸗ 
ſam vngeſtum wetter / nicht lang dabeuorn / wenn im ſommer tag vnd 
nacht gleiche lang ſeynd / angangen / alſo daß die wind den ſchne oben 
von den bergen herab gewehet / vnd in dem ebenen feld ein tieffer ſchne 
gelegen: auß ſolchem grauſamen wetter ſeynd der Turcken gezelt ni⸗ 
bergefallenein groſſer hauffen viehs / no ſonderlich Camel / verdor⸗ 
ben / viel kriegsknecht zu ſcheideren gangẽ / alſo / daß Solimann ſelbſt 
in groſſer gefahr geſtanden. Es mehreten dieſen jamer auch die groſſe 
finſternuß der nacht / vnd daß man ſich beforchtet / der feind wuͤrd vn⸗ 
uerſehnlich hereyn fallen / wiewol der noch weit von dannen geweſen. 
Etliche vermeyntẽ / es were Diff vngewitter von den zaubarern ange⸗ 
richtet worden. Als der tag angangen / hat die Connmítjrem lieb⸗ 
pers Glantz viel / ſo von elo vnb forcbt vaft erſchreckt / widder er» 
quicket. imus geooT 10800 ng 
Darnach ift Solimañ auß anreitzung Vlamanis / in Aſſyrien ge⸗ 
reiſt / vnd ohn einige arbeit Babylon eroͤbert. In dieſer ſtadt wonet 
Calipha / der Mahometiſcher religion oberſter Prieſter / welcher von 
allen Mahometiſchen Koͤnigen loblich eno hochlich verehret wirdt. 
Dieſer behaltet ſein alte gerechtigkeit einn koͤnig in Aſſyrien anzune⸗ 
men vnd zu beſtetigen / alſo daß auch Solimañ die wapen vnd gezier⸗ 
den des Reichs vonjm hat wollen empfangen. Cs ift dieſe ſtadt / weñ 
man die alte gebew betrachtet / die allerweyteſte / vnd hat Solimann 
fein Winterleger darinnen wollen halten:man ſihet aber doch jetzt ein 
groſſe verwuſtung / viel garten an den heuſern gelegen / acker ít der 
ſtadt / ſo mit dem pflug erbawet vnd geſeyet werden / auch etliche Dole 
tzer vnd Weld / in welche man die gefangene Thier — 
fiot ; ant 





y -  .,  88nfcer seiten, 
Man ſchiffet offt von dannen ju ber herrlicher ſtadt Ormutiẽ/ an 
bem Perſiſchen meer gelegen / in welcher ber fóníg auf Portugal jetzt 
ſeinen landuogt hatt / vnd wirdt Der Catholiſcher glaub daſelbſt wun⸗ 
derbarlich außgebreittet / durch fleiß ono hilff deſſelbigen koͤnigs / wel⸗ 
cher in die fußſtapffen ſeiner vorfaren getretten/ ono folget der vori⸗ 
ger loͤblicher Portugaloſer Koͤnigen andacht dapffer nach. Es iſt auch 
nit gat erdichtet / daß oie alten ſeribenten eon ben hangenden garten 
zu Babylon / desgleichen von bem koͤniglichen Palaſt / vñ wunderba⸗ 
ren bawen geſchriben / dieweil auch noch jetzt viel anzeigung derſelben 
vorhanden. | ! 


Solimann iſt eon bem volck ín Aſſyrien vnd Meſopotamien mit 


ſolcher guter zuneigung empfangen worden/ daß er auch durch jhre 
ſtedt allenthalben ſein winterleger geſchlagen. Was weyter dem So⸗ 
limann vnd Abraimo begegnet/foll im folgenden jar erjaft iverben. 


Wiar M.D-X XX V. hatt Coli: 
exo NS) mati auf anreitzung Abraimi vnb Vlamanis / ſich 
abermal wider Tammaſum geruſtet / der hoffnũg/ 

Ner wurd eiñ herrlichen fieg bon ben Perſern er⸗ 
halten. Sft derhalben gen Tauriſten kommen/vnd 


LPS " 













CAN 
ſchlagen / vñ nicht vermeynt/ daß der feind widder kommẽ wurd) wid⸗ 
der auff das Coraxeniſch gebirg gemacht: hatt er auß grewlicher ty⸗ 
ranney die ſtadt bem kriegsvolck preiß geben / wiewoi ſich oie burger 
gern wollen ergeben:vñ hatt der Solimañ ſelbs viel kuͤſtlicher gezier⸗ 
den auß des koͤnigs hoff nit faſt ehrlich neben oic kuͤnſtler ſo ſich auff 
die ſeyden gewuͤbt faſt wol verſtanden / auch dienſtknechte / vnd auß⸗ 
geleßne junge knaben vnd megden / gen Conſtantinopel gefurt. Als ee 
mit dieſem raub beladen / vnd das gerucht angieng / daß Tammaſus 
mit ſeinem zeug vorhanden / iſt er in Neſopotamien gezogen ofi we⸗ 





dieweil fic Tammaſus (welcher nicht geruſtet zu 


rc Solimañs gezeug in groſſe gefahr kommen / weñ die Perſer nicht 
durch der falckanetlin ono hagken kuͤglin veré erſchreckt toorbé Nun 


war Tammaſus widder zu ber ſtadt Tauriſien kommen / vnd hatt /m 
furgenommen den feind zuuerfolgen:aber die Perſiſche kuͤriſſer moch⸗ 
ten der Turcken leichten reyſigen gezeug nicht ereylen. Hiezwiſchẽ be⸗ 


gert Delemẽthes ein mañlicher landuogt ein gewiſſe anzaal der wol⸗ 
geruſter leichter pferb/oamit iff er den nechſtẽ weg/ ſo den eynwonern 


wolbekant / den Turcken nachgezogẽ/ vñ ſie ſo ſich keines dings forch⸗ 
teten/ allenthalben augefallen/ertóotet/pno nidergeſchlagen / alſo daß 
die Baſſen kummerlich daruon kommen mociten.SStan ſagt / es habẽ 


die Turcken ſchier nie blutigeren ſtreit gehabt / ober groſſern ſchaden 


empfan⸗ 
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empfangen. Dieweil ficall'ir geſchutz ob zelten / desgleichen alf ire 
kriegsruůſtung ono troß verloren aud) mehr dañ vmb deñ halbẽ theil 
jrer pferd kommen ſeynd. Diſen ſchaden haben bie Turcken an dem 


dreyzehenden tag Octobris erlitten / welchen bie Perſer 


darnach mit 


aroffer freuden begangen. Diſe niderlag hatt den Solimann faſt er⸗ 
ſchreckt vnd betruͤbt / vnd hatt einen vnuerſunlichen haß vnd zorn wi⸗ 
der Abraimum / welcher ji cin vrſacher ono anreitzer dieſes kriegs⸗ 
zugs geweſen / gefaſt/wiewol cr nicht dergleichẽ gethon / oder fich des 
laſſen mercken / vnd jm gentzlich furgenommen gen Konſtantinopelzu 


ziehen. 


Wie er gen Conſtantinopel kom̃en/ iſt Abraimo durch vieler groſ⸗ 


ſer Furſten zuſammẽ rottung / welche ſeine groſſe gewalt nicht moch⸗ 
ten dulden / ein feindlicher neyd angangen / vnd jm alle gunft vñ gnad 
bey Solimañ entzogen. Dieſen todlichen haß haben erſtlich Soli⸗ 


mamie mutter eno haußfraw angerichtet / welche nic) 


t mochten lei⸗ 


den / daß cin ſolcher gewaltiger Keiſer / von einem liederlichen dienſt⸗ 


knecht alfo ſolt noch ſeinem mütivillen vmbgetrieben 


vnd geregiert 


werden. Denn das ift gewiß / daß feinem mie ſchier als viel ber) eim 
Furſten ſey zugelaſſen worden / wie eben dieſem Abraimo. Aber die 
gunſt ift gar bald zu bem großten haß geraten / alfo daß der Koͤnigli⸗ 
Pſal.ia5. cher Prophet recht ermant hatt: Verlaſſet ench nit auff Furſten (ſagt 
Dauid)auff menſchen kinder / bey welchen doch kein hilff iſt. Es ward 
auch Abraimus damit am meiſten bedacht / daß man mit ettlichen 
gewiſſen anzeigungen vernommen / er were den Chriſten gunſtig vnd 


hold / darumb daß er die Turckiſche waaffen / fo Keiſer 


Carl / Koͤnig 


FJerdinando / vnd den Venedigern jubercitt/pon jnen ab zu den Perſi⸗ 

ern gewendet hatt. Dem es war Solimañ den Venedigern vnd ſon⸗ 
derlich Keiſer Karlvberauß feind / dieweil er verſtanden / daß er durch 
ſeine Legaten mit den Perſiern gehandlet / vnd jn verdechtig hielt / ct 
wurd Tammaſo mit dem geſchuͤtz durch die Portugaloͤſer auß dem 


beyligendem India behuͤlfflich ſeyn. 


Nachdem Abraimus cines vndanckbaren eno meyneidigẽ gemuͤts 
gegen Solimañ ward beklagt vnd vberzeugt / vnd in den koͤniglichen 
Palaſt ward gelaſſen / hatt jn Solimañ ernſtlich beſcholten / vnd als et 
jin zu fuß gefallen/ vnd lang alfo ligẽd vor jm geweinet / hatt er jm ood) 
nit zu barmhertzigkeit moͤgen bewegen. In der folgender nacht / als er 
in der kammer auff einem kuſſen geſchlaffen / hatt jm der hencker mit 
einem krummẽ meſſer / welchs jm Solimañ mit ſeiner Eur ſelbs dar⸗ 


gebotten / die gurgel abgeſchnitten. Alsbald aber die 


onn auffgan⸗ 


gen / iſt all ſein gelt vnd haußrath in den gemeynen ſeckel gelegt / alſo 


paf man ſeiner arbeitſeůgen haußfrawen faſt nicht anderſt dann /hr 


ehe⸗ 


— —— 





D Vnſerer zeitten. 
eheſteur vnd zugebracht gut gelaſſen hatt. Ein ſolliches end hatt der 
allerglucklichſt menſch gehabt. Diß ſollẽ die behertzigen / fo alg fleiſſig 
nach der menſchen Dolo trachten:laſſen nichts vnderwegẽ / damit weñ 
ſie der furſten gunſt erlangt haben / zu hohen wirden / ehren / vñ reich⸗ 
thumb erhebt moͤgen werden. Es hatt aber ein faſt wolgelehrter mañ 
vberauß ſchoͤne verſen laſſen außgehn / die muß ich hie anſchreiben: 
"e Féixilleanimi,DiuisQue ſimillimus ipfis, BEER, 
Quem non mendaci refplendens gloria fuco- | 
77. Solicitat;non faftofi mala gaudialuxüs: i 

^... Sedtacitosinitire dics, & pauperecultu 
Exigit innocuetranquilla filentia vita. Welchs alſo kan ver 


854. 


b 


teutſcht werden:Selig iſt der von hertzen / ví den goͤttern faſt gleich / | 


welchen die cbr fo mit einem falſchen betrieglichen ſchein glatzet/ oder 
die boͤſe frewden der prachtiger vberfluſſigkeit nicht bekum eren· Son⸗ 
der Mit die taͤg vnd alles ſtill hingehen / vnd füret ein ruwig vnſchul⸗ 
dig leben. rti atii 

In dieſem jar ift ein vngluckliche verderbliche enderung in der Re⸗ 
ligion in Engeland geſchehen / dieweil der koͤnig fols von wegen beg 
groſſen haß wider ben Bapft / daß er ſeine fe nicht hatt wollen be⸗ 
ftetigen / heinnich zuließ. Diß iſt auch ein exempel der groſſen vnbe⸗ 
ſtendigkeit der menſchen / vnd fleiſſig zu betrachten / damit der ſo ſte⸗ 
het / wol vorſehe daß er nichtfalle. Es waren u der zeit in Engeland 

amen bapfferemánner/jrer fromfeit vnd geſchicklicheit halbe treffent⸗ 
Aid oerrümpt/ Johannes Fiſcher Biſchoff von dzoffa/ nd Thom⸗ 
Morus des Reichs Cantzler/ welche oic hochſte wirde iſt nach dem 
Koͤnig. Dieſe herrliche menner / wolten bíe Eheſcheidung Gatbarine 
nicht zulaſſen nb bewehren / viel weniger oet meynung bes Koͤnigs/ 
oar fich ein haupt vber die gantze Kyrch in Engeland feiffet/ britere 
ſchreiben. Daſſelbig hatt ben koͤnig faſt verdroſſen/ vnd auch noch ein 
biel groffern haß oni zorn auff ben Biſchoff ju Roffa geworffen bic; 
weil ter Bapſt diſen als er gefencklich behalten / st einem Cardinal 


gemachet. Es ſeynd ettliche herrliche bücher dieſes Ehrwuͤrdigen Bi 


ſchoffs vorhanden / in welchen er die Luteriſche vnd Zwingliſche ketze⸗ 
reyen mit foliber ernſthafftigkeit vnd herrlicheit/ fo einem Biſchoff 


tool anſtehet / widerfochten / bag jm kaum niemand hatt dorffen anta. 


wortten wiewol oie wider ſacher darumb auch nicbt faft darnach ge⸗ 


fragt haben / daß fic im nicht geantwortet haben / dieweil er $t Satin. 


geſchrieben / vnd ber gemeyn mam ſeine ſchrifften nicht hatt verſtehen 
konnen. Deñ des Dabé fich bie ketzer jetziger zeit am allermeifié befliſ⸗ 
ſen / daß ſie des gemeynen Mann⸗ gunſt bewurben / nemlich damit ſie 
fánfftlich vñ weicherlich moͤchten plaga darnach / daß ſie ſo 

J— [^ bícl 
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viel armer / einfaltiger / vngeſchickter leut / in oie großte gefar jres heils 


gebracht haben. Das kan man auß jren ſchrifften ſo ſie offentlich laſ⸗ 


fe außgehn / vnd auf jrem taͤglichen leben ſo klaͤrlich darthun / bewei⸗ 
ſen vnd bezeugẽ / daß die / ſo anders die leut wollen bereden / welchs et⸗ 


liche neutrales/fo es mit beiden theilen gleich halten / vnterſtanden / jre 
vnuerſchaͤmptlicheit der gantzen welt zu erkennen geben. Welchs wol⸗ 
(en wir ſonderlich von den Sectenmeiſtern vnd Preditanten verſtan⸗ 
ben haben / ſo wir offentlich ſehen / daß ſie wider jhr gemuͤt vnd gewiſ⸗ 
ſen aͤnders ſchreiben vnd lehren / dann ſie wiſſen / daß die ſach in der 
warheit an jr ſelbs iff. Denn offt liegen fte offentlich / welchs nicht ge⸗ 


ſchehn wurd / weñ ſie jnẽ nicht gentzlich mit fleiß vñ willẽ in dem jrthübh 


su verharrẽ furgenom̃en hettẽ. Aber laſſt vns wider sur acht foren: 
Nachdem oer Koͤnig auf Engeland geſehn / daß fim weder Der Bi⸗ 
ſchoff von Roffa / oder Morus wolt gehorchen / hatt er fic beid durch 


ſeine verwalter zũ tod verdam̃et. Der bonSRoffa ift de 2.8 Brach⸗ 


monats / Morus aber oet 7. tag Hewmonats enthaupt worden. Es 
tus fich zwar ber von Roffa / viel jar fang einẽ waͤhren rechtſchaffen 


Biſchoff erzeigt / ſeiner herd fleiſſig acht gehabt / in reichung ber Sa⸗ 
cramentẽ / in ſtetigem leeren / als wol mit bet lebendiger ſtimm / wie 
mit dem ſchreiben /ſich freygebig vnd milt gegen die armen gefalten/ 


vnd denen ſo der lehr vnd ſtudio zugethon / behulfflich vnd furderlich 


geweſen / alſo daß fein Hof cin geftalt eines kloͤſters ſchien zu habe Er 


Hatt ſich des koͤnigs auſchlege mit worten vnd mit ſchrifften wider⸗ 


iegt / damit er fein gewiſſen vnd conſcientz nicht beſchwerte / wiewol jm 


ſolchs zum verderblichen ſchaden vnd tod erſchoſſen iſt. Denn er wolt 


des Koͤnigs heil mit feinem gleißnen ober ſchmeicheln nicht verwar⸗⸗ 
loſen / ſonder hatt der warheit mit freyer ſtimm soie ein rechter Biſ⸗ 
choff bif zu feinem letſten athem bekant / alſo daß er auch do tede auff 


jn ein grauſame leibsſtraff gefellet / vnd ber ſententz eines erſchrockli⸗ 
chen tods vber jn war gangen / mit ſtillem frolichem angeſicht frey be⸗ 
ſtendig blieben. Weil er aber vaſt alt vnd betaget/ darzu durchwachen 
außgemirgelt vnd abkommen / iſt ber ſententz verendert vnd gemul⸗ 


— cu 


E 


tert worden:denn fie forchteten ſich / er wurd eher oen geiſt auffgeben — 
dann er auff einem ſchlitten ober ſchleiff an das end da man jn abthun 
ſolt / gegogen wurde Derhalben nachdem er den zehenden tag Brach⸗ 
monats herfur bracht worden / hatt cr das volck mit beſtendigem frõ⸗ 


lichem angeſicht ermant vnd angeſprochẽ / vñ erſtlich bem Koͤnig vnd 


bem Reich wol gewunſchet vnd gebettet / darnach ſein gebett zu Gott 
geſprochen / vnd jm ſich befolhẽ / vñ beni halß dargebottẽ dz man jn mit 
cité beihel abſchluge. Dañ in Engeland richtet man niemand mit den 
ſchwerd / ſonð ber es verdienet hatt / muß den halß auff ein — 


bo 
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bb alsdañ wirdt jt ber kopff mit einem beihel ober at abgehawen. 
Diß iſt das end des herrlichen vnd vberauß gelehrten Biſchopffs ge⸗ 
weſen / nachdem erlang groß ellend in der gefencknuß erlitten. 

Bald darnach Dat Thomas Morus auch(welcher nachdem er ge⸗ 
ſehn daß der koͤnig etwas newes vnderſtundt anzufange / bag Cantz⸗ 
lers ampt frey von ſich ſelbs obergeben) ein gleiches end ſeines lebens 
gehabt. Deñ es ſahe der furſichtiger Nañ/ wo des koͤnigs rathſchleg 
hinauß molten; derhalben damit er nicht etwan die vnſchuidige muſt 


ſtraffen / hat er ſich des herrlichen ampte ſelbs entlediget. Nachdem ec. 


derhalben des Koͤnigs ehe ſeines gewiſſens halben nicht wolt beſteti⸗ 
gen / iſt ec all feiner guͤter beraubt / vnd sur ewiger gefengnuß verur⸗ 
theilt. In dieſem jar aber im Htwmonat / iſt er auf bem ſchloß zu Lon⸗ 
oen gefurt / vnd fur die Richter fo vom koͤnig verorbnet/ geſtalt. Da 


* 


gieng der ſchwacher Mann an einem ſtab den fernen weg:erzeigt aber 


mit ſeinem angeſicht ein vnuerſtoͤrt vnd vnerſchrocken gemuͤt. Erſtlich 
haben ſie jn ermant / daß er abſtundte vnd ſich embfeerte/ aber er batt 
Gott / daß er jn auff ſeiner meynung wolt beſtetigen. Darnach hatt er 
bas fo jm vorgeworffen / verthediget vñ verantworter⸗ tiemol er auß 


langwiriger gefencknuß vnd kranckheit faſt ſchwach vnd abkommen 


war / dadurch die Richter bewegt worde / daß fie jm eif ſtul lieſſen Do» 
len / damit er ſitzen mochte / dieweil er ſich verthediget. Auff ſolches 
ſeynd nach des lands gebrauch die zwoͤiff mann beruffen worden / da⸗ 
tnit ſie ſich berathſchlagten / ob Morus wider das Decret peg Parla⸗ 
ments freuẽtlich geſuͤndiget habe. Dieſe nachdem ſie ſich kurtzlich om 
tereinander berathſchlaget / ſeynd widder 3u benSRicbternfommen/ 
vnd geſagt / Gylthi / das iſt Cr ift bes tods ſchuldig. Gleich darauff 
iſt wider jn ber ſententz durch oen Cantzler gefellet Da hat er erſtlich 
recht ſeine meynung vom Decret des Parlaments / daß der koͤnig bas 
haupt der kyrchen in Engeland ſeyn ſolte/ vor meniglichem geoͤffnet / 
vnd ſagt / er babe fiebenjar lang der alten Batter ſchrifften vnd Con⸗ 


cilien fleiſſig durchleſen aber doch niergent konnen finde/ daß ein Lay 


oder weltlicher menſch das haupt der kyrchen in kyrchiſchen ober geiſi⸗ 
lichen ſachẽ ſeyn kondte. Aber e$ machten etliche ein getummel oder ge⸗ 
reuſch / vnd mochten durch feine oration oder red nicht bewegt werdẽ/ 
wiewol ſie gantz wichtig rb krefftig geweſen. 

Von dannen iſt er widderumb sum gefenckunß geleitet/cbe er aber 
gum tburn kommen / fat fic) eim erbarmlich ſchauſpil ober fpectacfel 
begeben. Es hatt Morus cín ſchoͤne zuchtige vdd wolgelehrte tochter 
Margaretam. Wie die vernommen / daß ber ſententz Pc8 tods/ ober 
hren Vatter gefellet war / iſt ſie auß groſſer liebe gegen hren Vatter/ 
ub hefftigem hertzenleyd bewegt / mitten hindurch die trabanten mit 
— | | Hs gate 
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| Kurtze Chronick | j^ 
gantzer gewalt gedrungen / dem Vatter omb ben hals gefallen / vñ bas 
ſie mit der ſtunm von wegen des groſſen ſchmertzens nicht mocht be⸗ 
weiſen / das hat ſie mit dẽ threnẽ vberfluſſigklich bezeugt / nemlich das 
groſſe leid ono ſchmextzen jres hertzen. Aber ver Vatter(mit verwilli⸗ 
gung ber trabanten) hieß ſie von dem bitterlichen weinẽ vnd hitzen ſtil 
ſeyn / vnd die jetzige gelegenheit vnd gegenwortigen ſtand mit dapffe⸗ 
rem mañlichem gemuͤt tragen. Deñ alſo iſt es Gott gefellig/(ſagt er). 
tnb bir ſeynd nun vorlangeſt alle heimlicheit meines hertzen bekant. 
Nun war aber der Vatter zehen ober zwelff ſchritt von jihr gangen / da 
kond ſie widderumb die groſſe bitterliche ſchmertzen / ſo ihr hertz aug 
der gewiſſer gefahr jhres allerliebſten Vatters / haͤrtigklich durchdrũ⸗ 
gen vnd ſtachen / nit leiden / ſonder iſt widderumb zu jm gelauffen / vnd 
oen hingehenden vmbfangen / bat aber bon jim, welcher nicht weinet / 
ſonder auch kein zeichen einiger trawrigkeit ín ſeinem anaeficbt ſehen 
ließ / nichts anders gehort / dann: Gott behuͤt dich / vnd bit Gott vor 
das heil meiner ſeelen. | sob mitad eund | | 
Diß ift zwar cin ſchwaͤrliche verſuchung folem dapfern Mann ge⸗ 
weſen / aber der nũ einmal gefaſſet eft jm gẽtzlich furgenom̃en hat / das 
lebẽ oft bluͤt vor die warheit ju vergieſſen / vnd ete liebe Chriſti / der liebe 
ſeiner guten freund vnd verwandten furgeſatzt / damit er ſich Chriſto 
einen wahren vnuberwindlichen Martyren zueignete. Billich ift es⸗/ 
daß wir alſo von dieſem Mann halten / welcher in dem Reich alle din⸗ 
gen vberfluſſig hett moͤgen haben:aber damit er Gott nicht erzurnte / 
hat er auch lieber das leben wollen verlieren. Dieſer ſelbiger Morus 
als er noch des Reichs Kantzler war / ſo lang ber koͤnig die Catholiſche 
religion noch verthediget / pflag er die Luteriſchẽ vñ andere ketzer ernſt⸗ 
lich zu ſtraſſen. Darnach fft erc den ſiebenden tag des Hewmonats ent⸗ 
haupt worden. dh con natem ede 
WVon dieſes vnd bes herrlichẽ Biſchopffs von Roffa tob/ hat einer 
alfo geſchrieben: Den zweiten tag des Hewmonats(die andern ſagen / 
ben ſibenden tag / wie gemeldt) iſt in Engeland Thomas Morus ent⸗ 
haupt worden / welcher kein ringere beſtendigkeit in dem vrtheil vnd 
gefolgter leibsſtragff erzeigt bat; / dann der Sotrates / eon einem gar 
vngerechten Rath zu Athenis verdampt. Wenig tag vor im iſt der 
Biſchopff von Roffa auch getoͤdtet worden / gegen welchẽ des koͤnigs 
zorn keiner vrſachen halben mebr ergrimmet war / bann daß jn der 
Bapſt zu einem Cardinal gemacht hett. Hoͤr aber das alle grimmig⸗ 
keit vbertrifft. Des Biſchopffs von Roffa haupt / iſt viel tag lang auff 
ein ſtachel geſteckt / vnd meniglich anzuſchawen geſetzt worden / iſt aber 
dardurch nit außgedorret / ſonder auch (wie man ſagt) vielehrwurdi⸗ 
ger anzuſehen worden. Wie das gerucht außgangen / hat man es Dino: 
| : weg 








| Vnſerer zeitten. 
weg genommen. Vnd damit des gleichen nicht an Mori haupt geſche⸗ 
he /dadurch bas cold in der religion verſtoͤrt wurde / fo hoͤre ein grau⸗ 
ſame thaat. Es iſt die Thyeſtiſche fabel ernewert wordẽ / man hat das 
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haupt erſt wol gekochet vnd gefotten/ damit es balder mocht zerflieſ⸗ 


fc / darnach iff es auff ven ſtangen geſteckt worden. So weit dieſer 
Im ſelbige jar oci. Aprils / ift Reginaldus Doctor inter 59. fchrift/ 
aller tugẽt / dreier ſprachẽ/ vñ in ver H. ſchrifft vberauß tol erfarẽ / auß 
ber Abdeiẽ zu Londẽ / fo má Cio nénet/ võ €». Brigittẽ ordẽ/ mit etli⸗ 
chen andern heiſtlichẽ vñ weltlichẽ fur die Richter geſtalt wordẽ / gleich 
als die den ſententz des Parlamẽts nit woltẽ sulaffen. Da Dat ber D. 
Reginaldus neben andern offentlich geſagt/ Weun Koͤnigliche maie 
ſteet wiſte/ wie vbel ſie von etlichen Furſten oder Oberſten des Reichs 
beredt were / ſie wurde oen boͤſen rathgebern ſchwaͤrlich erzurnt ſeyn. 
Man hat jn aber oon ſtundan heiſſen ſchweigen. enn das haben 
etliche ſo jnen vbel bewuſt / villeicht nicht koͤnnen leiden. Vnd zwar iſt 
es zu erbarmen / daß offt fromme Furſten durch vnfrommer leut boͤſe 
rathſchlege fo gat verkeert werden / daß ſie etwas anfangen / welches 
ſie ſonſt nicht wurden gedacht haben / weñ ſie durch ander leut betrug 
nicht verfelſcht weren. Darnach batmanjnauff etlich artickel heiſſen 
antwortten / wie cr das mit groſſer freyheit thete / hieß man jn widder 
ſchweigen. Nachdem er aber gehort / daß der ſententz des tods vber jn 


war gangen / ſagt er: Das iſt das vrtheil diſer welt. Cr begert aber Iohan. 


daß man jm ein tag / zwen oder drey gebe fich zu dem tod zu bereiten: 
aber cg ift jm geantwortet / bag ſey jetzt nit an der Richter/ ſonder amr 


des Koͤnigs willen vnd gutigkeit gelegen. Drauff cr/ 36 glaub (ſagt vals e. 


er) daß ich ſehen werd die guter des Herrn im land ber lebendigen. 
Zu dieſer zeit ſeynd aud etliche Carthuſer zu Londen in des koͤnigs 


zorn gefallen / daß ſie jn nicht wolten bas haupt der Engliſcher kyrchẽ 


erkennen. Es waren in bem Carthuſer kloſter viel andechtiger brtia 


bcr vnd vaͤtter / vnd ſonderlich ber Prior daſelbſt ʒzoannes Houhthon / 


welcher ein beſondere andacht gegen Gott gehabt. Als nuͤn dieſe vn⸗ 
ruhe im Reich zunam vnd wuͤtet / vnd auch den Carthuſern groſſe ge⸗ 
fahr anſtundt / ſeynd auc) ongefaͤrd zwẽ andere Prioren Carthuſers 


ordens Robertus Laurens / vnd Auguſtinus Webſter/ gen Londen 


komen. Mit dieſen iſt der Prior Johaunes Houhthon su Thomam 
Cromuel des Reichs Cantzler gangen/ guter hoffnung von jin su cra 
langen / daß cr mit den feinen nicht bedorfft dem Koͤnig zu ſchwoͤren. 
Nachdem cr feine bitt demuͤtiglich bem Cantzler furgetragen/ hat er 
bas allein erhalten / daß er als ein widerſpenniger bem Koͤnig mit den 
zweyen andern Prioren von ſtũdan ins gefencknuß iſt geſtoſſen wor⸗ 
den. Wie ſie da ein monat gelegen, ifi er Cantzler mit etlichen 
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Raͤthen bes Koͤnigs zu jn kommen / ono fic ermant daß ſie den Bapſt 


wolten verſchwoͤren / vnd den Koͤnig ein Haupt der Kyrchen ſo wolin 

Geiſtlichen wie in weltlichen ſachen bekennen. Zu ſolchem haben die 

Vaͤtter nein geſagt. Denn alſo hatten ſie es nicht gelernet von ber Ca⸗ 
tholiſcher Kyrchen. Derhalben hat man fic widderumb ing gefenck⸗ 
nuß heiſſen legen. Darnach auff einen beſtimpten tag hat man ſie vor 
den Rath geſtalt / vnd ermant daß fic verwilligten: aber ſie haben be⸗ 
ſtendigklich geantworttet / ſie wollen aud) in dem geringſten vou der 
Catholiſcher kyrchen nicht abweichen. Bald ſeynd bic zwelffmann ge⸗ 
fordert / ofi geheiſſen ſich ju berathſchlagẽ / ob diſe patres / welche dem 


parlament nicht wollen gehorchen / des tods ſchuldig ſeyen oder nicht. 


Diſe begerten zeit ſich biß auff den andern tag zu bedencken Dazwi⸗ 
ſchen dieweil ee qute maͤnner waren / haben fie beſchloſſen / ſie vnſchul⸗ 
dig zu erkennen / vnd mit nichten des tods ſchuldig. Wie der Cantzler 


die ſach / wie ſie auch war / vermerekte:hat er zu jen geſchickt / vnd fie 


laſſen fragen / warumb ſie das vrteil langſamer auſſprechene Darauf 
haben fie geantworttet / fie dorfften fo fromme vnſtraͤff liche leut nicht 
zum tob verurtheilen. Als das der Cantzler vernoͤmmẽ / iſt er erzurnt/ 
vnd von ſtundan jnen widder laſſen anſagen: Wo ſie nichts kontẽ fin⸗ 
den darauß ſie dieſe pflichtig erkenten / ſolten fie der pflichtiger ſtraff 
vnd peen tragen. Dieweil ſie auch hiedurch nicht bewegt wurden / iſt 
et ſeilbs zu jnen gangen / vnd durch grauſame drewunge die / ſo nicht (o 
gar ſtanthafftig waren / dahin bracht / daß ſie ſie verdampten / als bít 
wider die Maieſtet gehandlet hetten. Wie ſie das den andern tag ge⸗ 
than / ift gleich das vrtheil als leſterer der Maieſtet ober ſie gangen 
Von dañen ſeynd fie widder in oen kercker geworffen funff tag drin⸗ 


nei gelegen / vnd mitlerweil viel ellends vnd widerwertigkeit daſelbs 
erlitten. inte | Nr 


Darnach am bieroten tag Meyes Datman fie zum tod heiſſen hin⸗ 
auf fuͤren. Derhalben ſeynd fie auff cin ſchlitten oder ſchleiff gelagt/ 


ja auff den rugken mit dem gantzen leib gebunden / vnd durch die gan⸗ 
tze ſtadt bif ju cem end da man fie abthun ſolt / welches ein Welſche 
meil oon der gefencknuß geweſen / durch rauh emo hart / dreckig eno 


vnfletig orter / von den pfeerdẽ gezogen. Wie man dahin kommen / iſt 
der Prior in der Carthaus zu Londen / erſtlich auffgebunden. Da bie⸗ 
get der hẽcker das knie Civic ed in Britanniẽ gebreuchlich) vñ batt vmb 


verziechnuß / dz er jm dẽ grauſamẽ tob anthũ muſt. Dz thet der Drfor 


mit groſſer zuneigũg vñ freũdlicheit / hat den menſchẽ vmbfangen / eni 
fur jn vñ fur bic anderẽ Gott gebettẽ. Vñ ate má jn die leiter hieß auff⸗ 
ſteigẽ / iſt cr võ ſtũdan gehorſam geweſen. Da hat jn einer auf des koͤ⸗ 
nigs raͤthẽ/welcher mit etlich viel tauſent ndfipégugegéteasigeftagt 
| : . ober 





Vnſerer zeitten 
ober dem koͤnig vñ Parlamẽt wolle gehorchẽ / ſo verhieß er jm freyheit. 
Aber er bezeugt offẽtlich: Gr fe) allein auß Gottes forcht vñ auf keiner 
widerſpennigkeit wider ben Koͤnig bewegt / daß er diß nicht. thun koͤn⸗ 
ne oper wolle a licber wolle er alles leiden / denn in einigem von dem 


beſchluß der Catholiſcher Kyrchen abweichen. Weitters hatt er ge⸗ 


ſagt / bittet vor mich oft erbarmt euch meiner bruͤder / deren ich ein vn⸗ 
wirdiger Prior bii geweſen. Als er diß geredt / hatt er ein kleine zeit 
erlangt / vnd oic ſechß erſte verf des dreyſſigſten Pſalmen gebeten. - 


Bald iſt bie leitter vmbgeworffen/ vnd er blieben hangen / hatten 
jmaber mit fleiß an ein dick ſeil gehenckt/ damit er nicht Gato erſticket. 
Von ſtundan iſt ein ander zugelauffen / das ſeil/ ehe ev ſiurb/ abgeha⸗ 


wen / alſo iſt ec auff die erd gefallen / ein wenig getrebelt/ vñ gleich wid⸗ 
per $t jim ſelbs kommen. Gleich hatt man jn von dannẽ an das nechſt 
ett genommen / die kleider mit groſſer vngeſtummigkeit außgezogen⸗ 


vnd alfo nackt widder auff Den ſchlitten gebunbé. Vnd erſtlich hait jm - 


der hencker das gemaͤcht abgeſchnitten/ darnach oen bauch auffge⸗ 
ſchnitten / das hertz durchſtechen / vnd das gan eyngeweidt ins feror 
geworffen. Diß alles hatt er ſo gar beſtendig vnd gedultig gelitten / 
paf ſich aud) bie Oberſten mit ſampt dem gontzen volck darab hoch⸗ 
lic) verwunderten. Darnach hatt man jm oen kopff abgehawen/ vnd 
en leib aeficrtbeilt. 00m goto 

Dieſelhige marter haben auch bie zwen andere Priores / der Do⸗ 


ctor in der heiliger Schrifft Reginaldus / vñ cin ander weltlicher prie⸗ 


ſter Johannes Hailus / mit groſſer beftenoigeit erlitten. - "n dieſem 
allem hatt man keine bleiche farb in jrem angeſicht / keine zitterung vñ 
ſchrecken in jrer red / vnd in all jren geberden keine forcht des tods koͤn⸗ 
inen vermercken:in gleichem weſen ſeynd fic in ber grauſamer marter 
blieben / wie ſie drauſſen waren / nemlich dieweil ſie der Geiſt der war⸗ 
heit beſtetiget. Es iſt viel ein ander fad) mit denen ſo ihr er vbelthat 
halben / ober oon wegen jrer boͤſer meynung halben acfirafft werben⸗ 
daß ſich die froͤlich vnd beſtendig erzeigen Denn das iſt keine beſten⸗ 
digkeit / ſonder viel mehr ein hartneckigkeit fo viel mehr auß boͤſem jr⸗ 
thumb / weder auß rechter billicher vrſachen gefaßt/ oiciveil die peen 
nicht / ſonder die vrſach eiñ martyren machet thun derhalben bie fe; 
Gcr dieſer jetziger zeit gants laͤcherlich vnd vnweißlich fo groſſe buͤcher 
prb MNartyrologien deren ſchreiben/welche nicht des glaubens halbẽ/ 
ſonder von wegen der ketzerehen bep oen Catholiſchen getoͤdt werden⸗ 
gleich ale ſolte jre gedechtnuß ben ben nachkoͤmlingen jnen zu ebrei 
ſeyn / die boc) men vielmehr zur verfluchung ſeyn wirdt. 
Diß aber wollen vir vnder wegen laſſen / vnd widder zu den vnſern 
kommen / welche mitler weil fie grauſamklich gemartert wurden / ba⸗ 
[71088 mm ta 
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Vnſerer zeitten. 
Auch ſeynd am rj.tag Meyes im jar i537.zwen andere Carthuſer 
von Londe / der cin hieß Joanes Rocheſter⸗ der ander Jacobus Wan⸗ 
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nert / an galgen gehenckt / eno fo [ang blieben hangen biß all jr gehein 


von jm ſelbs abgefallen. Neben diſen ſeynd auch oer elbiger vrſachen 
halben Joannes Trauerſius / der heiliger Schrifft Dockor in Hiber⸗ 


nien / vnd Joannes Stoneus ein Auguſtiner zu Cantelberg in Cmn 


ndymhtommen Stoneus ward cin jritlang im gefengnuf bc» 


halten / da iſt er zu den gewonlichen Chriſtlichen waaffen geflohen/ 


vñ hatt ſich dem gebett vnd dreytagigen faſtẽ on vnderlaß ergebẽ. Do 
iſt zu jm ein ſtim kommẽ / wiewol er niemand geſehen / welche jn mit ſei⸗ 
nem namẽ geruffen / vñ jm gebotten mit vnerſchrockenem mannlichem 


gemuͤt / fur die meynung ſo er bekant / den tod zu leiden. Dardurch iſt 


€t febr beſtettigt / vñ beſtendig blieben/vñ mocht durch keine drewung 


oder ſchrecken von ſeiner meynung abgebracht werden wolt liber por 


die gerechtigkeit mañlich ſterben / dann dem £ónig su ivillenfen. — 
Wie aber Trauerſius mit ettlichen chriffte des Roͤmiſchẽ Bapſts 
hochſte wirdigkeit vnd gewalt verthediget hette/ iſt er der vrſachẽ bat, 
ben beklagt: vnd alg cr jum gericbtftul gefürt/ hatt cr es nicht geleug⸗ 


net / ſon der bie finger auff geſtreckt / vnd gefagtSYtit bicfen fingern Bab. s 
ichs geſchriehe/ vnd hatt mir ſolchs nimmer gerawen / vnd wirdt mir 
auch / wils Gott nimmer gerewen. Der habben iſt auff in ber ſententz 


des tods gefaͤllet / vnd wie gebreuchlich / mit grauſamer marter abge⸗ 


than. Vnd iſt hie ein ſeltzam wunderlich ding geſchehn / welches bie ers. 


zalt haben / ſo in dieſem ſpectakel zugegen geweſen Oils jm eer hencker 
die hand abgehawen / vnd fur allem volck ing fewr hett geworffen/ iſt 
ſie gar verbrandt / außgenommen der daum vnd der ein finger/ mit 
welchen man pflegt zu ſchreibẽ: dieſer daum bii finger / wiewol ſie zum 
offtermal ing fewr geworffen/ konten keines wegs verbrant werden. 
Mit dieſem herrlichen wunderzeichen hatt Gott der Herr wollen an⸗ 
zeigen / daß fein marterer ein gute ſach hett furaenommen zu verthe⸗ 
digen. Deñ es hatt eben oer Heiliger Auguſtinus recht gefagt/ Caufa 
facitmartyrem,non pœna: Die vrſach macht eii martyren / vnd nicht 
die peyn. | 
Weiter ſeynd bie Barfuͤſſer oder Obſeruanten vbel geplagt / vñ al⸗ 
zumal ins gefencknuß geworffe/ die weil die auch dem koͤnig nicht wol⸗ 
ten verwilligen / daß er das haupt der Engelendiſcher Kyrchen were 
Ob aber ettliche auf jnen getoͤdtet ſeyen / oder nicht / weiß ich nicht ge⸗ 
wiß. Alſo ſeynd bie außgeſtrichen / welche in einer guter ſachen zu ver⸗ 
thedigen / ſolche beſtendigkeit erzeigt / tole es die Chriſtiiche Religion 
tuo bic billicheit diſer ſachen erforbert. v vetus 
Es ſeynd aber die vrſacher/ daß dieſe vnſchuldige leut fo dd 













































































X Kurtze Chronick 
lich ermordt / nicht lang vngeſtrafft blieben Dann der Cantzler Tho⸗ 
mas Cromuel / iſt nach zerſtoͤrung vnd verheerung ber. Carthauß zu 
Londen / in zweyen jaren enthaupt worden / damit niemand auff bie 
Furſten ſoll vertrawen. Es ift zwar gar Gottloß / daß einer bas goͤtt⸗ 
lich geſetzt verachtet / damit er die menſchliche ehr mocht erlange. Dañ 
die alſo geſinnet ſeynd / empfinden zu letzt nit vnbilliglich nach groſſer 
gunſt der groſſer Herrn vnd Furſten derſelbiger gemuͤter jnen gantz 
vnd gat entfrembdt vñ zu wider. Andere ſeynd aud) nod) anders vm̃⸗ 
kommen / alſo daß ſie ſich oer vbelthat nicht lang erfrewet haben. 
Die Gartbauf aber iſt in ein werckſtatt aller laſterer verandert 
worden / daß man huͤrerey/ kampffſtuͤcklin eub allerley ſpil drin trie⸗ 
be. Das aber vnd desgleichen fan Luters Euangelion wol leiden:aber 
Goͤttliche lobgeſaͤng / faſten / betten / wachen / fleiſchliche abbruch vnd 


Zuchtigung / deren man zuuorn ſich ba gebraucht / fan es keinerley 





































weiß dulden. Vnd iſt das die vrſach / daß die lehr diſes newen Euan⸗ 
gelions / als begierlich oon den blinden menſchen angenommen wirdt / 
denn ſie iſt dem fleiſch lieblich vnd angenem. Ey bes teuffels liſtigkeit 
Sie aber muͤſſen fid) oes beforchten / ſo in dem Sob geſchrieben ftebetz. 
Sie haben gute tag / vnd ín ciuem augenblick faren ſie zur hellen: Vnd 
das Khriſtus in feinem. Cudgelio ſagt:Wee euch jr die Die lachet beil 
jr werdet weinen vnd heulen. Das hatt jar an vielen orten Luters 
Euãgelion gethan / daß entweder die Cloͤſter gar ſeynd verheeret / oder 
aber zu weltlichen gebreuchen verendert / nemlich damit wir / wenn der 
Gottesdienſt abgeſtalt / oder in die Mahometiſche vnſinnigkeit / oder 
gewißlich in das Heydenthumb (wie an vielen orten geſchicht) fallen. 
Es muß gewißlich nicht Gottes geiſt / ſonder bes teuffels geiſt ſeyn/ 
welcher Gottes lob / embſige befleiſſung ewiger reinigkeit vnd enthal⸗ 
tung / verachtung dieſer welt vnd aller wolluſten / wachen / faſten / bet⸗ 
tenAvillige armuͤt / verleugnung ſeines eigen willens / nicht mag lei⸗ 
den:welche/ vnd derengleichen andere mehr gottſelige vbung an keinẽ 
ort mehr im brauch vñ ſchwanck geweſen vnd noch ſeynd / als eben in 
wolgeordneten vnd reformierten Cloͤſtern. Die aber ſeynd auß ange⸗ 
bung Luters gar verwuͤſtet vnd verunreinigt / alſo daß Luter ſelbs bag. 
Auguſtiner Cloſter / da zuuorn viel 
genommẽ. Desgleichẽ ift auch die Carthauß zu Londen (von welcher 
wir jetzt reden) einem Ritter eyngeben / der hatt jm drinnen cin Palaſt 
erbawet / voͤ ber Kyrchẽ einen ſaal gemacht / efi ſchier bas. gants cloſter 
vmbgekeert. Kurtz dabeuorn wurdẽ des Koͤnigs gezelt / vnd kriegsru⸗ 
ſtung in die Kyrch der Carthauß / als in ein zeughauß gelagt:habẽ die 
bilder nicht allein Der liebẽ Heiligẽ / ſeonder auc) vnſers erloͤſers Kruci⸗ 
fix / mit meſſern durchhauwen / vñ mit fuſſen getrettẽ. Auff den etia | 


NUS 





D Vnſerer zeitten. | 
altaͤrn haben fie geſprungen / mit wurfflen geſpilt / getantzet / vnd tiel 
anders laͤſterlichs angerichtet / wie wir leſen daß vorscitten auch die 
Arrianer gethan haben. MN OM 
Vnd wiewol ber Cloͤſter zerſtoͤrung ſonſt nichts boͤſers hett/ iſt fie 
bocb darumb fibeblich genug / daß vielarmer notturfftiger lem oi bet» 
ler der allmuͤſen / welche reichlich da mitgetheilt wurden / jetzt beraubt 
werden Jetzt wie ſie von ben Edelleuten ober andern weltlichen leuten 
beſeſſen werden / wurd ein bettler balder ein ſtein oor ber thuͤr / weder 
ein ſtuck brots erlangen. de bor 
Auch iſt nod) ein anders /welchs bie kaufleut vbelverdreußt/welche 












no 


wiewol ſie mit utere febr bebafftet feptib/ deñoch wolten ſie daß etli⸗ 


He Cloſter nicht zerſtoret weren / koͤnnen aber doch ber Bettler Orden 
Cloͤſter nicht leiden. Die vrſach habe ich etwon von einem groffen Lu⸗ 
teriſchen kauffmañ gehort / weicher fo offt er Lutern nenet / thet er ehrẽ 
halben die hauben ab. Der ſagt daß jm darumb leid were daß die Clo⸗ 
ſter zerſtoͤret weren: Denn vorseitten pflagen bie Edelleut hre kinder 


dreyn zu ſtoſſen / vfi die haab denẽ zu verlaſſen / welche ſie daheim wol⸗ 


ten behalten / do war ber Adel reich vnd kundten ſich zun ehren erhal⸗ 
ten. Nun aber nachdem die Cloͤſter vernichtiget ſeynd / greiffen die kna⸗ 
ben vñ maͤgdlin zur ehe / daraus bafi ein groſſer hauffen Edelleut kin⸗ 
der werden. Wenn die nun jx Vatterlich gut recht vndereinander abge⸗ 
theilt / kompts zuzeite / daß ſie nicht als vielbekommen / damit ſie nach 
Adelichem gebrauch £ónmen lehe/ folgt drauff daß ſie vns kauffleuten 
vffn dieſt warten / ſtelle vns auff oer reiſen nach / plũdern onfere iebat/ 
machen raubgut von vnſern gutern welchs fich aber redlich oom abd 
wol wiſſen ju enthalten) Alſo war eg dieſem Luteriſchen nicht vmb Je⸗ 
ſus willen leid / daß bie Glófter zerſtort waren / ſonder daß ſie nun nicht 
frey moͤgen reifen. Sft es bof daß Cloͤſter ſeynd/ wie Luters Euangeliõ 
hat / ſo ſol man ſie auch eigen nutzes ono gewins halben nicht leiden. 
ft cé aber nit boͤß / warumb fol man dann auch ber bettler orben clo⸗ 
ſter nicht leiden fintemal oie leut viel geiſtliches nutzes vnd troͤſts ge⸗ 
meynlich oon jnen erlangt / weñ ſie entweder in der beicht oder in dem 
predigen vnd auff viel andere weiß von nẽ recht vnd Chriſtlich vnder⸗ 
wiſen vñ gelehret werdẽe Aber bas thut dem boͤßen teuffeltvec/barum 
hat er ſich befliſſen daß die Bettler Ordeẽ gar abgeſtalt wurdẽ / ba Lu⸗ 
tetrs Cuágelio herrſchet. Desgleichẽ ſeynd piel aller ander Orde Clo⸗ 
ſter entweder gentzlich zerſtoͤrt / oder jͤmerlich entplũdert vnd ſchaͤndt⸗ 
lich entehrt / vnd ligt gaͤntzlich alfer Gottsdienſt / allein daß bey den feto 
tiſchẽ die Euangeliſche bruͤder vnd ſchweſter zuſammen kommen / ſin⸗ 
genau teutſch ober auff ein andere gemeyn ſprach eiii pſalmen / haiten 
Ir nachtmal ſo von einem weltlichen gaſtmai nit viel vnderſcheids hat/ 
kin ! mms .. bita 
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dieweil gemeynlich die / ſo es conſecrieren vnd reichẽ / féineperoronete 
prieſter ſeynd / koͤnnen derhalben oen leib vnd blut vnſers Herrn Jeſu 
Chriſti nicht conſecrrieren. Wo aber etliche ben jnen ſeynd fo bep den 
Katholiſchen zu bem Prieſterthumb geordnet vnd geweihet ſeynd / die 
ob ſie wol das hochwirdig heilig Sacrament Conſecrieren / leugnen 
doch / daß bas fleiſch eub bluͤt Chriſti / aufferbalb ber nieſſung / bleibe 
Darauß geſchichts / daß ber kloͤckner gemeynlich ven eberígé wein mit 
ju heim mimpt / drincket jn froͤlich mit oen feinen ober eſſen / nicht oyn 
groſſſchmach des hochwerdigen Sacramẽts. Deñ ob ſie wol leugnen 
daß es das waare blut Chriſti ſey / iſt es darumb gleichwol / wenn es 
nur einmal recht cofecriert iſt. Aber wir kommẽ widder jt vnſerm fur⸗ 
nemen. JJ 
Nachdem in dieſem jar alles ſo glucklich nach Luters willen vnuer⸗ 
ſehnlich fortgieng / iſt er noch wilder / muͤtwilliger / ofi freueler worden. 
Schrieb derhalben gantz bitterlich / vñ nach ſeinem gebrauch ſchmaͤch⸗ 
Lich wider die Catholiſche Furſten vnd Stend des Reichs/ heiſſetſie 
vnder andern/auffruriſche Dem keiſer widerſpennige / Gottes diebe⸗ 
nemlich welche weder Gott ober der warer kyrchen Chriſti oerftebe - 
ver Luteriſcher)noch dem keiſer ober einiger gewalt wollen gehorchen. 
Aber diß ſtimmet on zweiffel auff keinen beſſer/ als eben auff den Lu⸗ 
tern ſelbs ono feines gleichen / welche des Bapſts joch alfo con fic) ha⸗ 
bei abgeworffen / daß ſie gar kein gebiet wollen leiden. Darnach bol. 
dert er vberaus auffrhuriſch wider den Cardinal ju Mentz / vnd bas 
auff dieſe weyß: Wenn die Burger von Hall vnd vnterthanen des 
Ertzbiſchoffthumbs Magdenburg / den Biſchoff von Mentz jren ty⸗ 
rannen den Cardinalvertrieben ober todt ſchlůgen / theten ſie jm recht. 
Wo hat aber Chriſtus jc den Juͤden geſagt: Wenn jt ewere Biſchoͤffe⸗ 
Schrifftgelehrten ono Phariſeer toot ſchluͤgent / ſo thet je recht drane 
Sagt er nicht viel mebr/luff dem Stul Moiſi ſitzen die ſchrifftgeler⸗ 
ten vnd Phariſeer:alſes was fie euch ſagẽ / das haltet vñ thuts· Weñ 
die Catholſche den vnterthanen Der Luteriſchen Furſten alfo ſchriebẽ/ 
^it thetet herrlich vnd wol dran / daß jhr ewere Furſten die Tyrannen 
£óotet/ was lermen wurd Luter mit den feinen anrichten Was wirdt 
aber zuletzt draus werden / wo die vnterthanen macht follé haben auß 
eigener authoritet jhre Furſten zu vertreiben ober ju toͤdtene "Sft bere 
halben Luter wirdig geweſen / wie er des Cardinals zu Mentz vnter⸗ 
thanen zu ſolcher laſterlicher vbelthat bewegte / daß er als ein auffrhu⸗ 
riſcher geſtrafft were. Es ift wunder / daß die leut niergent haben ſehen 
koͤnnen/ wie gat nichts Luters Euangelion mit dem Euãgelio Chriſti 
vbereyn ſtimmet / vnd in feiner lehr alfo vnbeſtendig geweſen / daß er 
alles gleich / wie es jm fur ift kommen / geſchrieben hat. Diß — 
ar⸗ 
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darumb jum offtermal võ vns geſagt vñ widderholt / damit die nach⸗ 

komling von vnſerm groſſen ſchadẽ lernen witzig ſeyn / vñ fur ſich ſehẽ. 
Die vrſach aber darum̃ Luter den biſchoff von Mentz ſo freuentlich 

außgeſtrichẽ / war diſe: Deñ es hatt der furſt all feinen vnterthanẽ fo 

Luters lehr anhengig / gebottẽ / daß ſie jhre guͤter verkaufften / vnd ane 


140 


derswo hinzoͤgen / damit fic die andere nicht verdurben: welchs zwar 


fein tyranniſche/ ſonder cin leidſame ſtraff geweſen:allein daß Luter 
allzeit macht gehabt ju ſagen / was jn geluſtet bat. Lieber / ſtraaffet bie 
Luteriſche oberkeit die Widderteuffer auch mit dem ſchwerd nite Wa⸗ 
rumb iaſtert das Luternintt 

— left su bicferfelbiger zeit war in der Sachſiſchẽ Hall ein Laͤy / aber 


nicht vnuerſtendig / Caſpar Querhamer / deſſelbigen Cardinals zu caſpar 
Mentz vnterthan. Dieſer hat auß vorſehung Gottes / bem Luter zu poere- 


groſſer ſchmach / mit wunderlichem fleiß ono klůgheit / auß verſcheiden 
Luters ſchrifften /xxxvj. ſtracks widereinãder ſtreittige ſententzen / von 
der communion vnder einer oder beider geſtalt / verſamlet / vnd in ein 
groſſe tafel/ ſo man an die wand mochte anſchlagen / verordnet. Iſt 
bag nit gar ſchaͤndlich vnd vnfletig/ in der wichtiger ſachen fo vngleich 
vnd vnbeſtendig zu ſeyne Alſo ſchlipfferlich vnd mãcherleig ift er zwar 
in bem einẽ artickel geweſen. Wer kan aber in den andern artickeln ſei⸗ 
tie ſtreittige meynungen alf erzelene Dieſer Laͤy ift aber darnach im 
Schmalkaldiſchen krieg / von den Euangeliſchen vbel gehalten: denn 
man ſagt / er ſey mit einem ſeil an ſeine mannheit gebunden / in einen 
pfutz gelaſſen / nachdem er aber lang drinnen gemartert / vnd im Ca⸗ 
tholiſchen glauben beſtendig blieben / ſey er widder drauß gezogen. 
Hinweg mit den Luteriſchen / vñ laſſt ſie jres Luters Euãgelion als 
lang rhumẽ vñ erhebẽ/ wie ſie wollen: es wirdt der tag kommẽ / ja frey⸗ 
lich wirdt er kommen / daß es ſie rewen wirdt / (aber zu ſpaat) daß ſie 
ſolche vnbeſtendige ler nicht von hertzen verflucht haben: vnd werden 


gar keine entſchuldigung haben / ſintemal die vnbeſtendigkeit allein 


gnugſam hat lehren koͤnnen / daß Luters Euangelion keinen andern 
vrſacher / als ben Vatter der lugen ben teuffel gehabt / wie nũ jum off⸗ 
termal geſagt. 
An S. Johans Baptiſts tag / dieſes jars / iſt Munſter die haupt⸗ 
ſtadt in Weſtphalen eyngenommen. Was da geſchehn ſey / haben wir 
zuuorn beſchrieben. hs; | jfi 
Im ſelbigen jar haben vic Widderteuffer Die Derrlicbe geiverbftabt 
in Holland Amſterdam vnderſtanden eynzunemẽ / aber vergebes. Zu 
dieſer zeit iſt auch Frießland oon dieſen gifftigen leuten erloſſt worde. 
Des nachts waren die Widderteuffer Amſterdam angefallen / habẽ 


todt⸗/ 





den Rath vberwaltigt / ſchlugẽ bic wechter / bib etliche auß dem Rath 
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todt / aber zu letzt ſeynd ſie vberwundẽ / vñ nac) jrem verdiẽſt hart vnd 
ſchwarlich geſtrafft wordẽ. Sie hattẽ ciné Biſchopff / deſſes haupt iſt 
auff einẽ pfal zu der ſtadt thurn obẽ hinauß geſteckt wordẽ. Cin wenig 
dabeuorn hattẽ ſie auch ein herlich Cloſter in Frießlãd / ſo vmb her mit 
waſſer woidapffer verwart / eyngenom̃en: aber ber oberſt in Frießlad 
ift nẽ zeitlich vñ fuglich begegnet / vñ tie fie fic) dapffer gewehrt / hat 
cr ſie all erwurgt / vnder welchẽ auch etliche jungfrawẽ / welche bó tvegt ' 
jrer hartneckigkeit mit gleicher pein vmbkom̃en. Der allmechtiger got 
gebe/ oy durch ð oberkeit vnachtſamkeit vñ hinlaͤſſigkeit diſe ſeucht vñ 
peſtiletz nit taͤglich mehr zuneme / vñ brenge den Chriſtẽ groſſen jamer 
vñ ſchadẽ. Deñ mã laſſt ſie an vielẽ orthẽ in Teutſchlãd jetzt frey on ei⸗ 


nige ſtraff lebe /ſchlichẽ bep dẽ Catholiſchẽ auch in groſſe ſtedt / vereyn 
baren ſich alſo/ vnd wachſſen auff nit on groſſen ſchadẽ ð Chriſtẽheit. 







































Daeſn ſechßten tag Jenners / iſt in Engeland oie fromme vnd be⸗ 
ſtendige Heldin Catharina geſtorben / welche der koͤnig in Engeland 
Henricus der viij. von andern vbel beredt / von ſich geſchiedẽ / nachdem 
er ſie zwẽtzig jar zur Ehe gehabt. Dieſe hat ſich nach der vnglucklicher 
Eheſcheidung iri die Graffſchafft Bedford/ auff vas Koͤniglich luſt⸗ 
hauß / welches fie Kyumbalton nennen / vnd an einem vngeſundtẽ orth 
gelegen / begeben. Daſelbſt hat ſie gar heiliglich vnd andechtig gelebt⸗ 
vnd mit groſſem ſtandthafftigem gemuͤt die Eheſcheidung mannlich 
erlitten: wiewol fein zweiffel iſt / ſie babe offt groſſe bitterliche ſchmer⸗ 
tzen empfunden / dieweil ſie ſahe / daß der Koͤnig ſeines Heils vnd 
ſeligkeit fo wenig eyngedechtig / ſie verachtet / nb jm Annam Boleni⸗ 
am zu der Ehe genommen. Wie ſie aber in dieſem jar vnd monat gantz 
kranck vnd ſchwach war / hat der koͤnig des keiſers Oratorn zu jhr ge⸗ 
ſchickt / vnd ſie laſſen gruͤſſen. Den ſechßten tag darnach aber / wie fie 
vernam / daß oer tob vorhandẽ / berieff ſie ein geſchickte dienſtmagd zu 
jhr/ vnd hat jhr cium brieff zu bem koͤnig ju ſchreiben gedictiert vñ bote 
gedichtet mit dieſen worten: Mein Herr koͤnig vnd allerliebſter hauß⸗ 
wiert / fe gegruſſet. Jetzt ift die zeit meines toos heran kommen / zu 
welcher zeit bewegt mich Die liebe / daß ich euch kurtzlich ewers Heils 
vnd ſeligkeit halben ermane / welche jr ſollen allen ſterblichen ober ver⸗ 
gencklichen dingen vorſetzen / der ſeligkeit halben verachtẽ alle leibliche 
ſorg / durch welche ſorg je mich in groß jamer vnd ellend / vnd euch ſelbs 
in groſſe bekummernuß bracht habt:aber das vergebe ich euch / vnd ich 
wolt daß es euch Gott wolle vergeben / wie ich ce mit andechtigem ge⸗ 
bet Gott bitte Was weiters iſt / befelhl ic) euch vnſerer beiber tochter / 
welcherer begere ich / jr wollen die Vaͤtterliche pflicht vnd trew gant 
erzeigen / wie ichs auff andere zeit von euch begert habe. Darzu bitt 
ich hoͤchlich / jr wollen meine dienſtmaͤgd anſehen / vnd ſie zu ſeiner 9 
| is $00 
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wolverheiraten / welchs nicht viel iſt / dieweil jr nur drey ſeynd: vnd 
meinẽ dienern jrẽ verdientẽ lohn geben / vnd guch auß ewer gunſt / guͤ⸗ 
tig£hit; vnd freygebigkeit / ein jar druͤber / damit ſie nicht verlaſſen eno 


gar arm ſcheinen zu ſeyn. Zu letzt bezeuge id) das ein: Mein augẽ bege⸗ 
ten euch allein Zu guter nacht. Wie ſie dieſen brieff geſchrieben/ iſt ſie 


ben ſelbigẽ tag geſtorbẽ. Hieauß ift leichtlich abzunemẽ / wie keuſch vñ 
. tein ſie den Eheſtand auch in der ſcheidũg gehaltẽ / dieweil fic ſchreibt/ 


ſie begere niemand dann Henricum. Als der koͤnig ben brieff geleſen / 


hatt er fich des weinens nicht konnen enthalten. Der from̃er Koͤnigin 
lcibift zu S. Peters burg gefurt / ono in der Benedictiner kloſter ehr⸗ 
wurdigklich vergraben wordn ie dod ! 
Ein treffeitlicher gefcbicfter man h 
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ſpanien iſt su dieſem krieg dapffer auffgeweſen. Andreas Auria/ dem 
oer Keiſen oon wegen ſeiner trew/auffrechtigkeit / vnd groſſer erfahr⸗ 
fuf oce meers / ſeinen heimlichen rathſchlag u wiſſen gethon / hatt ei⸗ 

ven trefflichen gewaltigen ſchiffzeug zubereytet/ vnder dieſem war 
cin vierruͤderige galéen/melcbe Keiſerliche Maieſtet fuͤren ſolte/ dieſer 
galeen ruͤderknecht waren alle in ſeiden bekleidet ob war die galeen 
vberaus ſchoͤn gezieret vnd außgebutzt. Papſt Paulus hatt Andree 
Aurie cin koͤſtlichs ſchwert / welches mit herrlichen gebreuchlichen ce⸗ 
ramonié gerectbet worde / für ein f chencke zugeſchicket:dieſes ſchwerts 
fnopff war mit edlem geſtein gezieret / vñ hatt viel andere koͤſtliche ge⸗ 
zierden. Auch ſchickt er jm einen f choͤnen ſeiden huͤt mit perlin kunſt⸗ 
Tic geſtickt Soilche herrliche geſchenck pflegt mon den koͤnigẽ zu thun: 
feb aber mieht vnbillich dem Aurie geſchehn / welcher nun von wegen 
der herrlichen kriegen auff dem meer wider die Turcken / Moren vnd 
meerrauber vaſt verrumpt geweſen. Daſſelbig hatt den dapfferẽ altẽ 
Zlie gomañ weiters zu herruchẽ thate / vnd ettwas namhafftigs auß⸗ 
Jurichten bewegt. Hiezwiſchen aber hatt Keiſ. Maieſt. antoniũ Laus, 
fn kriegs ſachen vberauß wolerfaren / zu Meiland gelaſſen / damit er 
tur feinen fleiß Italien beſchutzte Bapſt Paulus iſt zu Centũcellas 
geſtanden / vnd bem kriegsheer / ſo in Aphricam zog / vielglucks vnd 
3 qos ret 
Es fam jum Keiſer auch Ludwig des Koͤuigs aufi Portugal leib⸗ 
Acher bruͤder/ welches ſchweſter Keiſer Carl zu der ehe hatt / mit funff 
vnd zwentzig groſſer ſchiff / in welchen neben den ſchiffleutten vnd riis 
derknuechtem bey zwey tauſent gezalter kriegsleut waren. Wie man 
froͤlich hinſchiffet / hatt ſich ein vbnuerſehnlicher zufal zugetragen ie 
groſſe vierrůderige Gafec/in welcher Der Keiſer gefurt/ iſt auff einen 
ſandechtigen boden hangen blicben. Vnd war bte ſach voller gefahr⸗ 
wenn nicht Auria durch wunderbare furſichtigkeit / flugs das ſchiff 
von dem ſandhauffen hett laſſen außziehen Es war Keiſ. Maieſt. 
nicht wenig erſchrocken / dieweil er gewiſt daß fein Vatter Philippus 
ET "in gleicher gefahr feines lebens geſtanden / da er auch hett muſſen ver⸗ 
derben/wenn nicht wunderbarlich ein groſſe meerwaͤllen angeſtoſſen/ 
vud das ſchiff auf beim ſand erhebt hette. Dieſer gantzer ſchiffgezeug 
des Keiſels hatt bey ſiebenhundert ſchiff gehabt. 
Moachdem Barbaroſſa gewißlich vernommen / daß oct Keiſer ſelbs 
"perfonticb in ben ſchiffen zugegen were / iſt er faſt erſchrockẽ vñ bewegt 
worden. Denn e$ hatt der ſtoltz Barbarus nicht vermeynet / daß ſich 
der Keiſer mit groſſer gefahr in ein vnfruchtpar/ ſandechtig / durre 
land / da ſchier fein waſſer vorhanden / ſonderlich in dem heiſſen Som⸗ 
mer / ſo der tag am lengſten iſt/in eigener perſon⸗ wurd begeben / vnd 
* j pat 


Sot 








Vnſerer zeitten. 
bett zweiffelhafftigen krieg ſelbs zu handen nemen / ſonder er wurde 
beri durch feine Hauptleut fuͤren. Dennoch hatt er Die ſeine ermant / 
paf fic fic) mañlich ſolten erzeigen / vñ gar nichts gon dem ſieg zweif⸗ 
felen / ſonderlich aber ſolten ſie Guleten dapffer beſchitmẽ Es iſt Gu⸗ 
[cta ein ſteininer thurn / vmbher mit ſtarcken bollwercken verſehen die⸗ 
fei hatt Barbaroſſa mit viel geſchutz ſtarck beueſtiget 

Wie nun ber gantzer ſchiffzeug zu latio kommen /vnd in ben anche⸗ 
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ren geſtanden / hatt der Keiſer befolhen / daß die knecht allenthalben in 


die nachen ſolten ſpringen / vnd an das geſtadt faren / welchs dañ auch 
dermaſſen ordentlich geſchehn / daß die vnglaubige allenthalben ohn 
einigen angriff / mit all jren hauffen muſten weichen/ barn ſie mochtẽ 
der vnſern ernſtlich ſchieſſen nicht erleide Darnach iſt der Keiſer auch 
vol guter hoffnung mit groſſer freuden auff das lano getretten / vnd 
fich nit auff ſeine / ſonder auff die gewalt des allmechtigen vertaffen/ 
welcher ohn zweiffel fein gunner ofi beſchirmer getoefen. lttler weil 
hatt man hin vnd widder ettliche außgeſendet/ welche die vmbligende 
ert ſolten außſpehen. Da ſeynd vie Numidier / fo citi ſchnell/ liſtig 
vnd arbeitſam kriegsuolck iſt / den vnſern an allen ortẽ gantz feindlich 
begegnet / alſo daß fic die vnſeren ( wenn fie vnbehuͤtſam geweſen)mit 
pfeilen / ſpieſſen/ vnd ſteinen vbelbeſchedigten Der keiſer aber iſt ab 
jrer graufamfeit nicht erſchrocken / wiewol jm ſeine geheimeſte gute 
freund darab haben halten willen / ouo ift felbs in eigener perſon mit 
wenig andern außgetretten / vnd bie gantze gelegenheit beficbtiget/ob 
fool die Numidier vmb jn hin vnd her gerennet / welche er auß groſſer 
beſtendigkeit ſeines gemuͤts veracht hatt. 
Dazwiſchen hatt man ettlich mai geſcharmuͤtzet/ vnd ſeynd die vn⸗ 
glaubige ſelbs freuentlich herauß gefallen vnd jetzt ſie / dann widde⸗ 
rumb die vnſere ben fig erhalten / biß pm der Keiſer zu letzt nach ettlichẽ 
tagen furgenommen / Guleten mit gantzem ernſt vnd gewalt zu be⸗ 


ſturmen:dann es fiengen die kriegsleut an kranck zu werden Dictpeil - 


fic oen tag durch / vor groſſer bits faſt gebraten⸗ vnd bey der nacht 
durch den vielfaltige himmeitaw genetzet / vnd ſchier vor kelte zuſam⸗ 
men fruͤren vnd ſtarretẽ. Darzu hatt oer Barbaroſſa ciii groſſen Nu⸗ 
midiſchẽ hauffen vmb ein beſoldung beſtellet / welchen er ate tag war⸗ 
tet / deren zukunfft er gedacht vorzukommen/ vnd wiewol ber Keiſer 
auß beſonderer liebe zu ſeinen knechten / groſſen fleiß vnd koſten an⸗ 
lagt / damit an keinem dinge manglete/fo hatt niam doch in dem ſan⸗ 
dechtigen boden kein ſuͤß waſſer konnen bekonme alſo daß die kranc⸗ 
ken vnb geſunden mit den ſauren oͤpffeln jren durſt haben muſſen leſ⸗ 
chen / welchs zwar der geſundtheit faſt ſchaͤdlich geweſen. 


Derhalbẽ hatt Keiſ. Maieſt. dentag des Hewmonats das geo 


AM 2.5 c fut 





















































Wie Gule⸗ 
ta beſturm̃t 
tib erobert. 



















































| Kurtze Chronick | 
ſchutz vnd alle£riegerüftung Guleten zu beſturmen / in namẽ Gottes : 
laſſen herbey rucken. Andreas Auria ift feinem befelch fleiſſig nachkõ⸗ 
men / vnd ſich geruſtet Guleten auff dem meer zubeſchieſſen. Da hatt 
man cominoraéan bif zu mittag fo grauſamlich geſturmbt / geklopf⸗ 
fet vnd geſchoſſen / daß nit allein der boden gezittert / vnd ſich erſchut⸗ 
tet / ſender daß meniglich vermeynet / die erd wurd ſich auffthun / vñ ſie 
all verſchlinden:vnd ob wol das meer auch vorhin faſt ſtil vnd lieblich 
geweſen / fieng es an zu wuͤten vnd zu ſcheumen / als wann es ſiedend 
heiß were: vnd man mocht von wegen des vielfaltigẽ feurs / rauchs off. 
dampffs / den himmel nicht erſehẽ. Als der thurn mit ſampt ſeinẽ vm̃⸗ 
ligenden mauren / auch die bolwerck vnd ſchantzen mit ſolcher gewalt 
allenthalben warẽ nidergeſchoſſen / mochtẽ die vnſere leichtlich zu dem 
feind hinauff kommen. Damit auc) oie knecht ein mannlich hertz be⸗ 
kemen / hatt jnen ein geiſtlicher Moͤnch vnſers Herrn Jeſu Chriſti huͤl⸗ 
tzin crucifix gezeiget vnd vorgetragen. Da ſeynd auß befelch vñ erma⸗ 
nung des Keiſers / vnſere kriegsleut in die Barbaren eri vnglaubigẽ / 
wiewol ſie allerley pfeil ono wũderbare funfifeut/fo veſt an den waaf⸗ 
fen bleiben hangen / in die anlauffende knecht worffen / mañlich vii froͤ⸗ 
lich angelauffen. Derhalbẽ ſeynd die grauſame Barbaren erſchrockẽ 
vnd daruon geflohen / deren viel auff oem wege erſchlagen / vnd in oen 
fcc getrieben worden. Die vnſeren / vnder welchen wenig vmbkommẽ / 
haben des feinds geſchutz / alle kriegsruſtung / vnd Barbaroſſe gant 
ſchiffgezeug/ welchen ſie hineynwartz auff den Guletiſchen fee gefurt / 
erobert / ab welchẽ der Keiſer ein groſſe nutz vñ freud / Barbaroſſa abet. 
vnd die grimmige Meerrauber ein groß hertzleid empfangen: beſon⸗ 
der / daß ſie dergeſtalt allen anlaaß auff oem meer zu ſchiffen verloren 
hetten. Wie die aber ſo auß Guleten geflohen gen unis zum Bar⸗ 
baroſſen kommen / hatt er fic erſt ſchmechlich empfangẽ / darnach abet 
den zorn ettwas nidergelaſſen / vnd daß ſie ernſtlich vnd dapffer den 
krieg volfurten ermant / dieweil auch der Aphricaniſch eno Numidiſch 
gezeug herzu nehertẽ. Mitler weil ift Muleaſſes koͤnig ju Tunis / wel⸗ 
chen Barbaroſſa auß bem Reich vertricben / zu bem keiſer in laͤger £o» 
men. Er war ein lange perſon / vñ Dat ein ſchwartz mañlich angeſicht / 
war aber gants ſchiell efi vberaͤugig. Nachdẽ er bé keiſer ſein rechte báo 
gekuſſet / vñ jm ein koͤſtlich tuc) auff die erd geſpreittet wordẽ / hatt er 
ſich nidergeſetzet / ſeine fuß nach landsbrauch zuſammen gezogen / vñ 
durch eiñ tolmetſchen oen Keiſer demuͤtigklich gebetten bafi er jm ſein 
vaͤtterlich reich widder wolle zuſtellen / deshalben er dem Keiſer dann 
groſſe trew / glauben pio deren andern diugen mehr verheiſſen. Dar⸗ 
auff jm der Keiſer geantwortet / er wolle jn auß beſonderen gnaden vñ 
freygebigkeit feines glucks theilhafftig machẽ / ſo verr ec jm wolt glau⸗ 
ben halten / vnd nit (nach oer Karthaginẽſer gebrauch) an jm trewloß 
wer⸗ 





werden. Es war dieſer vnglaubiger Mahometiſcher koͤnig vaſt wol in 
kriegsſachẽ vñ des himmels lauff o krafft beg geſtirns/ nach ber lehr 
Auerrois / geuͤbt vñ erfarẽ. Es befalch K. M. mã fett jm ein cíge gezelt 
auffſchlagẽ / vñ jm alles was jm von noͤtẽ / auß freundlicher freygebig⸗ 
keit mittheilẽ Muleaſſes verwũdert fich furnélic ab vem vielfaltigen 
ſtarcken gefcbufs/ fo in ber ordnung geſtandẽ/ desgleichẽ ab bem groſ⸗ 
fen mar foin dem laͤger geweſen / auff welchen man allerley prouiand 
eno Kauffmanſchafft feilgehabt / vorab daß die knecht ſo jre nottorfft 


Fauffté/mit bem kauffen al ſtill / zuchtig vñ tool u friden tart Bon 


dieſem haben die Oberſten vnd hauptleut gelernet / welchs bem Keiſer 
gantz fuglich geweſen / ben krieg mit bem Barbaroſſen zu volnfuren 


Wie Guletene ngenommen / hat m der keiſer furgenommen auff 
Tunis ju rucken.⁊ ieweil fic) aber der Keiſer fleiſſig bedenckt vnd be» | 


rathſchlagt / haben bie onfere mancherley ſcharmutz mit den Numidi⸗ 
er gebalté. Es pflegẽ die Numidier erſtlich freuentlich anzufallen/ als 
bald aber fic genoͤtiget werden / weichẽ ſie mit groſſer liſtigkeit hinder⸗ 
ficb/oamit ſie den nachfolgenden feind auß der ordnung weiter herfur 
brengen / von ſtundan wendẽ fic fich allzugleich / vmbgeben die ſo vorn 
außgelauffen / ſchlagen fie ohn einige beſchwernuß zů toot. Ais Keiſ 


Waieſt. geſehen / daß bie Spanier in einem ſcharmutz haͤrtigklich ge⸗ 


noͤtiget wurdẽ / ift er dapffer in eigener perſon mit den kuriſſern gegen 
jen gerennet / vnd in die flucht geſchlagẽ: alſo daß er den tag nit allein 
eines vnuerzagten Oberſten /dieweil er ſelbs wol gewaaffnet vor dem 
hauffen gehalten / ſonder auch eines ſtreitbaren Kriegsmanns ampt 
mannlich volbracht / vnd bic Burgerliche fron erlangt/ dieweil er An⸗ 
dream Pontium / ſo durch den feind vbel verwundt / vnd allenthalben 
vmbgeben / in eigener perſon durch ſeine hilff ritterlich beſchirmet. Zu 
der seit waren etliche hohe verſtendige Leut/ welche den Keiſer erman⸗ 
ten / daß er bey zeiten auß Olfrica widder hinderſich ziehen fott/benn eg 
hette der Keiſer gnugſam außgerichtet vnd groß lob erlanget / dieweil 
€t Guleten erobert/pno die Meerrauber gnugſam gesiemet. Aber ber 
Keiſer veil er ein wolweiſer mann war⸗ hat dieſe durch ein ernſthaff⸗ 
tige red geſtrafft / Guleten widderlaſſen beſchantzen vnd beueſtigen / vñ 
porn tauſent Cpanier drinnen ur beſatzũg aelaffen. 
Darnach ift ber gantzer friegs$eug auff unis jugeruftet. eifete 
liche Maieſtet bat Vaſtium in dem krieg ſonderlich auff den tag / als 
man oen feind ſolt angreiffen / zu einem Oberſten/ ber oen furnembſtẽ 
hochſten kriegsbefelch ſolt haben/ verordnet. Es hatten pic Italiener/⸗ 
Spanier / vnd die fromme landsknecht ober Teutſchen/ jegliche beſon⸗ 
dere Oberſten vnd hauptleut bie fie ermanten: aber Der Feifer reit vmb 
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blc gantze ordnung / vñ ermant ſie all mit frolichem angeſicht vñ groſ⸗ 


Te vertrawen / daß fie wider der Chriſten vngewaaffnete feind vito 
(2 882^ — teli 



























cg brechen. Bald haben die nacfete leut bie ketten zerbrochẽ / vnd mit ficis 
















































| Kurtze Chronic: 
terlich ſolten ſtreitten / denn wenn man dieſe gewaltige tfi reicbe ſtadt 
erobert vnd geplundert / ſolten fic einer reicher peut erwartẽ ſeyn Man 
kan es kaum gnugſam erzelen / wie feurig das Kriegsuolck ab dieſer 
dapfferkeit des Keiſers worden / alſo 05 es allen beſchwaͤrlichen arbeit / 
ſonderlich den groſſen durſt / mannlich erlitten / wiewol man etliche 
ſchwaͤrlich in der ordnung moͤgt behalten / welche doch des Keiſers ge⸗ 
genworttigkeit vnd ſtrengkeit bald widder zu recht bracht hat. Dann 
gleich wie der Keiſer bon natur vberaus guͤtig / alſo mãglet eg jim auch 
nit / weñ cé die nott erfordert / an einer ernſtlicher ſtrengkeit / ſo einem 
Keiſer wol anſtundt. qui | ni 
"e&t war Der kriegs hauffen ſchier ju ber ſtadt komen / fibeba bat: 
der Barbaroſſa ein vberaus groſſen gezeug Barbaren vnd vnglau⸗ 
bigen / deren vber hundert tauſent ju roß vnd zu fu geweſen / in die 
ſchlachtordnung bracht. Da ſagt aber Vaſtius / welchen (wie geſagt) 
per Keiſer zu einem Oberſten Feldhern in dieſem ſtreitt verordnet/ ehe 
man den feind angriff / zum Keiſer: Ich wil meinen gewalt brauchen / 
vnd befelhe euch hiemit / daß er auß dieſem ort mitten in den hauffen 
zu den faͤnlin trettet / damit nicht etwon ein fliegende kugeleuch treffe/ 
vnd alſo auß eines Menſchen acfabr/all enfer gluck vnd heil in einem 
vnerſtattlichen zweiffel ſtehe. Auff ſolche red bat ber keiſer freundlich 
gelacht / vnd gefagt/er bedorffe dieſer ſorg gar nicht / dieweil bißher nie 
kein Roͤmiſcher Keiſer mit dem geſchuͤtz were erſchoſſen worden: den⸗ 
noch iſt er nach ſeiner vnglaublicher demut gehorſam geweſen / vñ hat 
fib eon ſtundan da man jn geheiſſen / hingemacht. | 
Darnach wie man ein waarzeichen ju oem fireit geben / ſeynd bie 
vnſere mit ſolchem ernſt die Barbaren angefallé / daß bic hagkenſchu⸗ 
tzen jrer dreyhundert nider zu todt geſchoſſen / ehe man recht zuſammẽ 
kommen / die anderen all in die flucht geſchlagen / bas geſchutz welche 
ſie hinder jnen gelaſſen / erobert alfo daß Barbaroſſa vor ſchmertzen 
vnd zorn die zeen auff einander gebiſſen / vnd mit den Turcken zu der 
ſtadt Tunis gerennet. Es waren zu Tunis etlich vieltauſent gefan⸗ 
gner Chriſten:diſe wolt ber grauſamer feind all it ein gemach tbun/ 
biel buchſen puluer darumb zetlen / vnd fic all miteinander verbrennẽ/ 
wie jm aber ein groſſer Meerrauber ſolchs widerrieth / hatt er ſeine 
meynung verandert. Diſes vnmenſchlichen rathſchlags gerucht iſt 
auch in der gefencknuß erſchallen / auß barmhertzigkeit zweyer freyge⸗ 
laſſener knecht / Franciſci auf Hiſpanien / vnd Vincentij auß Dalma⸗ 
tien / welche / wiewol ſie vom Barbaroſſa erzogen dennoch auß ſon⸗ 
derlicher liebe bewegi / haben en kercker auffgethan / vnd bert arbeitſe⸗ 
ligen inſtrumenten geben / damit ſie die ketten ſolten zerfeilen vnd zer⸗ 


nen 





Vnſerer zeitten. 
nen vñ andern gelegnẽ wehrẽ die Turckẽ angefallẽ: ie Turcke fliehẽ 
auf oem ſchloß / welchs die gefangene: CEhriſtẽ gants eroberẽ / vñ etliche 
Turckẽ erſchlagẽmach dieſẽ brache ſie die ruftfameren auff / vñ brachtẽ 
den koͤnigliche ſchatz / alle Prouiand eri waaffen injren gewalt / ſtache 
oben auß dem ſchloß cin fenlin / welchs ben Chriſten zunorn abgenom⸗ 
men war / damit ſie oen keiſeriſchen zeigten / daß bag ſchloß erobert we⸗ 
re Barbaroſſa ergrimmet gar / fluchet offt ſeinen falſchen Goͤtteren / 
vnd renet widderumb dem ſchloß zu: bittet oie Chriſten demuͤtigklich / 
vnd faſt mit weinenden augen / ſie ſollen die tbür auff thun / vnd jn mit 
den ſeinen zu en hineyn nemen / ſo wolle er fie alle freylaſſen. Aber fie 
worffen dapffer mit ſteinẽ zu jm hineyn/ alſo daß er ſchier vor zorn ge⸗ 
wuͤtet / oro gar verzweifflet / mit ſieben tauſent Turcken ein ſchandtli⸗ 
cheflucht genommen / vnd auff Hipponẽ / da etwon ber H. Auguſtinus 
ein herrlicher Biſchoff geweſen / zugerenhgt e·. n 
Nachdem keiſerliche Maieſt.ſolchs eigentlich verſtanden / iſt er mit 
dem gantzen gezeug naͤher zu der ſtadt geruckt: welchem die Oberkeit 
die ſchluſſel entgegen bracht / vnd bie ſtadt ergebé/ batten aber fleiſſig/ 
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er woͤlle die kriegsleut nicht in die ſtadt laffen. Wie aber ber keiſer lag⸗ 


fame darauff antworttet / haben bie knecht ernſtlich gemurmlet fid) 
auch nicht lang koͤnnen leiden / ſonder ehees jnen noch oer Keiſer juge 
laſſen / in oie wett in die ſtadt gefallen / wiewol der Muleaſſes fleiſſig 
dafur gebetten. Es tar bem keiſer ber Carthaginenſer trew vnd glau⸗ 
ben febr verdechtig/ alſo daß er der Tuniſſer bitt nit on vrſach / langſa⸗ 
mer zugelaſſen. Denn der knechten beſoldung fo ſie durch Muleaſſen 
verhieſſen / zogen ſie liſtigklich auff / vnd erwarteten wo Barbaroſſa 
^in co sage von yen | hnc 

Erſtlich ift Vaſtius mit einem kleinen hauffen su dem ſchloß fur bag 
thor kommen / welchen die Chriſten / ſo nicht lang dabeuorn gefangen 
mit groffer freuͤden empfangen. Als bag ſchloß erobert/ſeynd die 
kriegsleut mit hauffen in die ſtadt gefallẽ / vnd dieweil die Italiener ofi 
Spanier auff Pie peut gelauffen / haben die Teutſchen durch der Ma⸗ 
hometiſcher blutuergieſſung onberftanben jren durſt su leſſchen / keinẽ 
vber all/weib noch kinder verſchoͤnet / alfo Da Der keiſer ber leibs ſtraff 
hat laſſen außruffen / daß man kein Burger zu Tunis mehr ſolt be⸗ 
ſchedigen Wie der Keiſer in das ſchloß kommen / hat er den gefangnen 
Lhriſten freyheit / ſchiffung / vnd Prouiand / damit fie in jhr Vatter⸗ 
land mochten kommẽ / verheiſſen / Franciſcum eno Vincentium / wel⸗ 
che vom Barbaroſſau erzogen vnb vrſacher tvaren geivefen/ bafi die 
p auf oer gefencknuß erfebiget/ bat er mit gelt vnd kleidern bega⸗ 
bet. | | | | e rhge 
In des ſchloß plunderung bat Muleaſſes drey ding MU febr 
SE i Nr eklagt. 





















































































Kurtze Chronick 
beklagt Erſtlich die gar alte Arabiſche buͤcher / in welchen nit allein al⸗ 
le gute kunſten / ſonder auch aller "reete fónig hiſtoriẽ vnd mañ⸗ 
lice thaten / desgleichen des falſchen LNahometiſchen aberglaubens 
außlegung ordentlich begriffen. 2um anderen bic koſtliche ſalben vnd 
vberaus wolſchmackende ſperereyẽ / ambra / biſem / vñ zibethẽ / welcht 
ín bleyenen geſchirren / vnd helffenbeinen kiſtlen behalten wurden / vnd 
eines groſſes guts werth geweſen. Zum dritten viel allerley koſtlicher 
farben ono ſaffts / welche das kriegsuolck hin vnd wider geworffen pii 
zertretten.es thet dẽ dNuleaſſen auch leid / Daf als vielkoſtlicher blaw⸗ 
er farb / damit man vas himmelblaw ferbet / vnd Lazur genẽnet wirdt / 
vnd Indiſcher purpur koͤrner zerſtrewet vnd verdorben worden Man 
fand auch in dem ſchloß etliche waaffen vnd beinſchienen der Frantzo⸗ 
ſiſchen reiſigen / weiche von ber zeit an als koͤnig Ludwig auf Franek⸗ 
reich vor dreyhundert jarẽ Tunis vergeblich belegert / behaltẽ worde. 
Weil diß su Tunis geſchicht / iſt Barbaroſſa vnbeſchediget gen Hip⸗ 
ponen kommen / vnd daſelbſt in wunderbarer ſchneller eyl vierzehen 
Galeen / welche er zuuorn in dem See verſencket / außgezogen ono fid) 
dapffer geruſtet. Dazwiſchen ſeynd etlich auf ocn vnſern dahin gefer⸗ 
tiget / daß fie ſeine reiß ſoltẽ verhindern: wie fic) die aber guff die ſchif⸗ 
faͤrt nchit beſonders vol verſtanden / haben ſie nichts außgericht / vnd 
ſehnd widder zu des keiſers gezeug komen / vnd dem grauſamẽ Meer⸗ 
rauber nicht on groſſen ſchadẽ Der Chriſtenheit gnug gelaſſen / erſtlich 
gen Algieren / darnach gen Conſtantinopel zu fliehen. ji ed 
Daſſelbig hat Andreã Auriã fcbr verdroſſen / alſo taf er noch nit gat 
mißtrawet den feind zu ereylẽ / ſich auff Hipponen gemacht. Wie aber 
Barbaroſſa hinweg war / Dat cr die Stadt erobert / Die mauren ge 
ſchleifft/ vnd bas ſchloß mit kriegsuolck beſatzt / welches doch bald dar⸗ 
nach auß des keifers befelch / auß den grũd zerſtoͤret worde. Nach die⸗ 
fan hat der Keiſer Muleaſſen ju einẽ koͤnig zu Tunis verordnet / doch 
oer geſtalt / daß er jm alle jar zwen falcken/ zwey ſchnelle Numidiſche 
pferd an ſtatt eines tribut / zuſchicken ſolte: demnach ſolt er oer Chriſtẽ 
freund / der Turcken abgeſagter feind / vnd des Keiſers lehnmañ ſeyn: 
darzu den Spaniern / deren ber Keiſer ober tauſent in Guleta iti beſa⸗ 
tzung verordnet / jr beſoldung ausrichten. J 
Als diß geſchehn / iſt der Keiſer von Affrica mit der gantzer Arma⸗ 
da oder ſchiffgezeug / in Sicilian geſchiffet. Da iſt er mit triumphierẽ⸗ 
oem pomp empfangen / vñ allenthalbẽ mit groſſem gelt begabet wor⸗ 
den / vnd von dannen gen Neaples kommẽ. Auff dem wege hat er ver⸗ 
nommen / daß Franciſcus Sforcia hertzog von Meyland / welcher nit 
fang babeuorn Chriſtinam des Koͤnigs Chriſtierni auß Dennmarck 
tochter / zu der Ehe genommen / auß dieſer zeit geſcheiden. Dieſes 
hat 





Vnſerer fatte, 
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hatt vielnewer auffruhr vñ frieg in der Chriſtenheit erweckt/ dieweil 


die Frantzoſen Meyland halßſtarrig widder forderten⸗ deſſen ſich da⸗ 


Zwiſchen die ketzer hochlich erfreweten / daß Keiſer Carlvon enem 


Lhriſtlichen koͤnig verhindert / daß et ſie nicht bez wingen kont. Viel 
beſſer were es geweſen / daß fich bie erd auffgethan vnd Meyland gar 
von der menſchen angeſicht verſchlunden hett / dann daß ſeinethalben 
ie Chriſtenheit fo viel jamers vnd ellends ſolt leiden Es meynen ett⸗ 
Uche gewaltige/ſie haben cin groſſe ehr eyngelagt / wenn fie jt recht/ 
welchs fic etwan vngewiß ober gar feine haben/ dapffer verthedigẽ/ 
vnd ſolt ſchon die gantze welt druͤber vnruͤhig werden vnd verderben. 
Erlangen aber dadurch bey weiſen vnd verſtendigen leuten / vnd lieb⸗ 
habern oer CEhriſtlicher andacht gat kleinen ono geringen Lob. Aber 
diß wirdt Gott der gerechter richter vrtheilen: wir wollen zu andern 
kommen. BONS quo TIUS — 

Amend dieſes jars / als ber Churfurſt von Sachſſen auß Oeſter⸗ 
reich / da er Koͤnig Ferdinanden angeſprochen / wolt widder heim zie⸗ 
hen / iſt eru Prag eon bem Bapſtiſchen Legaten Petro Paulo Ver⸗ 
gerio angeſprochen worden / welcher jm des Bapſts meynung v6 bem 
Concilio außzuſchreiben / vnd von dem orth ero platzen oes Koncilij 
ungezeigt / desgleichen thet er fm zu wiſſen des Keiſers vnd Konigs 
Ferdinandi meynung / daß jnen Mantua nicht mißfalle/welche ſtadt 
auch der Bapſt ju oem Concilio verordnet. Darauff der bon adf, 
fen geãtworttet / er wolle ſich mit ſeinẽ bũdsuerwandtẽ bes Schmal⸗ 
kaldiſchen bunds berathſchlagen. Am ꝛntag des CLhriſtmonats / habẽ 


die Proteſtirende / auß oer Schmalkaldiſcher verſaͤmlung vnder an 


dern geantworttet / daß inen Mantua gar nit gefalle/ vnd wollen kei⸗ 


nes wegs leiden / daß ber Bapſt in Concilio ſeine authoritet vnd ge» 
walt foll brauchen / welcher jnen zuwider vnd jre lehr verdampt habe: 
koͤnne derhalben kein richter ſeyn / ſonder man ſolle nach willẽ bes kei⸗ 
ſers / koͤnigen ono Furſten ettliche geſchickte menner erwehlen / welche 
nach dem wort Gottes / den handel vnterſcheiden ono eroͤrtheren ſol⸗ 
len Geſchickte maͤnner aber heiſſen fie ohn zweiffel Lutern Melach⸗ 
thonem / Bucerum / Pomeranum / vnd beré gleichen mebr/ verlauffe⸗ 
ne vnd abtruͤnnige moͤnchen / welche zwar der ketzereyen halben ver⸗ 


dampt waren / vnd am allermeiſten beklagt ſolten werden £onté der⸗ 


halben keinerley weyß bas vrtheil fellen Alſo haben die Pꝛroteſtiren⸗ 
de wol geſagt / daß ſie ein Concilium begeren vnd wunſchen: aber von 
ite predicanten vbel beredt / haben fie ein ſolchs begert / welchs zu kel⸗ 
ner zeit recht rio ordenlich su ſeyn erkant worden. 

Dieweil aber bas wort Gottes Luter anders außlagt / een ber 


Zwingel / die widderteuffer anders dañ Zwẽckfeld Sivécffelo widder⸗ 
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| Kurtze Chronick 
umb anders dann Seruetus / wie kan bann ein verſtendiger glaubẽ/ 
daß man ettwas gewiſſes in einem Goncilio/ allein auf dem bloſſen 
buchſtaben / wenn man die außlegung der Catholiſcher Kyrchen nicht 
darzu thut / koͤnne verordnene Durch dieſe liſtige hinder haltũg der ne⸗ 
wer Euangeliſten ober Lehrer / ift ſolchs bep der Proteſtiereder obere 
keit gefolget / daß ſie kein Conciliũ wollẽ zulaſſen / welchem Bapſtliche 
Heiugkein nach allem alten bewehrten gehrauch vorſtehe / fa auch das 
Tridentiſch Concilium / auff welchem viel herrlicher [eut geweſen / we⸗ 
nig achten. Aber das ſey weit / bafi die Kyrch Gottes / eiñ andern ges 
brauch / Concilien zu halten / jetzt von ben Sectiſchen folt nemen / dann 
jt eon den Slpofilen/enb der Apoſtlen nachfolgern ift geben Deñ too 
man nach der Sectiſchen meynung Concilien ſoll falten fonnen fie 
leichtlich alles erhalten. Doch alfo/ daß das Luteriſch Concilium an⸗ 
ders /das ʒwingliſch Concilium auch anders / der Widderteuffer Go» 
cilium noch anders / item der jetziger newer ketzer Conciliũ widderum̃ 
anders verordnet. NURA Diu feno ii 


Es iſt auch auff dieſem Schmalkaldiſchen tàg der Proteſtiereder / 
des Koͤnigs aufi Fraãckreich Legat geweſen. C8 ſtundt ber Koͤnig fleiſ⸗ 
ſig darnach / daß er ber Teutſchen Furſten gunſt erlãgte / nemlich wel⸗ 
cher im eigentlich furgenommen in Italien krieg ju fuͤren / deñoch bat 
er in ſeinem Reich bie Sectenmeiſter ono außſpreitter der newer lehr 
ernſtlich geſtrafft. Daß er derhalben als fleiſſig nach der Luteriſchen 
Furſten gunſt geftanben ift darumb geſchehn / daß er fich wider Det 
keiſer mocht waaffnen eno beſchirmen / vñ nit daß cr jhre Religion be⸗ 
wehrt:desgleichen haben fic die Luteriſche derfelbiger vrſachen bale 
ben in feine freundſchafft begeben / welche ſonſt von wegẽ Der verſchei⸗ 
dener Religion / dem Frantzoſen nicht faft hold geweſen. Denm auff 
beider ſeiten forchteten fie Des Keiſers gewalt / derhalben vnderſtund⸗ 
ten ſie ſich allenthalben zu befeſtigen. n E 
—.. Subitfer scit ſeynd bie sitvingli(che zu Zurich / durch Luters vñ feio 
ner mitgeſellen ſchrifften bewegt vnd erzurnt / vnd ſonderlich dieweil 
Luter geſchriebẽ / daß Ecolampadius gaͤchlich vom teuffel ſey erwurgt 
worden vnd geſtorben / haben derhalben cin Concilium zu Zurich ber 
diener jres Euaͤgelions / auß oer ſtadt vñ Zuriſcher marck verſamlet / 
vñ endtlich beſchloſſen / daß man ein Apology / zu Latin vñ Teutſch wi⸗ 
ber die ſchmaͤchliche leſterung bes Luters vnd feiner rottgeſellen/ follt 
laſſen außgehn. Aber diß Decret vñ beſchluß ber herrlicher verſamlũg 
hat der einiger Wolffgãgus Capito/Zwingliſcher predicãt zu Straß⸗ 
burg/ein kleine zeit verhindert. Dazwiſchen ſchrieb Luter Den dienern 
zu Straßburg / er hette kein vbel gefallé an der eindracht: ermant fie 
derhalbe / ein Conciliũ zu eerfamic/ in welchem dauo gehadlet "d 
| » : in 






Vnſerer zeitten 


Ein wũder ding. Sie wollẽ nicht daß dem Roͤmiſchẽ Bapſt ſoll zuge⸗ 
laſſen ſeyn cin Concilium zu verſamlen vnd berůffen/ eub verſamle 
ſie der doch als viel aus keiner authoritet vfi gewalt. Dieſen falſchen 
beſchiß verſtehet der gemeyn hauffen nicht / die Surftéfepnb mit ans. 
geſchefften beladẽ / vñ konnẽ darauff kein acht hahẽ / alſo thun dieſe ne⸗ 
foc lehrer was jnẽ geluͤſtet. Derhalben ſeyndzů ſam̃en kom̃en 5. predi⸗ 
cantẽ des Euãgelions zwinglij gen Arouien / welchs ber Berner ge⸗ 
hort / damit ſie ein gewiſſe ſichere form ð eindracht mit Lutern ſchrie⸗ 


ben O des elendẽ Europe/welchs noch nit fi 


geliſten dieſer jetziger zeit 
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het / was die falſche Euã⸗ 
vnderm ſchein vnd deckeldes worts Gottes 


anrichten. Seynd ſie von Gott geſandt / wie fic fid) rhuͤmen) warum 
lehren ſie dann nicht eins? warumb haderẽ ſie ſo feindlich vntereinan⸗ 
ber? Derberbé fie nicht billich / ſo ſolche Hauptleut vñ fürer nachfolgẽe 

In dieſem jar haben die Proteſtierende bey dem Keiſer vnd koͤnig 
Ferdinanden faſt angehalten / daß die Richter des Kammergerichts/ 
der Catholiſchen ſachen nicht ſolten verthedigen / welchẽ jhre guͤter vn⸗ 
derm ſchein ber Religion waren gbgenommen. Das war wariich gar 
ſchwaͤrlich / vnd nitbieloon der Barbariſcher grimmig£eit/ daß man 
bie offer vnd Geiſtlichen jrer güter berauht vnd fpoliert/ vnd ſolten 
darzu die arbeitſelige keinen zuſſucht zu Den Richtern des Reichs ha⸗ 


ben / durch welcher authoritet 


aber ber Keiſer ober Koͤnig Ferdinandus thun/ biciveil jit der Fran⸗ 
tzoß furgenommen nicht ſtill ju halten ed die Proteſtierende dermaſ⸗ 
ſen an gewalt hetten zugenommen / daß wenn ſie nicht nach jrem willẽ 
ettwas erlangt hetten / mit gewalt daſſelbig wurden gefordert Dabé? 
Dennoch beflagten ſich die Euangeliſchen faſt febr wenn derhalben 
ettwas bor bem Cammergericht tiber. fie beſchloſſen ward wolten 


aber nicht leiden / daß ſich 


die Geiſtlichen ſres vberlaſts halben ſolten 


beklagen / oder bag jhre widder fordern. Das aber vno desgleichen 
mehr / muß bas rein Euangelion / bie helle warheit / vnd das lauter 
wort Gottes heiſſen. Alſo ſagt man / daß oer abtruͤnniger Julianus 
zu einem reichẽ Ehriſten foll geſagt haben: Ewer Chriſtus hatt im 
Euangelio befolhen / daß jr alles ſolt verlaſſem Gib mir derhalbẽ nac) 
dem Cudgelio Gbrifti deine haab. Es hatt aber Sbriftus nicht befol⸗ 
hen / ſagt der Chriſt) daß wir das vnſer Den reichen / ſonder ben armé 


ſollen geben. Aber Luters 


Euãgelion ermant nit / daß du das dein ver⸗ 


laſſeſt / ſonder laͤſt auc) 3u/ja gebeuts daß bu br andere frembde guͤter 

ſolt zuſchreiben. Ey daß ſich alle dingen fo wunderlich in das ergſt ver⸗ 

endern. Vorzeitten haben die Teutſche Furſten vnd Roͤmiſche Kei⸗ 

ſer / hin vnd wider in Teutſchland Derrtiche Collegien / Biſchoffthum̃ / 

vond kloͤſter geſtifftet / vnd mit groſſen rendten begabet: jetzt aber ſihet 
it | | 0D 


2 man 


fiejt recht mochten erfangen. Was ſolt 
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Kurtze Chronick 
man dieſelbige verheeret / zerſtoͤrt / verwuͤſtet vnd zerſtrewet / vnd muſ⸗ 
fci darzu die / ſo zu dem allergroßtẽ ellend komẽ / jr recht nicht verfolge. 

In dieſem jar ift Dorothea Koͤnigs Chriſtierni auß Dennmarck 
tochter /Pfaltzgraffen Fridrichen zu Bruſſel vermahlet worden / wel⸗ 
cher derhalben ein anſprach ju bem Dennmarckiſchen Reich gehabt: 
Diewe aber oer Keiſer durch vielfaltige krieg verhindert / hat Pfaltz⸗ 
graff Friderich ſein recht nit gnugſam verfolget. Der keiſer wurd die⸗ 
M er gelegenbeit gehabt / in forderung des Reichs gebolffem 

aben. | $C ad 

Im ſelbigen jar hatt ein wiert im Wirtemberger fanb/ ben geſten 
gar vnfreundlich ſchweinen fleiſch zu eſſen furgeſatzt / welches von eine — 
wuͤtenden hund gebiffen. Nachdem oie leut fo barab kein wiſſen geo 
habt / das fleiſch geſſen / ſeynd ſie auch wuͤterig worden / vnd haben an⸗ 
gefangen fid) vntereinander zu beiſſen vnd zerreiſſen. | 

Als in dieſem jac Franciſtus Sforcia geſtorbẽ / hatt ber koͤnig aus 

Franckreich vom Keiſer begert / er ſolle im das Hertzogthum̃ Meylãd 
widder zu handen ſtellen. Weil aber der Keiſer wiſt / wie groſſen nutze 
er darauß hett / vnd darzu nit ohn vrſach forchtet / wenn er dieſen den 
allerfruchtparligſten ono reichſten theil Italie dem gewaltigſten Ko⸗ 
nig auß Franckreich vbergebe / er wurde aud) andere lender / vorab ſo 
zm zuſtundtẽ / vberziehen / wie cr auc) wiſt daß die vorige Koͤnige auß 
Fraͤnckreich gethan / iſt er durch keine bit dahin konnen gebracht wer⸗ 
den / daß er vas Furſtenthumb Meyland bem Frantzoſen vbergebe. 
Daſſelbig hatt newe vnruhe angerichtet / wie wir auch droben ange⸗ 
rurt haben. Damit cg fic aber nicht tie anſehen / als hette Koͤnig 
Franciſcus den Keiſer erſtlich bekriegt / hatt er ſeine waaffen zuuorn 
an den Hertzogen von Saphoy ſeiner mutter bruder gewẽdet / damit 
wenn er fein land eynhett / Den. nechſten in Italien kommen mochte. 
Dieſes Surfté haußfraw war des Keiſers haußfrawẽ leibliche ſchwe⸗ 
ſter. er Frantzoß aber zeigt diß fur cin vrſach des kriegs an / daß der 
ton Sophoy die ſtadt Nicea in Prouintz gelegen / vnd durch die Frã⸗ 
tzoſen vorzeitten ſeinen vorfaren vmb ein ſumm gelts verſetzet worde/ 
jn/ocn konig aue Franckreich / welcher jm das gelt widder wolt ju ha⸗ 
een ſtellen / nicht wolt laſſen loͤſen. 3 

Mjar M.D.X X X V ILieteberftft 

ling angieng / oder faſt zu der zeit / haben die Fran⸗ 

tzoſen mit einem groſſen gezeug des Hertzogen auß 
&* Cophon land vberzogen / vnd bem Hertzogen fo võ 
meniglichem verlaſſen / viel ſtedt genommen / pub 

SORA wenn jnen Antonius Leua des Keiſers dapfferer 

Hauptmann / nicht mit einem gewaltigen gezeug begegnet he | 

ich xi : ette 


Tl : 









Vnſerer zeitten. 
Betten fie auch Vercel/ welches fie ſchwarlich belaͤgerten / vnd viel an⸗ 
bere platzen dem guten Furſten abgenommen. "np damit jm nichts 


zu der hochſter not manglete: haben die Schweitzer von Bern biß zu 


bon Genffer Cc alles fo bem võ Sophoy war/ mit gewalt abgenõ⸗ 
men. Dif war die vrſach: Die von Genffhatten des Zwingels lehr 


angenommen. Es ligt aber Genff mitten in Saphoy. Berhalben hat 


ber hertzog / zũ theil daß er die Zwingeliſche lehr außreuttẽ / zum theil 
aud) anderer vrſachen halben Genff beiegert. Die Genffer haben Jer 
bundsverwandten der Berner trew ono hilff angerüffen. 


Wie die aber jre bundsgenoſſen nicht wolten verlaſſen / haben ſie n 


bekriegt / vnd jm viel abgenommé. Wie er derma ſſen zugleich von den 
Frantzoſen vñ Schweitzern bekriegt ward/ ift er zum keiſer geflohen/ 
welcher domals von dem Affricaniſchen ſieg widder £ommen/ no al» 
lenthalben in Italien mit groffer freuben ono herlichẽ pomp empfam 
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| Es ift Keiſerliche Maieſtet den winter in der luſtiger ſtadt Neaples 


blieben / bà er anch ſeine baftarostocbter 9lleranbro Medites zu der 
Ehe geben bib hochzeit gehalten / vnd dadurch cin groß Iob feiner fróz 
keit vnd auffrechtigkeit bekommen / daß dieweil er feine verheiſſung/ 
welche Bapſt Clementi fo nun geſtorben / geſchehn/mit oer ihaat hat 
wollen leiſten / wiewol n etliche groſſe Herrn oom Florentiniſchẽ adel 
ernſtlich gebetten / vnd jm ein groß gelt verheiſſen / er ſolt Alexandrum 
verwerffen / vnd die Stadt widder ín jre voͤrgehende freyheit ſetzen. 


Vmb dieſe zeit iſt Hippolytus Medices(welcher Alexandri Medi⸗ 


tes vatters bruder Con geweſen)durch etlicher ſchmeichlereyen vbel 


beredt / wiewol er durch ben herrlichen titel des Cardinals/ vnd ſonſt 
durch andere prelgturen ono reichthumb namhafftig vnd gewaltig 
genug / nach oem Florentiniſchen Fuͤrſtenthumb geſtanden / vnd ber 
vrſachen ſich befliſſen Alerandrum ju toͤdten / durch fleiß vnd hilffwie 
ttiam ſagt) cines namhafftigen manns. Alexader aber ift ſolches auff⸗ 
fatis iñen wordẽ / vnd Dat Bapſt Paulo geſchriebẽe/welcher einen auß 
Hippolyti haußgeſind / ſo ab dieſer grauſamer that ein wiſſẽ gehabt / 
laſſen fangen. Dadurch ifr Hippolytus vbelerſchrocken/ ef eon ſtũd⸗ 
an auf der ſtadt Rom gewichen. Darnach wie er ſich beſſer bedacht/ 


batjn dieſe grauſame thaat gerawen / vnd derhalbẽ vnderſtanden ſich 


mit Alexandro zu verſuͤnen. Hat jm derhalben gaͤntzlich furgenomme 
in Affricam / da ju ber eit Der foeifer tvar/su ſchiffen. Als jm aber ber 
Vicerex ober verwalter in Sicilien / ſolchs nicht wolt geſtatten / vnd in 
ber Fundaner landſchafft ftill gehalten/ vnd gar keinen rathſchlag bey 
handen gehabt / wie er jm weyter thun ſolt / da hat jn ein peſtilentziſch 


feber angeſtoſſen / alfo ba dieſer ſchoͤner vnd auer dingen gluckligſter 
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Kurtze Chronick | 
jungling / den fecbftentag geſtorben / nemlich daß oic vnweiſe menſchẽ 
ſollen lehrnen / keinen leibs ober alters krefften / keiner reichthumb vnd 
guͤtern/ wie groß ſie auch ſeyen / vertrawen / ono fid) nit den wolluſten 
dieſer welt / ſender dem lebendigen wahren Gott allein gentzlich vber⸗ 
geben / dieweil in dieſem leben alles ſo vngewiß vnd vnbeſtẽdig iſt / daß 
wir auch kein augenblick fur dem tod ſicher ſerond. 
Weil aber Keiſerliche Maieſtet zu Neaples war / ift jm cin gewiſſe 
botſchafft komen / wie daß Barbaroſſa ſeinen ſchiffgezeug zu Algier 
zugeruſtet ouo gebeſſert / vnd auff Conſtantinopel gefaren:aber bey 
SYtaugonis pert Chriſtliche faͤnlin herauß geſtreckt / vnd alle Mango⸗ 
nianer in Africam in die ellende dienſtbarkeit gefencklich gefurt Dañ 
es thet dem grauſamen meerrauber vberauß wee / daß ar einn ſolchen 
groſſen ſchaden erlitten / dieweil Tuniß eyngenommen / vnd wolt das 


su Chriſten nicht gar zu gut laſſen. 


NHiezwiſchen hat der Keiſer ſonderliche furſichtigkeit gebraucht / 
vnd mit oen Venedigern eiñ bund gemacht. Das theten die Venedi⸗ 
ger ſo viel lieber / weil ſie verhofften / erwurde das Furſtenthum̃ Mei⸗ 
land etwan einem andern vbergeben. Dañ ſie ſahen nit gern / daß der 
keiſer oder Frantzoß ein ſolch reich Furſtenthumb in Italien ſolte bekö⸗ 
men / ſonder begerten einen ſchlechten / welches krafft vnd gewalt fie nit 
bedoͤrfften zu foͤrchten. T 

Darnach Bat feiferlicbe Maieſt. durch feinen brüber Ferdinandũ 
vnd andere Surften/fo ev zu freund gehabt / in Teutſchland knecht an⸗ 
genommen. Vnd iſt er dazwiſchen den funfften tag Aprils gen Rom 
kommen / vnd daſelbſt mit triumphierendem pomp von der gantzen 
Prieſterſchafft / allen ſtenden ono Roͤmiſchẽ burgern ehrlich empfan⸗ 
gen worden. | ! 

Am Gruͤnen donnerſtag Dater auff beſonderlicher andacht / vnd 
groſſer verwunderung deren fo zugegen geweſen / zwoͤlff armẽ Die ffi 
geweſchen. Darnach alle Eredents auff den tiſch laſſen tragen / vnd 
herrlich begabet von fic) gelaſſen. Es iſt in dieſem Keiſer (wie auch zu⸗ 
uorn geſagt)ein groſſe freundlicheit vnd ſchier vnglaubliche demuůt ge⸗ 
weſen / ſo dem Allmechtigẽ Gott faſt angenem iſt / welcher ben hoffer⸗ 
tigen widerſtehet/ aber den demuͤtigen gibt er gnade 
Wie er vier tag zu Rom geweſen / vnd einen tag vor dem daß er hin⸗ 
weg geſchieden / bat er in beyſeyn Bapſtl. Heiligk. vnd gegenwortig⸗ 
Écitoicler Cardinaͤlen / vnd außlendiſchen Furſten Legaten / ben koͤnig 
von Franckreich ernſtlich beklagt / als der den bund nicht hette gehal⸗ 
ten / vnd ſchier die gantze welt wider jm bewegt. Der beſchluß feiner red 
war / daß er anzeigt / er were bereitt mit Franciſco in einen beſondern 
kampff ſich zu begeben / vnd dieſen geſpan teft 
AMH | Chri⸗ 





Vnſerer zeitten. 

Chriſtlichem blůt verſchonet wurde. Es war der Keiſer auff dasmal 
durch den jamer Hertzogs Carl von Saphoy faſt bewegt / vnd jim getz⸗ 
lich furgenommen Franckreich ju bekriegen / alſo daß er auch ben Gar» 
dinal Johannen von Lotharingen / welcher bon Koͤnig Srancifco gen 
Senas zu dem Keiſer gefertigt cin friden zu machen / nicht wolt zu⸗ 
laſſen. Der Bapſt aber hat den Keiſer vmbfangen vnd gebetten er 
wolte dem groſſen zorn / wiewol nit vnrecht / nit mehr bam feiner liebe 
bübgutiafeitijagebeni onn oc imdpheig o oue coi noni 
Der Keiſer hat darnach ber Frantzoſiſchen Legaten anforderung 
abgeſchlagen / eno ſich von Rom gen Senas begeben. Die haben n 
ehrwuͤrdigklich empfangen / die ſchluſſel entgegen bracht / vñ alle ſtend 
in der ſtadt / in herrlichem lobgeſang der prieſterſchafft mit einer Pro⸗ 
ceß in oie S Thumkyrch gefurt. Von dannẽ iſt er auff Florentz gezogen/ 


vnd von Alexandro Medites ſeinem tochtermann hochlich verehrt 


welchen ber Keiſer ermant / er ſolle ſich fur allem aufffats fleiſſig vor» 
ſehn / deñ jm war nicht vnbewuſt / wie daß er in ber ſtadt herrſchet / wel⸗ 
che gar keinen joch mocht leide / vnb allzeit auf vnbeſcheidener begier⸗ 
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licheit nach ver freyheit geſtanden batte; Vnd wolt Gott / er were die⸗ 
ſen ermanungen / ſo jm der verſtendiger vnd erfahrner Keiſer gethan / 


fleiſſig nachkommen / alsdann wurd cr fo ein grauſames eno ſeines 
cen nicht gehabt paben. Aber dauon wollen wir an ſeinem orth 
ſagen. bi: Tid nin it | " 

Auch iſt ber Keiſer gu Luca drey tag blieben / vnd dieſer ſtadt groſſen 
fleiß / zuneigung vnd freygebigkeit empfunden. Nach dieſem ift er zu 
Antonium Leuam kommen / welcher ben beiſer durch einen vnzeitigen 
rathſchlag bewegt / wiewol Daualus Vaſtius / vnd Ferdinandus Gon- 
zaga dawider waren / daß er die Frantzoſen in der Prouintz bekriegte. 
Es hatt Antonius Leua bey ettlichen heimlich angebalten fie folten 
Maſſilien bem Keiſeriſchen gezeug verrathen/es hat aber die ſach kei⸗ 
nen vortgang gehabt. Zuletzt iſt die ſach dahin geraten / daß dieweil 
vnuerſehnlich bem Frantzoſen zwentzig tauſent Schweitzer zukamen/ 
vnd citt groß ſterben vnder des keiſers hauffen angieng / darzu Anto⸗ 
nius Læua in Franckreich geſtorben / der Keiſer widder vngeſchafft aen 
Genua komen. Vnd zu derſelbiger zeit iſt aud) der hauffen / welchen 


Maria des Keiſers ſchweſter cii mannlich gehertzt weib im Niderläd | 
angenommen / vnd vnder dem Hauptmann Graff Henrich bon Naſ⸗ 


ſaw / fur bic ſtadt Peron in Franckreich gefurt / abgezogẽ / vnd widder 
ins Niderland kommen. Es waren die von Paryß faſt vbel erſchrockẽ/ 
alfo daß fie auch hre ſtadt verſchantzten vnd beueſtigten. Dazwiſchen 
hat auch der Frantzoß new volck in Italien angenommen / vnd vnder⸗ 
ſtanden durch wunderbare liſtigkeit Genuam eynzunemen * 
anſchlag 
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Kurtze Chronick — 
anſchlag war vergebes. Bapſt Paulus aber hat auß pen Cardinaͤlen 
ſeine Legaten zum keiſer vnd koͤnig Franciſcum gefertigt / vnd ſie zum 
frieden ermant / wiewol er aber nichts erhalten / dennoch hat er ſein 
herrlich from gemut laſſen ſehn / vnd ſein Bapſtlich ampt daran recht 
verwaltet. i doy cn bois A apd us T 
Wie ð krieg alſo brẽnet in Sráctreich / iſt Sráciftus Delphin oc8 fà» 
nigs außFrãckreich eleſter ſon / durch ein ſchnelle vnuerſehnliche krãck⸗ 
heit mit groſſem leid vnd trawrigkeit des gantzẽ koͤnigreichs / geſtorbe. 
Es war dieſer ein jũgling 0 xoitj.jat&/ mit vielẽ herlichẽ gabẽ geziert / 
in der flor ſeines alters vnd alles glucks: welcher vns alle durch ſeinen 
gaͤchlichẽ abgãg ermát/ daß wir vnſer Conditiõ ſollẽ eyngedenck ſeyn / 


vñ meynẽ/wie der H. Auguſtinus gantz weißlich ermant / daß ein jeg⸗ 


Prou.3. 


klicher tag/ber (eter tag vnſers lebens ſey / vnd alfo erbartíd) vnd fró» 
lich biß zu dem letzten tag vnſers lebens wandern vnd verharren. Et⸗ 
liche haben gemeynt / er ſey mit gifft vergeben worden: denn es ward 
einer Sebaſtian Montecuculus deſſen verdacht / vnd auff die folter 
gelegt:wie er aber vor groſſem ſchmertzen die thaat bekant / iſt er mit 
pferden zerriſſen worden. Andere ſagen / er ſey vnſchuldig geweſen / vñ 
au ſchnell sum tod verurtheilet worden / dieweiler durch den ſchmertzẽ 
in ſeiner groſſer marter vberwunden / vnd damit er feinem jamer zu end 
brechte / ſich ſelbs ſchuldig dargeben / auch Antonium Leuam / vnd Fer⸗ 
dinanden Gonzagen genennet / als wenn dieſe ſolche that zu erſt ange⸗ 
richtet hetten. Aber dieſe dapffere Manner haben ſich dieſer ſchandt⸗ 
licher thaat halben entſchuldiget / vorab weil kein rechte anzeigung 
des giffts in des todten leichnam vorhanden geweſen / vnd etliche an⸗ 
zeigten / Der Delphin habe ſich faſt febr in dem ballenſpil geuͤbet / alſo 
daß jm faſt heiß worden / vnd oer ſchweiß allenthalben herabgelauf⸗ 
fen ſeye / aud) nach dieſem eiñ groſſen drũck kaltwaſſers begierlich ge⸗ 
truncken / darauß die naturlich werme erloſchen / vnd der todt folgen 
muſt. mute onda J 
Als in dieſem jar die Luteriſche vnd Zwingliſche predicanten vbel 
der Zwitracht halben in der lehr beſchuldet wurden / haben ſie widder 
ein eindracht vndereinander vnderſtanden zu flicken / vnd das in dem 
Wittenbergiſchen Goncilio/in des patriarchen vnd Euangeliſten Lu⸗ 
ters hauß. Dieweil aber der Weiß Mañ in der warheit ſagt / Vnder 
ben hoffertigen iſt immerdar hader:iſt dieſe eindracht gefeinſt vno 
nicht auffrechtig geweſt. Mocht auch keinen außtrag vñ end haben / 
dieweil ſie nichts on verwilligung jrer Oberkeit vnd daß etliche nicht 
zugegen waren / dorfften ſchlieſſen. Auch haben ſie die acten dieſer 
herrlicher verſamlung nicht dorffen laſſen an tag kommen / wiewol 
ſie beſchrieben waren. | j E 
: Derhalben 





Vnſerer zeitten 






149 


Derhalben ift es nur cin jufammenrottumg/ wie vorzeitten vnder den 
Cretenſern geweſen:welche allzeit vnderein ander haderten / vnd mit 


innerlichen kriegen ſich beleſtigten: wenn abet eon oen feinpé ein krieg 
vorhanden / machten fie vnder fich eiñ frieden/ damit toefi ſie ſich ver⸗ 
einbaret / vnd jre krefften zuſammen gebracht hetten/ den feind mann⸗ 
lich begegneten vnd vertrieben. Alſo haben auch die Zwingliſche mit 
den Luteriſchen eiñ friden gleißnet / damit ſie hefftiger vnd feindlicher 


bie Catholiſche Kyrch Chriſti zugleich beſturmten. In bem fommé ſie 
vberein / daß fic leugnen/ daß das brot vnd wein in das tvaare fleiſch 


vnd bluͤt vnſers Herrn Jeſu Chriſti verendert vnd vbergeſetzt werbe⸗ 
vnd daß fie bie Catholiſchen/ ſo Dag widertheillehren / grewlich alg 


Abgoͤttiſche laͤſteren vnd beklagen. Aber die Kyrch Gotten belachetvn 


verachtet das laͤſtern ber ketzer / vnd anbettet mit all vnſern vornfahrẽ 


Chriſtum ben waaren lebendigen Gott im Heiligen Sacrament / vñ 
dieweil Chriſtus ſagt / Das iſt meinleib/ Das ift mein bluůͤt / gleubet 
ſie den worten feſtiglich / dieweil ſie weiß daß kein wort bey Gott vn⸗ 
moglich iſt. Denn in dieſem erſchrocklichen Sacrament muß man al⸗ 
le argumenten menſchliches verſtands weit hinweg werffen / vnd am 
allermeiften den glauben gebrauchẽ/ welcher je weniger durch menſch⸗ 
lichen verſtand geſterckt wirdt / je mehr er bep Gott verdienſtlich ift. | 

In dieſem jar baben die Zwingliſche viel Synodos ober Concili⸗ 
en gehalten / vier 5 Baſel / ein su Zurich / vnd (06 Gott tvib ein allge⸗ 
meyn Concilium zu Bernen / auff welchem ſeynd auß den dorffern vñ 
ſtedten zoo. Pfarherrn / weniger vier / zuſammen gedrungen / auß wel⸗ 
chen villeicht ber meiſt theil verlauffen moͤnchen geweſen. Es iſt kein 
zweiffel / oie arme verfurte leut habẽ ben decretẽ dieſer vñ derengleichẽ 
leichtfertigẽ verſamlũgen mer zugeſchriebe / dañ dem Coͤcilio zu Tri⸗ 
det / auff welchẽ viel treffentliche maͤnner geweſen / oder einigẽ andern 


Latholiſchem Concilio Auch iſt noch cin anter Concilium bcr zwin⸗ 


Mat.ꝛc. 


Luc.i. 


gliſcher Schweitzer zu Arouien gehalten / auff welchem beſchloſſen/ 


daß man feinen Diener ber Schweiheriſchen Kyrchen auff das Alge⸗ 
meyn Goncilium ber Euangeliſchen / welches auff den 14.taa Meyes 
gen Iſenack im Thuringer land beſchriebe aber darnach/ wi gefaat/ 
zu Wittenberg gehalten. Es ſcheint wol/daß uter diß Conciliũ auß⸗ 
geſchrieben habe / vnd daß darumb bic Schweitzeriſche diener nicht 
wollen dahin kom̃en. Aber wunder iſts / daß Luter nicht mit der ſtraal 
geſchoſſen/ vnd bie widerſpennigenach feiner authoritet oon ſtundan 
allen teuffelen geflucht habe. aber es erkanten bie Zwingliſche Lutern 


noc) fur jren Bapſt nicht / dennoch habe fie feiner ſtralen nicht koͤnnen 


entkom̃en. Der argliſtiger Butzer hat wũderlich geatbeítct/ bafi bod) 
auff cinigen ſchein ein eindracht gemacht wurd: aber biciveil ſie den 
| | pp cinis 
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! Kurtze Chronick 
Geiſt Chriſti nicht hatten / welcher ein lehrer vnd regierer ber. einiger 
Kyrchen Gbriftt iſt / von welcher ſich alle Sectiſche abſcheiden / iſt kein 

MIT wunder daß ſie keinẽ gewiſſen friden eno eindracht vndereinander fos 
AL tai moachen Bnd teolt Goit / es fetten allein die prebicanten vnder ein⸗ 

MILIEU. | ander feindlich gehadert / vnd nicht auch vag arm voͤlcklin in fo vielfal⸗ 

I tige ſtreittige meynungen vnd ſectẽ zerſtrewet. Butzer hatt die Zwin⸗ 
alifce Schweitzer mit keinen wiewol liſtigen vnd klugen auflegunge 
eno anſchlegen dahin konnen bewegen / daß ſie entweder Luters mey⸗ 
nung oder Butzers fantaſien vnderſchrieben. Deñ er vnderſtundt fie 
zu bereden / daß gar kein hader vnd zweyſpalt incer ſachen ſelbs / ſon⸗ 
or allein in Den worten were: Gleich verc das nicht ſtracks widerein⸗ 
ander / Chriſtus iſt weſentlich oder naturlich im Sacrament / vnd 
Chriſtus iſt nit weſentlich daſelbſt. Alſo ſeynd des Butzers anſchlege 
vergebes geweſen / welcher toit auch zuuorn geſagt / nicht viel dar⸗ 
naq gefragt ſcheint zu haben / welcher meynung man anhieng / wie⸗ 
wol er ſich in ſeinen ſchrifften vnd worten einer groſſer religion vnd 
andacht ließ anſehn / dadurch er viel betrogẽ / ſo ſeine argliſtigkeit nicht 
£onten mercken. Zu derſeibiger seit hatt Foachimus Vadianus ein 
rRathsherr von €. Gallen ein groſſer Sacramentierer/Sex libros | 
Aphorifmorüde cófideratióe Euchariftiz geſchrieben vit welchen er 
offentlich lehret / wie gar vneins Luter mit ben Zwingliſchen fepe. Auß 
derhalbẽ mit denen / ſo dorffen ſagẽ / daß cin auffrechter frid zwiſchẽ mt 
ſey geweſen. Biß auff diſen tag haderẽ ſie noch feindlich wider einan⸗ 
au der / vñ brengẽ auß jter ſchuͤlẽ alle tag grewliche ſeltzame zimerleut ne⸗ 
tid wer ketzereyen herfur / welche das einfaltig vnbehutſam volck elendig 
v E Reeve perberbé. In dieſem ſelbige jar ſtarb zu Baſel ErafmusR oterodam*»/ - 
Uu : 7 eintreiflicber geſchickter vñ wolberedter Mañ / aber welcher mit ettli⸗ 
chen ſeinen ſchrifften Lutero ono andern verzweiffleten guffruͤriſchen 
menſche nicht geringe vrſach gebẽ / ſolche vnruͤhe in der Religion anzu⸗ 
richten. Cs ſeynd nod feine bücher vorhandẽ / auf welchẽ ſolchs klar⸗ 
lich kan gelehrt vnd beweiſt werdẽ. Vñ er ſelbs befét offentlich In epiſt. 
ad Albertũ Piũ Carporũ Prin cipẽ / daß er viel gethan vnd geſchrieben / 
welchs er nicht wol gethan vñ geſchrieben habẽ / weñ er storm Det £O 
nenrathẽ / daß cin ſolche zeit wurd anſtehn. Er hatt abcr bod) ſchier 
nichts in Colioquijs / da er nicht allein viel vnuerſichtlich / ſonder auch 
ſchedlich geſchrieben / corrigiert vñ gebeſſert. Was iſts Dod) bon noͤtẽ/ 
daß man der vnerfarner jugent als offt furwirfft / darauß ſie nicht an⸗ 
ders lernet / dann der Kyrchen ſatzungen / ceremonien / gebreuch zuuer⸗ | 

l achten ober aber Daran zu zweifflene Scb wllnit ſagen / wie geheſſig er 

50— an vielen orthẽ aber die Moͤnchen vñ SE peologé/ fonft doch dieſem ne⸗ 
To wven Euãgelio zuuiel verhaßt / ſchmuͤtzet: diß eins ift gewiß / daß er viel 

n | | * ge 
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geſchrieben / welchs beſſer were daß ce den Leuten nie in die hend were 


150 


kommen. Wie kindiſch er offt in den Cenfuris/fo et ſonderlich vor die 


buͤcher Hieronymi vñ Auguſtini geſatzt / geſtrauchlet / mocht leichtlich/ 
wenn es von noͤten / beweiſt werden. Es iſt vnder ben Bůchern Hie⸗ 
tonpmi ein epiſtel / die / ſagt er / ſey nicht Hieronymi / ſonder Tertuuia⸗ 
ni / oder eines andern fo elterer iſt: deñoch wirdt in ber Epiſtel Ambro⸗ 
fii Biſchoffs su Neyland / vnd der zweyer martyrer Geruafij of Pꝛo⸗ 
taſi / welcher leichamer erfunden / gedacht. Im Auguſtino ſchreibt er 
das buch so.Homiliará/bem Auguſtino germ zu: aber anders wo ſagt 
er / daß derſelbiger Homilien ein / ſo beſonder gedruckt / nicht Auguſtim 


ſey. Vnd if kein tomber daß er als offtirret/ dieweil cr ſeinem eigen 


kopff vnd vrtheil zuuiel zugibt / vnd will alles auf oem ſtylo vnd art zu 
reden ermeſſen / welcher zwar in dem H. Auguſtino mancherleyig vnd 
vngewiß geweſen / ſintemal er ſich gemeynlich nach dem verſtand des 


gemeynen maũs richtet / welchem cr ate cin Biſchoff in rechter paſtor⸗ 


licher ſorg muſt vorſtehn. Es haben bic Heilige Baͤtter ſo groſſen fleiß 


nicht angewandt jre wort zu ſchmucken ono außzubutze / daß ſie nicht 


nach dem verſtand deren / welchen ſie redeten ober ſchrieben auch ett⸗ 
ivan jrc teo gern richteten / welchs der H.Hieronymus auc) von ju 
ſelbſt bezeugt. | idis 

Wie viel Eraſmi ſchrifften oen kloſterlichen orben/jabiel mehr den 


veraͤchtern des kloͤſterlichen lebens / deren (voie zu beſorge)viel auß ſei⸗ 


nen buͤchern worden / geſchadet habe / iſt nit noͤtig zu ſagen / damit nie⸗ 
mand meyne / ber haß dringe mich mehr dann die warheit ſolchs zu 
ſchreiben. Er rathet zwar daß niemand vor beim ss. jar ein kloſterlich 
leben felt annemen / brenget viel darzu / welchs die jugent nicht wenig 
von dem kloſterlichen leben. abſchrecket. Da in ben kloͤſtern alle geiſtli⸗ 
che zucht ligt / vnd da man gantz mutwillig lebt / hillich ſoll man ſich nit 
dahin begebẽ. Da man aber andechtig vñ wol lebt / lieber was ifte von 
noͤten / daß man die leut da von abſchreckt / daß ſie ſich bor oem 8. jar 
nicht ſollen dahin begeben? Nemlich weñ ſie der vntugẽt gewon ſeynd / 
ober aber zu der ehe haben griffen / welchs gemeynlich vor der zeit ge⸗ 
ſchicht / alsdann ſollen ſie in cin kloſter gehn. Wir aber bezeugen be⸗ 
ſtendiglich mit der gantzen Kyrchen Gottes; daß die kloſter heilſam⸗ 
klich eyngeſetzt ſeynd / vñ daß ſie jrer ſeligkeit wol nachtrachten / ſo ſich 


in der jugent / weñ ſie verſtendig gnug ſeynd / darin begeben/ Gott den 


Herrn / nicht bezwungen/ſonder freywillig/ luſtig von ſelbſt / drinnen 
zu dienen:ſonderlich die weil jetzt / als viel boͤſer eremplen vnder den leu⸗ 
ten ſeynd / durch welche die jugent zu vielẽ erſchrocklichẽ laſtern bewegt 


wirdt. Deñ man zwingt niemand wider ſeinen willen die kloſterliche 


glubde zu thun / ſonder man gibt eim jegklichen lange zeit gnug ſich — 
Nw : PP oa e 
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Kurtze Chronick | 
bedencke / damit er ſeine krefftẽ wol koñe ermeſſen / vñ su Left ſchlieſſen/ 
welchs jm duncket feiner ſeligkeit heylſſam vnd nutzbarlich ju ſeyn Wo 
Eraſmus lieber ſeine moͤnchskleider(nicht ohn groſſe ergernuß vieler 
leut) hatt wollẽ ablegen vñ vnder den [eutté lebẽ: ſo wollẽ wir lieber mit. 


den allerheiligſtẽ Vaͤttern / Baſilio / Gregorio Nazianzeno / Hierony⸗ 
mo / Gregorio Romano / vnd vielẽ andern / der menſchen gereuſch als 


gefahrlich meiden vnd fliehẽ / oder aber weñ es ber kloſterlich ftaat oil 
empterforót/onber oen leuttẽ zu cõuerſierẽ ofi hãdlen / nach eines atte 
deren dañ nach vnſerm eigẽ willen lebẽ / dieweil keine freyheit boͤſer iſt / 


als weñ einer mag lebẽ wie es einem geluſtet. Diß alles hab ich darũb 


geſagt / dz niemãd etlichẽ ſchrifte Eraſmi zuuiel zuſchreibe / ſonder gedẽ 
cke/ dz er cin mẽſch geweſen / welcher nit einmal geſtrauchlet vñ gefallẽ / 


wie die ſach mit der zeit ſelbſt klaͤrlich lehrt vñ wirdt lehrẽ. Die ketzer da 
ermit jnen ſcheint zu ſeyn / nemẽ ſie jn gern an: ſonſt verachtẽ ſie in Vñ 


wolt Got / er bet die Theologiſche ſachẽ entweder nie angerurt / oð eio — 
wuͤrdiglicher ofi beſcheidẽlicher tractirt. Er bekẽt in vorgedachter epi⸗ 
ſtel ad Piũ / er habe am allererſtẽ vermerckt / dz Luters gemuͤt durch ehr⸗ 
geytzigkeit verderbt war:aber wolt Gott / er het ſich als mannlich vnd 
dapffer Lutern ju widerfechten gebraucht / wie es bic fad) wol erfor⸗ 


dert hett. Was jn abgehaltẽ / daß er nicht mit allen krefften ſeines ver⸗ 
ſtands / die religions ſachen wider die newe lehrer beſchirmet vñ ver⸗ 
thediget / kan ich fur ein warheit nit ſagẽ. Das iſt gewiß / weñ er ſeiner 


geſchicklicheit ofi wolredenheit hett wollẽ gebrauchẽ / were er zwar der 
Kyrchen faſt nutzlich geweſen / ſonderlich dieweil er bet vielẽ ein groſ⸗ 
ſe authoritet vnd anſehen het. 4 
Ich hab eon einem geſchicktẽ ono trefflichen Mann gebort/ es ſey 
noch cin epiſtelſo nie gedruckt wordẽ / Tromæ Moriad Erafmum vor⸗ 
handen / in welcher Morus Eraſmum ermant / er folle fine ſchrifften 
widderumb durchſehẽ / vberleſen / corrigierẽ ofi beſſern / ſonſt wurd es 
geſchehẽ / daß ſie von der Kyrchen verworffen wurden. Es iſt dieſer 
herrlicher mañ Thomas Morus nicht gar cin falſcher eyteler Prophet 
geweſen:deñ jet ſehn wir eon Eraſmi ſchrifften ber Kyrchen vrtheil 
Wiewol er aber von bem Cloſterlichen leben(wie geſagt) viel vnbe⸗ 


hutſam geſchriebẽ / kan man doch auf feinen eigenen ſchrifften 9— | 


dann an einem ort bezeugen vfi beweiſen / daß cr nicht gar ein abſchen 

hen ab dem Kloſterlichen leben gehabt. Es ift be eng ein ſendbrieff ſo 

er mit ſeiner eigener hand zu einem Carthuſer geſchriebẽ / geweſen / in 

welchem er aud) vnder andern alſo ſagt: Ich forchte daß ou nit ettwan 

durch ettlicher geſchwinde liſtigkeit / welche mit herrlichen worten die 

Euangeliſche freyheit rhuͤmen / betrogen werdeſt: glaube mir frey / 
wenn du die ſach beſſer wiſtes / du wurds weniger verdroß ab — 
(0 





Vnſerer zeitten. n 
leben ober ſtand habe. Scb ſehe ettliche leut auffſtehen / ab welchen 
mein gemuͤt ein groß abſchrecken hat. Niemand hab ich beſſer ſehen 
werde / aber alle die ich bekant / erger werde / alfo bag mirs faft leid iſt/ 
daß ich etwon in meinen buchern die freyheit des geiſts erhebt vñ ge⸗ 
lobt habe. Vñ widder aber ein wenig darnach: Es werdẽ die ſtedt in 
Teutſchlãd mit abtriũigẽ jrer kloͤſter mit Prieſtern welche weiber fa» 
ben / vñ gemeynlich hũgerig vñ nackt ſeynd / erfult: man thut anðs nit 
dañ tantzen / freſſen / ſauffen / vnzucht treiben:ſie lehren oder lehrnen 
nicht:da iſt keine meſſigkeit des lebens / keine auffrechtigkeit. Wahin 
ſie kommen / da ligen alle gute kunſten / zucht vñ andacht. Ich wolt dir 
mehr hieuon ſchreiben / wenn man es ſicher in die brieff dorfft ſetzen. 
vnd widderumb: Was iſt das fur ein freyheit / da man ſein gebetter 

nicht mag ſprechen / da man kein meßopffer muß halten / da man nicht 
muß fafit/oa man ſich des fleiſcheſſen nicht mag enthaltene Gedenck 
doch was kan ellendigers denen ſeyn / auch in dieſem leben. Vnd vber 
ein wenig:So helff mir Gott/ weñ mein leiblin(Corpuſculum) ſo viel 

ferckeit hett / wolt ich nit lieber bep bir Da leben, / daun in bes Keiſers 
Palaſt der oberſt Biſchoff ſeyn. Derhalben mein allerliebſter im 
Herrn / flehe ich dir / vnb hitt oic) embſig / durch vnſere alte / ja ſtettige 
freundtſchafft / vnd durch Chriſtum / ou wolleſt ben verdroß gentstic) 
auf deinem hertzen ſchlieſſen/ vnd ben verderblichen fablen der Men⸗ 
ſchen kein gehoͤr geben / welche bir nicht werden belffen ja auch noch 
darzu ſpotten / wenn ſie dich in bic gruͤben gelockt vnd gebracht haben. 
Diß hat Eraſmus vor vielen jaren einem Carthuſer zugeſchrieben/ 
welchen auc) domals Cite ſcheint) etliche vnfromme vnzeitige leut⸗ 
wiewol er gar alt war / gereitzt oie kutten außzuſchutten / von welchem 
laſter jn Eraſmus febr abſchreckt. ks 
Sleidanus pflcat in ſeiner beſchreibung gern herfur st brengen / 
ſo Eraſmus etwas hat / welchs wider bie Catholiſche ſeyn moͤcht/des 
andern ſchweigt er / oder verachts. Derhalben wollen wir vns auch 
nit beſchweren / nur ein ſententz Eraſmi von Luters ono ſeiner Rotten 
Euangelio hie anzuſchreiben — Alſo ſagt er der halben i Dem oríttens 
bůch / welchs er vom freyen willen geſchrieben: Es ſeynd zwar Luters 
junger viel / ſo gar vnnutz jum gemeynen friden / daß tan auch faat/ 
ber Turck verfluche ber Luteriſchen namen / auß haß des auffrurſch⸗ 
fo er doch die andere Chriſten welche mit Luters lebe nichts su thũ fae 
ben / wol leiden mag. 9988 folic) bie erzelẽ/wie cin groſſer zweyſpalt 
vnder oen Euangeliſte iſt / deñ alfo heiſſen fie ſich ſelbs): wie ein grau⸗ 
ſamer haß / ein bitterlicher Daber/ja groſſe vnbeſtendigkeit ſey / dieweil 

Luter ſelbs ſeinen willen als offt verendert/ vñ alle tag widderumb ne^ 
we meynungen entſtehen ono auffwachſene Aber hieuon — 
pps fool 
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wol cé nicht vnfuglich ſeyn wurd / daß wir auß dem uter hoͤren / was 


von dieſem zweyſpalt zu haltẽ / damit ber ketzer mit ſeinẽ eigẽ ſchwerd 
gerichtet werde. Chriſtus (ſpricht Luter in den s. pſalmen ſtreitet nit 
anders mit oen ketzern / denn daß vnder fie komme ein ſchwermiſcher 
zwitraͤchtiger geiſt. Denn auß jrer vneinigkeit folget auch jre zerſto⸗ 
rung vnd verderbnuß. Aber wir kommen widder ju ber hiſtorin. 
.. Sónig Henricus aufi Engeland hat in dieſem jar Annam Bole⸗ 
nien / welche er jm, nachdem er bie Koͤnigin Catharinam von fic) ge⸗ 
ſchieden / offentlich laſſen enthaupten / vnd den andern tag darnach die 
jungfraw Janam Semeriam zur ehe genommẽ. Es hatt ein groſſer 
Herr in Engeland den Koͤnig beredt/ er mochte mit gutem Rechten 
Catharina/ welche ſeines brůders Arturi haußfraw geweſen / ſchei⸗ 
den. Aber Arturus war ein kindt von vierzehn jaren / wie er die jung⸗ 


fraw Catharinam zur ehe krig / alſo / weil er in dem alter geſtorben / 


fat er fie duch cin jungfraw gelaſſen / welchs koͤnig Henricus ſelbs 
dem keiſer vnd andern bekant. Vnd daſſelbig hat der Cardinal Regi⸗ 
naldus Polus auß Koͤniglichem ſtammen in Engeland erboren / cin 
vberauß frommer vnd geſchickter Mann / in einem buch nebẽ andern 
Koͤnig Henrico dapffer furgeworffen / welchen Polum(damit ic) bem 
leſer das kurtzlich anzeige) der leichtfertiger Sleidanus aufi vnglaub⸗ 
licher vnuerſchemptheit mehr dañ an einem orth laͤſterlich verluͤmbt/ 
als ſolt er der toller Luteriſcher lehr gunſtig geweſen ſeyn / ſo er doch 
gar trefflich vnd beſtendig in der Religion geweſen / welcher halben 
meynet man / daß auc) er ſey darnach ín Engeland mit gifft getoͤdtet. 
Die vrſach aber /darumb koͤnig Henricus Boleniam hat laſſen toͤd⸗ 
ten / war dieſe: Nachdem Bolenia vermerckt / daß ſie keinen ſon auß 
dem Koͤnig kont haben / hat ſiewelchs auch leſterlich zu ſagem jren ei⸗ 
gen leiblichen bruͤder Georgen zu einem ſchandtlichen beyſchlaff ono 
blutſchand gereitzet / damit niemand des ehebruchs halben argwon 
hette. Als aber das geyl mutwillig weyb verſtanden / daß jres brů⸗ 
ders beyligen vmbſonſt geweſen / hat ſie ſich an ettliche wolgeborne 
Ritter am hof / nemlich an Norreſium /Veſtenium ono Breertonium 
gehenckt / vnd zuletzt fich mit groſſer vnſchamhafftigkeit Marco Mu⸗ 


ſico dem Hofſenger ergeben. Darnach iſts geſchehn / daß Bolenia ein 


magd / ſo mit jhrem bulen geſpilt ono kurtzweil getrieben / ernſtlich be⸗ 
ſcholten. Das verdroß fie vbel / vnd zeigt die gantze ſach dem Koͤnig 
an. Wie ſie der koͤnig all an die folter gelegt / vnd die warheit eigent⸗ 
lic) vernommen / hat er fic laſſen toͤdten / vnd iſt auch Bolenia von den 
Richtern / vnder welchen aud) € Thomas Bolenius Anne vatter war/ 
zum tod verurtheilt wrde.— 
In dieſem jar hat der gewaltigſter ori Chriſtlicher koͤnig auß Por⸗ 
2 tu⸗ 









materien / welche die feuchte narung machẽ ein groſ⸗ 
WF fen klotz fewrs außgeworffen / welcher nit gaͤchlich / 
ſonder allgemacheſt herab gefallen / vñ buͤhele/waͤld/ 
ſtein/felſen / vnd zwey dorpffer (denn es begreifft der 

berg viel doͤrpffer) verbraͤdt / bawme SYtenfcben/ Vieh groͤſſen ſcha⸗ 
den gethan. Dieſes bergs ſchwebelichs feur iſt des tags dunckel vnd 


152 


ſchwartzachtig / aber des nachts ift cs ſchrocklich anzuſehen. Die Phi⸗ 


loſophi geben ein ſolche vrſach dieſes erſchrockliche feurs / daß Sicilia 
inwendig in der erden hollaͤchtig ori voll ſchwaͤbels/alun / fewrs/ waſ⸗ 


ſers / vnd Deren gleichen anderer dingen/ ſo vas fewr erhalten / habe. 


Nu kan aber das fewr ohn athenzug nicht feyu/ ſonder dringet ſich 
allenthalben durch Darauß geſchichts / daß in Sicilien als viel heiſſe 
bader ſeynd Avena nun vas feivr in ben hoͤlen iſt/ macht eg cin flamm/ 
welche weñ fie begert herauß zu barfté/ ſpoutzet fie rauch vnd fewrige 
klotzer auß / ſuchet an vielen orthen kaͤminen / durch welche ſie aͤhmen 
mochte. Etwan iſt auch inwendig in der erden ein ſolche gewalt des 


fewrs / daß es zugleich mit den feurigen klotzen ober flammen/ aid) 


verbrandte ſteinn vnd ſand herauß wirffet. 


«rogus fcbreibt im 4.buc) alfo von dieſem berg: Sicilia iſt ein hol⸗ 


achtige geloͤcherte erd/ alſo geſchichts daß fte bé wind leichtlich ſchoͤpf⸗ 


fet / darauß vas fewr entſtehet. Inwendig Dat fie ſchwaͤbel vnd pech ⸗ 
wenn denn der wind durch Der huͤlen athemloͤcher hineyn bricht vnd 


lang geſtrittẽ / zundt es ein feur am. Alſo verharret das fewr des bergs 
Aetnæ. Seynd derhalbe die bewegung der wind vrſach des jc 
T | : : tra⸗ 


























































































COMER 


A 
— 


- " —d- - -— — - z : - — " * i - B — * 
— dum. ur : — OD ES — — — "9m — — — — — — — MÀ — — — — * 
^ z - --— E - * - - — Á —— — — — m * —— — — — — — : 
- » — — * —— T Juris z — r3 — — - — * 
A — — E — - —— ÀÁÀTR . lm o ud F — — — — —— * * oum x — * T 
- E- — — — — — Sp cC Lp EE 7 ^ LIU IU ves € — —— ——— - — — - — 
— — * — — * À * "— á TR — x CI E E — — m — * ———— * 
—— — — — Eo E — Eu - — E — de — — —— 
— — — ES * — x: ERE — — — 
— — — — — *— — — — — ⸗ — — --— -— —— — — F — — —— L— * " 
-— — — ——— s. mm — —r mem cmm: r — — ——— — * F — zt — — — "Wa 
— e E — "Uc Nd — eu * E — — — * — — —— — * cc — — iL D — 4. m — z — * ES * J 
z — " - - E " — — T -—— —— — Eas — e — — — — — E — — T —— CORN 3 
- * — ama mt — — * e — — " — — — — — d 


Cy —⸗ 


7 T 
— —— 
— — 
Jm E * 
a —— — 





Kurtze Chronick 


| Strabo ſchreibt / et ſey auff ber hoͤhe des bergs geweſen / vnd habe al⸗ | 


les fleiſſig durchſeyen. Man fagt/ daß auff der hoͤhe groſſe verande⸗ 
rung ſeyen fintemal etwan ein fewriger blitzẽ / ettwan cin flamm ober 
ein dunckeler rauch herauß barſtet. Das iſt aber hochlich zu verwun⸗ 
deren / daß eie Dite dieſes fewrs durch keine kelte gemaͤſſiget ober tem⸗ 
periert kan werdẽ / vnd aud) keine kelt hinweg nemet. Zu vnſer zeit hat 
man anders ſchier nichts darauß ſehen kommen / denn nur ein duncke⸗ 
* dampff / biß 3u dieſem jar 1537.08 er das obgenát fewr hat außge / 
peutzet. | ' (f ' 
Es ift glaublich / moͤgẽ fonft die Philoſophi fagt was fie wollẽ/ daß 
in den orthen etliche thuren der hellen ſeynd / oder ſonſt platzen darzu 
verodnet / daß die ſeelen drinnen gepeiniget wurden:wie auch in der 
Inſel Ißland in dem groſſen Meer Oceano / da im ſommer wenn der 
tag am lengſten / kein uacht iſt: vnd im winter wenn der tag am kurtze⸗ 
ſten / kein tag iſt: ein berg Hecla genant / gegen nidergang oer ſonnen 
gelegen / von welchem nicht weit viel ſchwebelgruhen ſeynd / welcher 


vbberfluſſig von dannen mit gantzen ſchiffen geholt wirdt. Wenn der 


berg wuͤtet / lautt er nicht anders / als wenn es grauſamklich tondert / 
wirffet groſſe felſen / ſpeutzet ſchwaͤbel / bedecket dermaſſen allenthalbe 
bic erd mit außgeworffener eſſchẽ / dz mã fic ein meil vmbher nit bau⸗ 
wen vnd zackern fan. Es ſeynd viel tieffer loͤcher ono ſchlund daſelbſt / 
mit eſſchen dermaſſen bedeckt / daß ſich die ſo neher hinzu dem ber 
wollen gehn / vnd die natur vnd art des fewrs erforſchen / kummerli 
dafur fónnen huͤten / von welchen etliche lebendig verſchlunden wer⸗ 
ben. Es entſiehet daſelbſt ein fewr / welchs waſſer verzert / vnd kein 
flachs. Man ſihet ba todten Geiſter/ſo ſich in bekandter geſtalt / in ein 
freundlich geſpraͤch der Menſchen begeben ouo eynlaſſen / vnd bas al⸗ 
ſo / daß vic fo nit wiſſen / daß fic entweder vertrunckẽ ober ſonſt durch 
einen vnuerſehnlichen too geſtorben / (denn ſolche erſcheinen am aller⸗ 
meiſten)meynen ſie leben noch. Wenn aber jre freund vnd bekanten 
bitten / daß ſie widder heim kommen / ſagen fie mit groſſem ſeufftzen / 
ſie gehen nach bem berg Heclam / vnd von ſtundan verſchwinden fie. 
Es haͤt der Allmechtiger Gott gewolt / daß fole erſchrockliche orther 
auff ber erben weren / damit die leut beſſer wiſtẽ / wie groſſe ſtraaff die 
forchten / auff daß ſie dem ewigen fewr entgehn mochten. 

Als keiſer Garl ein zeitlang damit er feine geſundheit mocht ſter⸗ 
cken / zu Genua verharret / hat er efe er in Hiſpanien reiſte / die ſachen 
in Italien wollen vergleichen. Derhalben wie die herrſchafft Mon⸗ 
tisferrat von dreyen groſſen Herrn zugleich mit groſſem fleiß begert 
ward / vñ jegklicher ſeine auſprach vri alte gerechtigkeit / ſo er vermeynt 

| | darzu 


Gottloſen nad) dieſem leben muſſen leiden / vnd alfo Gott lehrneten 





| Vnſerer zeitten. ss 
darzu su haben / herfur bracht / hatt der Keiſer eiñ Richterſtuͤl laſſen 
auffrichten / vnd daſſelb Friderico Gonzage zuerkant. Denn der hatt 

bie ſchweſter Bonifacij zur ehe / welche on zweiuel eim gewiſſe erb jres 

bruders geweſen / fo vnuer ſehnlich von einem hinlauffenden pferd ge⸗ 

ſturtzt / vnd vmbkomme. In das ſchloß zu Meyland / welchs durch die 
gantze Welt namhafftig eno verrumpt / hat er einen Spanier geſatzt: 
Nachdem diß alles außgerichtet / iſter zu Genua außgeſchiffet / vnd 
mit einem glucklichen wetter in Hiſpanien gefahrẽ / ſonderlich dieweil 
n Andreas Auria ermant / daß ev die reiß ben zeitten vor dem winter 
volbrechte. 

Sm Jenner dieſes jarg hatt fid) ein grauſame that begeben / wel⸗ 
che billich groſſe Herrn vnd Furſten ſoll bewegen jres zeitlichẽ vñ ewi⸗ 
gen heils fleiſſig ſorg ouo acht zu haben / ſo nimmer / vieler lett boͤſes 
auffſatzes vnd nachſtellung halben / furſichtig gnug konnen ſeyn / wel⸗ 
che ſie doch leichtlicher werden entgehn formen, wenn ſie fid) embſig 
befleiſſen Gott durch cin from vnſchuldig leben zu freund zu haltẽ. Es 
war zu Florentz Furſt ono Hertzog Alexader Medices / des gewaltig⸗ 
ſten Keiſers tochtermañ / ein ſtarcker wolgeleibter jungling / vngefaͤhr⸗ 
lich ſechß vnd zwentzig jar alt / welcher auch meniglichem das Recht 
nach billicheit außgeſprochen. Aber in ſo groſſem aller dingẽ vberfluß / 
da auch bie hitze der jugent zukame / iſt ev faſt febr ju oer vnkeuſcheit vñ 
vnzucht geneigt geweſen / alſo daß er an ſeiner eheliger haußfrawen 
kein genuͤgen / vñ dazwiſchen wenig acht ſeiner ehren / geſundtheit ofi 
lebens gehabt. Sn dieſes freundſchafft hatt fid) allgemach mit beſon⸗ 
derer liſtigkeit Laurentius Nedices eyngetrungen/ auf der Medice⸗ 
er geſchlecht jm at allernechſten verwandt / welchem der vnbehutſa⸗ 
mer Furſt ſchier mehr zugeben als keinem andern. 

Dieſer Laurentius wie Alexander ju Neaples / da auch andere ver⸗ 
tribene Florentiner waren / hatt fid) ſchier alletag auß vnglaublicher 
trewloſe gerhuͤmet / er wolle Alerandrum hinrichten vnd ombbrengé/ 
vnd mit leſterlichem mauljn offt bey jnen beſcholten: widderum̃ zeiget 
et alle anſchlege der vertribenen / den Alexrandro an. Nachdem ſolchs 
die vertribene innen worden / haben ſie ab jm ein groß mißfallen eno 
abſcheuhen getragen / vnd Alexadrinarrheit beſpottet / daß er ſolches 
wolgefallen zu dieſem zweyfachten trewloſen menſchen habe. Das 
hatt einer Alexandro geſagt/ welcher Laurentium beruͤffen / vñ jm an⸗ 
gezeigt / was er gehort babe. Darauff hat der liſtiger verraͤter geſagt / 
er habe waar vnd recht gehort / aber derhalbe babe cr mit fleiß ben oer 
widerparthey gleich gethan / als were er dem Furſten von hertzẽ feind / 
damit er jrevatbfeblege eigentlich font erfaren. Dieſer vnuer ſchamp⸗ 
ten luͤgen hatt der Surft/ su feinem gewiſſen verderblichẽ ſchadẽ / glau⸗ 
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Kurtze Chronick | 
ben geben. Dazwiſchen / wie Laurentius mit diſen ſchandtlichen ge⸗ 
dancken mehr dañ anderthalb jar vmbgangen / iſts geſchẽ daß er Ale⸗ 
xandro verhieſſe / er wolle jm mitten in Der nacht ein cole zuͤchtige vnd 
ſcham̃hafftige fraw / welche er darzu beredt / zufuͤren. Solchs glaubt 
ber armer menſch bem ſchaͤndtlichẽ verraͤter / vñ hatt fich von ſtundan 
in ſein / des aurentij/gemacd) laſſen fuͤren / welchs bepaufung gleich 
an ſeinem Hof geweſen. Wie er dahin kommen / hatt er jn heiſſen ſeine 
zwen kemmerling eon jm ſchicken / vnd in des verraͤters bett laͤgen oit. 
ein kleine zeit rouwen / biß man jm die fraw in ſeine armen. brengen 
kont:Vnd damit er baß vnd ruͤhlicher ligẽ mochte / ſolt cr das ſchwert / 
mit welchem cr vmbgurtet war / von fic) legen. Als Alexander ſolches 
getba/Datt Laurentius mit dem gurtel / des ſchwerts hefft vñ Dic ſchei 
eat zuſammen gebunden / auff daß / wenn ber Furſt diſes ſich zu ſchir ⸗ 
men begert zu gebrauchen / er es nicht bald kondt außziehen. Alſo legt 
ſich der/ſo jetzt folt erſchlagen werden / zu der ruͤhe / vnd wiſt der elender 
menſch nit / daß jim jetzt ſeine hochſte vnd todtliche gefahr zugegen vñ 
bereit war. Gi ber blinder hertzer ver menſchen / welche ſich offt / damit 
ſie ein kurtze vnd laͤſterliche wolluſt moͤgen volbrengen / ſturtzen ſie ſich 
offt in den ewigen tod des leibs vnd der ſeelen. 


Laurentius iſt darnach aufi oer kammer gangen / ein meſſer genõ⸗⸗ 
men / vnd einen jungling welcher vorhin einn todſchlag gethan / aber 
durch ſeine furbitt von dem Furſten beym [eben erhalten worden / zu 
jm beruffen / vnd ermant / er ſolle jm feinen trewẽ dienſt beweiſen / auch 
hatt er nod) eiñ andern laſterlichen menſchen zu im genommen / wie⸗ 
wol ettliche ſchreiben / er ſolle nur einen in dieſem grewlichen morb ge⸗ 
braucht haben. Mit dieſen iſt er heimlich in das gemach gangen / eno 
dem vngiucklichen ſchlaffenden Furſten eim ſchwert durch bie. ſeyten 
gedrungen / vnd nachdem er ſich ein wenig gewehrt / hatt er jn mit hilf 
feiner mitgeſellen erſchlagen Das Haußgeſind hort wol ein geſchrey 
ono getum̃el / aber niemand hatt fic) gewegt: dieweil vorhin Laurenti⸗ 
ug su mehrmalen in dieſer Éaimer mit feinen gefellen cin groß geſchrey 
ouo lerman gefuft/in ſchimpff miteinanber gefochtẽ vnb ſich geübet/ / 
damit er fich su biefer ſchandtlicher that ruſten vñ bas Daufigefimo ber 
tricgen moͤcht. Wenn der Furſt in feinem Deren vnd gemüt wol be⸗ 
reit/ dieſen erſchrocklichen tod von bem ſchandlichen boͤßwicht hett er⸗ 
litten / wiewol ſolchs on zweiffel ein grauſamer morb vnd todtſchlag / 
mocht man doch darab maͤſſigklich trawren vnd ſich erbarmen / die⸗ 
weil dieſer too der ſeelen nicht ſchaͤdlich. Aber in ſolchem ſtand / in wel⸗ 
chem der Furſt su bcr zeit war / eiñ ſolchen gar vnuerſehnlichen tob ein 
verwandter dem andern / vnd freygebigem Furſten / von welchem er 
groſſe wolthatẽ empfangẽ / anzuthun / vbertrifft alle posa: — | 
T | ! | amkeit. 






















| Vnſerer zeitten. | 
ſamkeit. Aber niemand zweifflet dran / es ſey dieſes Surfien groſſe vn⸗ 
keuſchheit auß gerechtem vrtheil Gottes alſo ſchrocklich geſtraafft 
worden. Es ſolt dieſer Furſt ſeiner haußfrawen trew vnd glauben ge. 
halten / die erſchtockliche vrtheil Gottes geforcht haben / weicher bie 
perſonen der Furſten nicht anſihet / ſonder ſtraafft gemeymich ernſt⸗ 
lich on vnterſchied oer menſchen laſter. Welchs wie er nit gethan fatt/ 
darumb iſt er in dieſen grauſamen tob gefallen / damit durch ſein groß 
vnfal nb vbel andere leut lehrneten vov ſich ſehen / daß jen desglei⸗ 
chen nit begegne. Denm laſſes geſchehn/ daß etliche villeicht ſeyen⸗ 
welche lange zeit cin vnzuchtig laſterlich leben vngeſtrafft fuͤren / werde 


denmoch viel auch gar vnuerſehnlich in jren ſunden vnd laſtern vber⸗ 


fallen / vnd ſturtzen hinab in die helſche pein / darauß fie nimmer erle⸗ 
diget werden:lieber / was fon bod) erſchrocklichers ſeine 
Nachdem bet verfluchter todtſchleger dieſen mord begangen / iſt er 
erſchrocken vnd verzagt worden / vñ kondt anders nicht bafi bie flucht 
dencken / wiewol er jm zuuorn furgenommen / die Florentiner zu der 
freyheit zu beruͤffen / vnd auß dieſer trewloſe cin cbr sti erfantgé. er, 
halben iſt er in derſelbiger nacht / als niemand noch von der that wiſte / 
au der ſtadt gewichen / welchs keinem andern bald wurd zugelaſſen 
ſeyn / den pferden die ſporen geben / vnd mit den andern todtſchlegern 
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erſtlich auff Bononien / von dannen gen Venedig sugerefiet. Den an⸗ 


dern tag iſt oce Furſten too furſichtiglich verſchwigen / biß in die ſtadt 
ero ſchloß kriegsleut berůffen / vnd nach dreyen tagen auf wunderli⸗ 
cher vorſehung vñ ſchickung Gottes, Coſmus Medices ein ehrlicher 
ungling von achtzehn jare / ab welchem meniglich ein gute hoffnung 
gehabt / an des abgeſtorbenen Fuͤrſtens ſtatt veror dnet/ weicher auc 
heut noch / mit wunderlicher guter zuneigung bes volcks / ono groſſer 
licbe gegen ſeinen vatterland / bas Furſtenthumb beſitzet / vnd mit be⸗ 


ſcheidenheit maͤſſigklich das regiment füret/ Cer fct) dann kurtzlich ge⸗ 


ſtorben er hatt den frommen Keiſer Gartallseit hochlich verehret vnd 
lieb gehabt/welches geneigten willen er genugſam empfundẽ / dieweil 
jn der Keiſer in bem Furſtenthumb beſtetiget att. yu 

Aber ver ſchandlicher morber Laurentius iſt auß Welſchland zu 


bem Turckiſchen Keiſer Solimañ geflohen: wie aber Solimañ dieſe 


vbelthat verſtanden / hatt er ein verdruß ab des menſchen trewloſe ge⸗ 


Es furgenommen / jn venen fo jmatiff befelch Gofimi verfoig⸗ 


n / zu vberliefferen:alſo hatt er ſich eylends gen Venedigen gemacht ⸗ 


da er doch nach kurtzen jaren von zweien Volateraniſchẽ kriegsknech⸗ 


ten / ſo Alexandro gunſtig geweſen / iſt erſchlagen. 
In oiefemj efal 
fie ſtadt vnd ſchloß Heſdin in einem monat durch ergebung eyntkrigen/ 
Miet Qd 2c vnd 


ar ſeynd die Frantzoſen in Arteſien gefallen / vnd die fe⸗ | 
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wurde feiner ſchwarlicher krãckheit halben vom ſchreiben verhindert/ 


Kurtze Chronick 


vñ einen ſtarckern zuſatz driñ gelagt. Nachde bie dFrantzoſen weggezo⸗ 


gen / wolien bie Keiſeriſche gleich mit gleich vergeltẽ / habẽ die fiabt €^. — 






Paul mit gewalt erobert / geplundert / viel drinnen erſchlagẽ / vñ zu letzt 


angezundet. Desgleiche thun fie Moſtrolio / wie fie es durch ergebũg 
in jren gewalt bekom̃en / habe aber doch erſtlich oie burger vnbeſchedi⸗ 
act laſſen hinweg acbn. Su ber ſtadt S. Paul oder Simpolio / wie es 


ettliche heiſſen / weiche koͤnig Franciſcus ſelbſt ſtarck befeſtiget / ſeynd 


án einer ſtund funff tauſent außerleſener Frantzoͤſiſcher juͤngling er⸗ 
ſchlagen / vnd piel hauptleut / vnder welchẽ auc) ber oberſt von Paryß / 
acfangen worden Monſtroliũ ift ein weite reiche ſtadt in Picardey / 
wie bie geplundert / vñ durch den brand erbarmlich verheeret / iſt mar 
fur Taruan in Flandern gerucket. Es fiengen die belegerten Frantzo⸗ 
fen in oer ſtadt jetzt an pꝛouiand mangel zu haben/ ſihe da ſeynd juam 
given dapffere dFrantzoſiſche Hauptleut / Annibald vñ Dienefius/ gatz 
fuglich mit prouiad vfi aller noturfft zu hilff foren. Wie ſie aber wid⸗ 
derumb wolten hinderſich ziehen / ſeynd ſie in einem ſtreyt gefangen 
wordẽ. Darnach ift aug befelch des konigs io. monat lãg / ober wie ete 


lich wolle/. monat / ein anſtand mit Maria des Keiſers ſchweſter ge⸗ 


macht wordẽe / welche auß hoffnũg bes zukunfftigẽ fridẽes / dem kriegs⸗ 
uolck vrlaub gebẽ. Wolt Goit / es werẽ dieſe waaffẽ gegẽ Voi: (51^ 


fiticbee namẽs gewadt / derẽ gewalt auf bem hadern oer Gbrifilicben 
Furſtẽ/vntereinander alle tag zunamẽ. Daziwiſche iſt der krieg in Pe⸗ 


mont verharret. Im Homũg dieſes jars / habẽ die Prꝛoteſtierẽde eiii 
tag ju Schmalkaldẽ gehaltẽ Es ſeynd auch jre Pꝛedicanten ba gewe⸗ 
ſen/ welche als man fich oce Gocilij halbe oon Paulo III. zu Mantua 
außgeſchribe / berathſchlagt /habeẽ fie au befelch ber fürfté ofi ſtedt des 


chen nach den artickle der Augſpurgiſcher Confeſſion vnd Apology. 
Gag haben ſie die Furſten beredt / aber wie waar / ſehn ſie zu Zwar die 
Gofeffion ift offt in andere geſtalt verendert wordẽ. Ettliche vnterſtũd⸗ 


Euangeliſchẽ namẽs beſchloſſen vñ bekat / fie haltẽ vñ lehrẽ in irt Kyr⸗ 


ren in dieſer verſamlũg sa verſchaffen / dz von des Herrn nachtmalvñ 


Kyrchiſche ſachẽ ettivas gewiſſes verordnet wurde / welchs ſie alle zu⸗ 


gleich hielten vnd folgtẽ: Aber bie Furſtẽ habẽ des bon Sachſſen Gato - 
ler niit einem andern vom Adelzu jnen geſchickt / vnd ſie allein võ Kon⸗ 
cilio heiſſen handlen. Deñ ſie ſahen / daß von dieſen ſachen / vnder den 


herrlichen lermpredigern des Euangelions / gar kein mocht angeſtalt 
werdẽ. Als Luter in ein kranckheit gefallen / iſt er vom Hertzogẽ auß 
Sachſſen gen Gotham geſchickt/vnd mit verwilligung deſſelbigẽ fur⸗ 


en ſeynd Bucerus eno Bonifacius Lycoſthenes ju jim getretten/ vñ 


n ermant / er ſolle den Schweitzern antworttẽ. Luter antworttet / er 


wie⸗ 








Vnſerer zeitten. | 
wiewol er dazwiſchen eem Burgemeiſter zu Baſel Jacob Meyer 
ſchrieb / der Schweitzer ſchreiben (ep jm eberantivorttet. Es pat Luter 
aber nie dahin koͤnnen bewegt werden / daß er denSchweitzern wiche. 
Zu dieſer zeit iſt cin hader zwiſchen ben Zwingliſchen prebicanten 
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von des Herrn nachtmal entſtanden. Deshalben ift ben letzten tag 


Meyes ein verſamlung vnd Synodus zu Bernen gehalten / auff wel⸗ 


chen ein gar Sacramentariſch Decret vnd beſchluß außgangen / vnd 


alſo iſt der geſpan entweder gantz hingenommen / oder aber zum theil 
geſtilt worden. Denn von dieſen Predicanten wirdt nichts auffrech⸗ 
tig vnd getrewlich gehandlet. 
Im Hewmonat dieſes jars ift ju Pariß ber thurn Belliaca bep ber 
Sequanen / in welchem ein groſſer hauffen ſalpeters / ſchwebels vnd 
buchſenpuluers behalten ward / vom gwitter vnd blitzem angangen / 
vnd auß dem grund zerſprenget worden. | | 
. Saft gu tiefer zeit bat Bapft Daulus Reginaldũ Polũ fo auf Mar⸗ 
garita bes viertẽ Eduardi koͤnigs auß Engelãd kinds fino erboré/ivel 
«ben er newlich dabeuorn zu einem Cardinal verordnet / t einem Le⸗ 
gaten in Britannien geſchickt / damit er Koͤnig Henricum zu beſſern 
vnd verſtendigern rathſchlegen brechte. Aber koͤnig Henricus ſchrieb 
koͤnig Srancifto/ er ſolte im den Legaten gefencklich in Engeland ſchi⸗ 
«fé. Wie Polus oer Cardinal deſſen gewarnet ward / iſt er auß Frãck⸗ 
reich in Flandern gereiſt / vnd ein zeitlang zu Camerich blieben. Von 
dannen iſt er gen Luttich gezogen ono etlich monat lang ehrlich vnd 
wol vom Kardingl Erardo gehalten / darnach fat ev fic) widder auff 
Rom begeben. Sleidanus (egt dieſe Legation nach feinem gebrauch 
vbel auß / vnd ſagt / er ſey darumb ju koͤnig Franciſro abgefertigt / da⸗ 
mit er jn wider den koͤnig auf Engeland bewegte. Alſo meſſen allzeit 
boſe leut andere / nach jrs hertzen boßheit. Vnd bas ift Sleidano vnd 
allen andern Sectiſchen lehrern gemeyn / daß ſie ſich faſt befleiſſigen/ 
die Roͤmiſche Baͤpſt vnd alle Catholiſche bey meniglichem in groſſen 
haß vnd abgunſt zu brengen / wiewol ſie jnen felbft dazwiſchẽ die goͤtt⸗ 
liche lehr / das rein lauter Euangelion / vnd vnglaubliche frommkeit 
vñ vnſchuld jres lebẽs / mit vnuerſchẽpter eytelfeit dorffen zuſchreibẽ. 
Auff den xij. tag des Weinmonats / iſt dem koͤnig von Engeland 
«in Con Eduardus geboren / auß Jana Semeria / welche er nach An⸗ 
na Bolenia ju der Ehe genom̃en / ſie iſt aber eor ſchmertzen von fiunt» 
an an der geburt geſtorben. | 
Zu der zeit als wir ein wenig hiebeuorn gefagt habẽ / daß ber krieg 
im Niderland im ſchwanck geweſen fat Daualus Vaſtius ber keiſe⸗ 
riſcher verrumpter hauptmañ / den Frantzoſen in Saphoien viel wid⸗ 


derabgenommen / vnd als cc mit zweyen laͤgern Turin eno Pinarolũ 


44 3 bart 


| 
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Kurtze Chronict· 
hart helegert / vnd bic Frantzoſen in groſſen mangel der Prouiand aes 
bracht hett / iſt zu derſelbiger zeit Hericus Delphinus mit cíttt kriegs⸗ 
heer darzu kommen / vnd ſie des gegenwortigen hungees entlediget. 
Darnach hat man angefangen vom friden ju handlen / vnd ora) mos 
nat ein anſtandt gemacht / darnach widderumb drey monat / vñ zuletzt 
nod) langer erſtrecket. Zu dieſem fride hat Paulus; fleiſſig geholffen / 
vnd der Chriſtenheit faſt nutzbarlich geweſen / welchem dieſer eynhei⸗ 
miſcher krieg von hertzen leid war. s d 
Als der feifer in Statien ivar/Daben bie Proteſtierende Stend jre 
Legaten zu jm geſchickt. Dieſe bat ber £cifer wol verhort / weil er aber 
mit kreigsgeſchefften verhafft / ſagt er / er wolle jnen durch ein Bott⸗ 
ſchafft oder Legation autwortten. Als die Proteſtierende ſolchs ver⸗ 
ſtanden / haben ſie auff den ſiebende des Hornungs cif tag angeſtelt / 
daß ſie alle zu Schmalkalden zuſammen ſolten kommen. Dahin habe 
ſie auch jre furnembſte Predicantẽ / Luterum/ Melanchthonem / Bu⸗ 
cerum / Oſiandrum vnd viel andere / hinbracht / welche doch vnterein⸗ 
ander ſo eins waren / wie vorzeitten die Cadmeiſche bruͤder / mochten 
ſonſt euſſerlich gleißnen / was ſie wolten. Vnd damit der Leſer etwas 
dauon wiſſe / Es predigten die Sectiſche theologẽ da. Luter wolt / daß 
die Relation / welche minimum entitatis/ das iſt / ſouiel als nichtsiſt / 
bag fundament vnd grund ber Iuftification oder Rechtfertigung fen 
foit / wie feine gedruckte Diſputation meldet. Oſiander iſt bem gentz⸗ 
lich entgegen geweſen / vnd wolt daß bic weſentliche natur Gottes⸗ 
welche alles mit einãder iſt / das fundament der iuſtification ſeyn ſolt. 
Gen er wil / daß wir all eben mit der gerechtigkeit / mit welcher Gott 
weſentlich gerecht iſt / gerecht ſeyn muſſen. uter will aber / daß wir nit 
warhafftigklich / ſonder allein imputatiue vor Gott fur gerecht gehal⸗ 
ten werden gleich wie etwon bey den Lacedemoniern Alexader vnder 
die Goͤtter gezalt ift mit dieſen wortten / Alexander vult eſſe deus, De- | 
us eſto das iſt/ Alexãder wil ein Gott ſeyn:ſo ſey et ein Gott. Vnd wie⸗ 
wol diß gar wider einander iſt / dennoch haben die Furſten vnd Stend 
nicht anders gemeynt / dann fic predigten das rein lauter Euangelio 
vnd warhafftig wort Gottes / vnd merckten nicht / mit welchen liſten 
vnd betrug ſie von dieſen Euangeliſten vmbgetriben wurden Dazwi⸗ 
ſchen verfluchten ſie wunderlich ben Bapſt / alle Catholiſche Docto⸗ 
res vnd lehrer als des Endchriſts(deñ alſo hieſſen ſie den Bapſt) mite. 
hilffer vnd diener / vnd ſahen nicbt/baf dieſe welche ſie alſo beredt hat⸗ 
ten / in der warheit vorleuffer vnd vorbotten des Endchriſts waren. 
Aber was iſt diß in dẽ Furſtẽ wũder / ſintemal diſe vnruhige argliſtige 
leut auc) etwã den allergelehrtſtẽ maͤnnern gnug zu ſchaffen gebẽ / die⸗ 
weil ſie alles fleiſſig durchſehn vñ erwegen / ob ſie — 
d ſchen / 








Vnſerer zeitten. bot 
ſchen / welchs nur ein ſchein hett / al8 were c8 mit jnen / das erheben 
eno rhumen fie dann alſo / daß fie offt auf? vnuerſchempter eytelkeit 


dorffen mit gewalt auff jc feit dringen / welchs fie doch eigẽtlich wiſ⸗ 


ſen / daß es nichts mit jnẽ thu / nelich damit es ſich bey ben vngeſchick⸗ 
ten vnd vnuerſtendigen laſſ anſehn / als hetten ſie etwas namhafftigs 


herfur bracht. Wenn oie Furſtẽ dieſe betriegliche liſtigkeit zunorn het⸗ 


£n ſehn koͤnnen / ich glaub zwar / ſie wurden dieſe trewloſe Menſchen / 
eber mit oen zenen zerriſſen habẽ / weder jnẽ in einigẽ ding nacbfolgen. 


Damit wir aber widderumb zu der Proteſtierender Legation kõ⸗ 


men / begerten fie ſonderlich orc dingẽ bom keiſer:erſtlich / daß er oem 
gerucht ſo agußgangen war / als hetten ſie mit dem Frantzoſen vnd koͤ⸗ 
nig aufi Engeland cin bundnuß gemacht / keinen glauben wolt geben: 
daß er das Cammergericht inficlt:2um dritten / daß bie fo nad) dem 


Nurenbergiſchẽ vertrag in jre büdnuß weren getretten / auch des frio 


dens theilhafftig wurden. Der Keiſer hat Matthiam Heldum ſeinen 
Nebencantzler / einen wolberedten Mann zu jnen abgefertigt: welcher 
am xv. tag des Hornungs ín ſitzendem rath fleiſſigklich geantwortet. 
Vnder andern ermant er ſie ins Keiſers namẽ/ daß ſie dem Cammer⸗ 
gericht nicht furſchreibẽ / vnd das Recht keines wegs verhindern wol⸗ 


tei. Denn es famen hin vnd fur groſſe klagen oer arbeitſeliger leut 
or ben keiſer vnd Cammerrichter / welche jrer haab beraubt/onb auff. 


jren gutern geſetzt / begerten daß nan fic widderumb zu dem jren hilff / 
vnd in den vorigen ſtand ſetzte: Solche anſuchung vnd bitt kondt der 
Keiſer nicht/ dieweil er vberauß guͤtig war / abſchlagen eno liederlich 
verwerffen / wiewol die Proteſtierende / von jren predicanten ange 
reitzet / meyneten fte theten Gott einn angenemen dienſt / wenn ſie die 
Geiſtlichen / ſonderlich Moͤnchen / vertrieben. Das hat aber Chriſti 
Euangelion nicht gelehrt / frembde guter auff eigener authoritet / ja 
wider das verbot Der hoher Oberkeit vnd aller gefatsen fich ſelbs zu⸗ 
eignen / oder nach feinem willen vnd gutduncken andern geben. Vnd 
dieweil die Camerrichter gemeynlich den ſententz außſprachẽ / daß má 
das [o abgenom̃en war / ſolt widdergebẽ / woltẽ ſie/ die Proteſtierende⸗ 
nit leidẽ Alſo mußtẽ die ellẽde leut leidẽ 05 jre guͤter geplũdert wurden/ 
vñ gleichwol vom Rechtẽ kein hilff oi beyſtad ſuchẽe. Wer hat das abet 
gelehrte Luters Euãgelion. Aber das Euãgeliõ verdam̃en alle Recht 
vñ die gatze Chriſtẽheit. Erſtlich muſt man ſehn / auff welche billicheit/ 
recht vñ vrſachẽ diß Euãgelion ſtũdt. Zwar die / ſo den großten gewalt 
bii authoritet in ber Chriſtẽheit habẽ / welchẽ vns Gottliche vñ meſch⸗ 
liche Rechtẽ heiſſen gehorchẽ / habẽ diß Euãgeliõ num (ageft verflucht. 
Was Solmã nit mehr de vrtheil der gátsé welt / dañ eines verfluchtẽ 
abtriñigẽ vrtheil / welcher nit wirdig dz er in einiger zal ſey / zuſchreibẽe 
—1* p ober 
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Kurtze Chronick 
WR Aber bic Proteſtierende von Lutern vnd derengleichen gelehret / wol⸗ 
00004 te gar nicht leiden / daß wider ſie / ſo fib die geiſtliche guͤter wider alle. 
TERME billicheit zuſchrieben vas vrtheil des Camergerichts / das ifi/ Keiſer⸗ 
licher Maieſtet / etwas gelten ſolte: dann ſie meynten / man ſolt die laͤ⸗ 
ſterliche abgoͤttiſche Menſchẽ / das iſt / die Moͤnchen (damit ich der an⸗ 
der geſchweig) gar vertreiben / vnd die abtruͤnnige meyneidige Moͤn⸗ 
chen nicht anders als Chriſti Apoſtlen annemen / welcher aller vatter / 
oer Luter / bey jnenin groſſer ehren ift gehaltẽ / der / weñ er ſchon nichts 
anders gethan hett / dann daß er alle ſcham hingeworffen / vnd ein ge⸗ 
weihte kloſterjungfraw / fo gott zugeeignet war / zur ehe genommen / 
I6 quisc alle in der vrſachen halben wirdig war / daß er verbrandt wurde. Wir 
—— wiſſen daß der Gotsforchtiger vnd frommer keiſer Jouinianus / nun 
de. langeſt vor tauſent jaren cin geſatz gemacht vnd verordnet bafi man 
den toͤdtlich ſolt richten / welcher ein geweihte jungfraw dorfft / ich ſag 
nit entfuren oder vbergwaltigẽ / ſonder angreiffen der ehe halbẽ / oder 
vnzuchtige augẽ auff ſie werffen Man liſſt / daß der Gottloſer abtrin⸗ 
niger keiſer Julianus Apoſtata / mit dieſen blutſchaͤndtlichen hochzei⸗ 
ten durch die finger habe geſehn / welches bod) Chriſtliche Furſtẽ kei⸗ 
nerley weiß thun ſolten. — | 
Es hat der Held aud) nod) viel andere Dingen in oer verſamlung gc» 
redt:am nachfolgenden tag bat er auch inf dise ie mit oem Chur⸗ 
furſten von C adjffen auff dieſe weiß gehandlet: Keiſerliche Maieſtat 
ſeye im inſonderheit gunſtig / daß cr aber ſolchs bißher nicht hab moͤ⸗ 
gen erzeigen / daran hab jn bic zweiſpalt ber Religion gehindert. der⸗ 
halben ermant er ju zur eindracht / daß er ſelbs in dem Goncilio wolle 
erſcheinen / oder ſeine Legaten dahin ſchicken / hilff wider den Turcken / 
vnd den koſten zu dem Kammergericht helffen zu erlegen. Darauff 
ám oer von Sachſſeu geantwortet / er wolle fid) mit ſeinẽ büdsgenoſ⸗ 
ſen berathſchlagen. | ndn ' 
An bem xriiij.tag Hornungs / haben die bundsuerwãdten alle auff 
3 ILLI alles vnd jedes geantwortet / welches hie zu erzelen vnnoͤtig. Sie wol⸗ 
——— ten nicht / daß das Camergericht wider ſie fortfaren vnd procedieren 
iU MM ſolt / ſi wolten oon jrem bund niemáb außgeſchloſſen haben / wiewol 
man ſich zu Nurenberg vertragen / daß vor dem beſchluß eines Con⸗ 
cilij niemand die Religion ſolt enderẽ: in jren bũd aber lieſſen ſie ſchier 
anders niemand / dann Luteriſchen vnd derengleichen: Den Keiſer 
batten ſie / daß er den Cammerrichtern wolle gebieten / daß ſie jnen 
nicht leſtig waͤren / vnd etliche andere dingen mehr: aber alſo bette⸗ 
ten ſie / daß jre gebetter gewaaffnet ſchienen ju fep. Denn wo man 
etwas woͤlle anfangen / vnd den bundsgenoſſen gewalt thun / gedaͤch⸗ 
ten ſie jre bundsuerwandten keines wegs zuuerlaſſen. Weñ der keiſer 
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Vnſerer zeitten. 


eim jeglichen eiii freyen zugang ju ber wahrer lehr(alſo heiſſen ſie Lu⸗ 


ters lehr) wolle vergonnen / als dann wollen ſie aud) mit geneigtem 
willen thun was der Keiſer / des Turcken vnd Lammergerichts halbe 


begert habe. Darnach habe ſie viel von einem Gocilio geſagt / weiches 


fic frey wolte haben / ba Luter mit finer rotten gleichẽ ober aud) arof» 
ſern gewalt vñ authoritet/ wider allen gebrauch ver voriger zeite /vber 
den Romiſchen Bapſt hett. Da iſt viel grimigklich wider den Bapſt 












n? 


geſagt / dz der cin o fo nit allein dem wort Gottes / fonber auch den 


alten Gocilíen v 


'octornjutoibcr/ eyngefuͤhret ori beſchirmet bab, 


dieweil ood) in ber — der Bapſt nicht / ſonder Luter mit ben ſei⸗ 


nen / die Concilien vnd Do. 
eub mit (einer boͤſer lehr / welche auch in vielen oie gottlofe erdichtung 
bib fantaſeyen oes Alcorans mit Gottloſigkeit vbertreffen/ das Det» 


octorn nicht on groſſe ſchmach verworffen/ 


lich bluͤyend Teutſchland eno ſchier gantz Europam / in groſſen jamer / 


krieg / buͤrgerlichen haß / hader/zweyſpalt / ſumma in all vbel geſturtzt. 


Wiewolaber diß vnd Aa in ber Furſten vñ Bundsuerwad 


ten namen furgetragentvaro/t 


es dennoch nicht von jen / ſonder iz t 


pꝛedicanten mutwilligklich erdichtet. Es ſeynd gebrechen gnug in der 


Latholiſchen Kyrchẽ: daß abet jre lehr mit dem wort Giottesven alte 
Goncilié ono Doctorn ſtreite/ das werde oie faͤlſchliche lagner mit der 
warheit nim̃er beweyſen.Lieber / iſt dieſer newer lehrer leben nicht vol⸗ 
ler laſterr Bekent Luter nicht ſelbs daß bic leut fo feiner fecten anhen⸗ 


gig / zehnmal erger dann die Sodomiter wordene Aber des mag man 


bein einigen vnruͤhigem lermprediger des glaubens alleyn danckẽ O 
wolt Gott / es were das liecht ber. rechter vernunfft nicht gaͤntzlich in 
ber Chriſten hertzen erloſchen geweſen / alsdañ wurden fie geſehn ha⸗ 
ben / was erſchrockliche abentheurliche wunder / wie ſcheutzliche grau⸗ 
fame finſternuſſen fie fur das lied)t oce Cuaigeliong/ tvie grimmige 
tigert hier onb woͤlff fie fut rechte birten ono paftorce angenommen. 
Als nun die Proteſtirẽde ſolcher geſtalt außgeredt / hatt jnen Held 
ton ſtundan geanttwortet / vnd neben andern geſagt: Cg ſey gantz vn⸗ 
billich / weil fic ettliche ſachen fur Geiſtlich halten / welche anbere fur 
Weltlich vnd Burgerlich achten / vnd nicht wollen / daß in ſolchen ge⸗ 
handlet / vnd des gegentheils vrſachen vnd argumenta verhoͤret wer⸗ 
den / ſintemal es ja aller geſatzen billichkeit vnd der heiligen Schrifft 
gant gemeß ſey / daß ín allem zweiſpalt beide partbeié zugleich gentz⸗ 
lich verhoͤret werden / vnd nicht auff eines red / ob fie ſchon der warheit 
nit vngemeß / ettwas außgeſprochen iverbe. Vnd daß ſich in feinem 
Rechtẽ gezimme / jemand von wegen der Religion ober anderer ſachẽ 
halben / ſeiner guͤter zu berauben. — 


Des Koncilios halbe/ſagt er / wurd es Keiſerlicher Maieſtat gätz 
i : | : rr bt» 
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Kurtze ghromer 
beſchwerlich ſeyn / wenn ſie jetzt einigerley außzug hiereyn zucken wol⸗ 
ten / dieweil jnen wol bewuſt / was groſſer muͤh vnb arbeit ſeine Ma⸗ 


ieſtat angewẽdet habe / daß etwan ein Conciliũ außgeſchriebe wurde. 


So viel den Bapſt belange / verhoffe / der Keiſer halte es aud) dar⸗ 
uor / er halte ſich als das furnembſt haupt des geiſtlichen ſtands / nach 
außweiſung feines ampts gants Chriſtlich. Aber doch ſo emand wi⸗ 
der jn ettwan flag furzubrengen ivuftc/item von form vnd geſtalt des 


VGondcilij/moͤge er ſolche wolanzeigen vnd mit — furtra⸗ 


gen. Dann daß ſie andern voͤlckern weiß vnd maf hierin furſchreiben 
ſolten / ſey nicht faſt billich: Sie ſollen auch nicht vermeynen / al& focfl 


jre Theologi allein weiß bib der heiliger ſchrifft erfarẽ / die andere aber 


alle grob / plumb vnd vnuerſtendig werẽ: Man finde auch noch an an⸗ 
dern orthen leut / in welchen weder verſtand / noch heiligkeit manglen 
moͤge. Dieſes vñ derengieichen mcr hatt der Held daſelbs gerebt:bel 
er war cin wolgelerter vnd verſtendiger Nann. Eben auff den ſelbi⸗ 
gen tag iſt des Bapſts Legat Epifcopus Aquefi dahin kom̃en⸗ aber võ 


den Pꝛoteſtierẽden iſt ev nit ſonderlich geachtet wordẽ/ ſo bod) ber Tur⸗ 


ckiſch tyrañ der Chriſten Legaten freundlich empfanget. Auff einen 
beftimpté tag wolt dieſer Legat mit dem Landgrauen ſprach haltẽ: da 
hatt er geantwortet / er habe jetzt der weil nicht / hat aber ju derſelbiger 
ſtund den Luter heimgeſucht / welcher dazumal ſchwerlich an dem ſtein 
kranck lag. Solchs — feiner herberg wol ſehn / aber 
«c muſt mit gedult leiden / daß ein abtrinnig Moͤnch Baͤpſtlicher hei⸗ 
ligkeit / welches legat er war / weit vorgeſatzt ward. Auff Heldẽ wort 
haben die Proteſtierende widderũb den letſten tag des Hornũgs gantz 
wweitlauffig geantwortet / aber mir verdreußt daſſelbig zu erzelen / deñ 
es ift alſo / daß es oer herrlicher Teutſcher Nation bey allen frembden 
nationen mehr ſchanden dañ [obs wurd brengẽ: diß aber hatten auch 
die furſten nicht / ſonder die Predicanten dermaſſen gemacht / daß ſie 
offt dapffer lůgẽ. 2u letzt babé ſie das gußgeſchriebẽ Conciliñ von dem 
Bapſft verwoꝛffen. Dann ſie ſagen / daß oer Bapſt eno Biſchoffe al⸗ 
lein nicht ſollen ben gewalt habẽ su vrtheilẽ / ſonder die gantze Kyrch / 
vnder weiche auch Koͤnige vnd andere ſtend gehoren: ſolten deutlicher 
ſagẽ / auch handwercksleut / ſchergẽ / hencker / alte ſchwetzerige weiber / 
leichtfertige vnzuchtige frawen / zunfften / apothecker. Wer ſollt das 
nicht belachẽ? Nemlich su vrtheilẽ bon ben lehrẽ der Kyrchen gehoͤre den 
laͤien / ja koͤch / krewel vñ ſeuws hirtẽ zu. Ey der groſſer finſternuß der 
euangeliſchẽ lehrer. Vñ das ſeynd die from̃e guffrechte predicantẽ der 
reiner lehrvñ des wahrẽ Cuágelios. Es ſoltẽ bie Teutſche dieſen / nicht 
als liederlich glaubt habẽ / ſie ſoltẽ der alter loblicher Teutſchen beſten⸗ 
digkeit eyndechtig ſeyn geweſen / vñ in wichtigẽ ſachẽ ſich ernſthafftig/ 
e j ot 





Referee zeitten. | HC 


vorſichtig / wie billich / gehaltẽ babe. 9l ber big vñ desgleichẽ konten bie 
argliſtige leut den vnbehutſamẽ leichtlich vberreden. Ehe ſie auch auff 
biefem tag von einander geſcheiden ſeynd / welches geſchehn auff den 
ſechſten tag des Mertzens / haben ſie dem koͤnig von Franckreich ge⸗ 
ſchrieben / vnd fleiſſig nach ſeiner gunſt vnd freundtſchafft geſtanden. 
Der Koͤnig hatt jnen freundlich geantwortet / wiewol er auß gantzem 


hertze Luters lehr verfluchte:aber es erforderte die not / daß ſie ſichh mit 


gemeynen hilffen vntereinander ſterckten vnd befeſtigten. " 
Faſt zu dieſer scit hatt der Koͤnig auß Engeland / aud) ein ſchrifft 


laſſen außgehn / in welcher er zu erkennẽ gibt / dz er nicht viel nach dem 
gewalt vnd authoritet des Roͤmiſchen Bapſfts frage/ er volle auch zu 


dem Bapſtiſchẽ Contiliũ nicht kom̃en / oder auch ſeine Legate nicht da⸗ 
hin ſchickẽ / ſchreibt auch nod) ettliche andere dingen mehr grim̃igklich 
gnug wider den Bapſt / welchen die Catholiſchẽ deſto mehr ſollẽ in eh⸗ 
ren halten / dieweil er von denẽ ſo feindlich / welche lieber Luters / denn 
Chriſti Euangelion wollẽ nachfolgẽ / angefochtẽ wirdt. Es beklagten 
ſich ſchier alle ketzer faft hochlich võ der tyrañey ber Roͤmiſchẽ Baͤpſt / 
denn fie wolten daß die groſſe authoritet außgeloſchen were / durch 
welche biß hieher alle ketzereyen nider zu grund gedruckt ſeynd. 
In dieſem jar hatt es Den Turckiſchẽ Keiſer Solimañ ſehr verdroſ⸗ 
ſen / daß fich ber Portugaloͤſer gewalt auch biß in Indiẽ erſtrecket het / 
vnd ſeinen landſchafftẽ groſſen ſchaden thet / dieweil oie Portugaloͤſer 
des Arabiſchen meerſchoß ſchiffart verhindertẽ vnd auffhielten / auff 
welcher man biß gen Memphis getzt Cairum vnd Alexandriam aller⸗ 
ley wolgeſchmackte gewurtz vnd allerley kauffmañſchafft / vnd võ dan⸗ 
nen in Europen pflegt zu fuͤren / welche jetzt durch oen groſſen Oceanũ 
in Portugall gefurt / vñ darnach in allen gewerbſtedtẽ fo in Engelãd/ 
Niderlãd / Teutſchland vnd andern lãdſchafftẽ gelegẽ / außgetheilt of 
feil gehabt werden: derhalben hatt der Solimañ auß ermanung des 
Landuogts in Egypten/ ein groſſe Armadavon allerley galeen ero 
ſchiffen mit groſſem koſten zugeruſtet / vnd wider die Portugaloͤſer ge⸗ 
ſchickt / damit er die auß gantzem Indien / in welchem fie nun ſchon ett⸗ 
liche ſtarcke ſchloͤſſer vnd feſtungen erbawet / mocht vertreiben. Denn 
er hatt in dem nechſten krieg/ſo er wider Tammaſum ber Perſer Koͤ⸗ 
nig vnglucklich gefurt / eigentlich verſtanden / daß oem Perſer Koͤnig 
ettliche Portugaloͤſiſche hagkenſchutzen eno buchſenmeiſter gedienet⸗ 
ſo das groß geſchutz kunſtlich gieſſen / vñ ordẽlich gegen bem feind vide 
ten die Perſer gelert habẽ Daſſelbig bat (cin gemuͤt vberaus ſehr wi⸗ 
"ber die Portugaloͤſer geſcherpffet. Kurtzlich muß ic) hie anzeigẽ / daß 
in dem inneren Arabiſche meerſchoß der berg Sinai gelegen / welcher 
von natur ſteinechtig / ori gaͤch hoch auff in die lufft geht / alſo daß man 
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! Kurtze Chronick 
gar kummerlich su oberſt auff den abel Commen maa. Oben auff der 
hohe / auß welcher man allenthalben weit vmb ſich in das meer ſehen 
mag / ligt oer herrlicher martyrin €. Catharine Capel / dahin viel bil⸗ 
ger auß Chriſtlicher andacht / wiewol nicht ohn groſſe gefahr / hinzie⸗ 
ben. Cs ift kein zweiffel / die andechtige hertzer erfrewẽ ſich hertzlich vñ 
ſonderlich / nicht allein ab dem wirdigen heiligthumb ber groſſer mar⸗ 
tyrin / ſonder aud) daß ſie mit andechtigen augen ſehen an welchem 
orth der gottloß Pharao mit vnzeligen reuttern in bem roten meer ere. 
truncken ſey / ais er die kinder Iſrael verfolgte / welche auß ſonderlicher 
gnad Gottes / mit wunderzeichen auß ſeiner hand erloßt waren: auch 
daß auff dem berg vorzeitten den Hebreern das alt Geſetz geben fen: 
wiewol heut ettliche ſolche bilgerfart guß andacht angenommen / eere 
achten vnd verſpotten / ſo man ſie doch billich ſolt verſpottẽ / daß ſie das 
dorffen tadlen / welchs alle Chriſtẽ allzeit andechtigklich gehaltẽ habẽ. 
Es leſen dieſe furwitzige kũtzler (damit ich vnzelige andere hinde laſſe) 
bas lebẽ Paule der Roͤmiſcher Matronẽ võ H. Hieronymo befcbricbé/ 
vñ lehrnẽ daß es in der kyrchẽ nit new ſey / heilige platzen heim zu ſuchẽ. 
Wie der Solimañ / damit ich widder zu vnſerm furnemen komme/ 
ein groſſen ſchiffgezeug vnd armada vieler galeen ſo man zerleget zu 
ſtucken / vnd auff en camelen eiñ groſſen weg gen Suetien auff dem 
jand/ an des roten meers poit fuͤret / vnd viel andere ſchiff / alſo daß bet) 
8o.geivaltiaer ſchiff sufamen waren / beyeinãder hette / in welchen bey 
24000. menſchen / hatt er den Landtuogt Egypti außgeſchickt bie Luſi⸗ 
tanier oder Portugaloͤſer zubekriegen. ADIT Dom 
Es war zu der zeit Solimann nicht wol / ja feindlich auf geringen 
liederlichen vrſachen / wider die Venediger geſinnet / hatt alfo befolhẽ / 
daß ettliche Venediſche galeen bey Alexandrien feindlicher geſtalt wi⸗ 
oer alle zuſagung des fridens nidergelegt / vñ etliche Rathsherrn vom 
Adel ori Venediſche kauffleut vñ viel ſchiffleut ins gefencknuß geworf⸗ 
fen wurdẽ. Auß dieſen welche geſchickt warẽ / hatt ber Laduogt Egypti 
auff den zubereidtẽ ſchiffzeug wider die Portugaloͤſer außgetheilt vnd 
erleſen. Gg ſchreibẽ ettliche/ dz Solimañ zu ber zeit oon etlichẽ Chriſtẽ⸗ 
welche Keiſer Carl ſeine groſſe glucklicheit mißgunten / auff die vnſere 
fep bewegt vñ angereitzet worden / welchs zwar gantz zu erbarmẽ / daß 
einer des andern glucks halben dermaſſen bewegt wirdt / dz er derhal⸗ 
ben die gantze — ce db: fcinben Chriſtliches namẽs 
wolle verrathẽ. Aber bag wollen toit im mittel laſſen. Alſo ift derhalbe 
der Landuogt Egypti Solimañ Eunuchus(deñ alfo hieß cr) mit dem 
SYto: võ Alexãdꝛien aug dem engen Arabiſchẽ meerſchoß gefaren / fur 
den Perſiſchẽ meerſchoß hingerucket / vñ bi zu dem fluß Indũ Comer 
Damit aber ver Leſer die ſach beſſer verſtehe / (oll er wiſſen / ba 
OS Rd | zwo 


— 


EN T 


'1] 
E) 


—— 
ER 





XM 

Do 
li 
Buy 














































4 Kurtze Chronick 
dina behalten. Es verdreuſt mich su erzelen / toic groſſen vnkoſten die 
arme leut vnnutzlich ín oem groſſen tempel oer ſtadt Medine anlegen / 
dieweil fie ben leſterlichen ſchelmen Mahomet weit vber Chriſtũ ehrẽ / 
võ welchẽ ſie ſageẽ / er ſitze an des Mahomets fuſſen. Das ft aber tool. 
Teiffig anzumercken / daß die Nahometiſche Turcken / wenn fie in ber. 
Chriſten kyrchẽ jre opfferhad nach jrem gebrauch wollẽ volnbrengen/ 
erſtlich die kyrch verſuͤnen vñ reinigen alle altaͤrn zerſtoͤrn/ vnd bilder 
drauß werffen welchen gebrauch aud) heut die Zwingeliſche / Kalui⸗ 
niſten / vnd gemeynlich alle ketzer eben nachfolgen / auff daß ou wiſſeſt M 
caf ſie den nicht auß Gbrifti/fonber —— lehr / wie auch etliche 
andere dingen mehr / geſchopffet haben. enn altaͤrn vnd heilige bil⸗ 
der auß ber kyrchen weg abzuſchaffen / lieber / was ift doch das amber) 
weder oem ſchlechten einfaltigem voͤlcklin / alle gedechtnuß J ESV 
EHRISTJond ſeiner groſſer wolthatẽ / ſonderlich ſeines bittern 
leidens / vnd alſen fleiß der warer tugenten / vnd andacht / gar auf Dom 
hertzen reiſſene Iſt das nit gentzlich Turckiſch vnd Tartariſche £O wie 
jamerlic) wirdt das Chriſtenvolek von dieſen Mahometiſchen Euan⸗ 
geliſten genarret vnd vmbgetrieben. Mit ſolchem gluck vnd vortganck 
haben bie Turcken wider die Portugaloͤſer gefirittt/ des wir zwar al⸗ 
lein der gutigkeit vnſers Herrn Jeſu Chriſti zu danckẽ haben / welcher 
nit wolt / daß bic vnreine NNahometiſche / die heilige anſchlege vñ furo 
habẽ des koͤnigs auß Portugal verhindern ſoltẽ / durch welche domals 
in dẽ orthern vnzaͤlige viel voͤlcker zu finer erkentnuß geruffen vñ bra⸗ 
cht wurden /welche biß auff bie scit in narriſchẽ vngeſchicktẽ jrtbümen 
vñ weit von aller ſeligkeit geweſen warẽ. Deñ bie Calecuter ofi etliche 


Eu 
b 

1 

; 


andere eretẽ vñ anbattẽ auch bé teufel ſelbs / vñ opffertẽ E 


weſen / bon ber vorfare / vralter andacht vnd Religion abgewiche / vnd 
ſich in ſcheutzliche ſtracks gegẽ einander ſtreittige ketzereyen hat laſſen 
füten. em zuuorn font das in Der warheit von jbv gefagt werden/ 


Seenehet dein Geme ynbeſt vnd 2Bolffanb. 
Vnd weñ wir die zwen from̃e andechtige Herrn 
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Vnſerer zeitten. 
langeſt mit dem Teutſchland gethan geweſen: wiewol das vndanck⸗ 
bare leut nicht wollen erkennẽ / ſo die allergroßte vfi ſchwaͤrſte gefahrẽ 
jres hinfallẽdẽ vatterlãds entweder nit ſehn / oder aber hochlich verhoͤ⸗ 
nẽ vñ verſpotte/ nelich welche dz ſchwarlich joch ver Turckiſcher aefécf 


nuß nod nit empfundẽ habe / vnder welchem jetzt oie herrliche Chriſt⸗ 


liche landſchafften jamerlich ſeufftzen / dennoch muſſen ſie es mit jhre 
groſſen ſchaden tragẽ / ſie thun es gern oder nit / vnd wolt Gott / ſolchs 


lehrte vns / wiewol ſchier zu ſpaat / furſehe. Diß ift aber aud) ein groſ⸗ 


ſe erſchrockliche ſtraaff Gottes / wenn der menſchen hertzer dermaſſen 
verſtockt vnd verblendt werden / daß ſie in ber gegenwurtiger groſſer 


gefahr / dieſelbige nicht ſehen / oder aber gering achten: Wir aber woͤl⸗ 


len zu dem Exechiſchen krieg kommen. Aib 

Erxechium hatt der Turckiſcher kriegsheer vnder dem Hauptmañ 
Mahomete Jahiagogle eyngenommen / daſſelbig dapffer befeſtigt / 
tnb des gantzen kriegs wider Ferdinandum cin ſchloß gemacht / vare 
auß er ben Chriſten groſſen ſchaden thet ono gemeynlich mit einem 
heimlichen hinderſatz mit groſſem ſchrecken bie vnſere anfiel / ori blieb 
dennoch gleichwol der anſtand / welcher ſcharmutzen vnd auff ein an⸗ 


der ſtreiffen / welchs man nimmer gnugſam vorſehen kan / ſchien zuzu⸗ 


laſſen. Denn man hielt nicht / daß ber frid gebroche were / ſo ferr man 
nit mit einem gewaltigen zeug / oder mit benmaurébred)ern vnd groſ⸗ 
fem geſchntz widereinander zu feld zuge. Ab dieſem anſtand / welcher 
gant falſch eno gleißnet / hat koͤnig Ferdinandus cin verdroß gehabt / 
vnd jm furgenommen die Turcken zu bekriegen. Derhalbẽ bat er acht 
tauſent reuter ono ſechßzehen tauſent fußknecht verſamlet / vnd jnen 
eiñ groſſen gewalt allerley geſchutzes zugegebẽ. Es war dieſer kriegs⸗ 
heer an dapfferem gemut vnd gebrauch zu kriegen nicht gering / wenn 
tiit alle ding recht verwaltet vnd ordenlich were zugangen. Wie der 
Turck Mahomet vernommẽ daß man ſich gegen jn ruſtet / hat er ſich 
nit geſeumet / ſonder auch ein groſſen gezeug verſamlet / von den vn⸗ 
ſern weder an zal noch an mannheit zu verachten. Dann es haben die 


Turckẽ allzeit eiñ groſſen hauffen / ſonderlich reiſigen / bereit ono má» 


glet dem Turckiſchen keiſer an gelt vnd koſten nimmer aufi den groſſen 


tributen vnd zoͤllen / mit welchen er ſie ſtetig reichlich erhaltet zu ver⸗ 


derbnuß der Chriſten. iMi | 
Die vnſere haben darnach Exechen belegert / vnd ben S urdfen fo 
drinnen waren offt plats geben herauß zu ziehen / vnd ein ſchlacht su 


thun / aber die Turcken haben fid) auf befelch Mahomets nit bewegt. 


Denn es war ein groſſer hunger in der Chriſten leger / welchs Maho⸗ 
met nicht vnbewuſt / vnd kontẽ auch die Hauptleut der ſachen nit eins 
werden diewwell eiher diß/ ener eiwas anderorlech Dastvifiben cr» 
E 2 V $08 
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Kurtze Chronick 


zog ſich die zeit / daß man nicht namhafftigs außrichtet / vnd mit groſ⸗ 


fan ſchaden jum offtermal bag. leger verrucket / dieweil ie Turcken 
allenthalben fug vnd anlaaß ſuchen die vnſere zu beſchedige Als Ma⸗ 
homet verſtanden / daß die vnſere zu dem abzug bereit waren / hat 
cr die wolgeruſtete Sanigaré vnd Marteloſien den vnſern heiſſen fur⸗ 
kommen / vnd doch nimmer in ein ſchlacht eyngeben / ſonder mit den 
falckanetlin vnd pfeilen die vnſere ohn vnderlaß beſchedigen: welchs 
oa vnſern faſt ſchadlich geweſen / ſonderlich dieweil die Turcken die 
vnſere durch wunderbare ſchnelheit vnd behendigkeit betrogen: denn 
wenn die vnſere anfielen / namen fie behend bie flucht: bald aber kiertẽ 
ſich jrer viel widderumb / vmbſatzten ber vnſern wenig fo ſich zu weit 
vorn herauß begaͤben / vnd ſchlugẽ ſie todt. Auff ſolche weiß ift Petrus 
Raſch der Boͤhmen Marſchalch mit vielen Boͤhmen vmbkommen. 
Auch iſt Paulus Bachitius cin weidlicher Gngarifcber Hauptmaũ / 
mit vielen andern dapffern Vngaren erſchlage. 
Dieweil fi) die vnſere alſo / was man ſonderlich angreiffen ſol/ be⸗ 
rathſchlagen / vnd doch alle der ſachen nicht eins waren iſt Mahomet 
durch ſeine gewiſſe kundſchaffter von der vnſeren angſt vnd not leicht⸗ 
lich verſtẽdiget worde / hat drũb kein zweiffel ab dẽ ſieg gehabt / vñ alle 
wege mit einem halben circkel verlegt vnd vmbgeben / damit die vnſere 
gar keinen außflucht hetten. Es haben aber die Vngariſche Huſſernẽ 
mit etlichen namhafftigen hauptleuten / vnd alle Stiermarcker die 
flucht genommen. Nach dieſen iſt auch der Oberſt Feldherr gantz vn⸗ 
gewaaffnet vnd wehrloß geflohen / vnd fein koſtlich gezelt / dar inn vill 
ſilberin haußradths vnd andere faft koſtlich gezierden geweſen / 
der jm gelaſſen. Ludwig Londronius ber fußknechtẽ Oberſter / iſt bͤlie⸗ 
ben / welchem faſt weeh thet / daß er bon bem mehrer theil der reiſigen / 
ſchandlich verlaſſen war / dennoch ift er nit verzagt / ſonder die fuß⸗ 
knecht herrlich ermãt / daß fie fid dapffer vnd mannlich ſolten halten. 
Zu dieſem ſeynd bie Kerndtiſche / Sachſiſche / Meißniſche/Thuͤringi⸗ 
ſche/ Franckiſche /Oeſterreichiſche vnd Bohemiſche reutter gerenet/ 
welche ſich den ſchaͤndlichen feldfluchtigen nit wolten zugeſellen / vnd 
jnernfilic) gebetten / er wolle jres feldfluchtigen Oberſten ampt anne⸗ 
men / vnd jm ben gantzen hauffen laſſen befohlen ſeyn / denn fie wollen 
dieſes alles germ volbrengen / was er jnen befelhen wuͤrde / darzu als 
lang jnen der leib wehre / fur den Chriſtlichen glauben vnd jren from» 
men koͤnig Ferdinanden / beſtendig mit Den vnreinen Turcken ſtreittẽ 
Londronius fat fic) dieſes Oberſten feldherrn namens vnwirdig be⸗ 
kandt / aber doch / als lang jm moͤglich geweſen / eines dapfferen Feld⸗ 
herren ampt mannlich verwaltet J 
Wie die vnſere nun anfiengen fort zu rucken / ſeynd die Turcken 39 
ki — elim 
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: Vnſerer zeitten. 
allen orthen mit einem grauſamen geſchrey herzu gerennet / vnd ſie 
allenthalben vmbgeben / alſo daß zugleich viel ſtreit von den reiſigen 
geſchahen. Es ſeynd viel trefflicher leut/ vielheit halbẽ ber feind/bber⸗ 
wunden vnd nidergeſchlagen. Vnd zu letzt / welchs zu erbarmen / ſeynd 
ſchier allereifige vnd fußuolck / welche oor ber ſchlacht nit entronnen/ 
von den grauſamen barbaren erſchlagen. Londronius / welcher mit 
dreyen fántin knechten in ein mooßachtigen ſumpff durch ber reyſigen 
angriff vnd ernſtlichen vberfal getrieben / hat ſich auch zuletzt nach 
mannlichem dapfferem fleiß auß ermanung oer Turcken / ſo nun vom 
todtſchlagen ermuͤdet / ergeben: weil er aber auff der reiß ab der wun⸗ 
den faſt ſchwach ward / alſo daß menigklich vermeynet / man wurd jn 
nit lebendig gen Conſtantinopel brengen / haben jn ſeine huͤter vmb⸗ 
bracht / vnd ſein haupt dem Solimann zugeſchickt. Als die Barbaren 
die vnſere erſchlagen / ſeynd fie begierlich auff die peut gefallen / vnd beo 
nen / ſo verhoffet / ſie mochten auf ber ſchlacht entrinnen / mit groſſem 
ernſt nachgeeilet/ vielauß jnen auffgefangen / vñ su oer ſchwerer dieſt⸗ 
barkeit behalten. Nachdem vnſere leger geplũdert / hat ſich Mahomet 
bcr frewden ergeben / vnd auff einer wiſen/ welche man von den tobté 
corporen geſeubert/ froͤlich geſchlemmet. Da hatt er beuolhen / mã fot» 
le die furnembſte gefangenen / die koſtliche peut/ vnd ſonderlich Die ero» 
berte faͤnlin / fur in brengen: vnd hat ſeine Hauptleut ſo ſich in dieſer 
ſchlacht mannlich gehalten / hochlich gelobt / vnd den knechten fur ein 
ſchenckung guldin vnd ſilbere muntz mit ſeiner eigener handt außge⸗ 
theilt: darnach hat er der furnembſten gefangenen namen vnd ehren 
ampter heiſſen auffſchreiben Dem Solimañ ſeynd darnach ín einem 
ſilberen becken dreyer nammhafftigſten Hauptleuten koͤpff / mit den 
faͤnlin / verguldtẽ pantzern vnd helmẽ ec. zugeſchickt. Diß ift ben Chri⸗ 
ſten die allerſchandtligſte niderlag geweſen / welche etliche auff ves O⸗ 
berſten freuelkeit vnd ſchuld legen. 
Zwar kan es ben Chriſten jut ermanung ſeyn / daß ſie doch num 
zu letzt jren hader hinlegen / den zweiſpalt in der religion vergleichen / 
ſund vnd laſter / durch welche die Gottliche Maieſtat erzorut wirdt⸗ 
vnd der vnglaubigen gewalt vnd krefften wachſen vnd zunemẽ / ernſt⸗ 


161 


lic puffen vnd befferm/ vno alfo bey seiten fich befleiſſigen jmen ono 


der gantzer Chriſtenheit Gott ju verfónen. Deñ es ift gewiß / daß ber 
grauſamer Turckẽ macht vnd gewalt durch fein ding mehr / als durch 
vnſer laſterlich leben / einheimiſche krieg / vnd verfelſchte religion wider 
biis geſterckt wirdt. Warlich es hat dieſer herlicher ſieg den vnfletigen 
verfluchten Mahometiſchen wenig bluts gefoftet/fo doch bon ben on» 
ſern die kern vnd blum von reuttern vnd fußknechten ſchier gar auß⸗ 
getilget worden. Welche aber lebendig itt Der feinden gewalt kommen / 
NM TA | denen 
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i Kurtze Chronick | 
denen ift ju groſſer ſchmach vie naſen abgeſchnitten / vnd ein ſchwarli⸗ 
che dienſibarkeit aufferlegt. Es ift ohn zweiffel dieſe niderlag Koͤnig 
Ferdinando gantz beſchwaͤrlich geweſen: aber es kont der Gottſeliger 
Furſt nicht endern / welchs durch anderer freuelkeit geſchehn war. 
Den Oberſten Feldherrn dieſes kriegs bat er cin zeitlang an einem 
ehrlichen orth verwaren laſſen. Weil er aber forchtet / er wurd etwan 
zum tod verurthelt / denn eg zigen jn viel an / als hett er Den kriegs⸗ 
heer verrahten/ ift er auß der gefencknuß zu dem Turcken gefallen. 
Damit er auch mit einer herlicher gutthat im anfang zu dem Turcki⸗ 
ſchen Oberſten Mahomet keme / hat er eiñ andern Landsherrn ange⸗ 
reitzet mit jm zu bem Turcken abzufallen. Dieſer hat jhm ſolchs zuge⸗ 
ſagt / oder aber dergleichen gethon: nachdem er jn aber in ſeine behau⸗ 
ſung genommen / hat er jm nach dem zech den kopff abgehawen / vnd 
Koͤnig Ferdinando zugeſchicket / welcher jm des erſchlagenen Oberſtẽ 
ſchloß vnd gut geſchencket. Diß war die ſtraaff der trewloſe. Es hatt 
m Mahomet viel freygebig verheiſſen / vnd wolt feiner Diff wider koͤ⸗ 
nig Ferdinandum gebrauchen:aber Gott ift ber trewloſe rathſchlege 
mit ſolchem vnuerſehnlichem tod furkommen. py ooa 


In dieſem ſelbigen jar hat jm ber Turckiſch Keiſer Solimann fur⸗ 
genommen Italien anzugreiffen:er hat ein zugeruſtet ſchiffgezeug vñ 
- "Sirmaba/mit vielem kriegsuolck wol verſehn. Mit dieſer ſachen ift et 
ſo eilends vnd behend vmbgangen / daß er zweymal hundert tauſent 
WMann eher an die Macedoniſche grentzen bracbtibanm man vermey⸗ 
net / daß er von Gonftantinopelivere gezogen. €t hat etliche fluchtige 
Chriſten / welche jm alle anſchlege der Chriſten anzeigten. Vor funff⸗ 
- &igjarcu hatt fein großuatter Mahomet die ſtadt Hydrunten eynge⸗ 
nommen / vnd gantzem Italien citi groſſen ſchrecken gemacht / vnd we⸗ 
re auch domals ſchon mit Italien geſchehn geweſen / wenn Gott nicht 
ſo bey zeiten ben Gbriften hilff beweiſt / eno oen bluͤtdurſtigen tyranne 
durch einn gaͤchen tod hiugeno mmenn. 
Als Solimann Italien vor jm ſehen ligen / hat er etlich hinauff go 
ſchicket / welche ſolten vernemen / wie bic Salentiner geſinnet weren. 
Dieſe haben die ſtadt / Caſtrum genant / durch ergcbung eynkriegen⸗ 
welche doch wider ben verheißnen glauben vnd wider den willen der 
Hauptleut / con oen grimmigen kriegsleutten geplundert / vnd viel 
Juͤnger ſtarcker leut ſeynd ju oen ſchiffen gefuret worden. Dazwiſchen 
ſeynd etliche Turckiſche reutter auff den Roßſchiffen des nachts von 
Aulonen hinuber in der Salentiner landſchafft gefallen ofi citi groſ⸗ 
ſen hauffen allerley leut vnd viehs auffgefangen. Es weren die Chri⸗ 
fien iu groſſer gefahr geſtanden / wenn nicht eines Venediſchen ſchiff⸗ 
herrn verwegenheit / weil der Allmechtig Gott nep 
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hehuͤten / bif vbel abgewendet hett. Dieſer iſt / als er zuuorn eiñ ſcha⸗ 


ocn oon oen Turcken erlitten / an etliche Turckiſche Galeen geſtoſſen/ 
eno auf groſſem ſchmertzen vnd raachgirigkeit ettliche ertrencket. 
Daſſelb hatt Solimañ faſt wider die Venediger bewegt / wiewol es 
ohn willen des Raths geſchehn war. il | 
Zu der ſelbiger seit fat Andreas Auria Der Keiſerlichen Armada 
Oberſter/etliche Turckiſche ſchiff ſo allerley prouiand vnd Alexandri⸗ 
niſchen linwad Solimann zufuhrten / angetroffen / welche er alle ge⸗ 
fangen / die Turcken auff die Galeen geſchmidet / den gantzen raub in 
ſeine ſchiff gethan / vnd Der Turcken ſchiff / dieweil fic jm nicht nutz iva» 


ren / angezundet. Auch Dat er nod) zwo andere Turckiſche Galeeu oor 


brenet / auff welchen Solimanns Legat Junusbeius ju dem Oberſtẽ 
der Venediſchẽ Armada / welcher ju der zeit in der Inſel Gorfuntvar/ 
zuuor hiehin gefurt worden: Diſer Junusbeius ift auc) vbel von ben 
Venedigern empfangẽ worden / vnd ín groſſe gefahr kõmen / alſo daß 
er ſich von den Acrocerauniſchen moͤrdern / welche jn als er auff das 
geſtad geſprungen / gefangen / mit harem gelt hat muſſen abkauffen 
ond loͤſen Wie er zu dem Solimann kommen / bat er ſich ernſtlich ab 
ben Venedigern beklagt / vnd jn zu dem Venediſchen krieg angereitsct/ 
wiewol der Venediger oberſter dieſe fad) bat vnderſtandẽ zu entſchul⸗ 
digen. sibi dpt : 13351 
Hiezu kame daß 2luria/al8 er tag efi nacht mit allem fleiß auff bem 
Meer⸗/hin onb wider vmbgefaren / vnd alleport erkũdiget / zwelff an⸗ 
dere Turckiſche Galeen durch effi bluͤtigen ſtreit gefangen / vnd gat zu 
grũd gerichtet / wiewol er auch viel weidlicher kriegsleut / ruderknecht / 
euo ſchiffherrn verlorn. Deñ oie zwoͤlff Turckiſche Galeen haben fic) 
mit den funff vnd dreiſſig wolgeruſteten Aurianiſchen Galeen ernſt⸗ 
lich in ein ſtreit begeben / alſo daß als bie Turckiſche kriegsleut nu gãtz 
ſchwerlich verwundet / vnd mit ſtreitten mud worden / deſteminder 
ſich nit ergeben / ſonder im ſtreitten lieber ſterben wollen / darzu haben 
ſie jhre krumme zebel / welche ſie mit groſſem gelt erkauffen / in das 
Moeer geworffen / damit ſie den Chriſten nit zu theilwurden. Dieſe 
waren Janizaren aufi des keiſers Solimann kriegsuolck / ono etliche 
außerleſene reutter (o Spachen genennet / welche beid wũderbarlich 
keck / freuel vnd hartneckig zu oem feind hineyn ſetzẽ ofi ernſtlich ſtreit⸗ 
ten / welchs etliche Chriſten nit wiſſen / vnd meynen / die Turcken ſey⸗ 
en vngehertzte ſchwache kriegsleut / fo ben jnen doch ſtarcke/ dapffere/ 
vnd vberauß beſtendige fußknecht vnd reiſigen ſeynd. Denn e$ zundet 
ſie nicht wenig an / alle leibs gefahr anzugehn vnd zu geduldẽ / dieweil 
ſie wiſſen daß jnen cin erſchrecklicher tob vorhanden / wenn man ver» 
nimpt daß ſie durch faulheit fid) nit dapffer vnd TN gnug gehal⸗ 
1 MY 2 fd. 
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"RM Kurtze Chronick 
ten. Es bat Solimann den Barbaroſſam to mit achtzig Galeen 
wider Auriam gefertigt / aber er hat fich mit etlichen gantzen Turcki⸗ 
ſchen ſchiffen daruon gemacht. Als ber Turck dermaſſen hochlich vom 
Auria beſchediget / vnd mit zweifacher ſchmach von den Venedigern 
angereitzet / iſt er vber die maſſen febr erzurnet / welchen zorn erft ettis 
che Turckiſche Hauptleut gemehret / vnd das fewr recht angezundet 
haben / durch welcher rath vnd auregung er den krieg geẽedert / diewe⸗ 
man Italien ſo leichtlich nit eroͤbern mochte / eub den krieg wider die 
Venediger angenommen. | uA 
Zu dieſer zeit habẽ die Acroceraunier / ein grob raud) volck / ſo des | 
mordens vnd raubens gewohn / eno feinen getviffen Gott vnd glau⸗ 
ben haben / einn grauſamen rathſchlag auß vnglaublicher freuelkeit 
zu handen genommen / nemlich daß ſie Solimann des nachts vmb⸗ 
brengen wolten:als aber die waͤchter vnd trabanten die ſach vernom⸗ 
men / hat ee jnen eii groſſen ſchaden bracht / denn auß Solimanns be⸗ 
felch ſeynd die kriegsleut wider ſie geſchicket / welche ſie biß zum ver⸗ 
druß ertoͤdtet haben. Darnach ift man auff Corfun gerucket. Dieſe 
Inſel hat er jm furgenommen au bekriegen / ale vnder ber Venediger 
gebiet. Derhalbẽ ſeynd bie Turcken in bie Inſel acfcbicfet/b die ſtadt 
Korfun vmbſonſt belegert / zu letzt nach vielem ſchaden / den ſie hin vnd 
wider ber Inſel angethon / babé ſie vnzelige viel Chriſtẽ in die ſchadli⸗ 
che dieſtbarkeit hinweg gefurt / derẽ / welchs gar zu erbarmẽ vñ bewei⸗ 
nen / vber ſechßzehn tauſent Mañ vnd frawen / jung vnd alt / geweſen. 
Es waren ju Corfun zwen Venediſche Edle Rathsherrn au Ober⸗ 
fien verordnet / welche / dieweil es ber gemeyn wolſtand erfordert / die 
vorſtadt / fo mit herlichen luſtigen gebewen / vnd ſchoͤnen luſtheuſern 
bezieret / abgebrochen / damit ſie der Turck nit zu verderbnuß ber ſtadt 
eynneme. "Dig war wol erbarmlich anzuſehn / war aber doch tool zu 
leiden / dieweil man ſie leichtlich widder mocht auffbawen: aber das 
war vberauß faſt zu erbarmen / daß / dieweil man fich muſt beforchtẽ / 
es wurde der ſtadt an prouiand manglen / wenn ſie der Turck lang be⸗ 
legett/ ſie alles vnſtreitbar volck auß der ſtadt geſtoſſen: auf welchen 
als ſie des nachts in den graben muſſen ligen / durch bag groß vnge⸗ 
witter / vnd auf forcht der vnglaubigen / ſonderlich die kinder / welche 
jren mutterẽ an dem halß gehangen / jaͤmerlich zu grund gangen. 
Nachdem aber Solimann nichts glucklichs entweder zu Corfun / 
ober ín Italien mit dem krieg koͤnnen erhalten / ift er / nicht ohn groſſe 
ſchand / weil er nichts nammhafftigs moͤgen aufricbten / widder gen 
Konſtantinopel gezogen:aber dazwiſchen doch feinen hauptleuten bee 
folhen / bic Benediger an verſcheiden ortheren gu bekriegen. Ehe er 
aber abzug / vnd eigentlich verſtanden / daß man die Min 
| i el 





ben zugeſagten glauben in die dieſtbarkeit gefurt hette/iſt er dermaſ⸗ 
ſen bewegt vnd erzurnt worden / (denn er tvolt einer grimmigkeit vnd 
tyr anney beſcholtẽ werden) daß er die vrſacher dieſer vbelthat alle hat 
laſſen richten / auch die gefangene Caſtrenſer fleiſſig zuſammen geſu⸗ 
chet / vnd befolhen / daß man fic widderũb beim an jbr orth furenfolte, 
2ulebtale tag vnd nacht im Herbſt gleiche lang ſeynd / iſt Corfun von 
dieſer Turckiſcher belegerung entlediget. | " 
Amend dieſes jars ſeynd ſchier alle ſtedt in Gelderẽ von jrem Her⸗ 
tzogen Carle von Egmond / ju Wilhelmẽ Hertzogen zu Cleue vñ Gu⸗ 
lich abgefallen. Die vrſach war / daß man meynet / Hertzog Carle 
wolt ſeine feſte landſchafft dem Frantzoſen⸗ welchem er faft gũſtig ge⸗ 
weſen / vnterwurfflich machen / welchs bie Geldriſche nicht gedachten 
tu leiden / damit Die Teutſchen Den Frantzoſen nicht muſten dienen. 
Die von Niumegen ſeynd in dieſem abfall bie erſte geweſen / welche 
auch des Hertzogen ſchloß in jrer ſtadt gelege/ habẽ dorffen eynnemẽ/ 
vnd feine newe veſtungen der erben gleich foleiffen. diber bem Hertzo⸗ 
gen von Gulch iſts vaſt vnglucklich erſchoſſen / daß er jm diß lano wolt 
zuſchreiben / wie folgeuts ſol geſagt werden. 
in ſelbigen jar ift in Engeland ein auffruhr geivefen/ alfo bafi et» 
lic viel tauſent Menſchen oic tvebr tiber oen Koͤnig genommẽ. Die⸗ 
ſe waren von Licaſtre vnd Suorcf vnd hetten ein verdroß ab der ver⸗ 
enberumg des Reichs vnd religion / vnd ab ben ſchweren Koͤniglichen 
ſchatzungen. Es waren bep funfftzig taufent beyeinander / vnd hieſſen 
zren zug eiñ heiligen krieg. Aber durch liſtige gleißnerey der Hauptleu⸗ 
ten des Koͤnigs/ als ſie den angebottenen friden vom koͤnig erwarte⸗ 
ten / haben ſie die waaffen abgelagt. Bald aber darnach ſeynd etliche 
anfenger vnd vrſacher dieſes rumors geſtrafft vnd getoͤdtet worden. 
?Dapft Paulus TIT. fat in dieſem jar etliche herliche leut zu Garbi» 
naͤlen gemacht. Vnder dieſen waren Gafpar Contarenus / eines gutẽ 
Edlen geſchlechts / vnd des Raths zů Venedig / Reginaldus Polus/ 
Joannes Bellaius / Fredericus Sregofiug, welchen er aud) ober et⸗ 
liche zeit hernach Sadoletũ / Alexandrũ/ vñ Bembñ tc. zugeſellet fat. 
Wie Sleidanus dieſe thaat nit leſterẽ kan / tablet er / nach feiner zucht 
vñ redlicheit / des Bapſts gemuͤt vñ furnemẽ / ſo boc) from̃e leut zweif⸗ 
felhafftige dingẽ auff bas beſt foll außlegẽ. Sa freilich kõt Sleidanus 
bic heimliche rathſchlege bes Bapſts ſehn / welche er in ſeinẽ hertzẽ het. 
O wie weit ſeynd dieſe grim̃ige leut võ aller redlicheit/ wiewol ſie gar 
Euãgeliſch wollẽ ſeyn. Es ſagt Sleidanus/ der Bapſt habe jm etliche 
geſchickte verfechter wollen machen / eben als wurd ð Roͤmiſcher ſtul 
vergehn / wenn ec nit durch wenig leut ſchreibẽ vnd wolredenheit vom 
Luter vnd feinem vnglucklichem faſel oerfehtetiurbe, —— 90 
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Kurtze Chronick | | 
AURI | Ja ber ſtull/welcher dreyhundert jar vnd druͤber / von fo viel beibenis, . 

AM OU ſchen vnb vberauß gewaltigen Roͤmiſchen Keiſern / des Chriſtlichen 
Mir namens graufamen verfolgern / welche biß zu scite bes groſſen Con⸗ 
ſtantini ſchier ober Den gantzen erdboden geherſchet / vnd mit grimm⸗ 

gen martyren / welche ſie wider die Chriſten verordnet / oen Chriſtli⸗ 

«ben glauben gaͤntzlich haben wollen außreutten vnd zernichtigen / iſt 

aud) von ſo viel tyrannen vnd ketzeren biß hieher nicht koͤnnen vmbge⸗ 
ſtoſſen werden / dieweil ber Herr KHRISTVBS feine kyrch wider 
Meta. glle pforten ber hellen dapffer beſchirmet on verfechtet: wirdt auch bif 
ju bein letzten tag oer welt verharren vnd vngeletziget wehre / tie ſehr 

auch dieſer jetziger zeit vnſelige lehrer darwider boldern / vom boͤſen 

feind zu vieler leut verderbnuß angereitzet / damit ſie dem zukunfftigen 
Endchriſt ven weiten weg zubereitten vnd befeſtigen / vnd vnzaͤlig viel 

ſeelen mit ſich in die Hell ziehen / werden ſonſt niemand vbeler ſchaden / 
dann jnen feos vnd den armen jamerlichen leutten / welche ſie vnderm 
des Euangelions eno wortts Gottes / in mancherley jrthumb 

uͤren. Mu ne 


Pw nad ſeinem ampt faſt angehaltẽ vnd ficb befliſſen / 
AN M daß ſie zu Niceam beyeinãder kemen / hats aber nit 
koͤnnen außrichten / daß ſie in ſeiner gegenwurtig⸗ 
keit in ein geſpraͤch zuſammen kemen. Das fat er 
aber doch erhalten / daß auff neum oder zehn jar [ang ein anſtand ge⸗ 
macht wurd. Es iſt auch daſelbſt Octauio des Bapſts enckeln / Mar⸗ 
garita des Keiſers baſtart dochter / welche Alexander Hertzog zu Flo⸗ 
rentz zur haußfrawen gehabt / zu ber Ehe verſprochen. Wiewol aber 
der Keiſer vnd koͤnig Franciſcus auff dasmal nicht freundlich zuſam⸗ 
men kommen / ob der Bapſt wol darauff gedrungen / vnd daſſelb gern 
geſehn hett / hat doch ber Keiſer Koͤnig Franciſco durch ſeine botten 
angezeigt / er woͤlle in heimſuchen vnd freundlich vmbfahen / ehe dann 
er widder in Hiſpanien fare. Vnd haben beid der Keiſer ſelbeſt vñ der 
Koͤnig vem Bapſt nach Chriſtlichem gebrauch ehr bewieſen vnd re⸗ 
uerentz gethan / alſo daß bic andere Furſtẽ mit vem koͤnig dem Bapſt 
ſeinen rechten fuf. gekuſſet / wiewol etliche ſolchs nit thun woltẽ / nem⸗ 
lic) Hertzog Chriſtoffel von Wirtemberg / Wilhelm von Surfiéberg/ 
der Marſchalck bon der Marck / Georg Gluck des Koͤnigs auß Deñ⸗ 
marck Legat/ſo bey dem Koͤnig waren / welche daß ſie ſolchs nit tbeté/ 
Luters vnd deren gleichen ſchrifften faſt abgeſchreckt hatten. ME 
! : i 








| Vnſerer zeitten. m^ 
x fich aber des Allmechtigen Gottes ſon zu ben fuſſen bet armer fiſcher 103.5. . 
freũdlich niter gebiegt / die mit freundlicher fleiffiger vnterthenigkeit 
geweſſchen vnd getrucknet:lieber / was foll e dann fur ein ſund fepn/ 
wenn die Menſchen des Bapſts fuß nicht bloß / ſonder bedecket / zu er⸗ 
zeigung Chriſtlicher demut / ein wenig mit den lefftzen &u ffe? O vie 
«in groß vnderſcheid ift zwiſchen vem geiſt Chriſti / vnd dem geiſt die⸗ vus 
ſer welt. Hat nit $536 «23€ allen geſagt: Lernet eon mir/dann 
ich bin ſanffmuͤtig/ vnd demuͤtig von Deren? O tvie leicbttich koͤnnen 
verſtendige leut mercken / was fur cin Geiſt Luter gehabt / welcher eiñ 
ſolchen abſchrecken ab der denut CHRIS € hat / vnd macht auch 
daß die ſeine alle eiñ abſchrecken darab haben. Vnd iſt bas gewißlich 
bic einige vrſach / darumb vnder (eine nachfolgern / ſolcher groſſer ha⸗ 
der vnd zweyſpalt iſt / daß ſie gantz weit von der demut vnd ſanffmuͤ⸗ 
tigkeit Chriſti ſeynd: darauß geſchichts / daß keiner dem andern wei⸗ 
chen wil / ſonder ein jeglicher verthediget ſeine lehren halßſtarrig vor 
ſich / wie vngereimpt (ie auc) ſeynd / fragen dazwiſchẽ wenig darnach / 
daß als viel tauſent auß dem gemeynen hauffen erſchrocklich zu ſchei⸗ 
dern gehen / vnd ju Der hellen hineyn ſturtzen. "uu m 
Weil man von oem anſtand ju Nicea handlet / vnd Keiſerliche 
Maieſtat zu Villafrancha ftill lag/ begab fid) daß cin bawr ín einem 
dorpff / auff einem weitten boden eiñ groſſen hauffen bonen reuteret/ 
ſeubert / vnd eon oen huͤlſſchen abſondert / vnd das nicht av einen orth / 
ſonder jet hie / dann widder ati einem andern orth. Auß dieſem ſtaub 
haben ſich dicke wolcken / wie rauch hinauff in die lufft erhabẽ. Welchs 
oie Keiſeriſche all erſchreckt bat denn ſie meyneten / es were Barba⸗ 
roſſa mit ſeiner Armada vorhanden / damit er een Bapſt eno Keiſer 
vnderdrucket vnd vmbbrecht. Als fid) aber ein jegklicher vber die maß 
ſehr forchtet/ iſt ber Keiſer doch vnerſchrocken ftill geſtanden / wiewol 
fic) Andreas Auria vnd Daualus Vaſtius zu der wehr ruſteten / vnd 
die andere all ſehr erſchrocken geweſen. Wie man bald darnach alle ſa⸗ 
chen eigentlich verſtanden / iſt dieſer vnnutzer ſchrecken in ein gelaͤch o 
geſpott außgangen:haben ſich aber die Furſten heimlich muſſen ſchaͤ⸗ 
mẽ / daß fic fo liederlich geforchtet ſonderlich dieweil fie oen Keiſer gar 
vnerſchrocken geſehen hetten. 
Darnach hat die verſamlung zu Nicea ein end genommen / vnd iſt 
der Koͤnig in ſein reich gezogen. Der Bapſt iſt erſtlich auff Genuam/ 
darnach auff Rom kommen / vnd allenthalben mit triumphirendem 
pomp entpfangen / von wegen feines fleißs oie Furſten widderumb 
vntereinander fridlich su verſuͤnen. Der Keiſer aber iſt / wie er verheiſ⸗ 
ſen / gen Aquamort gereiſt Es iſt auch Koͤnig Franciſcus dahin kom⸗ 
men / vnd fid) mit Henrico Delphin / vnd Hertzog Carl von Orliens/ 
"o j eno 
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vnd vielen andern Furſten in zwen nachen begeben: ber Keiſer iſt juen 


biß zu der ſtegen ſeiner Galeen entgegen gangen / vnd hat jn mit all 
ſeinen kindern vnd furſten mit lieblichem auffrechtem gemuͤt empfan⸗ 
gen / vnd freundlich gekuſſet: Andreas Auria/ welcher vor bcbenjaté 
von Franciſco abgefalleny ift aud) durch ernſtliche anforderuͤng des 
Keiſers / vom Koͤnig zu genaden auffgenommen. Darnach haben 
ber Keiſer vnd Koͤnig ſich beid [ang freũdlich vnderredt / al(o daß m 

niglich gaͤntzlich verhoffte / es wurd ein beſtendiger frid vnd einigkeit 
zwiſchen jnen angerichtet werden. Darnach hat der Keiſer oen Koͤ⸗ 
nig freundlich oon jm gelaſſen / vnd jm bif su der ſtegen ſeiner Galeen 


beleitet. | 


Am andern morgen hat der Keiſer an allen Galeen laſſen außruf⸗ 


fen / daß niemand ohn ſeinen willen auff das land gieng: Er aber iſt 


mit etlichen furnembſten Ordens Herrn des guldin fließ / in oic Fran⸗ 
tzoſiſche ſtadt gangen / vnd mit dem Koͤnig zu mittag geſſen Darauß 
erſcheinet das gauffrecht gemuͤt oce frommen keiſers / welcher auch ab 
ſeinem feind kein boͤſen argwon hett. Nachdem er auff das land kom⸗ 
men / haben jn der Koͤnig eno Koͤniginn / mit ſampt den zweyen Soͤ⸗ 
nen freundlich entfangen / vnd in den koͤniglichen Palaſt gefuͤret. Als 
nun ber abend anbrach / verkundet ber Keiſer Andreen Aurien / wel⸗ 


cher bey den ſchiffen bliben ivar/ er wurde ober nacht in der ſtadt blei⸗ 


ben. Deñ das hatt der koͤnig ono koͤnigin des keiſers ſchweſter / durch 
bitt von jm erhalten / wiewol ce ſich ließ anſehn / ſolchs koͤnne nit ohn 
groſſe gefahr geſchehn. Aber der Allmechtig Gott / dem er gaͤntzlich 
vertrawet / hat nit wollen leiden / daß jm etwas vbels vnd ſchedlichs 
widerfure. Es wolt der Keiſer Aurien dieſes zu wiſſen thun / damit jm 
kein boſer argwon etwan eynfiele. An dem nachfolgenden tag iſt der 
Keiſer / von oem koͤnig eno der gantzen herrſchafft beleitet / widder jt 
dem Meer kommen. Als ſie auch widderumb in der Keiſerlicher Ga⸗ 
leen froͤlich miteinander getruncken / ſeynd ſie freundlich von einander 
geſcheiden. Koͤnig Franciſcus hat zu der zeit ein gewiſſe freundſchafft 
mit dem keiſer gemacht / alſo daß er verheiſſen / er wolle vnder des kei⸗ 
ſers fanen / eno in Keiſer Carls gezelt bie Turcken zu waſſer vnd zu 
land mit groſſem volck ernſtlich bekriegen. Durch welcher freund⸗ 
ſchafft / vertrawung vnd zuuerſicht / der Keiſer auff der reiſe viel mit 
Andrea Auria von dem Africaniſchen / Griechiſchen / vnd Aſiatiſchen 
kriegen zu handen zu nemẽ vnderredt: vnd allen Chriſtlichen koͤnigen 
vnd Furſten dieſen friden vnd freundſchafft ju wiſſen gethan. Es hatt 
aber koͤnig Franciſcus gaͤntzlich verhoffet / es wurd jm das Hertzog⸗ 


thumb Meyland zugeſtalt werden:wie jm aber dieſe hoffnung gefeh⸗ 
let / hat er feine gedancken darnach zu newen kriegen gewandt / mit 


groſſem 





M 
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groſſem ſchade oer gantzẽ Chriſteheit / wiewol jn villeicht auch andere 
vrſachen dieſen krieg widderumb zu verneweren werden bewegt habe. — 

VBaſt zu dieſer zeit iſt Erhard Cardinal vnd Biſchoff su Luttich ge⸗ 
ſtorben / welcher viel der Luteriſcher fecten zugethan — bat/ 
welchs Sleidanum verdreuſt: darumb fireibt er⸗ der Biſchoff hab 
jim ein begrebnuß ono jarliche beſtattung / fang oor ſeinem tod laſſen 
zubereitten / nicht andacht halben / dann daß er geſehẽ wurde / die weil 

er vberauß ehrgeitzig war. Alſo fellet Sleidanus auch ben ſententz in 
heimlichen anſchlegen ber hertzer / welche Gott allein erfent. Das iſt 
denen zugelaſſen / ſo Luters Euangelion annemen/ aber nachfolger 
Gbriftimuffen e keinerley weiß thun. Denn was laſſen jeu ſelbs 
jetzt die Luteriſche lehrer nicht zue Es ſey dieſes Cardinals leben grwe⸗ 

ſen wie es wolle / hat doch Sleidanus nicht koͤnnen wiſſen / auß wel⸗ 
cher meynung vnd ſinn er jm die jarliche beſtattung vor ſeinẽ tod auch 

hat wollen laſſen halten. Er ſagt auch daſelbſt / daß bic Paptiſche der 
Pfaffen wercken verdienſt zuſchreiben / durch welches Gott inen das 
ewig (eben zu geben ſchuldig ſey. Auff dieſe weiſe verlumbdt Sleida 
nus die Catholiſchen nach ſeinem gebrauch ſchier an allen orthen. 
Zwar daß das Meßopffer den lebendigen vnd todten nutz ſey / ift alg 
gewiß auf der allerheiligſten Dátteren vnſtrafflichẽ on vnuberwind⸗ 
lichen zeugnuſſen / daß ſich die billich alle ſolten ſchamen / welche ſolchs 
leugnen dorffen. Die gute werck ſo die Chriſten thun / ifi fein zweiffel 
ſie geſchehẽ auf ber gnaden Chriſti/aber doch nit ohn einiger mitwir⸗ 
ckung des freyen willens. Denn Gott wircket in one das woͤllen orb 
vas thun / wie Paulus ſagt. Darauß ift derhalben das verdienſt ber 
guten werek / daß ſie auß ber genadẽ Gottes geſchehẽ. Neme die qao 
von den Menſchlichen wercken / alsdann werden fie Gott venia oder 
nichts angenem fepn / wie in oen Turcken/ Juͤden / Heiden zu ſehen/ 
welche durch keine gute werck Gott koͤnnen gefellig ſeyn / dieweil es vn⸗ 
moͤglich ohn ben glaubẽ jm zugefallẽ So bafi Gott vnſere gute werck 
durch vns / aber nit on vns / wircket: lieber/ iſt cr oat vnwirdig ju 






Pep 


ten / daß ſeinẽ werckẽ zugehoͤre das eivig lebẽ⸗ zuforderſt / dieweil eran 
vielen orthe in der ſchrifft das ewig leben verheiſſen hat / denẽ ſo recht 
bii gute thũe Es fagtaber die Luteriſchen / ir vertrawẽ alſo vnſeren 
wercken als gehoͤre denen allein bas ewig leben ohn die genad Got⸗ 

tes. Aber bas liegẽ fie wider jhr eigen gewiſſen. Gef wiewol wir vns 
am allermeiſtẽ der gutẽ werck befleiſſigen / dorffen wir doch nit ſagen/ 


eb.u, 1 


daß vns durch das / ſo wir thun / Gott bag ewig leben ſchuldig ſen/ die⸗ | : 
weil die ſchrifft fagt: Der menſch weiß nit / ob er der liebe ober teg haß Eecks 9. | 
wirdig fep. Weilwir derhalbẽ ſehẽ daß viel/auch von Gottloſen men⸗ | 
ftbé/ geſchicht /welchs cin ſchein der frokeit / aAndacht buo liebe iud I 
UM e us tt a zu 
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| ben alle from̃en jren wercken nit dorffen vertrawẽ / ſonderlich dieweil 


ſie nit faſt gewiß ſeyn ob ſie auß der genadẽ vñ liebe / ohn welche Gott 
nichts kan gefallẽ / oder ſonſt auß naturlicher angebũg vnd anreitzun⸗ 


gen geſchehẽ ſeyen / mit welchẽ man gewißlich das ewig lebẽ nicht kan 


1.Cor.i3. 


verdienẽ. Daher fommet bie herrliche onb ehrwirdige predig des 
Pauli: Wenn ib mit menſchen ono mit Engel zungen redete / eno hett 
allen glauben alſo / bafi ich berge verſetzte ec. hette aber die liebe nicht⸗ 


fo iſt es mir nichts nutz Darauß offentlich zuuernemẽ / daß ver glaub 
nichts nutzt on die liebe Deñoch ſagẽ diſe Euangeliſchẽ auß vnglaub⸗ 
licher vermeſſenheit brio freuelkeit / wenn einer jm gentzlich vorſetzet/ 

| caf jm (cine ſuͤnden durch Chriſtum eergeben werden / vnd dann alfo.— 
ſturbe / fuhre er von ſtundan auff gen himmel. Diß ift aber ber kurtzeſt 

- & fveg ju dem ewigẽ tod. Die gantze heilige ſchrifft wil / daß ſolche leicht⸗ 





Vfertigkeit vñ tolle vermeſſenheit weit von vns ſey / darumb daß die ge⸗ 


richt vnd vrtheil Gottes viel anders ſeyn dann oer menſchẽ: ood) wer⸗ 
ben wir damit nicht zur verzweiffelung getrieben / ſonder sur fleiſſiger 


jf 


forg ono furfebung angereitzet / daß wir ín fo vielen gefahrẽ dieſes le⸗ 


bens nicht zu viel frey vnd ſorgloß ſeyen. Deſto freyer werdẽ wir aber 
ſeyn / je mehr wir vns befleiſſigen gute werck mit auffrechter meynung 
des hertzẽ su thũ: nit daß wir vnſern werckẽ ſollẽ vertrawẽ/ fonber daß 
ein from̃ Gottsforchtig lebẽ dẽ mẽſchen ein gut vertrawẽ ono hoffnũg 


| 


» 


macht / wie mit vielẽ ſtellẽ ber heiliger fchrifft su beiveifen: e hort aber 
nit hieher. Alſo ermãt vns auch der Heiliger Petrus: Daß wir durch 
aPeu. gute werck vnſern beruff follé gewiß machẽ. Diß alles iſt aber fo klar⸗ 
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[ic ono offenbar / daß es hochlich zu verwundern / caf oie Euangeli⸗ 


che jre ſtirnẽ dermaſſen durchgericbẽ / vñ alle ſcham hingelegt / daß fie 


etwas dawider dorffen redẽ. Ire vnuerſchaͤmptheit thut es / 05 wir et⸗ 


89 
k 


wã oer vnerfahrner halbẽ / in außlegũg dieſes vfi des gleichẽ leger ver⸗ 
harrẽ / dañ ſonſt dz furnemẽ dieſes buͤchs wol leide mag: ſonderlich die⸗ 


weil Sleidanus in ſeiner gar boͤſer ofi gifftiger hiſtorie/dz gifft hin vñ 


wider zettelt ofi außpreittet / vñ ift ſchier gãtzlich daruf auß / daß er Lu⸗ 
ters ofi feiner rottẽ wolgefallẽ verbluͤme / außſtreiche / vñ bem vnbehut⸗ 


LN 
* 


* 


ſamẽ Leſer toͤdlich eyngieſſe. Vñ an dieſem orth beſchreibt der frõer 


Sleidanus weitleuffig cin reformation / ſo etliche Cardinaͤl dẽ Bapft 


* 


heimlich furgetragé habẽ. Weiter fagt er: Nicolaus er&bifcbof oo Ga» — 


pua / welcher fein verbeſſerũg erleidẽ mocbte/fovom Bapft darzu ver⸗ 


ordnet /(wie mã gẽtzlich glaubt / ſagt er) habe hefftig dawider geſchrie 
ben / mã ſolt gar nichts reformierẽ vñ verbeſſern:derhalbẽ habẽ ſich bie 
Vaͤtter vfi der Bapſt laſſen beredẽ / daß fie nichts geedert habẽ. Wid⸗ 
derũb ſagt er: Dieſer ſelbiger Nicolaus habe das buͤchlin heimlich in 


Teutſchland geſchickt / vñ daſſelb oem Bapſt vñ andern / ſo da habe re⸗ 


formieren 


3 
—J 
4t! 
v 
1 








Vnſerer zeitten. 
formierẽ woͤlle/ zu hohn vñ (pot gethã / deñ alſo habẽ es etliche gußge⸗ 
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lagt:anbere(fagt er habẽ vermeynt / bag buchlin fcynit on wiſſen des 
bapſts außgãge/damit má auc) cin fleiß an jm fpure der verbeſſerũg. 


Wer ſihet hie nicht des Menſchens boßhafftig gemuͤt in bes Bapſts 


verluͤmbdũg⸗ Er ſagt / etliche haben es alfo gentzich glaubt er faghet⸗ 
licbe haben es alfo außgelagt:er ſagt / etiiche haben eg alſo vermeynt. 
Wer ſeynd doch die anders / dann Sleidanus eno deren gleichen/ be⸗ 


Bapſts vnd ver Catholiſcher Kyrchen vertráger on? verlmbder⸗ 
welche/ wenn fie ocn Bapſt in einigem ding verletzen koͤnnen mené 
ficbaben ein Euangeliſche that begangen⸗ Es iſt dem Bapſft ein reo 
formation zugeſtalt / dieſelbige haben Luter 3u teutfcb/ Johan turm 


zu Latin / nach jrem herlichen muůtwilligem gebraucb su ſchelten grew⸗ 


lich geſturmbt orb widerfochten. Vnd ſchemet fic) Sleidanus nicht / 
bean Bapſt vnuerſchamptlich zu zumeſſen / ale felt durch ſeine anrei⸗ 
tzung der Ertzbiſchoff von Capua dawider geruffen haben / daß nichts 
verbeſſert wurde. Denn wiewol villeicht nicht alles gleich fuglich kont 


reformiert werden / welchs wol zu beſſern wirdig ono von nóten were 


geweſen / dennoch daß der Bapſt gar nichts toolt gebeſſert haben / iſt 


cin vnuerſchampte luͤgen. Derhalben bat Sleidanus durch dieſe vnd 


deren gleiche andere laſterliche zureden ono calumnien/ das erbalten/ 
bafi man jm ín feinem ding ſicherlich £an glauben geben/ man iviffe 


€ va anderswohin / daß er warhafftig ſchreibe. uter bat dieſe re⸗ 
formation zu teutſch vbergeſatzt / vnd [cine kurtze außlegũg vnd ſcho⸗ 
lien ucben an ben rand angeſchriben / welche zwar nicht anders ware⸗ 


dann ſo einem ſolchen Mann wol anſtundten: die authoren eno er(a 
cher dieſer reformation / welche wie auch Sturmius bezeugt febr ge 


ſchickte vnd fromme leut geweſen / hat er/ber Cuter/oerberbte bp oer» Pil. 9. 


zweifflete bubẽ dorffen heiſſen. Was ſolt aber ein ſolcher mañ anders 
thũ / welches maul vol fluchs / bitterkeit vñ trugs iſte Es hat ſich auch 
ð Sturm in feine ſturmẽ / des ſcheltẽs vñ laſterẽs nit enthaltẽ / welchs 
auch ð gelehrter Cardinal Jacobus Sadoletus anjm geſtraafft fat; 
Vnmb dieſe scit haben fic) uter vnd feine rottaefellen durch viele 
anſchlege vnd ſchreibẽ befliſſen / die authoritet des Cocilij vom Bapſt 


Paulo außgeſchrieben / zu trennen ono zenichtigen/ damit ſie das vn⸗ 


uerſtendig voͤlcklin mit jhrem betrug feſter gebunden hielten. Schrie⸗ 
ben derhalber newe Paſquillen / newe ſendbrieff Beelebub/ erdichtete 
Legenden von Joanne Chryſoſtomo / weiche fie auß vnuerſchampter 
ritelk eit dem Concilio zumaſſen:lieſſen auch vier ſendbrieff Johannis 
Huß / vnd cin buchlin De Donatione Conftantini Magni aufigeben. 
Alſo Daben fie ber ben jren leichtlich su tvegen bracht daß bie einige 

ſach / nemlich oer Concilien / welche oen ſchwarlichen fpattumgen/ " 
e | UN Rer PT reli⸗ 
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religion allzeit gewißlich geholffen / in groſſe verachtung vnd verſpottung kom̃en / vñ 
denẽ / ſo erbarmlich verfurt / vnd in mancherley ſchandlichẽ zerſpaltenen ſecten jamer⸗ 


lich verwicklet / gar nichts bab nutzen konnen. 


Sie haben auch auff jre ſeitten gezogen Hertzog Henrichen von Sachſſen / Her⸗ | 


6035 Gẽorgen beo frommen ono beftenbigen Furſten in oer Catholiſcher Religion / 


oͤruder / welchen Georgen £utct mit fchanbfichen ſchmachlichen faftern vit cafummig 


fo gar vbel außgerichtet onb veriert hatt. Lieſſen derhalbẽ neme orbnig Der ceremoniẽ 
vñ gebreuchẽ / auch hin vñ wider newe Catechiſmos außgehn / auch die ſo gar nit dar⸗ 
gu veroronct vii geweihet / habẽ pharkyrchẽ dorffen annemẽ ju verwaltẽ vñ zu regiert 


In welcher ſachẽ iſt dz heimlich vrtheil gottes wol ffeiffig anzumerckẽ/ dz bie ſo wides 
bic ſatzũg vñ ordnůg Der kyrchẽ/den kelch habẽ wollẽ in gebrauch nemẽ / vñ leſtertẽ die 


Caiholiſche prieſter /als hettẽ fie bic ander aeftalt Dco ſacramẽts boßhafftig geftolt/ fols 


che paſtorn habẽ bekom̃en / welche / nachdẽ fie keinẽ gewalt babe 03 H. ſacramẽt su cõöſe⸗ 
crierẽ / vñ denoch daſſelbige reichẽ / jnẽ zwar nichts anders dañ brot vñ wein gebtẽ / ſeynd 


alſo gẽtzlich beider geſtalt beraubt. Vnd alſo ift eo billich geweſen / dz die widerſpẽenige 
hartneckige geſtrafft wurdẽ / welche viel lieber eilichẽ verlauffenẽ aufruhriſchẽ monct) 




















tveber bem vrtheil der gantzen kyrchẽ habẽ wollẽ gehoreht. Hertzog Herich aber von 
Sachſſen bat durch ote newe Viſitatorn newe articklen verorbnet/ welche er in feme. — 


Furſtentũb võ geiſtlichẽ vñ weltlichẽ wolt gehaltẽ habẽ. Aber dilſe articklẽ babe mitale — 
(cin mit der H. ſcheifft / ſonder aud) mit der Augſpnrgiſcher Cofeſſion vñ der Cofeffion: - 
Apology nit vberein geſtimmet. Warlich Luter ſelbs in eim buͤchlin von Der weltlicher 


— 


Sberkeit/verdamet bie Furſtẽ als tolle vñ verkeerte / welche jrẽ vnterthanẽ in flache ſo 


dẽ glaubẽ ofi kyrch antreffen ſatzungẽ volle furſchreibẽ. Es galt aber dieſer Luters fen 


ten da nit: wiewol dieſe articklẽ mehr võ bé [epi vit weltlichẽ Viſitatorẽ / weder von dem 
Fuͤrſtẽ gemacht werdẽ. Auff dieſe weiß verkeert fich hin vñ wider alles ine ergſte / vñ cs 


toucbf afltag mehr vñ mehr ein wũderbare vñ vnglaubliche verwirrũg in der teligió] 
dieweil die geiſtliche geſchefftẽ vñ aͤmpter verwalteten / welche gar nit geweihet / durch 


keine geburliche authoritet promouiert oder geſandt warẽ Denoch muſt diß alles getz⸗ 


lich euãgeliſch / das pur rein wort Gottes ſeyn / da doch die boͤſe teuffeln ohn zweifel der 
jamerlicher leut blindheit vit aberwitz faſt gelacht habẽ / welche beſondere luſt ab Diefen 


dingẽ habẽ Zu dieſer zeit haben die Straßburger / ſo Zwingels lehr folgtẽ /denẽ wel⸗ 
che auß Franckreich oi Niderlad Der ſectiſcher lehr balbe fliehẽ mufte/ gu Straßburg 
ein kyrch eyngebẽ / daß fie mochtẽ jhre verſamlũg a habẽ. In dieſer iſt zu bem erſtẽ Jo⸗ 


añes Caluinus cin fluehtiger auß Frackreich ein zeitlãg cin vorſteher geweſen / welcher 


darnach die Gẽffſche kyrch in Saphoiẽ epngenotiien. Es ſchreibt einer bap dieſer Cal⸗ 
atinus ſeines leſterlichẽ lebẽs halbẽ / auß ſeinẽ vatterlãd fep vertriebẽ wordẽ:es ſchreibt 
auch ein ander / Er (ep vnder ben mutwilligẽ in feine Vatterlãd bet allermutwilligſt 
geweſen / vnder ben vnbeſtendigẽ pfi Bundbruchtigẽ ber allerunbeſtendigſt geweſen. 
Dieſer hat ein newe meynũg auf ſeinẽ tollẽ kopff võ oc hochwirdigſtẽ ſacramẽt verſe⸗ 
ret / oder geticht. leugnet mit dẽ Zwingliſchen die tvarbeit Dee fleiſchs vio bluts vnſer 

herrn Jeſu Chriſti im ſacramẽt: wil aber doch / dz die krafft des fleiſchs vñ bluts da ſey. 


Caluinus meynt / es (riot ſeiner maieſt. nit wol an / dz ee fich lief pe als ſolt er we⸗ 


niger konnẽ weder die andere. Derhalben bat er dieſe newe lehr / in bie ſchier vnſinnige 


weit bracht. Iſt aber damit noch nit zu frideẽ geweſen / ſonder bat auch noch viel andere 


herliche dingẽ geſchribẽ / welche eine ſolchẽ mañ wol anſtundẽ / welche al alſo ſeynd / dz 
man ſie kaũ ohn ſchrockẽ leſen kan / wiewol bie auch dem vnglucklicht volck fur dz wort 


Gottes furgeworffen werdẽ. Deñ fie habẽ auch vnleidliche gottsleſterũg vii blaſphe⸗ 


mic wider Gott / nẽlich / daß Gott alle laſter vi ſuͤnd in dem menſchẽ wircke / daß das ge⸗ 


ſetz vñ der will Gottes offt ſtreittig gegẽ einãder dz ver teuffel aug verwilligũg of 
— Gottes in ber méfcb Berger liege / vñ viel andere nit mit wortẽ / ſonder mit hel⸗ 


che fewr zu ſtraffen / welche doch ſeiner jũger einer Theodorus Beza bat dorffen anne 


mẽ zu vertheidigẽ. Phu ber ſchãdlicher mẽſchen / too es doch mẽſchen ſeynd / welche in 


menſchlicher geſtalt helliſche teuffelen ſcheinen zu ſeyn. 
*9 Damit 





Vnſerer zeitten. 


Damit aber dieſer Caluinus / wie er su Geff in groſſe anſehn war / ſei € .....c c. L- 
ne herliche lehr mit einẽ wũderzeichẽ beſtetiget / hat er ein that ewigee 


gedechtnuß wirdig volbracht / darauß die nachtoͤling moͤgẽ ſehen / mit 
welche liſtẽ/falſchẽ betruůg eii beſchiß dieſe vmbgãgen / welche zu vnſer 
zeit die Catholiſche kyrch / vnderm ſchein / als woltẽ ſie das Euangeliõ 
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widderũb auffbrengẽ vñ verbeſſern / beſturmbt habẽ. Er bat ettoá eid 


armẽ Mañ beredt / daß er ſich als were er todt / zur kyrchẽ ließ tragen. 
Daſſelbig bat er mit verwilligũg feiner haußfrawen gethan. Caluini 
meynũg iar aber / daß weñ er oc mẽſchẽ vor dẽe volck hett heiſſen auff⸗ 
ſtehn / vñ er ſich alsbald auffgerichtet / wolt er mit dieſẽ vnerhoͤrtẽ wũ⸗ 
derzeichẽ ſcheinẽ / ein gewiſſe ori allerheiligſte lehr auf die welt gebracht 
zu habẽ. Aber o der gutigkeit Gottes / welche des ſchaͤdlichẽ menſchẽs 
vnglaublichẽ liſtigẽ betrug oen méfebé nit wolt verborgẽ laſſen / damit 
ſie ſich alfo bald võ feiner geſelſchafft abhielte. Der armer meſch / wel⸗ 
cher lebẽdig in die kyrch iar getragẽ / ward todt daraus getragé. Deñ 
$oicCaluinus naͤher hinzu giẽg / vñ jn / wo ſein lehr tar were / hieß lebẽ⸗ 
big aufſtehn / damit der liſtiger Caluinus ſelbſt in oc ſtrick fiel/dẽ er atto 
dern gelegt hatt / vñ meniglich verſtũdt / daß es gar falſch were / dz er de 
armé leutte fur dz wort Gottes rbümcet vñ furwurff / hat ſich ber mẽſch 
nichts bewegt / nélic) ber gaͤchlich war geſtorbẽ. Als 05 fein haußfraw 
vernom̃en / Dat fie mit eint groſſẽ geheul vñ geſchrey ires hertze leid vi 
vnuerſehnlichen ſchmertzẽ bezeugt / aber Caluinus fat fie durch groſſe 
berheiſſung ergetzet / daß die ſach getuſcht vñ nit weiter außgepreittet 


wurde. Als er auff dieſer vbelthat betroffen / ſagt mã/ er ſey võ ſtundaã 


widder auf die Cantzel getrettẽ / vñ habe dẽ volck geſagt: Sihe/ darauß 
ſpurt mã die ſchwacheit ewers glaubẽs / daß man dieſen todten nit Dat 
moͤgẽ erwecken. Vnd villeicht hat er das auch das arm voͤlcklin beredt. 
Das vñ desgleichen ſagt man vom Caluino / welchs wie etliche wolle/ 
ſchon in Frantzoſiſcher ſprach ift beſchriebẽ / vnd zu Latin vbergeſatzt / 
eb wirdt zu ſeiner zeit durch be druck an tag kommen. Man ſagt 
auch / daß man zu Pariß etliche ſendbrieff Caluini / Theodori Beze⸗ 
eub derengleichen auß dieſer ſorten / ſeyen funden / welche jre ſchalckeit 
gnuafamantag thun vnd erkleren / von dieſen hoffen wir daß fie aud) 
bald offentlich werdẽ außgehn. Deñ fie ſeynd alfo/baf weñ fie werdẽ 
an tag kom̃en / ein jeglicher ſpuren wirdt / wie ſchaͤdlich jre rathſchlege 
vñ anſchlege / vnd daß ſie nichts minders als euangeliſch ſeyen. Diß 
habe ich alfo geſchriben / wie ichs von glaubwirdigen empfangen ha⸗ 


be. Hie vnden wollen wir auch / wils Gott / cin wunderzeichen uteri 


erzelen. Vnd wollẽ noch die leut mit gefahrlicher ſchlaffſucht behafft / 
nit verſtehen / wie vntrewen paftorn ſie jrer ſeelen Deilonb ſorg ver⸗ 
trawene Ja freylich befleiſſigen fid dieſe leut / daß ſie mehr ſeelen ue 
Pp* : "ctas T - ub 
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Kurtze Chronick 


teuffel / dann Chriſto / gewinnen. Weiter ift wol anzumereken / daß die⸗ 


weil jm Caluinus bey meniglichen fo wol Luteriſchẽ als Zwingeliſchẽ / 
einn herrlichen namen vnterſtehet zu machẽ / ſich gat liſtiglich in hãad⸗ 
lung der Sacramentiſchen ſachen haltet / daß wenn er mit den Zwin⸗ 
gliſchen zu ſchicken / ſich gar alfo laͤſſt angehn / als were er auff jret ſeit⸗ 
ten:wenn er bey den Luteriſchen / welche er als einfaltiger verhofft zu 
betriegen / widderholt er / biß zum verdruß die natur vnd weſen des 
fleiſchs vnd bluts vnſers Herrn Jeſu Chriſti / ono etliche andere / wel⸗ 
che er weiß daß ſie den Luteriſchen angenem ſeynd. Nicht deſtominder 
erdichtet vnd vertediget er ein newe lehr / vnd wie er alſo thut als were 
e beiden partheyen gunſtig / haltet er ſie beid auff:hat aber doch der 
argliſtiger menſch ſein trewloſe fo gar nicht koͤnnen verborgen halten / 
daß ct ſie nicht etwan zu Bern zu erkennen gaͤb. Denn wie er da in ei⸗ 
nem offentlichen geſpraͤch wider einen Zachariam auf Flandern heff⸗ 
tiger war in verthedigung Zwingels meynung / hat derſelbiger Za⸗ 
charias einn ſendbrieff / vom Caluino zu D. Valeſium geſchrieben / 
herfur gezoge / vnd Caluinum gefragt / ob cr (ein hand fente: als et fie 
nicht kont leugnen vnd verneinen / iſt der brieff auß bitt vnd anforde⸗ 
rung Zacharie offentlich geleſen worden / welcher viel mehr ſchmaͤchli⸗ 
cher ſcheltwort wider Zwinglin innen hielt / dann er jn in dem geſpraͤch 
gelobt vnd geprieſen hatt. Vnd bat aud) dieſer Caluinus in einem 
offentlichen getruckten bůch / welches er Summam confeflionis de Sa⸗ 
cramentis geheiſſen / meniglichen wollen bereden / daß die ſo der Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeſſion zugethan / gaͤntzlich ein meynung mit denen 
on Zurich hetten / welche am allermeiſten Zwinglin folgen Aber diß 
buch ifi von den Luteriſchen widerlegt worden. Vnd als Caluinus mne 
widderumb antworttet / iſt der geheſſiger ſtreit zwiſchen Caluinũ vnd 
den Luteriſchen entſtanden / vnd haben fich mit ſtreittigen ſchrifftẽ vn⸗ 
tereinander dapffer außgebutzt / alſo daß einer recht kont ſagẽ / es we⸗ 
tci groſſe loſe lotterbuben ono ſpeyuoͤgel aneinander gehetzet. Es 
wurd zu lang fallen / alle herrliche gezierdẽ damit fie fic) einãder auß⸗ 
hutzen / hie anzuſchreiben:ein wenig wollen wir anzeigen auf Der letz⸗ 
ter ermanung Caluini zu Joachimum Weſtphalũ einem Luteriſchen/ 
in welcher er etlichen Sachſiſchen ſtedten / welche ſeine lehr verdampt 
hatten / mit ſchandtlichen laſterreden vnd verfluchungẽ / nach ber zucht 
ſeines Euangelions laſtert vnd vbel zuredt. Alſo / ſagt er / ſeyen ſie in 
jrem jrthumb verworren vnd bezaubert / daß die alte Theologen nicht 
wiſſen / daß man die kinder im Catechiſmo leeret / was bas nachtmal 
vermoͤge / tvabin eg reiche / haben dieſe vnuernunfftige leut nicht ge⸗ 


ſchmackt / es ſey nit ein tropfflin freyer auffrechter ſchame in jnen / es 


flieſſe men viel groſſer hauffen ſpeyſcher ſchimpfflicher telngen 





D —  feferer zeitten 
Als ſie jres Luters Hyperbolas vnd vberhebung in eben furbrengen / 


[^ 


wenn ſie nur das voͤlcklin vno brůderlin mógen eersauberen/ ſeyen ſie 
mit dem menſchlichen lob vnd zuſchreyung berntiget geben nicht viel 
auff das vrtheil Gottes ober Der Engelen Cr gibt jnen$u in vnſinn⸗ 
geyngeſtummigteit / vnnutze leichtfertigkeit / blinde trůckenheit/ hun⸗ 
diſche freſſenheit / teuffeliſche hoffertigkeit/ daß jné die hoffart an ſtat 
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ort andacht vnd Gottsforchtigkeit fep, daß ſie die grimmige freuel⸗ 


keit aller mẽſchlicheit beraubt habe / dz bie hartneckige halſtarrigkeit / 
men keine maͤſſige beſcheidenheit vberig gelaſſen habe Er heiſſet fie 
ſchwindliche ſchwermeriſche lent/Cyclopes vnd einaugige Riſen / ein 
hoffertige zuſammenrottung der giganten/tobe vnſinnige baͤller/bee⸗ 
ſten / mutwillige/ prachtige / halßſtarrige tc, Darnach beklagt er fich 
auch von jnẽ / daß ſie ruffen er vnd Die ſeine ſeyen vnwirdig welche die 
erd trage/alfo daß wo ſie nicht bald bon Der welt außgerutet werden/ 


moͤge man nicht beſſer mit jnen thun / dann daß man ſie eutweder zu 


pen Scythiern ober Indiern verſend ober aiitem daß ſie der urs — 


ſten faulheit anklagen / daß ſie nicht mit bloſſem gezuckten ſchwerd 
der Sacramentierer gedechtnuß außtilgen. Dif ſagt der Galuinug 
daſelbſt / auff welchen fein artigklich ſtimmet/ das der Jeſus Syrach 
ſpricht: Wenn oer Gottloß bem deuffel fluchet / fo fluchet er feiner eigẽ 
fec Denn bie ſchmaachwort fo ein ketzer auff den andern wirfft / falle 
widderumb auff fic ſelbs: ſintemal fie gemehnlich eraer ober wenig 


beffer ſeynd denen / welche fie ſchelten vnd verfluchen. Gef in ver war⸗ 


heit wie Caluinus hie die Luteriſche außmalet/ alfo ſeynd gemeynlich 
alle ketzer/welche in einen verkeerten finn geben ſeynd / vnd ſturtzen ab 
den gaͤchſtutzigen orthen der falſcheit in alle ſund vnd laſter. Zwar in 
dem Caluino kan man am allerbeſten die dingen ſehn / welche er Den 
Luteriſchen zugibt / dennoch wirdt cr bon ben feinen ſchier fur citi Got 
gehalten. Vnd dieweil oic lůgen nimmer lang beſtehn mag: tractiert 


ccũ.i. 


er durch wunderbare argliſtigkeit feine citele lehr alſo vom Sacra 


ment / daß er entweder oen Luteriſchen/ noch den Zwingliſchen gaͤntz⸗ 
lich zufalle / ſonder benarret beide parthehen durch etliche geſchwinde 
liſtigkeiten / dieweil er ſagt / das fleiſch Chriſti ſey naturlich im Sacra⸗ 
ment / vnd ſey aud) nit drinn / von welchen bas cin bie Luteriſchen / das 
ander die Zwingliſchen lehren:doch ju letzt iſt er auff Ziingeis feiten 


geneigter/ dieweiler ſagt / daß man ii machtmal des herrn durch den 


T 


glauben £rige ein wirckung vnd krafft / flieſſend auß dem fleiſch Chri⸗ 


fti ſo im him̃ el iſt: nicht deſtominder redet er ſchier allscit (welches dem 
muß widerfaren / ſo oon ber warheit jrrebpon dieſer wichtiger ſachen 


ſtreittig vnd zweiffelhafftig/derhalben heiſſen jm oie Luteriſchen einn 
gaugler ono Sophiſten / welchen er widderumb alſo atitivorttet/ daß 
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— chronick 
dins ivort leichtlich erkleren / daß er cin betrieger ofi beſchiſſer ſey. Es 
hat dieſer armer menſch heut eie nachfolger / vnd ift cin groſſer hauf⸗ 
fen Caluiniſten / welche von etlichen newe Sacramentierer geheiſſen 
werden / darumb (wie die Mansfeldiſche Gonfeffió hat) daß ſie dur 
























ein newe geſchwindigkeit die krafft des Sacraments vnderſtel 
ſchimpfflich su vernichtigen Aber dieſen betrug verſtehet (liber) b 
—— blindt volck nicht: ja der toller Beza Caluins diſcipel darff ſagen / b 
en, — man nach Chriſto vnd ben Apoſtlen/ bem einigẽ Caluino oen recht 
eigentlichen verſtand von des Herrn Nachtmal billich muß zuſchrei⸗ 
ben. Wiewol das aber/bber die maß mutivilliglic) vnd narrifd) ge⸗ 
ſagt iſt / dennoch gleuben es viel. Was iſts aber wunder / dieweil der 
narren kein zal iſte Caluini gegeneinander ſtreittige ſententzen vnd 
meynungen / haben geſchickte menner angezeigt / vnd konten die leut 
allein darauß / daß cr ſtreittig vnd machfeltig in der lehr iſt / gnugſam 
verſtehen / daß dieſer armer menſch gar weit von der vnwanckelmůti⸗ à 
ger warheit Gottes iſt / aber ſie wollen es nit ſehen. 
Antino-Es hat ſich in dieſem jar / etwas ſonderlichs zu Wittenberg. zuge⸗ 
mi. fragen. Etliche ſeynd au Luters ſchul entſtanden / welche das geſatz 
der werck verworffen / vnd ſagten / Die Euangeliſchen menſchen ſeyen 
zu guten wercken oes Goͤttlichen geſaͤtzs nicht verbunden. Alſo hatt 
Luter im anfang geleert. Wie der menſch aber / zu hader vnd zanck ge⸗ 
born vñ verordnet / geſehn daß ſolchs auch von andern gelehrt ward — 
hat er ſie hefftig beſcholten / wiewol dieſe lehr auß ſeiner Schulen er⸗ 
wachſſen / vnd ſahe der vnbedachter menſch nit / daß was cr wider die⸗ 
ſe lehrer ſchrieh / am allermeiſtẽ nach feiner gurgeltrachte. Man ſagt/ 
Johannes Iſleber ſeye der furnemeſt beſchirmer dieſer lehr geweſen 
aber vom Luter vermant vnd vnderrichtet / ſolle er ſich widder bekert 
haben. Alſo war es bem Lnter zugelaſſen / ein ding jetzt beftetigé/ dar⸗ 
nad) widderumb zu widerfechten:vnd kond nichts fo vngeſchickt vnd 
vngereimpt von jm geſchehn / das Dic leut / vbel vom jm vnderrichtet / 
nicht meyneten / es were das rein pur [anter Euangelion. E 
Im Aprilliſt cin verſamlung ber Zwingeliſchen lehrer zu Zurich E 
gehalten / in welcher auch Bucerus vnd Capito / auß bitt deren von 
Baſel/ erſchienen. Dafelbſt Dat ſich Bucerus wunderbarlich ente. 
ſchuldigt / vnd geſagt / daß er ſich bißher dermaſſen des frides halben 
befliſſen / habe er nicht aufi ſeinem willen / ſonder auß anforderung 
des Landgraffen vnd etlicher anderer gethan. Drey tag lang hat mã 
ba gehadert / wie man dem Luter ſolt antwortten. Denn eg vnder⸗ 
ſtundt der Liſtiger Butzer auch hie (wie ein Zwingeliſcher ſchreibt 
durch zweiffelhafftigen gebrauch zu reden / ein gewiſſe feſte —— 
zu machen:aber dieſer art zu reden⸗ gefiel dene von Zurich nit / vñ wo⸗ 
ten 
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5 de, 7 crede dettes 
ten nit / wie Butzer vngewißlich ene argliſtigklich / cate derſelbiger 
Zwingeliſcher ſagt) ſonder frey offentlich herauß ſagẽ / damit die ver⸗ 
deckte falſche eindracht /wie fie nit ohn vrſach meynetẽ / daß Bucerus 
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vnderſtundt jumadbó) darnach groflere lermé anrichtet. Etliche aber, — 


bon Bucero beredt / daß Luter in bet lehr oon ber Euchariſth mit dem 
Zwingel nicht mit der that ſelbs / ſonder allein mit Den ivortté vneyns 
were/ welchs doch gar felſchlich geweſen / wie Luter nit an einem orth 
ſchreibt / haben ſich mit Lutern in ein eintraͤchtigkeit begeben:welche 
aber in der warheit kein war / wie es dann der außtrag bald darnach 
bewieſen: Sa der Butzer ſelbs / welcher auff dieſe gleißnete eintrachtig⸗ 
fcit als faſt getrungen / wie er von ben Zuriſchen fein antwort zu oem 
Luter kont erhalten / wie er wolt / iſt er nicht wenig von jnen entfrébbt/ 
uen entfrembdt / wiewol fte ſich ſolchs nit [ieff en angehen / vnd haben 
ich nit wenig zu den Luteriſchen begeben Dieſe gebrauchten aber 
bicrincoom Butzer / wie ſcheinet / gelehrt) verworren zweiffelhafftige 
wort vnd ſententze / damit niemand ben betrug merckte/ durch welchen 
doch am allermeiſten diß abentheurlich Euangelion auffgewachſſen. 
Vnd hat der Butzer ſelbs / ba er in bas Euangelion Matthei vnd Jo⸗ 
bannis ſchreibt / damit er Lutero zugefallen were/die ler vom Sa— 
crament / welche er zuuorn beſchirmbt vnd verfochten / retractiert vnd 
widderruffen. Dieſen vnbeſtendigen oandfetmütigen Mann dorffen 
etliche neutrales(das iſt / welche weder Catholiſch ned) Sectiſch tvollé 
ſeyn / wiewol ſie jnen nicht verborgen, newe fecten anrichten) heiſſen 
einen der ſich des fridens vñ andacht vber die maſſen befleiſſige: ja tool 
befleiſſiget ſich der der andacht vii des fridens / welcher wie ſich die ge⸗ 
legenheit zutragt)jetzt dieſe / dann jene lehr oon einem ding verfechtet: 
wurd auch leichtlich Nahomets Alcoran beſtetigen ono verwilligen / 
wenn er nur fug vnd gelegenheit hett. Etliche Zwingliſche haben der 
Buceriſcher verſunung / in welcher ec die Zwingliſche mit butern in ei» 
nige eintrachtigkeit vnderſtundt zu brengen / das zugeſchriebẽ / welchs 
man denen fol zuſchreiben fo or groſſer begirdtẽ es weins/ auch die 
hepffen außſauffen. Niemand fan ober ſol zweifflen / dieſer vnuer ſuͤn⸗ 
licher hader ſey darumb vnder den newen Euangeliſchen entſtanden/ 


wiewol er fie zuuorn faſt geehret Dette. Es ſeynd auch noc anbereod 


damit men die Catholiſche beſſer mochten vorſehen / vnd von ſolchen 


hoffertigen vnruhigen vnbeſtendigen koͤpſſen ſich beſſer huͤten. | 
Bey den Engelendern at iu biefem jat Koͤnig Henricus auf En⸗ 
geland ein mutwillig ſtuck / in bie eſchen vnd geben des allerheiligſten 
Wartyrers Thome / etwan Ertzbiſchopff st Kantelberg/ begangen. 
Dieſes lei bna ift in cinem ſarch mit gelb vñ edelgeſtein ober die maſ⸗ 
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ſen herrlich bezieret / ein zeitiang behalten. Dieſes martyrers gedecht ⸗ 






















































Kurtze Chronick | 
nuß tear vberauß herrlich worden von wegen der groſſer vieler wun⸗ 
derzeichen / ſo bey feinem heiligen grab geſchahen. Man ſahe ba obere 
auf koſtuch geſtein vnd berlin alſo daß desgleichen nit wol zu finden / 
peren etliche groſſer waren ale gaͤnßeyer / eon groſſen Koͤnigen vnd 
potentatẽ auß andacht dahin geſchickt / des martyrers gedechtnuß au. 
ieren. Aber Koͤnig Henricus (ich weiß nit auß welches rathſchlege 
angereitzet) hat kein vernůgen gehabt / daß er das grab vom golt vnd 
edeigeſtein entbloͤſt / ſender bat auch fein heilig gebein verbreñet. Die⸗ 
ſes hat dem heiligen martpré/ ſo mit Gott ſeligklich eri ewigklich leht / 
nichts geſchadt:iſt aber zwar zuuerwundern bafi ber Koͤnig / welcher 
kurtz dabeuorn den Chriſtlichẽ glaubẽ mit ſolcher beſtendigkeit durch 
- effentíiche ſchrifften / verthediget hat / zu ſolchem vnglucklichen rath⸗ 
ſchlag hat koͤnnen geraten / daß er ſo erſchrocklich in das gebein des 
Heiligen martyrers / vor vierhundert jar Der Chriſtlicher andacht hal⸗ 
ben erſchlagen / hat gewuͤtet. Aber desgleichen dorffen die Luteriſche 
eno audere Sectiſche viel mehr / bet welchen oie kyrchen heut nit viet 
bnderſcheids von der wilder thieren hutten / einoͤden / vnd erſchrockli⸗ 
chen wuſten platzen / haben: welchs alles / wo Gott nicht hilfft / nichts 
anders ſcheinet vorzubedeutten / dann das kurtzlich in dieſen orthern 
in Europa / aller Gottsdienſt gaͤntzlich wirdt vernichtiget vnd abge⸗ 
ſchafft werden. gene T 
Nachdem Bapſt Paulus bas Contilium nu nicht zu Mantua/ 
welche platz fuglicher ſchien zu ſeyn / ſonder etlicher vrſachen halbẽ gen 
Qicents be ſchrieben /hat Luter etiiche articklen laſſen außgehn / welche 
er wolt daß ſie in ſeinem namen dem Concilio voraeftalt wuͤrde. Aber 
dieſe articklen waren fo vngereimpt vnd Gottloß/ daß etliche waren 
welche bic Teutſchen abſchreckten / daß ſie dieſe dem Concilio nit vor⸗ 
hielten / ſie wolten dann die Teutſchen allen andern nationen zu bero 
ſpotten vnd verſchmaͤhen darbieten. Denn es waren auch vnder de⸗ 
nen / wilche mit der Augſpurgiſcher Confeſſion mißtoͤneten vnd vbel 
zuſammen ſtimpten. Wiewol es aber gar ſchandlich iſt / in Religions 
ſachen verſcheiden ding halten / vnd das du heut verwilliget hatteſt / 
morgen widderumb verneinen / Deut widderuͤmb verneinen / welches 
du geſtern verwilliget hatteſt / dennoch wird ſolchs bey Lutern vnd ſei⸗ 
ner herrlicher zucht nicht fur vnehrlich gehalten / ja geſchicht auch offt 
eno ift herrlich / wie jre ſchrifften bezeugen / wiewol ſolchs der vnge⸗ 
ſchickt gemeyn hauffen nicht verſteht. 
Vmb dieſe zeit ſeynd in Engelãd hin vñ wider die kloſter geplũdert vñ 
zerſtoͤrt / vñ die geiſtlichẽ getrungẽ jre kleidũg vfi Dabit zuueredern Es 
ſeynd aud) etliche hohe erleuchte perſonẽ getoͤdtet / darũb dz ſie des koͤ⸗ 
nigs vnzulaßlicher vñ verwirflicher meynũg nit woltẽ ds | 





Vnſerer zeitten. 


Es iſt vor vnd nach viel bluts ín bem Reich vergoſſen / vnd haben 
auch die Sectiſche ein groß Martyrologion geſchrieben/in welches 


170 


ſie auch deren namẽ geſatzt haben / fo vnder ber Koͤnigiñ Maria⸗ on 


welcher wir hieunden wollen ſagen / der ketzereyen halben geſtraafft 


ſeynd. Niemand aber wirdt dieſe recht martyres Chriſti/ welcher die 
warheit iſt / nennen / ſo nicht von wegen oer liebe Gottes ono andacht / 


ſonder jhrer ſchaͤdlicher lehr halben hingenommen werden/ damit ſie 
nicht viel andere mit jrem gifft verderben. Wir ſehn jetzt leider / wahin 
etlicher freuelkeit / ſo im anfang nit gnugſam geſtrafft worden / gera⸗ 
ten. Was ſeynd doch jet nit fur grewliche Kehzereyene "Sn ber Rtalp 
ſeynd viel Arrianer vnd Neſtorianer / vnd habẽ auch etliche gar(athei) 
Gottloſe verfluchte Menſchẽ/ nit wenig kyrchen eyngenommen / ſo die 
aller ehrwuͤrdigſte hochgelobte dreyfaltigkeit (ey des laſters) einen 
dreykoͤpffigen hellhund Cerberum/nb ben Symbolum ſo man en der 
Latholiſcher kyrchẽ ſinget / nit Achanafianum ſonder Sathanafianum 
heiſſen / vñ viel andere erſchrockliche dingẽ mehr. Weñ má im anfang 


ernſtlich geſtraft het / wurd ſolchs vbel leichtlich abgewãdt ſeyn wordẽ. 


Aber jest hat es Dermaffé zugenom̃en / dz gar kein hilf mehr vorhaãdẽ. 


Barbaroſſa Dat ín dieſem jar eiñ groſſen ſchiffoͤruch erlitten vnd 


bey zwentzig tauſent menſchẽ verloren / wie er feinen ſchiffgezeug her⸗ 

auf gefurt / vnd die vnſere gedacht zu beſchedigen. Es iſ vnuerſehn⸗ 
lic) ein vngewitter entſtandẽ / eno att etliche galeen auff oie Acroce⸗ 
rauniſche felſen geſtoſſen / welcher ſtucken man anten gantzen Dal⸗ 

matiſche geſtad ſahe daher flieſſen. kurtz da beuorn batté Bapſt Dau 
lus / Keiſer Carl / vnd die Venediger / vnder dem Oberſte Andrea Au⸗ 

ria / vnd Vincentio Gapellio einem Venediger/ ein gewaltige armada 

wider jn außgefurt. Es waren ober dritthalb hundert ſchiff heyeinan⸗ 

der / alſo daß ſchier eon alten zeitten her / kein groſſere armada ſo den 

Chriſten zugeſtanden / in vem Joniſchen Meer erſehen worden / daß 
auch Barbaroſſa / ſonſt ein vnuerzagter Mann/ hochlich darab er⸗ 

ſchrocken. Weil aber die Venediger der Spaniſchen knechten zuſatz in 

jre galeẽ nit woltẽ nemẽ / wie etliche Genueſer ſagte/ vñ Auria ben Ve⸗ 

nediſchen Galeen nit faſt vertrawet / wiewol die Venediger die ſchuldt 

anderswohin wendẽ / wie gemeynlich bic leut pflegen à thun / weñ ſie 

etwas boͤſes gethan / daß fie bie ſchuldt gántslich auff einen andern le⸗ 

genit ein vngewitter entſtanden / vnd haben fic) die vnſere all/ ag 

Barbaroſſa nacheylet / vnd bie vnſere belachet ono verſpottet / in einn 
ſchandliche flucht begeben / ſo fie doch leichtlich auff ben taa wie etliche 

meynen) bee Barbaroſen gantzen ſchiffgezeug/ hettẽ konnẽ gar auß⸗ 

tilgen vnd verderben. Darnach hatten fic widderũb eiii muͤt gefaſſet / 

vnd wolten Barbaroſſen mit vier haͤuffen angreiffen aber alg ſie ſich 
mu | vv 2 mit 
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Kurtze Chronick 


mit dem rathſchlag zu lang verzogen / ifi Barbaroſſa widder hinder⸗ 


ſich in den Ambraciſchen meerſchooß gefaren. Es haben die Chriſten 


auff den tag cin groſſe ſchand begangen / daß ſie ſolche gelegenheit vnd 
aniaaß nicht allein mit babe augenomen/fonber ficb aud) in cin fd)dos - 
liche flucht begeben. Aber bod) bafo darnach(wie geſagt) haben die vn⸗ 
glaubige einen vnerſtattlichen ſchaden erlitten / vnd viel Galeen ver⸗ 









lore / dieweil ohn zweiffel der Allmechtiger Gott den Chriſten geholf⸗ 


fen.dieſen (haben aber hatt bald darnach Solimañ widder erſtattet / 


denn er iſt an allen dingen vberauß reich / vnd ſeinen ſchiffzeug widder⸗ 


umb ernewert. Er hat aber ein beſondere groſſe freud empfangẽ / daß 
9Psarbaroffa welcher an aller ruſtung ſchwacher geweſen / die vnſe⸗ 
ren dermaſſen genoͤtiget / daß ſie auß bem gantzen meer haben muſſen 


entrinnen. 


An vielen orthen ín Teutſchland / hat man gewaaffnete menſchen 


im der lufft geſehn / vnd gegen Orient eiñ vngewonliche groſſen ſtern / 


welcher blůtige ſtrymen von ſich preittet / vnd neben dieſem ein blutig 
creutz mit einem fanen durch die lufft her fliegend. 
dim anfang des Weinmonats Dat Koͤnig Franciſcus Marien re⸗ 


A m M 


gentin oes Niderlands / zu Camerrich angeſprochẽ. on dannẽ ſeynd 
ſie allbeid mit groſſem pomp vnd pracht zu der ſtadt €. Quintin kom 


men. Allenthalben ift bic Koͤnigin mit groſſem fleiß vnd zubereitung 


empfangen. Nach ſechßzehn tagẽ iſt fie durch eiñ andern weg widder 
umb in Hennegaw gezogen. Es fat Koͤnig Franciſcus allen fleiß au^ — 
gewandt ono nichts vnderlaſſen / damit er auff gunſt des Keiſers 


Meyland moͤcht erlangen. Aber keiſerliche Maieſtat hat dahin durch 


guten vorbedachten rath vnd vorſichtigkeit mit nichten moͤgen be⸗ 


wegt werden / bafi er bag herrlich Furſtenthumb in Italien / Der ge⸗ 
waltigen Koͤnigen auß Franckreich zuließ: denn ohn zweiffel forchtet 


er / ſie wurden damit nicht zu friden ſeyn / ſonder auch etwas groſſers 
anfangen. Etliche ſchreiben oer Keiſer babe auf geitz vnd luſt vber 
eas gantz Italien zu herrſchen / den Frantzoſen Meyland fo halßßſtar⸗ 
vig geweigert: aber dieſe feno freuele vnrechte richter / dieweiler vor 


wenig jaren daſſelbig Hertzogthumb / welchs er mit groſſem vnkoſten 


vnd ſchwerlichem Krieg erhalten / auf bitt des Bapſts Clemens/ 


Frauciſco Sforcie freygebiglich widder geben: vnd Florentz / welchs 


er durch ſeine waaffen gezemet / welchs warlich auc) cin herlich Fur⸗ 


ſtenthumb iſt / Alerandro Medices vbergeben. 
Zu der zeit als Bapſtliche heilicheit / Keiſerliche Maieſtat / vnd der 


koͤmg auß Frauckreich zu Nicea waren / hat Joachim der Churfurſt 


pon Braudenburg/ duch ſeinẽ Legatẽ bem Churfurſten bon Sachſ⸗ 
ſen zu wiſſen gethan / wie daß er durch gewiſſe Mid 
| d | ; à 





bon Brandenburg ben Gburfurften auß Sachſſen / daß cr jm gewiſſe 
mittelen bes fridens / wie er fie begert / furſchriebe: als dañ wolie e bey 
Koͤnig Ferdinando verſchaffen / daß er bey bem Keiſer vnderhandle 
Dieſer durſt von Brandenburg hatt wol Luters lehr angenommen. 
aber doch alfo daß er etliche Kyrchiſche ceremonien behalten / weil er 
aud) Koͤnig Ferdinando vnd oem Keiſer gunſtig / wolt er fic nicht in 
den Schmalkaldiſchen bund begeben. Er hatt des frommen Ehri⸗ 
ſtlichen Koͤnigs Sigiſmumds auf Polen toͤchter zu ber Ehe⸗ welſche 
man ſagt / daß fie auc) auff dieſen tag nodo mit einem herrlichen ex⸗ 
ompel oer andacht / in der Catholiſcher Religion gar beſtendig bet». 
harre. | yr | 
: Der Churfurſt von Sachſſen bat fid) dieſer gartzer ſachen halben 
mit dem Landgraffen berathſchlaget/vnd haben die beid zugleich dem 
bon Brandenburg geantworttet: Sie ſehen wol daß es hochlich von 
noͤten / dem grauſamẽ feind dem Turckẽ mit gantzer gewait entgegẽ zu 
ziehen / das koͤnne aber nit geſchehn / man gebe jnen dañ eine warhaff⸗ 
tigen heſtendigẽ ono nit eiñ zweiffelhafftigen friden. Dieſer war⸗ daß 
das Camergericht keine macht wider ſie in religions ſachẽ ſolt haben/ 
vnder welcher ſie auch die plunderung geiſtlicher guͤter wolten verſta⸗ 
den haben: orb daß die jenige auch des fridens genieſſen moͤchtẽ/ wel⸗ 
che nach oem Nurenbergiſchen vertrag zu jbnen geiretten/ over hin⸗ 
fur auch zu jhnen tretten tolten/jtéaud) ber koͤnig auß Dennmarck/ 
welcher dem Reich nit vnderworffen: dieſes alles war zwar den Ca⸗ 
tholiſchen faſt beſchwaͤrlich / dennoch wenn ſie es nit zulieſſen / ſchien 
es / fie wurdẽ fid) wenig ober nichts wider ben Turcken gewegt habẽ. 
Darnach iſt allen verwandten des Schmalkaldiſchen bunds befohlẽ / 
fic ſolten auff oen xxiiij.tag des Hewmonats gen Iſenach zuſammen 
kommẽ. Dahin ſeynd oie Furſten nit ſelbs ſonder allein ire geſandten 
abgefertigt worden. Eben daſſelb habẽ fie begert / welchs auch ite fur⸗ 
fien begert hattẽ / vñ habẽ auch nod) etliche andere in jre hũdnuß auf⸗ 
genom̃en. Es hatten domals bie bübsgenoffen von Goßlar ein geſpã 
vñ hader mit Hertzog Henrichẽ von Braũſchweig. Derhalbẽ begerté 
bic geſandtẽ der bunds uerwandtẽ / daß koͤnig Fer dinandus auch des 
keiſers befelch wolt erlange / damit der võ Braũſchweig darzu gehaltẽ 
wuͤrde / dz er bie ſach zwiſchen jhm vfi ben von Goßlar laſſe handein of 
bertragẽ / dennoch woltẽ fie nit / daß bie Latholiſche ihr recht am hoch⸗ 
fict gericht des Reichs mochten verfolgen. Cie dreweln auch dar⸗ 
zu / daß wo man ſolchs wider Hertzog Henrichen nicht wurde erhal⸗ 
ten / konten fie ble von Goßlar jhre bundsgenoſſen nicht ii 
( | | | bbs $ 


| Vnſerer zeitten ivi 
daß ber curd auff Teutſchland ziehẽ volt: Deñ fole hat der Turc⸗ 
kiſch Keiſer dem Vaiuode ſelbs ju wiſſen gethan. Derhaͤlben batt der 
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| Suec Chronick : 
Es ſtundten die ſachen des Reichs Dermaffen in Teutſchland / daß mã | 
cé mehr mocht beklagẽ weder daruon ſchreibẽ. Der blutgiriger Turc⸗ 
kiſcher tyrañ lag oem Teutſchland auff oem halß / dennoch waren etes 
liche alſo gemutt vñ geſinnet / Da wenn jnen der keiſer nicht wolt ver ⸗ 
willigen / ſchien es daß fic fic) des jochs der Turckiſcher gefengnuß nit 
faſt wurden geweigert haben / dieweil es gewiß war / daß ſie mit jren 
krefften ſolchem feind keines wegs widerſtand thun mochten. 
An dem xxx tag oce Chriſtmonats / wie der Landgraff auf Heſſen 


nit weit von der ſtadt Caſſel auff dem jagwerck war / begab es ſich daß 


et den ſchreiber Hertzogs Henrichen von Brunſchweig antraff / wel⸗ 
(her nichts mit dem Smalkaldiſchen bund zu thun hatt / denn er war 
ein guter Catholiſcher Furſt. Als oer Landgraff verſtanden/ daß 
er Hertzogs Henrichen ſchreiber war / Dat er jn befolhen gefenglich 
aen Caſſel zu furen Der ſchreiber hatt brieff von ſeinem Furſten am. 
den Ertzbiſchoff von Mentz / vnd an Helden des Keiſers Legatẽ. Dieſe 
beide brieff vnd etliche andere gebciine hat der Landgraff auffgethan 
eno gelefen / vnd den ſchreiber gefenglich behalten. Ob aber ſolchs dem | 
Furſten zugeſtandẽ / laß ic cii andern ſehn. Zwar dieſe ſach Dat Her⸗ 
hog Henrichen erſtlich cin groß jamerlich ellend zugefugt / aber dem 
Landgraffen bald darnach nod) viel groſſer / dieweil auf dieſem an· 


fang / wiewol auc) andere vrſachen geweſen / ein ſchwerer faf zwi⸗ 
ſchen den Furſten entſtanden vnd auffgewachſſen / vnd Hertzog Hen⸗ 


rich vom Landgraffen gefangen / welcher jn aber darnach nit allein 
hat muſſen ledig laſſen / ſonder auch in oes gefangenen ſtatt tretten. 
Aber zu dieſen erſchrocklichen hertzlichen verbitterungen / ſo vnder Lu⸗ 
lers vuglucklichem Euangelio zwiſchen ben Teutſchen Furſten entſtã⸗ 
den / haben die vnruhige Luteriſche Predicanten groſſe vrſach vnd an⸗ 
reitzung gebẽ / welche jren Furſten vnder dem herrlichẽ titel des worts 
vielberedt / fo dem wort Gottes nit allein nit gemeß / ſonder auch gar 


zuwider war. 


Vmb dieſe scit ift Iſabella Keiſer Caroli haußfraw geſtorben / vnd 
vag im fínobett/ ſie hatt wol cim frucht ur welt bracht / welche aber 
nicht lang gelebt hatt. Eben zu dieſer zeit iſt auch der Catholiſcher her⸗ 
tzog Garleon Gelderen geſtorben. Dieſem iſt Hertzog Wilhelm von 


Cleue nachgefolget / aber gar vnglucklich / wie der ſachen außgaͤnge 


bewieſen. Die Frantzoſen vnderſtundten jn auff jre ſeiten zu brengen / 

damit der Keifer ein nachgelegenẽ feind im Niderland hett:aber der 

Hertzog ton Gleue hat durch bic gab Gottes cin beſſern rathſchlag 

zu handen genommen / vnd kurtzlich darnach ſich mit dem keiſer (wel⸗ 

chen er darũb / daß er Gelderlãd eyngenom̃en / vñ fid) zu den Fratzoſen 

geſellet / faſt erzurnet hat) verſunet / wie Dic vnden fol geſagt werden 
| Im 
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E rusyat M.D.X XXIX. Baba die Pro⸗ 
M ſteſtierede cifi tag ju Stáctfurt gehaltẽ / ba jnẽ der Keiſer 
Ixv. monat [ang eiñ friden vñ anſtand geben / ofi beſchloſ⸗ 
CRUS] fen dz auf beide partbeit gefcbicfte vñ beſcheidene maͤn⸗ 
hjer erwehlt wurde /fo fid) Der zweyſpaltiger ſachẽ albe 
beſprechen vnd vnderreden mochten. Derengleichen Colloquia vnd 
geſpraͤch ſeynd viel angeſtalt vnd gefalten aber mit keinem gluckli⸗ 
chen außgang / dieweil die Sectiſche von jrer meynung nicht wol⸗ 
ten abweichen / vnd oen Catholiſchen nicht zugelaſſen iſt / twas wider 
die meynung der Catholiſcher kyrchen zugeſtatten. Es hat der from⸗ 
ier Keiſer auff daſmal / wie auch su andern zeittẽ mit ben Proteſtie⸗ 
renden viel durch oie finger geſehn / dieweil kein weg vnd mittel vor⸗ 
handen / anders mit jnen zu handlen. Denn es waren die Proteſtie⸗ 
rende nicht allein in groſſer macht auß dem Schmalkaldiſchen bund 
gewaltig / ſonder wurden auch durch Luters vnd jrer anderer Predi⸗ 
canten auffruriſchem ſchreiben vnd predigen ſchier dahin gedrungen / 
daß wenn der Keiſer jnen jren willen nit thun wolt / ich weiß nit was 
anfangẽ wurden. Cg hatt Keiſerlich Maieſtat keiñ geringen gewalt / 
aber welcher durch die Turckiſche vnd Frantzoſiſche waaffen dermaſ⸗ 
fen ou vnderlaß geuͤbt ward / daß er mit ben Proteſtierenden nichts 
harters font handlen / wiewol ji getzlich leid war / daß durch bag auf⸗ 
ruhriſch ſchreiben vnd predigen etlicher freueler abtrinniger meyney⸗ 


diger Moch / der frid im Teutſchland gar zertrẽnet ward. Auff dieſem 


ſelbigen tag/ hat oer Hertzog eon Sachſſen vnder andern bezeuget / 
daß er Ferdinandum nicht halte fur einen Roͤmiſchen Koͤnig. o gar 
war dazumal alles in Teutſchland verworren / welche lermen die vn⸗ 
ſelige predicanten anrichteten / ſo die Proteſtierende Stend wunder⸗ 
lich vmbher trieben. Es trugen auch die Furſtẽ bitterlichẽ argwon vñ 
Heimlichẽ haß einer auff oe andern ſo auf der verſcheidener zwiſpal⸗ 
tiger religion entſprunge / darauß geſchahe es dz bie krefftẽ des Teut⸗ 
ſchlãds welche vorhin allẽ nationẽ erſchrocklich geweſen / dermaſſe zer⸗ 


trenet ofi abk om̃en dz es ſchier aar gethã geweſen / weñ ð allmechtiger 
Gott durch ſeine beſondere guͤtigkeit vnſern ſachẽ nit bald beygſtande 
vñ geholffe bet. Deñ ee warẽ zu ð zeit / vñ ſeynd auc) Deut noch viel in 

teutſchlãd/ welche gẽtzlich cin abſcheuhẽ ab bé fecté tragẽ / vñ gedencke / 


auf alter weiber leichtfertigkeit die religio nit zuuerlaſſe/ welche gants 
teutſchlãd als fae zeit Der mit groſſer einhelligkeit behaltẽ. In dieſein 


P. cd 


jat ſtarb ber herrlicher ofi from̃er furft Hertzog Georg von Coadffen/ Gao 5 CUAL 
welchẽ Luter offt dapffer mit ſchaudlichen laſterlichẽ ſcheltworten / vnd v 


daſſelbig frey on einige ſtraf/geſchmehet. Dieſer furſt hat ein edel gar 
teutſch mãlich gemuͤt gehabt / vñ iſt in ð vralter rcligió feiner oorfabre 


vber⸗ 
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| Suec Chronick | 
vber auß beſtendig / vnd berti gár frommen Keiſer Carlallzeit vber die 
maſſen wol geneigt eno zugethan geweſen/ warlich vieler vrſachen 


halb wirdig / welchen all vnſere nachkommen hochlich loben vnd erhe⸗ 
ben. Durch ſein abſterben hat bic Chriſtliche religion groſſen ſchaden 


gewonnen. enn er hat keine leibserben nachgelaſſen. Derhalben 
fat er ſeinen rüber H. Henrichen / vnd deſſelbigen ſoͤn Moritzen vnd 
uguſtum / in ſeinem leſtament zů erben geordnet / doch mit dem be⸗ 

ſcheid / daß fie in der Religion nichts verenderen ſolten. Etliche wurde 
$8 H. Heurichen gefertiget / die jm diß ſolten furhalten:aber dazwiſche 
iſt der frommer Furſt geſtorben / vnd bat Hertzog Henrich eon ſtundã 

alle ſeine landſchafften eyngenommen / eno in alle orther in Meiſſen / 
Thuringen / Sachſſen / ſo vnder Hertzogs Georgen gebiet geweſen/ 
bie Luteriſche lehren eyngefurt. Denn dle Luteriſchen (wie zuuorn ge 
ſagt) hatten jn in jhre netz gezogen. cud ift darnach Hertzog Mo⸗ 

rihznaͤchgefolget/H. Moritzen Hertzog Auguſtus / wie an feinem orth 

ſeigeſagtweren uncos 

Zu der ſtadt Meiſſen lobet man Gott tag vnd nacht mit ſonderli⸗ 
cher andacht su Gott / durch mancherley herrlich loblich geſeng / eins 
vmb das ander / von der Biſchofflicher kyrchen daſelbſt ordentlich an — 
geſtfftet / aber der Gottes dienſt iff das meiſt theil gar vergenglich on 

abgeſtalt / ſintemal bie alte religion gentzlich da verendert worden. 
Solchs theten bic Furſtẽ vom Luter alfo beredt/ welche ſonſt nach rer 
angeborner dapfferer edler natur ſolchs nimmer wurden gedacht ha⸗ 
ben:wiewol man in ſolchen wichtigen ſachen nichts mit eigenem kopff 
vnd authoritet / ſonder mit wol vorbedachtem vnd erwegenem rath⸗ 
ſchlag nb einhelligkeit oer gantzen Chriſteuheit / muß handlen. Deñ 
es waͤr nit genugſam daß Luter ſagt / diß alles geſchehe recht nach ord⸗ 
nung vnd außweiſung des Goͤttlichen Worts / dieweil diß alle zeit al⸗ 
ler ketzer gewonheit ift/ daß / wie Gottloſe vngereimpte jrthumb ſie in 
die welt brengen / dennoch ſagen / ſie ſeyen dem Wort Gottes gemeß/ 
vnd auß dem Wort Gottes herkommen / aber man ſolt die meynung 


ver gautzer Chriſtenheit erwarten / das hett Wolgehorneu Erleuchtẽ 
Furſten / vnd ber ander Teutſcher Oberkeit beſſer geſtande. Nachdem 
aber H. Henrich ſeines brůders landſchafft eynkrigen / Dat er Lutern 
con Wittenberg gen Leipzig beruffen: mit Lutern ift auch ein groſſe 
rott Predicanten ſo viel als auff einen pm ſitzen mochten / dahin 
ommo. Dieſe haben Luters vnglucklich Euangelion dapffer in dem 
volck außgepfiantzet / welches Der Katholiſcher Furſt vieljar fang bey 
ber Catholiſcher religion behalten. CAT 
Leipzig ift wol cin klein abcr doch gar hupſche ſtadt / von wegẽ Der 
herlicher kauffmaſchafft / vnd daß man omo ciu geringes da lebẽ mas | 
2. | vn 





Vnſerer zeitten 


vnd der hohen ſchuloder Academy halben faf verrumpt / auch iſt ſie D 
den ſtudioſis fuglich ono wolgelegen/ allein daß Luters Euangelion CIT 


jet ba herrſchet / aber doch nit gar Luteriſch / denn in etlichen ſeynd ſie 
etwas vom Luter abgewichen / vñ werden von den Catholiſchen Mol⸗ 
les Confeſſioniſtæ / weiche ober ſanfftige Sefeffioniften/ie bie ande⸗ 
vc Rigidi/firenge ober halßſtarrige Confeſſioniſten geheiſſen/weiche 
alles was Luter gethan oder geſagt/wie ſchandtlich/ vngereimpt es 
ſey / halßſtarrig verthedigen / ouo oie von Leipzig vnd etliche auder⸗ 
freuentlich laſtern / als die vom Luter abgefallen. pog 

Sleidanus ſchreibt /daß su dieſer seit Luter ein buch von den Con⸗ 
cilien vnd kyrchen habe laſſen außgehn / in welchem er auch vnder an⸗ 
beri ſchreibe / daß die Canones Apoſtolorum falſch fepen. Nemlich 
Sleidanus wil vns puri) das anſehn vnd authoritet Luters verdru⸗ 
cken / welcher nicht allein dieſe Canones / ſonder auch vie buͤcher der 
Goͤttlicher ſchrifft verworffen. Gilt aber beym Sleidano Luters an⸗ 
ſehn vñ authoritet als viel / fo lerne er auch was Lutenvon den Zwin⸗ 
glichſen haltet / vnd habe es nicht fur vbei⸗ daß er ju auch vnder den 


Zwingliſchen angreiffet Aber das vberſihet Der atter S92ann gern. 


Weiter iſt es gar lacherlich daß er erzelet/ uter ſchreibe im obge⸗ 
meldten Dic bon der widerwertiger meynung ber Lehrer vor tauff⸗ 
furnemlich Sanet Auguſtinivnd Cypriani. Wer bat aber je geleug⸗ 
net / Lyprianus habe anders gehalten vom tauff der Ketzern/weder 
die Catholiſchet yrch haltete Dazwiſchen aber Dat der Nerheinne 
martyrer niemand von ſeiner gemeyntſchafft fó ein ander meymn Hi 
weder er hett/ bertrieben:welchs ein gewiß scicben/er babe ſeine meh⸗ 
nung nicht halßſtarrjg wollen verthedigen · Was toill p och Sleid⸗⸗ 
nus damit / daß er ſagt / Luter habe bie widerwertige mepniüg von ber 


Kyrchen / des Cypriani herfur bracht⸗ Villeicht will er / daß man den 


einigen Luter mehr zuſchreibe / dann allen Vaͤttern / darumb daß Gf» 
prianus ir etlichen mit den andern nicht vbereyn ſtimmet Wenn man 
aber derhalben oen Vattern weniger fol zuſchreiben / wie wenig fo 
man dann oem Luter zuſchreiben / ja wie gar ſol man n auspfeiſen vñ 
ver ſpehen vnd helachen / welcher in ven allermicotigfien ſachen als offt 
ſchandlich mit / m ſelbs ſtreitet vnd vneins ifte Warlich cin feine mai 
iſt der Sleidanus / welcher mit oi eſengeleichen abentheurlichen wun 
dern / ſeine leichtfertige ſchwaͤtzige hiſtorien außfullet Darnach ſetzet 
er hinzu / Luter erzele daſelbſt biebier Concilien / welche am allermei⸗ 
fienautboritetonb anſehen haben. Wie gar liederlich vnd nichts aber 
Luter ſelbs/ vnd ſeine rottgefellen die newe lehrer⸗dieſe Goncilien ge⸗ 
achtet baben/ kan gnugſam auß jren ſchrifften geleret vnd bewieſen 
werden. In ſumma / es iſt kein Concilium ſo heil⸗ welchs dieſe nicht 
pv... E us UE xx . .gemhlid 
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d Kurtze Chronick 
gentzlich / wenn ce mit fron boͤſen verkeerten meynungen nicht vberein 
fmmet / verwerffen. Auch Dat es dem frommen Sleidano gut dun⸗ 
cen ſeyn / auß Luters herrlichen fantaſeyen zu erzelen / wie groſſe fin⸗ 
fiernuf vndter oem Bapſt zu Rom / vnd wie [o ein vnreine ono wuſte 
Religion fcn geweſen / vnd ſey es zu letzt dahin geraten (daß man ver⸗ 
meynet / der Noͤnchen kutten ſeyen nit ein wenig zu dem eiwigen heil 
dienlich. Aber wie groſſe dicke finſternuß Luter mit den ſeinen in die 
weit gefurt habe / werden die arme leut mit der that ſelbs gewar / die⸗ 
weil er ſeine lehren als offt verendert / vnd mit ſeinen worttẽ vñ ſchriff⸗ 
tei das außgerichtet / daß ein jeder / was jm des nachts treumet/ 
darff den narriſchen leutten fur das wort Gottes forſtoſſen / vnd auch 
der heiliger ſchrifft vbel verſtanden meynungen / welche Luter will daß 
ſie allein ſollen gelten / darzu thun:vnd iſt jetzt die ſach darzu fommen/ 
daß ſchier als viel Secten als haupter ſeynd / vnd wirdt das grob vn⸗ 
gefchickt volck erbarmlich in vngereimpte gegeneinander ſtreittige 
ketzereyen alle tag gefurt. Vnd bewegt vns auch nit daß Sleidanus 
erzelet / daß etliche in S. Fräciſci kleid habẽ wollen begraben werden. 
Daſſelb haben Rodolphus Agricola / Albertus Pius durſt zu Car⸗ 
pi / Chriſtophorus Longolius vberauß geſchickte manner gethan: in 
weichen wo das zu laſtern iſt / wie der Gottloſer Sleidanus tfut/ 
daß ſie auß gutter anmuͤtung des hertzen in oem kleid haben ſterben 
wollen / nicht daß fie meynten jnen ſolchs zur ſeligkeit gnug zu ſeyn⸗ 
ſonder daß ficjrer andacht gnug thetten: toic vic mehr iſt Luter mit 
deren gleichen andern abtruͤnnigen nicht allein zu laſtern / ſonder auch 
zuuerfluchẽ / welche mutwilligklich die moͤnchskleider außgeſchuttet / 
dã damit zugleich auch alle ſchame vnd Gotts forcht hingeworffen / 
denn ſie haben die gewiſſe verdamnuß / daß ſie den erſten glauben ge⸗ 


Tim. s: brochen habene Dno warlich es werden vnſere nachkommend nit vn⸗ 


















gern glauͤbe/ dz etliche an jrẽ tod habẽ C Franciſei kleid molle anthũ / 
$nb darin begraben werden / wiewol Sleidanus meynet / ſie werden 
es villeicht nit glauben:aber das werdẽ vnſere nachkomling kummer⸗ 
lich koͤnnen glauben / daß die ſchandtliche abtrinnige ſolchen glauben 
vnd anſehen bey den leutten koͤnnen haben / daß ſie jhre Gottloſe vnd 
vborlangeſt verdampte ketzereyen / nicht anders ale Chriſti Euangeli 
on haben angenommẽ. Denn das ift ein ſolchs / daß ce nimmer gnug⸗ 
fam kan verwundert vnd beweinet werden. Aber hieuon werden wir 
— an einem andern orth beſſer fug haben weitlauffiger zure⸗ 
en. A ibppsi nasi pon 
In dieſem jar hat der Konig auf Engeland cin ſchrifft laſſen auß⸗ 
gehn / in welchem er den Bapſt / fo ein Concilium ju Vicentz außge⸗ 
ſchrieben / bitterlich außhupffet. Daſſelbig ift oen Luteriſchen (nba 
ula T er. 





Vnſerer zeitten. 


dern newen Lehrern vberaus luſtig geweſen. Denn alles was dem 


*Dapft widerfure / bas zu feiner ſchand vnd ſchmach mocht gedeyen / 


das bracht dieſen leuten cin beſondere groſſe freud ono wolluſt/ damit 


alle nachkomling mochten wiſſen / mit welchem Geiſt die angeblaſen/ 
fo ben Paſtor ber kyrchen mit vnuerſunlichem haß verfolat haben. 
Damit aber die Luteriſchen ſich nicht gat verme ſſentlich erfreiweten/ 
bat derſelbiger Koͤnig auff Engeland die vnrhue⸗ ergernuß/ auffruhr 
fo auf Luters eyngeſchliechener (cbr wuͤteten/nicht wollen leiden / dañ 
deren dingen iſt Enters Euangelion febr fruchtpar/ alſo daß es an kei⸗ 
ticifi ortb ohn empoͤrung eno auffruhr angenommen worden / ſonder 

















i74 


hat ein tag des gantien Reichs / oder aller Ctenb des Reichsſie heif⸗ 
ſen es ein Parlament beſchrieben / da ſeynd zu beſtetigũg der eintracht 


in der Religion / ſechs queſtiones ober fragen furgeſtalt worden/ bon 
welchẽ in den gemeynen Acten alfo geſchrieben: Zu letzt nach langem 
bedencken vber dieſe articklen / nach vielem rathſchlagen / auch nach vn⸗ 
zeligen argumenten / ſo Din vnb wider furgeworffen / iſt es mit groſſer 


einhelligkeit aller / als wol Koͤniglicher Maieſtet / wie beiden Sten. 


den der Rathsherrn / vnd des volcks fo auff dieſem rathstag erſchinẽ/ 
abgeredt / beſchloſſen vnd verordnet auff dieſe form wie folget: | 
Zum erſten / daß in dem allerfeiligften facrament bes altars/ durch 


krafft vnd macht des allergewaltigſten worts Chriſti/ vnder der ge 
ſtalt brots vñ weins / der naturlicher leib vnd blut des Herrn / empfan⸗ 


gen auß oer Jungfrawẽ Maria / weſentlich ober naturlich ſey:es bleib 


aud nach der Conſecration fein ſubſtants des brote brio weins/oder 
cin andere / dann die ſubſtantz $395 3€ 3 des waren 6 2 $65 
vnd menſches. | 

Zunm zweiten / des Herrn Nachtmal vnder zweyerley geſtalt zu ge⸗ 
nieſſen / iſt nicht allen menſchen auß Gottlichem Rechten notwendig 
zur ſeligkeit / vnd man fol glauben / vñ nicht zweifflẽ/daß in dem fleiſch 
vnder Der geſtalt des brots / das war blut / vnd mit dem blut vnder oer 
geſtalt des weins/ das wahr fleiſch ſey / als wol verſcheidẽ / wie zuſam⸗ 
men beyeinander. i *" 

Zum dritten:Die pricfter nachdem fie geordnet vnd geweihet / moͤ⸗ 
gen auß Goͤttlichem Rechten kein Eheweiber nemen. 
Zum vierten:die gelubdt Der keuſcheit oder widwenſtand / von ei⸗ 
trem MNañ ober frawen Gott nicht vnbedechtlich gethan/ ifi mau auß 
Goͤttlichem rechten ſchuldig zu halten / vnd beraubẽ fic) die Chriſten 
einer freiheit / welcher / wenn fie gewolt / hetten moͤgen gebrauchen. 
Zum funfften / daß man die priuatas wiffas in dieſer Engelendiſcher 
kyrchen des koͤnigs vnd verſamlung zulaſſe vnd haite / iſt zugleich qut 
vnd notwendig / durch welche die fromme Gbriften/ welcher leben 

Haz denen 
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Kurtze Chronick 


denen gemeß iſt / zugleich gute vnd gottliche vertroſtung / vnd woltha⸗ 


ten empfangẽ: vnd daß man die Meſſen haltet / ift dem Gottlichenre⸗ 
chten gemeß. uut 
Zum ſechſten: Es ift nutzbarlich orb notwendig / daß die heimlich 
ober often beicht in der Kyrchen Gottes behalten werde. Derhalben 
vñ groſſer einhelligkeit bei⸗ 
der Stenden des raths / vnd anderm volck ſo in dieſem Rath verſam⸗ 
let / auff dieſe weiß cin ſolcher rathsſpruch eno erkentnuß außgeſpro⸗ 
chen / wie folget: | | $5 | 
Welche entweder in dieſem Reich Engeland / ober fonft an ciem 
andern orth Koͤniglicher Maieſtat vnderworffen / nach dem nechſt⸗ 


folgenden xij. tag Brachmonats / mit worten / ſchrifften / druck / erdich⸗ 


teten characteren / oder fonft auff einige ander weiß / offentlich werden 
predigen / lehren / reden / bezeugen / erkleren / diſputieren ober bewehrẽ 
anders dañũ jetz geſagt / wider Dic hat der koͤnig als wider ketzer ſchwer⸗ 
liche ſtraffen verordnet / aud) wider die / ſo dieſen mit rath ober that 
werden behoͤlfflich ſeyn c. E 
Diß ift vem Sachſiſchen Bapſt €uter vnd feinen Cardinaͤlen der 


newen lehren lermprediger wider alle hoffnung widerfaren / dieweil 


oer Allmechtiger Gott jnẽ den zaum nit zu lang ließ / gleich wie er dem 
teuffelſo den rommen JIOBpeinigte / allzeit gewiſſe ziel furgeſchrie⸗ 
ben / welche er nicht kont oder muſt vbertretten. Denn es iſt gewiß/ 
daß Luter vnd die gantze herd der newer lehrer vnd Predicanten eint 
zeitlang auß verwilligung der Goͤttlicher gerechtigkeit / haben gewalt 
bekommen die Gatbolifcbe kyrch zu vexieren:aber biß herzu haben ſie 
nie als viel koͤnnen grimmigklich wuͤten / werden es auch hinfurt nim⸗ 
imer koͤnnen / wie ſie wol begeren. Wolt Gott Dic Catholiſche beſſerten 
jt leben / es wurd kurtzlich aller gewalt zu grimmen / ſo jinen von Gott 
verlihen / zu ſcheidern gehn. I 

In dieſem jac iſt zu Gendt / welche ift die großte ſtadt in Stanberti/ 
Keiſer Carls geburt halben vaſt verrumpt / zum theil ein auffruhr ge⸗ 
weſen. Wie das fur den Keiſer / ſo su ber eit noch in Hiſpanien / fame: 
hat er jim furgenommen balder dahin ju ziehen / damit die ſach nicht 
curd lengern verzug erger wurde. Derhalben iſt er mit wenig Surfié 
in Franckreich durch Baionen gereiſt. Denn daß er ſolchs deſto freyer 
thete / war er von Koͤnig Franciſco durch viel brieff vnd geſandten ge 
laͤden vnd berüffen worden / wiewol ju alle feine Raͤth / daß er ſolchs 
nicht thun ſolt / abſchreckten. Aber oer frommer Keiſer / nachdem jm. 
Koͤnig Franciſcus cin frey ſicher geleid geben / hat dieſe zwar gantz 
gefahrliche reiß zu handen genom̃en. Dann ob wol gaͤntzlich zu glau⸗ 


ben / koͤnig Fraciſcus habe zu der zeit dem keiſer kein boͤß gemuͤt nach⸗ 


getragẽ/ 


— 


c 





Vnſerer dette. Du 
getragen / dieweil aber in ſolcher groſſer aelegenbeit den Keiſer zube⸗ 
halten / Franciſco leichtlich etwas mẽſchlichs moͤgen widerfaren fat 







175 


ſich Keiſerliche Maieſtet nicht ohn groſſe gefahr auff dein weg be⸗ 


geben. Zu der zeit gebraucht er ſchwartze kleider / vnd gelehnete Fran⸗ 
tzoſiſche pferd. Vnd warlich iſt er auch vmb die zeit / von den Legaten 


ſeiner ſchweſter Marie / welche in dem Niderland herſchet / vñ das nit. 
einmal / auff beiden kniẽ des nachts zwo oder drey vhr / in der kammer 


fo allenthalben mit ſchwartzen tuͤchern vmbhenckt / funden betten. 
Solchen gebrauch su betten / weiß man daß er in all ſeinem leben/ ar 


allen orthern vnd zu aller seit gehalten habe. Deñ ohn zweiffel hat jn 


Gott / welchẽ er vertrawet / mit vieler leut groſſe verwunderung/ auff 


der gantzer reiß behutt vnd bewart. Des morgens bettet er auch vn⸗ 


gefahrlich too ſtund / wie aud) des nachts ober des abents Darnach 
wenn er ſich des morgens angethon / hort er auch Meß. Aber hieuon 
wirdt anderßwo villeicht weitlauffiger geredt werden. 


Als er auff dieſer Frantzoſiſcher reiß war / vnd zum koͤnig eilet hat 
es ſich zugetragen / daß des Koͤnigs fort Carolus ein vberauß treffli 


cher jungling Hertzog zu Orliens / bem keiſer vnuerſehnlich hinden — 
auff das pferd ſprang. Nachdem jn ber keiſer freũdlich gegruſſet / rieff "A. Ca 


er:Keiſer / gibt euch gefangen: Keiſer / gibt euch gefangẽ. Darauffim ^ — 
ber Keiſer nit geantworttet / ſonder bat jm mit lachendem mund vnd 
freundlichen froͤlichen augen angeſehn: alfo ſeynd fie auff einem pferd 


in das frawenzimmer der Frantzoſiſchen frawen ono heidinnen gerit /⸗ 
tet. Da hat er ſeine ſchweſter Leonoram Koͤnigs Fraͤciſci haußfraw 


kurtzlich gegruͤſſet / vnd ein lang geſpraͤch mit der edlerfrawen Eſtam⸗ 
pia gehalten / welche ein groſſe gunſt bep bem Koͤnig hatt / vnd meynẽ 
etliche / dieſe habe dem koͤnig geraten er ſolt den Keiſer in Franckreich 
behalten. Es begab ſich ein mal / daß bem Keiſer vnder dem reden on 
uerſehnllch Cale etliche meyneten) ein ring mit einem febr koſtlichen 


edelgeſtein auß der hand fiel. Als Eſtampia den von der erden / daß 


ſie jn dem keiſer widdergebe / auffgehabẽ / wolt er den nit widder nem⸗ 
men / ſonder batinjbr geſchenckt. | 
In oer gaufscr cit daß ber Keiſer in Franckreich war, ift jm von 
Koͤnig Franciſco vnd Den andern Furſten groſſe ehr/ freundſchafft/ 
vnd guͤtigkeit erzeigt / alſo daß er aud) etliche tag ben gantzen Koͤnig⸗ 
lichen gewalt hett. Dennoch iſt er zu Ambaſien vnd Pariß in groſſen 
gefahren geweſen. Zu Ambaſien als ein Griechiſch fewr zwiſchen oen 
ſtegen eines thurns zu viel war angezuͤndet / iſt er ſchier verdampfft 
vnd erſticket: zu Pariß fiel jm ein büne auff das haupt / alſo daß bas 
blůt herauß ſprang. Als Koͤnig Franciſcus die vrſacher dieſer dingen 
vernommen / hat er ſie von ſtundan heiſſen an galgẽ hencken:aber der 
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Kurtze Chronick 


guͤtiger Keiſer fat jnen nach langem bitten bag leben erhalten. Denn 


er wolt nicht / daß ſeine zukunfft in Franckreich jemand ſchaͤdlich ober 
toͤdtlich ſeyn ſolte / dieweil er vernommen / daß dieſes keins auß vor⸗ 
ſatz / vnd willen geſchehen war. Auch Dat er feiner ſchweſter Marien 


von den groſſen ehrpietungen / ſo jm geſchehn / vñ bon den vnuerſehn⸗ 
lichen zufaͤllen / von ſtundan zu wiſſen gethan / damit ſie dem geſchrey 


ono gerucht / welche ſeltzam vnd mãcherley war / keinen glauben gebe. 
Koͤnig Srancifcug feng ju der zeit an ab bem geſchwer widderum̃ 
ſich beſſer zuuerfulen / vnd iſt pem keiſer bep Locha mit groſſer freuden 
begegnet / vnd mar bereit (weñ er jm nicht wolt getrawen / ſeine zwen 
ſoͤn Henricum ono Karolum fur burgen zu geben. Aber ber Keiſer 
wolt keine burgen haben / euo alfo ift er (wie geſagt) in bem gantzen 
Reich wũderlich verehret vnd herrlich gehalten: als er auch hinſchied / 
haben jn des koͤnigs fon bif. gen Valencin beleitet: ba bari nichts bon 
Maria des keiſers ſchweſter vnterlaſſen / damit ſie jhr gũſtig geneigt 
gemuͤt gegen den Keiſer vnd des koͤnigs ſoͤn mocht erzeigen. Es hett 
leichtlich ein gewiſſer vnd beſtendiger frid zwiſchen den gewaltigen 
Koͤnigen koͤnnen gemacht werden / wenn koͤnig Fräciſcus ſein gemuͤt 


von widerforderung des gewaltigen Furſtenthumbs Meyland hett 
wollen abziehen. Aber dieweil Dic Koͤnigen des Meylendiſchẽ gebiets 


halben vntereynander hadern / iſt den Turcken der muͤt gewachſſen / 
vnd haben die ketzereyen dermaſſen alle tag zugenommen / daß man 


ſie jetzt kaum zelen kan. Niemand aber lege die ſchuld bald auff die koͤ⸗ 


nigen. Durch vnſere ſuͤnd wirdt die goͤttliche gerechtigkeit bewegt / vñ 


laſſet ſolchen ſchadtlichen zwiſpalt vnd andere vbel vnder den Furſten 


entſtehn / auff daß weñ wir dardurch gezuchtiget / widder ſollen keren 
vnd enfer (eben beſſeren / wir woltẽ dañ noch etwas harters ofi ſchwe⸗ 
rers leiden. Es ſeynd daruon nicht wenig exemplen auch in der heili⸗ 
ger ſchrifft vorhanden. | x 
. "moitefemjarift ein folder groſſer wein gewachſſen / daß man kein 
faͤſſer gnug koͤnnen haben / vnb haben etliche groffe grüben vmbher 
mit brettern wol verſehn mit wein(wie man ſagt) gefullet. i 
Im Augſtmonat dieſes ſelbigen jars oder vngefehrlich darumb — 
haben tic Turcken vnder dem Hauptmann Barbaroſſa new Caſtel 
(ober Caſtelnoff) ein ſtadt am meer in Dalmatien gelegen / in welcher 
ein ſtarcke Spaniſche beſatzung war / nicht ohn groſſe niderlag der 
jhren / beſturmbt vnd eyngenommen. Nicht lang dabeuorn hatten bie 


Chriſten die ſtadt oen Turcken abgewunnen / aber daſſelbig hat So⸗ 


limann vberaus febr verdroſſen / hat auch nit nachgelaſſen / biß er fie 
von den Chriſten widderumb erobert. Etliche ſchreiben / daß etliche 
Dalmater auß der ſtadt geflohen / vio ben Turcken alle geheimnuß 
| | - der 





Vnſerer zeitten. | 
bet ſtadt verraten. Es haben oie Turcken krumme ſebel / mit welchẽ fie 
der vnſern helm vnd harniſch zerſpalten:dẽ vnſern aber iſt es vberaus 
ſchaͤdlich geweſen / daß ſie des regens halben in bem ernſtlichen ſtreit / 
die hagken nit haben koͤnnen brauchen. Die Turckẽ aber haben grim⸗ 
migklich mit den pfeilen zu ben vnſern hineyn geſchoſſen. Viel tauſent 
Chriſten ſeynd dazumal erſchlagen. Zwar es ift u erbarmen / daß die 
vnreine Mahometiſche als viel wider das volck Gottes vermocht ba» 
ben / aber durch vnſere ſuͤnden nimpt jre gewalt vñ macht su. Kurtziich 
iſt anzumercken / daß etliche Spanier ſo von dem Turcken hie erſchla⸗ 
gen / in der ſchandlicher plunderung der ſtadt Rom vnder oem 25apft 
Klemens dem VII. waren geweſen / alſo daß es ſcheinet / dieſe niderlag 
ſey jnen nicht vnbillich widerfaren. | 

Zu dieſer zeit / wie viel mepneten/Daben bie Zwingliſchen fid mit 
Lutern vertragen / welchs ſie ſich als offt mit vielen geſpraͤchen vñ ver⸗ 
ſamlungen vergebes befliſſen hatten / vnd bie Zuricher derhalben oon 
verbitterten laſterlichen vnd ſchmachlichen ſchrifften wider die Lute⸗ 
riſchẽ abgehaltẽ: Sihe / va hat Luter ein buchlin bon ben Vaͤttern vnd 
Koncilien laſſen außgehen:damit es fic) aber nicht ließ anſehen / als 
hett er es allein wider die Catholiſchen geſchriben / ſagt er darinn gar 
ſchmaͤchlich 2ivingel fei) ein Neſtorianer geweſen. Das verdroß die 
Zurichſche diener / daß ihr meiſter (o ehrlich eom Luter außgeruffen 
wardt / meyneten auch nit daß ſie das ſolten verſchweigen / ſonder ha⸗ 
ben dem Luter geſchrieben vnd jm ermant/er ſolle nicht wider ben letztẽ 
bertrag fo vbelvon Zwinglin halten vnd ſchreiben. Luter antivorttet 
jen nichts. Alſo iſt zwiſchen dieſen Sectiſchen nie dann ein erdichte⸗ 
ter vnd gleißneter frid geweſen nemtic) welche nit dahin tracbteten/ 
daß die warheit vberwunde / ſonder damit ein jegklicher dafur gehal⸗ 
ten wurde / als hette er ein ſonderliche herrliche lehr vnd new liecht in 
die welt bracht / vnd mochten jnen ber vrſachen halbẽ bey bem gemere 
nea mann einn herrlichen namen machen. Vnd darauß ifia / taf 
nachdem etliche Sachſiſche predicanten jren Lutern hochlich lobten/ 
vnd jn mit dem heiligen Paulo dorfften vergleichen / vnd ſagten daß 
die andere mitbruͤder des newen Euangelions / nichts weren bey Dice 
fem jrem Apoſtel vnd Eliam zu rechnen. ſagten auc zu letzt / zů bito 
ſen Luters lob habe ſie der boffertiaer prac )ttger Welſcher gedrungẽ/ 
durch welchen ſie ohn zweiffel Caluinum willen verſtanden haben: 
Saluinué Dat nicht koͤnnen leiden / bafi jm Luter vorgeſatzt ward⸗ 
bib derhalben bie Sachſiſche Luteriſchen dapffer angriffen / da er one 
der andern alſo ſagt: Vntugent fur tugent begierlich anzunemen / ift 
narheit vnd cin verkerte weiß. Der brunſt des onbedachtlichen eyfers 
iſt auch weniger zu entſchuldigen / daß ſie die ſchrifft vnfletig vñ ji 
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lich verfelſchen vnd verderben / damit fie Lutern mit den gezierdtẽ So» 


hannis des teuffers dorffen außputzen Denn wiewol (ie nit leugnen/ 
daß auc) im Joanne dem teuffer geſchehen ſey / welches Malachias 
von dem zukommenden Elia vorgeweiſſaget hatt / dennoch wollen ſie 
dieſe prophecey vom Luter verſtanden haben / als were dieſer ber Eli⸗ 
as / durch welchen alles widderumb ſolt auffgerichtet werden:vnd das 
in Joanne dem teuffer cin mal geſchehen iſt mit gezeugnuß des Pro 
pheten vnd Chriſti / ſolle in dem Luter widder ernewert werde. Durch 
welche falſcheit ſie Luters namen nicht weniger beſudlet vnd verun⸗ 
reinet haben / wie die Egypter Jeremie arab vnd (eibatiitanbetten: 
Vnd wenn wir Lutero Elie nam̃ zulaſſen / ift es doch ein Gottloſe fre⸗ 
uelkeit / daß er der letzt Elias ſeyn ſolt / gleich were die hand Gottes ab⸗ 
geſchnitten vnd verkurtzet / daß er keinen groſſern ober desgleichẽ oar». 
nad wurd außſchicken. Hiemit gibt Caluinus nit klaͤrlich zuuerſtehn / 
wie vielbeſſer er fur dem Luter ſeyn will. Aber dieſes ſihet Die welt nit) 
ich weiß nicht mit welcher ſchlaffſucht behafftet. Sleidanus aber / der 
nicht wenig auß Luters buͤchlin Don den Concilien vnd der kyrchen 
(welchs doch ſcheinet daß es daſſelb fei fo andere Von den Vaͤtteren 
vnd Concilien nennen citiert / welchs ote Catholiſche kyrch mocht be⸗ 
ſchedigen / verſchweigt vnd vberhupffet nach ſeiner auffrechtigkeit Lu⸗ 
ters meynung vom Zwinglio / mit welcher er jn eiñ Neſtorianer nen⸗ 
net:nemlich ber herrlicher glaubwirdiger hiſtorienſchreiber mag wol 
betrieglich vnd liſtigklich verſchweigen / welchs wider jn vnd die ſeine 


— DX 





— EIN dus auß Oeſterreich ju Keiſer Carlgen Gt fom 
8 QUA gaten / welche neben vielen andern / da durch ſie ſich 
JJ, su entfbutoigen eb bie ganfe ſchuldt alfbicfer bti 

tiber 

fur dem furſten ſo der Catholſcher? — 







dorfften ſagen / Gott babeat Diefer zeit die erkantnuß feines Cuange 
lions erweckt: gleich hett Teutſchland bor dieſer scit kein Euangeliv 
erkant / vnd hett das uͤu zu leht oon ben abtt nnige meynedigen mon 
chen muſſen lehrnen. su derſelbiger zeit haben bie Proͤt eſtier de ſiend 
gat ſchmeicheliche hrieff ju Dem Koͤnig auß Franckreich geſchrieben⸗ 
damit wenn ſie etwas harters vom Keiſer muſten erwarten / ein ge⸗ 
waltigen Konig anjrer ſeiten hetten Als der Keiſer ber Proteſtiern⸗ 






der Legaten gebort/ hat er geantwortet / er volle ſich berathſchlagen 


joie haben ſich bcr Droteftieretiber Legaten widderumb faft beſtiſen 
paf die Camerrichter kein vrtheil mit denen mochten fellen / ſo les be⸗ 
"n agten 








| VUnſerer zeitten. | 
flagté/ baf ſie jrer haab vnd guter vnder bem ſchein des euangelions 
beraubt wurden / welche flagé nicht wenig von ber Catholiſcher geiſt⸗ 
Uicheit vnd Moͤnchen fur bas Camergericht kamen. Die Katholiſche 
ſagten / ſie wurden jrer guͤter wider alle billicheit vnd recht beraubt 
Hergegen ſagten die Eygenwilliſchen / eg geſchehe jn eben recht / bet» 
wegen daß ſie falſche lehr Detten1c. In dieſem hader mochten vie Ga» 
tboliftben ſich nicht an das hochſt gericht des Reichs berůffen / ſonder 
muſten mit der ſententz zu friden ſeyn / welche die abtrinnige vñ durch 
den blutſchand beſudelte Moͤnch jre oberkeit beredt / daß fie warhaff⸗ 
tig vnd Euangeliſch were. Der keiſer muſt boͤßheit halbe ber zeit/ mit 
vielen dingen durch oic finger ſehen / dieweil er von dielen gewaltigen 


feinden genoͤtiget ward. Dennoch hat er ein Reichstag gen Spier 


beſchriben / welcher doch ber peſtilentz vnd vergiffter lufft halben gen 
HNagenaw iſt verlegt worden / vnd fat jnen Koͤnig Ferdinandus in& 
Keiſers namẽ verwaltet / dieweil er durch andere geſchefft verhindert 
war. Auff dieſen Hagenawiſchen tag/wolten die Luteriſchen nit / daß 
der vertrag etlicher artickel ſo zu Augſpurg eon ſieben auf beider par⸗ 
te) beſchloſſen / etwas gelten ſolte. Begerten auch ein ander geſprech 
án Wormbs / vnd haben es erhalten. "dy 

Schier an dieſem orth erzelet Sleidanus ein fang ſchreiben ber 
Proteſtierender jum Granuellen / wie er auch an andern orthern hin 


vnd wider viel vberfluſſigs / ja eitels vnd ſchadlichs biß zum verdroß 


beſchreibt / alſo daß etliche geſchickte leut oon jm gefagt/Plura apud illũ 
effevsrma quàm frrser ſchreibe mehr neben. feinem furnemen / dann 
drinnen. Man ſihet aber gnugſam / daß dieſe geſchrifft auß der predi⸗ 
canten vnd lehrer werckſtatt ſey kommen. Ca befleiſſigen ſich bie feine 
ess vnd abtruͤnnige Moͤnch faſt daſelbſt / jvc fac) mit ſchoͤne 

lumlin vnd farben gußzuputzen ono fein anzuſtreichen / aber doch al⸗ 
ſo / daß fie nicht fonber bic furſten vnd oberkeit ſcheinẽ zu reden. Weil 
wir aber auß den klawen den lewen leichtlich erkennen / wollẽ wir ben 
abtruͤnnigẽ antwortten: Sie ſagen / die Catholiſchen wůten vnd tobe 
tnit grauſamer tyranney wider die vnſchuldige menſchen. Vet dieſen 
worten zeyhen ſie vberzwerchs Keiſerliche —2 den Koͤnig auß 
Franckreich / vnd andere Catholiſche Furſten tyranney / darumb daß 


ſie die ketzer ſtraafften / welchẽ ſie vnſchuldige leut heiſſen. Dennoch 


ſtraffte die Proteſtierende Oberkeit / ernſtlich ohn zweiffel von jnẽ an⸗ 
gereitzet / auch die Sacramẽtierer vnd Widderteufer / welche ſich nit 
weniger als die Luteriſchen vnſchuldig rhuͤmeten. Was iſt doch das 
fur cin vnſchuld / die leut von dem leib Chriſti/ welchs ift bie Catholi⸗ 
ſche kyrch / abziehen / vnd in vergiffte vnd peſtilentziſche jrthumb furẽ/ 
darauß notwendig nichts anders als ber ewiger too folge muß⸗ Die 
moͤrder werde Dart geſtraafft / daß ſie den leib toͤdten / vnd dieſe ſeelen⸗ 

| | 290 moͤr⸗ 
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Kurtze Chronick 


maoͤrder vnd todſchleger ſollen jrer grauſamer tyranney halben nicht 


geſtrafft wexrden vnd frey gehen⸗ Auch ſagen ſie / ſie kommẽ im cin ver⸗ 
dacht vnd argwon / als ob ſie nicht verbeſſerung der kyrchen / ſonder 
allein jren eigen nutzen ſuchtẽ / vnd daß dieſe ſchmachred weit eri bteit 
außgehe/damit jre Religion vnd fie gantz verhaſt wurden. Wer ſol 
hie jhre vnuerſchamptheit nit koͤnnen belachen⸗ Suchten ſie verbeſſe⸗ 
rung der kyrchen / warumb bliben fic dann nicht in jren kloͤſterne war⸗ 
umb haben fieborfanafroervanipte ketzereyen auß der hellen widder⸗ 
umb aufferweckt· Warumb hahen fie Teutſchland mit ſchandlichen 
ſpaltunge in der Religion / als erſchrocklich zerriſſene Vnd dieſe groſſe 
finſternuſſen der jrthumb dorffen ſie die reino lehr heiſſen / vñ fic) auß⸗ 
geben als bekentten ſie den namnen vno Euangelion des fors Gottes 
Aber damit ſie nit der gottloſigkeit halben geſtraafft wurden / daß ſie 
jvc kloͤſter verlaſſen / vñ nad) der Gott gethaner gelubdt in ewiger keu⸗ 
ſcheit zu bleiben⸗/zu ſchandtlicher vnzulaß licher cbe greiffen / heiſſen fie 
bag kloſterlich lebẽ Phariſeiſch vro gottloß. Es wirdt aber die ſe ewe⸗ 
re vnuerſchamptheit dbey allen nachkomlingen gentzlich verflucht wer⸗ 
den / daß jhr nicht allein ſolche vbelthat vnd laſter hat wollen beken⸗ 


nen / ſonder auc) euch darinnẽ rhuͤmen Vorzeittẽ Dat ber abtrinniget 


Niceph. 
Eccleſi. 


Julianus / als er vom Chriſtlichẽ glaubẽ abgefallt/ bic heilige ſchrifft 
mit dieſen wortten verſpottet / bà er ſchreibt gu ben fur nembſten Bi⸗ 
ſchoffen ſeiner zeit: legi Cognoui, Damnaui. bas ift: Ich habe ſie gele⸗ 
ſen / verſtanden / vnb verdampt: welchem vie vnſerẽ alfo geantworttet 
baben:Legiftiifed non cognotiiftittienim cognouiffes, non danaſſes⸗ 


Hiftor. Du haſt ſie wol gelefen/ aber nicht verſtanden: denn wenn du ſie ver⸗ 


lib.ro. 
Cap.25. 


ſtanden / hetteſt ou fie nicht verdampt. Gleieh wie dieſer Gottloſer die 
goͤttliche ſchrifft verſpottet vnd belachet / alfo tadlen vnd reiſſen dieſe 
feine Euangeliſche vnd vnſchuldige Menſchen das kloſterlich leben/ 
welchs man doch weiß bafi ed von Der Apoſteln zeitten herr allzeit in 
groſſer ehren ſey gehalten. Dieweilſie ſich aber mit groſſer vbelthat 
auf dieſem (eben begeben / koͤnnen ſie jr ehr nicht beffer vertvaren/bafi — 
daß ſie von dieſem leben allzeit auff das craft ſchreiben ono reden. Vñ 
wiewol fíc etliche haben fo ftem gehoͤr vnd glauben geben / wer kan 
aber doch dazwiſchen gnugſam auf ſprechen tic ſehr fie nacht efi tag 
jov vnruhig gewiſſen peinige vnd ſteche / wiewol fic ſich des bep dem 
gemeynen Mann nicht annemene Denn ſie wiſſen / daß allealtebelo — 
lige Dátter mit gewiſſen zeugnuſſen ver heiliger ſchrift/ beſtendigklich 
bezeugen / daß man die gelubdt der keuſcheit vnd anderer guter dinge⸗ 
fo Gott einmal geſcheẽ / gẽtzlich muͤß haltẽ: efi daß die fur Gottloſe vñ 
trewloſe ſeyẽ su haltẽ / welche nach s gelubd ð keuſcheit sur ehe dorffen 
greiffen Diß (ſag ich) wiſſen ſte wol/ aber aufi halßſtarrigẽ verzweif⸗ 
feltẽ gemuͤt verachtẽ fic es: vñ weil fie ſehe daß ſie auß aller hoffuung 
TA qu oct 










































Vnſerer zeitten. 
ber ſeligkeit / wo fic fic) nicht beſſern fen gefallen / hefleiſſen fie ſich 
gentzlich / daß ſie viel andere mit ſich in die verdamnuß furen. Derhal⸗ 
ben ſeynd ſie nicht anders / als gifft vnd peſtilentz zu meiden / damit fie | 
nicht andere auch vergifften vnd verberben. Sag fan man aber die 
nicht bereden / welcher augen ſie mit jren fügen dermaſſen vertuncklet 
vnd verblendt haben / daß ſie jre laſter vnd ſchand nicht ſehen koͤnnen. 

Was ein groſſe eitelkeit vnd vnuerſchamptheit ift es aber / daß ſie in 
dieſem ſchreiben ſagen / ſie haben ber alten Chriſtliche kyrchen nichts 
zugegen gelehrt / dieweil es gewiß iſt / vnd von den vnſern gnugſam be⸗ 
wieſen / daß ſie den leuten fur bas Euangelion vnd wort gottes / (chier. 
nichts anders als grobe oii vorlangeſt verdampte jrthumb vnd ketze⸗ 
reyen furſtoſſene Vnd damit es nicht gnug ſey / ſo laſterlich gelogen zu 
haben / ſetzen ſie noch eine als ſeltzame mutwillige luͤgen darzu / welche 
nit mit worten / ſonder ernſtlicher ſtraaff der Oberkeit su rechen. on 
ber puf cfagenfie) lehret man in der kyrchen gar ſchliefferig vnd ver⸗ 
wirret / aber von gnad welche vns Chriſtus erlãget hat / vnd von ver» 
gebung der ſuͤnden gat kein tvort. In ſolcher offentlicher ſachẽ / welche 
das Dell liecht klarlich ſtraffet / was koͤnnẽ wir anders thun / dann die⸗ 
ſer verderbter [eut boͤßheit / vnd deren (o jnen glauben geben / jaͤmerlich 
blindtheit beweinen⸗ Wer kan auch dieſen leutẽ helffen / welche fic fo 
offentlich laſſen drauff ſetzen vnd betriegen? Man leſe allein die buͤcher 

der Doctorum Scholaſticorum, als bafi wirdt má finde / daß ſie ſchier 
bif zum verdruß von der gnad Chriſti vnd vergebung ber ſůnden fae 
ben geſchrieben. Derhalben erdichten ſie diß vnd desgleichen / nit auß 
ſchwacheit des verſtands oder vnwiſſenheit / ſeonder auß müttvíllíaer/ 
furgenommener / verzweiffleter boͤßheit / zu vieler armer [eut gewiſſer 
verderbnuß: Weiter ſagen fie: Die winckelmeß (denn alfo heiſſen fie 
Priuatas Miſſas)ſen ein new ding / ofi jum theil auß vnwiſſenheit / zum 
theil aus geitz herfur bracht. Diß ift widderumb ein vnleidliche lůgẽ / 
bein zwar aud) in jrer Augſpurgiſcher Confeſſion bekennen fic/ daß 
ſie die Meß behalten / ono mit groſſer andacht ono reuerentz celebrice 
ren. Was iſt doch fur ein vnderſcheid / weñ man die ſach ſelbs anſihet / 

. inter priuatas & publicas Miſſas/zwiſchẽ ben Meſſen fo offentlich ober 
heimlich geſchehne Aber ſie moͤgen pladerẽ was fic wollen / das ift ge⸗ 

wiß / daß ſie der Meß vberaus feind ſeyen / darauff jnen die Catholi⸗ 

ſchen genugſam geantworttet. ie fromme (eut faren weiter fort: 
Darumb daß oen Prieſtern die Ehe abgenommen eub verbotten/ iſt 
alles voli ſchaͤndlicher ergernuß erfullet Aber gantz Orient ono Ocri⸗ 
dent hat nun von altem her den Prieſtern die Ehe nicht geſtattet Wir 
wollẽ nur ein gezeugnuß des einigen Hieronymi herfur brengen / da⸗ IA 
mit es nit zu lang falle: Die Apoſteln(ſagt er ſeynd entweder jungfe p^ ^- 
| | | o) z frawen chium. 





NC TO Gm  SNSBUNS 
dui TENANT 


i 


'L] 
t) 






LFRM SAM 
Q^ 


— — — T 


——— — 


———— 
— edat s 


EE 


— Liz. muet — 


ri 


FU PR 





— — — — 



















































Ua Kurtze Chronick | 
frawen geweſen / oder haben fich nado ber hochzeit itf keuſcheit enthal⸗ 
ten. Biſchoffe /prieſter / diaken / werdẽ entweder jungkfrawẽ ober wid⸗ 
wer / oder aber fo allezeit keuſchlebẽ / erwelt. Mit dieſem kommen alle 
Vaͤtter vberein. Heut ſehn wir aber vnder dieſem newen Euangelio/ 
wie alles mit bluͤtſchandtlichen hochzeiten der leſterlicher meyneidiger 
Moͤnch eno Nonnen erfult iſt. Es ſagen dieſe fromme leut (wie drobẽ 
gehortſie lehrẽ nichts wider bic form ber alter £yrcbé. Aber welche al⸗ 
te kyrch hat je de Moͤnchẽ vñ Nonnẽ die Ehe zugelaſſen? Es hoͤren die⸗ 
ſe verderbte den xv. Canonẽ des verrũpten vnd durch die gatze welt an⸗ 
genom̃en vñ bewehrtẽ Chalcedonẽſis Gocilij: Wo etivá ein jũgfraw/ 

desgleichẽ ein Moͤnch fic Gott zu eigẽ gebẽ Dabé ift es jnen nit zuge — 
laſſen zur Ehe zu greiffen: wenn ſie aber funden weren / daß ſie ſolchs 
gethan hetten / ſollen ſie von der kyrchen abgeſondert vnd im bañ blei⸗ 
ben. Dieſen Canonẽ aber ſolches herrlichen Contilions verachtẽ die⸗ 
zcriprũ fe erbarmliche verfinſterer gentzlich Denn darnach ift cin ſchrifft auß⸗ 
Finit gangen / in welcher die newe Cuangeliften offentlich fagen/ bas Chal⸗ 
aite. ceoonenfe Concilium habe auf einem groben dunckelen jrthumb den 
Moͤnchen ono Nonnen die Ehe verbotten: an welchem ortb ſie auch 
tinuati· Dag erſt vnd elteſt Nicenum Concilium dorffen tadlen / daß es wider 
p, die meynung Johannis des teuffers von dem kriegsuolck ein decret 
beſchloſſen: ver dammen atc) auß vnglaublicher freuelkeit / wie herrli⸗ 
Luc; c Cenſorn viel andere Concilien der alter kyrchen / vnd ſpeutzen auch 
neben andern auff vnfletigem maul diß von dem dritten Concilio zu 
Carthago gehalten / in welchem otr H. Auguſtinus geweſen: Das 
dritt Carthaginenſiſch Cotilium (ſagen fio bat Gottloſe opffer / fur⸗ 
bitt / vnd opffer fur bie todten verordnet. ie allergottloſiſche leut / 
heiſſen oie opffer Gottloß / nb liegen zugleich vberauß ſchandtlich / 
daß man do erſtlich habe angefangen fur die todten zu opffern / wie 
vberfluſſig mocht bewieſen werden wenn cs frg vnd platz hett. Auch 
ſchreiben ſie vom Cotilio Mileuitano / in welchem der H. Auguſtinus 
auch geweſen / daß es verordnet / daß nach der Eheſcheidung von we⸗ 
gen des ehebruchs eines auß den eheleutten / dem vnſchuldigen nicht 
widderumb fep zugelaſſen zu oer Ehe zu greiffen / vnd daſſelb / ſagẽ fie/ 
Max. ; ft) hart vnd vnrecht. Alſo iſt derhalben auch Chriſtus vnd ſein Apo⸗ 
&i. fic Paulus zu viel hart vñ vnrecht / welche eben daſſelb verordnet ha⸗ 
Mar. o. ben. Die wort des Kanons lauten alſo: Es iſt gefellig geweſen / daß 
Luc 1-gad) der Euangeliſcher onb Apoſtoliſcher lehr / kein mann ſo von der 
JA hauffrawen verlaſſen / noch fcin frato fo von dem Mann verlaſſen / ei⸗ 
nem andern ſollen vermaͤhlet werdẽ / ſonder alſo bleiben ober ſich vn⸗ 
| tereinander verſuͤnen: welche wort das Gonciliumaufi dem heiligen 
iCor-7-9auto genom̃en bat. Sihe/ Too falle fie hine Vnd vomit fie p hertze 
Polla INT Q4 etrug 













































Vnſerer zeitten. * 
betrug trefflich zu erkennen geben ſetzen ſie das exempel Fabiolæ ber 
edler Roͤmiſcher matronen darzu / darumb daß die / wie €. Hierony⸗ 
mus bezeugt / nach der Eheſcheidung einn andern Mann fat genome 
mé. In dieſer wichtiger ſachẽ hat zu letzt das exépel ter einiger frawẽ 
bep nen groſſer authoritet vnd anſehn / dann die meynung Chriſti/ 
bann Dauli/bam zu letzt der gantzer kyrchen. Sagt nit der heiliger 
Apoſtel Paulus offentlic): Wo cin Weib bey cim andern Mann iſt / 
weil hr Mañ lebt/ wirdt ſie ein Ehebrecherin geheiſſene Es tut auch 
bif erempelFabiolz als gar nit mit nen / daß es fie aud) gaͤntzlich oer». 
ſcheme. Denn wie der ſelbiger S. Hieronymus in jrem Epitaphio 
ſchreibt / iſt ſie nach bem too des zweiten Manns zu jhr ſelbs kommẽ / 
bat einen (acf angelegt / ono jhren jrthumb offentlich bekant / vnd vor 
dem Oſterfeſt in der kyrchen vorzeiten Laterani in gegenwuͤrtigkeit 
ber gantzen ſtadt Rom / vnder oen puͤßfertigen geſtanden / vnd fat den 
mitweinenden Prieſtern eno gantzem volck bas verworren zerſtre⸗ 
wet haar / das bleyfarbig angeſicht / vnfletige hẽd / den wuſten vnſau⸗ 
berẽ halß / geneigt / vnterdruckt vnd gedemuͤtiget. Weil diß des H. Hie⸗ 
ronymi wort ſeynd / wie dorffen ſie dann Fabiolam fur fic) anziehen 
vnd citierene Aber mit dieſem geſchwinden liſtigen betrug / betrie⸗ 
ge ſie als viel / daß es niemand gnugſam beweinen kan. Wollen fie 
derhalben / daß Fabiolæ exempel bey jnen etwas fol gelten / ſo folgen ſie 
jhre puß nach / thun eit ſack an / widerruffen offentlich jhre jrthumb/ 
ſa jre vberaus verfluchte luͤgẽ / vnd ruͤffen auß gantzen krefftẽ zu Gott / 
ob ſie villeicht gnad brio vergebũg Der vieler graufamer moͤrd vñ todt⸗ 
ſchlege mochten erlangẽ / mit welchen ſie als viel ſeelen mit dem thew⸗ 
ren blut Chriſti erkaufft vnd erloͤſt / erſchrocklich gewurgt haben. Ich 
weiß aber gar wol / daß fie dieſe puß Fabiolæ nach jrem gebrauch pha⸗ 
riſeiſch vnd Gottloß werden nennen. Es iſt zwar hochlich zu verwun⸗ 
dern / daß diß exempel auch Melanchthon anziehet vnd citiert / vñ das 
mit ſcheldung der heiligen Dátter/ als weren ſie ſchandtlich gefallen. 
Aber auf dieſen vnd derengleichen andern / dieſer leut liſtigen vnd be- 
trieglichen citierungen / vnd Gottloſen ſchmaͤchworten / erkennen wir 
klarlich jhr boßhafftig gemuͤt / gleich wie den Lewen auß den klawen: 
vnd wolt Gott / es erkentens auch die / welche gar vbel bon jnen beredt 
ſeynd / ſie halten ſich auffrechtig vnd Gottsforchtig in Religions ſa⸗ 
chen. Warlich jhre boͤßhafftige buberey dringet vns etwon in dieſen 
dingen lenger zu verharren / dann vns lieb iſt / vnd vnſer furnemen er⸗ 
fordert: vnd wir hoffen / ee werd der Leſer vns ſollichs verzeihen / die⸗ 
weil wir nichts anders ſuchen / dann daß der einfaltig Leſer verſtehn 
moge / mit welchen liſten vnd betrug Sleidanus vnd die andere Euã⸗ 
geliſche lehrer oie gantze Chriſtenheit drauff ſetzen vnd betriegen. 
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"* Kurtze Chronick | 
Denn ſonſt wolten toit lieber einfaltigklich vnſere Diftorien ſchreibẽ/ 
vnd vns aller andern dingen enthalten: weil ſie aber jre hiſtorien vnd 
andere ſchrifften mit ſo viellugen vnd betrieglichen aufcblegen erful⸗ 
len / muſſen wir etwan die anzeigen ono kurtzlich ſtraaffen / damit bie 
ſich dafur wiſſen zu huͤtẽ / welche es bep ſich ſelbs nicht leichtlich koͤnnẽ 
erkennen. Es iſt aber das vns furnemen nicht / allen mangel vnd ge⸗ 
brechen im Sleidano / deren ſeine hiſtorien volliſt / zu entdecken / denn 
das erfordert allein ein eigẽ vnd beſonder groß buch / ſonder es iſt vns 
gnugſam / daß wir kurtzlich etwas angezeigt haben: Der guͤtiger Leſer 
lehrne darauß / was er fur ein Mann geweſen / vnd was von ſeinen / 
vnd feiner mitbrůͤdern des newen Euangelions lermpredigern ſchrif⸗ 
ten / welche mit ſo vielem betrug vnd lůgen erfult / zu halten. Vnd daß 
wir diß etwas weitlauffiger geſchrieben / hat vns Sleidanus vrſach 
geben / daß er der proteſtierender brieff zum Granuellen als langwei⸗ 
tía erzelt/ in welchen auch diß angezeigt: Dic Proteſtierende wollẽ fid) 
gern in ein geſpraͤch ono handlung Der einigkeit ſtellen / doch alſo / daß 
durch anleitung der ſchrifft die warheit ergrũdet / vnd Chriſtus allein 
fur ein Richter erkant werde. Welchs liedlin die feine Theologen all 
scit ſingen / als hetten vielketzer Der voriger zeit nit desgleichen gethõ. 
Aber der Leſer merck auff den betrug. Sie wollẽ daß die ſchrifft allein 
gelten ſoll/aber doch alſo / daß ficalleinmógen macht haben dieſelbige 
außzulegen. Wie ein Gottloſe ketzerey mocht doch ſeyn / welche die 
ſchrifft mit ſolchem beſcheid nicht gern wolt fur eii Richter leidene O 
der einfaltiger Chriſten hertzer / welche dieſen betrug der argliſtiger 
leut nicht haben koͤnnen mercken. Wir haben kein hader mit jnenvon 
ber ſchrifft/ſonder vom rechten verſtand der ſchrifft. Dieſen wollen ſie 
auß jren tollen koͤpffen brengen: wir aber ſagen mon muß jn nemen 
auß der ſtettiger einhelligkeit der Catholiſcher kyrchen. Aber daran 
wollen fie gar nit / denn ſie wiſſen daß jore lehren / eigenſinnige falſche 
meynũgen / eon dieſer algemeyner einhelligkeit der gantzen Chriſten⸗ 
heit gar mißtonen vnd vneins ſeynd. Dazwiſchen rhuͤmen fte ſich der 
Heiligen ſchrifft bey den vngeſchickten vnd vnerfarenen: aber verſten⸗ 
viae ſehen leichtlich / daß oer rechter verſtand der ſchrifft als weniger 
mit uen ſtimmet / wie die warheit mit der luͤgen. Wie kan es doch zu 
letzt geſchehn / daß fie fic) getrewlich ſolten auff oie ſchrifft beruͤffen/ 
dieweil fie auch hhre Augſpurgiſche Confeſſion vnd etliche andere leh⸗ 
ren nicht einmal geendert habene Kan auch etwas war ſeyn / daß mã⸗ 
cherleijg ift?ober kan auch die vnwanckelmuͤtige warheit ber Gottli⸗ 
cher ſchrifft / einige gemeynſchafft mit ſolcher groſſer vnbeſtendigkeit 
habene Aber Hif toaptitbselober fece den EE 
| uut ^ ^. entivort 

























| Vnſerer zeitten. | ijo 
antwortten dem Leſer nicht verdruſſig werden. Dieſes wirdt villeicht 
anderswo beſſer platz haben. | rou iris 
Zu biefer zeit feynb der Proteſtiere der Legatẽ widder auf Engeland 
kommen:die erzalten auff dem Schmalkaldiſchen tag / den die Prote⸗ 
ſtierende zu der zeit hielten / auff welchem bie furnembſten Luter iſche 
Theologen waren / Jonas / Pomeranus / Melanchthon / Creutziger/ 
vnd der Butzer / wie cé vmb die Religion in Engeland ſtundte / vñ daß 
Konig Henricus in einem freundlichẽ geſpraͤch geſagt hett / der Dto» 
teſtierender theologen hielten oon etlichen furnembſten zwyſpaltigen 
ſachen nit recht. Denn obwol ber Koͤnig von wegẽ der ebefcheibung/ 
ber toit nun zu mehrmalen gedacht / eom Bapſt / welcher die nit wolt 
zulaſſen / entfrembdt war / dennoch Dat er Luters lehr gemeynlich getz⸗ 
lich auß ſeinem Reich gehaltẽ. Das hat aber den Euangeliſchen Leh⸗ 
rern nit gefallen / welche jte Furſten ſonderlich dar zu reitzten / daß fie 
fich mit krafft vnd freundſchafft der gewaltigen Koͤnigen gegen oen 
Bapſt vnd Keiſer vorſehen vnd befeſtigten / ab welchen ſie ſich ford), 
teten bekriegt vnd vberzogen zu werden / von wegen der verenderter 
Religion. SCE atot UO i esty justi y Pep 
Vber wenig tag hernach legten bie Theologen ber proteſtierender 
ein ſchrifft eyn / welcher dieſer mhalt war / Mañ ſoll von ber Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion vnd Apologh nicht abweichen. Des namen ſich 


die Theologen wol an / aber mentita eſt miquitas ſibi/ bie bofifett Dat PaL». 


jt ſelbs gelogen / dieweil auc) der author vnd meifter ber Gonfeffion 
Melanchthon daruon abgewichen / oue fie mehr dann einmal veren⸗ 
dert:alſo daß auch Deut etliche Luteriſche das / dem Melanchthoni vñ 
etlicben andern verwandten bet Augſpurgiſchen Gofeffion; mit groſ⸗ 
fer verbitterung auffrupffen vnd furwerffen / daß ſie daruon ſchand⸗ 
lic abgefallen. Es iſt zwiſchen jm kein end des haders / daß es zuuer⸗ 
wundern / daß die Furſten nicht ſehen / daß die leut nicht auß dem geiſt 
Gottes koͤnnen regiert werden / welche in der Euangeliſcher lehr / voie. 
ſie ſagen fo vnuerſchamptlich eptel/ vnbeſtendig / vnd manchfeltig/ 
vnd mit ſo ſchandlichen hadern vndereinander zerſpalten ſeynd. Es 
approbiert vnd verwilliget die Augſpurgiſche Gonfeffion oen freyen 
willen / welchen doch Luter / Caluinus / vñ viel andere Sectiſche halß⸗ 
ſtarrig leugnen / vnd machen Gott ſelbs / welchs ohn ſchrecken nicht 
mag geſagt werden / einn vrſacher aller fünben ono faffer. Die Gon 
feffion verwirfft die Meß nit) / wiewol oie Meß dauon fie haltẽ/ mehr 
Luteriſch / dann Catholiſch iſtaber die Sacramentierer welche auch 
hieunden verborgen ſeynd / oder zum wenigſten ſich des annemẽ / hal⸗ 
ten auch die Luteriſche Meß / too nit als aberglaubiſch / doch alg pote 
tiſch. Es leugnet oie Confeſſion nicht die warheit oes fleiſchs om. 
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Kurtze Chronic 
Chriſti im heiligen Sacrament / bie Sacramentierer belachen vnd 
verſpottens. Etliche von den Luteriſchen / halten von den guten wer⸗ 
cken/ etliche nit. Melanchthon ſelbs ein Meiſter dieſer Confeſſion / he⸗ 
zeugt drinnen / daß das fleiſch vnd blut Chriſti warhafftig im Nacht⸗ 
malzugegen: aber ber ſelbiger Melanchthon ift darnach in Caluini 


rthumb / oder aber auff ber newer Sacramentierer lehr gefallen. Lie⸗ 
ber/wie hoch ſol man doch die Confeſſion halten/ welche die ſelbs nit 
folgen / ſo ſie geſchriben haben / die ſie allzeit rhuͤmẽ / vnd vns furtverfe 


fen/ vnd ſchaͤndlich liegen / ſie wollen nicht daruon abſtehene Warlich 
thun ſie nichts anders / dann daß ſie mit dem wichtigen hadel ber ewi⸗ 
ger ſeligkeit jhr ſpil treiben / vnd daß man von den artzten auff ein an⸗ 
der meynung pflegt ju ſagen / ſie handtieren ober treiben jhr kauffmã⸗ 
ſchatz mit den ſeelen. gina n 
Faſt vmb dieſe zeit iſt ein herrliche ſtattliche legation vñ bottſchafft 
voit Keiſerlicher Maieſtet vnd Koͤnig Franciſco auf Franckreich zu 
den Venedigern abgefertigt / alſo daß bic Venediger ſelbs bekant / als 
viel die legation belangt / hett jnen nichts herrlichers moͤgen widerfa⸗ 
ren. Von des Keiſers wegen iſt Alfonſus Daualus Vaſtius ein lang 
ſtarck ſchon Mann / vnd ſeiner nammhafftiger that halben vaſt ver⸗ 
rumpt / des Keiſers Oberſter feldherr in Italien / geſchickt worden: vñ 
ín Koͤnigs Franciſci namen / Hanibaldus Oberſter des dFrantzoſiſchẽ 
gezeugs bep Turin. Es ware ju der zeit die Venediger durch oen Tur⸗ 
kiſchen tyrannen faſt abfommen vnd vbel beſchediget / welcher nicht 
allein Gorfun/Gretam vnd bie Inſeln Cyrladen weit vnd breit verhe⸗ 
eret vnd verwuſiet / ſonder hat auch befolhen die Venediſche kauffleut 
zu Conſtantinopel / durch gantz Syriẽ vnd Egypten in eiſen ſchmide⸗ 


vnd jre guͤter vnd kauffmanſchafft in den gemeynen ſeckel thun alfo 


daß auff dasmal die Venediger nach altem gebrauch nicht ſicher mo⸗ 
chten ſchiffen / vnd darzu eiñ groſſen mangel an korn hettẽ / welchs má 
leichtlich auß Griechenland vnd MNNacedonien mocht bekommen. Zu 
diefer scit aber / wie der Koͤnigen Legaten ba waren / hattẽ fic einn an⸗ 
ſtand mit dem Turcken / welches zeit jetzt ſchier hinuͤber war. In die⸗ 
ſem ſtand / wiewol ſonderlich Vaſtius des Keiſers Legat fleiſſig dar⸗ 
auff auf war / daß fie ſich mit Keiſerlicher Maieſtet ono pem Koͤnig 


auß Franckreich vereinbarten / vnd zugleich eii Turckenzug zu hande 


nemen / dennoch dieweil ber Rath eon Venedig nichts gewiß bet oon 
des Keiſers nb Koͤnigs auf Franckreich beſtendiger freundſchafft/ 
bat er den Legaten mit allẽ fleiß bil ehr angethon / aber gleichwol bald 
darnach Aloiſium Badoerium des fridens halben zu dem Solimañ 
geſchickt / vnd jm etliche gewiſſe articklen eno conditionẽ/ mit welchen 
er beym Solimann olt handlen / furgeſchrieben. Dieſe acidic M 

eit 





Solimann durch etlicher verraͤtherey / welche viel guter Policeiẽ ver⸗ 
dirbt / verſtanden / vito ben Legaten Aloiſium / welcher etivas hinder⸗ 
hielt / wie jm befolhen / ernſtlich beſcholten / vnd ſagt / er wiſſe was von 
den zehen Maͤnnern beſchloſſen. Darauß iſt oer Legat erſchrocken/ 
vnd hat dem Solimann auch mehr zugelaſſen / dann jm vom Rath 
befoihen / damit nur ein frid gemacht wurd. Alſo hat Solimann bo 
eiun friden mit den Venedigern gemacht / daß ſie jm Napliẽ vnd Epi⸗ 
dauren ſtedt in Peloponneſo / vnd oie zwey ſchloſſer in Dalmatiẽ ta» 
dinum vnd Labrang / nit ohn jren groſſen ſchaden / muſten zu handen 


ſtellen vnd vbergeben. Darnach nach fleiſſiger erforſchung / ſeynd die 


eerráter funden / vnd ſchwerlich geſtrafft worden. 

Als Keiſer Carl zu Gendt war / iſt ber hertzog von Gulch / fo Gel⸗ 
derland / welchs jim frey vbergeben oar; innen hatt / zu jm dahin kom⸗ 
men. Dieſer hat mit dem Keiſer vmb einen vertrag angeſucht / aber 
es war vmbſonſt. Dazwiſchen nachdem auch der Koͤnig auß Franck⸗ 
reich allen hoffen verloren Meyland widder zu bekommen / hat er ſein 
gemuͤt von des Keiſers freundſchafft abgewendet / vnd mit dem Her⸗ 
tzogen von Gulch freundſchaft gemacht / vnd jm(wie etliche ſchreiben) 
ſein Baſen Joannam / Margarethen feiner ſchweſter Der Koͤnigin 
eon Nauarren tochter / das allerreicheſt meidlin im gantzen Franck⸗ 
reich / zu der Ehe verheiſſen. Dieſe freundſchafft iſt dem Hertzogen võ 
Gulch nit wol erſchoſſen / wie wir darnach wollen erzelen / vñ hat auc) 
dieſe hochzeit kein vortgang gehabt. 

Faſt in dieſen tagen hat der koͤnig von Engeland Thomam Crom⸗ 
uel enthaupten laſſen / welchen er auß geringem herkommen vnd ni⸗ 
derm ſtand / zu der hochſter wirdigkeit erhaben hatt. Dieſer war der / 
welcher Joannem Fiſcher Biſchoff su Roff € bomam Morum / vnd 


etliche andere Geiſtliche Manner fo grauſamklich hat laſſen toͤdten / 


darumb daß ſie die Eheſcheidung mit Catharinen vnd etliche andere 
dingen nicht wolten verwilligen vnd beſtetigen. Es ſeynd viel / welche 
ſich gar ſelig duncken / wenn ſie groſſer Furſten vnd Herrn gunſt ha⸗ 
ben / vnd bic zu erlangen on? zu erhalten / thun ſie viel widder all recht 
vnd billicheit / aber gemeynlich werden dieſe auß gerechtem vrtheil des 
Allmechtigen / jrer narheit halben geſtrafft / dieweil oer Furſten gunſt 
in ein haß verendert wirdt: wie wir leſen daß nachdem vorzeitten ein 
kunſtreicher ſchmit Perillus von Athen / dem grauſamen tyrannen 
Phalaridi / damit er jm gefellig were / einn erinen Ochſen geſchmidet 
oder gegoſſen / in welchen wenn die leut geworffen / vnd ein fewr drun⸗ 
den angezundet / vnd erſchrocklich gepeiniget wurden / darauß kein 
menſchẽ / ſonder ochſen geſchrey ſchienen zu geben / ſey er vom Phala⸗ 
ride / nach welches gunſt er trachtet / erſtlich in die grauſame marter 

55 geworf⸗ 
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^ Surge Chronick | 
geworffen onb fe) ber boͤſer Rathſchlag bem Ratgeber felbs vbel 
erſchoſſen. | | 
dii Jar bat Reifer Carolus ein erſtlich ebict durch alle feine 
ererbte landſchafftẽ im Niderland laſſen außgehn onb menigklichem 
Luters vnd aller anber ketzeri buͤcher verbottẽ /wider bie widerſpenni⸗ 
gen vnd vngehorſamen / iſt des haupts ſtraaff verordnet. Wiewol 
diß aber etliche gar vbel koͤnnen vertragen / vnd meynen / man ſolle cie 
nem jeglichen zulaſſen dieſe buͤcher zu leſen / ſo geſchichts doch gar furo. 
ſichtlich / vnd iſt in der kyrchẽ nit new / dann auch lang vor tauſent ja⸗ 
Nicpho ren Dat nitallein bas Niceniſch Concilium / Arrij on ſeiner Sectge⸗ 
Ecitst noffen buͤcher heiſſen verbrennen / ſonder ver Chriſtlich Keiſer Con⸗ 
tapis. fantinus hat auch ein leibsſtraff wider alle geſatzt vnd verordnet / fo 
**. biebüder verborgẽ / vnd nit von ſtundan verbrant hatten. Sagt nit 
der Apoſtel Paulus / daß man einn ketzeriſchen menſchẽ / wenn er ein⸗ 
malvñ abermal vermanet iſt / ſol meidẽ / vnd daß die reden Der ketzern / 
IR. wie der krebs vmbſich freſſee Es ſeynd wenig / welche cin ſolchs ver⸗ 
ſtand vnd vrtheil haben / daß ſie die warheit von der luͤgen vnderſchei⸗ 
den / vnd von den lehren vrtheilen koͤnnen:viel aber ſchreiben jnen das 
vrtheil zu / vnd leſen on vnderſcheid eines jegklichen ſchrifften / aber 
wenn ſie durch die auffſetzige ſuͤſſe reden der argliſtiger leut gefangen 
werden / vnd in die ſtrick bracht / als dann werden ſie jrer freuelkeit hal⸗ 
pia, ben geſtraafft. Derhalbẽ hat der gelehrter Bapſt Gelaſius vor iau⸗ 
& Kome · ſent jaren oer ketzer buͤcher auch recht verdampt / vnd zu meiden gebot⸗ 
Nten / wie des gleichen auch zu vnſer zeit die Baͤpſt recht ſolchs verbictt/ 
damit der vnbehutſamer Leſer das todtlich gifft trit gar eyndrincke / vñ 
weil er fic) nit auß der liſtiger leut argumenten kan außreiſſen / Die [v 
gen fur die warheit anneme / vnd jm ſelbs ben ewigẽ tob anthu. War⸗ 
Ls fícb der heiliger ſtribent Ireneus / ſo nicht [ang nach der Apoſteln zeit 
P" gelebt / ſchreibt von den Apoſtlen vnd jren diſciplen / daß fie mit keinem 
wort mit deren enigen wolten hadern / ſo die warheit verkeerten oder 
verfelſchten. Dno ift aud) kein zweiffel / die Oberkeit rathe jhrẽ vnter⸗ 
thanen vbel / fo in jren landſchafften ono ſtedten zulaſſet / verdampte 
buͤcher vnd ketzeriſche ſchrifften offentlich feil zu haben. Denn ſchier 
durch kein ding werden bey den Catholiſchen als viel verdorben vnd 
verfurt / dann daß ſie die ſchaͤdliche buͤcher fo leichtlich koͤnnen haben / 
dieweil bic oberkeit dazwiſchen durch bie finger ſihet auff welche / wie 
zu beſorgen / jhre verderbnuß wirdt fallen. Viel achtẽ das jet gering/ 
aber wenn man zu dem richterſtul Chriſti bes gerechtẽ richters wirdt 
kommen / als dann wirdt man es nit gering achten. Etliche Sectiſche 
dieſer zeit verbieten an vielen orthern all ben jren ernſtlich / nit allein 
ber Catholiſchen / ſonder aud) anderer Sectiſchen buͤcher / fo mit jnen 
| niit 








Vnſerer zeitten. 
nit vberein ſtimmen:aber etliche Catholiſche ſeynd gar liederlich vnd 
hinlaͤſſigecwelchs doch groſſen ſchaden thut)in dieſer ſachen. Das ha⸗ 
be ich darumb kurtzlich wollẽ anzeigen / damit ber guͤtiger Leſer wiſſe / 
daß die Baͤpſt / Keiſer / Koͤnige / Furſten vnd alle oberkeit / nicht allein 
nit ſeyen zu laſteren vnd ſtraffen / ſonder auch freundlich zu lieben / wel⸗ 
che die verdampte buͤcher auß jren landſchafften verbannen / jren vn⸗ 
terthonen all dieſelbige zu leſen verbietẽ / gleich wie fromme elter fleiſ⸗ 
ſig vorſehen / daß jhre kinder nicht etwan gifftige vnd todtliche ſpeiß 
odet tranck nemen. 


Vmblb dieſe zeit Dat Henricus Koͤnig auf Engeland / des herrlichen 
Furſten Hertzogs Wilhelms von Cleue ſchweſter Annam ſeine vierte 


haußfraw von jhm geſcheiden / vnd Catharinen Hauard des hertzogẽ 
von Nortfolck bruͤders tochter / zu der funfften haußfrawen genom⸗ 
men. Vndzu Londen Dat er drey dem newen Euangelio zugethon / 
vnder welchen auch Robertus Barnus geweſen / laſſen verbrennen. 
Dieſen bat er noch drey andere zugeſellet mit gleicher ſtraff zu verbrẽ⸗ 
nen / welche des Bapſtes su Rom Primat / vnd Catharinen auß Hiſ⸗ 
panien Ehe fur gut erkant vnd gehalten hatten. 

Im Augſtmonat dieſes jars ſtarb zu Pariß Wilhelmus Budeus/ 
ein vberauß gelehrter Mann / vnd eines groſſen anſehens vnd autho⸗ 
ritet bey dem Koͤnig auf Franckreich. Alle liebhaber ber kunſten vnd 
ſtudioſi ſeynd dieſem Mann hoch verpflichtet / welchen er mit etlichen 
ſeinen gelehrten buͤchern nit wenig gefortheilt vnd genutzt hat. Die⸗ 
ſer iſt ein vrſacher vnd anreitzer bey dem koͤnig Franciſco auß Franck⸗ 
reich geweſen / daß man zu Pariß noch mehr andern geſchickten Pro⸗ 
feſſorn der ſpraachen vnd guten kunſten ehrliche beſoldung beſtimmẽ 
ſolte / darauß dann gute kuͤnſten vnd ſpraachen faſt zugenommen. Er 
wolt daß man ſein leichnam ohn einigen pracht zur erden ſolt beſtat⸗ 
ten / auß demuͤt / wie ich meyne / vnd nur ein liecht oor jm her tragen. 
CüffEinber/ vnd nit wenig buͤcher ſo er gemacht / bat er nachgelaſſen. 
Auch iſt in dieſem jar Joãnes Vaiuoda Koͤnig in Vngern geſtorbe/ 
vnd ein jung vnmundig kind vnder der vormundt vnd verwaltũg des 
Moͤnchs Georgen nachgelaſſen / welcher gants Vngerland / ſo vnder 
Vaiuoda geweſen / getrungen beim vnmundigen kind in der wiegen zu 
ſchwoͤren. Daſſelb hat newe krieg angerichtet / welche bem ur ge 
legenheit geben gantz Vngerland eynzunemen. 

Der ſommer dieſes jars ift oer nammhafftiger durre vnd bits hal⸗ 
ben ſchwerlich geweſen / es iſt aud) viel vno trefflicher guter Wein / oii 
zum theil auch viel kornfruchten gewachſſen / iſt aber ein groſſer man⸗ 
gel hews / gemuͤß vnb deren gleichen anderer dingẽ / fo ſonderlich den 

armen leuten zur narung notwendig geweſen. 
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Kurtze Chronick | 

In dieſem Jar ift eon Bapſtlicher Heiligkeit Paulo III. bie Geſel⸗ 
ſchafft ves ſuͤſſen namens Jeſu approbiert vnd bewehrt worden: wel⸗ 
che wiewol ſie durch die gantze welt / in außpreitung des wahrẽ glau⸗ 
bene vnd Chriſtlicher andacht / ben ben Chriſten / Heiden / Turcken vñ 
Juden vberaus groſſe fruchten thun: dennoch bat dieſe Gottſelige ges 
ſelſchafft viel boͤſer laſterer vnd nachreder / ſonderlich auf denen / ſo lie⸗ 
ber euangeliſche wollen genant werden / denn ſich mit der thaat euan⸗ 
geliſch erzeigen vnd beweiſen: Derhalben wollen wir hie etwas von 
jen vnd jrer ordnung ſagen / damit nit jemand durch vnwiſſenheit bes 
trogen/jrre/ oder den zungen ober ſchrifften Der vbelreder vnd laͤſterer 
glauben gebe. Der erſt vrſacher vnd anfenger dieſer geſelſchafft iſt 
Ignatius Loyola geweſen / in Cantabrien auß einem edlen freyherrn 
geſchlecht erborn. Dieſer hat ſeiner beſonderer furſichtigkeit vnd ſei⸗ 
nes gemuͤts dapfferkeit halben / als die Frantzoſen bas Pompeiopoli⸗ 


taniſch ſchloß hefftig vnd ernſtlich beſturmbten / eines oberſten ampt 


erlangt / vnd ſich vnd die ſeine mannlich beſchutzet vñ verthediget / aber 
zu letzt iſt er an beiden beinẽ ſchwarlich verwundt / vnd von den Fran⸗ 
tzoſen gefangen. Die wunden der bein ſeynd jm darnach nit geringe 
vrſachen geweſen / ſein leben zu beſſern. Denn nachdem cr oon den 
Frantzoſen ledig gelaſſen / vnd ab den wunden nacht vnd tag groſſen 
ſchmertzen empfieng / iſt er zu jm ſelbs kommen / vnd hat der welt eytel⸗ 


keit / welcher er zu vielzugethan war geweſen / vnd oie kurtzheit dieſes 


lebens bedacht / vnd angefangen ſein gemuͤt auff die ewige vnd Goͤt⸗ 
liche dingen / nach welchẽ er biß auff die zeit nit viel gefragt hatt / zu geo 
ben. Dazwiſchen begab es ſich bafi jm / nachdem er ein gants gar vnd 
lenger ab der kranckheit zu bett gelegen / der heiligen leben vnd Legend 


in die hend kommẽ / als er die begierlich gelefen ift jm ein wunderliche 


andacht / vnd ſchmertzen von wegen der ſuͤnd feines vorigen lebens/ 
darzu auch ein groſſe begird furthin ein hart ſtrenges leben zu fuͤren / 
trio pif zu thun / ankommen. Wie derhalben die wũden geheilet/hat 
er ſich alſo zugeruſtet / als wolt er zum Hertzogen Nagera reífenaber 
in der warheit war das ſein furnemen / alle wolluſten vnd eitelkeit die⸗ 
ſer welt zu verachten / all ſein hab vnd gut zu verlaſſen / vnd Chriſto 
furthin mehr zu dienen / in der flor vnd blum ſeines alters. (denn do⸗ 
mals war er xxvj. jar alODat ſich alſo zu der herrlicher Kyrchen Mon⸗ 


tisferrat begeben / da er ſeine koſtliche ſeydene kleider abgelegt / die ei⸗ 


uem armen geben / vnd deſſes zerriſſene kieider widderumb angetbon/ 
vnd ein zeitlang ein ſolchs ſtreng tugentſam leben gefuͤrt / daß er auch 
mit ſeinem exempel viel andere zu der liebe Gottes angezundet. Er 


blieb ein zeitlang einſam allein in einer huͤle an bem geſtad des ſlußes / 


ſo durch das Manreſaniſch feld her fleußt / vnd thet wirdige fruchten 
der půß / als des Herrn teuffer Joannes ermant. Su der zeit war er 
vn⸗ 
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vngelehrt / aber der Heiliger Geiſt fat jn mit wunderlichem liecht exo Mat. 3 


luchtet / vnd mit beſonderer liebe gegen ſeinem nechſten entzundet. 


Darnach hat er ſich gen Hieruſalem in eines armen bilgrems geſtalt 


geben / vnd die heilige platzen / in welchen man aud) heutigs tags noch 

außgedruckte fußſtapffen vnd anzeigũg vnſers Gottes Chriſti ſihet. 

An den platzẽ hatt er ein ſolche freud vnd luſt empfangẽ / daß er nichts 
mehr begert / dann all ſein lebenlang oa zu bleiben:aber er ift von Gott 
ermant / er ſolle widderumb in Occidentẽ ziehen. | 


Derhalben reifte er widder in Hiſpanien / kam erſtlich Complu⸗ 


tum / darnach Salamantica / vñ fat bem ſtudieren daſelbs obgeleaen: 
vnd als cr in einem ſchlechten kleid mit einẽ ſack bedeckt / die leut offente 


lich zur puͤß ermant / vnd weil er keinen gewalt zu Predigen von Bi. 


ſchoff en gehabt / auch nit gelehrt vnd geſchickt genůgſam darzu war/ 


Aft cc zweimal ins gefencknuß geworffen / vñ von den Inquiſitorn als 
ſeiner lehr halben verdechtig examiniert worden:aber nachdem er ob 


einigen laſter from erkant / vnd außgelaſſen / ift er auff Pariß zugezo⸗ 
gen vnd damit er beſſer geſchickt were andere zu lehren / vnd zu Chri⸗ 
fium zu bekeren / hat er / wiewol er atm leib kranck vnd ſchwach war⸗ 
vnd darzu ſchier nichts hett / bam daß er durch ander leut freygebig⸗ 
keit vnd ſein eigen bettlen erhalten ward / zehen jar lang ſtudiert / vnd 
durch ſeine arbeit vnd embſigen fleiß als viel zugenom̃en / daß er kurtz⸗ 
lic Magiſter artium worden. Mitler weil aber Dat er nit auffgehort 
die leut durch wort vnd exemplen jur pli anzureitzẽ / vnd bag dermaſ⸗ 
ſen / daß auc) viel vberauß geſchickte leut/atiff er wunderlicher from⸗ 
keit ſeines lebens / vnd eynbrunſtiger liebe gegen Gott bewegt feynd/ 

vnd ſich jm als mitgeſellen vnd nachfoͤlger zugeſellet. | 
Darnach ift er widderumb in Vid kommen im jar vnſers 
Herrniz36. vnd von dannen iſt er auff Rom gereiſt / dahin ſich auch 
ſeine mitgeſellen / beſonderliche andechtige ehrwirdige Maͤnner bege⸗ 
ben/auff daß ſie zugleich mitim gen Hieruſalem Chriſtlicher andacht 
halben zoͤgen. Ehe ſie gber gen Rom̃ kamen / haben die treffliche leut 
zu Venedigen mit groſſer demůt in der armen hoſpitelheuſer gelebt⸗ 
vnd groſſen fleiß angethon / den krancken sur gefuntheit zu helffen / 
jre wunden zu verbinden / den ſtinckend vnfletigen eyter abzuwiſchen/ 
vnd dermaſſen gute lehr ber beſonderer tugent von jnẽ geben / daß ſich 
meniglich jrer ſonderlich verwundert. Von Rom ſeynd ſie darnach 
widderumb gen Venedigen kommen / da horten ſie daß man / von we⸗ 
gen des gebrochnen frides zwiſchen dem Turcken vnb Venedigern/ 
nicht mocht gen Hieruſalem zu den heiligen platzen kommen. Derhal⸗ 
ben muſten ſie notwendig jre meynung endern / vnd ſeynd ſieben auß 
jnen/Dríefter geweihet worden / doch alſo / daß fic all jihr babberacbt/ 
vnd zu den fuſſen Veralli Ertzbiſchoffs zu Roſonẽ/ DUIS 
| l2 85 3 Legats/ 
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Kurtze ghronick 
Legats / frey von jn ſelbs willige armut zu halten gelobt haben / damit 
ſie ſich gentzlich ohn einige verhinderung des gemuͤts ſeelen zugewin⸗ 
nen ergeben moͤchten. Vnd zwar Bapſt Paulus Dat mit jnẽ des geiſt⸗ 
lichen geſaͤtzes halben / in welchem verbotten wirdt / daß niemand ſoll 
geweihet werden / er babe dann daruon er fid) ehrlich mocht vndter⸗ 
halten vnd leben / diſpenſiert. Den ſieben iſt do macht geben / allent⸗ 
halben beicht zu hoͤren. Do haben ſie angefangen durch die ſtedt vn⸗ 
der dem Venediſchen gebiet / mit groſſer hitze vnd frucht das Wort 
Gottes zu predigen. Darnach ſeynd ſie zugleich all widderumb gen 
Rom gezogen / da ſie / nach vielen herrlichen exemplen der warer an⸗ 
dacht / demůt/ vnſchuld/ vnd geſchicklicheit / durch anreitzung des teuf⸗ 
fete / welcher jre gottſelige anſchlee vnderſtũdt zuuerhindern / viel wi⸗ 
derwertigkeit haben muͤſſen leidẽ / welche doch jre geſelſchafft wunder⸗ 
lich haben erleuchtet vnd gemehret. 2 
Wie fic) dazwiſchen nit wenig zu jrer geſelſchafft begaben baben 
ſie durch ven vberaus geſchickten Cardinal Contarenum von Paulo 
III.beſtetung jres anfangs ouo geſelſchafft gebetten. In dieſer ſachen 
hat ſich der Bapſt nicht ſchwarlich erzeigt / dieweil er leichtlich zuuorn 
ſahe / wie fuglich prb nutzbarlich jre weiß zu leben Der Chriſtlicher kyr⸗ 
cen zu helffen ſeyn wurde: damit er aber nit ſchiene etwas vnbeſinnt⸗ 
lich vnd vnbedachtlich in dieſer newer ſachen gethan zu haben / hater 
erſtlich gebotten / daß nit vber ſechßig in dieſe geſelſchafft auffgenom⸗ 
men wurden. Das geſchahe in dieſem jar540. Weil aber derſelbiger 
Bapſt ſahe / wie groſſe fruchten ſie alle tag thetten / hat er widderumb 
iim jat 1545. jre geſelſchafft / welcher er nu nit zweifflet daß der heiliger 
Geiſt cin vrſacher vnd mithilffer were / approbiert vnd beſtetiget / vnd 
nu jrer nit ein gewiſſe anzal furſchrieben / nemlich die er ſonderlich be» 
gert vermehrt zu werden. Diß iſt der anfang dieſer geſelſchafft. Weñ 
wit aber wolten jren fortgang erzelen / wie viel ſie in kurtzer zeit zuge⸗ 
nommen / durch die gantze welt auch biß zu den letzten Indiern vnd 
Moren / vnd zu den leutten fo mit jren fuſſen gegen vns hergehn / ſich 
außgepreitet / mit vnglaublicher frucht der ſeelen / mit bekerung vieler 
Barbariſcher vnglaubiger nationen zum Chriſtlichen glauben / vieler 
ketzer zur Catholiſcher kyrchen / vnzeliger boͤſer vnd gar verzweiffleter 
leut zu einem frommen leben / wurd diß bůch viel ju groß fallen. Wie⸗ 
wol aber itt dieſer geſelſchafft des ſuſſen namens JẽSVvielvber⸗ 
auß geſchickte vnd fromme maͤnner ſeynd / thun ſie dennoch nicht wie 
heut die Euangeliſche bruͤder / welche oon niemand geſandt lauffen/ 
gebrauchen jre ſichelen vnuerſchamptlich in eines andern ernd / ſonder 
ſeynd oem Roͤmiſchen Bapſt vnb dem Oberſten Prepoſito jrer Ge⸗ 
ſelſchafft gantzlich vnterworffen / eno nach jrein willen vnterthenig: 
— | jv . fva8 





Vnſerer zeitten. is⸗ 
was die heiſſen vnd gebieten / das richten ſie frey vnerſchrocken ohn 
einigen verzug auß / weñ fte ſchon(wie offt geſchicht) in gewiſſe gefahr 
jres lebens kommen ſolten. Darauß geſchichts / daß dieweil fic nicht 
au jrem eigen willen / ſonder auß befelch jrer oberſtẽ offt viel ſchwaͤr⸗ 

liche vnd ernſtliche geſchefften zu handen nemen / die doch / durch die 
gnad Gottes / mit ſonderlicher geſchicklicheit verrichten vnd volnbren⸗ 
gen / wie klarlich an denen ju ſehen / welche bep ben grimmigẽ vnd vn⸗ 
glaubigen voͤlckern auch heut noch das Euangelion Chriſti predigen 
vnd biß hieher gepredigt haben / welche wiewol ſie gemeynlich vber 
menſchliche krefften mit ſchwaͤrlicher arbeit nacht vnd tag / in teuffen/ 
predigen / beicht hoͤren / Sacramenten zu reichen vnd adminiſtrieren / 
vnd deren gleichen andern Gottſeligen geſchefften vberladen ſeynd/ 
dennoch werden ſie in jrem gemuͤt nit vermuͤyet / ja ſeynd auch alſo ge⸗ 
ſundt vnd ſtarck am leib / daß eg etliche kummerlich koͤnnen glauben. 

Auch ſeynd von jnen in den orthern ju der efr Chriſti nit wenig wun⸗ 
derzeichen geſchehen / dieweil ber Herr mit jnen wirckt / vnd jre reden Marié 
durch volgende zeichen be£refftiaet., ——— zu D 

Damit auch vic herrliche verrumpte Teutſche nation/ vorzeitẽ bem 
Roͤmiſchen Ctüloberaus gehorſam eno zugethan / ſehr groſſe fruch⸗ 
ten ab dieſer loblicher geſelſchafft hett / hat ber trefflicher mann Joan⸗ 
tice Moronus oer Roͤmiſchen kyrchen Cardinal / welcher im Concilio 

,üu Trient des Bapſts Legat geweſen / mit Ignatio bem vorſteher vnd 
anfenger dieſer geſelſchafft gehandlet / von einem Collegio zu Rom 
auffzubawen / in weichem ein groſſer hauffen Teutſcher junaling in 
gůten kunſten vnd warer andacht / freigebig vmbſonſt vnderwieſen 
wurde / vnd doch nit der meynung / daß ſie in die Geſelſchafft des na⸗ 
mens IESV auffgelockt tourben wie etliche faͤlſchlich leſteren / ſon 
der daß / wenn ſie bon den geſchickten vnd andechtigen Vaͤttern ber 
Geſelſchafft herrlich vnderwieſen / widderũb in Teutſchland geſchickt 
wurden / da ſie mit predigen vnd andern gottſeligen wercken jre Teut⸗ 
ſchen / durch boͤſe argliſtigkeit der mutwilligen falſcher lehrer in man⸗ 
cherley ſtrittige jrthumb verfurt / widderumb zu der auffrechtigkeit 
vnd einigkeit des Catholiſchen glaubens brechten. Wie groſſe koſten 
vnd arbeit diß abcr geſtanden / fan niemand leichtlich erzelen: vñ on 
ten vnſere Teutſchen / wenn ſie wolten / darauß leichtlich ermeſſen / wie 
ber Bapſt vnd Cardinaͤl gegen bas Teutſchland geſinnet/ weiche mit 
groſſen vnkoſten bag Collegium laſſen bawen / fleiſſigen Teutſchen 
ſtudenten alle nottorfft geben / vnd in gůten kunſten dapffer laſſen vn⸗ 
derweiſen. Vnd iſt zwar dieſer Cardinal eines ewigen vnſterblichen 
namens wir ig / welcher nit weniger hilff ono ſtewr thuͤt diß Collegiũ 
zu vnderhalten vnd vermehren / weder erſt anzurichten vfi — 
| iefe 
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Dieſe ſach vnd ſolcher glucklich vortgang dieſer loblicher Geſelſchaft 
in Teutſchland vnd etlichen andern orthen / bekummert vnd peiniget 
nit wenig erſtlich ben teuffel / darnach bit newe ſeyer vnb lermpredi⸗ 
ger dieſer newen lehren. Denn fie ſehen / daß die Menner dieſer geſel⸗ 
ſchafft alle tag jnen mehr vnd mehr entgegen gehn:ſie ſehen / daß von 
jhrer herden vielabgezogen / vnd zu dem ſchaffſtal Chriſti widderumb 
bracht werden:ſie ſehen / daß viel Catholiſchen die vnfletigkeit vnd vn⸗ 
reinigkeit jres vorigen lebens verdammen / vnd eines reinen vnſchul⸗ 
digen lebens befleiſſigen:ſie ſehn zu letzt / daß etliche auf dieſer Geſel⸗ 
ſchafft eines ſolchen Gottsforchtigen frommen lebens / vnd ſolcher be⸗ 
ſonderer geſchicklicheit ſeynd / daß (welchs fie in vnſern Geiſtlichen 
gant freuelig vnd mutwillig pflegen zu thun) ſie jhr lebtn nicht koͤnne 
tablen fie wollen dann gar vnuerſchampt ſeyn / aud) keinen mangel 
aller kunſtẽ vnd geſchicklicheit an jhrer vielen toͤnnẽ haben. Daher iſt 
jr vnuer ſunlicher paf wider dieſe Geſelſchafft / die grewliche ſchmach⸗ 
liche laſter vnd ſcheltwort / daß dieweil fie jr leben nicht koͤnnen tadl / 
dann durch falſchliche nachreden / fallen ſie muͤtwilligklich mit jhrem 
ſchelten auff ben namen ber geſelſchafft / heiſſen fie jetzt Scbufiter/ bafi 
ziehen fit die erſte ſyllab ab / vnd heiſſen fic Suiter / ſonderlich aber Je⸗ 
ſuwider / alg Jeſu zu wider / offt auch ſchwartze reutter / darumb daß 
ſie gemeynlich all ſchwartze kleider tragen / gleich als wenn ſolche ſpey⸗ 
wort den Vaͤttern ber loblicher Geſelſchafft etwas ſchadeten / vnd nit 
157,4, bielmehr der Sectiſchen muͤtwillen erkleerten. Ja freylich hat es 
Meu, Chriſto geſchadt / daß er / vom teuffel beſeſſen / ein verfuͤrer des volcks/⸗ 
cin fraß vñ weinſuffer / von den laſterern ward geſcholtẽ: Wiewol mir 
nit vnbewuſt / daß aud) etwan fromme leut etwas menſchlichs wider 
dieſe Geſelſchafft haben gelitten: welchs darauß geſchehn / daß ſie die 
noch nit gentzlich erkant haben. Denn es werden auc) ſonſt kein boͤſe 
leut / durch vnrechte argwon bewegt / deun wir ſeynd menſchen / vnd 
wie menſchen werden wir offt betrogen. Ich gleube gewißlich / daß ein 
jeglicher welchen dieſe Geſelſchafft gentzlich bekant iſt / koͤnne nicht an⸗ 
ders dann wol vnd gut von ihr falten. Viel empfinden das zu dieſer 
jamerlicher zeit / in welcher als viel vorlangſt verdampte ketzereyen 
entſtehent / die profeſſorn dieſer Geſelſchafft den newen wunderlichen 
falſchen lehrern / welche ſich ber zierlichen kunſten ono ſprachen ſon⸗ 
derlich rhuͤmen / von Gott entgegen geſatzt ſeynd / jhre ſchaͤdliche an⸗ 
ſchlege mit wahrer beſtendiger geſchicklicheit ono mit vngleißneter 
auffrechtigkeit vnd fromkeit des lebens / gentzlich nider ju drucken: 
welchs wir auch ſehn / daß es an vielen orthern durch bie gnad Gottes 
geſchicht:vnd wolt Got / es erzeigten fic etliche dieſen leutẽ als danck⸗ 
bar / fur die groſſe muͤhe vnd arbeit / welche ſie ohn vnderlaß EU | 
lícf/ 
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lich / der Chriſtlicher gemeynd zu helffen / thun / wie fie das wol verdie⸗ 
nen. Zwar wie geneigt jnen ber Chriſtlicher Keiſer Ferdinandus ge⸗ 
weſen / hat er mit etlichen Collegien ber Geſelſchafft/ fo er eyngeſatzt 
vnd nit geringe eynkommen darzu verordnet / damit die ſtudentẽ vn⸗ 
berfalten wurden / auf gantzer Koͤniglicher freygebigkeit erzeigt. Es 
were zu lang ju erzelen / wie viel Collegien ber Geſelſchafft hin vñ wi⸗ 
der ſchier durch gants Europen von trefflichen Furſten erbawet/ auß 
welchen allen leuten oberfluſſige fruchten herflieſſen / dem teuffel aber] 


i85 


vnd lermpredigern der vnglucklicher vnſeliger lehr / welche die ſamer⸗ 


liche leut Euangeliſch dorffen heiſſen cin vnglaͤublicher ſchmertzen. 
In den frembden Barbariſchen lendern / welche gar weit von vns ge⸗ 


legen / haben etliche auf die ſer Geſelſchafft fur ben glauben mit frey⸗ 


willigem geneigtem gemütjbr blut vergoſſen/ auf welchen auch Fraͤ⸗ 
ciſcus Xauier / ſo von vielen wunderzeichen oro eines Prophetiſchen 


Frauciſcus 
Xauier,, 


Geiſis vnd frommen Gottfeligen lebens halben gantz verrumpt vnd 
herrlich geweſen / vnd groſſe arbeit vmb Chriſti willẽ gethõ mit vber⸗ 


fluſſiger frucht in Indiẽ vñ letzte ende des Oeſtens oder auffgãgs ber 
ſonnẽ. Ein ander Gotallus eon Sylueira / iſt noch nit lang im jar vn 
ſers herrniz0ꝛ. auß groſſem Adel bep Den Portugaloͤſern / mit eynbrů⸗ 
ſtiger liebe entzundet / vñ auß ber ſtadt Mocambigug / ſo von wegẽ ber 
vieler kauffleut faſt verrumpt / mit etlichen andern Portugaloͤſern in 
ba gewaltig weit Manamotapiſch Koͤnigreich gezoge/ daͤmit er den 
jungen Koͤnig mit dem gantzen Koͤnigreich zum Chriſtlichen glauben 
bekeerte. Nach vieler vnauß ſprechlicher ſchwarlicheit ber reiſen / auff 
welcher er offt durch groſſe waͤſſer muſt ſchwemmen / vnd dazwiſchen 
oic meß gewand / mit welchen er Meß thun folt/auff das haupt legen. 
zu letzt iſt er zu ber bberauß groſſer ſiadtNRanamotapa koͤmmen/ vnd 
tom Koͤnig freundlich empfangen worden / ba hat er mit ſolcher ge⸗ 
ſchicklicheit Chriſtum verkundiget / daß kurtzlich der koͤnig mit ſeiner 
mutter ono vierhundert Oberſten des Reichs wolten geteufft ſeyn. 
Durch dieſer exempel war nun ſchier das gantz volck des weitẽ lands 
entzundet:ſihe ba Dat ber teuffel durch etliche Vaure abgeſagte feind 
vnſer Religion / den Koͤnig beredt/ dieſer heiliger Mann fep ein zau⸗ 
berer / vñ ſeye drauff auß / daß er ſein weit Koͤnigreich dem Koͤnig auß 
Portugal verrathe. Der vnerfahrner fónig bat den vnfletigen ſchei⸗ 
inen glauben geben / die Chriſtliche Religion verworffen/vñ vier tra⸗ 
banten hingeſchickt / welche Goncallum (fommovon Gott ſeines an⸗ 
ſiehenden tods ermant ivar) ſolten toͤdten / vnd ins waſſer werffen 
ieſes tob fat bie bruͤder dieſer geſelſchafft nit allein nit abgeſchreckt 

zu dieſer Prouintz zu gehen / ſonder daß fie auch nit mehr begerẽ / dañ 
aud mit groſſer gefahr jres lebens / den armen leuten das abgenom⸗ 
Lis aaa men 
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men liecht des Cuatigeliong widderzugeben. Aber in dieſem zu erzelen 
bin ich villeicht lenger / dann es diß gegenwortig argument wol mag 
leiden. Damit ichs derhalben kurtzlich ende / foL oer Leſer wiſſen / daß 
alle anſchlege der Vaͤtter dieſer loblicher Geſelſchafft dahin gehn vnd 
reichen / daß ſie erſtlich fleiſſig acht auff jre eigen ſeligkeit haben / bats. 
nach ſich gentzlich ergeben jhre Nechſten Gott zu gewinnen / den Ca⸗ 
thoiiſchen glauben su verfechten vnd weit außzupreitten / mit offent⸗ 
lichem predigen / leſen / Geiſtlichen vbungen / mit vnderweiſung oet 
kinder vnd vngeſchickten im Chriſtenthumb / heicht hoͤren / Sacramẽ⸗ 
tea ju reichen / ʒweiſpalt zu ſtillen / gefangene vud krancken heimzuſu⸗ 
chen vnd zu troͤſten / vnd mit deren gleichen andern gottſeligen werckẽ / 
die ehr Gottes vnd als viel moͤglich der nechſten heil vnd ſeligkeit ſu⸗ 
chen vnd vortheilen / vnd das zwar vergebes: alſo da ſich dieſe newe 
außruffer weiche ſich Euangeliſch heiſſen / billich muſſen ſchaͤme / daß 
fic bieſe leut ſonderlich dorffen laͤſteren / vnd bet bem volck verleuͤmb⸗ 
den / mit keiner warheit / ſonder allein / mit ſchmaͤhen / ſchelten / vnd lie⸗ 
gen.Wie ich derhalden bann zuuorn geſagt / hat Bapſt Paulus II. 
dleſe Geſelſchafft beſtetiget / vnd ber nicht allein fonber aud) nach im 
Julius ITI. Paulus III.vnd Pius IIII.Desgleichen bas herlich Con⸗ 
cilium zu Trient gehaltẽ / hat vnder andern alfo von jnen Seſſione 25, 
Can, 16. ba es viel von ben Geiſtlichen handlet. Hiedurch gedẽckt das 
heilig Concilium nichts zuuernewern vnd verbieten / damit der geiſt⸗ 
uͤch ſtand oer Geſelſchafft IESV / nach jrer Gottſeliger ordnũg oon 
tem heiligen Apoſtoliſchen Stul bewehrt / dem Herrn ono feiner kyr⸗ 
chen nicht moͤcht dienen ꝛc. TNT | Jai 


— 9 oiptill des Jars nac bcr gcburt vn⸗ 
N97.) fer$ Serm M.D.XLL iftein Reichßtag zu Regẽ⸗ 
ſpurg gehalten / von wegen bem Turckẽ widerſtad 

BY sutbun/enobic Religions ſach zuuergleichen. Es 
war Keiſer Carl gar zeitlich da / vnd hat der ande⸗ 
5 rer zukunfft lãg gewartet. Es iſt auch der vberaus 


— 145. 
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cken / ſich auff bem tagwerck zu beluſtigen. Denn diß new Cuágelion 
vbertrifft auch weit in etlichen / durch abẽtheurliche zulaſſung der wol⸗ 
luſten / Epicuri Schuͤl. Es iſt aber von etlichen / welchen fid) Butzer 
durch wunderbare liſtigkeit zugeſellet / ein buͤch geſchrieben ono tem 
Keiſer/ als zu der zukunfftiger vergleichung vnd einigkeit gantz dien⸗ 
lich / forgetragen. Da iſt widderumb ein new geſpraͤch angeftalt / 
vnd auß beider Parthey drey / ſo ſich vntereinander ſolten beſprechen/ 
zwen Preſidenten / Pfaltzgraff Friderich vnd der edier Herr Granuel⸗ 
la / vnd etliche zuhoͤrer vnd gezeugen verordnet. Lang vnd viel hat ma 
gearbeitet / vnd dazwiſchen alle andere geſchefften des Reichs hinden 
geſetzet / damit ein frid vnd einigkeit wurde / vnd zwar in etlichen arti⸗ 
cklen gebrachen keine mittel(wie ſchiene) zur vergleichung / aber zu fest 
bat man keine einigkeit koͤnnen machen / dieweil entweder bie Katho⸗ 
liſchen noch die Proteſtierende das gentzlich wolten / welchs in dem 
bůch / ſo dem Keiſer vorgetragen / ſchien verglichen zu ſeyn. Zwar der 
Proteſtierender theologen / habẽ ſolche dunckele zweiffelhafftige auf 
legung der verglichneter articklen nach iré gebrauch / von ſtundan laſ⸗ 
ſen außgehn / daß wol ein beſonderlicher dolmetſch vnd außleger von 
noͤten / welcher was ſie wolten / klarlich erfleerte. Die Proteſtierende 
Furſten vnd Stend habẽ entweder das bli) noch die vergliechene are 
ticklen gentzlich wollen annemen / ſonder bezeugt / ſie wollen auff der 
Augſpurgiſcher Confeſſion bleiben. Vnd bie Euangeliſche Predican⸗ 
tci haben mit einem verbitterten buͤch wider ben vberauß gelehrten 
vnd faſt edlen Cardinal Contarenum geſchrieben / welchen leſterlichẽ 
zureden Eckius cin gar geſchickter Theologus geantworttet. Zu letzt 
wie alles verlorn / nicht ohn groſſen ſchaden des Keiſers / welcher jm 
furgenommen die Turcken in Africa zu bberfallen Dat vcr tag ein 
enb genommen / vñ oer Keiſer ift in Italien/ darnach soie Der winter 
anbrach/ in Africam gezogen. ———— 

Da Sleidanus von dem Wormbſiſchen geſprech handlet / welchs 
darnach zu Regenſpurg vollſtrecket leugt er vnuerſchaͤmptlich vid 
nach ſeinem gebrauch / verthediget ſeiner Secten theologen affo/ daß 
et die gãtze ſchůld auff die Catholiſchẽ wirfft / võ welchẽ er ſagt / daß fie 
bic fac) mit fleiß von einem tag zu dem andern verzogen / vnd newe 
frembde punctẽ furgehaltẽ haben:ſo doch viel mehr bie widerparthey 
frembde conditionẽ furgebracht oí nemlich bag nit allein bie bloffen 
ſententzen beren ſo miteinander [ich folten beſprechen / ſonder auch bie 
argumenten vnd vrſachen / auch jr außlegungen ſchrifftlich ſolten ver⸗ 
faſſet werden / nemlich bafi kein end / maf ene ziei bes geſprechs tee; 
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re. Der halbe ift fein zweiffel / daß die / welche ſolche vngereimpte form 


zu ſchreiben begerten / viel mehr außflucht eno hinder halt geſucht ha⸗ 
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ben / vnd nit die Catholiſchen / wie jue aber Sleidanus faͤlſchlich zu 
meßt. Dub damũt ber Leſer nit meyne / bafi wir on vrſach Sleidanum 
alf offt luͤgen zeihen / es ſeynd noc) trefflicher leut ſchrifften vorhan⸗ 
den / mit welchen man ſeine luͤgen ſtraffen fan:ja er thut ſelbs feinelüs 
gen ſo offentlich an tag / daß kein ander zeugen von noͤten. Dennoch 
wirdt ſeine eitele vnd ſchaͤdliche beſchreibung von menigklichem gele⸗ 
ſen / denn ſie haben luſt arme leut zu ſeyn / vnd betrogen zu werden. 
Warlich au dieſem orth / va er eom Regeſpurgiſchen Reichſtag haͤd⸗ 
let / ſagt er / die Bapſtiſche hilffer habẽ mit verziehũg der zeit außflucht 
vnd hinderhalt geſucht: dennoch ſagt er bald darnach / Eckius / den er 
offt tadlet / habe geſagt / er fcn bereit vnd geruſtet / als ber Keiſer die 
verordnet / welche das Regenſpurgiſch geſprech ſolten vollfurn. Was 
iſt doch die vrſach / darumb die Catholiſchen ſolten außflucht ſuchen / 
dieweil wir ſchier mit keinem andern / als mit abtrinnigen Moͤnchen 
vnd jhren mitgeſellen / nun vorlangſt verdampten ketzereyen lermpre⸗ 
digern / zu thun haben / welche wenn man ſie zu jhrem vrſprung vnd 
anfang ruffet / hat man ſie ſchon verdampt o fi vberwunden? Ja war⸗ 
lich ein groſſe arbeit iſt es / mit denen ſich in ein hader vnd Diſputati⸗ 
on / weiche auch vor tauſent jaren verdampte jrthumb in bie welt bre⸗ 
gen / vnd derhalben allein triumphieren vnd frolocken / daß ſie durch 
ſchandliche lůgen bas einfaltig volcklin verzaubert vnd auff jhre par⸗ 
they gezogen habẽ / welchs wenn es jre liſten ofi betrug verſtehn kuͤnt / 
ziwar wurden fie bie welt nicht lenger betriegen vnd drauffſetzen. Aber 
billicht verharren tir auch hie zu lang Sleidani luͤgen zu widerlegen / 
wollen vns derhalben ju andern dingen geben. | uU 
Es iſt in dieſem jar in den beyligenden landſchafften des Koͤnig⸗ 
reichs Polen / ein vnglaubliche groſſe menge hewſchrecken geweſen. 
Dieſe hatten erſtlich kein fluͤgel / ſonder theten groſſe ſprũg / aber dar⸗ 
nach ſehnd jnen vier fluͤgel gewachſſen / vnd haben mit ſolchem hauf⸗ 
fen geflogen / daß fic zwo meilen wegs tang eub breit cin elebagẽ dick 
dermaſſen die erd eynnamen / daß ſie durch den gantzen weg der erden 
bai ſonnen glantz hinnamen. Man kan es nit außſprechen / wie groſ⸗ 
ſenſchaden ſie allein gewaͤchß gethoö / dieweil ſie alles biß auff die wur⸗ 
tzzzelverdurben vnd abfraſſen. Sie ffogt ober waſſer / bewm / heuſer vñ 
eer alles was jtien begegnet. Wenn jnen die flugel außgewachſſen / 
waren ſie eines menſchen fingers groß / vñ als dann wuͤtetẽ ſie grew⸗ 
licher in die fruchten / vnd alles was das erdrich den menſchen zur not⸗ 
turfft fortbrengt. Den gantzen ſommer durch hat man jhre grimmig⸗ 
keit mit keiner gewalt oder kunſt koͤnnen verhinderẽ / ſonder ju letz tim 
Herbſt als bie kelt beſtũdt anzugehn / ſeynd ſie vmbko m̃en en» haben 
ein ſchwartzen ſamen nachgelaſſen / auß welchem im folgenden jar an 
| bere 
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bere wuͤrm ſeynd gewachſſen. Ohn zweiffel iſt diß ein firaff Gottes 
der menſchen ſuͤnd halben geweſen: damit fie aber ſolchẽ groſſen ſcha⸗ 
den mit eim nutzen widderũb verguldten / hat ſie das vieh/ wie ſie todt 
waren / begierlich freſſen / ſonderlich haben die ſew fid) damit gefult/ 
vnd bat derhalben bas vieh viel dicker fleiſch gewuñen. Der gemeyn 


Magn hieß ſie Zarantzen vnb man meynei / fie fepen ven Eghptiſche p. — 


hewſchrecken nit vngleich geweſen / deren im zweiten buͤch Moſis ge⸗ 
dacht wirdt. Erſtlich ſeynd fie in dieſem jar in der Walachey geweſen / 
vnd haben alles vmbher biß gen Leopolim ſchier ſechßzig meil gleichs 
ðerden abfreſſen. Mit ſolchẽ araufamé ſtraffen pflegt Gott bag volck 
zu ermanen bald vmbzukeren / fie wolten dañ etwas ergers leiden. 
Vmb dieſe zeit / nemlich im vorigen jar/ als der Roͤmiſch koͤnig Fer⸗ 
dinandus verſtanden / daß Joannes Koͤnig in Vngern geſtorben / hat 
er im furgenommen in Vngern zu fallen / dieweil jn viel Bngeriſche 
Herrn darzu anreitzten / vnd ſagten / man ſolle ſolche gute gelegenheit 
vnd anlaaß keines wegs von handen laſſen. Desgleichen haben m 
etliche Teutſche hauptleut geraten. Aber Hieronymus Laſchus aufi 
Poland / ſeines Edien ſtammens vnd groſſer erfahrnus halben faſt 
erleucht vnd verrumpt / hatt den Koͤnig ermant / die rathſchlege des 
kriegs zuuerlaſſen / vnd den Turckiſchen Keiſer Solimann mit bitt 
vnd geſchenck dahin vnderſtehen zu brengen / daß er jm daß Reich als 
ein erblehen wie Joanni Vaiuode) vbergebe. Dieſer rath hat Ferdi⸗ 
nando nit mißfallen / vnd wolt daß Laſchus welcher in Solimans hof 
faſt angenem war / dieſe bottſchafft vnd Legation ſolt volbrengen. Ni⸗ 
ſo iſt Laſchus von Wien auff Conſtantinopel gezogen: vñ ift aber hie⸗ 
mit Ferdinandus von der voriger meynung zu dem frieg nit abgeſtã⸗ 
den. Hat derhalben einn legatẽ zu ber Sónigin aufi Vngern geſchickt / 
welcher ſie der newer bundnuß mit em abgeſtorbenen Johanne ſolt 
ermanen / welches fumma war / daß nach abſterbe Joannis bag reich 
bcm Ferdinãdo ſoit zufalle: auch ſolt er ſie ermanẽ vñ reitzẽ / ſelbs vom 
reich abzuſtehn:wo ſolchs geſchehe/woit er jhrẽ ſon das lano Sepuſiẽ 
oder Siebenburgen eyngeben / eub jr cin groß eynk omme verorvnen 
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Als der Legat gen Ofen kommen/ iſt er kummerlich zur Koͤnigin 
hineyn gelaſſen / dieweil etliche groſſe Herrn ſolchs vnderſtundten zu⸗ 


uerhindern. Wie er aber zu jihr eynkommen / Dat er ein folcbeantivort 
bon ber koͤnigin fomit groſſem hertzlichẽ ſchmertzen adb jres Manns 
fob vmbgeben / empfangen / fie wolle fid) ber gantzen facbé halben mit 
jbrem Vatter Sigmunden Koͤnigen auf Poien berathſchlagen/ vro 


von ſeiner meynung gar nit abweichen / welches fromkeit vnd gerech⸗ 


tigkeit Koͤnig gerdinando nicht vnbekant. Nachdem ber Legat wib⸗ 
derumbzu K. derdmanden kommen / vnd des Reichs ſtand/ vnd wer 
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drinnen herrſchet außgelagt / hat er mit feiner reo bas verſchafft / daß 


ber Koͤnig von ſtundan kriegsuolck angenommen / vnd jm furgenom⸗ 
men ſeine gerechtigkeit vnd anſprach zu dem Vngeriſchen Reich mit 
dẽ waffen zu fordern vñ verfolgẽ. Derhalbe ift ein gewaltiger gezeug 
zu der ſtadt Strigonien / welche Ferdinando angehangen / geſchickt 


Darnach iſt man auf Vicegrad geruckt / welcher ſtadt ſchloß zu oberſt 


auff einem hohen berg gelegen / einen ſehr luſtigen außſicht hat: dieſe 
ſtadt haben die Teutſchen mit groſſer gewalt erobert / vñ nach ſolchem 
haben ſie erſtlich die Stadt Peſt / darnach Vaccien ohn alle ſchwert⸗ 
— ſeynd ſie mit jrem leger verruckt / vnd 
auff Ofen zu gezogen. Die Teutſchen hatten Leonhart Velſium fur 
eiñ Oberſten Feldherrn. Derſelbiger hat ein laͤger bey den warmen 
baderen geſchlagen / als wenn er bie ſtadt mer belegern bann ſturme 


wolt. Nachdem er ein zeitlang daſelbſt verharret / iſt er auff Dicegrao 


widderumb gezogen daß ſchloß su beſturmen / welchs / wiewoles faft 
hoch gelegen ift es doch durch bas vielfaltig ſchieſſen der groſſen kuͤg⸗ 
len eyngenommen. Als das ſchloß erobert / ift er auff Stuͤlweyſſen⸗ 


burg gezogen. Wiewol dieſe ſtadt mit gewalt vnd waaffen nicht hett 


koͤnnen vberwunden werden / dennoch hat fie ſich / durch rath Pereni / 
welcher Ferdinando gunſtig ono zugeneigt toar/jm leichtlich ergeben / 
vnd ein zuſatz angenommen. | Af I 

Als fic dieſe ding verlauffen / iſt Delſius gewiſſer vrſachen halben 
mit dem kriegsheer widder hinderſich gezogẽ / vnd den gezeug in das 
winterlaͤger geiagt. Dazwiſchen haben fid) die vmbligende Turcken / 
nachdem ſie von der Koͤnigin vmb hilff angeſucht / zu oer wehr geru⸗ 
fict/ bamit ſie den burgern gu Ofen in ſchneller eil zu hilff kemen: ha⸗ 
bcn ſich aber doch nit wollen wegen / biß Solimann aufi bcr Koͤnigin 
Legaten von allen dingen verſtendigt / den Landuogten daſelbſt ernſt⸗ 
lic geſchrieben/ daß fie von ſtundan ohn allen verzug ber Koͤniginn 
ſolten bif beweiſen Daſſelbig hat ber Koͤniginn Legaten hochlich et» 


frewet/ welchen Solimann auch koſtliche geſchenck geben fo ſie dem 


iungen Koͤnig ſolten brengẽ. Wie die heim zu eyleten / iſt Laſchus ſelbs 
gai Conſtantinopel kommen / vnd als er vor Solimann gelaſſen / vñ 
auß vnbeſcheidener freyheit zu redẽ viel von keiſer Carls gewalt rhuͤ⸗ 
met / iſt befolhen / man (ollejn ing gefencknuß legen / dieweil etlich ſag⸗ 
ten / et were wirdig bag man jn vom leben zum tob richten folte/ wel⸗ 
cher friden vnd freundſchafft begeret / ſo doch Ferdinandi Kriegsheer 
dazwiſchen das Vngariſch reich verherget. | aid 

Weil man diß zu Conſtantinopel handlet / haben bie Turcken einn 
groſſen gezeug verſamlet / daß fie damit (wie fte geheiſſen waren ber 


| koͤnigiũ zu bilff keme/vñ den vber die Trab ofi Saw gefurt. Als ſie zu 
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der Thuͤnaw kommen / haben ſie wider jren willen als lang muſſen ſtil 


halten / biß ein warmer Wind angieng / welcher bag Eiß auffloͤſet: deñ 
es war das waſſer an beiden ſeitten breit zugefroren. Diß iſt geſcheẽ 


im jar 1544.im erſten fruͤling / als fic) die Bngern uten &urdien ge⸗ 


thon / die ſtadt Baccien widderumb erobert / etliche drinn erſchlagen 
vnd angezundet. Bald haben ſie Peſt belegert/aber vergebes / dieweil 
ſich oic Teutſchen eno Vngern ſo in der beſatzung gelegen/ mannlich 
wehrten. Zu [eft haben oie Turcken Vngern vngeſchafft verlaſſen / vñ 
fi widderumb an jhr ort begeben. Wie das derdinandus auff dem 
Regenſpurgiſchen Reichßtag verſtanden / Dat er Keiſer Carl leicht⸗ 
lich beredt / daß der von Rogendorff Koͤniglicher Hofmeiſter mit ciné 
newen gezeug in Vngern geſchickt wurde. Wie dieſer zu Dem alten 
kriegsheer Éommen/fat er furgenommen Ofen zu beſturmen. In bít» 
fct belegerũg hat er ſeine Legaten zu der Koͤniginn geſchickt / welche fic 


zur auff gebung ermanten / haben aber gat nichts erlaugt. Derhaibe 


ſeynd die mauren an zweyen orthern grewlich beſchoſſen vnd erſchůt⸗ 
tet / vnd war nun ſchon ein groſſer eyngang in die ſtadt / ſihe da iſt / die⸗ 
weil die nacht anbrach / bic groſſe gelegenheit die ſtadt su erobern mit 
groſſer ſchand der Teutſchen / vnd vnerſtatlichem ſchadẽ Koͤnigs Fer⸗ 


dinandi / auß den handen gelaffen. Dann das ſturmen ono eynfallen 


hahen ſie biß an den andern tag verzogen / aber dazwiſchen haben die 
zu Ofen mit ſonderlichem ernſt einn newen wal auffgeivorffen/ono 
des andern tags die anlauffende Teutſchen mannlich hinderſich ge⸗ 
trieben / vnd cin groſſe niderlag getyon. Darnach hat man die ftaͤdt 
vndtergraben / aber vergebes. 

Es war zu der seit zu Ofen ein Vnger mit namen Bornemiſſa/ 


welcher von wegen heimlicher beſonderer feindſchafften berbief et 


wolle Ferdinando bic ftabt mit geiviffer Gonoition verrathen / boc) 
alſo / daß allein des nachts bie Dngern durch einn alten gana hineyn 
wurden gelaſſen. Das thet Bornemiſſa darumb / daß ev mitbiefer 
verraͤtherey oer vnſchuldiger bürger blůt begert suverfchónen: denn 
er forchtet ſich / die Teutſche / welche vielerley weiß angereitzet / wurdẽ 
niemand ſparen. Dieſen groſſen anlaaß vnd gelegenheit hat der von 


Rogendorff auch durch ſeine verkeerte furſichtigkeit verlorn / dieweil 


er wider ſeine glubd Teutſchen in die ſtadt gefuͤrt Denn wie Borne⸗ 
miſſa verſtanden / daß die nit zugegen waren welche er wolt / hat er die 
Teutſchen nicht wollen anfuͤre / noch jnen den veg zejgen: vnd dieweil 
auc) oie wacht zu Ofen / die ſach wie ſie war / vermerckt/hat mã ſturm 
geleuttet / vnd lerman geſchlagen / ono bie forchtſame fliehende Teut⸗ 
ſchen zum theil erſchlagen / zum theil gefangen / bic andere aber ſeynd 
entronnen. Ce ifi hiedurch vem von Rogendorff ſein ſchãd grade 
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Kurtze Chronick 
dieweil jn auch geringe kriegsknecht ſcholten/ daß er ſolche groſſe ge⸗ 
legenheit vnd den ſieg / im ſelbs hat laſſen auf den hendereiſſen. Dar⸗ 
nach hatt er alle vberige gedancken des kriegs zu der belegerung ge⸗ 
Wie nun Solimann von allen dingen fuͤglich ermant / hat er einn 
mechtiges kriegsheer in Vngern geſchickt / welches Der belegerten kõ⸗ 
nigin zu hilff keme. Er aber/ber Turckiſch Keiſer ſelbs / iſt dazwiſchen 
zu Adrianopel ſtill gehalten / vnd nicht vnbillich Keiſer Carls vnd der 
Teutſchen gewalt geforchtet / (wiewol ſolchs zu dieſer eit nit bon no⸗ 
ten / dieweu der Keiſer gat nit zugegen war. Als die Teutſchen von der 
Turcken zukunfft verſtendiget / haben fie fic) vntereinander / was zu 
thun ſey / berathſchlaget / vnd dieweil einer diß / jener das ſagt / hat des 
von Rogendorffs meynung vbertroffen / welcher mit einem vngluckli⸗ 
chem rathſchlag geraten / man folle ben Turcken entgegé ziehen. Der⸗ 
halben ſeynd bie laͤger verrucket vnd ben Turcken entgegen geſchlagẽ / 
enp man hat alle tag geſcharmutzet: aber doch alſo / daß den feinden 


der muͤt gewachſſen / ouo den teutſchẽ vieler vrſach halben abgangen. 


Haben aber auch die Turcken dazwiſchen nicht geringen ſchaden em⸗ 
pfangen. Zu letzt iſt oie fac) dahin geraten / ſonderlich dieweil Soli⸗ 
mann mit uewen gezeug herzu kam / daß Serbinábi kriegsheer Ofen 
verlaſfen / vñ ſich auff Peſt / zu gemacht. Als aber die Turckẽ der flucht 
innen worden / abt ſie vnd bie bon Ofen den vnſern ein groſſe nider⸗ 
lag gethon: vnd iſt auch Peſt dieweil die vnſere ſchandlich flohen / von 
den Turcken mit groſſer erſchrocklicher niderlag der Chriſten / eynge⸗ 
nommen. Man ſagt / es ſeyen in dieſen krieg / durch maͤcherley vnfal⸗ 
mehr dann zwentzig tauſent Chriſten jamerlich vmbkom̃en. Es ſeynd 
auch von den feind ſechß vnd dreiſſig vberauß ſchoͤne maurenbrecher / 
vnd anderthalb hundert anderer buchſſen / ſo man auff rederen gefuͤ⸗ 
ret/ neben einem wunderlichen groſſen hauffen buchſſenpulffers / eyß⸗ 
nc kuͤglen / waaffen / pfeilen / vnd vieler geruſteter prouiand. Der von 
Rogendorff / welcher in dieſem 30g keine weißliche Rhatſchlege ge⸗ 
braucht / iſt ab den wunden vnd groſſem hertzenleid geſtorben. 
Bald darnach iſt Solimann mit groſſen tagreiſen in Vngern kom⸗ 
men / die gefangene Chriſien / deren bey achthundert geweſen / laſſen 
fut fich růffen / vnd alle/wenig außgenommen / grewlich laſſen toͤdten 
vnd vmbbrengen. Es war vnder den gefangenen ein langer dapfferer 
Oeſterreichiſcher kriegsknecht: dieſen hat er zu verachtung der Teut⸗ 
ſchẽ einem kleinen zwergen / ſo dem landsknecht kummerlich mit dem 
haupt an die knie gieng / vbergeben jm todt zu ſchlagen. Diß war ein 
ſchadlich ſchawſpil / daß cin ſtarcker mann durch die hend eines ſchwa⸗ 
chen zwerglinns nach vielen ſtreichen mit lachen vnd ſpotten A 
x oden 
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obi falen / vnd gu le6t ſchwacheit halben kummerlich mocht vmbge⸗ 
bracht werden. Ab dieſem ſchawſpil haben die graufame Turckiſche 


Furſten cin beſondere frewd gehabt. | 
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Als diß geſchehen / hat Solimann bem jungen Koͤnig onbanbern 
Vngeriſchen Herrn nicht geringe geſchenck gethon / vnd bie Sónigii — 
beredt / ſie ſolle das kind ju jm ins leger ſchicken. Daſſelbig war gantz 
gefahriich. Doch iſt das kiud gantz koͤniglich eynge wicklet/ in eanem | 


verguldeten agen gelegt / vnd mit etlichen Vngeriſchen Herren / wel· 


den (wie geſagt)der Turck ſeine gabẽ zugeſchickt hatte / zu Solimann 


Nar udi 
yp, 


hinauß ing (áger gefcbicft: Wie es in Solimañs gezelt kommen / hat 


et es lieblich angeſehn / freundlich mit der ſeugammen geredt / vnd fei, 
tien ſoͤnen Zelymum vnd Baigzethem / ſo zugegen waren / das kind 
freundlich heiſſen vmbfahen vnd kuſſen: aber dazwiſchen veil die Bn⸗ 


geriſche Herrn mit den Turckiſchen Raͤthen vnd Baſſen das mal na⸗ 
men / ſchickte er ettliche Rotten in die ſtadt / nam Ofen eyn von ſtundaẽ 


aben alle burger ohn einigem lermen / vnd auffrhur auf befelch beg 
Tyrannen Oberſten / jhre gewehr vnd waffen herfur getragen / vnd / 
als ſie zu gnaden auffgenommen / die Turcken in jren heuſern beher⸗ 
berget. Die Turcken haben wol auß ſtrenger guter kriegsordnuͤng 
den burgern von Ofen kein ſchaden zugefugt / ift aber kein zweiffel / ſie 
ſeyen ab dieſer vnuerhoffter vnd vnuerſehnlicher enderung nit wenig 
zweiffelhafftig vnd verſtoͤr geweſn. ná 
Es brach nun die nacht an / ſihe / da hat Solimann bas fínb wid⸗ 
derumb in die ſtadt geſchickt / aber die Herrn bey jm behalten. Vnder 
dieſen waren Bruͤder Georg der Varadinenſiſch Biſchoff / welchem 
man die meiſte vrſach des Vngeriſchen jamers zulegt. Dieſe Herrn 
ſo nicht wenig erſchreckt waren / haben die Baſſen welche kurtz dabe⸗ 


uorn lieblich vnd freũdlich ſich jnen erzeigt / eruſtlich vñ vnuerſchampt 


angefangen von den allerwichtigſten ſachen zu vnderfragen. Die koͤ⸗ 
niginn aber ift auff dieſem allen / faſt ſehr betruͤbt: ſchrieb ein ſupplica⸗ 
tion an den Solimann / in welcher fie ju ſeiner gegebener treiv ermant 
vnd bittet / er wolle die Herrn widderumb ſehicken. Dazwiſchen Dat 
man ſich vier tag lang beratbfrblaget/ bib dieweil die Baſſen ber fa» 


chen nit eins waren / iſt Solimann den dreißigſten tag des Augſtmo⸗ 


nats zu Ofen eyngezogen / vnd in der herrlicher kyrchen vnſer lieber 


frawen ſein opfferhand gethon / nachdem fic erſtlich von ven Turcki⸗ 
ſchen prieſtern nach Mahometiſchem gebrauch gereiniget vnd zube⸗ 
reitet / nemlich alle Altaͤr vnd der lieben heiligen bildnuſſen zerbrochen 
vnd abgethon / welchs aud) heut bey ens gemeynlich die newe euange⸗ 
liſchen thun / darauß wir dann nit zweifflen / ſie werden balder Na⸗ 
homets / dann Chriſti dienſt vnd Religion T i hieß 
E e 
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Kurtze Chronick 
er die Koͤniginn mit dem kind auß der Stadt vnd ſchloß vber das 
waſſer Tibiſcum / gen Lippam ziehen / vnd daſelbſt regieren. Die 
koͤniginn iſt gehorſam / vnd verflucht nit ohn weinen vnd ſeufftzen des 
Spranné trewloße vnd meyneid / muſt bas gantze geſchutz / alle waaf⸗ 
fen / mit ſampt der prouiand hinden laſſen / denn alſo wolt es ber gs 
rann haben. Die Herrn ſeynd auc) mit jhr dauon gezogen. Dieſes ift. 
nit ohn ſchuld der Koͤniginn vnd andern Herrn widerfaren / welche 
ben grewlichen feind Chriſtliches namẽs / nit allein zu verderbnuß des 
Vngerlands / ſonder auc) ber gantzer Chriſtenheit / beruͤffen hatten. 
Sie ſolten jre bundnuß vnd vertrag gehalten haben / auß welchen ſie 
wuſten daß das Vngerland mit gutem Rechten dem Chriſtlichen ko⸗ 
nig Ferdinando zuſtundt. Aber o ber blinder luſt zu herrſchen / wohin 
ſturtzet ſie nit gemeynlich die arme leute Villeicht wurd fic) die Koͤni⸗ 
giñ nit ſchwarlich zu einem vertrag vñ friden mit Ferdinando erzeigt 
haben / wenn nit etlicher Herrn fo nach groſſer wirdigkeit vnd gebiet 
trachteten / meynunge vñ rathſchlege fie verhindert hettẽ. Alſo ſcheint 
es billich von des Gottſeligẽ Sigmunds koͤnigs auß Poland tochter⸗ 
zu halten vnd glauben / ſonderlich dieweil ſie mehr auff der Herrn / dañ 
eigenen rath ſtundt. in 3 i 
Wie aber Serbinanbus oer feiner niberlag vnd der Turcken fieg 
durch gewiſſe botſchafften verſtanden / hat er dem Solimann newe 
dun gaben geſchickt / damit er fein gemuͤt mocht verſuͤnen. Die 
Legaten ſeynd von den Turcken ehrlich empfangẽ / vnd als ſie den an⸗ 
dern tag mit den Baſſen ju mittag geſſen/ d anders dann reyß 
vnd hammelfleiſch auffgetragen worden. Dieſe der Barbaren vnd 
vnglaubiger meſſigkeit / ſtraffet ohn zweiffel den groſſen vberfluß vn⸗ 
fere volcks / dieweil ſie nit ben begierlichen luſten / ſonder ber naturli⸗ 
cher notturfft gnug thun: die vnſere aber meynen / ſie haben dann jre 
gaſtmaͤler recht vnd herrlich angeſtalt / wenn gar kein maß zu ſchlem⸗ 
men / vnd den bauch zu fullen vorhanden / alſo daß gewißlich von den 
vnſern mocht geſagt werden / c8 ſterben mehr durch ſchlemmerey dañ 
mit dẽ ſchwert. Warlich ca ift cin ſchãdlicher leſterlicher gebrauch bey 
etlichẽ/daß ſie jre maalzeitẽ viel ſtundẽ lang verziehẽ / dieweil ſolchs nit 
allein der ſeelen / ſonder guch bem leib ſchaͤdlich: aber man muß thun⸗ 
wie mã pflegt zu ſagẽ Ede, bibe, lude, poſt mortem nullavoluptas. Freſ⸗ 
ſen / ſauffen vnd leben im ſauß / nach dieſem lebẽ wirdt doch nit drauß. 
Die legaten Koͤnigs Ferdinandi ſeynd darnach fur den Solimaũ 
gelaſſen / welche fein gemuͤt mit ben gabẽ ſonderlich beluſtiget haben. 
Das warẽ ein hoher guldener kopff ober trinckgeſchir / wie die groſſe 
Herrn in Teutſchland pflegen zu haben / mit koſtlichen berlin hupſch 
bezieret: demnach ein wunderbar ſilbern inſtrument / —! nit 
Ti : | alicin 





Vnſerer zeitten. 
allein die ſtunden angezeigt / ſonder aud) ber planetẽ lauff / darzu bet 
Sonnen vnd des Moñs alle monat zuſammẽ fügung eigentlich furo 
geſtelllet worden / es waren inwendig etliche vmblauffende reder vñ 
verordnete gewicht / welche wunderbarlich vmbgefaren / auch in viel 
jaren an der zeit gar wenig felen moͤgen. Diß wunderlich inſtrumẽt 
haben zwelff knecht auff oen achßlen fur den Solimann geiragen / 
alſo daß er ſich darab mit allen Turckẽ im gemuͤt vnd augen trefflich 
verwundert haben. j J— 
Als die Legaten aber bem Ferdinando bag Koͤnigreich Vngern 
für ein lehen begerten / haben fie nad) zweyen tagen dieſe antwort 
empfangen / daß wo Ferdinandus friden begere / ſolle er fic) auf alle 
Vngeriſchen grentzen hinweg machen / vnd darzu alle jar ein tribut 
auf Oeſterreich geben. Diß war tool ein hoffertige ver wegene ante 
wort des vberaus ſtoltzen vnd praͤchtigen tyrannens / man fat aber 
doch nichts anders fónnen erhalten / auch nicht fo viel anſtands / daß 
man fic) mit Ferdinando vnd Keiſer Carolo moͤcht berathſchlagen. 
Rurtzlich fol oer Leſer wiſſen / daß als man die Legaten fur ben 
Solimann hineyn furt/ ift ein jeglicher von zweyen Raͤthen mitten 
bey den armen erwiſchet als ehren halben / vnd alfo ju jm gefurt / daß 
ſie jm die rechte hand kuſſeten. Denn es laſſen die Turcken keinen att» 
derer geſtalt ju dem tyrannen / fie haben jm dann erſtlich feine kleider 
wol erſucht / ob er villicht ein wehr drunden habe / wenn fie einem bai 
auch alſo die armen halten / nemen ſie jm allen anlaß etwas namm⸗ 
hafftigs außzurichten / wiewol fie nit dergleichen thun/ als geſchehe 
es darumb. Gleichwol als er auff einem ſitzbetlin ſitzet / hat er ein 
krumme ſebel / ein ſchilt / vnd eiſene ſtreitkolben / bogen vnb pfeil neben 
m ligen. Alſo / welcher allen ein ſchrecken ſeyn wil / bezeugt daß er all⸗ 
zeit in forchten y. | | 
Darnach als Colimam die Legaten auf fóniglicber freygebig⸗ 
keit mit mancherley kleidung vnd gelt begabet / von jm gelaſſen / hat et 
etliche auß den ſeinẽ geſchickt / welche Oeſterreich vnd Merrhem mit 
mord / raub vnd fewr ſolten verhergen / welchen Turcken doch groſſe 
verhinderung geweſen / daß die waͤſſer durch das vielfaltig regen vn⸗ 
uerſehnlich auffgelauffen. Auff ſolches ift eir Vngerer / welcher in ſei⸗ 
ner iuget von den Turcken gefangen / vnd den Mahometiſchen aber⸗ 
E. angenommeẽ / zu Ofen ein Oberſter Hauptmann berorbnet. 
daſchus des K. Ferdinãdi Legat / ift auch auß der gefecknuß gelaſſen / 
aber bao darnach in Poland geſtorben:vnd fat fic Solimann wid⸗ 
derumb in Thraciam begeben. Da ift jm auff der reif angezeigt / daß 
ſich auch ſchier das gantz land Siebenburgen ergeben. Ab dieſer bot⸗ 
ſchafft bat ſich Solimann hochlich erfrewet / wiewol er zu letzt zuge⸗ 
üt | : 665b a laffen/ 
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laſſen / daß die Siebẽeburger bem jungé£ónig ſchwoͤren / von welchem 
wir oben geſagt / daß jm die Landſchaff Lippa fep ebergeben worden. 
Heut haben die grauſame vnglaubigẽ ſchier das gantz Vngeriſch 
koͤnigreich eyn / welchs zwar verſtendige fromme leut hochlich bewei⸗ 
nen. Diß Koͤnigreich iſt vnder bem Matthia Huniade vberauß her⸗ 
lich vnd gewaltig geweſen / vnd haben ſich ab dieſem Koͤnig durch vie⸗ 
le dapffere mannliche thaten / nicht allein oie Turcken / ſonder auch al⸗ 
le vmbligende nachpauren geforchtet vnd erſchrocken. Als der geſtor⸗ 
ben / haben die Vngeren ons Vladiſlao/ Caſimiri Koͤnigs aus Polen 
ſon / ſeiner guͤtigkeit vnd freundlicheit mißbraucht:vnd darnach vnd⸗ 
ter Koͤnig Ludwigen / welcher jung vnd der ſachen vnerfahren / haben 
fte ſich dem vberfluß / geilheit / faulheit/ muͤſſiggang / vnd pracht vber⸗ 
geben zu verderben. Von etlicher Vngeriſcher Herrn vberfluß vñ pra⸗ 
cht / haben ſich etlich erſtlich in jren ſchrifftẽ beklagt / ſo doch oes reichs 
grentzen groſſen mangel an notwendiger beſatzung gehabt / vnd von 
den feinden den Turcken geplundert vnd verherget wurden. Diß iſt 
zwar wunder / ja faſt erbarmlich / als wenig feiner ſachen acht zu ha⸗ 
hen / bey fo naͤhem feind / als hinlaͤſſig ono ſchlaͤfferig su ſeyn vnb die 
hochſte gefahr verachten. Warlich in dieſer naͤhe ſolcher grauſamer 
feind / ſolt man nit des vberfluſs vnd prachts / ſonder Gott zu verſuͤ⸗ 
nen / ſich su bekeren / ſuͤnd / laſter vnd vntugent abzuwenden / das reich 
durch fuͤgliche beſatzung zu beueſtigen eno ſtercken / ſich befleiſſigen. 
O der leut blinder gemuͤter. Was thun aber Deut vnſere Teutſchene 
Haben die auch auß der Vngerer gefahr gelernet was zu thun noͤtig 
fep? Das duncket frommen leuten nicht. Sa damit nichts mangle des 
Allmechtigen Gottes zorn auff vns anzureitzen ono ſchaͤrpffen / habẽ 
wir nit gnug mit allen ſuͤndlichen laſtern behafft zu ſeyn / ſonder wir 
erdichten ong alle tag newe jrthumb / welche wir ale abgoͤtter vnder 
dem ſchein des worts Gottes anbetten. Es entſtehet einer nach dem 
andern / ja kommen hin vnd wider zugleich viel beſeſſener teuffliſcher 
menſchen / welche durch die ſeltzame fantaſeyen der verdampten lehrẽ 
Teutſchland in tauſent Secten zerſtrewen vnd verwirren / dennoch 
bat ein jeglicher feine beſondere nachfoͤlger / welche ſie nit anders / als 
Chriſti Apoſtlen verehren / vnd jnen nachfolgen. Wer volt bafi zweif⸗ 
len / es werde oen Teutſchen eben daſſelb vberkommen / welchs jetzt die 
Vngern empfindene Vnd ob ſchon kein euſſerlicher feind zubeſorgen/ 
muß Teutſchland doch / wo vns Gott nit genedigklich anſihet / durch 
die ſchandliche verwirrung der religion vnd aller dingen nottwendig 
vergehn. Von dem Vngeriſchen Reich / als ba gemepnlic) ber meiſt 
hauffen / wie geſagt / der hoffart / pracht / muͤtwillen / vberfluß ergab⸗ 
ſagt man / es babe einer an tem Hof geſagt / er habe nie kein d 9 | 
i € tt | 








Vnſerer zeitten. 
ſehen ober gehort / welchs mit groſſer freude vnd frolockung wie Vn⸗ 
gerlãd verdorben. | 

Als aber das vberaus geivaltig Reich ben Chriſten abgenommz/ 
ſol man es gentzlich dafur halten fie haben feinen geringen ſchaden 
erlitten, Das iſt ober die maſſen narriſch geweſen/ daß ſie / nachdem 
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ein ſolche verwuſtung ber ſuͤnden vnd aller bingen verzweifflung in 


dem Reich war / doch nit allein nicht haben wollen friden eom Coli» 


mañ / nachdem er feinen batter jm Reich gefolget begert/fonber auch 


ſeine Oratorn gefencklich behalten. Durch dieſe ſchmach (ft oer Turcẽ 
auffgereitzt / Vngerland feindlich zu vberfallen / vnd miter zeit ſo weit 
kommen / daß er Teutſchland nicht naͤher ſeyn kont. Es war zuuorn 
bas Reich Der gantzer Chriſtenheit ein beſonder ſchirmond bolwerck / 
wie bie taͤgliche niderlagen jetzt leichtlich bezeugen. Auch hat das land 
ſolche groſſe reichthumb / daß nit aliein oie Vngern/wiewol bie infon- 
derheit nemlich fur jhr vatterland / ſonder auc) fort alle atibere Chri⸗ 
ſten dafur gearbeitet ſolten haben daſſelb zubehalte / oder aber daſſel⸗ 
big widder zu erobern keinen fleiß ſparen. Denn es manglet daſelbſt 
ſchier nichts an allen dingen / welche den menſchen zu troſt vnd not⸗ 
turfft ſeyn konten / ob ſchon auch wol desgleichẽ bey andern / iſt es bod) 


hie koſtlicher vnd beſſer. Es iſt ba ein groſſer hauffen golos/filbere/ — 


kupffers / ſtaal / eyſen / welchs nit anderswo bar gefurt / ſonder daſelbſt 
auß der erden gegraben wirdt. Wenig bley iſt da / aber gat kein zinn. 
Gar koſtlich vnd ſchoͤn metalliſch ſaltz breugt das erdreich fort: babé 
aud waͤſſer / welche das eyſen in fupffer verendern. er ivein ift da⸗ 
ſelbſt allenthalben nit gleich £ofilicb/aber an etlichen orthen alſo / wel⸗ 
cher auch mit dem malmaſier zuuergleichen. Ein wunderliche vber⸗ 
fluſſigkeit iſt an kornfruchten vnd bawmfruchteu. Der wilder thier 
vñ gefoͤgel iſt als viel da / daß es gar frembd ofi ſeltzam were/ den baw⸗ 
ren das jagen vnd voͤgelfahen zu verbieten / vnd eſſen ſchlechte leut nit 
weniger als die edelleut / haſen / demlin / hirtze / wilde ſchwein/kramet⸗ 
noͤgel/ repfhuͤner / faſant / vnd derengleichen andere leckerliche ſpeiſen. 
Es hat ein vberaus groſſe menge an vieh / daß es auch Italie n⸗Boͤh⸗ 
jen vnd Teutſchland reichlich fan mittheilen / alſo daß man fleiſſig 
behalten / daß in einem jar / allein durch ben Wieniſchen wegedenn eg 
ſeynd nod) viel andere wege / durch weiche man das vieh treibt) vber 


achtzig tauſent ochſſen in Teutſchland getrieben. Es iſt auch das Bu⸗ 


gerland fo gat fruchtpar an fiſchen / daß man ſie vmb cin geringes 


faufft/ja ſchier vergebes weg gibt:wiewol es kan geſchen⸗ daß durch 


ben grauſamen jamer dieſer jetziger zeit / der preiß aller dingen etwa⸗ 
auffgeſtiegen / oder auch durch ben zorn Gottes / die dingen (o wir er» 
zalt / nit ate viel vortkommen / wie wir aud) m jaren anderswo 
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T Kurtze Chronick 
cin groſſe thewrung geſehn haben das ſol ma aber dem land nit / ſon⸗ 
der der menſchen ſuͤnden zumeſſen. B s 
BeyOfen /welche iſt die hauptſtadt in Vngern / ſeynd vielwarmer 
baber/beren etliche Koͤniglich / etliche gemeyn ſeynd / gantz fuglich ſich 
drinnen zu baden vnd zu weſſchen / andere aber kan man zuů dem bade 
nit gebrauchen / man laſſe ſie dann erſtlich kalt werden / dann etliche 
ſieden dermaſſen / daß weñ man ein Ey drinn wirfft / es von ſtundan 
gat gekocht iſt. Neben dieſen ift cin kalter bruñ / als hart darbey / daß 
man zugleich warm vnd kalt waſſer kan ſchoͤpffen. Dieſe warme ba⸗ 
der bey Ofen / heiſſen oie eine die Oberſte / bie andere die Vndterſten /⸗ 
darumb daß dieſe vnderhalb ber ſtadt / jene droben ligen Die Turcke 
haben dieſe bader heut wunderlich gezieret / nemlich welche beſondere 
iuſt ab dem weſſchen vnd baden haben / ono bic flieſſende waſſer ſon⸗ 
derlich in ehren halten / welcher fie auch offt des tags gebrauchen nit 
allein des leibs / ſonder auch ber ſeelen dreck vnd vnflat abzuweſchen / 
vnd bep beiden ſchier kloſter gebawet / in welchen die Deruiſen wonẽ / 
welche ben juen ſchier alfo wie be ong die bettler Moͤnch ſeynd Denn 
es haben dieſe ſchandliche Mahometiſche auch jre Moͤnch / gleich wie 
die heiden jre Philoſophen / vnd die Indier jre Gymnoſophiſtas / von 
welchen ſcheinet es daß dieſe Deruiſen vberblieben ſeynd. Dann ſie 
wuͤten in jhr eigen leib / nmtweder mit brandmalen ju brennen / oder 
aber mit ſchermeſſern ju ſchneiden / oder zugleich auff beide weiß. Alſo 
hat auch ber teuffel ſeine Moͤnch. Wer willjm das aber vergunnen/ 
dieweil er auch ſeine martyren Dat, wie wir ſehen / daß viel der ketze⸗ 
regen verdampt / froͤlich vnd vnerſchrocken zum too gehne Einem auß 
dieſen Moͤnch iff bey Ofen ein Capell auffgebawt / welcher als ct lebt 
ift er von den Turcken ſchier fur cin Gott gehalten / jetzt wie er geſtor⸗ 
ben / wirdt er auch andechtigklich oon ben armen leuten verehrt / ſo ſie 
doch ſonſt der lieben heiligẽ bildnuſſen auß allen kyrchen gar abſchaf⸗ 
fen. Ofen aber iſt mit keiner ſtadt ſchier in gantz Europa zuuerglei⸗ 
chen / von wegẽ der luſtiger gelegenheit / der lufft geſundtheit / des Dor. 
dens fruchtbarkeit / vnd aller andern dingẽ vberfluſſigkeit / ſo ur leibs 
notturfft oder auch um pracht vnd vberfluß gehoͤren. Dub diß an al⸗ 
len dingen vberfluſſig Koͤnigreich / hat niemand den Chriſten mehr 
abgenommen / als eben die Chriſten ſelbs / dieweil die abgeſagte feind 

















der Chriſten / wider die Chriſten beruͤffen werden. Er 
WVnmmb dieſe zeit als die Turcken Vngern eynnemen / ſeynd zwen Le⸗ 
gaten des Koͤnigs Franciſci aus Franckreich / ſo zu dem Turckiſchen 
Keiſer abgefertigt / von den Keiſeriſchen auffgefangen eno auff dem 
waſſer Pado erſchlagen. Man meynet / daß einer auß dieſen Antoni⸗ 
ug Rineo / auß Hiſpanien fluchtig Wed d | 

| | dd abe. 








Vnſerer zeitten. 
habe moͤgen erſchlagen werden / darumb daß er zu des Keiſers feind 
geflohen / vnd jm derhalben bas gantz Keiſerthumb verbotten / gieich⸗ 
wol auff dem waſſer feiner feindẽ erdreichs hade dorffen faren. &Yem 
ſey aber wie jm wolle / dieſer todtſchlag bat einem blütiaé krieg vrſach 
geben / wiewol Alphonſus Daualus Vaſtius des Keiſers Oberſter 
offt bezeugt / es ſeye gentzlich ohn ſein wiſſen vnd willen geſchehn. Es 
kam zu der zeit vngefehr auf Hiſpanien Georg von Oeſterte ch/Kel⸗ 
ſer Maximiliani baſtart ſon / Ertzbiſchoff su Balentz: Dieſer iſt zu Le⸗ 
on oder Lugdun gefangẽ / vnd in thurn geworffen / damit ber obgenã⸗ 
ter mord gerochen wurde. Ts 

— Seftinbicfen tagen fat Franciſcus Hertzogs Antonij von Lotha⸗ 
ringen ſon / Chriſtinam / Chriſtiernen des Koͤnigs von Dennmaͤrck 
tochter / zu oer cbe genommen. Diß iſt bem Frantzoſen nit angenem 
geweſen / dieweil jtm nicht vnbewuſt / daß Chriſtina auß bes Keiſers 
ſchweſter Iſabella koͤnigs Chriſtierni haußfraw war erboren 

Es ſeynd auch ſchier vmb dieſe zeit Chriſtianus vnd Guſtauus fde 
nige in Dennmarck eno Schweden /beid oer Luteriſcher lehr zuge⸗ 
than / in den Frantzoſiſchen bund kommen: ono hetten Keiſer arta 
ſachen ſchier verzweifflet koͤnnen ſcheinen / dieweilſich als viel Koönige 
wider jr vereinbarten / wenn der Allmechtig Gott ber frommen Kei⸗ 
ſer zu beſchirmen nicht hett angenommen / ſonderlich veil er auch in 
on jat keine geringe niderlag in Affrica erlitten/ wie wir jetzt fagé 
wollen. | Feet FIERET 
Nachdem Keiſerliche Maieſtet auff dem Regenſpurgiſchẽ reichs⸗ 
tag viel zeit vergebes die Religions ſachen ju vergleichen verſchliffen 
hat der Turck( wie geſagt) Vngern eyngenommen. Wie das ber Kei⸗ 
ſer vernommen / damit er den Tyrannen mit verſcheiden kriegen auff⸗ 
hielt / hat er fich in Africã geruſtet / dahin jn doch nit wenig der Spa⸗ 
nier klagen gebracht / welche von oen Turckiſche Merraubern / ſo Aſa⸗ 
naga be Algier Barbaroſſen Oberſter/in Sardinmen erborn/ den 
Lhriſtlichen glauben verleugnet / vnd den Nahometiſchen aberglau⸗ 
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ben angenommen / auffhielt / groſſen ſchaden an dem Hiſpaniſchen ge⸗ 


ſtad erlitten. SG 
Es wurden ju Der zeit bon eilichen groffen Furſten piel ſchandli⸗ 
«ber ſchmaͤchreden auff ben Keiſer geſchoſſen / welche er aber auf hohẽ 
gemüt verachte. Daz wiſchen aber babenjn ber 2Bapft/2Inbreas 9l 
ria / vnd Alphonſus Vaſtius von wegẽ des anſtehenden winters von 
dieſer Africaniſcher reiß abgeſchreckt/ er aber iſt auff ſeinem furnemẽ 
beſtendig blieben / vnd fat dein Bapſt vrſachen feineg anſchlags an⸗ 
gezeigt / daß er jn zu letzt hochlich gelobt 
Als der Keiſer auß Teutſchland in Italien fommen ifi a 
"n j a a 
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halben mit beſonderem fleiß ehrlich empfangen / ono inj euverbeit zu 

Weyland / vñ hat fid) aber Doc) dieſer gewaltiger Herr menigt lichem 
fojmmitgroffer begierd hegert zu ſehn / allein in einem ſchwartzen má», 
telvnd ſchlechtem fillzhut febélaffen/ vnb nan ſahe jm aud) an ſeinem 
angeſicht vnd augen / daß ec faft trawrig war / als wann jm fein hertz 
bic niderlag angezeigt / welche man an Dem vorgehnden tag bor der 
ſiadt Ofen empfangen Bat. Bey Luta ift er mit bam Bapſt in ein gea 


fpráco. kommen / in welcher facben des faſt hetagten Bapſis fromkeit 


H 


ond liebe zu loben / welcher keines wegs dahin font gebracht werden / 
wiewoljn viel von dieſer reif ale welche jm gewißlich dẽ tod wurd an⸗ 
chun / ab ſchrecktẽ/ daß er dem gemeynen wolſtand / ſo viel m belangt/ 
hinderlich were. Dann ec ſagt zu mehrmalen: Warzu ift mir mein tes 
ben nut dann daß ic) meinen letzten getrewen dienſt nach allem mei⸗ 
nem vermoͤge / dem abge hnden gemeynem wotad erzeiger vnd war⸗ 
Lic ifie wir viel lieber / damit ber GHemeyn uuitz gefur deret werde / den 
tot zu leiden / dann auß ſchandlicher tragheit das zeitlich leben zu vol⸗ 
ſtrecken· Wo aber vnſere anſchlege kein gut end werden getbinenz, 
wirdt doch ber. guter oil eines herrlichen furnemens ono fleiſſes bey 
allen nachk omlingen ein gut ehrlich gerucht haben / vnd bon menigli, 
chem gepriſen werdden. Du p 
 Sftittertociloaf ſie zu Luca ſeynd / ift der keiſer drey malati Bapſt⸗ 
vnd der Bapſt einmal jum keiſer kom̃en / freůdlich ſich vntereinander 

zuů vnderreden. Man 2: aud des Frantzoſen £egat fur fic gelaſſen / 
welcher bic gefangene Sregofium ort Rinconem widderumb for dert: 
denn man wiſi nieigentlich / daß ſie erſchlagen waren. Darauff der 
Keſſer offentüch bezeugt / was den Legaten / welche fid) verkleidet vnd 
fib nit zu erkennen geben hetten / begegnet / das fepe gentzlich ohn ſei⸗ 
nien befelch m gar vnwiſſend geſchehn Es begert Koͤnig Franciſcus 
fur ſeinen fon Carolum das Hertzogthumb STepfanb:aber Der keiſer 
bat ſeine gerechtigkeit daran mit einer ernfilicber reo angezeigt / vnd 
ſagt / der drantzoß fe durch blinden verbunſt verderbt / vnd mißgun⸗ 
nejm ſein gluck / vnd deren dingen viel / welche hie nit noͤtig zuerzelen 
Zu (et iſt auff dieſem geſpraͤch beſchloſſen / man ſolte / welchs Keiſer⸗ 
lieri hochlich begert/ im zukunfftigen jar ein Gocilium auß⸗ 

ſchreihßen $154 9:0 1v dtm QUNM 
Des Keiſers geyeug/ welchen er zu dieſem Africaniſchem krieg be. 
ſchriben / waren bey zwey ono zwentzig tauſent fuͤßknecht / vnd wenig 
vber tauſent reiſigen · Wie man in Africam kommen / hat der Keiſer 
zwen tag oer Spanieren erwartet / mit groſſer verhindernuß des ge⸗ 
wiſſen ſiegs / vnd groſſem ſchaden ſeines gezeugs. Dazwiſchen bat ct, 
einen zu Aſanagam Oberſten zu — ———— 
J auffgebe. 








Vnſerer zeitten. 
auffgebe. Darauff er verachtlich geantwortet / wiewol jm bet Keiſer 
viel freygebiglich verheiſſen· Dieſer Aſanaga war in Sardinien cr» 
born / vnd zu einẽ Chriſtẽ getaufft:es ſcheinet aber / er habe den Chriſt⸗ 
lichen glauben verleugnet. enn eg ermant jn oer Keiſer / daß er fid) 
widderumb zu ocn waren Gottes dienſt ſolt begben. 
Als nun alles zu beſturmung der ſtadt dapffer zugeruſtet / vñ mati 
bes geſchutzes auf bé ſchiffen erwartet / ſihe da iſt geleich vmb bie erſte 
wacht ein ſolcher kalter vngeſtummer regen angangẽ / vnd dermaſſen 
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die gantze nacht ohn alles nachlaſſen herab gefallen/baf oer gants aee — 
zeug mit gcoffem ſchaden vnd hindernuß in allen orthen eberfcbuttet 


vnd naß worden / es iſt auch ein vngeftum grauſam vngewitter auff 


dem Meer angangen / vnd die ſchiff wunderlich hin vñ Der geworffen. 


Solche groſſe gelegenheit haben die Turckiſche reiſigen vnd Mauri⸗ 


ſche fuůßknecht nit vngeſchafft von handen gelaſſen / ſonder mit groſſer 


vngeſtumme die vnſere angefallen / nicht wenig erſchlagen / aber bald 


von den vnſern in die flucht getrieben. Aber von ſtundan habẽ die vn⸗ 


glaubige den vnſern ernſtlich widderumb zugeſatzt / ono Dart beenſti⸗ 


get / welchen der Keiſer ſelbs in ſolcher groſſer gefahr vnuerzagt mit 


pen Teutſchen fuglich beygeſtanden. Als nun das graufam vngeſtum 


vngewitter nichts nachgelaſſen / vnd viel ſchiff im anſehn des krieggsg⸗ 


uolcks auffeinander ſtieſſen / zerbrachen vnd verſuͤncken / alſo daß me⸗ 


uiglichem nicht vnbillich ein groſſer ſchrecken ab bem mangel der not — 


turfftiger Droníanb ankommen / fat ſie Keiſerliche Maieſtat durch 
vnaußſprechliche beſtendigkeit vnd vnuerzagt froͤlich angeſicht / allzu⸗ 
mal getroͤſtet vnd auffgehaltẽ:keine kriegiſche furſichtigkeit vñ freũd⸗ 
licheit hinderlaſſen: denn nachdem man das laͤger verſehẽ / mit knech⸗ 
ten fool beſetzet / vnd wider Die eynfallende Barbaren beueſtiget / Dat 


er vor allen dingen die muͤde — ermant / ſie ſolten abziehen — 


vnd ſich an jhr růw begeben. Darnach hat er die verwundten knecht 
getroͤſtet / vnd befolhen man foltebiefe in bie zelten tragẽ / ſo vngefahr 
noch auffrechtig blieben / vnd widderumb erquicken / auch dazwiſchen 
ſeines leibs ſelbs nit verſchoͤnet / dieweil er in einem pantzer gantz naß 
geſtanden. An dieſem tag Dat er dreyhundert knechten gemaglet / wei⸗ 
che von dem feind in dem ſtreit erſchlagẽ wordẽ. Es ſeynd auch etliche 
ſchiffleut vnd ſchiff mit vielem geſchutz verſuncken ouo embfommen. 
Nun war ein groſſer hunger vnd mangel an Prouiand / vnd hatt der 
Keiſer oie pferd muſſen laſſen metzgen / vnd pen kriegsheer onbterbate 
ten. Das ift aber in dieſem Furſten wirdig wol fleiſſig anzumercken/ 
daß er in dieſem groſſen vnfal vnd widerwertigkeit gar nit vngedul⸗ 
tig worden / vnd nichts toͤrlichs wider Gott geredt / ſonder viel mehr 


ſich befliſſen durch ein reine beicht ſeiner ſund/ vnd nieſſung des aller 


cec heiligſten 
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heiligſten eno hochwirdigſten C'acrament Gott zu verſuͤnen / onb zu 

gleichen Gottſeligen wercken auch den gantzen kriegsheer angereitzt. 

Wie es auch den Hauptleutten vnd kriegsleuten beducht / daß man 

Algier durch ben ſturm leichtlich mocht eroberen / vnd bie ſtarcke wũ⸗ 
tende wind auffgehort / hat der Keiſer den gezeug heiſſen in die ſchiff 
tretten / vnd geſagt / er wolle lieber einen Chriſten erhalten dann tau⸗ 
ſent Mauren / Turcken / Poͤner vmbbringen. Daſſelb bat er aud) bo: 
gnugſam erkleert / als er alle pferd zuſammen hinauß ins Meer hieß 
werffen / damit das kriegsuolck in den ſchiffen plats bett beim zu farẽ: 
denn es waren viel ſchiff zu grund gangen / vnd mochten die vberige 
eiñ ſolchen groſſen hauffen knecht / wenn fie ſchon eng in einandern ge⸗ 
ſeſſen / nit fuͤren. Es wolt aber ber from̃er Keiſer lieber / daß ole pferd 
dann daß die kriegsknecht verdurben / wiewol die groſſe Herrn ſaur 


darab ſahen / daß fic jDre gute eo 


zugrund richten. 


Zuletzt nach dem alle ge 


le pferd ſelbs muſten hinwerffen vnd 


fahr des Meers vberwunde / wie wol wid⸗ 


derumb ein nei vngewitter entſtandẽ / vnd auff der widderheimfart 
viel vmbkommen / vnd cin gemeyn geſchrey außgangẽ / der Keiſer we⸗ 
re ſelbs in dem Meer erſoffen / haben die landsknecht hin vnd wider / 
nachdem ſie widderumb friſch vnd geſundt wordẽ / geſungen: Anderß⸗ 
wo hat Carl ben kriegszeug / zu Algier ſich ſelbs / bie lufft / vnd das 


Meer vberwunden. Denn es haben all dieſe groſſe niderlagen vñ wi⸗ 


derwertig gluck / des frommẽ Keiſers mannlich gemuͤt nicht verzagt: 
wiewol es nicht gar ohn freuelkeit ſcheinet geweſen zu ſeyn / daß er zu 
vngelegener zeit das Africaniſch geſtad / an welchem kein port vnd 


ſchifflende/hat wollen verſuchen / ſonderlich dieweil jm viel ſolchs wi⸗ 


berrietben. Aber es fehlt auch wol etwon cin gewiſſer ſchutz / vnd iſt 
zwar doch bes frommen Keiſers auffrechtig gemuͤt zu loben / wiewol 
ce jm nit nach ſeinem furnemen gelungen. n 

In Engeland ift su dieſer scit auß befelch 
gareta Sarisbirienſis auß Georgio des vierten Eduardi leiblichem 
bruͤder erborn / enthaupt worden. Es hat jr dieſe ſtraaff zu entgehn ir 
alt erleucht geſchlecht/ res gantzen lebens ſonderliche fromkeit / oder x 
betagt alter nit moͤgen helffen / nelich welche nun vber bas ſiebentzigſt 


jar kommen war. 


Koͤnigs Henrici/Mar⸗ i 


Faſt zu dieſer zeit iſt ber Biſchoffvon Neumburg geſtorben Aß 
ſeine ſtatt haben die Canoniti Julium Pflug cien edlen vnd wolge⸗ 
lehrten mañ erwehlt. Dieſer wahl at ſich der Churfurſt oon Sachſ⸗ 
ſen widerlegt / vnd ſagt / ſie mocht ohn ſeine verwilligũg nit geſchehn: 
es ward aber ber Pflug darumb verworffen / daß er Luters Euange⸗ 
lio zu wider war. Der Gburfurft bat in ſeine platz Niclauſſen von 


Amßdorff 
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Amß dorff einn groſſen Luteriſchen eyngeſtoſſen / welchen abet doch 
nad etlichen jaren Keiſer Carl vertrieben / vnd Julium Pflug eynge⸗ 
ſatzt. Vnd daß ſich der Leſer auch mehr verwundere / Luter hat den 
Amßdorffium in dem Biſchoffthumb ordiniert vnd beueftiget. War⸗ 
lich ein ſchoͤne veraͤnderung ber dingen. Ein geringer / abtrinniger / vñ 
des Bapſts feind / ſchreibt im das Sachſiſch Bapſthumb zu / vñ wie⸗ 
woler keinẽ gewalt bib authoritet hat / macht vnd beſtetiget er doch 


Biſchoffen. * 
emaã forie M.D. XIII.iſt der vber⸗ 
SY ? aus jamerlicher eno ſchaͤdlicher krieg zwiſchen Kei⸗ 
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G fer Garl ono Franciſtum Koͤnig auff Srandreid) 
: yKe widderumb guffgebrochen. Man ſagt / der Keiſer 
OW y were in dem Meer erſuncken. Hat derhalbẽ der Fra⸗ 
Ntzzoß ein groſſe gelegeheit den krieg zu fůren. Es ſiũdt 
au bet zeit gantz elendig in ber Chriſtenheit / diewell Die Turckẽ in dem 
Vngerland wuͤteten / vnd dem Teutſchland alle tag grewlich drewetẽ / 
bic ketzerehyen taglich wunderlich zunamen / vnd in ſeltzame geſtal⸗ 
ten taglich hinaus giengen: da haben jnen gleichwol die Frantzo⸗ 
"AME gut angeſehn / Meyland mit allem fleis widderumb eynzu⸗ 
vrdern. Vnd derhalben furgenommen des Keiſers Landſchafften ani 
biclen orthern mit einem funffaltigen kriegsheer zu vberfallen vnd 
beſchedigen. Es ließ ſich do wol anſehn / al were es mit dem Keiſer 
verlorn / aber Si Deus pro nobis, quis contranos? Iſt Gott fur vns/ Rom. 8. 
wer mag dann wider vns foy? Ein groſſe beſatzung vnb hilff iſt ca 
gegen alle widerwertigkeit ein Gottesforcht vnd andacht zu Gott 
mit welchen Keiſer Carl herrlich bezieret geweſen Der Koͤnig auß 
Franckreich aber meynt / Meyland ſtundt jm billich zu / muͤſt der halbẽ 
ſein recht vnd anſprach keines wegs verlaſſen / vnb Dat alfo zun waf⸗ 
fen griffen argu fam der mord Rinconis vnd Sregofij/melchen er 
wolt rechen. Man ſagt / er — Momorantium den £oberfté 
Rittmeiſter / welchen oie Frantzoſen Conneſtabel nennen / darumb 
auf feiner gunſt vnd feines ampts verwaltung abgeſatzt / baf er n 
PEE PATH vrſacher deivefen mit bem Keiſer eim anſtand au 
machen. "i iia Mice 
As nun alle ding zu dem frícg bereit fat er feine zwẽ ſoͤn mit wol⸗ 
geruſteten hauffen abgefertigt in des keiſers grentzen ju fallen / Hen⸗ 
ricum vor an Hiſpanien / vnd Carolum ín das anb zu Lutzenbuͤrg 
Henricus ift ju bem Gaſconiſchen geberg gezogen / damit er Perp⸗ 
nlan eynneme. Aber ſeine anſchlege Dat die furſichtigkeit ber Spam⸗ 
ſchen Hauptleut leichtlich verſpottet. Es meynen etliche/dieſe ſtadt 
hett leichtlich moͤgen erobert werden / weñ Henricus mebr geeilt bett: 
€CC a àu 


— 
LJ 
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zu letzt hat er vngeſchafft su feinem Vatter widderumb muſſen ziehẽ. 


Garotus cin trefflicher jungling / ab welchem má ein groffe hoffnung 


getragẽ / bat erſtlich ein groß gluck gehabt in eroberung etlicher ſtedt 
in dem Land zu Lutzenburg / aber doch alſo / daß bald nach ſeinem ab⸗ 


zug die keiſeriſchen faſt alle ſtedt / aaggenommen Diedenhofen / wid⸗ 


derumb den Frantzoſen abgenommen / dann dieſe ſtadt war wunder⸗ 


lich befeftigt/ vnd kont zu oer zeit nit von Den keiſeriſchen widderumb 


erobert werden. In dieſem krieg haben die Frantzoſen Danuillier mit 
dem ſchloß / welches wunderlich alt vñ ein trefflich gebew gehabt / zer⸗ 


ſtoͤrt vnd angezundt / desgleichen auc) andere kleine ſtedtlin ori ſchloͤſ⸗ 
fer. Arlun / welche von wegẽ der koſtlicher gebew/ groſſer burgerſchaft 


vnd reichthumb / cin herrliche verrumpte ſtadt iſt / als fib die burger 


mit dem beſcheid / daß man ſie beym leben laſſen / ergeben / habẽ ſie auß 
bem grund geſchleifft. Zu Lutzenburg haben fic ſechßtauſent Teutſchẽ 


in die beſatzung aclegt. Cin ander Frantzoſiſcher kriegs heer vber wel⸗ 
chen der Hertzog von Vendome cin Oberſter geweſen / hat bie Arthe⸗ 


——————— 


ſier vnd Flaͤming vberfallen / vnd etliche flecken eyngenommen. Es 


hatt auch Piemont von dem feind kein friden. Dann da haben ſich 
pic Frantzoſen aud) vnder dem hauptmann Wilhelmo Langeo feind⸗ 
lich erzeigt. Hierin hatt ſich der Koͤnig nit wol bedacht / daß er ſeinen 


nHach wol beweiſt hat 


gezeug in ſo viel hauffen vnglucklich zertheilt / wie auch das end her⸗ 


den Keiſer an ſo viel orthern vberfallen / ſonder aud) Longeuallen in 


Teutſchland gefertigt / dieſer hat mit ſampt Martin von Roſſem ett⸗ 


lich tauſent yu roß vnd zu fü in Weſtphalen vnd im Hertzogthumb 
Gulch vnd Geldern angenommen / vnd als fid niemand des kriegs 
beforchtet / darum̃ daß ein groſſer gezeug Teutſchẽ in Vngern gereiſt / 
Niderland vberfallen / hin vnd wider mit erſchrecklichem brennen vnd 


rauben groſſen ſchaden actfan:es hatt auch wenig gefehlet / ſie hetten 


Antorff die allerreichſte gewerbſtadt in gantzem Europen durch ver⸗ 
raͤtherey / vnd Loͤuen die verrumpte Stadt von wegen der herrlicher 
Academy / durch liſtigkeit eynkrigen / vnd in jren gewalt bracht. Die⸗ 
fer kriegsheer Dat auch nichts nammhafftigs außgerichtet / dañ daß 


er vnzelige viel dorffer angezundet / vnd bic arme vnſchuldige bawren 


gar verderbt / vnd zu letzt ſich zu Carolo Hertzogen von Orliens des 


ws 
-—-'.4 


Koͤnigs fon welcher bag hertzogthumb Lutzẽburg bekrieget / gethan. 
Dieſe grewliche verheerung des Niderlands / ift deſto jámerlicber ge⸗ 


weſen / daß kein krieg durch abgeſagte brieff angekundet / vnd die leut 
gar vngeruſtet vberfallen wurden. O wenn die Furſten wißten/wie 
grewlich ſie wider Gott ſuͤndigen / wenn fie [o grauſamlich in den ond 


ſchuͤdigen 








| Vnſerer zeitten. 
ſchuldigen hauffen wuͤten / vnd alles durch rauben vnd brennen weit 
vnd breit verheeren / zwar wurden ſie langſamer krieg fuͤren. anm 
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wenn die armen alfo verdruckt werden / ruͤffen fie on zweiffel get sio... 


Himmel / vnd Gott verachtet das ſeufftzen der armen nit. 

In dieſem jar ſeynd zwen Reichßtag gehalten / der ein zu Speir / 
der ander zu Nurnberg. Auff beiden hat man ſich ſonderlich von dem 
Vngeriſchen aug wider ben Turcken berathſchiaget. Vnd ifi ein ge⸗ 
meyn hilff auß gantzem Teutſchland erkant / vber welche Joachim ber 
Churfurſt von Brandenburg ein Oberſter ſeyn (olt: aber es ift alles 
verloren geweſen / vñ ift Peſt vnd Ofen / wie auch zuuorn / in des ur» 
cken gewalt blieben / vnd ſeynd aufi dem kriegsheer / welcher vberaus 
groß orb gewaltig geweſen / etlich viel tauſent durch eim boͤſe peſtilen⸗ 
tziſche kranckheit vnd vergiffte lufft geſtorben. Bapſt Paulus hat zu 
dieſem krieg drey tauſent fußknecht geſchickt / welche ſich alle dapffer 
vnd mannlich gehalten. dens? dic 
Zu dieſer scit bat Luter ein buͤchlin laſſen außgehn / vom gebett wi⸗ 
ber bie Turcken / oder cin laͤger ober Heerpredig/ gaͤntzlich etlichen ſei⸗ 
ner andern ſchrifftẽ ſtracks zuwider. Auß dieſem buchlin erzelt Slei⸗ 
bonus viel / laſſt aber der argliſtiger menſch mit fleiß auf, daß Luter 
Zwinglin mitten zwiſchen die Widerteuffer vnd Thoman unher/ 
jo cin anfenger vnd vrſach der Bawren aufflauff geweſen / ſetzt / orb 
wirfft ſchier alle vrſach ber Turckiſther grimmigkeit auff bie Zwingli⸗ 
ſchen. Im ſelben buͤchlin pat Luter ein gebett wider die Turcken ín 
welchem er den Roͤmiſchen Bapſt mit bem Teuffel vnd Turcken vero 
gleicht vnd beyſetzet / alfo bag recht auff ju ſtimmet / welchs Dauid ge⸗ 


ſagt / ſein gebet muſſe füno feyn. Biel ermantẽ zu ber zeit bie Zuricher / »GLios. 


daß ſie dieſe leſterliche zured von ſich vnd von den Zwingeliſchen folté 
abſtellen:aber es war jnen gnugſam / daß ſie ſich bud) heimliche brief 
bey jren freunden entſchuldigten / vnd alfo fid) bes offentlichen haders 
vnd kriegs enthielten. Daß Sleidanus Luters verderbliche ſchrifften 
ſo weitleuffig an viel orthen erzelt / vnd doch dazwiſchen hinden laſſet / 
welchs jre ſachen verhinderen moͤcht / ſtraffet des menfcbé boͤß gemuͤt 
vnd luſt zu ſchedigen. Warlich muß er viel weil gehabt haben / daß er 
als viel zeit ſeine leſterliche blaſphemien ju durchleſen vnd vberzuſetzen 
angewandt bat. Es wilfreilich ber guter Mann / bafi gar viel durch 
ben Luteriſchen ſawrteig verderbt wurden. Das ift jm die vrſach / dar⸗ 
umb er als viel papyrs mit beſchreibung ber herrlichen ſententzen Lu⸗ 
teri biß jum verdruß erfullet. Aber warumb vnderieſt ex doch bie ehr⸗ 


ſal. u. 


liche gedechtnuß Zwinglije Denn es (abe ber betrieger⸗ daß ſolchs der 
Sacramentierer parthey wurd verderben / oder aber beſchweren. Ne⸗ 
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lich ein ernſtlicher ſtreit im finſtern angangẽ / welcher geendet als auff 


die ſechſte haußfraw ur ehe genommen. 


Kurtze Chronick OE. 


lich das ift die hiſtorien getrewlich ſchreiben / vnd bíc Euangeliſche ſa⸗ 


chen in betrug darthun. Hsu com p MN 
Wie des Keiſers kriegs heer bie ſtedt im Lutzeburger lanb widder⸗ 
umb eyngenommen / vnd in Franckreich fiel / iſt jnen ein ſolchs groß 
vngewitter ber lufft begegnet / daß viel reiſigen vnd landsknecht sum 

theil ab dem regen / zum theil ab der kelt geſtorben. Haben derhalben 

jren rathſchlag / Franckreich zu verheeren / auff ein ander zeit auffge⸗ 

ſchoben / vnd ſeynd widderumb in Braband gezogen / eno von ſtund 

an in das Gulcher land gefallen / vnd daſſelbig mit raub vnd brand 

allenthalben verhergt. Duren / Gulch / Zittart / Hinßberg / vnd viel 
andere ſtedt vnd ſchloͤſſer eyngenommen / vnd an fugliche orther jre 
beſatzung gelagt gift auc) ba den armen leuten ein groſſer merckl⸗ 
cher ſchad geſchehn / vnd ſchier cin vnglaublicher raub hinweg getrie⸗ 
ben / damit gleich mit gleich vergulten wurde. Als aber des Hertzogs 
on Gulch kriegsheer darzu kam / ſeynd die Brabẽder hinderſich ge⸗ 
trieben Doch ſeynd jrer vielzu Hinsberg / Suſtern / vnd Duren blie⸗ 
ben. Die zu Zittart waren / zerbrachen die mauren / vnd begaben ſich 
an feſtere orther. Am anfang bee Wintermonats / haben bie Brabẽe⸗ 
der ein groſſe prouiand in Hinßberg gefurt / wurden desgleichen zu 
Duren gethan haben / wenn fie des Hertzogs von Gulch kriegsheer 
nicht abgeſchreckt hett. Wie ſie ſich an ſichere orther begeben / iſt den 
hingehnden bet feindlicher kriegsheer nachgefolget / vnd vnuerſehn⸗ 


T 
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"ons. ei 


beiden feiten etlic vmbkommen. —— EE 
Zu der zeit hat Hertzog Wilhelm Dittart mit inem bollwerck trefo. 


lich befeſtigt / vnd etliche rotten zur beſatzung drinn gelagt. Desgle⸗ 


(ben thet er zu Gulch. Zu letzt am end des Chriſtmonats hat er Dure 
ben Keiſerlichen abgetrungen / bod) alſo / daß ſie vngeletziget mit jrem 
gut vnd leben mochten daruon ziehen. Denn er hat es durch ergebũg | 
eu£rigawv  dorneng amid autocpi c See ride 6M 
^C bea in dieſem jar fat Koͤnig Henrich ín Engeland ſeine ehege⸗ 
mahl Catharinam Hauardam (welche cr fm^ / nachdem er des Her⸗ 
tzogs bon ECleue ſchweſter ovn fid) geſchieden sur haußfrawen genõ 

mem darumb daß fie mit den Edelleuten Durantio vnb Culperio bie 

ehe gebrochen / laſſen enthaupten / vnd Catharinen Parrẽ ein widwin 


In dem Sommer dieſes jars hat ein gewaltiger hauffen groſſer 
hewſchrecken dem forderſten Italien ſo am berg gelegen / vnd in teut⸗ 
ſchland Schleſien vnd Meiſſen groſſen ſchaden gethon. Sie waren 
eines fingers lang / hatten dicke geſchwollen koͤpff / groſſe beuch volles 
eyters. Wie ſie derhalben geſtorben / haben ſie die lufft mít einem vn⸗ 

| | 1 [cibo . 








| Vnſerer zeitten. 196 
leidlichem geſtanck vergifftet / welchen auch die rappẽe / kraͤgen / haͤbige 
tib andere geuógel/fo boc) ſonſt den ſtinckenden ſchelmen nachtrach⸗ 
ten / nicht konten leiden. | 
Ein ernſtlicher frieg ifi ju dieſer zeit zwiſchen ben Engelendern vnd 
Scotten zu waſſer vnd zu [anb itm ſchwanck geweſen / ono Jacob der 
funfft Koͤnig in Scottland / im drey ofi dreiſſigſtẽ jar ſeines altere ae» 
ſtorben / vnd ein einige tochter welche kummerlich an oic welt komme/ 
zum erben des Reichs nachgelaſſen. 
Diß jar iſt in verſcheiden orthern an viel wũdergeſtalter ſeltzamer 
kinder / vnd beeſten faſt fruchtpar geweſen. | 
Bapſt Daulus III. fat in dieſem jar ein Gonciliutn $u Trient auß⸗ 
geſchrieben. | 
Der Gburfurft auf Sachſſen vno Landgraff auf Heſſen mit den 
andern verwandten oes Schmalkaldiſchen bunds / haben Hertzog 
Henrichen von Braunſchweig / eiii trefflichen verfechter eno beſchir⸗ 
mer der Catholiſcher Religion / auff all feinem land vertrieben/ vnd 
getrungen zum Keiſer in Hiſpanien zu fliehen. Koͤnig Ferdinandus 
ermant ſie von jrem furnemen abzuſtehn / aber fie Dabé jm die vrſach 
des kriegs erzalt vnd bezeugt / daß fic jm recht gethan haben. Es ſtũdt 
zu beſorgen / auf dieſer vrſachen wurd ein innerticber landkrieg ent⸗ 
ſtehn / ſo doch nichts erbarmlichers hett moͤgen widerfaren / ſonderlich 
dieweil die vnſere gantz vnglucklich zu groſſer ſchand des Teutſchen 
namens / in Vngern mit den Turcken kriegten. Denn wiewol es vber 
die maſſen ein groſſer gewaltiger kriegsheer zu roß vnd zu fuß war/ 
iſt doch nichts außgerichtet / vnd belachten vnd beſpottetẽ hochlich die 
Turekiſche feind / des Teutſchen kriegsuolcks faulheit / vnd krigten 
cin gewiſſe hoffnung ettwon gantz Teutſchland glucklich su erobern. 
Es wurd aber Teutſchland nimmer alg vielniderlagen vnd ſchmach 
reden von ben ſchandlichen dienſtknechten haben erlitté/ / wenn nit der 
zweyſpalt in der religion / auch ber gemuͤter einhelligkeit vnd gemeyne 
gunſt vnd liebe zertrennet hett. | 


SJe Zuriſche Kyrchendiener habẽ Fein ver⸗ 
(go f X nügen an Luters dolmetſchung gehabt / fonber bie 
KS f Kn Bibel toibberumb auffs new vberſatzt/ vnd im jar 

2S (du M.D.XLI. laſſen augßgeyn. Der buchdrucker 
Ghriſtophorus Froſchouer bat bem uter ein erem⸗ 
| m. V PAL daruon zugeſchickt / damit er eiñ groffen danck 
von dem Sachſſiſcheẽ Bapſt erwurbe. Was thut aber der Luterekoͤnt 
er auch die ſchmach vertoͤuwen / daß ſeine dolmetſchũg durch ein neve 
eerfion offentlich getadlet warde Er ſchrieb bem Froſchouer / er ſolt 
im 
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Kurtze Chronick | 
M jm hinfurt nichts zuſchicken fooon ven Zuriſchen dienern herkom⸗ 
W mener wolle mit jnen nichts zu ſchaffen baben/ jre buͤcher nít anne⸗ 
i men oper leſen: Denn oie kyrchen Gottes kontẽ mit jnen fein gemeyn⸗ 
ſchafft habẽ: Sie thun wol viel arbeit aber vergebes / dieweil fie felbs 
verdampt / vnd viel andere mit ſich zu der hellen hinab ziehen: Der⸗ 
halben wolle er jrer verdambnuß ono Gottsleſterung nicht theilhaff⸗ 
tig ſeyn / ſonder habe jm furgenommẽ / ſie / fo lang er lebe / mit beim ge» 
bett vnd ſchreiben zu verfolgen vnd beſtreiten ic. Wo es oen Zwingli⸗ 
ſchen noch nit gnug iſt / von dem Roͤmiſchen Bapſt verdampt ju ſeyn / 
fo verachten ſie nur um wenigſten doch ven Sachſſiſche Bapſt nita 
welcher ſich rhuͤmet / er habe sum Erſten das Euangelion in Teutſch⸗ 
land bracht. Aber weil Luter wider den Roͤmiſchẽ Bapſt vnd alte re⸗ 
ligion wuͤtet vnd toͤbet / ſo lang fft er ein Euangeliſt —— 
der dritt Helias / vnd ich weiß nit wer nicht: alsbald er aber auch die 
Zwingliſchen angreifft / da redt der Geiſt G 983 € CS nit/fonber 
der teuffel durch jn. Denn alſo ſchreibẽ bie Zuriſche oon jm: gleich als 
were es ein groß laſter / die anfenger der vor langeſt im Berengario 
verdampter kehzereyen zu ſtraffen: vnd ein euãgeliſche that / ben hoch⸗ 
EUN ſten Biſchoff ju leſteren / vnd oer Katholiſcher kyrchen hirten / trofs 
9 loan, allen ketzern / welchem im Petro geſagt / Paſce oues meas, Weid meine. 
vL HEU ſchaͤfe. Warumb ſehn dann die leut zu let nit / wie wunderliche vnge⸗ 
reimpte meiſter ſie haben / welche wiewol fie die Papiſten (wie fie fie 
nennen)darumb ſonderlich verdammen / daß ſie nicht auff das Wort 
Gottes / ſonder auff menſchliche ſatzung ſtehen bag doch ſchendlich 
erdacht vnd erlogen / fid) bod) vntereinander ſelbs nit koͤnnen vertra⸗ 
AUT gen / wiewol ſie ſich auff beiden ſeiten nichts anders Damm des reinen 
UE OA Euangelions vbümen? Soie wirdt aud) ber antwort Luteri ju dem 
au ee Froſchouer / in welcher er eon fo grewlich verdampt / bey dem 
Sleidano gat nit gedacht. Denn alſo war cé der ſachen von noͤten / 
welche Sleidanus jm furgenommen zu verthedigen. Wo bleibt aber 
dazwiſchen die auffrechtige trew vnd glaub des hiſtorienſchreibers⸗ 
fo cr von jm ſelbs verheiſſet⸗e O wie viel kont man in dieſem menſchen 
anzeigen / wenn es die zeit vnd vnſer furnemen wolt leiden. Es moͤgen 
die jenige Sleidanum leſen / ſo jre zeit vnnutzlich wollen subrengen.id) 
weiß aber wol / daß verſtendige [cut eim abſchrecken vnd grewel ab des 
menſchen vnuerſchamptheit vnd argliſtigkeit haben werden. 
Damit aber die Zuricher dem Luter nit lang verſchwiegẽ / haben fie 
Zwinglij bücher zu teutſch oon jm beſchrieben / atl beyeinãder verſam⸗ 
let / feinem tochtermann Rudulpho Gualtero befolhen dieſelbige in 
Latiniſche ſprach vberzuſetzen / vnd ben groſſen ſchatz an tag brach 
damit auch andere nationẽ wiſſen mochten / was ein Mañ oer 21009 
ge 















gel geweſen. Vor biefe bücher Dat berfelbiger Gualterus ein apofogn 
zu der Catholiſcher fprdeniCoenm alfo Deiffen fic jre ſynagog) fur ten 
Zwinglin geſatzt / in welcher er neben anbern ber tviber[ácher argue 
mentẽ / furwerffung / vñ [efferíig antwortet. Wee dir Luter. Daß dieſe 
Zwingels buͤcher außgangen / hat den Luteriſchen vbel verdroſſen / 
wie (Cei ſchreibt. | 

- Sm Jenner dieſes jarg/tocil Xeifer Carl in Hiſpanien iſt / vnd cín 
Reichßtag zu Nurenberg gehalten ward / iſt Chriſtoffel der Biſchopf 
von Augſpurg / des Keiſers Legat auff dieſem eichßtag / geſtorben. 
n iſt nachgefolgt im Biſthumb Ottho Truckſeß/ nachmais der Ro⸗ 
miſcher kyrchen ein herrlicher Cardinal / mit vielen gaben der Seelen 
eb des leibs trefflich gezieret. Auff dieſem Reichßtag haben ſich die 
Proteſtierende ben Koͤnig Ferdinando vnd des Keiſers Legaten ente 
ſchuldiget / daß ſie den Hertzogen von Braunſchweig vertrieben / oi 
ſagten / ſie haben recht vnd ordentlich gethon: begerten/ man folle die 
Cammerrichter abſetzen / vnd newe erwehlen / vnd etliche andere:thetẽ 
auch darzu / wo es nit geſchehe wie fie begerten / koͤnten fic nichts von 
ben Turcken krieg handlen. Hertzog Henrich hat die Proteſtierende 
am Cam̃ergericht verklagt / aber ſie verworffen die Cammerrichter. 
Koͤnig Ferdinandus eub des Keiſers Legaten haben gefagt/ es en 
ſchon cin Concilium gen Trient beſchrieben / vnd komme ber keiſer jet 
ſelbs / man koͤnne auc) vor erwegung aller ſachẽ die Cammergerichts 
perſonen nit wol abſetzen aud) koͤnne man Hertzog Henrichen/ wel⸗ 
cher das fein widderfodere / das recht nit abſchlagen/ vnd derengleichẽ 
etliche dingen mehr. Da haben die Proteſtierende geſagt / fie wollen 
itt dieſes Concilium nitoertvilligen:c. Nit deſtoweniger haben fónig 
Ferdinandus prb die andere ſtend von etlichen gewiſſen ſachen ein de⸗ 
cret gemacht vnd beſchloſſen / in welchen abſchied boc bie Proteſtierẽ⸗ 
be ſagten / daß fic nit koͤnten verwilligen. Wer ſihet nit / daß diß zu ge⸗ 
wiſſer verderbnuß Teutſches lands hinreichte / wenn vns Gott nit ge⸗ 
fpart hette Solchen vnwillen / hader vnd zweyſpalt hat vns Luters 
Euangelion / welchs vberaus trawrigen vnd betrublichẽ anfang wir 
nun vor langem geſehn haben / erwarten aber noch ei viel vnruhigs 
end· Zu letzt wirdt vns ber Turck oder Moſcouiter recht lehren witzig 
werden. | 

In dieſem jar hat Bapſt Paulus ore Garbinál €egaten su bem 
Concilio zu rient geſchickt. weil aber Der krieg zwiſchen dem Keiſer 
vnd Frantzoſen im ſchwanck war / iſt es biß auff ein ander zeit auffge⸗ 
ſchoben. Denn was ſolt doch fur ein hoffnung ves Goncitij vorhan⸗ 
ben ſeyn / dieweil die fürnembſte Koͤnige ber Chriſtenheit/ ſo feindlich 
widereinander kriegten⸗ inn 
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Kurtze Chronick 


Es ſeynd in dieſem jar auff einen monat lang beyeinander / zwen 






treffliche menner vnd vnuberwindtliche verfechter der Catholiſcher 


Religion eno lehr / Johan Eck vno Albertus Pighius / geſtorben. 
Den Ecken tadlen die Euangeliſchen / ono greiffen jn gantz bitterlich 
an: aber wenn fic ſchon all jre grammatickiſche theologen auff einan⸗ 
der ſchmideten / wurden ſie doch kummerlich einen dem Eckio gleich 


koͤnnen machen. Sein art zu reden / iſt nit gar hupſch geweſen: daß er 


aber ſonſt vber die maſſẽ ool gelehrt / beweiſt vic that an jr ſelbs: auch 


ift cr der Griechiſcher vnd Hebraiſcher ſprachen nit vnerfahren gewe⸗ 
fci. Seine ſtarcke gedechtnuß over memorig / iſt jm n&bartid) gewe⸗ 


ſen / vnd neben dem daß er die alte Vaͤtter fleiſſig durchleſen / war er 


auch in den ſcholaſticis doctoribus dapffer geuͤbt. Die hoffertige kũſt⸗ 
[cr vnd ſcioli dieſer jetziger zeit / verachten von wegen der vnartlicher 
vngeſchickter ſprach die ſcholaſticos fcriptores, fo ſie doch derhalben 


mebr ſeyen su verſpotten vnd verachten / dieweil pie geſchicklicheit nit 


inven ſchoͤnen außgebutzten worten / ſonder vielmehr in der ſachen vñ 


dingen erfahrnuß gelegen. Es gebrauchen ſich heut viel in der alter 


Vaͤtter ſchrifften/vnd verlaſſen oie ſcholaſticos: wieuiel ſie aber in ſte⸗ 
ter volkommener theology zunemen eno vortgehn / ift klarlich gnug⸗ 
fai am tag. Vnſere Euangeliſche aber verhaſſen nicht vnbillich die 


Scholaſticos / dieweil ſie wiſſen / daß dieſe gnugſam argumenten ofi 
pfeil darreichen / mit welchẽ die ketzer koͤnnen erſchoſſen werden. Dañ 


werden. 


Koͤnig Franciſcus auff Franckreich ſchrieb bem Bapſt eim brieff / 
in welchem er keiſer Carolum auff das hochſt angreifft vnd ſchmehet: 
vnd als er jn gar zu dem krieg geneigt / hatt er feinen vndterthonen 
neben gewonlichen ſchatzungen / funfftzig tauſent fuͤßknecht befolhen 
zu beſolden. Wie der reiſig vnd fuͤßgezeug beyeinander / iſt er in Hen⸗ 


negaw gereiſt / hat Landreſen eyngenommẽ / wunderbarlich befeſtigt / 
íi Lande einem dapfferen kriegs mann vbergehen zu verwaren. 

Faſt vmb dieſe zeit hat Hermannus Churfurſt ono Ertzbiſchopff 
von Góin/ nachdem er oon ettlichen betrogen / Martin Butzer con 
Straßburg gei Don berüffen/ damit er durch feine hilff ein Refor⸗ 
matíon/ober viel mehr ein deformation / in Der Religion anſtelt. Die⸗ 
fcc furſt iſt von natur gut vnd from / milt / freundlich vnd freygebig ges 


gen die rmen geweſen / aber nicht faſt gelehrt. Iſt derhalben nit wun⸗ 


der / daß er durch oie Buceriſche liſtigkeit leichtlich iſt betrogen worde. 


angefan⸗ 


Als Butzer gen Bonn kommen / hatt er auß befelch des Biſchopffs 


daß ſie das jre all durch queſtiones ober fragſtuck tractierẽ / thũ ſie die 
verſtaͤndnuß zu gebrauchen / damit ſie von ſtundan argumentẽ bereit 
haben / mit welchen der ketzer fantaſeyen koͤnnen zu grund geſturtzt 





Vnſerer yitten, | 
angefangen zum volck ju prebigen. Daſſelbig hat das Ehrwuͤrdig 
vnd erleucht Thumb Capittel/ die gantze Prieſterſchafft vnd Vniuer⸗ 
fitctsu Coͤln bewegt vnd verdroſſen. Crimanten derhalben den Bi⸗ 
ſchoff / daß er den meyneidigen verlauffen Moͤnch wolle abſetzen ono 
bertreiben: wo es jm an geſchickten Drebicanten manale/ tootlen fie 
verſchaffen / daß er fie Babe. Cr aber blieb auff feinem futnemen/ vnd 
fagt/er wolle ſein Stifft reformierẽ. Wie fie jm aber widderumb fur⸗ 
worffen / wenn er bes willẽs were / ſolle er folchs nit nach außweiſung 
der Canonen) ohn jren willen vnd wiſſen thun / auch hierin kein pilff 
meyneidiger abtrinniger Moͤnch gebrauchen. Es hat hiezwiſchen 
Butzer zu feiner verthedigũg / ein bůch laſſen außgehn / voller ſcheutz⸗ 
licher jrthumb / ſchandtlicher luͤgen / grewlicher laſterreden wider die 
Latholiſchen:welches bůch oon ſtundan von ber Vniuerſitet vñ prie⸗ 
ſterſchafft zu Gólimit einer gegenſchrifft dapffer widerlegt iſt Aber 
der Biſchoff / dieweil jn etliche anreitzten⸗ hat von dem Churfurſten 
au Sachſſen gebetten / bafi er jm wolle den Melanchthonem zuſchi⸗ 
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ckenrdieſer ift nit allein kommen / ſonder at auch Piſtorium / Sarce⸗ 


rium / vnd etliche andere auß dieſer rotten mitbracht. Dieſe machten 
ein bic) von anſtellung oer reformatid / welches doch Butzer ber fut» 
nembſt meiſter war. Diß bic ſchickt der Biſchoff bem Thũbherrn 
zu Coͤln / daß fie das / wo ſie koͤnten/ mit gewiſſen vrſachen widerlegtẽ: 


wo nicht / ſolten ſie wiſſen/ daß er ee auff dem nechſt anſtehndẽ lands⸗ 


tag ſeines Stiffs / wolle publicieren ono offentlich außkunden / ono 
die Reformation zum end brengen. Derhalben ift innerhalb dreyer 
wochen wider dieſe peſtilentziſche reformation / ein Antididagma ober 
gegenlehr geſchrieben / vnd in der Oberſter namẽ oer Geiſtlicheit/dem 
Biſchoff mit demuͤtiger bitt vberſchickt / dieweil er Butzers buͤch fo 
keines wegs zuzulaſſen geleſen / wolle er ſich auch nit beſchwerẽ jr An⸗ 
tididagma ober gegẽlehr durchzuleſen: So bie cin rechte ordẽtliche re⸗ 
formation belangt/ wolten fic oie nicht abſchlagen / ſonder ſchrieben 
daß ſie nichts hoͤhers begerten.2u lest begerten ſie / er wolle die vnbe⸗ 
werte Predicanten von jm laſſen. | 

Sleidanus erselt dieſe hiſtoriẽ viel anders /dañ es eine from̃en mañ 
zuſtehet. Vndter andern ſagt er/ eg fen auch auff dem Regenſpurgi⸗ 
ſchem Reichßtag beſchloſſen⸗/ vnd eonbem Bapſtlichen Legaten ono 
Keiſer den Biſchoffen eyngebunden es folte ein jeber in feinen landen 
ein Giottfelige berbefferumg anrichten Freilich wiſte Sleidanus nit/ 
daß des Bapſts Legat vnd Keiſerliche Maieſtaͤt nichts wenigers ge» 
wolt haben / dann daß Butzer su dieſer ſachen berůffen wurde Dar⸗ 
nach ſagt et/ce ſey niemand su Coͤln vorhanden geweſen / welchen oer 
Biſchoff dem volck recht mocht furſtellen. O * falſcher betrieger/es 
60D a war 
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war das Gólnifd) Stifft fo arm der frommer leut nit / daß es des ab⸗ 
trinnigen Butzers bedorfft Dette. C8 vnderſtehet derſelbiger Sleida⸗ 
nus / oen hochberumpten Mann Johan Gropper in argwon ber ke⸗ 
tzereyen ju brengen / als hett er eon Butzern viel gehalten / vnd jn all⸗ 
zeit hoch gelobet. Aber dieſe nachred hat der herrlicher Mañ im funff⸗ 

3» s; ken bůch zu keiſer Carl von fich abgelegt / vnd bezeugt anc) anderßwo / 
von bei; daß Sleidanus (welchen er eiñ vngetrewen außſpeher der ſachen des 
hgenea- Reichs heiſſet) in feiner lugenhafftiger hiſtorien / jm ſolchs falſchlich 
Zrt. zumeſſe vnd erdichte / vnd daß Butzer ohn fein vnd aller frommer wil⸗ 
€^ jen / ja wiſſen in das Coͤlniſch Stifft ſey eyngeſchlichen vñ heiſſet Bu⸗ 
tzern am ſelbigen orth / eiñ menſchen einer verdorbener vnd verzweiff⸗ 
leter gedechtnuß. nb zwar wurd Sleidanus dieſe ſchmach nit vmb⸗ 
ſonſt gethan haben / wenn er nit eher geſtorben / dann jn Groͤpper mit 
ſchrifften / wie er jm furgenommen / hat koͤnnen ſtraaffen vnd widerle⸗ 
gcn. Cg ſeynd noch andere vom Sleidano erdichte lůgẽ / aber es wurd 
zu lang die all zu erzelẽ. Das muf ic) aber doch herzu ſetzen / daß nach⸗ 
dem Gropper auß dem Regẽſpurgiſchem geſprech / welches wir kurtz 
droben gedacht / heimommen/Butzers ſchrifften kurtzlich habe vber⸗ 
lauffen / vnd damit cr des menſchen beſtendigkeit verneme / dieſelbige 
ſchrifften mit den articklen fo auff bem geſprech vertraͤgen / conferiert 
vnd verglichen: vnd ba habe er viet funden / welche nit wenig von denẽ 
mißtoneten / welche Butzer auff vem geſprech angenommen vnd bee 
wehrt:Zu letzt / etliche ſchandtliche des Butzers gegeneinander ſtritti⸗ 
ge meynung / jrthumb / luͤgen / Gottsleſterung angezeigt / mit welchen 
er auch den Manicheum vbertreffe. Wo einer diß eigẽtlicher will wiſ⸗ 
ſen / der leſe das / ſo der vberaus gelehrter Mann Eberhard Bilch / zu 
verthedigung des vrtheils oer Vniuerſitet vnd Geiſtlicheit zu Coͤln/ 
geſchrieben / wider die ſchmachreden Melanchthonis / Butzers/rc. da 
er diß auch mit dareyn geſatzt hat: Hierauß kan man nu ſehn / was 
Groͤpper vom Butzer gehalten / vnd wie gutigklich Sleidanus vom 
Groͤpper geſchrieben. Koͤnnen dieſe alſo jr Euangelion nicht anders 
durch die welt außpreiten / ſie muſſen dann offt hin vnd wider vnuer⸗ 
ſchemptlich liegẽe Es ſolt der vngetrewer hiſtoriſchreiber bedacht ha⸗ 
ben / ob cr villicht in falſcher erzelung anderer ſachen / welche wenigen 
bewuͤſt / ohn einige ſtraff frey hett moͤgen liegen / daß er dennoch weil 
er die ſach ſo durch offentliche außgangene buͤcher / vnd durch viele le⸗ 
bendige zeugẽ klarlich bewuͤſt / falſchlich erzelt / ni anders bann ſched⸗ 
lich vnd vnuerſchamptlich bat koͤnnen liegen. Lieber / wer wolle 
doch dem in erzelung heimlicher ſachen glauben geben / welcher ſich in 
offentlichen nit ſcheinet eytel vnd lugenhafftig zu ſeyne Diß habẽ wir 
jrentbalben geſagt / welche dem Sleidano ale viel zuſchreiben. — 
* aber 
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aber Biſchoff Hermañ Butzern fo hoch gehalten / iſt aim meifren fei» 


ner vnwiſſenheit zu zumeſſen / daß er nit gewißt / wie febr oie heilige 
Vanones / die vralte Concilien / die allerheiligſte Vaͤtter / fo on zweif⸗ Eos) 
fel auff die authoritet der heiliger ſchrifft / weiche befilcht oie glubd oun 

halten / geſtanden / die abtrinnige moͤnch verdammen⸗ ſonderlich weñ »aL;;. 


Prou.i5. 
Eccẽs 5. 
Efa.19. 
1, Tim. f, 


fie fic) auch noc) durch vnzulaßliche hochzeiten verunreiniaé vnd be» 
flecfé. Butzer aber bat fein vernuͤgẽ gehabt / einmal ju ſolcher ſchad⸗ 
licher ehe zugreiffen / ſonder wiewol er ein prieſter vnd moͤnch war / hat 


er das zum dritten mal wider ſeine trew vnd glauben / welche er Gott 


geben / wider alle Canones vnd Concilien / wider den gebrauch aller 
Chriſtlicher voͤlcker gethan Dennoch dorffen dieſen Butzer etliche ei» 


nen frommen fridſamen Mann nennen. Wee euch / die boͤſes gut / vnd za.,. 


gutes boͤſe heiſſent. 
| Hieʒwiſchen ate Keiſer Carolus auf Hiſpanien in Italien wolt 
ſchiffen / hat er ſeinen ſon Philippum / welcher ſechß zehn jar alt war⸗ 


zu einem Koͤnig in Hiſpanien geordnet / ono jm alle ſtedt durch jre Le⸗ 


gaten laſſen ſchwoͤren. Es ſeynd oem Keiſer ín Hiſpanien zu dieſem 
krieg mehr dañ viermal hundert tauſent duckaten erlegt: vnd hat auch 
Johannes Koͤnig in Dortugal/ vem frommen feeifer mit einer groſ⸗ 
fer fuii gelts behilfflich geweſen. Denn es war nun gants Europe ein 
groſſer ſchrecken nit vnbillich ab bem Orientiſchen krieg anfommen/ 
daß nit etwan durch dieſe gelegenheit der Turckiſch Keiſer Solimañ 
gant Orcident vnder feinen geivalt brecht. Die hewſchrecken ſo mit 
erſchrecklichen groſſen haͤuffen auf Orient durch Illhrien in Italien 
geflogen ene allenthalben auff ben aͤckern groſſen ſchaden gethan / 
die ſaat / die wiſen / der bewm bletter gat ſchnelligklich abfreſſen / habẽ 
zwar viel gemeynt / ſie haben ber Turcken zukunfft vorbedeuttet ono 
das nit ohn vrſach / wie auß oem ju ſehen / welchs wir hieundẽ vollen 
erzelen. ue 

Als ber Keiſer auff Italien zoge / hat fich Bapſt Paulus ein alter 
betagter Mann auff die reiß begeben, ein geſpraͤch mit dem Keiſer zu 
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Dalten/guter hoffnung einen friben zu machen Der Keiſer iſt zu Ge⸗ 


nua in des Aurien behauſung gants zierlich empfangen toorben/ vnd 
at ſich der Keiſer hart vnd ernſthafftig erzeigt / darumb daß imber 
apſt wider ben Frantzoſen nie kein ſtewr eno hilff bett bewieſen / ofi 
man bat kummerlich ein geſprech koͤnnẽ erhaltẽ Weil aber ber Bapſt 
wiſt / daß er in eines Vatters ſtatt were / Dat er alſo das mittel gehal⸗ 


ten / daß er keiner parthey angehangen Dieweil aber ber keiſer durch 


raub / brennen / verheerung eno plunderung feiner lander zuuielau⸗ 
gereitzet / wolt er nichts vom friden hoͤrn / wolt aud) die zeit durch ver⸗ 


3 krieg 


gebliche geſpraͤch nit vnnutzlich zubrengen / damit er deſto balder den 
ddd 
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| Kurtze Chronike 
krieg mit dem Hertzogen von Cleue mocht vollenden. Dennoch hat 
ſich ber Keiſer in ber ſtadt Buxeten nit allein in des Bapſts / ſonder 


ud oer Cardinaͤl geſpraͤch eyngelaſſen. Da ſich warlich ber Bapſt 


ſonderlich befliſſen das vom Keiſer zu erlangen / daß er mit den Fran⸗ 
tzoſen friden machen / vnd die waaffen gegen den Turcken wendẽ wol⸗ 
tc. Desgleichen haben auch vie Cardinaͤl vnderſtanden: aber der kei⸗ 
ſer iſt vieler vrſachen halben nit zu erbittẽ geweſen / vnd von dem krieg 


abzubrengen. Dem eg war dem furſichtigen Keiſer nicht vberwuͤſt / 


was die feind nit an einem end wider jn hetten angefangen / vnd das 
zu der zeit / in welcher als er wider die grauſame feind der Chriſtlicher 
Religion wolt ſtreitten / eiñ groſſen ſchaden ofi ſchiffbruch oer kriegs⸗ 
ruſtung im meer bep Algier hatt erliten. ^ 
Dieweil diß geſchicht / ift Hariadenus Barbaroſſa auß befelch 
des Turckiſchen Keiſers Solimañ / mit hundert vnd zehen dreyrude⸗ 
rigen vnd viertzig zweyruderigen Galeen / in das Meſſaniſch Meer 
kommen / Rhegien eyngenommen / vnd bey Siebentzig Spaniſche 
knecht / vnd viel mehr burger von Rhegien / in die jaͤmerliche dienſt⸗ 
barkeit hinweg gefurt. Darnach iſt er gen Oſtien kommen / mit ſol⸗ 
chem groſſen ſchreckẽ der Roͤmer / daß man vermeynet / es wurde nie⸗ 
mand in der ſtadt bleiben. Barbaroſſa ift von wegen oce gutẽ drãck⸗ 
waſſers drey tag lang da blieben / darnach iſt er den nechſtẽ auff Maſ⸗ 
ſiliẽ zu gerucket. Auff ſolchs hat er ben ſchiffgezug gen Niceen in Pro⸗ 
uintz gefurt / die ſtadt ernſtlich belágert vnd eyngenommen. dieſelbige 
haben die Turckiſche kriegsknecht geplundert / vnd durch den brand 
ſchendlich verheeret / dahin vnd auß Italien eii groſſen hauffen Chri⸗ 
fien beid mann vnd frawen in die grauſame dienſtbarkeit gefurt. Mã 
fagt/c8 ſeyen bey 5200. vnd vndter dieſen zwey hundert ſchoͤner kloͤſter 
jungfrawen geweſen. Den andern raub hat man auff ſech hundert 
tauſent duckaten geſchetzet. · E 
Barbaroſſa damit er bem Turcken ein gefallen tbet/ Dat bie men⸗ 
ſchen vá vas ander all in vier groſſe ſchiff gethon / vñ noch ein ſchiff fur 
cin zuſatz darzu verordnet / vnd Solimanno zugeſchicket. Hiezwiſchẽ 
hat Garſias des viceregs ſon zu Neaples / feinen ſchiffgezeug mit der 
Johamiter armada vereinbaret / oie Turckiſche grentzen verherget / 
vnd nit ein geringẽ raub widderumb daruon bracht. Wie er aber auff 
Sicilien ſchiffet / ſeynd jm bie gemelte ſchiff des Barbaroſſen mit dem 
raub der menſchen vnd anderer dingen begegnet. Vnd als er vernam / 
daß ſie feindlich waren / ift er auff fte gefallen / vnd all gen Meſſanen 


gefurt / nit ohn beſondere groſſe wolthat Gottes / daß er die ellende 


betrubte leut auß — 




















| | Vnſerer zeitten. vod 
| fetift/ ſie haben jren vnaußſprechlichen ſchmertze vnuerſehnlich in die 
hoochſte freud verendert. ataca 
Vund damit den Chriſten nichts ju bem hochſten jamer manglete/ 
weil Barbaroſſa das meer feindlich inDaltet/ hatt Solimann mit 
eim groſſen gezeug Vngern verheeret:erſilich Valponiẽe/darnach So⸗ 
clos durch den ſturm erobert. Zu Soclos waren vber zwehhundert 
VBngenſche adels perſonen ín der beſogung/ weiche nachben fie fib 
lang mannlich gewehrt / ſeynd fie su letzt getrungen / ſich auff gnad vñ 
ongnad zu ergeben. Als fie fic) ergeben / vnd vor das thor hinaus ka⸗ 
mien / ſeynd fic all bey einem erſchlagen. Darnach hat er Strigonien 
oder Gran / als er dreymal geſturmet vnd vnglucklich angelauffen/ 
dieweil die vnſere ſich dapffer wehrten / durch ergebuia/ inſonderheit 
durch hilff eines alten manns aufi Lalabria / welcher auß oer ſtadt zu 
ben Turcken gefallen / vnd leſterlich angezeigt/ an welchem orth man 
die ſtadt ſolt beſturmen. Wie Solimann die ſtadt eyntrigen/ hat er 
ſie von ſtundan mit wunderlichem gebew vnd ruſtung dermaſſen be 


ueſtiget / daß man vermeynet / es werden die Chriſten Graunit bald 


widderumb mógen erobern. Bald fat er Tattain / wie er es durch er 
gehung deren ſo in der beſatzung gelegen / eynkrigen / auff den boden 
geſchleiffet. Denn die Turckiſche Keifer pflegen nach altem gebrauch 
bie landſchafften / ſo fie mit dem krieg eroberen / allein an wenig orthẽ 


suit ſtarcken zuſatzen ju befeſtigen vnd beſchirmen. 


Nach dieſem iſt Solimañ mit oem gautzen gezeug auff E tültvepf 


ſenburg gezogen / welche ſtadt darumb Alba Regalis oder Stuͤlweyſ⸗ 
ſenburg heiſſet / daß man daſelbſt nach altem gebrauch die newe Koͤ⸗ 
nig gekroͤnet: vnd auch am dieſem orth in ber kyrchen ber alten Koͤnig 
begrebnuß ſihet. Es ligen Ofen / Gran / vnd Stuůlweiſſenburg die al⸗ 
lerfurnembſte ſtedt in dem Vngeriſchẽ koͤnigreich/ faſt gleich weit von 
enander / vnd machen einen triangel. Stuͤlweyſſenburg ift ſonderlich 
feſt / vnd waren dapffere kriegsleut gnug die ſtadt zu beſchirmen: es 
ſcheinet aber wol / daß es an einem guten rathſchlag gemanglet habe 
alles zuuerwalten. Als Solimann herzu gerucket / vnd bie ſtadt att al⸗ 
len orthen belegert / Dat er die vnſern mit feinem ſtarcken grauſamen 
laͤger dermaſſen erſchrecket / daß funff hundert Vngeriſche reutter/ ſo 
man Huſſernen nenmet auß der ſtadt mit groſſem ſchaden der vnſern 
geflohen. Wie es zu bem ſturm geraten ſehnd bie burger kurtzlich da⸗ 
^ bewegt / daß fic fic) eylends von der ergebung berathſchlagten. 
lſo hat der grauſam tyrann die gewaltige ſtadt auch eynkrigen / vñ 
im gantzen Vngerland Mahometem Jahaoglen zu einem Oberſten 
Landuogt verordnet / welcher den orthern ſo auch noch von koͤnig Fer⸗ 
SOS URS tore n eid tod dinando 
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dinando behalten / offt groſſen ſchaden mit feinem vielen ſtreiffen ge⸗ 


than. | 
: Mitler weil fid) diß in Vngern verlauffen / iſt Keiſer Garotus aufi 
Italien in Teutſchland gezogen. Vor feiner zukunfft / habẽ die kriegs⸗ 
knecht ſo zu Henßberg von den Brabendern in die beſatzung gelagt / 
groſſen mangel vnd hunger erlitten. Daſſelbig haben fie durch brief. 
den Brabendern zu wiſſen gethan. Die ſeynd mit einem gewaltigen 
kriegsheer vnd ſchier mit dem gantzen abel vber die Maaß geruckt / vñ 
den xxj.tag des Mertzes einn groſſen hauffen prouiand vnd andere 
dingen / zu oem krieg notwendig / in bas ſtedtlin gefurt. Wie das des 
Hertzogen bon Cleue hauffen vernommen / ſeynd ſie zu jnen gezogen / 
eno haben jrer wenig buic) ein wunderlichẽ anlaß / dieweil den Bra⸗ 
bendern vnuerſehnlich wind/ regen / hagel vnder die augen ſchlug / den 
vielen ein ſchlacht dorffen lifferen. Es hat ſich langzeit ein grauſamer 
zweiffelhafftiger ſtreit erhaben / biß zu letzt der Brabender fuͤßzeug 
geſchlagen / vnd in die flucht getrieben / der ſieg auff der Guͤlcher ſeit 
gefallen. Ein groſſer vnd mehr dann man ſagen mag koſtlicher raub 
iſt gefangen / viel trefflicher buchſſen vnd etliche andere. inan 
Duurch dieſen ſieg baben fid) die Gulcher erhaben / das Limburger 
land grauſamklich vberfallen / verheeret / vnd geraubet / zu dem dorff 
Herlgeruckt / vnd den feſten kyrchhoff / auff welchen die eynwoner ge⸗ 
flohen / belegert: weil fid) aber die eynwoner mannlich vnd ritterlichen 
wehrten / muſten ſie vngeſchaft nit ohn groſſen ſchaden / abziehen / wie 
auch zu anderen zeiten mehr. Pudor c baud 
Wie die ernd ankame / vnd bas kriegsuolck offtauf Hensberg her⸗ 
auß brach / vñ den vmbligenden doͤrffern groſſen feindtlichen ſchaden 
thet / haben die Cleuiſche das ſtedtlin belegert / das geſchutz herzu ge⸗ 
furt / vnd die mauren mit ernſtlichem klopffen nidergeſchoſſen. Aber 
die drinnen waren / ſeynd darab nit — haben ein ne⸗ 
wen wall ono ſchãtzen auffgeworffen / eno dem feind fid) dapffer wi⸗ 
derlagt. In der achter wochen ber belegerung / nachdem die ora» 
bender oen kriegszeug widderum̃ zugeruſtet / ſeynd fie ober die Maaß 
gezogen / vnd als ſie allgemacheſt dem feindt naͤher kamen / haben ſie 
in jetzt mit anlauffen daun mit ſchlagen oon ber ſtadt ins feld gelocket: 
vnd dieweil man auff beiden feiten ſtill ſtundt / vnd offt miteinander 
ſcharmutzet / ſeynd die Brabendiſche wagen mit prouiand vnd aller 
anderer notturfft wol beladen / durch einn andern vmbweg zu Hens⸗ 
berg eyngefaren. Jetzt erwartet meniglich einer nammhafftiger feld⸗ 
ſchlag / ſihe da ſeynd die Cleuiſche durch befelch jrer oberſten allgema⸗ 
cheſt hinderſich abgezogen / bald ín cin ſchandtlich flucht kommen / vñ 
ben Brabendern ein komlichen anlaaß geben nachzueylẽ/ vnd ls. 
fuehen⸗ 
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flliehende gu ſchlagen. Der flucht haben ſich die kriegsleut billich muſ⸗ 


fen ſchemen / vñ als ſie bie ſchuldt auff oie hauptleut lagtẽ/begerten ſie 
Martin von Roſſem ju einem idet o feldherrn. Als bif Hertzog 
Wilhelm zuließ / hatt Martin von oſſem etliche ſtedt im ſufft von 
Vtricht vberfallen / die herrliche ono ſtarcke ſtadt Ammersford weil 
die ſo in der beſatzung lagen / durch wunderbare liſtigkeit außgeſchloſ⸗ 
ſen / als ſie auß der ſtadt auff den raub waren gezogen / durch ergebũg 
eyngenommen / den Burgeren ein ſchwere ſchatzung auffgelagt / mit 
welchem gelt er den knechten etliche monat oen ſold erlegt Der Printz 
von Vranien iſt denen von Ammersford zu hilff komen aber jur 
langſam. Weiter ift ber von Roſſem auff oie grentzen Deren oom 
Buſch gezogen / vnd hat Helmond eno Endouien eyngenommen vñ 
geplundert .· n 28b HRSSTHESETTS EG pun 

Vmb dieſe seit ift auch das Limburgerland / mit dem gantzen land 
bon Falckenburg/ſo zuuorn keinen ſchaden erlitten/ verberget ofi ein 
groſſer raub brauf getrieben. — dL e m: 

! soveptofipenifr Seifertibéstaierat gen Speir tommen Da ha⸗ 
ben jm die Proteſtierende durch ire Legaten etwas furgehalten/ wel⸗ 
chen geantwortet / man habe ſie des fridens halben gnugſam verſi⸗ 
chert / Man koͤnne die CKammergerichts perſonen enerforter ſachen 
nit abſetzen / vnd etliche andere. Zu Mentz/da ji die Legaten nachge⸗ 
folget/ iſt jen geſagt / wo Hertzog Henrich von Braunſchweig nicht 
widder eyngeſetzt/ werde Keiſerlicher WMaieſtat kein weg gebrechen/ 


durch melden er jn eynſetze. Hierauß iff die wunderbarẽ⸗ dapfferheit 


ſeines gemuͤts wol ju ſpuͤren/ welcher zu ber zeit mit ſo vieler gewal⸗ 
tiger feind waaffen angefochten/ vnd dennoch keines wegs verzagt 
bat. Doch ſeynd etliche/ weiche ſchreihen / Granuelle vnd Naues fa» 
ben oen Proteſtierenden Legaten geſagt/ es werde der von Braun⸗ 
ſchweig ſelbs/ wo er nit widder eyngeſetzt wuͤrde / mittel ono wege ſu⸗ 
chen / wie er widder ju bem feinen kommẽ moͤge. Aber das ift ebẽ biel⸗ 
dieweil gewiß iſt / daß der von Braunſchweig durch hilff vnd freund⸗ 
ſchafft des Keiſers ſeine ſachen keines wegs gedacht zuuerlaſſen / vnd 
ſcheinet wol daß Granuellen als er den Proteſtierenden Legaten die⸗ 
ſe antwort gab / dahin gedacht hat. Deñ der von Braunſchweig hett 
zu der zeit durch ſeine eigene krefften/ welche gar gering ivaren/ nicht 


leichtlich etwas wider die Bundsgenoſſen der Proteſtierender ſtend 


koͤnnen außrichten. | | 
Der Ertzbiſchoff von Coͤln hat zu Speir den Keiſer fur den Her⸗ 
tzo gen bon Cleue gebetten/aber eg wolt der Keiſer kein wort von dem 
friden hoͤren ſagẽ / es were dann ſach / daß ber Hertzog zuuor bon beg 
Geldriſchen lands beſitzung abſtundte. Es hat auch der je AMPIA 
pod T MAIL UE Legat 
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Kurtze Chronick 










s Surften/fur imgebetteit/bataber nichts kon⸗ 
Keiſerliche Maieſtat dem Rath zu Loͤln geſchrie⸗ | 


ben/en jre beftenbig£cit in der Catholiſcher Religion gelobet / daß fie 
etlichen Predicanten / welche mit allem fleiß vnderſtanden ſie von der 


Gatbolifcber Religion 
ſie auch / ſie wollen alfo 
Faſt auff 


geſchrieben. Derhalben bat der 


vnd befolhen ſie 


Man kan cé kaum auß 


wievieljetzt h 
durch ſeine mithil 
ben vberaus herli 
dieſe vber die ma 
des newen Cua 

ſchland jaͤmerlich o 
tes biß hieher nich 
ger Rath fleiſſig a 
jres willens o 
liſten vnd kuͤn 
ten / welche wenn 


die meynũg bat aud) Bapſt 


abzufuͤren / treffentlich widerſtanden. ermant 


fortfarẽ / vnd bie burger in gehorſam erhaltẽ. 


no wunſch nicht moͤgen gewehrt werden. 
ſten des teuffels / vnd hat er ſeinen anhang vnd traban⸗ 
ſie ſehn daß ſie offentlich mit gewehrter hand nichts 


Paulus III.dazumal dem rath 
Rath die gemeyn zuſammẽ beruͤffe 
ſollen dieſen Mandaten nachkommen. 

ſprechen / mit wie viel liſten vnd betrug/ 
eimlichen / dann offentlichen anſchlegen der hoͤſer teuffel 
ffer ſich habe befliſſen / dieſe ſtadt vieler vrſachẽ hal⸗ 
ch / von dem einem / warem Katholiſchem glaube / in 
ſſen ſchandtliche vnd gegeneinander ſtrittige jrthum̃ 
gelions abzufuͤren / durch welche jetzt ſchier gãtz teut⸗ 
erdorben: hat aber durch beſondere guͤtigkeit Got⸗ 
ts koͤnnen außrichtẽ / dieweil ein achtpar furſichti⸗ 
cht hat vnd drauff ſicht / daß die Peſtilentziſche leut 


mit 


Es ſeynd viel 


móaen erhalten / gebe fie ſich zu liſtigem auffſatz vnd hinder halt / ver⸗ 


Corn. ſtellen ſich ju engelen des 
frides vnd andacht an / biß 
anſehn einer 
behuͤtſamen machen:Alsdann gieſſen fic allgema⸗ 


groſſen rhum vnd 
andacht bey ben on 
cheſt ibt gifft auß / zieh 
friden vnd ein 
alle abgeſagte 


vnd vmbſturtzen. Derhalben fo 
welchem die ewige ſeligkeit ſeiner ſeelen zu hertzen 
vom teuffel betrogen we 
e herrli 


die welt ſtehet / di 
behalten / daß / na 
heiligſter Religi 
vnd hat den glau 


mit nichten wollen verlaſſen/ 
faren jhr als von einer hand zu 


gen / vnd von jren oor 
antworttet / getrewli 


liſtigkeit vnd betrug / waaffen vnda 
des Teuffels angefochten worden. 


igkeit der 


iechts / nemen fid) 
trefflichen fr 


ẽ die auch offt vnderm 


rden. Es hat aber 


on abgefallen / ſie doch gar 
ben vnd die Religion auß kindiſcher leichtfertigkeit 


welche ſie lang 


nichts anders / dann des 


fie fich durch dieſe ſchaͤdliche gleißnerey eif 


ombkeit / ehrbarheit vnd 


ſchein der frombkeit vom 


Catholiſcher kyrchen ab / welche Luter ono 
feind ber Katholiſcher kyrchen nicht mochten verkeeren 
[ cin jeglicher fur ſich ſehn vnd wachẽ / 


gehet / damit ſie nit 
vnd wirdt auch als lang 


che verrumpte ſtadt Coͤln jhr furtrefflich lob 
chdem ais viel in Teutſchland von der vralter aller⸗ 


beſtendigklich verharret/ 


vor tauſent jarẽ empfan⸗ 
der andern vber⸗ 


(b gehalten / wiewol fic offt durch vnglaubliche 


nſchlege der argliſtiger trabanten 
Man můß aber Gott bitten / daß 


ſie 














Vnſerer zeitten⸗ 
ſie auch hinfort / wie wir getzlich verhoffen / dieſelbige beſtendigkeit be⸗ 
halte / ſonderlich dieweil ber teuffel nicht auffhort newe kunſten gu er^ 
dencke / vnd newe betriegerey ju ſchmiden / mit welchen cr auch die al⸗ 
lerbeſtendigſte mocht vberwinden. Es ſeynd auch viel / welche dieſer 
verrumpter ſtadt den herrlichen lob vergunnen / ſo jr ein alter ſeribent 
mit dieſen worten zugeſchrieben:Poſtquam fidem ſuſcepiſti, ciuitas P- 
mobilis,recidiuanon fuifti,fed in fide ſtabilis: das iſt /O du cole ftabt/ 
tiad)bem du den glauben angenomme bíftu nit widderumb abgefal⸗ 
len / ſonder im glauben beſtendig blieben. | | 

Zu dieſer zeit hat Caluinus ein bůch wider das heiligthumb laſſen 
außgehn / warlich ein feiner deckel auff ſolchen hafen. Wolan laſſes 
ſeyn vaf etliche fo vngeſchickt ſeynd geweſen/ daß ſie etwan der heili⸗ 
gen reliquien vnd heiligthumbs nit recht gebraucht habẽ / ſol mã bate 
umb fo Gottloßig darmit ſchimpffen⸗ Es ſeynd dieſe hoffertige kuͤnſt⸗ 
ler als gar geſchwind vnd ſpitzfuͤndig / daß ſie auch das allergeringſt 
in den Catholiſchen ſehen/ koͤnnen aber jre eigene vngereimpte Gott⸗ 


loſigkeit / erſchrockliche irthumb / vnaußſprechliche laſtern nicht ſehn. 


Hett der heiliger Hieronymus zu dieſer zeit gelebt / zwar wurd cr dem 
Laluino ſein Gottsleſterig maul / mit groſſerer freyheit zu reden / vnd 
vnuͤberwindlicher authoritet feiner furtrefflicher geſchicktheit / mehr 
geſtopfft haben / dann vorzeitten des Glottlofen Vigilantij/ welchẽ ber 
faaler Caluinus / fo jugleícb mit oem Vigilantio beg Eunomij bla⸗ 
ſphemien / wider das heiligthumb der lieben martyren nachfolget / ei⸗ 
ncn mitgcfellé feiner Gottſeligkeit hat. O wolt boc) Chriſtus zu letzt 
ſeine kyrch von dieſen verzweifleten menſchen erledigen. 

Wie der Keiſer auff Bonn kommen / ift et etliche tag lang herrlich 
vom Biſchopff empfangen vnd gehalten. Der Keiſer begert vom 
Biſchopff / er wolle Butzern hinweg oti fid) laffen. dann Melanch⸗ 
thon war ſchon hinweg geſcheiden. Es war aber Caſpar Hedio bepm 
Butzer / welche auch beid bald darnach gen Straßburg gezogẽ. Weñ 


ſie die Spanier angetroffen toeren fic on zweiffel marthrer worden. 
Es war ſnen aber viel be ſer vnd ſicherlicher ſich zunerber gen. enn - 


es hat auch der teuffel ſeine marthyres. 


As der Keiſer zu Bonn feinen gezeug gemuſtert den yj. tag des 


Augſtmonats / iſt er auff Duren gerucken wie er dahin kommen/ bat 


€r feinen Herold geſchickt vnd begert / man ſolle jhm die ſtadt auffge⸗ 


| 


ben Wie er bas nit erlágt/Dat er bald darnach des morgens febr frůh 
alebafo Der tag angangen / die mauren mit grauſamen klopffen laſſen 
beſchieſſen / bif oie ſtadt zu fct im funfften ſturm vii anlauff erobert. 
2a iff ein grauſame niderlag ber burger puo anderer / fo in ber ſtadt 


waren / angangen / wie ber brauch ifi/ toann mam ein ſtadt mit dem 


cee—e ſchwerd 
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Kurtze Chronick 
ſchwerd vnd ſturm gewinnen muůß:die heuſer verheeret / bie guͤter ge⸗ 
plundert / viel gefangen fo ſich mit einem groſſen gelt widderumb muͤ⸗ 
fien loͤſen. Den andern tag iſt bic ſtadt man weiß nit / welcher Der ore 
ſacher geweſen) angezũdet / da iſt von oem ſchrocklichem feror verzeert / 
das der raubgiriger kriegsknecht nit Bat konnen mitnemen. Der gts 

tiger Keiſer hat etliche hingeſchickt ſo das fewr ſolten außleſchen / mã 
hat aber nichts dann wenig heuſer vnd der Barfuͤſſer kloſter koͤnnen 
erhalten. Alſo iſt die arbeitſelige ſtadt / ſo in einem jar dreymalbele⸗ 
gert / nu zu letzt erbarmlich verdorben. Wie das fewr in ber ſtadt wuͤ⸗ 
tet/ſeynd bic ſo noch vberbliebẽ / hinaus ing [eger gefuͤrt / vñ die fraw⸗ 
en vnd kinder in des Keiſers / die geiſtlichen in der Biſchoffen gezelten 
vnbeſchedigt erhalten / vnd des andern tags in die ſtadt widderumb 
gefuͤrt. S. Annen haupt / die cin mütter der allerheiligſter jungfrawẽ 

Warien / ſo da in gold verſchloſſen behaltẽ wirdt / vñ alle jar mit groſ⸗ 
ſem zulauff fleiß vnd andacht heimgeſucht / bat ber Gottsforchtiger 
Keifer mit groſſer reueretz von ben Spaniern in oer Barfuſſer kyrch 
laſſen tragen / damit es nit durch den brand zu grund gieng. Solche 

andechtige ehr des heiligen heiligthumbs / ſo doch gentzlich dem zu eh⸗ 
van geſchicht / von welchem die liebe heiligen jre heilicheit haben / koͤn⸗ 

nen vnſere newe Vigilantianer nit leiden. Derhalben wollen wir j£. 
eben dasſelb ſagen / welches vorzeitcen der heiliger Hieronymus ein 
furtrefflicher geſchickter vnd frommer Stam oem Vigilãtio geſagt: 

Du lacheſt (ſagt Hieronymus sum Vigilãtio) con wegen des heilig⸗ 
thumbs der marthrer / vnd wolleſt mit dem anfenger dieſer ketzereyen 

unomio den kyrchen Chriſti ein leſterliche nachred auffhencken: vnd 
erſchreckeſt dich ab ſolcher geſelſchafft nicht / damit du eben daſſelb wi⸗ 
der vns moͤgeſt reden / welches er (kunomius) wider ie kyrch redet. 

Qi ivibberumb bald darnach: Xd) weiß / ich weiß o du allerunſeligſter 
menſch / was dir wee thut / vnd was du dich forchteſt. Der vnreiner 
geiſt/ welcher dich diß dringet zu ſchreiben / ift offt mit dieſem gar rto 
aͤchtſamen ſtaub( denn alſo hieß Bigilantius die eſchẽ vnd Deiligtburm 
der lieben heiligen) gepeinigt worden / ja wirdt aud) nod) Deut gepei⸗ 
nigt ec. Es ſchreibt der H. Hieronymus an dem orth nod) viel andere 
mehr / welche billich jre vnſinnigkeit ſolten vndtertrucken / ſo heut mit 

den vor langer zeit verdainpten ketzeren Dag heiligthumb vnd anruf⸗ 

fen der heiligen dorffen anfechten vnd beſturmen / vnd beredẽ das arm 
volck / wenn wir bas heiligthumb verehren / ſo betreiben wir abgoͤtte⸗ 
rey. Von dem Griechiſchen Keiſer Conſtantino Copronymo / des bil⸗ 
denſturmers Leonis Son / einem gar Gottloſen menſchen / ſchreibt 
cin Griechiſcher ſeribent Suidas alfo: Zu ſolcher narheit vnd vnſin⸗ 
nigkeit iſt er geraten / (ſagt Suidas) daß cr offentlich dem volck ein ge⸗ 
Gu [um : meyn 














Vnſerer zeitten. 

meyn gebott furgehalten / daß kein diener Gottes ein Heilig ſolt ge⸗ 
nant werden / ſonder jt gebein / wenn man es fuͤnde / verachten / vnd jre 
vorbitt / dieweil ſie nichts koͤnnen / nit begeren. Vber diß hat der aller⸗ 


—4 
203 


unfletigſter Menſch aucb dorffen gebieten/ baf niemand die vorbitt 


SNO SC folt begeren: Den / ſagt er / ſi kan niemand fefffen. Die 


Venerem aber hatt er verehrt / (wie desgleichen warlich auch vnſere 


Euangeliſchen herrlich thun vnd menſchen auffgeopffert ec. Diß hat 
o i" Schemet euch derhalben zu letzt dieſer laͤſterlicher geſel⸗ 
ſchafft. irs 

: Nachdem Duren erobert/ift oer feifer auff Gulch gezogẽ/ welche 
ſtadt er ſchier ledig funden / außgenommen wenig weiber vnd alte be» 
tagte menner. Darnachliſt er auff Ruremund ein wehrhafftige ſtadt 
in Geldern gerucket. Auff dieſer reiß ſeynd ſchier auß allen Gulchſchẽ 
ſtedten die Legaten kommen / vnd friden begert. Die von Ruremumd 
haben ber belegerung nit wollen warte / ſonder ſich mit gewiſſem ver⸗ 


frag auffgegeben. Als Der keiſer den andern tag des Herbſtmonats 


in oic ſtadt kommen / iſt er von den burgern ehrlich empfangé/eno mit 
dieſen ſtimmen gegruͤſſet: Sey gegruͤſt Keiſer / Sey gegruͤſt Carle V. 
Hertzog von Geldern. Es erkennen die Ruremundiſche vnterthanen 
jren Herrn / vnd beſtetigen trew vnd glauben mit bem eyd. 

Von dannen iſt er zu der feſter ſtadt Venlon gezogen. Dieſe bur⸗ 
ger begerten erſten wenig tag einen anſtand / damit fie mit Hertzog 
Wilhelmen fid) mochten berathſchlagen. Wie ber nẽ antwortet/ daß 
ficjren ſachen ſollen vorſehen / cr verlaſſe ſie des eyds jrer pflichtiger 


trew / haben fie fic) bem Keiſer ergeben. Desgleichen thun auch et. 


liche andere ſtedt in Geldern / vnd die von Zutphan durch jre Legaten. 
Well Keiſerliche Maieſtat zu Denton war / iſt der Hertzog von Cle⸗ 
ue hittlicher weiß mit Hertzog Henrichen von Braunſchweig vnd des 
Ertzbiſchoffs von Coͤln Legaten zu im kommen / vnd mit gewiſſen ar⸗ 
ticklen widderumb zu gnaden auffgenommen worden:nemlich / daß er 
in ſeinem gantzen land die Catholiſche religion vnuerletziget ſolt hal⸗ 
ten / vnd wo etwas drinn geendert / widderumb zu recht brengen: Ce 
ſolle dem Keiſer / dem Roͤmiſchen vnd gantzem reich trew vnd gehor⸗ 
ſam verſprechen: Den Frantzoſiſchen / Dennmarckiſchen/vñ Schwe⸗ 
diſchen bund auffſagen:Er ſolle von dem Hertzogthumb Geldern vnd 
Graffſchafft Zutphan gentzlich abſtehen / vnd bas volck des eyds hal⸗ 
ben ledig laſſen:vnd etliche andere mehr ſo nit noͤtig hie anzuſchreibẽ 
Es hat Keiſerliche Maieſtat oem Furſten auc) allen ſchaden fo feinen 
landſchafften in dieſem krieg geſchehn / vnd allen andern ſchmach ver⸗ 
gebe. Hat jm aber bod) ein kurtze zeit die wehrhaftige ſtedtlin im Gul⸗ 
cher land / Zittard vnd Hensberg wollen vorbehalten. m 
E. ! (€ 3 Dm 
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Kurtze Chronic 
Vmb dieſe zeit bat ed im Stifft Munſter bey bem ſchloß Saſſen⸗ 
burg nicht weit von Warendorp / bluͤt geregnet. "Other 
In dieſem jar ift ein newer propbet in Sricglanb/mit namen Da⸗ 
uid Georg/ entſtanden. Dieſer toller patt ſich eiñ Enckelen Gottes 
dorffen nennen. Mit den wilden thieren vnd foͤglen redet er in welcher 
ſprach es jm gefiel / vnd empfieng die ſpeiß von jnẽ / ohn zweiffel durch 
hilff vnd zauberey des teuffels. Er fagt/ der himmel were gantz [ebig/ 
vnb fep er darumb von Gott geſchickt / des Reichs erben zu berůffen: 


derengleichen vngeſchickte laͤcherliche Dingen bracht er ie mehr / wel⸗ 


chen doch etliche glauben haben geben gleich wie dieſe welt jetzt auß 
verſchempter leichtfertigkeit vnd mehr dann alter weiber aberwitzig⸗ 
keit zu newen dingen / wie vngereimpt vnd Gottloß ſie auch ſeynd / ge⸗ 
neigt iſt. Was dieſer prophet fur cin eno gehabt / wollen wir folgends 
an feinem eno anzeigẽ. Keiſer Carl / hat dieſe leut in ſeinem gebiet des 
Niderlandes / mit fewr vnd ſchwert ernſtlich verfolget / alſo daß dieſer 
Dauid Georg ſeiner haut forchtet / vnd fid) mit ocn feinen gen Baſel 
begeben/ivie hieunden fol geſagt werden. 
Am end des Herbſtmonats hat Koͤnig Franciſcus auß Franck⸗ 


reich Die ſtadt Lutzenburg sum andermal eyngenommen. Man fagt/ 
er wolt dem Hertzogen von Cleue zu hilff kommen / vnd derhalben ſolt 


er feiner ſchweſter tochter Johannam fo bem hertzogen von Cleue zu⸗ 
uorn vermaͤhlet omn zugeſagt worden / auch mit jm bracht habẽ. Wie 
er aber gewiſſe bottſchafft von des Hertzogen vnd Keiſers verſuͤnung 
vernommen / iſt er nit wenig bewegt / aber nit deſtominder Lutzeburg 
dapffer laſſen befeſtigge. EU 
Zu derſelbiger seit Dat Henrich Koͤnig aue Engeland etliche hauf⸗ 


fen knecht hinuͤber in bas Niderlãd geſchicket / welche nachdẽ ſie zu bent 
Keiſeriſchen kommen / haben ſie Landerſen belegert. Der Keiſer iſt in 


dem Weinmonat init einem gewaltigen kriegsheer ju jnen kommen. 

Es iſt auch der Koͤnig auß Franckreich mit allem gewalt dahin geru⸗ 
cket: vnd fief fic) alle ding anſehen / als wolt es zu einer ſchlacht geras 
then. Wie aber die Frantzoſen die ſtadt geſpeiſet vnd ein friſch volck 
drinn bracht hatten / ſeynd ſie ſtillſchweigend in der nacht von dannen 
abgezogen. Die Keiſeriſchen haben dieſes erſtlich / wie es tag wordẽ/ 
vermercket / den hinziehenden nachgefolget / auß vem Letzten nachtrab 

uit wenig erſchlagen / vnd ein groſſe peut guldin eno filberen geſchirrẽ 

vnd anderer dingen daruon bracht. Man ſagt / daß des Keiſers heim⸗ 

liche rathſchlege von ber ſchlacht anzufangen / durch hilff etlicher / den 
Frantzoſen ſeyen kundt gethan: des halben ift er mad) ber Frantzoſen 
abzug erzurnet / von der belegerung Landerſen auffgebrochen / vnd 
CKamerrich eyngenommẽ / vnd cin ſchloß dreyn gebawet: weiters (tote 
n ! cincr 








| 








Vnſerer zeitten. 


einer angezeigt) hat er in der ſtadt nichts von jrem vorigẽ ſtand geen⸗ 
dert / vnd dieſelbige frey dem Biſchoff vbergeben. Auch hat er etliche 


andere beyligende orther jm zugeſchrieben: etlichen hauffen vrlaub 
geben / das vberig kriegsuolck Lutzeburg zu belaͤgern abgefertigt / vnd 


(ft ſeine Keiſerliche Maieſtet widderumb heim gezogen 






Viweytten tag Jenners / im Sar vnſers 
—* (t Herrn M.D. XLIIIL ſtarb oannes fónig ín Portu⸗ 
! d gall, des eritten Soannis Son / im jar ſeines alter 
M ſiebenzehn. Er hat Keiſer Carls tochter Jhannam 

ur ehe gehabt / welche vonm fimanger berlaffen/ 
vnd den rx.tog deſſelbigen monate einen fon Sebaſtianum sur weit 
bracht. O wie viel werden in groſſem vberfluß aller dingen / bann oon 
dieſer welt genommen / wenn ſie erſtlich beginnen dieſelbige anzuſcha⸗ 
wen. Vnd wieuiel ſeynd der dennoch / ſo ſich in dieſer vngewißheit des 
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arbeitſeligen lebens / nit zu einem groſſen betagten alterthumb geden⸗ 


cken zu kommenee —— | 
Im ſelbigen monat ift gcborn Franciſcus ber erftgeborner Son 
Henrici Valeſien / nachmals Koͤnig in Franckreich/ welchem dieſer 
ſelbiger Franciſcus nit lang darngch im Reich aefotaet. Es ſchreiben 
etliche / daß Doctoren weltlicher Rechtẽ geweſen/ weiche fónig Hen⸗ 
richen zulie ſen / ſich von ſeiner haußfrawen Catharina Medice zu 
ſcheiden / darumb daß ſie viel jar lang vnfruchtpar geweſen / vñ brach⸗ 
ten zu dieſer ſachen etliche exemplen ſo newlich geſchehn: es habe aber 
Herici Vatter Franciſcus / vnd Henricus ſelbs/ dieſe ſchaͤdliche ange⸗ 
bung mit heiligen argumenten beſtendigklich widerlegt / vnd auß bile 
licheit eines Chriſtlichen vrtheils geſagt / man muſſe dem Almechti⸗ 
gen Gott glauben halten / er thu auc) wie eem gelegen iſt. Dieſe auf⸗ 
rechtige fromkeit beider Koͤnige aus Franckreich / des Vatters Fran⸗ 
criſci / vnd des Sons Henrici / iſt billich hochlich zu loben. VC) an 
Keiſerliche Maieſtat ift im anfang die ſes jars auf bem Niderland 
gen Speir auff ven reichſtag fo feine. 391. außgeſchrieben/ gezoge. 
Dieſer ift ein ſehr Derrlicber Reichßtag geweſen bieiveil alle Ehur⸗ 
furftt/ welchs Doc) gar felten geſchicht) koͤnig gerdinandus / vnd faft 
alle Furſten ſelbs zugegen waren. Auff dieſem reichstag hat der Kei⸗ 
fcr ein groſſe ſumma gelts ton allen Stenden des Reichs auff ſechß 
monat wider den Frantzoſen erhalten: vnd ſich gentzlich mit dem Ko⸗ 
pig auff Oennmarck / welcher ein bundnuß wider ju mit dem Frantzo⸗ 
fen gemacht / vergliechen on? vertragẽ: Der Churfurſt oon Sachſſen 
bat auc) Koͤnig Ferdinando gehorſam verheiſſen Es tar zu bcr zeit 
von Franciſco Koͤnig aus Franckreich cin gerucht außgangen / daß 
er 













































































SurGcGbronit — 
er mit den Turcken ein bund gemacht hett / derhalben bat er vielvon 
ſich empfrembdet / wiewol der koͤnig offetlich ein buͤch laſſen außgehn / 
vnd vnderſtanden ſich A yit entſchuldigen. Er hatt ſeine Legaten 
auff den Reichſtag zu Speir geſchickt / aber man hat ſie nit laſſen da⸗ 
hin kommen. ao Guru ss gp n 
Luter fat in dieſem jar ſeine annotationes in Geneſim laffen auß⸗ 
gehn / in welchen er fic) nit fan maͤſſigen / daß er nit hin vnd wider die 
Sacramentierer leſtere:vnd damit cg ſich nit ließ anſehn/ als hette es 
jm an eines Propheten geiſt gemanglet / hat er Prophetiert daß "d 
feinem tob/bie Sacramentierer / welche er durch feineautboritet faf 
nidergedruckt / ſeine Luteriſche Ier fleiſſig in die wett werden anfech⸗ 
ten. Auch bat er hiemit noch kein vernuͤgen gehabt / ſonder von ſtund⸗ 
an / wiewol Philippus Melanchthon hefftig dawider war / ſeine letzte 
bekẽtnuß po des Herrn nachtmal laſſen außgehn / in welcher er Zwin⸗ 
glin / Oecolampadium vnd jre diſcipulen vnd nachfolger / ketzer/feind 
ber Sacramenten / ſo ewig verdampt ſeynd / heiſſet. Dieſe Luters ſen⸗ 
tentz wider die Zwingliſchen / hatt bey den Luteriſchen mehr anſehns 
gehabt / weder tauſent Roͤmiſcher Baͤpſt vnd des gantzen Concilij zu 
Trient / auff welchem viel vberaus geſchickte maͤnner geweſen: vnd 
dennoch verachten vic Zwingliſchen eben ſo wol Luters / wie des Roͤ⸗ 
miſchen Bapſts vrtheil. Es waren zu der zeit viel / welche meyneten⸗ 
man muſt bem Luter antwortẽ. Butzer hab nach beider partheyẽ gũſt 
geſtandẽ/ vnd rieth / man folle Luters / ſo viel guts mb bie kyrch Chri⸗ 
ſti verdienet / verſchonen. Philippus Melanchthon heiſſet in einent 
brieff zu der zeit dem Bullingero geſchrieben / dieſe Luters bekentnuß 
ein vberauß grauſame ſchrifft. Die bon Zurich haben jnen gentzlich 
furgenommen zu antworten / vnd laſſen derhalben ein Apologh auß⸗ 
gehn / von welcher wir hieunden wollen ſagen. Sleidanus / welcher 
auf etlichen Luters ſchrifften als viel in feiner beſchreibũg erzelet/ da⸗ 
mit er die Catholiſchen beleidige / Dat dieſes Luteriſchen buͤchlins voit 
des Herrn nachtmal wol gedacht / aber nur mit zweyen oder dreyen 
worten / denn ce ſahe der rommer Mann / daß er nit ohn ſeine eigene 
ſchand utere meynung von den Zwingliſchen font erzelen / nemlich 
den er anderswo nit an einem orth als hochlich gelobet hatt. Aber es 
wolle Sleidanus ober nicht / muß bod) entweder gelten vnd guͤt ſeyn/ 
welchs Luter von den Sacramentierer geſchrieben / oder Sleidanus 
wider ſeinen willen bekennen / daß Luter kein from mann ſey / vnd daß 
er jn offt faͤſſchlich vnd betrieglich gelobet habe. nme 
Im Hornung dieſes jars ift zu Rom in Vaticano nit weit von Der 
Tiber / wie man in ſanct Peters Capell bie pfulment gruͤbe / ein mar⸗ 
moriſche kiſt funden / ſo acht fuͤß vnd eiñ halben lang / ig iege ; 
rk rn reit / 





"mre WU Vnſerer zeitten. 
breit/in welcher Maria des Keiſers Honorij haußfraw die ein / ung⸗ 
fraw geweſen / dann fie war vor der hochzeit geſtorbẽ / vergraben sn 


dieſer kiſten war der ieib gantz verzert / vnd nur etliche zeen / haar zweh í 


ſchienbeyn vberblieben:darzu as kleidt vnd mantel/ in welchẽ ate viel 


Eſrochen / welchs glaubt man / daß es Honorio foy gleich geweſen. 
Dieſer ſmaragd iſt auff funffhundert duckaten geſchetzt worde Des⸗ 
gleichen waren orenzierde/ halßbende / nb anbere frawen genab⸗ 


hat/ Maria noſtra Horentiſſi ma:item ein guldin blat/auf welchem die⸗ 
ſenamẽe / Michael, Gabriel, Raphael, Vri cl, mit griechiſchen bůchſtabẽ 
veſchrieben:item etwas wie ein traub oder zwiglin mit fmaragoen vñ 
koſtlichẽ berlin beſatzet: vñ pfriend / damit die weiber bas haar ſcheid⸗ 
len / zwelff finger lang:auff einer ſeiten war geſchrieben/ Domino no- 
ftro Honorio⸗Vnſerm Herrn Honorio:auff der ander⸗ Domina no- 
ftra Maria/Dnfere fraw MNaria. Neben dieſen war ein ſpitzmauß auß 
ſchwalmẽſtein / vil ein trinckſchalẽ auf eryſtall/ itẽ ein Ball aufi gold 
einẽ ſpilballe gleich / welche mã doch in zwey theil theile mocht. Es tod» 
ren noch andere vnzelige viel berlin drinn / wiewolaber deren ein theil 
auf alter verrottet / haben dennoch etliche jre alte wunderliche ſchon⸗ 
heit behalten. Vnd diß alles fat Stilico ſeiner tochter fur ein heim⸗ 
ſtewr mitgeben... 00 DA e 
|. S81titler iveil iie manu den Cras Prag Piet falbgraf 
Ludwig ber Churfurſt acftorben.Gein Bruder Sriberic ift an feine 
ſtatt kommen / welcher Dorotheam Chriſtierni fónige auf Denn⸗ 
marck tochter zur che hatt. Auff dieſem Reichßtag ift bey einer ſchwe⸗ 
ren ſtraff gebotten bag niemand keinem außlendiſchen zuziehen ſolt/ 
voraus den Sranfsofen. Dennoch ſeynd etliche geweſen/ welche dieſe 
ernſthafftige ſtraaff verachtet / vnd dem koͤnig auß Franckreich gedie⸗ 
tict haben. Auß dieſen iſt in Lothringẽ Hubert der Graff von Beich⸗ 
lingen ein Deutſcher gefangen / zu vem Keiſer gen Metz gefurt / vnd 
zu dem too verurtheilt worden. Sein gemahiiſt dem Keiſer zu fuß 
gefallen / vnd jn hochlich gebetten hatt aber doch nichts außgerichtet: 
es war duc ſchon alles ju der ſtraff geruftet/ fibe da hat Maximilia⸗ 
nus Koͤnigs Ferdinandi Son⸗ des Keiſers gemüt bewegt / ono dem 
Graffen ſein leben erhalten. ete 
e fff Ehe 
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golds mit eyngeweben / daß als mat fie verbrant⸗ ſechß vnd dreiſſſß 
pfund goldts drauß verſamlet. Weiter war noch ein füberinfiftlig ^ — 

: anderthalhen ſchuch lang / vnd zwelff finger brept inteebemoielamo c - 
ſtallinen vaͤßlin / etliche auch auf achaat gar ſchoͤn außgemacht Item ——— 
viertzig guldine ring / mit verſcheiden edeigeſteinen gezieret. Es war 
auch ein ſmaragd in gold verſchloſſen / vnd auff dieſem ein haupt auß 


deren eine ſo man heut ein Agnus Dei nennet / dieſe geſchrifft vmbher 


























































Kurtze Chronick 


Ehe dann wir von des Keiſers reiß auf bem Reichßtag zu Speir / zu 


dem Frantzoſiſchem krieg / ſagen / wollen wir hie kurtzlich etwas von 
den vnuerſehnlichen zufallen Muleaſſis Koͤnigs zu Tunis zwiſchen 
ſetzen. Saft vmbh dieſe zeit als er verſtanden / daß die Turckiſche arma⸗ 
da vndter dem Oberſien Barbaroſſa zugeruſtet / vnd auff Italien zu⸗ 
rucket / iſt er hinuͤber in Sicilien gefaren. Denn er forchtet ſich nicht 
vnbillich ab dem Barbaroſſa / welchen er wiſte daß er nicht lang dabe⸗ 
uorn von Keiſer Carolo auß beſitzung des Koͤnigreichs Tunis auß⸗ 
getrieben. Das Koͤnigreich zuuerwalten hat er feine gllergetrewſte 
gelaſſen. Die ſtadt Dat er Mahometem / vnd bas ſchloß / Fares einem 


- aufi Corſica erboren / zuuerwaren befolhen. Weiter bat er feinem fon 


Amidam zu einem Oberſten ober ben gezeug verordnet / vñ geheiſſen / 


er ſolle Tunis von der Turcken vnd Numidier vberfal beſchirmen: 


Nachdem er von Sitilien außgefaren / auff Genua zu ſchiffen / 


damit ec fich mit dem keiſer daſelbſt mocht vnderreden / aber durch bie 
widerwertige wind ift er hinderſich gen Neaples getriebẽ. Als er von 
bem ſtadthalter vnd Vicerege koſtlich empfangen / haben fich die Nea⸗ 
politauer ab oer frembder kleidung / gebrauch zu eſſen / koſtlichen vnd 
lieblichen geruchen treffentlich ſehr verwundert. Seine ſpeyſen wur⸗ 
den nach gewonheit ber koͤniglicher kuͤchen mit koſtlichen vnd ober die 
maſſen thewren gewurtzen zubereittet / alſo daß etliche fleiſſig behal⸗ 
ten / daß man jm ein pfawen vnd zwen phaſianen dermaſſen zugeru⸗ 
ſtet / daß ſie vber hundert kronen geſtanden. oc 
Dieſer Koͤnig Muleaſſes iar dem Mahometiſchem aberglaube 
zugethan / ber Aftrologiz vnd himmelslauff erfaren / welches jn ae 
wißlich in das verderblich elled bracht hat. Er vermeynt auß oer ord⸗ 
nung des geſtirns / daß er ſein Reich ſolt verlieren / vnd eines grauſa⸗ 


men tods ſterben. Derhalben iſt er zum theil auß Affrica geſchieden / 


Iere.io. 


Libroz. 


de 


aber in dieſem abſcheiden fat er bas ellend / welches er gedacht zu ver⸗ 
meiden / auff feinen kopff bracht. Vnd wolt Gott / es lehrneten auch die 
Chriſtẽ zu letzt / daß die weyſſagung der zukunfftiger dingen/ ſo man 
auf dem geſtirn hat / gar eytel / ja aberglaubiſch ſey / vnd derhalbẽ bet» 
boiten vnd vnzulaßlich. Sa warlich es ſolt Gott wol den freyen willen 
ves menſchẽs bem geſtirn vnderwerffen / fo zu oct menſchen dienſt ge⸗ 
ſchaffen. Sagt die ſchrifft nit/ ja Gott durch oie ſchrifft / außdrucklich 
vnd klarlich: Ir ſolt nit nach Heidniſcher weyß lernen / vnd euch vor 
des himmels zeichen nit entſetzen / welche bie heiden forchten / denn ber 
heiden ober volcker geſetz ſeynd eytele Der heiliger Auguſtinus / da⸗ 


Doórva nmit ich der anderer geſchweig / ſtrafft an vielen orthen dieſe aberglau⸗ 
Chritians hiſche weiſſagung hefftig / vñd greifft die Mathematicos dapffer an 


€ap,21, 


welche weil ſie auß ber ſternen ordnũg enfer thũ/ c. 
À | erſtehn 
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derſtehn vorzuweyſſagen / ſagt er/eaf fie zuuiel jrren / vnd verkauffen 
ben vngeſchickten leutten die jaͤmerliche dienſtbarkeit: ja heiſſet ſolche 
waarſagung ei groſſe vnſinnigkeit. ag cs aber fid) in der warheit 
efft zutragt vñ geſchicht / welchs biefe Aftrologi vñ ſternſeher 3utorn C977 
weyſſagen / brenget berfelbiger heiliger Mann oie vrſach mit dieſen cos. 
worten: Durch betrůg vnd verſpottung ber abtrünniger engeln ge⸗ 
ſchichts / daß von dieſen aberglaubiſchen ſchadlichen weiſſagungen 
viel fuͤrgangens ono zukunfftigs geſagt wirdt / vnd fich auch nicht an⸗ 
ders zutrage dann geſagt wirdt / vnd daß wenn ſie auff viele dingen 
acht haben / gleich auch nach jren achthabungen geſchehn / auff bafi 
wenn ſie hiemit verwirret ſpitzfuͤndiger werden / vnd ſich mehr vnd 
mehr in vielfaltige ſtricken Des allerſchaͤdligſte jrthũbs eynwicklen 1c. 
Aber wir vollen widderumb zu dem SS2uteaffen kommen. | 
Als er su Neaples verzogen / da jn ber keiſer bat heiſſen warten / vñ 
els Barbaroſſa tas ſchloß Niſſa vergebes geſturmet / da hat er durch 
ín gewiſſe bottſchafft auf Affrica vernommen / daß fein Son Ami⸗ 
da feine gute freund vnd Hauptleut erſchlagen / vnd die Stadt Tunis 
vnd das ſchloß eyngenommen. Dadurch iſt er hertzlich ſehr bekum⸗ 
mert / in ſchneller eyl knecht angenommen / vnd ſeynd jim kurtzlich acht⸗ 
zehn hundert menſchen zugelauffen / mit welchen er zu ſchiff geſeſſen/ 
vnd auff Guletam gefaren. Dann er verhoffte/ er moͤcht ſeinen Son 
leichtlich vndtertrucken / weil er fic) nod) nit geſtercket / vnd vmb gute 
ped — — lief jm auch ber Vicerex Petrus Toletanus dieſes 
gefallen. | | | 
Es hatten etticbe groſſe Herrn Amidam vbel beredt vnd berborbé/ 
vnd ein falſch geſchrey laſſen außgehn / es ſeye Muleaſſes gu Neaples 
geſtorben / vnd durch ein groß faffer kurlz por feinem top ein Chriſt 
worden. Amida iſt durch dieſes geſchrey vnd der Oberſtẽ Herrn rath⸗ 
ſchleg bewegt / vnd auff Tunis 3u gesogen/ die weil aber bie burger võ 
gres koͤnigs Muleaſſis tob nichts gewiß vernom̃en/ hat Amida wid⸗ 
derumb muſſen daruon ziehen. Dazwiſchen iſt er in den Rartiſchen 
garten blieben / Vnd nachdem fic) widderumb ein gelegenheit vnuer⸗ 
ſehnlich zugetragen / iſt erpon etlichen burgern ſo dem Muleaſſen faſt 
feind geweſen / beruͤffen / von ſtundan auch gen Tunis kommen / vnd 
etliche ſo imu wider / erſchlagen / auch gleich ſich in bas ſchloß begebe / 
vnd alſo in einer kurtzẽ ſtund bie ſtadt / das ſchloß / vnd das gantz reich 
erobert. Derhalben iſt Muleaſſes (wie geſagt)mit bem gezeug/ wel⸗ 
chen er in einer eylangenommen / hinuͤber in Affricam gefaren 
wWie er gen Guleta kommen / bat jn Franciſcus Touarre des Rei» 
ſers Oberſier ermant, er ſolte keines wegs mit dieſem kleinen volck 
bald auff Tunis zu eylen / ehe dann er BN ce ivic " 
NS 2 a 
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Kurtze Chronick | 
chen geſtalt / vnd wie die burger gegen jm geſinmet weren. Es haben jn 
aber etliche Africaniſche Herrn leichtlich betrogen / welche zu jm auf 
ber ſtadt komme / vnd nad) gebrauch des lands / bas bloß ſchwert fur 
jre gurgel gehebt / ofi hiemit jm den kriegseyd gethon / efi geſagt / als⸗ 
bald jn Amidas erſehn / wurd er eylends aufi der ſtadt ziehen. alb 
ift er / wiewol jm Touarres ernſtlich abgeſchreckt / auff Tunis zu gezo⸗ 
gen. auff der reiß ſeynd widderum̃ etliche Spaniſche reutter vom To⸗ 
narre abgefertigt / herzu gerennet / vnd jn ermant / et ſolle ſich fur dem 
heimlichẽ auffſatz / ſo bey der ſtadt verordnet / huten:aber er iſt auff ſei⸗ 
nem furnemen halßſtarrig blieben. | : J 
Als man naͤher zu der ſtadt kommen / ſeynd die Affricaner auß der 
ſtadt vnd Oelgaͤrten gefallẽ / alſo daß auf Muleaſſis kriegsheer vber 
dreyzehn hundert mann verloren / vnd als er ſelbs daruon rennet / iſt 
er von keinem ding mehr / als durch den guten geruch der ſalben / von 
dem feind erkennet vnd gefangen worden. Dieſen hat ſein Son Ami⸗ 
da fur ſich laſſen kommen / vnd dem Vatter beide augen mit beſonde⸗ 
rer grauſamkeit laſſen hinnemen / vnd gar erblinden / denn nit einem 
gluenden grabſtichlin Dat er jm beide augapffel laſſen außſteche. Die⸗ 
felbige ſtraff haben feine zwen bruͤder Nahaſar vnd Abdalas / ſo mit 
dem Vatter Muleaſſe gefangẽ / erlitten. Darnach pat er mit Touar⸗ 
tc einen vettrag gemacht / ono etlich geld geben / damit er den Span⸗ 
iern / ſo in bem zůſatz geweſen / jre beſoldung mochte erlegẽ. Er hat — 
auch ſeinen Son Sehiten / welcher neun jar alt geweſen / fur ein bur⸗ 
gen geben / wolt aber daß man den jm oon ſtundan ſolt zuhande ſtel⸗ 
len / wenn nicht ein gewiſſer frid kont gemacht werden. 
Ob wol dieſer anſtand nit vnbillich vnd auf vielen vrſachen not⸗ 
wendig geweſen / hat doch Touarres / weil ec nit zweiflet / K. M. were 
vber den boßhafftigen Amidam ſeiner grauſamkeit halben ſehr er⸗ 
zurnet / ſich befliſſen/ daß Abdamelech Muleaſſis leiblicher bruͤder / fo 
ein lange zeit bey dem Numidier Furſten Anemſeham / als er vertrie⸗ 
ben / verharret / zu dem Regiment wurde verordnet. Vnd oif ift durch 
beſondere eyl geſchehn / vnd derhalben Sehiten des Amiden jungen 
Son / widder gen Tunis geſendet / damit er nach dem vorgehndẽ ver⸗ 
trag glauben hielt. Der Abdamelech iſt eyleds auff Guleta / darnach 
zu der ſtadt Tuͤnis zugerennet / vnd als er ſein angeſicht mit einem lei⸗ 
ninen ſchweißtůch bedecket / haben jn die wechter nicht erkennet / ſon⸗ 
der fur den Amidẽ eyngelaſſen / da hat er das ſchloß erobert: die wech⸗ 
ter / ſo in erkanten vnd zur wehr woiten greiffen / erſchlagen. Alſo iſt er 
von ſtundan von cim hauffen burger / welche man in bag ſchloß gelaſ⸗ 
ſen / zu einẽ koͤnig auffgeworffen:aber bald darnach / gleich ote nichts 
in der welt wehrhafftig vnd beſtendig / in ein opti HMM 
Du ! | | av 














Vnſerer zeitten. | 
len / vnd den ſechß vnd dreiſſigſten tag feiner regierung geftorben. An 
ſeine ſtatt iſt Mahomet fein Con, faſt zwelff jar alt/3u cínem Koͤnig 
ervehlt. Weil aber durch etliche Furſten fo verwalter bes iungen Ko⸗ 
nigs geweſen / das Reich vielanders weder die Tuniſſer toolten/ re» 
giert ward / vnd etliche andere dingen mehr wider jren willen ſich zu⸗ 
trogen:haben ſie Amidam widderumb beruͤffen. Dazwiſchẽ ift Mu⸗ 
leaſſes auß dem thurn in ein kyrch / in welcher alle vbeltheter ſo dareyn 
geflohen cin groſſe freyheit batten/ gelaſſen / vnd auf anforderung 
Zouarris gen Guleta gefurt. Es war vorhin dieſerſelbiger Muleaſ⸗ 
ſes auch der Tuniſſer waaffen entronnẽ / die weil ſich ein alt weib vber 
mnerbarmet / vñ jn in ein grůbẽ mit vielen knoblauch wol bedecket/ wi⸗ 
der feine feind ſo jn geſuchet / verborgen. qid hat Amida Tu⸗ 
nie widderumb eyngenommen / vnd Muleaſſes zu ietzt aug befelch 
des Keiſers in Siciliam gefurt / damit er bafelbft in der C'icilier ge⸗ 
meynen koſten erhalten wurd. Hat derhalben Claudianus Poeta eben 
recht geſagt: | 

Definat elatisquifquam confidere rebus. 

Niemand eertaffe fich auff bas hohe gluck. 

Es iſt aber ber Sónig Muleaͤſſes nit vngeſchickt geweſen / ſonder⸗ 
lich in der lehr Auerrois. Seiner geburt halben zeiget er an / es feme 
ſein geſchlecht Chorea von Homare her / welcher des falſchen Maho⸗ 
mets blůts freund eno ſchuͤler geweſen. Auß dieſem treffeutlichen ho⸗ 
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hen ſtammen hetten die Koͤnige von Tunis nacheinander / alſo daß jrx 


ſtammen nie abgangen / oder durch frembdes blůt verkeert worden⸗ 
mehr dann neunhundert jar geregiert. Des halben / ſagt er / wurd der 
Koͤnig zu Tunis mit einem herlichen namẽ Emir Munemim/pa8 iſt / 
in ber Religion ber allerrechglaubigſt Furſt genennet. 
Nachdem der Reichßtag zu Speir ein end genommen / hat de 
Keiſer/wie ſein gantzer hauffen ſchon an die Frantzoſiſche grentzen in 
Sotbringen kommen / den Frantzoſen Lutzenburg widdernnb abge⸗ 
trungẽ / darnach auc) bie ſtadt Lin vnd bas ſchloß: bald darauff San⸗ 
derſi belegert / als darzwiſchen Henricus Koͤnig auß Engeland Bo⸗ 


lonien ſturmet. Sanderſi ift durch hilff des dapfferen Ranns Lan⸗ 


dre lange zeit ritterlich beſchirmet / al& ber aber durchs geſchutz vmb⸗ 

kommen / iſt man zu letzt zu der auffgebung kommen. In dieſer belege⸗ 

rung iſt Renatus Printz võ Oraniẽ gefcboffen/ ein glucffeliger maii, 
licher juͤngling / ſo bem Keiſer ſonderlich werth vnd lie geweſen / alſo 

daß jn K. M. wie er verſcheiden wolt / mit weinenden augen freund⸗ 

lich vmbfangen. 

Als Canberfterobert ift ber keiſer vort geruckt / vnd ben oem fluͤß 
Matrona fein laͤger geſchlagen / nicht — ſchrecken deren 


bon | 
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| Kurtze Chronick 


von Pariß/ welche ſich nit vnbillich ab des naͤhen gewaltigſten feinds 


waaffen vbel forchteten. Zu letzt aber iſt durch Gottes hilff mit gewiſ⸗ 
fen articklen frid zwiſchen Keiſ. Maieſt. vnd bem Koͤnig auß Franck⸗ 
reich auffgerichtet / den Frantzoſen voraus angenem / dieweil fie ſaht / 
daß jhr land nit allein von des keiſers / ſonder auch des koͤnigs krieg⸗s — 
heer vbel verherget ward. m 
Saft in dieſen tagen hat der Koͤnig auf Engeland Boloniẽ durch 
ergebung erobert / welchs Dic vorige koͤnig des Reichs offt vergeblich 
verſucht / vnd nie moͤgen ju wegen brengen. | — 9 
-. Ogeifoer Frantzoſiſch krieg am hefftigſten war / hat Herman Ert 
biſchoff von Coͤln fortgefaren auff Dic vngluckliche vnd gant Butze⸗ 
riſche reformation ſeines Stiffts su dringen. Die geiſtlichen zu Koͤln 
haben jm widerſtand gethan / vnd jn ermant vnd demuͤtig gebetten / 
«t wolle die fach big su erkantnuß vnd erortherung eines allgemeynẽ 
Conciliums laſſen beruwen: Dann wo er ſolchs nit thũ werde / muſ⸗ 
fen ſie die hoͤhere Oberkeit anrüffen/ono mittel erdenckẽ tote fie irem hi 
gewiſſen mógenratfen. Aber Der Furſt ſo vbelberedt / ift auff ſeiner 
meynung verharret. Derhalben famen die Geiſtlichen vnd andere ſo 
dar zu gehoͤren / den achten tag des Weinmonats zuſammen / vnd ere 
zeleten onber anderen / was bor xxiij. jaren zu Wormbs gehadlet we⸗ 
te/ba der Luter mit des Keiſers ono aller Furſten verwilligung ver⸗ 
-^bammet worden / item toas darnach su Augſpurg / zu Regenſpurg / 
ond was newlich zu Speir ſeye beſchloſſen worden: Diſes alles habe 
Herman der Ertzbiſchoff vberſehn vnd laſſen faren / newe wegezu Dáo 
den genommen / vnd den Butzer einen abtruͤnnigen Sacramentie⸗ 
ver /der fic) sum andermal mit einer ſchandtlichen Ehe beflecket / bou 
Straßburg beruͤffen / vnd dem vnd andern loſen leuten das Predig⸗ 
ampt befolhen:auß derſelbigen angeben fep ci form der reformation 
angeſtellet / vnd auf befehl des Furſten außgangen. Sie ſeyen dieſem 
allem wol faſt widerſtanden vnd bem Furſten diß widerrathen / ha⸗ 
"ben aber nichts außgerichtet. Weil es jetzt aber in bem ſtifft ſehr vbel 
ſtehe/ vnd ſich alles laſſe anſehn als werd ein groſſe zerruttung folgẽ / 


muſſen fie nottwendig fur Bapſtliche Heiligkeit vnd keiſerl. Maieſt. 


appellieren. iori. 

Als der Biſchopff ſolches nen ward / ließ er ein ſchrifft außggehn/ 
ub ſagt / fie hetten kein rechtmaͤſſige vrſach zu appellieren: dann er 
habe nichts gethan / fo jm nicht zuſtehe: derhalben verwerffe er ſolche 


"appelfation/eno verhoff / ſie werden von jrem furnemen abſtehn. Wo 


ſie aber verharren werden / wolle er doch nichts deſtoweniger fuͤrtfa⸗ 
ren:lobet aucb zugleich nit wenig des Luters vnd Butzers ſchrifften 
aber ohn zweiffel bon andern vbel vnderrichtet. | 2 ; 
103 | 1H . 400 

























































Vnſerer zeitten. 
Da berieffen die Canonici des hohen Thumbſtiffts zu Coͤln alle 
andere Stend des Ctiffté/ zeigten jnen des Surfien rathſchlege an / 
hielten aud) das keiſerlich mandat fur/ fo ernſtlich gebeut / daß man 
gar kein ernewerung foll geſtatten: ermanen meniglich / mit jnen it 
ber Catholiſcher Religion zu bleiben / welche ficoon ben Apoſtlen em⸗ 
pfangen / vnd bif hieher beſtendig gehalten. Dem Furſten aber/wel⸗ 
cher ſie ermant von der appellation vnd etlichen andern dingen abzu⸗ 
ficbn/baben fie weitleuffig geſchrieben / vnd ermãt daß er de⸗ Bapſts 
vnd Keiſers meynung wolt erwarten / welchen er ſelbs auch vnterthã 
were:vnd viel andere dingen mehr / welche nicht noͤtig ie anzuſchrei⸗ 
ben. An dieſe brieff haben die Ganoniciim Thumb/zu anct Gereö/ 
vnd die Vniuerſitet jr ſigel gehangen. Aber ber Biſchoff vermeynt / er 
thet Gott eiũ groſſen diẽſt / hat nit allein der Luteriſcher febr lermpre⸗ 
diger nit abgeſtalt / ſonder auch die Religion in etlichen flecken laſſen 
enderen / welches zwar dem Catholiſchen glauben ſchaͤdlich / den wa⸗ 
ten vnd oͤrdentlichen Paſtorn ſchmaͤchlich/ vnd oem ſchlechten voͤlcklin 
gar verderblich geweſen. Dr T ET 
Vmb dieſe scit iff cin Welſcher predicãt vñ ſacramẽtierer / mit namẽ 
etrus Brulius von Straßburg gen Torneck ein herliche Stadt in 
lattoeri gereiſt / vnd erſtlich zu Torneck/ darnach in der ſtadt Inſul 
das Sacramentariſch gifft heymlich außgepreittet. Wie er widder⸗ 
umb gen Torneck Commen hatt man angefangen jn zu ſuchen / denn 
er mocht nit lang verborgen bleiben / vnd afa er Der gegenwortiger ge- 
fahr nit mocht entrinnen / ift er su nacht on guten freunden vber die 
ſtadtmauren an einem ſeil herab gelaſſen. Es hat jn aber vic goͤttliche 
raach verfolget / denn als er vnden auff die erben kam⸗ eno ſich niber 
ſetzet / legt ſich einer auff die mauren herauß / vnd wunſchet jin mit [ei- 
fcr ſtimm viel glucks/ ſtieß aber zugleich damit eiñ groſſen ſtein der loß 
Wworden / heraber / derſelbig waitzet zu jm vnd zerſchluͤg jm ein bein en 
tzwey. Derhalben er von wegen des ſchmertzens vno groſſer keltedeñ 
es war der ander fag des Weinmonats) fein elend eno ſchaden mit 
klaͤglicher ſiimm vnd heulen beweinete⸗ daß es die wechter erhorten / 


welhe bald herzu gelauffen / vnd in in den thurn gelegt Nit fang bat» Ma 
nac ift er verbrandt ivorben. Der feiliger appftci Paulus ift vorzeit⸗ coca. 


ten viel glucklicher ober die maur baruon £ommen/ eno mit Chriſti 
Euangelio bie gantze welt erfult. Eben daſſelb gedacht ber Brulius/ 
aber ein gar vngleiche vrſach hat auch ein vngleich end vnd fuͤrtgang 
gehabt. Wolt Gott / es weren etliche Catholiſchen fo hefftig in verthe⸗ 
digung des Catholiſchen glaubens ipie dieſe Euangeliſche lermpre⸗ 
diger in außpreittung jrer gottloſigkeit. | 
Sleidanus erzelt mit vielen worten bic feste bekentunß oes iie 
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man gar nit verſuͤnenmag. 


Kurtze Chromẽek 


bens dieſes Brulij/ welche warlich gar gottloß iſt / vnd Luters willen 








werffen / dieweil es gewiß ift/ daß auſſerhalb der einig 
liſcher kyrchen / kein warhafftig martyrium fepe/fonber 


di 


wie gra 


ber ſeyend auch ein vrſach vnd anfang groſſerer ſtraff in der hellen in 








firaaff man leidet/ verdienen die doch kein lob der warer marter / oti» — 


ewigkeit zu leiden. Dann die hartneckigkeit iſt citi grauſam laſter / ſo 







?W. Daben bie ven Zurich cin 9lpologp ín Latiniſcher 


J J tn außgehn / in weicher fie aud) neben andern auff bag 
Qe SÉ after der ketzereyen / welchs jné Luter furgeworffen/ 

ASA eno auff andere ſchmachwort hefftig antwortten/ 
wiewol Butzer dieſes vergeblich mißrieth / welcher ſich nicht eynmal 


Ach ber gebürt vnſers oem. DXLV. 


P eno Teutſcher ſprach wider Luters bekentnuß laffen 


^ 


auf Butzeriſcher kunſt fur eifi mitler vnd ſchieds mann bargebotten:— 


aber die von Zurich gedachten dieſes menſchen verwirrẽ/ argliſtig / vñ 


derhalben betrieglich reden keines wegs zu leiden. Wolt GOTT/es 


het ſich Herman Ertzbiſchoff von Coͤln / gleichfals fur dieſem fuchß⸗ 


lin furſehn. 


Damit Luter nit gar ſtilſchwiege / Dat er ſeine Theſes vnd aeg ; 


artickel wider die Theologen von Loͤuen laſſen außgehn / gantz hoffer⸗ 
tig vnd vermeſſenlich geſchrieben: beiſſet aber auch in denſelbigen die 
Sacramentierer dapffer. Dann alſo fat der funffzehnd artickel: Ya 
oem ehrwirdigen vnd anbettlichem Sacrament der Cudyarifit/ift 
wirdt gereicht / vnd genoſſen gewißlich ono in ber warheit oer leib vnd 
blůt Chriſti / als wol von wirdigen wie vnwirdigen. Stem der ſieben 
tnb zwentzigſt:Gentzlich halten voir (ſagt er) oie Zwingliſchẽ vnd alle 
Sacramentierer fur ketzer vnd abgeſcheiden von oer kyrchen Gottes/ 
welche leugnen / daß der Leib vnd bluͤt Chriſti mit dem d 
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E VBnſerer zeitten. 


müũd in der wirdiger Euchariſty genoffaniverbete. Alſo haltet Lut er⸗ 


damit er fic) reche von oen Zurichern / welche im obgedachtẽ bůch ein 
ſolches herrlich gezeugnuß von jm geben: Die Propheten vnd Apoſt⸗ 


len ſprechen die Zuricher) befliſſen ſich oer ehr Gottes / vnb nicht / rer 
eigener ehr / nicht jrer halßſtarrigkeit ono hoffart⸗ ſuchten ſonderlich 


das heil der ſuͤnder. Luter aber ſuchet das feitift balfifrarrig/ftotfs oi 
zurmiel vbermuͤtig / gibt alle die von ſtundã oem Teuffel⸗ ſo ſeiner mey⸗ 


| mung nit eylends wollen vnderſchreiben: vnd man findet in all ſeinem 
firaaffen febr viel des boͤſen geiſts / gar wenig aber eines freundlichen sitis 








Vatterlichen gemuͤts ec. / 
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(eot ir eto 


ncs ſolchẽ 
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Bapſt 


welche das 
toc des 


Kurtzlich iſt hie anzumercken / daß Sleidanus nit allein ber artíct; m6 


len Luters wider die Theologen ton Louen gedencket/ ſonder auch et⸗ 

liche an ſeine hiſtorien flickt/ vnd aber liſtiglich dazwiſchen verſchwei⸗ 
get / welchs in ocn ſelbigen articklen wider die Cacramentierer iſt. O 
gewißlich ein Euangeliſche auffrechtigkeit. Aber bas vermerckt der 
vnbehutſamer Leſer nit / vnd erhaltet Sleidanus durch betrug ſeinen 
willen / welchs ift nit anders / dann den Leſer drauffſetzen. Weiter fee 
fict cr darzu / daß die Theologi von Pariß vnd €óuen/ nur bloffe ar⸗ 
ticklen furhielten / verſtehe den ketzern/ zoͤgen aber kein wort auß der 
heiltger ſchrifft/ vnd reitzten bic Oberkeit sur ſtraff. Alſo hat es Slei⸗ 
dano gefallen zu ſchreiben / ſo bod) als viel bůcher der Theologen vor⸗ 

handen / dermaſſen wider dieſe ernewere mit der Heiliger ſchrifft be⸗ 
feſtiget / daß ſich Sleidanus ſelbs ſchemen muͤß / vnd warlich wolten 
bic Theologen viellieber / daß ſich die ketzer bekeerten / weder geſtrafft 
wurden. Prout WI 
,., ttgtgen klagen die Luteriſche bie Zuricher an / daß fic Lutern fo 


von euch 
geworf⸗ 
fe. 


ſchmaͤchlich vnd bittertich haben beſcholtẽ / welchem man domals vn 
wegen vieler arbeit / der kyrchen halben erlittẽ/ ítem feines alters hal⸗ 
ben billich ſolt verſchont haben. Die von Zurich antwortten jnen/fie 


baberi mebr act auff oic warheit/ weder auff Lutern muſſen gebenzc. 


Alſo loben vnd preifen fic bie Euangeliſche brüber onbereinanper. ; 


Es ſeynd aber etliche onber men/ welche ſchreiben / daß die Papiſten 
durch jren verbitterten zweyſpalt hochlich ſeyen erfrewet. Sa warlich 


es ſolten wol bie Catholiſchen / welche fie durch verachtung Papiſten 
nennen / ein wolgefallen haben / daß als viel tauſent Seelen durch jre 


auffruhriſche zanckiſche lehren zu der hellen hineyn alle tag geſturtzet 


werden:vnd daß die Chriſtenheit mit vnuerſuͤnliche acbáffiaen flam» 
mer / ſo fie durch jre ſchrifften vnd predigen anrichten / gar brenne / deſ⸗ 
ſen ſich die Turcken dazwiſchen freiven/ono guten anlaaß erwarten/ 
jre ſachen fein außzurichten / vnd bie teuffelen allzeit newe facklen dar⸗ 
zuthun. Wer ſolt doch ein ſolches verhart ſteinen hertz haben / daß er 
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on geſchrieben ftebt/Erat credentium corvnum,& anima vna, der mẽ⸗ 
ge der gleubigen war ein hertz onb ein ſeele. à T 


der andern offentlicb bezeugt / fic erkennen bag Conciliumzu Trient / 





Kurtze Chronick 


* qur einer ſeelen ewigen tod / welchen fic ohn end in bett helliſchen fen 
rigen ofen muͤſſen leiden / mit froͤlichem gemuͤt koͤnne bcoencfen? Wo 


abcr doch die Catholiſchen ab der ketzer zweyſpalt ein wolgefallen tra⸗ 
gen / geſchichts darumb / daß die leut leichtlich / wenn fic wolten / dieſer 
newer lehrer falſcheit koͤnten ſpuren / dieweil ſie dermaſſen vnterein⸗ 
ander ſtreitten vnd hadern / ſo doch von den erſten leuten bnferveligie — 


C 


j "a 
An die ſem jar ift ein Reichßtag zu Wormbs gebalten. Es iftfein 


Furſt ſelbs perſonlich / ſonder allein durch die Legatẽ da geweſen Abee 


Keiſerliche Maieſtat / wiewol feiner kranckheit halbẽ langſamer / vñ 
Koͤnig Ferdinandus / waren ſelbs perſonlich zugegen: man hatt aber 
doch nichts ſonderlichs koͤnnen beſchlieſſen / weil oie Furſtẽ nicht ſelbs 
zugegen waren. Derhalben ift cir ander Reichſtag gen Regenſpurg 

beſchrieben / den man tm folgenden jar an der heiliger drey koͤnig tag 
im Jenner foltanfaugen/ auff welchem alle Furſten ſelbs perſonlich 
ſolten erſcheinen / ſie werẽ dann durch kranckheit verhindert. Auff die⸗ 
ſem Reichßtag zu Wormbs haben ber Proteſticrender Legaten vn⸗ 


-— 
a iu 


welchs oer Papſt widderumb außgeſchrieben / nicht fur ein recht or⸗ 
dentlichs Concilium. Das war ein gar leichter weg alle decreten des 
Conciliũs ju verachtẽ vñ zernichtigẽ / wenn es allen vnderthanen alſo 
wuͤrd zugelaſſen ſeyn / die decretẽ jrer Surfté vnd oberkeit fur vnordet ⸗ 
lich zu er kennen / werden wir bald ein feine policey / ordnung vnd ruw 


haben Aber diß hatten bie Proteſtierende ſtend von jren predicanten 
geſchoͤpffet / hat aber bem gewalt des Herrlichen Concilij gar fein au⸗ 
thoritet ond anſehn benommen. Vnd alſo mocht man ſpuͤre auß wel⸗ 


— 


chem gemuͤt / dieſe predicanten jrer Oberkeit in vorgehnden Reichß⸗ 
tagen geraten / daß ſie ein allgemeyn Concilium ſolten begeren. Es 
ſtundt zu der zeit die ſach vbelin teutſchlãd / ono fieng an allgemacheſt 
der weg zu dem krieg oer Proteſtierender wider oen keiſer / eroͤffnet zu 
werden / von welchem wir hieunden wollen ſagen. Ob man zuuorn 
wol offt verſucht / ob etwan ein weg zu finden / ſich in der religions fas 
chen durch freundliche vnderredung geſchickter leut auß beider par⸗ 
they/ zuuergleichen / vnd dennoch nichts drauß worden / hat gleichwol 
ber Keiſer / welcher des fridens vnd die religion zuuergleichẽ vberaus 
begirig / in dieſem Reichßtag darzu widerũb verwilliget / wiewolſich 
bit Catholiſche ſtẽd dawider lagtẽ / dz im kunfftigẽ reichßtag ju Regẽ⸗ 
ſpurg auß beider parthey geſchickte leut zu einẽ geſprechſoltẽ verord⸗ 

nct werdẽ. Luter ließ in die ſem jar ein bůch außgehn Wider das Bap⸗ 
ſtũb zu Rom / von bé teuffel geſtifftet / dañ bag ift occ titel des herrliche 
buchs. Vnd damit verſtendige lut erkenten des menſchen gantzes ge⸗ 
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| Vnſerer zeitten. 
muͤt / hatt er fornen auff das bůch ein ſolches gemaͤld geſetzet: Der 
Bapſt ſitzet auff einem hohen ſtuͤl mit gußgeſtreckten vud gefaltenen 
enden /in ſeiner herrlichen kleidung / Dat aber eſels ohren: vmb jhn 
eh vielteuffel mancherley geſtalt / enber welchẽ ettliche jm auff ſein 
aupt cin dreyfache krone auffſetzen / darauff cin Menſchen kaht die 
pit iſt: etliche aber laſſen jn an ſeilẽ hinab in bie hell/weicher gar grau 
ſam vnder jm offen ſtehet / etliche tragen holtz onb brenb sufammen/ 
etliche als gantz dienſtbare geiſter heben jm Die fuͤß / damit er recht vnd 
ſanfft nider ſitze. Dieſes bedarff keiner widerlegůg / dann an jm ſelbſi 
bezeugt es vber die maſſen ein ſchandlich vnfletig hertz / welche ſo diß 
nit ſehen / denen fan man nichts ergers wunſchẽ/ dann bafi ſie in die⸗ 
ſer blindtheit bleiben. 
Auch iſt er mit dieſer herrlicher that nit zu friden geweſen / ſonder 
at auch nod ein ander gemaͤld laſſen außgehn / nicht ale ſehr zu des 
Bapſts / wie feiner vnd feiner mitgeſellen (cano. Der Bapft ſitzet in 
ſeinem geſchmuck auff einer groſſen vnd ſeugenden Saw⸗ welche er 
wit den ſparen ſtichet: Mit den zweyen fingern an der rechten hand / 
ſo neben bem thaumen ſtehen / vnd nac gewoheit außgeſirecket wer⸗ 
den / geſegnet er die ſo im begegnen:in der lincken hand tregt er einem 
friſchen Menſchen dreck / von dem ber rauch auffgeht zc. 
Daß ift gewißlich wol anzumercken / daß in Luters vnd feiner herd 
abtruͤnniger Moͤnch ſchrifften / ſchier nichts offters ate boͤſe Teufflen 


vond dreck genant werde:damit Der furſichtiger Leſer verſtehe / daß fie 


[tb gentzlich dem boͤſen teuffel vnd ſchandtlichen frawen Veneri erge⸗ 
ben haben. Vnd ſolche ſo vnreine vnfletige menſchen helt man nicht 
anders als fur $98 3 65S y 9Ipofilen. O des (cbr erſchrocklichen 
zorns Gottes. Sleidanus gedenckt dieſer gemaͤid gern in ſeiner be⸗ 
ſchreibung / tadlet es auch nit allein nit / wiewol er ſchreibt daß etliche 
ſochs gethan haben / ſonder vnderſtehet vns auch auß dem Luter ciii 
Propheten zu machen. Alſo wolten vorzeiten die WManichei / daß ber 


ſchandlicher ſchelm Manetes / der anfenger vnd vrſacher jrer ſecten / 
nit anders dann der Heiliger geiſt were. Aber es wirdt der tag kom⸗ 


men / wann der allergerechſter Richter CORISTVS ein warhaf⸗ 


tig vrtheil vnd ſententz wirdt fellen / vnd ais dann wirdt es klarlich am 
tag ſeyn / wie gar nichts dem Lutero Sleidanus ſein eyteler rhumpre⸗ 
diger geholffen. 

Im Brachmonat dieſes jars fat Keiſerliche Maieſtat die Geiſt⸗ 
lichen vnd Academy eon Coͤln/ ín fein ſchutz vnd ſchirm auffgenom⸗ 


- 


men / vñ befahl bem Ertzbiſchoff /er folle itmertbalben xxx.tage vor jm 
er[cociné/oub auff oie flag antwortte Gleicher geſtalt thet der Bapſt 
Paulus im Hewmonat / vnd citiert jhn auff den irtag. icf 
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Kurtze Chromck 
Faſt vmb dieſe zeit iſt dem keiſer ein froͤliche bottſchafft auß Hiſpa⸗ 
nien kommen von Carolo Philippi Koͤnigs auß Hiſpaniẽ Son / wel⸗ 
cher newlich geboren: aber dieſe freud hat der tod ſeines ſons frawen 
faft verſtoͤrt / gleich wie auff dieſer welt nichts allenthalben gluckſelig. 
Es hat vmb dieſe zeit Hertzog Henrich von Braunſchweig / ſo von 
den Proteſtierenden auß ſeinem land nun langeſt vertrieben / knecht 
angenommen / vnd ſich befliſſen das ſein widderumb zu erobern: aber 
die Proteſtierende vbertraffen jn an gewalt / haben kurtzlich viel groſ⸗ 
ſern gezeug beſchrieben vnb jhn mit ſeinem Son Garolo in jren ge⸗ 
walt bracht. Als Der Keiſer das vernommen / hat er dem Landgraffen 
geſchrieben / daß ev ſich dieſes ſiegs beſcheidenlich gebrauche / vnd oie 
gefangene Sur ſten / wie Furſten wol vnd ehrlich halhite. 
Der Keiſer hat in dieſem jar auff oem Reichßtag zu Wormbs / 
wie er ſahe / daß ſie kein gelt wider den Turckenzug erlegen wolten / ſie 
erlangten bafi zuuor von oem Goncilio eno Cammergericht was fie 
wolten / Gerharten Veltweichen einen gelehrten mann / vnd der ſpra⸗ 
— wol erfaren / eines anſtands halben jum Turcken ge⸗ 
ſchickt. | , nud 
Im Herbſtmonat dieſes java ober faff darumb / ift Garolus Koͤ⸗ 
nigs Franciſci Son auß Franckreich geſtorben / welchen der Keiſer 
zu einem tochtermann oder ſchwager wurd gehabt haben. Es iſt die⸗ 
ſer jungling eines bluͤenden alters eno groſſen hoffens geweſen / cto 
lichen auch ſehr angenem: daß er aber durch ſein exempel der weiſſen 
hennẽ kinder / das iſt / fo gat gluckſelig erborn / lerete dieſer welt vnnu⸗ 
zzzen ſchimpff verachten / iſt er gaͤchlich in der flor vnd bluůͤm feiner juͤgẽet 
auf dieſer zeit hingeno mmen. | 6 
Nachdem Luter verſtanden / daß Hertzog Henrich eon Braun⸗ 
ſchweig von dem Landgraffen ward gefangen gehaltẽ / ließ er cin bůch 
zu dem Churfurſten auff Sachſſen vnd bem Landgraffen außgehn / 
darin er die Furſten vermant / ſie ſolten den gefangenẽ nit ledig laſſen. 
Er ſagt / der von Braunſchweig ſey von Got gezuchtiget / koͤnne auc) 
nicht abſoluiert werden / er thu dann ein warhafftige puß vnd rechte 
gnugthuung. An dieſem orth gilt die puß / ſatisfactiõ ober gnugthu⸗ 
ung etwas / welche die Euangeliſchen ſonſt hohnlich pflegen zuuer⸗ 
ſpotten. Auch hat er nod) viel andere in dieſem bucbtin/mit welchen er 
ſich allen verſtendigen dapffer zu belachẽ darbeut:wirdt aber von vns 
bic zum vberfluß erzelt / dieweil eg fic) laͤſt anſehn / als wolle die welt 
in jrthumb gefurt werdẽ / vnd erfrewe ſich jrer verderbnuß. — 
Sleidanus / wie zuuorn geſagt / ſchreibt bem Lutero auch cin geiſt 
der prophetien zu / wiewol der Sacramentariſcher menſch gar weit in 
der ſachen vom Sacrament / von oem uter abgefallen / vnd — 
| | lw ift. 
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| — Vnſerer zeitten. ^ rn 
| ifi. Dub warüũb folt Luter Feinpropbet geheiſſen werden / welcher von 

den ſeinen aud) ber dritt Helias gebeiffenift? Es haben auch die Tur ⸗ 
cken jren groſſen propheten Mahomet. — Hn bo 


xA J bcn Jenner oce Jars vnſers Herrn 
2 SONT M.D.XLVI.Dielten bie proteftierenbc einen tag zu 
DE J Franckfurt. Da handleten ſie von dem Concilio 
— SEHEN, MI Srimt/ton dem bund lenger zu erſtrecken / von 
S N BG beg Braunſchweigiſchen kriegskoſten / daß man 
— den Ertzbiſchoff voõ Coͤln nit verlaſſen ſolt / welcher 
wider des Bapſts vnd Keiſers gepott die religion geendert. Dieſes 
Legaten beklagten fid) auff dieſem tag / von wegen ber vnbilligkeit ber 
geiſtlichen / (wie fie ſagten) auch von dem mandat vnd citierung des 
Bapſts vnd des Keiſers. Es war die ſach ſchon in Teutſchland zu oer 
zeit dahin kommen / daß man ſich ab der hoher Oberkeit bey wenig 
Furſten des Reichs mocht bekiagen / welche auch ſagten / ſie wolten 
ben Ertzbiſchoff von Coͤln nicht verlaſſen / wenn man jm etwã gewalt 
anthun wurde. ron ——— n 
P dieſer zeit iſt das Luterthum̃ in die pfaltz am Rhein eynbracht / 
vnd haben die Proteſtierende ein bottſchafft zu dem Pfaltzgraffen ab⸗ 
efertigt / vnd jm von wegẽ ſolcher herrlicher that viel glucks gewuͤn⸗ 
* Dann ſie meyneten / es were das Euangeliſch liecht in die land⸗ 
ſchafften eyngefurt / in welche Luters Euangelion grobe dicke finſter⸗ 
nuſſen gebracht Det. Heut herrſchet Galuini lehr in derſelbigen pfaltz / 
vnd werden alle bildnuſſen des Crucifixes abgeworffen / damit gar 
keine gedechtnuß ſolcher groſſer wolthat / ſonderlich bep den vnuerſtẽ⸗ 
digern / bleibe Wenn ber Roͤmiſch Bapſt ſolchs thet / wurd jn menig⸗ 
lic) ben Endchriſt nennen:jetzt aber wie es Caluinus heiſſet / nu ift es 
bas euangelion E GRISTJ. Vnd zwar ee wirdt fic) ber Endchriſt 
befleiſſigen / die gedechtuuß 090 36x S bes erm an allen oͤrthern 
abzuſchaffen: Caluinus vnd ſeine mitgeſellen / entheben jn am meiſten 
theil dieſer arbeit. Aber guͤt iſt es / daß dazwiſchen viel mehr bilder ín 
den barbariſchen nationen der newen welt vnd andern landſchafften 
auffgerichtet / weder in Teutſchland vnd beyligendẽ oͤrthern fo durch 
die newe lehr vergifftet / abgeſchafft vnd zernichtiget werden. | 
Im Jenner dieſes jara ift ju et bag SNegenfpurg geſprech angan⸗ 
gen Melanchthonem bat man lang vergebes aeivartet.2u letzt iſtan 
ſeine ſtatt Georgius Maior verordnet. Auff den xxvintag des Sen 
ners hat man Meß gehalten vom Heiligen Geiſt / vnd man Dat gleich 
drauff angefangẽ zu handlen in dem Rathhauß zu Regenſpurg. Ich 
habzuuorn geſagt / daß die Catholiſche Stend Wig gio: 
al UR |». $988 s . [ane 
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| Kurtze Chronick | 
fangen Conciliums zu Trient / bafi gefpredb nicht baben wollen be⸗ 
ſtettigen:weil aber der Keiſer ſahe / daß die Proteſtierende das Con⸗ 
rilium zu Trient gentzlich verworffen / damit er feinen weg zu beim fri⸗ 
den vnd einigkeit hinderließ / hatt er diß geſprech zu halten geſtattet / 
doch zu keinem nachtheil bem Goncilio zu Trient / auff welches er wiſt 
daß man den handel der religion notwendig muſt hinwerffen / ſonder 
daß er nach dem gemeynen friden trachtete. Die Preſidenten dieſes 
geſprechs waren Moritz Biſchoff zu Eichſtet / vnd Graff Friderich 
von Furſtenberg. Die ſo ſich vndereinander ſolten vnderreden vnd 
zuhoͤrẽ / ſeynd acht auf beider parthey Catholiſchen vnd Proteſtieren⸗ 
den erwehlt. Die Catholiſchen ſeynd am erſten da geweſen. J 
Gleich itn anfang ber action Dat má [ang von weiß dieſes geſprechs 
gezaͤncket. Ca wolten die Proteſtierende collorutorn/ man ſollte alle 
argumenten beider parthey ín ſchrifften verfaſſen: welches wiewol es 
gantz beſchwaͤrlich vnd der angefangener ſachen ſonderlich vnfuglich 
vnd verdruͤſſig / dennoch muͤſten die Catholiſchen ben eigentrichtigen 
menſchen gehorchen / vnd groſſe zeit verlieren / damit ſie von den wi⸗ 
derſachern nit getadlet wurden als mißtraweten ſie jrer ſachen Dañ 
das hatten ſie von den Katholiſchen vnder das gemeyn volck außge⸗ 
preitet / fo fie doch viel mehr / wie ein jeglicher verſtendiger leichtlich 
mercket / durch oif vnzeitig ſchreiben außzug ſuchten vnd bie zeit vn⸗ 
| nutzlich zubrachten. 
| Den funfftẽ tag des Hornungs iſt bas geſprech su letzt von Mal⸗ 
uenda einem Katholiſchen Theologen angefangẽ / welcher neben ams 
deren ín feinen vnd feiner Katholiſchen mitgeſellen namen bezeugt / 
daß wo etwas in dieſem geſprech von jnen geſagt were: das entweder 
der heiliger ſchrifft / oder Apoſtoliſchen traditionen / oder den Decretẽ 
der Catholiſcher kyrchen zu wider ſey / das wolle er fur nichts vnd vn⸗ 
geſagt haben:darzu wo etwas villeicht vnder den partheyen beſchloſ⸗ 
ſen vnd verordnet were / das ſolle nicht anders gelten / dann in einem 
freundlichen geſprech / auch keinen gewalt haben einiger erkentnuß / 
vertrags oder beſchluſſes. Dieſes alles haben die Catholiſchen gantz 
weißlich vnd furſichtiglich / damit ſie nicht ſchienen dem Concilio zu 
Trient einigen eynbruch vnd nachtheil gethan zu haben. Darnach 
hat Maluenda vie Augſpurgiſche Confeſſion ſo keiſerlicher Maieſt. 
im jar M. D. XXX zu Augſpurg furgetragen / mit der Apology / wel⸗ 
che beid Philippus Melanchthon außgezimmert / zu handen genom⸗ 
men:vnd auf oen Proteſtierenden gefragt / ob fie auff deren coerfiebe 
ber 9lugfpurgifcber Gonfeffion ono 9[pofogp) meynung wollen blei⸗ 
ben / vnd ob ficalle ander ſchrifften / auch jt cígene/fo ber zu wider / ver⸗ 
dammen. Butzer / welcher ber Oberſt bey oen Proteſtierenden : à 
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LN ZONE oo o o o ona 
hat erſtlich bie augefangen ju zweifflen / aber zu letzt acatittborttet/ er 
verdamme alle gegenſchrifft / vnd ſich alſo mit feinem eigẽ ſchwert ge⸗ 
richtet / vnd zugleich auch feine mitgeſellen verdammet / welche in etli⸗ 
chen dermaſſen eon oer Confeſſion abgetrette / daß Luters jüger der⸗ 
halben wunderlich vndereinander wuͤlen vnd hadern. Es wurd viel 
zu lang fatlen/ alle acta vnd geſchicht dieſes geſprechs su erzelẽ. Man 
ſahe leichtlich in oem Butzer ono feinen mituerwandtẽ ein grimmig⸗ De 
keit vnd verbitterung jres gemuͤts / welche zu mehrmalen in jren wor⸗ 
ten vnd geberden herfur barſtet / fo fic) doch bie Catholiſchen allent⸗ 
halben freundlich vnd ſittig erzeigten / vnd ſchier den vnfreundtlichen 
- eigenfópffigen menſchen zuuiel in weiß zu handlẽ zulieſſen. enn eg 
ſucht Butzer mit den ſeinen auff vielerley weiß / daß fie vrſach hetten 
bom geſprech abzuziehen / doch alſo / daß die gantze ſchuld auff oic Ca⸗ 
tholiſchen gehenckt wurde / daß es nicht verfolgt werre. 
Amxxj. tag des Hornungs hat Maluenda den Butzern mit einer 
vnuorbedachter diſputation zu ſolcher vngereimptheit bracht / daß er 
in der verſamlung fo vieler gelehrter leut / ſich nit bat geſchempt zu faz — 
gen / daß oic alle o mit einer toofünb behafftet / een Catholiſchẽ glau⸗ 
ben verlieren / nicht glauben daß Gott bre) in der perſon/ vnd eius iu 
der natur on weſen ſey / vnd daß G9 3 V DO uit der (on Got⸗ 
tes / noch erloͤſer des menſchlichen geſchlechts ſey / nicht geboren/ nicht 
gecreutziget / nit widderumb aufferſtanden fep zc. Alle ſuͤnden ſeyen 
ber vnglaub / keine geſchehe auf ſchwacheit ober vnwiſenheit / ſonder 
alle auß můtwilliger boͤßheit vnd wider Das gewiſſen. Dann ju foL 
cher vnuerſchamptheit dringet dieſe leut bie hartneckige hochfart jres 
gemuͤts / daß ſie lieber jre meynungen / wie Gottloß vnd ongereimpt 
die auch ſeynd / halßſtarrig wollen verthedigen pott vberwunden 
ſcheinen ju ſeyn. Dazwiſchen aber gieng das gerucht weit vnd breit/ 
vnd Das wider den glaube ð heimlicheit / die Catholiſchen waͤren von 
peu Proteſtierenden vberwãden / vnd hett es Buͤtzer dem Maluende 
heiß gemacht / vnd jn in groſe not vnd angft bracht. Was foll man 
doch mit dieſen leuten cba? Nemlich oon denẽ ſollen wir fleiß erwar⸗ 
ten die kyrch jt reformieren / vnd nad) ber menſchen heil zu trachten/ 
welche ſich fo gar keiner luͤgen vnd leſterlicher zureden ſchemen. 
Am xxv. Tag des Hornungs ſeynd des K eiſers brieff kommen / in 


welchen form buo geſtalt des geſprechs furgeſchrieben worden / ocu 
es wolten die Preſidenten baß von dieſer ſach des Keiſers willen wiſ⸗ 
ſen / Butzer aber vnd feine mitgenoſſen wolten dieſe form mit nichten 
zulaſſen· Zu letzt / damit ich nit ju lang ſey / bat an auß vielen vmnb⸗ 
wegen ber wort nichts anders koͤnnen verſtehn / dann daß fic Keiſer⸗ 

Tiber Maieſtat alſo wolten gehorchen / wenn ſie alles nach jremiville — 
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Kurtze Chronick 
von dem geſprech mochten verordnen / vnd ſeiner Maieſtet vnd den 
Catholiſchen geſatz furſchreiben/ konten auch gar nit dahin gebracht 
wWerden / daß ſie nach des Keiſers will bie form / wie geſagt / annemen: 
ſonder ſeynd bald darnach alſo daruon geſchlichen / vnd ſich auß der 
ſtadt gemacht / daß fic mehr ein flucht dann ein reiß ſchienẽ angenom⸗ 
men zu haben / mit groſſem ſchmertzen ber Preſibenten⸗ zu welchen 
auch Julius Pflůg Biſchoff von Naumburg auf verwilligung des 
Keiſers zuuerordnet war/ dieſe wurden durch die vngebuͤrligkeit be⸗ 
wegt / vnd begerten fie auffzuhalten aber vergebes: Die Preſidenten 
aber haben durch ein offentliche ſchrifft genugſam erkleert/ es habe an 
men nit gemanglet / daß des Keiſers vnd andern Stenden des reichs 
hoffnung nit ſey genug geſchehn/ ſonderlich dieweil ſie auß verwilli⸗ 
gung der Proteſtierender Collocutorn zum Keiſer geſchrieben / ono 
alle tag ein antwort erwartetẽ. Alſo hat es auch die that auff dißmal 
ſelbs bewieſen / daß in dieſen geſprechen kein rechter gewiſſer weg ift 
ben friden zuuergleichen / ſonderlich dieweil man bie Religions ſach 
mit viel groſſerer ernſthafftiger rathſchlagung muß handlen / vnd nit 
in wenig leuten eigener handlung ſetzen: vnd daß die Sectiſchen ei⸗ 
ner ſolchen widerſpennigen hartneckigkeit ſeyen / daß man ſie leichtlich 
fan vberwinden / aber wenn ſie vberwundẽ / nimmer weichen wollen / 
oder ſcheinen vberwunden zu ſeyn. gaius 
Hiezwiſchen baben bie Dátter zu Trient das Concilium angefan⸗ 
gen. Der Bapſt hatt ſeine Legatẽ Sobannem Mariam / Marcellum 
Ceruinum / vnd Reginaldum Dolum, welche Garbinàl waren dahin 
gefertigt/ vnd verordnet. &oiciveilaber der mehrtheil langſam herzu 
kam / hat man ein zeitlang aar wenig koͤnnen außrichten. 
Vnder dem Regenſpurgiſchen geſprech aber haben die Proteſtie⸗ 
rende ein vberauß betrübte trawrige bottſchafft von dem tod jres al⸗ 
lerheiligſten Vatters Luteri vernommen. Dieſe war einen zanck zu⸗ 
verrichtẽ von den Edlen Manßfeldiſchẽ Graffen gen Eißlebẽ welchs 
ſein vatterlãd/ ehrwuͤrdiglich berüffen: Dahin iſt er kom̃en mit groſ⸗ 
ſem pracht vnd dreyen Sonen vmbgeben/ſo auf dem herrlichen bey⸗ 
ſchlaff des Moͤnchs vnb Nonnen erboren. Cs ſeynd jm criij. reutter 
ehren halben entgegen gereiſt. Derhalben iſt er oen xvij. tag des Hor⸗ 
nungs / als er herrlich vnd leckerlich zu nacht geſſen/vnd nado ſeinem 
gebrauch mit poſſen froͤlich geſchimpffet Dett/ dieſelbige nacht geſtor⸗ 
bett. Sein tod ward zu ber zeit von den Catholiſchen eno Gu ingelo⸗ 
ſen nit auff eine weiß erzalt. JFonas Koch welcher ſich Juſtum Jonam 
heiſſet / ift ben ſeinem tob geweſen: beſchreibt den aber alſo / daß er jn 
hey verſtendigen mehr laſtert Pann lobet. Vnder andern ſchreibt er⸗ 
Luter babe Jone vnd Celio pno andern fo vmbher geſtanden/ ida 
| iS —Bitcd 
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Bittet fur vnſern Herrn Gott ofi fein Euangelion / baf es jm tool ge⸗ 


215 


linge:dann eas Goncilium ju rient eno verfluchter Bapſt/ ſeyen 


i 
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jt befftig zuwider. Das tar bic herrliche půß des fterbenben Nen⸗ 
ſches. Warumb aber forchtet e als ſehr vnſerm Herrn Gott / vñ mehr 
fcinem/bann GO € CC Euangelio / dieweil er doch dorffen Dro» 
phetieren. SUMI, n Ad b 
|... Pefüis eram viuens;morienstua mors ero Papa? 
T Lo UM Lautet zu Teutſch alfo: 
Daich Luter lebet meine jar / 

Des Bapſts ſucht vnd peſtilentz ich war: 
Sobald ich aber werde ſterben 


Da muſt du Bapſt auch gehling verderben. 


Was ſollen doch bie nachkoͤmling ſagen toenn fie diß werden leſen? 
Iſt das ſich su bem erſchrocklichem gerichtſtů CGRISTJ y bercitée 


Ja tvarlic nachdem Luter geſtorben / iſt auch der Bapſt vergangen 


ſcilicet. Sein letzt gebett erzelen ſie auch atiff dieſe wort: 
Meiin himliſcher vatter / ein Gott vnd vatter vnſers 


Herrn Seu Chriſti / ein Gott alles troſtes / id dãck dur / 
daß du mir demen geliebten Con Chriſtum offenbaret 


haſt / in welchen ich glaube / den ich gepredigt vnd beken⸗ 


net habe / welchen ich geliebet vnd gelobt habe / welchen 








der verfluͤchter Bapſt vnd alle Gottloſe ſchmehen / ver⸗ 
folgen vnd leſteren. ME | 

Vnd alfo ift er geſtorben.O gewißlich ein grauſamer vñ erſchrock⸗ 
licher tod / mit ſolchem verharten haß wider den Bapſt vnd Catholi⸗ 
ſchẽ den geiſt auffsugcbé/ vñ alfo zu bem allergerechſtẽ Richter zu rei⸗ 
fcn. Wie ein grauſame calumnia vnd ſchmachred iſts / daß ev ſagt / der 
Bapſt / welchen er verfluͤcht ober grewlich heiſſet / vnd alle Gottlofen 
dadurch er die Catholiſchen verſtehet / ſchmaͤhen / verfolgen eno laſte⸗ 
ren 09136 9 D3Yt? Oweñ ſich Der armer menſch ſelbs erfát hett / 
warlich wurd er an Der Lester ſtůnd offentlich befant haben / daß cr am 


folgt / vnd geleſtert habe / welchem er allein durch ſeine Gottloſe lehren 
als viel ſeelen abgenommen / daß es ohn verwunderung vnd ſchrecken 
nicht kan geſagt werden: Dennoch ſagt er/ er habe .HRISTVM 


Leliebet vnd gelobt. Das war von ſolcher groſſer gotloſigkeit itm her⸗ 


tzen nicht betruͤbt zu ſeyn / ſonder fic) auch nodo rbümen. Sein corpel 
iſt in einen zinnen ſarch gelagt / vnd mit einem groſſen hauffen reiſigẽ 
ond fůßuolcks / mit herrlichem pracht nit on — — 
J—— — ko | Teut 


allermeiſten onb erſchrockligſten/ EWRISTVM geſchmehet / ver⸗ 








wunderlich bang 
auf lauffen. D 







ter. Zu letzt ift ein eißner ſchluſſel ( mit welchein die bawren das holtz 
pflegen zu ſpalte) durchs gegaͤtter hineyn gereichet / vnd man muſt da⸗ 
mit die thur oͤffnen / aguff daß Luter außkeme. Es geb bcr lieber Herr 
Gott / daß die widderumb zu recht Éommen ſo durch keine heiligkeit 
des lebens / ober krafft der wũderzeichen bewegt / dieſes menſchen vn⸗ 
glucklich €uangelio/ zu groſſem vbel des gantzes Europe / haben an⸗ 
genommen. | us 
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Es 
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Es weiß meniglich/wie grauſamlich der vnſeliger ble bilgerfart fo 
auß andacht geſchehn / vnd bic anrüffung ver lieben Heiligen wider⸗ 
fochtẽ / alſo daß er auch hatt dorffen ſagẽ / die můtter Gotte⸗ koͤnne jm 
nicht mehr mit jrem gebett erhalten / als jemand auf feinen nachpau⸗ 
| ten. Es wurden aber die / fo bas megdlin zum Luter gefurt / viel beſſer 
gethan haben / daß fie für es die furbitt ber allerheiligſter Jungfrawe 
Marie angeſucht hetten / welche gewiß ift daß fie aud) heut noch viel 
gutthaten beweiſt denen / fo fie andechtigklich anrüffen. Vnd damit 
die andacht beſtetiget / vnd boͤßheit verſchempt werde / wollen tir hie 
etwas auf Thoma Moro anſchreiben / welcher etwan Cantzeler ít 
Engeland geweſen / citi vberaus verſtendiger eno gelehrter SYtann/ 
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pb endlich durch das herrlich martyrium faſt verrumpt. Er ſagt / er pai. 


koͤnne etliche wunderzeichẽ / ſo fid) zu feiner zeit bey ben bilderen / zuge/Cer 


tragẽ / als gar frebd von allẽ argwõ / vñ mit (o viel herrlichẽ gezeugnuſ⸗ 


ſen beſtetiget / daß Der ſchier toll muſt ſeyn / welcher darã zweiflẽ wolt. ij | 


Hiezwiſchen erzelt berfelbiger SYtorus ein herrlich wunderzeichen / 
welchs vor wenig jaren etlichen kindern eines Edlen manns Rogeri 
Wentonorthi von Gott widerfaren / ſonderlich einer auß ſeinen toͤch⸗ 
teren / ſo faſt zwoͤlff jar alt geweſen / in welche cin boͤſer teuffelfommé/ 
vnd das toͤchterlin wunderlich geplagt hatt. Es war gantz vnſinnig 
bib aberwitzig / leſterte ſchamperlich vnd muͤtwilligklich Gott / ver⸗ 
fluchet alle ding fo durch das gebett geheiligt / vnd bas wunder iſt / ob 
es ſchon niemand ſagt / kont es die leichtlich von nitgeheiligten dingen 
vnderſcheiden. Diß geſchahe ohn zweiuel auf wirckung deſſen / wel⸗ 


(ber das megdlin beſaß. Dazwiſchen ift es auf feinem willen bib aug 


Goͤttlicher ermanũg bewegt / daß es zu Sanct Marien Ippiſuuitchij 


cin ſtadt in Engeland gieng. Auff oer reif font es ohn allelügen bere 
aus ſagen / was zu der zeit an andern orthern geſchahe oder geſagt 
wuͤrd/ ward verruckt / ono wiſt wunderliche ſeltzame hohe dingen zu 
ſagen / deren e$ doch vnerfaren ono vnuerſtendig tvat/ alſo daß ſich 


auch vberaus geſchickte menner nicht wenig verwwunderten/ daß es 


ſolche dingen ſagen kont. Wie man an das orth kommen iſt / war ein 
bilo der allerheiligſter zungfrawẽ Marie da. Vor das als Pag megd⸗ 
lin geſtalt war / in gegenwertigkeit vieler trefflicher Goclleut/ ſihe da 
wirdt es von bem boͤſen Geiſt erſchrocklich zerriſſen / das angeſicht vñ 
augen in ein ſcheußliche geſtalt verendert. Das maul krummet ſich 
vmb / vnd ſtrecket ſich weit heraus / die augen ſtehn vorn auß auff den 
wangen / alſo daß es ohn ſchrecken niemand anſehn mocht. Nuch wa⸗ 
ten nod) andere perſonen da / ín welche ber bófer Sathan auß ver⸗ 
hencknuß Gottes wunderlich EN aber vonſtundan alle zu⸗ 


2 gleich 
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gleich mit dem megdlin gentzlich geſunt worden. Bey dieſem groſſen 
ſpectakel / ſeynd bee megdleins eltern / hohe reiche perſonen / nemlich 
Ritter / vnd auch viel andere ehrwirdige furſichtige erfahrne leut ge⸗ 
weſen. Es war auch hie gar kein vrſach vnd argwon su liegen / diew eil 
das megdlein zart vnd jung von jaren / darzu die grauſame erſchrock⸗ 
liche geſtalt alle gleißnerey außſchloß. Als aber das megdlein ſahe/ 
daß es erlediget / hatt es ob wol der vatter dawider / von ſtundan die 

welt verlaſſen / eno ín einem wolgeordnetem jungfrawen kloſter / ein 
kloſterlich leben andechtiglich vnd heiligklich gelebt. Dieſes hat ſchier 
der Morus / welches ein ſolche authoritet / anſehen vnd auffrechtig⸗ 
keit iſt / daß niemand zweifflen kan / er ſey dann gar vnfromb / er ha⸗ 
Breodu. be die fac) warhafftig beſchrieben. Luter wird ohn zweiffel hie mit 
. wiSou, feitter Rotten ruͤffen / es ſey erdichtet vnd erlogen / gleich wie Brentz 
- Wee" Darf ſchreiben / daß ber abtrunniger Julianus in groſſem ſchrecken⸗ 
es cr wurde von den teufflen zerriſſen / wiewol er Dic Chriſtliche religion 
verleugnet / mit dem zeichen des Creutzes bie teuffle vertriebẽ / daß ſey 
mis roli Bit DUtcD das zeichen des Creutzes / ſonder auf gleifinerey des teufels 
tror, zu heſtetigung des aberglaubens vnd ſchwartzer kunſt geſchehn / dann 
Hie. € helff nicht mehr jur andacht cin creutz mit den finger zu machen / 
ale wenn jemand cin circkel in die lufft ſchriebe: welche wort ſtehen ei⸗ 
nem ſolchen mann / wie der Brentz iſt / wol an / das iſt einem ſchandli⸗ 
chen ketzer. Wir aber ſollen durch dieſer leut wort gar nichts bewegt 
werden / voraus weil dieſer ſachen als vielverrumpte zuſeher / vnd on 
alle eynred viel groſſer gezeugen geweſen. Es hat mich nit vnfuͤglich 
geducht su ſeyn / diß wunderzeichen an dieſem ort eynzuſetzen / da⸗ 
mit der Catholiſcher Leſer ſiehe / daß auc) noch heut bie herrliche wũ⸗ 
derzeichen in oer Catholiſcher kyrchen geſchehn / vnd das von dieſen 
wunderlichen Lermprediger des newen Euaungelions recht moͤge ge⸗ 
ſagt werden / ſie haben nic ein blinde gurr ober hinckenden hund koͤnne 
ſunt machen. Wiewol damit die arme leut verſtundten / wie ein abe 
é)vatlich wunder ſie nachfolgten / daß ſie Luters vngluckliche lehr an⸗ 
nemen / hat es der allmechtig Gott durch ein ſonderlich wunder wol⸗ 
len bezeugen / als im zweiten jar nad) bem Edict zu Wormbs võ Kei⸗ 
ſer Carolo V. vnd andern Stenden des Reichs wider Lutern beſchloſ⸗ 
ſen / bey Wittenberg ein kuͤh / durch ein ſeltzam / aber doch fuͤglich oi 
naturiich wunder / ein kalb mit einem kalen kopff vnd muͤnchs futten/ 
geworffen. Man ſagt / daß Luter ſich auch vnderſtanden / durch etlich 
murmlung einn todten zu erwecken den Wilhelmen Neſenum in der 
Elb erdruncken:aber es ift jm geſchehn / das ver Poet ſagf: | 
Uoratiuc. Parturiunt montes, naf: 


cetur ridiculus mus. Welchs auff rfiemifch al⸗ 
ſo lauten mag: | | | PAM ; 
eie 














Vnſerer zeitten. 

Die berg ſeynd ſchwanger als wolten fie gepern/ 

| Wirdt aber nichts ban ein ſcheußlich mauß geporn. 
Keiſer Carlhat in dieſem jar zu Vtricht ein tag gehalten des Or⸗ 


dens vom guldin fließ / ono tic geſelſchafft vnd orben durch newe er⸗ 


wehlung etlicher Italieniſcher / Spaniſcher / Teutſcher tnb Flandri⸗ 

ſcher Furſten gemehret. Von dannen als er gen Regenſpurg auff den 

Reichßtag ziehen wolle / vnd gen Maßtricht kommen / ſeynd jm etti- 

cher Furſten vnd Stedt Legaten begegnet / damit ſie etwas gewiſſes 

vernemen von dem gerucht / welches außgebreittet / der Keiſer neme 
knecht an. Aber ju derſelbiger zeit gieng auc) das gerucht / vie Prote⸗ 
flierende vnderſtundten ich weiß nit was wider ben Keiſer / heiten jre 
heimliche verſamlungen / vnd deren dingen mehr / welche den Keiſer 
nit vnbillich zur wehr hetten koͤnnen bewegen. Wie die Legaten aber 
ſahen / daß oer Keiſer keine vngewonliche beſatzung des kriegsuolcks 
vmbn hett / haben ſie angefange beſſer ju hoffen / euo derhalben hin⸗ 
weg geſcheiden. Es waren zu der zeit funffhundert kuriſſer n utter 
waren. Als er gen Speir kommen / iſt ber pfaltzgraff mit feiner hauß⸗ 
frawen / des Keiſers ſchweſtertochter / zu jm kommen:es fam auch oct 
Landgraff auß Heſſen dahin:ſeynd aber beid nicht lang darnach hin⸗ 
weg geſcheiden / darumb daß ber Keiſer nit nach jrem willẽ ſchien ante 
wort geben. 

Dieweil der Reichßtag zu Regenſpurg wehret / dahin der Keiſer 
nun kommen war / hat Koͤnig Ferdinandus ſeiue zwo toͤchter oer ey⸗ 
ratet / Annam Hertzog Alberten von Beyern / Mariam hertzog Wil⸗ 
helmen von Cleff. Dazwiſchen Dat ber Keiſer etliche Hauptleut/ ober⸗ 
ſten ono befelchsleut heimlich zu jm gen Regenſpurg beruͤffen / vnd 
war ſolchs den Proteſtierenden nicht vnbewuůſt / welche alles auff das 
fleiſſigſt außſpeheten. Derhalben ſeynd fie um Keifer getretten ono 
begerten ju wiſſen / wenn er doch bekriegen wolt / fic ſeyen bereit was 
ian ſie heiſſet außzurichten. er Keiſer leugnet nit/ daß er etliche 
rotten verſamle auff etliche vngehorſamen vnd iviberfpennigen:tóclo 
cejm in dieſer ſachen wolte helffen / oené wolle er ein gnediger freũd⸗ 
licher Herr ſeyn / die andere aber nicht anders als fur feind halten. 
Als die Legaten diß gehort / ſeynd ſie heimgezogen. Diß iſt neben an⸗ 
dern ein anfang des Teutſchen kriegs: Der Keiſer hat mit vielen din⸗ 
gen lang durch die finger geſehen / nachdem er aber mit dem Turcken 
ein anſtand vnd mit den Frantzoſen vnd Engelender einn friden ge⸗ 
macht / gedacht er es nit lenger zu dulden / ſonderlich dieweil dem fur⸗ 
ſichtigem Keiſer nit vnbewuͤſt / was etliche im finn hetten. Es waren 
zu der zeit die Luteriſchen oder Proteſtierende gar ſtarck / aber oes kei⸗ 
ſers gezeug gar gering / darzu viel groſſer hindernuß ono ſchwacheit 
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| Kurtze Chronick 
den krieg zu volfurn / vorab weil man ſagt / daß auch des keiſers rath⸗ 
ſchlege durch die freuͤnd ben feinden kundt gethan wurden. Die von 
Augſpurg lauffen am erſten zun waaffen / doch mit dieſer beſcheiden⸗ 
heit / daß ſie die keiſeriſchen nicht auf oer ſtadt hielten / damit ſie / was 
men zum krieg noͤtig / mochtẽ kauffen. Es ſeynd aber zum Keiſer funf⸗ 
tzig rotten Teutſcher füffnedt kommen / vnd man erwartet auf Vn⸗ 
gern zwey tauſent acht hundert Spanier: auf Welſchland / ſo diſſeit 
den Alpen gelegen / deſſelbigen volcks drey tauſent. Man hat bey neũ 
tauſent reiſigen laſſen annemen / aber at gar verſcheidenen orthern / 
welchs dem Keiſer gantz vnkommlich geweſen. Die Proteſtierende 
ſeynd dazwiſchen von Augſpurg / Vlmm / vnd bem fano von Wirtẽberg 
zu der clauſen zu geeilet / damit ſie den Italienern / ſo von oem Bapft 
geſchickt / den paß verlegten. Vber dieſen kriegs hauffen oer Proteſtie⸗ 
render war der kriegs mañ Sebaſtian Schertlin ein oberſter. Alſo iſt 
das vberaus feft ſchloß Cluſa durch ergebung / etliche meynen / durch 
verraͤterey / erobert. Von dannen ſeynd ſie auff Ißbruck gerucket / ha⸗ 
ben aber nichts außgerichtet. Derhalben nachdem ſie in oer Clauſen 
vnd ſtadt Fieſſen / welche beide paß ſeynd / durch welche man auß Ita⸗ 
lien ín Teutſchland kommẽ mag / ein beſatzung gelaſſen / ſeynd ſie wid⸗ 
derumb hinderſich gezogen. Hett der Schertlin mit ſeinem gezeug 
recht auff Regenſpurg gerucket/ da der Keiſer su der zeit gantz vnge⸗ 
ruſtet war / wurd er jm viel beſſer geraten haben. Aber des gutẽ raths 
bat (ic Gott domals beraubet. Vnd iſt diß jhr erſter i thumb. 
Weil diß gehandlet ward / ſchrieben der von Sachſſen vnd Heſſ 
dem Keiſer / vnd bezeugten / ſie wollen in jrem pflichtigem gehorſam 
bleiben:wo fie aber jemand nachteilig weren geweſen ober ſchaden ge⸗ 
thon / das wolten ſie erſtatten vnd gnug thun / wenn man jnen wolt 
zulaſſen die ſach ang recht zu ſtellen vnd ju erortberé, Drauff hat der 
keiſer nichts geantwortet / nelich welcher wiſt / bafi jhr gantzer kriegs⸗ 
zeug at ein orth beſtalt ward. Nicht lang darnach iſt der gáfser hauſ⸗ 
fan mit vem von Sachſſen eno Landgraffen auff Donawerd kom⸗ 
men. Cs warẽ bey achtzig taufent ju fuͤß / zehn taufent st roß / vñ cxxx. 
ſtuck buchſſen. Der Keiſer aber war auff das mal gar wehrloß oro. 
vngeruſtet. Vnd haben die Proteſtierende auch bie eif groſſen anlaß 
etwas nammhafftigs außzurichten verloren, dieweil ſie nit ſahẽ wie 
leichtlich ſie den Keiſer auß gantzem Teutſchland auch hetten konnen 
vertreiben / wenn ſie nur mit dem gantzẽ gezeug recht auff Regẽſpurg 
gezogen weren. Iſt derhalben kein zweiffel / Gott ſey auff des Keiſers 
ſeitten geſtanden. Vnd iſt oif oer Proteſtierender zweyter jrthumb 
geweſen. tic | ; — p 
Mitler weil iff Sónig Ferdinandus gen Drag kommen / damit er 
J $t mít 
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mit Hertzog Moritzen handlete den krieg wider den Churfurſten auß 


Sachſſen zu volfuͤren. Es at Hertzog Moritz mit dein Churfurſten 


auß Sachſſen langwerige feindſchafft gebabt/ / waren aber kurtz da⸗ 
beuoren außgeloſchen / nachdem aber Keiſerliche Maieſtat ben Chut⸗ 
furſten von Sachſſen vnd Landgraffen in die aacht erkleert / hat Her⸗ 
kzog Moritz die feindſchafft widderũb angenom̃en / vñ jm fur genom⸗ 
men / mit Koͤnig Ferdinando des von Sachſſen land zuuerhergen. 
Der von Sachſſen aber vnd Landgraff haben eiñ knabe mit einem 
truͤmmeter zum Keiſer ins leger geſchickt / welche eiñ brieff an einen 
ſpießriemen gebunbentrügen. Diß iſt ein alter gebrauch oer & eut 
ſchen abzuſagẽ / vnd oen krieg anzukundigen. ie ſchienen tool einer 
ſchwerer ſtraaff wirdig zu ſeyn / aber má Dat fie vnuerletziget hinweg 
gelaſſen / mit einer abſchrifft oer gacht / vñ keinen andern brieffen. Kei⸗ 
ſerliche Maieſtat hat jren brieff nicht an wollen ſehen. | 
.. "Umb dieſe jeit famen zu dem Keiſer vom Bapft bey zehntauſent 
fuͤßuolcks / vnd ſieben hundert geringer Pferd. Mit dieſem gezeug 
fcicfet jm aud) Coſmus SYtebices Der Hertzog von Florentz zwey⸗ 
hundert / vnd der Hertzog von Ferrar hundert reiſigen Es feyno auch 
bic Spanier alle dapffere vnd alte friegsfeutanfommen. Cg waren 
nun bey dem Keiſer ſechßzehntauſent Teutſcher / zehntauſent Italie⸗ 
| niſcher / vñ bep acht tauſent Spaniſcher fuůßknecht/ ſechzehnhundert 
ſpießreutter vnd neben dieſen andere / daß die gantze ſumm der kuriſ⸗ 
ſer zweytauſent war / vnd taufent geringer pferd / dieſe alle voraus per 
fuͤßgezeug / waren gar außerieſen: vnd waren dennoch bie nit zugegẽ / 
welche der Her von Bewrẽ im Niderlad anname. Miit dieſem kriegs⸗ 
beer vnd ſechß vnd dreiſſig ſtuck buchſſen iſt K. N.zu oem feindt / wel⸗ 
«ber ſein laͤger bey Iugeiſtadt gehabt / gezogen. Der von Sachſſen 
gber vnd der Landgraff ſeynd auff Regenſpurg zugerucket/ wolfur⸗ 
ſichtigklich aber zu langſam:denn der Reifer hat von ſtundan reiſigẽ 
vnd fůßknecht zur beſatzung dahin geſchickt. Derhalbẽ ſeynd bie Pro⸗ 
teſtierende widderumb auff Ingelſtadt gezogen / dahin fich aud ber 
Keiſer begeben. Es hett den Proteſtierenden auff bae malan gutem 
anlaaß etwas nammhafftigs außzurichten nit gemanglet/ wenn ſir 
den Keiſer mit gantzer gewalt hetten angriffen/ ober aber ſein reiß 
fur Ingelſtadt vorfommen/ aber warlich iſt der gewiſſer ſieg des 
kriegs nicht an vielheit des kriegsgezeugs / ſonder an der gunſt Got⸗ 
tes gelegen. | 
Derhalben hat der Keiſer Ingelſtadt vor eyngenommen / vnd an 
fuglichem orth ſein laͤger geſchlagen. Des orths natur vnd gelegen⸗ 
heit war dieſe: Die lincke ſeit beſchirmete das vfer des fluſſes vii ſum⸗ 
pffachtige platze: von hindẽ zu war kein mangei ab ben feinde bon we⸗ 
NCC : ! | gae 
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ausß ſprechen / wie cin groffe freubigfeitonb hoffnung dieſe des keiſers 
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gen der ſtadt:vorn vnd auff oer rechten ſeitten war cin offen eben feld⸗ 
welchs aber doch ein wenig vberſich gieng. An dieſen beiden orthern 
hatt der Hertzog von Alba / den der Keiſer in dieſem Krieg zu einem 
Oberſten feldherrn verordnet / eiñ graben vnd ſchantzen auffgeibovfo 
fen. Nit lang darnach ſeynd beide leger / des Keiſers vnd der feinden/ 






















itt ſolche nahe beyeinander geſchlagen / daß man auf einem ins ander 
ſchieſſen mocht. Da iſt der Keiſer auff einem pferd vmb die ſeine 
geritten / vnd ſie ermant / fic) nichts ab dem dicken regen ber kuͤglen zu 
entſetzen / mit Mannlichem gemuͤt jrer voriger tugent vnd gluckl⸗ 
chen kriegen zugedencken / des feinds vngeſtummigkeit zu dulden / vnd 
daß ein jeglicher ſeinen plat dapffer wolle erhalte. Man kan es kaum 


red vnd gegenwortigkeit / dem kriegsuolck gemacht bat. Hergegẽ ha⸗ 
ben die feind auff der ander ſeiten ober oie maſſen erſchrocklich pas ge⸗ 
ſchutz abgelaſſen / der Keiſeriſchen ſchlachtordnung vnd ſchantzẽ durch 
bas vielfaltig ſchieſſen mit kuͤglen erfuͤllet / eynd aber gar wenig be⸗ 
ſchediget / weil Gott ſeinen Keiſer ſcheinbarlich beſchutzet. Des Kei⸗ 
ſers gezeug iſt offt durchſchoſſen / vnd flogen die kuͤglen als dick vmb 
jb her / daß er in groſſer gefahr war. Es begab fic) etwã daß ein kuͤgel 
recht auffhhn gerichtet / ſo nahe bey ſeinen fuͤſſen nider fiel / daß Der kei⸗ 
ſer in gewiſſer gefahr geſtanden / wenn die kuͤgel nur ein wenig fort⸗ 
geſprungen / vnd nicht auf befelch des Allmechtigen in die erd verſun⸗ 
cken ono ſtecken blieben. Ab dieſem grauſamen donnern vnd ſchieſſen/ 
welchs acht ſtundẽ vnd enger den himmel vnd vas waſſer erſchuttet/ 
iſt in des Keiſers ſchlachtordnung nur einer auß oen trabanten vmb⸗ 
kommen / zwey pferd / vnd ein Faͤnlin zerriſſen / auch ſonderlich kein 
groſſern ſchaden gethan on zweiffel auß beſonderer gutthat Gottes/ 
welcher die erhaltet ſo auff jn hoffen. Das iſt aber in den Keiſeriſchen 
ein gewiß zeichen einer groſſer beſtendigkeit vnd vnuberwindtliches 
gemuͤts geweſen / daß niemand feinen plats verlaſſen / obwol ben einen 
tag neunhundert kuͤglen eon den feindẽ zu jmen grauſamlich geſchoſ⸗ 
ſen. Den folgenden tag haben die feind mehr vnd erſchrocklicher ge⸗ 
donnert vnd geſchoſſen. Der Keiſer aber iſt widderumb froͤlich zu den 
ſeinen gelauffen / ihr gemuͤt wunderlich beſtetiget vnd alle gefahren 
von welchen er etwan nicht weit war / verachtet. Wie halßſtarrig vnd 
vielfaltig aber die feind in jrem ſchieſſen geweſen / iſt darauß leichtſjich 
zu erachten / daß man neben anderen ſo nit ins laͤger gefallen / oder nit 
funden worden / vber tauſent neunhundert kuͤglen erfunden ſeynd. 
Weil aber ber Keiſer ſeine ſchantzen alle tag naͤher zu jrem laͤger 
ordnet / vnd die feind alle tag groſſen ſchaden erlitten / ſeynd ſie auffge⸗ 
brochen / ono mit groſſer ſchand von dannen gezogen / ob fic er - 











Vnſerer zeitten. | 
lich pecu ſie wolten ben keiſer auf bem gantzen Teutſchland ver⸗ 
treiben. | 


ip 


Zu dieſer zeit hat der Herr von Bewren feinen gezeug / welchen er im 


Niderland bem Keiſer zu qut angenom̃en / durch beſondere furſichtig⸗ 


keit vnd liſtigkeit wider ber feind willen / vber den Rhein geſetzet. Bey 
Franckfurt bat er mit jnen geſcharmutzet / ono jrer viel erſchlagen / vñß 


ſeynd die andere dermaſſen erſchrocken vnd die flucht angenommen / 
bafi ſie nit eher auffgehort zu fliehen / dann fie in bie ſtadt fommeti. 
Der feifer ermant Den Herren von Bewren /er folle ſein reif furſich⸗ 
tigklich anſtellen / ber feind fe von jm gewichen / vnd ziehe auffinsu. 
Die feind aber fepnb fort gejogen/ eno habẽ jhr leger bey Donawerd 


geſchlagẽ / vnd Dat ter Landgraff / damit er fid) bes korns halben vor⸗ 
ſehe / Laugingẽ ein ſtadt in Beyern / durch ergebung eyngenommen/ 
vnd darnach widderumb gen Donawerd kommen. Der von Bewre 


iſt bald darnach mit ſeinem gezeug / welcher vber die maſſen zierlich 


war / zum Keiſer fur Ingelſtadt friſch kommen. Dadurch ifi den Pro⸗ 


teſtierenden der můt etwas gefallen. Zwen tag darnach iſt der Keiſer 


auff Newenburg gezogen / vnd in dem vielfalligem ſchieſſen der fein⸗ 
den von den mauren / in eigener perſon mit dem Hertzogen eon Alba⸗ 
die natur des orths vnd gelegenheit der ſtadt / nicht ohn groſſe gefahr 
beſichtiget:von bannenift er widderumb auff Ingelſtadt gezogen / den 
andern tag mit dem laͤger verrucket / vnd recht gegen Newenburg ge⸗ 
alten. Die ton Newenburg haben jre Legaten u jm geſchicket/ vnd 
fi feinem willen ergeben:eben baffelb thũ auch bie Oberſte befelchs⸗ 
haber vnd hauptleut der Stend / ſo ba in der beſatzung verlaſſen. Die⸗ 
ſes iſt dem keiſer / kommlicheit halben des orths / gantz fuͤglich bekom⸗ 
men. Der Keiſer hat das kriegsuolck ber feind (o in der beſatzung ge⸗ 
legen / nach ſeiner guͤtigkeit alle vngeletziget laſſen hinweg ziehen ob 
ct ſie wol mit gutem Rechten ale die wider jren Herrn zun waaffen 
griffen / hett moͤgen ſtraffen. In den dreyen tagen hat der Keiſer nach 
kriegsgebrauch feinen gezeug gemuſtert / vnd bey neun tauſent reiſi⸗ 
gen / vnd funff ono viertzig tauſent ju fuf funden. M 
Don Newenburg iſt der Keiſer mit dem gantze hauffen gen Wen⸗ 
dingen gezogen / vnd als er dahin kam / iſt jm ber Rath begegnet / vnd 


die ſtadt auffgeben. Zu dieſer zeit ward bem Keiſer geſagt / die feind 


brechen mit bem gantzen gezeug zu feinem laͤger heran / vnd weren 
ſchon nit weit von dannen. 20 (ft er/ wiewol er groſſe pein am recht⸗ 
füf von wegen des Podagrams hett / auff bas pferd geſeſſen / den fůß 
incinlcinen tůch ſo ab bem ſattel gehangen / gelenet / vnd alfo ben ad^ 
tzen tag emb bic feine Der gerítten/ vnd oen graufamen ſchmertzen des 
pobagrás verachtet:aber die ——————— tag s | 
hs : ii bi 
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Kurtze ghronick 1 
dick eyngefallen / zu at genommen vnd auff Nordlingen gezogen. 
QDicjiti aber ber võ Alba ——— duchte jn / ð feind ſey sur ſchlacht 


geruftct/bat er geantworttet: An mir wirdts kein mangel haben / daß 
bic ſchlacht nit in namen Gottes angehe. Vnd bald wie er auff dem 
pferd ſaß( denn das Podagram ließ jn nit abſteigen) Dat er die waffen 
 engelegt/bfi befolhẽ die ſchlachtordnũg anzurichtẽ. Aber bie feind fas 
ben an jrer furgenommener reif auff Nordlingen nit abgelaſſen / vnd 
bie Keiſeriſchen fo. der ſchlacht begirig / jrer hoffnung beraubet. 
EH Als aber der Keiſer ſahe / daß man ſie keines wegs su ber ſchlacht 
X maocht außlocken / hat er einn andern rathſchlag zu handen genomme. 
| | Heimlich ſchicket er Octauium — mit den Italianiſchen vñ 
Schamburgiſchen fenlin / die Stadt Donawerd an oer Donaw ge⸗ 
legen / gaͤchling eynzunemen. Solches hatt auch eiñ giucklichen fort⸗ 
gang gehabt: denn ais die eynwoner durch den vnuerſehnlichen an⸗ 
lauff der Keiſeriſchen erſchrocken / haben ſie ſich auffgeben / nicht mit 
minderm ſchaden der feinden / als des Keiſers nutzen. Den andern 
tag ift der keiſer dahin gezogẽ / vnd haben ſich die feind dazwiſchen nit 
gereget. Am nachfolgenden tag iſt er gen Dilingen / welche ſtadt dem 
Biſchoff von Augſpurg zugehoͤrt / aber jetzt von der feind beſatzung 
gehalten ward / kommen. Bald ſeynd bic feind auf ber Stadt geflo⸗ 
hen / vnd haben die Burger mit vberauß geneigtem gemüt den keiſer 
vnd den Biſchoff angenommen. Darnach hatt ſich auch Laugingen 
ergeben / wiewol die eynwoner anfenglich hoffertig geantworttet hat⸗ 
tcn. Desgleichen thut auch Gundelfingen. Alſo bat bes Keiſers (ad) 
durch die hilff Gottes allgemacheſt zugeno mmen. Hi 
NNHiezwiſchen iſt dem keiſer font gethan / wie das K. Ferdinandus 
trio Hertzog Moritz die ſach in Sachſſen glucklich volfuͤrten / die Sa⸗ 
chſſiſche weren verjagt vnd vertrieben / vnd ein groſſer theil Der land⸗ 
ſchafft in der beider hend vnd gewalt kommen. Ab dieſer botſchafft iſt 
ber Keiſer erfrewet / vnd zum zeichen ber frewden / aud) daß es die 
feind vernemẽ / daß jm ſolchs kont gethan waͤr / hatt er viel geſchutzes 
laſſen abſchieſſen. Es brad) nu (chó ber winter an / ofi warẽ viel ſo demn 
Keiſer riethen / ev ſolt die knecht ins winterleger fuͤhren / voraus weil 
pas laͤger an einem vnfůglichen ortb geſchlage var. · Als aber oer fia 
fer cin komlich ort su oem leger funden / vnd ben kriegs beer dahin geo 
furt / hat meniglich dermaſſen gefrolocket / daß fie das orth / des Kei⸗ 
ſers leger / genant haben. Auß dieſem orth hat er die feind ſehr beſche⸗ 
diget / weit vnd breit die ſchwartze reutter vñ leichte pferd außgeſchi⸗ 
cket / en bie füterung eno prouiand abzuſtricken. Darauß ſeynd ſie 
in eiñ ſolchen mangel kommen / daß oer Schmalkaldiſchen knecht in 
funff tagen gat fein korn oder brott gehabt. m 


e 








Vnſerer zeitten. n$ 
In dieſer not als der von Sachſſen / vnd Heß eiñ fuͤglithen Nann 
bekommen / haben fie durch Johannem Marckgraffen zu Branden⸗ 
burg des Churfurſten von Brandenburg brůder / mit dem keiſer an⸗ 
gefangen von den articklen des fridens zu handlemals oer keiſer aber 
andere furhielt / ban ſie wolten / iſt nichts außgerichtet worde Zwar 
es iſt zuerbarmen / daß die Furſten durch boͤſe rathſchlege vnd ange⸗ 
bung jrer Predicanten dahin bewegt ſeynd / daß fic fid) dem keiſer als 
widerſpennig erzeigten / vnd zu letzt auch wider jhn zun waaffen grif⸗ 
fen / weil es doch ſelten tool pflegt vortzugehn / wenn man etwas fre⸗ 
uentlich wider die Oberkeit anfanget. Vnd warlich in dieſem krieg fo^ 
doch ir gezeug viel groſſer / weder des keiſers war / haben fie dennoch 
viermalauß / rem leger muſſen verrucken. | 
Wie aber der Keiſer verſtanden / daß der feindẽreiſig gezeug / zuu 
theil auch ber fuůßgezeug ín Francken land zůge / hat es jn gentzuch gut 
geducht / demſelbigen vorzukommen / damit wenn fie ein ſolches reich 
land eynhetten / jre krefften / dauon ſie nit wenig abkom̃en / nit widder ⸗ 
umb ſterckten vnd ernewerten. Derhalben hat er jm furgenommen/ 
wiewoles citt gefahrliche zeit des jars war / nit eher abzuhalten / biß 
er die Reichſtadt Rotenburg eynhett. Auff dieſer reiß haben ſich die 
von Bopffingen/Nortlingen / vnd Dunckelſpuhel jm ergeben. Als 
die von Rotenburg feine zukunfft vernommen / ſeynd fic jm ein tag 
zuuorn entgegen gezogen / eno mit groſſem fleiß ſich vnd das jhr jm 
ergeben: denn ſie hatten den andern bundsverwandten nicht bewilli⸗ 
get / oder jnen einige hilff zugeſtalt. Nachdem die feind verſtande / daß 
der keiſer Rotenburg eynhett / ſeynd ſie nicht wenig erſchrocken / vnd 
bat ſich ein jeglicher bald darnach heimgemacht. Als ber Ladgraf gen 
Franckfurt kommen / vnd von den Rathsherrn vnd Burgern emoͤſig 
gebetten ward / daß er wolle anzeigẽ was zu thun were / Dat er geſagt⸗ 
ſeyn / daß ein jeglicher fuchß ſeines ſchwan⸗ 
tzes gcht habe. "t Pen. D 
Der von Sachſſen iſt auch mit etlichen rotten fo vberig btieben - 
heimgezogen: aber auff Dem wege ben Geiſtlichẽ ein avoffe fum aelog 
abgctrungen. 2(Ie Der Seifer aber den Herun von Bewren ins nider⸗ 
land widderumb abgefertigt / hat cv jm befolhen / er ſolte auff der reiß 
die Franckfurter entweder zum abfal brengen / oder mit gewalt zu 
auffgebung dringen. Der Keiſer hat jm furgenommen / mit dem an⸗ 
dern kriegsheer zu den ſtedten ſo ſich mitverbunden / zu ziehen / in wel⸗ 
chen er wiſt daß der feinden heſatzung ono ſtercke gelegen. Aber eg iſt 
allen ein ſolcher ſchrecken ankommen daß etliche ſtedt von den bund⸗ 
genoſſen abgefallen / vnd nach ſeiner freundſchafft trachteten. M | 
* , duit Pals iu ee t sid a (ditis cC 00 130056 
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"s Kurtze Chronitk e 
Rotenburg ifter gem Schwaͤbiſcher Hall / welche ſich erſt newlich mit 
im vertragen hat / gezogeen. J 

Als der Keiſer ba cin zeitlang durch bas Podagram verhindert 
muſſen verharren / iſt Pfaltzgraff Friderich der Churfurſt sujm kom⸗ 
men / vnd bittlicher weiß mit vielen threnen verzeihung begert vnd er⸗ 
langt / wiewol ſich Der keiſer anfenglich ernſtlicher erzeigt. Deñ er hat 
den Proteſtierenden nit wenig reyſigen zugeſchicket. Das iſt aber in 
dem keiſer hochlich zu verwundern / daß er nicht als ſehr der gethaner 





— wie der vorgehender bewiſener gutthat / iſt eyndechtig ge⸗ 
Weſen. —— VRRNI Yat que MB 


Zu derſelbiger scit ſeynd auch die von Vlm dahin kommen / vñ als 
ſie zu letzt in gegenwortigkeit des Pfaltzgraffen / welcher bep oem kei⸗ 
ſer / fo kranck lag / war zugelaſſen / ſeynd fie mit nidergeſchlagenem 

haupt vnd gantz trawrigem angeſicht / bem Keiſer zu fuß gefallen/ 
vnd ſeine guͤtigkeit angeſuͤcht. Der keiſer bat jnen auch mit gewiſſen 
articklen verziehen. E S IA UL un J 
: Auff ſolches ift der feifer aufi Hall gezoge / die Spanier ono etliche 
andere fenlin ins Wirtenbergerland geſchicket / vnd iſt er gleich mit 
dem vberigen hauffen nachgefolget. Wie aber der Hertzog von Wir⸗ 
tenberg die verheerung feines lands nicht wolt erleiden / vnd geſehn 
daß alle ſtedt / flecken vnd gebew in des Keiſers gewalt / batter gnad 
begert vnd erlangt / als er keine articklen fojm ber Keiſer furſchrieb⸗ 
außſchloß. Dazwiſchen ſeynd Dan keiſer von dem von Bewren brieff 
kommen / wie das Franckfurt eyngenommen. Den andern (ag kame 
die Legaten von ſieben Stedten / welche mitbunds uerwandten/ oon. 
wegen der ergebung. Dann daß ſie mit geneigterm willen nach des 
keiſers gunſt ſtundten / thet feine groſſe maͤſſigung vnd beſcheidenheit 
derer er fich in dieſem glucklichen fortgang des treffentlichẽ kriegs ge⸗ 
brauchet. Nun warenſchon alle Schwaͤbiſche ſtedt in ſeiner gewalt⸗ 
behalben bie von Augſpurg / welche fid allein langſamer ergaben. 
Darnach iſt der keiſer gen Blm kommen / vnd vberauß ehrwirdig ef 
freundlich empfangen. Denn es hatten die Teutſchen cin beſondere 
liebe gegen den Keiſer / daß ſie jn auch mit einer lieblicher freundlicher 
ſtimm Vatter hieſſen: ja es hatten auch frembde nationen vnd feind 
kein geringe freundliche zuneigung gegen jn Dann das iſt der tuͤgent 
art vnd krafft / daß ſie auch die vnfrommen zu jrer verwunderung vñ 
liebe zeucht. | | M Nw 
Nachdem des Keiſers gezeug herzu naͤhert faben die von Aug⸗ 
ſpurg jre Legaten zum Keiſer abgefertigt / als ſie aber ſolche articklen 
furſchlugen / welche dem keiſer nit gefellig / ſeynd ſie vngeſchafft wid ⸗ 

derumb heymgezogen. Wie ſie fid) darnach M | 4, 

| ertíe 


























Vnſerer zeitten. DE 
Schertle ein kuͤner kriegs mann ſelbs auf ber ſtadt gezogen / ſeynd fie 
widderumb kommen / bittlicher weiß gnad begert / vnd die von dem 
allergnedigſtem Keiſer erlangt / alfo bap er auch nach feiner freund⸗ 
licher gewonheit / eiũ jeglichen bep ben henden genommin / weiche ebt 
er auch den andern ſtaͤdten gethan. 3u letzt ſeynd auch die Straßbur⸗ 
ger durch ein geleid kommen / vnd fich in den vorigen ſchutz en ſchirm 
ergeben. Diß ift des erſten Teutſchen kriegs / wider ben Keiſer freuéte 
lich angefangen / außgang geweſen:zu welchem bie Stend des reichs 
von den vnfletigen / abtruͤnnigen auffruhriſchen Predicanten getrü» 
gen worden / welche leichtlich zuuorn ſahen / daß jre ſachẽ bey ber groſ⸗ 
ſer authoritet des Keiſers nit beſtehn mochten. Dann auß ben groſ⸗ 
fei ſpaltungen der religion vnd lehren fo bep nen im ſchwanck gebn/ 
kan man leichtlich abmeſſen vnd erachten / daß ſie der Chriſtenheit vñ 
gemeynd wolſtand nit / ſonder jren eigen nutzen ſuchen / obiwol dazwi⸗ 
ſchen das vnderſt mit dem oberſten gentzlich verwirret vnd vermiſchet 





werde. Zwar der Luter in dem bücblin/fo er kurtzlich bor ſeinem todd 


an den Churfurſtẽ von Sachſſen vñ Landgraffen zu Heſſen geſchrie⸗ 
ben / hat zu dieſem Teutſchen krieg lermẽ geblaſen / da er vnder andern 
ſagt: Wer nit ruſtung oder waaffen ſůcht / wo er ſie haben £an/ ber 
brauchet des nit das Gott gegeben bat. Was ift aber dieſes anders / 
ale die vnterthanen iiber jre Oberkeit auffreitzen⸗ | 
. Aubiefemjar ift zwiſchen ben Frantzoſen vnd Engelendern frío ge 
macht / mit ſolchem vertrag / daß oie Frantzoſen inner halb achtjaren 
ben Engelendern ein gewiſſe ſumm gelts ſolten erlegen / vnd darnach 
Bolomien widderumb faber: (often eg aber die Engelender biß zu Der 
zeit eynhalten. Auff dieſen frieden iſt von wegen des langwehrigen 
kriegs vnd anderm elend / ein groſſe thewrung in Franckreich gefol⸗ 


get. deat | 

Zu Mecheln in Braband hat fid) auf den v tag des Augſtmonats / 
ein ſonderlich ellend zugetragen. Das Wetter iſt in die Sandtpfort 
gefallen / darin ein groſſer hauffen Buchſſenpuluers behalten ward⸗ 
welchs als es durch das fewr ſo vom himmei heraber dreyn gefallen 
angezundet / ein ſolches erſchrocklichs gepreſſelvnd donnern von fic 
geben / daß etliche leut gemeynt / es fci ber jauͤngſt tag vorhanden. Es 
iſt diß warlich ein grauſam erſchrocklich ſpectackel geweſen. n einem 
augenblick wirdt die pfort wunderlich zerbrochen / oie pfuůlment nicht 
allein des thurns / ſonder guch der beyligenden mauren außgeriſſen⸗ 
weit vñ breit durch die lufft hinweg geworffen / das waſſer in den gra⸗ 
ben auß groſſer hitze ertrocknet. Viel menſchen bat man funden / wel⸗ 
che zum theil todt / zum theil auc) ſchwaͤrlich verwundt geweſen. Es 
ſpielten etliche mit ben charten ít eine wirts hauß/ſeynd aber all 
a iii s allen 
























































? | Kurtze Chronick | 
fallen vnd vmbk ommẽ: bie hauß můtter daſelbſt iſt allein vnbeſchedigt 
daruon kommen / weil ſie zu jrem groſſen nutzen ongefaͤhrlich in keller 


gangen bier zu holen. Einer iſt nach dreyen tagen auß einer huͤlen ge⸗ 


krochen / vnd gefragt ob die welt noch ſtehe. "iet 

Der Gburfurft von Sachſſen toic er vernommen / daß Koͤnig 
Ferdinandus vnd Hertzog Moritz ſein land verhergten / vnd bom kei⸗ 
fer mit ſolchen articklen wie er wolt / ben friden nicht mocht erlangen/ 
hat er den gezeug fo verſtrewet / zum theilwidderumb beyeynãder bere; 
ſamlet / vnd auff dem wege / oie zuuorn angerurt / ein groß gelt / ſon⸗ 
derlich den Geiſtlichen / abgetrungen. Gemund die ſtadt im Schwa⸗ 
benland beſchoſſen / durch ergebung erobert / vnd gelt von ben burgern 
geforbert/oon ben Srácffurterm hatt er neun tauſent gulden empfan⸗ 
gen/vem Biſchoff eon dentz Dat er vierhig tauſent gude aufferlegt⸗ 
mit dem Abt von Fulden vnd etlichen andern Catholiſchẽ hat er glei⸗ 
chermaſſen gehandlet / wiewol ec oor Keiſer in die Acht getban tears. 


e dem xvij. tag des Jenners / im jar ene. 
ORA v ſers Serm M.D.XL VIL hat der Gburfurfi eipfig/. 
ANKE |: fo Hertzog Moritzen zuſtuͤndt / ernſtlich beſchoſſen / 
b" wie ſich aber bic Burger eno andere drinnẽ mannlich 
wehreten / iſt man ohn verrichter fad) widder abgezo⸗ 
gan, Die ſtadt iſt durch das vielfaltig ſchieſſen ſchandtlich zerriſſen vfi 

verhoͤnt worden Don dannen iſt er gezogen / vnd hat nicht allein was 
im zuſtendig in Thuringgen euo Meiſſen / wiewol es ein ſchwarliche 
zeit des jars war / widderumb erobert / ſonder aud) Hertzog Moritzen 
land alles / außgenommen Leipſig vnd Dreßden / eyngenom̃en auch 
hat er viel andere an fic) gebracht / aher welche er nit dg behalten foltz- 
Vmb dieſe zeit als Herman Ertzbiſchoff eon Coͤln keines wegs von 
ſeiner meynung das Luterthumb in ſein land eynzufuren / mocht ab⸗ 
gebracht werden / iſt er auß befelch Bapſtlicher Heiligkeit vnd Keiſer⸗ 
licen Maieſtat feiner wuͤrden vnd ampts entſetzet: an ſeine ſtatt iſt 
Adolphus auf dem alten vñ colt geſchlecht der Graffen von Schaw⸗ 
enburg erborn verordnet. Dieſer war etlich jar herrẽ Hermanni Co⸗ 
adiutor geweſen / mit vielen herrlichen gaben bezieret / vnd der Catho⸗ 
liſcher Religion vberauß zugethan. Wie dieſer zu ſolcher wuͤrdigkeit 
kommen / hat er vonſtundan die alte Catholiſche Religion in dem gã⸗ 
tzen Stifft widderumb angerichtet / die Butzeriſche fantaſeyen gentz⸗ 
lich abgeſchafft / vnd ſich mit ber that eiñ rechten paſtor vnd ſeelſorger 
erzeigt. Dieſes ift dem Herrlichen Stifft eben ju rechter zeit widerfa⸗ 
ren / welches nun dermaſſen an vielen orthern mit den newen lehren 
vergifftet / daß bie beſſerung vnd heilung gants Pd 
| ! | | T eyn / 

































































s VBunſerer zeitten. — 
ſeyn / es hett dann Gott ber Herr fein hand dran geſchlagen. Es fat 
Biſchopff Herman eiũ bruͤder Friderich / dem ift oic Probſtey zu Boñ 


ſeine hoffnung eyngegeben worden. Dieſes Manns augenommene 
arbeit zu verthedigung der Catholiſcher religion in der Stadt Coͤln⸗ 
vnd durch das gants Coͤlniſch Stifft / habẽ jn dermaſſen verrumpt ge⸗ 
macht / daß in Papſt Paulus IIII. in oen herlichen Raͤth ver Cardinal 
angenommen hat. C iſt wunderlich wol beredt / treffentlich wol ge⸗ 
lehrnt / vnd eines vnerſchrockenẽ gemuͤts geweſen / nacht vno tag fid / 
in der Heiliger ſchrifft vnd lection ber lieben heiligen Vaͤtter befliſſen⸗ 
nb welcher ab bem ſchandlichen concubinat ono beyſchlaff / mit wel⸗ 
eben ſich etliche Geiſtlichen vnfletig entehren / ein ſolches abſchrecken 
gehabt / daß wie er einmal heim ka / vnd bie mago fandt bes bett ſpreit⸗ 
ten / iſt er vber die maſſen ſehr erzurnet / die magd ton ſtundan auf der 
Gamer getrieben / das bett zum fenſter hinaus geworffen / vnd war⸗ 
lich damit oen dapffern eyfer ono brunſt gege die zucht vnd reinigkeit / 
herrlich genugſam zu erkennen geben. Diſes hab ich barmmb wol⸗ 
len erzelen / damit die Geiſtlichen durch bag exempel ſolches Wanns 
bewegt wurden / vnd des fleiſches geilheit durch abbruch vnd ſpaͤrlich⸗ 
eit oct ſpeiß / durch ſtaͤte beharrung Geiſtlicher ſtudierung vnb empfi⸗ 
gen fewrigen gebettern / mit. beſcheidenem wachen / durch meydung 
der weiber gemeynſchafft vnd geſelſchafft / vnd deren gleichen andern 
Gottſeligen vbungen / wol lehrnten demmẽ ono bezwingen / vnd auff⸗ 
hoͤrten des Allmechtigen Gottes zorn wider ſich zu ruffen / vnd den 
muͤtwilligen ketzern vrſach zu geben die Catholiſche religion su tadlen 
vnd zu leſteren. | | 
Am end bes Jenners ift fónig Henrich auf Engeland / im acht vñ 
dreiſſigſten jar feiner regierung oon dieſer weit geſcheide. Dieſer Dat 
wol oen Roͤmiſchen Bapſt nicht koͤnnen leiden / darumb daß er bic cbe 
Anne Bolenien nicht wolt zulaſſen / dennoch bat er die alte religion in 
etlichen behalten. An feine ſtatt iſt Eduardus fein Son cin Jungling 
vonneun jaren gefolget / vnder welchem bald darnach bie Zwingliſch 
ketzerey in dem reich eyngebrochen. Die Proteſtierende hatten jre ge⸗ 
ſandten zu Koͤnig Henrichen abgefertigt/ daß fic hilff von jm wider 
den Keiſer ſolten begeren / aber das war vergebes. 

Nit lang darnach nemlich an dem letzten tag oes Mertzẽs / iſt Frã⸗ 
tifcus Koͤnig in Franckreich in dem Schloß Rambolet geftorbé/ wel⸗ 
chen desgleichen auch die Proteſtierende vmb hilff angeſucht hatten. 
Er iſt im vier vnd funfftzigſten jar ſeines alters geſtorben / durchaus 

cin Catholiſcher Koͤnig ono hefftiger verfolger ber newen ketzercyen / 
vnd cin beſonderer guͤnner eno handhaber ber gelehrter leut / weil er 





ſelbs 








entzogen / vnd dem treffentlichen Mann Johan Groͤpper wider alle Jeth⸗ Ups m" | I» oes 
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derlich daß dazwiſchen der Turcken gewalt gemehrt / der Chriſten ges 


nam von Momorantzi ben Conneſtabel oder Oberſten Rittmeiſter⸗ 
vnd ſetzet jhn in die vorige wuͤrdigkeit derer er nun bey ſechß jare be⸗ 


aus reich / Koͤnig Ferdinando mit gewalt abgenommen / bat er gentz⸗ 
lich / wiewol er ſchwach war / nach bem Sachſſiſchen krieg getrachtet 
Denn er meynt man imuſt in zeitten zur (ad) thun / ehe denn oie fein 
an krafft geſtercket / etwas newes anfiengen. Bey bem von Sachſſe 


empfangen / ſich auff oie raf begeben. 





* Kurtze Chronick 
ſelbs nicht vngeſchickt vnd erfaren geweſen / welche geſchicklicheit c 
jmbarauf gemacht / daß er vnderm eſſen mit ſonderlichem groſſen fo 

ſten von vielerley kunſten redet / vnd darzu bey jm etliche ſehr gelehrte 

leut hett / ſo allzeit etwas aufi ben poeten / hiſtoriẽ / vñ bcr gantzen welt 
beſchreibungen / vnd bru andern bücbern herfur brechten. Er hat 























auch etliche beſtellet / ſo in Italie vnd Griechenland oer alten authorn 
vnd gelerten buͤcher zuſammen ſuchen vnd abſchreiben ſolten / vnd 
hatt ein treffliche liberey angerichtet / auß welcher hernach viel gůtter 
buͤcher antag kommen ſeynd. Es hett die kyrch su vnſern zeitten tref⸗ 
fentlich febr blüpeno vnd herrlich formen werde / wenn nicht zwiſchen 
Keiſer Carl vnd dieſem Koͤnig Franciſcum ſchier ber ſtetig heimlich 
haß vnd feindſchafft were gefallen / welche zwar der Chriſtenheit ohn 
zweiffel vnſerer ſuͤnd halben / ein groſſes jamer vnd ellend bracht / ſon⸗ 


.€3 


min dert worden / vnd die ſcheußliche ketzereyen / fo bon den vnruhigen 
koͤpffen eine vmb die ander in die wett auß der hellen in vnſere welt be⸗ 
ruͤffen / wunderlich zugenommen hablblheenn. 

Koͤnig Franciſco iſt im Reich ſein Son Henricus ein Mann von 
acht vnd zwentzig jaren nachgefolget / dieſer berieff von ſtundan An⸗ 


raubet geweſen:weiter hat er etliche andere hohe leut abgeſetzet Die⸗ 
fer zweyer gewaltiger koͤnig tod / auß Frackreich vno Engeland / fat. 
die Proteſtierende nicht wenig betruͤbt / welche verhofften von jnen 
hilff wider den Seifersubfomne. — 0 o 

Weil Keiſerliche Maieſtat noc) su DIm war / onb oon feinem brio. 
der Koͤnig Ferdinando verſtanden / was Der Churfurſt von Sachſſen 
handlet / vnd wie er die Boͤhmen vnruhig machte / bas gemeyn volck 
zu fich lockte / das Joachims thal fo an erts/filber vñ gold gruben vber⸗ 


waren faſt bey zehn tauſent zu fuͤß / vnd viertauſent zu roß / vnd hatt 
nun ſchon die Boͤhmen ſo gar auff ſeine feit gehenckt / daß ſie auch ko⸗ 
nig Ferdinandi toͤchter auff oem Schloß ju Drag dorfften gefencklich 
halten. Derhalben hat /m der Keiſer kein arbeit / gefahr / vnd mangel 
ſeiner geſundtheit laſſen hinderen / ſondern neben den hauffen ſo vor⸗ 
anhin geſendet / aud) die Teutſchen vnd Spanier auß dem winter le⸗ 
ger gefurt / vnd mit etlich ſtuck buchſſen / welche er von denen von DI 


"On 





Vnſerer zeitten. 
An ſelbigen tag wie er aus Vlm ziehen wolle/ iſt der Hertzog oon 






Wirtenberg in ciem wagſtuͤl / darumb daß er des Podagrams bab 


ben auff bea beynen nicht ſtehen moͤgen / dahin kommen. Zu letzt als 
et vor den Keiſer gelaſſen / hat er durch feinen Cantzler auff bas aller⸗ 
demuͤtigſt verzeihung begert / ſeine mißthat oder jrthumb oͤffentlich 
bekant / eno ín zukunfftiger zeit allem gehorſam vnd trew jugefagt. 
Dieſes ſpectackel hatt die von Vlm eub andere fo dahin zuſammen 
kommen / hochlich verwundert / daß ſie von den beyligenden Furſten 
den gewaltigſten / dem Keiſer ſahen fliehen / vnd bittlicher weiß zu fuͤß 
fallen. Der Keiſer hat allenthalben feine guͤtigkeit laſſen merckẽ / vnd 
dem betruͤbten Furſten mit gewiſſen articklen alles verzihen: vnd von 
ſtundan von Om gezogen / ben erſten tag gen Giengen / am andern 
gen Nortlingen kommen. Da hat das podagram widderumb zuge⸗ 
nommen / vnd ſchien / es wurde eífi groſſen verzug vnd hindernuß brẽᷣ⸗ 
gen / iſt aber eylends / wider meniglichs hoffnung / widderumb geſunt 
worden. um. 
Der von Sachſſen hat hiezwiſchen Marggraffen Albrechtẽ / wel⸗ 
chen der Keiſer voranhin geſendet / durch verraͤtherey einer edlen fra⸗ 


dert menſchen erſchlagen / vnd die andere ſchier in ſeine gewalt bracht: 
Marggraffen Albrechten hat er an das faſt orth Gothen laſſen fuͤrẽ. 
Weil der Keiſer su Nortlingen iſt / ſeynd deren von Straßburg £c 
gatẽ zu jm kommen / vnd gnad begert. Dieſe hat er aud) in ſeinẽ ſchutz 


ein war / daß ſie dem keiſer ſolten ſchwoͤren / welchs zuuorn nie keinem 
Keiſer geſchehn. Von dannen ift K. M. gen Nurenberg gezogen / eub 
mit groſſer frolockung der burger empfangen worden. Daſelbſt iſt er 
funff tag / ſeine geſundtheit zu befeſtigen / blieben. (Cr hatt jm furge⸗ 
nommen zu Eger / welchs ift ein ſtadt in Boͤhem / mit fónig Ferdina⸗ 
do vnd Hertzog Moritzen perſoͤnlich zu handlen / aber da hat man der 
Boͤhmen abfal von jrem Koͤnig vernommen / welche viel baͤwm ni⸗ 
der gehawẽ / bamit fic K. Ferdinandẽ vnd H. Moritzen an dem durch⸗ 
zug verhinderten:aber zu letzt ſeynd ſie durch weiten vmbzug mit jrem 
hauffen drey meil von Eger ius Keiſers laͤger kommen. Es waren 
wey vnd zwentzig hundert kuriſſer / neunhundert geringere Vngeri⸗ 
ſchepferd/alle dapffer geruſtet. 
Als der Keiſer zu Eger bag Oſterfeſt gehalten / denn dieſe ſtadt ifi 
bißhieher mit groſſem lob in der Catholiſcher Religion beſtendig blie⸗ 
ben / hat er den Hertzog von Alba mit dem gantzen fuͤßgezeug vnd et⸗ 
- lien reiſigen vorgeſchicket / vnd iſt er gleich nachgefolget / bib war 
ſonderlich darauff auß / daß er mit dẽ von piri: mocht ſchla⸗ 








wen bey Rochlitzen gefangen / auß ſeinem kriegsheer dreyzehnhun⸗ 


eno ſchirm auffgenommen / mit ſolchen articklen / wie er gewolt / deren 
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" Kurtze Chronick 
gen / dann er ſich gen Wittenberg oder Gothen vnd deren gleichen fe⸗ 
ſte orther kont begeben. Es war der von adf ju Met 

ſtadt Weiſſen / welche er kurtz dabeuorn Hertzog Moritzen abgenóma 
men. Dahin hat fid) ber Keiſer gemacht / als er auff dem wege etuch⸗ 
ſtedt vnd ſchloſſer eyngenomme. Wie er nun nit mehr dann drey m 
von Meiſſen war / bat cr vernommen / wie daß der oon Sachſſen feit 










tcif auff Wittenberg sugerícbtet. Zwiſchen jm vñ dem von Sachſſen 
war die Elb ein breitter fluß / vber dieſen gedacht er gentzlich zu ziehe/ 
damit der von Sachſſen nit außriß Dieſes war gant ſchwerlich vnd 
gefahrlich / weil der von Sachſſen an bem andern ofer bey Muͤlberg 
mit einem gewaltigen gezeug lag. Dazwiſchen ſagt man dem Keiſer⸗/ 
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lends in bie flucbtmuffen geben. Damit aber bag fuͤßuolck onb ge⸗ 


chen / vnd als ber fluß aber breitter war / dann daß ber ſchiff / (oer "- 
bracht hett / gnug ſeyn kondten / hatt er die kriegsknecht ermant der 
feinden zerbrochene bruck zu erlangen. Vnd ſihe von ſundan haben 


fo hinderm auff das pferd ſaß / zugeben ward. Darnach fepnb die ku⸗ 
riſſer gefolget. Der Keiſer ſaß auff einem Spaniſchem pferd / fo eina 
purpure ſammate deck vnden mit gold geſticket vber hatt. Er aber ſaß 
in verguldeter ruſtung / mit einer purpuren ſeiden binden mit gold ge⸗ 





















Vnſerer zeitten. | 
webet druͤber /hett ein Teutſch helm auff bem haupt / vnd furt ein kur⸗ 
(sc ſpieß oder ſchaffelin / einẽ ſchweinſpieß nit faſt vngleich / in feiner 
hand. Vnd alſo hat der Keiſer / wie ber bawr vorgieng / in die Elb ge⸗ 
| E vb ift mit Dem gantzen reiſigen gezeug vnbeſchediget hinuͤber 
auffs land formen. Dem bawren aber fat er hundert kronen ouo 
zwey pfero geſchenckt. ! ! 
Das fuͤßuolck/ weil die bruck nod) nit gemacht / iſt langſamer hin⸗ 
uͤber kommen. Derhalben als der Keiſer geſehn / daß er eylen muſi / 


at er jm furgenommen allein mit den reiſigẽ den feind anzugreiffen. 


uff dem wege aber wie er oem feind nacheylet / ift er an ein Grucifit 


tkomme / welches bruſt mit einer buchſſen war durchſchoſſen. Wie daxs 
der frommer Furſt erſehn / hatt es jm faſt weh gethan / Battauffgen —— 


Himmel geſehn / vnd geſprochen: O Gott / wenn du wolteſt / konteſt (C4 qa |? 


du dieſe vbelthat leichtlich raͤchen:vnd alfo ift er in der angenommener j 


reiß fortgefaren. Dazwiſchen als ber ton Alba gute gelegenheit be- 
kommen / ließ cr ben Keiſer wiſſen / er fange an zu ſchlagen: Da haben 
die Keiſeriſchen den feind hefftig angriffen / ono auff ihn hinehn ge⸗ 
druckt / alſo daß die reiſigen von ſtundan bie flucht genommẽe / vnd oen 


fuͤßgezeug von oen Keiſeriſchen laſſen ſchlagen vnd plundern. Nun 


war man auff die Lochiſche heid kommen / welche hin vnd wider der⸗ 
maſſen init waaffen geſtrewet / daß fic ben nachruckenden Keiſeriſchẽ 
hinderlich vnd im weg warẽ. Darzu war ein groſſer hauffen erſchla⸗ 
gener vnd verwũdter / ber gefangener aber viel mehr / alſo daß etwon 
vmb etlich des Keiſers kriegsknecht / vber zwentzig gefangener ſtund⸗ 
ten. Nachdem aber bie Keiſeriſchen oen Sachſſiſchen ernſtlich nad 
eyleten / iſt kurtzlich bottſchafft zum Keiſer kommen / welcher faſt mite 
ten auff oer Lochiſchen heidẽ gehaltẽ / wie daß Der Hertzog von Sachſ⸗ 
ſen gefangen. Dieſer ſaß gewaaffnet auff einem Frieſiſchem roß: als 
er aber zum Keiſer kommen / vnd vom pferd wolt abſteigen / vnd den 
handſchuch auf oer rechten hand ziehen / hatt der Keiſer nach feinem 
freundlichen gemuͤt / dieſer keins wollen leiden. Da hat er fein haupt 
gebloͤßt vnd geſagt: Gewaltigſter vnd Gnedigſter keiſer / ich geb mich 
euch gefangen. Darauff antworttet jmber Keiſer: Jetzt heiſſeſt ou 
mich cii Keiſer / ſo du doch zuuorn anders gethan habſt. Dann der 


Der Sa⸗ 
chß wirdt 
gefangen, 


von Sachſſen vnd Landgraff nanten jn in ben offentlicben brieffen in 
dieſem auffruhr keinen Keiſer / ſondern Carl von Gendt / welcher fich. 


felſchlich eiii Keiſer hieſſe. Vnd fagt ber Keiſer weiter / Er fepe auf ſei⸗ 
nem rechtẽ verdienſt ju dieſem ellend foren. Wie diß oer von Sachſ⸗ 
ſen gehort / ſchwieg er ſtill/ fapemit nidergebeugtẽ angeſicht auff oie 
erd / vnd ſeufftzet / zʒwar mif erbarmlichem angeſicht. Darnach batt er 
widderumb vom Keiſer / er wolle jn MET im gefencknuß cnin 
S M | 2 Oar⸗ 


































































| Kurtze Chronice 
Darauff der Keiſer. Ich will dich halten / ſprach er / wie du wol verdic/ 

net habſt. Vnd von ſtundan iſt er ins laͤger gfurt. a 

n dieſem tag ift Hertzog Meoritz in groſſer gefahr geweſen ei 
























toic er die feind verfolgte / iſt einer ton lab tuii Ml buchß 
m auff den rucken gehalten / aber vergebes / weil kein fewr daraug 
ſprang. Dieſer frencler menſch aber ift bon Hertzogs Moritzen vol⸗ bc 
bon ſtundan zerriſſen. yn oiefer ſchlacht ſeynd funffsebn ſtuck bucbffe t 
eno cin grof kriegsruſtung eroberet worden: am folgenden tag ſeynd 
auff der reiß noch ſechß andere ſtuck buchſſen auffgefangen / darzu ein 
groſſe peut / troß orto bill fentin. Es iſt auch Herhzog Ernſt von ora 
ſchweig gefangen. Der Keiſer bat nit mehr dann funfftzig reſigen 
berloren. Dieſen ſieg bat er ven xxiiij. tag des Aprils erlangt. Man 
ſagt / daß vorzeitten Julius Ceſar auß dem Pontiſchem triumph cii 
titel von dreyen worten habe vorgetragen: Véni, Vidi, Vici, Dae iſt / 
Ad bin kommen / habe geſehn vnd gewunnen. Dieſe ſelbige wort hat 
vnſer keiſer / welcher jn von wegẽ der wahrer fromfeittocitobertrifft/ 
citi wenig verendert vnd auch gebraucht: Véni, Vidi, Deus Vicit. Das 
iſt / Sc bin kommen / habe geſehn / vnd Gott hatt gewunnen: damt er 
zu erkennen geben / daß er dieſen ſieg nit feinen krefften / ſonder der 
Gottlicher hilff habe zugeſchrieben. Darnach vbergab man den von 
Sachſſen vnd Hertzog Ernſten / Alfonſo Viuen zu verwaren. 
Nachdem aber ber Keiſer oie ſtadt Torgen durch ergebung eros 
bert / iſt er mit dem gantzen gezeug fort gerucket Wittenberg eynzune⸗ 
men. Dieſe ſtadt hat der von Sachſſen funff vnd zwentzig gantzer jar 
her dermaſſen befeſtigt / daß ſie leichtlich eit lange belegerũg hettkö⸗ 
nen leiden. | rid co 
Kurtzlich muf id bif nit hinden laſſen bafi man an oem orth da 
ber Keiſer auff der furt durch die Elb geritten / am andern tag fumer- 
lich hat koͤnnen vberſchwemmen. Treffliche ſeribenten haltens dafur⸗ 
daß der Keiſer nit ohn mirackel vñ ſonderlicher hilff Gottes durch den 
weitten fluß mit folem groſſen gezeug ſey acritten. An dem tag wie 
der Hertzog von Sachſſen gefangen / iſt es vberaus hitzig geweſen/ 
vnd hatt die Sonn ſchier wie cin hluͤtig geſtalt / wie ſolchs nit allein ít m 
Teutſcher nation/fonber auch fn Franckreich geſehn. | Es 
Naun hatt jii Cer Éeifer furgenommen Wittenderg zu beſturmen / 
ſihe ba iff er durch vndterhandiung vnd bitt Joachims Churfurſten 


bon Brandenburg / vnd des Hertzogen eon Cleue / welches ſchweſter 
der von Sachſſen zur Ehe hatt / bewegt / vnd bat ſeine meynung geen⸗ 
dert / vnd dem Hertzogen ton Sachſſen mit dieſen articklen das leben 
geſchenckt. Die Chur vnd alle landſchafft vnd ſtedt ſo darzu gehoͤren/ ju 
ſolle er verlaſſen. 3n Thuringen ſolle er nur allein ettlich iand vnd 

| M Eri ſchloͤſer 


I 











| enferer zeitten. | 
ſchloͤſſer behalten Alle waaffen / geſchutz / vnd bie gantze kriegsruſtũg 


vbergeben / deren ein groſſe anzal geweſen / alſo daß allein auß Witte⸗ 


berg neben vielen geringern ruſtungen hundert vnd zwentzig ſtuck 


buchſſen gefurt. 
gleich der erden ſchleiffen. Darin ſeynd hundert ſtuck groſſer buchſſen 


otha / ſo mit keiner gewalt zugewinnen / folle et 


geweſen vnd aud) gat bie kleinere / hundert taufent eiſener kuglen / vñ 


biel andere dingen mehr. Es ſeynd aud) nod) andere articklen / welche 
wir kurtzheit halben vberhůpffen. Zwen tag darnach als Wittenberg 
eyngenommen / ift des Hertzogen eon Sachſſen haußfraw auß der 
ſtadt mit vielen vom Adel in des Keiſers gezelt kommen / vnd jm t 


fif gefallen: ber Keiſer pat ſie mit der hand auffgehaben / vnd freũd⸗ 
lich vmbfangen. Daſſelbig hatt meniglich zu groſſem mitleiden vnd 


erbarmung bewegt. Wie der keiſer auff viel jrer bitten gnediglich ge⸗ 
antworttet / hat er erlaubet daß ſie 3u jrem haußwiert gehn moͤcht / vñ 
ſie vberauß ehrlich von ſich gelaſſen / vnd auff eiñ andern tag hat er ſie 
im ſchloß in der ſtadt heymgeſucht. | 

Vmb oicfc 5cit ſeynd bem feifer sum tbeil oon einem Scythiſchen 
ol ſo an dem ofer Boryſthenis wonhafftig / zum theil oon dem koͤ⸗ 
nig zu Tunis in Africa / bey acht tauſent reutter angebotten:der keiſer 
aber hat die geſandten freygebig oon fic) gelaſſen / dieweil der krieg 
jest ſchier vollendet / vnd dieſes gezeugs nicht bedorfft. 

Der Landgraff wie er des Hertzogen von Sachſſen gefencknuß 
nb des keiſers ſieg vernommen / iſt ev nit vnbillich erſchrocken / vñ bat 
angefangen durch Hertzog Moritzen von articklen bes frides zu hãd⸗ 
len Dem furbitter Hertzog Moritzen Dat fid) Joachim der Churfurſt 
eon Brandenburg zugeſellet/ welcher zu Der zeit groſſe gunſt on an⸗ 
ſehn ben dem keiſer hatt. Der keiſer hatt je bitt woll erhort / vnd was 
er vom Lãdgrafen wolt / angezeigt / wie aber ð Ladgraff allzeit zu dem 
begeren etwas abthet / oder zuſatzt / hat der keiſer zu letzt geãtworttet / 


cr wolle nichts mit dem Landgraffen handlen / er moͤge feiner ſachen 


vorſehen wie er wolle. Dieſe antwort Dat (ein gemuůt nicht wenig ere 
ſchreckt / vnd als er vermerckt / daß et von der einiger guͤtigkeit des fci» 
ſers den troſt ſeines heyls ſuchen muſt / hat er die articklẽ des vertrags 
vom keiſer fuͤrgeſchrieben / mit ſeiner hand außgeſchrieben / eno Her⸗ 
tzog Moritzen zugeſchickt / vnd iſt mit denſelbigẽ bald darnach zu Hall 


n Sachſſen zu gnaden auffgenommen. 


Ehe aber diß gehandlet ward / iſt Koͤnig Ferdinandus ſchier mit 
drey tauſent reiſigen / vnd ſechß tauſent zu fuͤß von Wittenberg gei 
Prag gereiſt / vnd der keiſer mit ſeinem gantzen gezeug den Landgraf⸗ 
fen zu bezwingen fortgezogen. Den tag aber zuuorn ehe Ferdinan⸗ 
bus hinweg ſchied / haben die —— reiſigen ge⸗ 

ff s zeugs 
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Wie dieſes vnd etlicbeanberemebr geſagt/ ift ber Landgraff auffge 


kunfft da erwartet. Da ift vnuerſehnuůch citt auffruhr zwiſhenon 


gen hatt gehalten. Darnach furt der von Alba den fanbgraffening — 


der all ſeine hoffnung widerfaren / denn er verhoffte / er wurd groſere 
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zeugs einn freundlichen abſchied ooi Keiſer genommen/ vnd jm zu 


gtiter nacht geſagt / vnd embſig gebetten/ er woͤlle dem betruͤbten Vn⸗ 
gerland / ſo bon ben Turcken vberfallen / zu hiiff o mmen. Der keiſer 
hat jen freundlich geanttvortet/pno einem jeglichen Oberſten ofi be⸗ 
felchs haber cifi gulbin halßband bon ore) bunbert fronen geſchenckt: 


vnd dem andern hauffen einem jegklichein reutter ober die verdiente 


beſoldung / ein andere zu liebnuß frey vergebes darzu. Dieſe freyge⸗ 
bigteit hat meniglich ſonderlich gelobt. Die Spamer aber ſo die bloſ⸗ 
ſe ſchwerter mit den zenen feſt im maul gehalten / su oer feinbé ſchiffen 
geſchummmen / vnd die gelendet / bat er eiñ jegklichen mit einem ſeide⸗ 
tiem kleid bezieret / dreyſſig kronen geſchenckt/ eno vnder di⸗ doppele 
zoldner angeſchriebhen. — d 

Der feifer ift darnach gen Hall gezogen / vnd bes Landgraffen zu⸗ 






Teutſchen eno Spaniern entſtanden⸗ welcher on zweiffel ein betruͤbt 1 
enb wurd gebabt habe / wenn fic) keiſerliche Maieſtat nit mit groſſer 
gefahr mitten zwiſchen die beide ſchlachtordnung / ſo durch grimmig⸗ 
keit vnd vnſinnigkeit blindt geweſen / geſtalt bett. Es waren do noch 3 
ber Boͤhmen Legaten bep bem £cifer/ welche er für fich gerüffen ono. 
ermant / fte folten ſich widderumb zu gehorſam geben, ſonſt wolle er 
ſeinen hruͤder Ferdinanden nit verlaſſen. Daſſelb bat er den Bohmen 
auch geſchrieben. —— | pur 

Weil diß geſchicht / it ber Landgraff mit hundert reiſigen gen Sall 1 
kommen / enb oen andern tag von Hertzog Moritzen ono Joachim 
Marckgraffen zu Brandenbuͤrg/fur den keiſer gefurt. Es waren gar 







viel vom Adel da / welche vermehnet / ſte wurden bif nimmer geſehn 
haben. Der Landgraff ifi fur ben keiſer auff die knie gefallen / vnd dex 


Kantzler in feinem nam bittlicher weiß Den keiſer vberaus ehrlich ei 












nen Großmechtigſten keiſer geheiſſen/ gnad begert/ vnd furthin alle 
trew / dienſt vnd gehorſam verhejſſen / vnd mit dem eio beſtetiget. Der 
keiſer antworttet durch feinen Oratorn: wiewoler m ſchwarlich er⸗ 


T. 


zurnt / wolle cr doch bem flehenden verzeihen / vnd nitmitbentoboí — 


ewigem gefencknuß ſtraffen / m auch bon ber acht erflerung erlepíaé. 


ſtanden / der keiſer aber bat jm weder bie hand gebotté/ ober eingan 
ber zeichen der freundſchafft erzeigt. Beh dieſem ſpectackel war Her⸗ b 
tzog Henrich eon Braunſchweig/ bet oer Ladgraff big Dicber gefatte 


fcblo/ono berieff die Churfur ſten gum nacbteffen: nach bem acbtel» | 
fen bebielt er den Landgraffen ber) m:dieſes ift bem Landgraffen wi⸗ 


frey⸗ 


D 














Vnſerer zeitten. 224 
| ftepbeit haben. Die articklen vnd conbitionen/ mit welchen er ſich er⸗ 
geben / ſeynd auf vielen dieſe: Der Landgraff vnd all feineontertfas 
nen ſollen oem Keiſer ſchwoͤren / vnb ſich frey ohn allem außzug m 
vbergeben. Dem Keiſer von ſtundan vier außerleſene ſtedt in ſeinem 
land eyngeben:Etliche feſtunge ſchleiffen. Hundert vnd funffGig taue 
ſent gulden erlegen. Alle buchſſen fo auff den rebern gelegẽ/ deren ober 
zweyhundert waren / ſolle er bem Keiſer vbergeben: Hertzog Henriche 
bon Braunſchweig frey ledig laſſen. Das leben auß des Keiſers qti» 
tigkeit haben. Sn ewigem gefencknuß nit behalten toerben 1c. Dieſen 
letzten artickel haben weder der Landgraff / nod) die thedings Furſten 
recht verſtanden ono angemerekt / mit welchem zwar in des Keiſers 
will war / die gefencknuß zu verkurtzen oder verlengern. Anfencklich 
hat der Landgraff feine gefencknuß vngeduldig gelitten: wie er aber | ; 
durch feine eigene ſchrifften vberwunden ward /hatt er ſeinẽ vnfal an⸗ 25007: Tyne 
gefangen geduldigtlicher zu leiden. Zu Diefem ellenbiaber haben beide A tus hi 
Furſten / den von Sachſſen vnd Landgraffen / die vnruhige rahtſchle⸗ — 
ge Luters ofi auffruriſcher prebicanten bracht. DANS cM * Ls 
Dieſes iſt dann beider Teutſcher Kriegen / beren einer ber Sach⸗ oj Sea, 
ſiſch kan genant werden / außgang geweſen:vnd als oer Keiſer gants 
Teutſchland / welches nie keine Roͤmiſchen Keiſer widerfaren / gluck⸗ 
lich bezwungen / iſt er in bem brieff / welchen er zu Hall bekommen / von 
25apft Paulo bet Allergroßmechtigſt genant worde. Vorzeiten hat 
Carolus Magnus / welcher durch viel gluckliche kriegs handlung faſt 
verrumpt geweſen / die Sachſen in dreiſſig jaren kummerlich £onnen 
bezwingen: enfer Allergroͤſt Carolus aber hatt jm gantz Sachſſen 
ſchier in dreyen monaten getrungen zu gehorchen. Nachdem aber des 
Landgraffen feſtungẽ geſchleiffet / Dat er bas gantz geſchutz / welchs er 
in beiden kriegen bekommen / gen Franckfurt laſſen furẽ / vnd daſelbſt 
auff dieſe weiß laſſen außtheilen:funfftzig gen Neyland / desgleichen 
funfftzig cris les aui. ins Niderland / das vberig ín Hiſpa⸗ 
nien geſchicket. Darnach zog er auff Nureberg zu / damit er ín ſolcher 
nehe die Boͤhmẽ noch mehr erſchrecket / vnd ſeinem brůder Ferdinan⸗ 
bo ein hertz machet. Bald darnach hatt er vernommen / wie daß bie 
Boͤhmen bereit weren zu gehorſam / oͤnd alle vnrhw geſtillet ſey. 
Weil er zu Nurenberg verharret / ſeynd bie geſandtẽ von der Berta 
licher vnd edler ſtadt Lubeck zů jm kommen / welche bezeugten daß fie 
nie mit den bundsuerwandten bewilliget / vnd gar nicht (wie es auch 
wahr war ſich wider jn vereinbaret hettẽ Die von Bremen begerten 
aud) embſiglich durch ven koͤnig auf Deñmarck / in des keiſers gnad 
vnd ſchirm auffgenommen zu werden. Desgleichen vndterſtundt / der 
von Pomern vnd Lunenburg. Die von Hamburg hattẽ ſich am erſte 
S Ens erge⸗ 
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lauff der feinb vnd vnuberwindliche frefften durch wunderbare vnd 
ſchier vnglaubliche glucklicheit durchgetrungen / vnd von dem gantzen 
Teutſchland wunderbarlich geſieget vnd triũphiert / kan cin jeglicher / 
bet wil / leichtlich erachten / daß Gott auff des frommen keiſers ſeitten 
geſtanden:vnd daß die feind aber aller Goͤttlicher hilff ſeyen beraubet 
geweſen / zum theil daß ſie von der vralter heiligſter religion jrer vor⸗ 
farn / zu ben newen fantaſeyen oer auffruhriſchen lehrern abgefallen 
zum theil auch / daß ſie wider jren Furſten vnd Herrn freuentlich zun 
waaffen gegriffen / ono derhalben (chier an keinem orth etwas nam⸗ 
hafftigs koͤnnen außrichten. cOdOhB dT 
Zu der zeit als ber Keiſer von Wittenberg verrucket / onb Hertzog 
Moritz/ welcher mit der Chur verehret / ſein kriegsuolck dreyn gefer⸗ 
tigt / iſt der herrlicher Mann Julius Pflug in das Biſtumb Naum⸗ 
burg geſchicket / welches do Nirclaus eon Ambſdorff jnnen hatt. Die⸗ 
ſer Ambſdorffius hat nach dem letzten Worbmiſchem geſprech / im jar. 
1557 · gehalten / ba die Sectiſchen vndtereinander nicht £outen ein — 
werden / cin buͤch laſſen außgehn: in welchem er Melanchthonem/ 
Brentzen/ vnd etliche andere/ſo in dieſem geſprech Zwinglin vñ Oſ 
andrum nit wolten verdammen / auff das allerhefftigſt ſcheltet / vnd 
ſagt / ſie ſeyen darumb / daß ſie dieſe vnd jre nachfoiger nit wollen ver⸗ 
dammen / von der Augſpurgiſchen Gonfeffion abgewiechen "Su feb 
bigen bůch verdammet er offentlich die Zwinglianer vnd Adiaphori⸗ 





ſten / deren Vatter Melanchthon geweſen. Welchs id darumb kumz⸗ 
lich habe wollen erzelen / wie ich aud) zuuorn mehr gethan / damit der 
Leſer verſtehe/ wie herrlich Dic Euangeliſche boctorn in fram newen z 
Cuangelio miteitianber vbereynſtimmen / ono wiſſe ſich vor dieſen zu 
huͤten / wo er ſeiner ſeligkeit will geraten haben. HB d 

ic 











| -  Snferer zeitten. : 
Wie Koͤnig derdinandus in Behem ju Leitmeritz war / hat jm S. 
Ma acht fenlin fůßknecht zu hilff zugeſchicket. Als aber bas gerucht 
kommen / wie der Landgraff gefangen / ſchriebe er denen von Prag/ 
vnd befalhe daß fic auff den fecbfté tag des Hewmonats fn dem ſchloß 
zu Drag bcp jim ſeyn ſolten. Da ſeynd ſie kommen / vnd demůtigklich 





D. 


von dem erjurnten koͤnig gnad gebetten / vnd fico feinem tvillen gentz⸗ 


lic vhergeben. C baten fur fie Ferdinandus/ koͤnigs Seroinábi f on/ 
vnd Auguſtus Hertzogs Moritzen brůder / vnd etliche andere Herrn/ 
derhalben haben fie mit etlichen articklen vnd conditionen friden vom 
koͤnig erlangt. Vber etliche aber vom Adel/ welche als fie citiert auff 
ben beſtimpten tag nit erſchienẽ / iſt ein ernſtlichers vrtheil gefellet Et⸗ 
liche andere ſtedt vnd Edelleut ergaben ſich gleicher geſtalt ohn einige 
tedigung / wie die von Prag gethon hatten. | 


Laſpar Pfluͤg aber/ welchen bie bundsgenoſſen ju einem oberſten 
hatten auffgeworffen / ward angeklagt / daß er ſich an der koͤniglicher 


Maieſtat Dette vergriffen / vnd auff ſein leib denſelben st loͤſen ward 


geſetzt funfftauſent gulden. Alſo ift bae Reich auch kurtzlich geſtillet / | 


vnd bic vrſacher Der auffrubr gefirafft worden. 


Als ber Écifer ju Bamberg war/ ſchrieb er auff den dritten tag des | 


Heumonats einẽ reichstag auf/ ono gebotte/ bafi meniglich auff oct 
erſten tag des Herbſtmonats gen Augſpurg zuſammẽ keme. Cr fam 
an dem end des Hewmonats mit dem gefangenen Hertzogen von 


Sachſſen dahin / dann ben Landgraffen hatt er zu Donawerd gelaſ⸗ 


ſen. Zu dem Keiſer ju Augſpurg kam Gerhardus Weltwicher vom 
Turcken / welchen oer Keiſer gen Conſtantmopel geſandt hatt / vno 


batte mit dem Turcken eiñ anſtand / auff funff jar gemacht Diß iſt 


ein trefflicher groſſer Reichstag geweſen / wiewol jn Sleidanus nicht 
ohn ſchmach eiñ gewaaffneten Reichßtag heiſſet / von wegen bes ac^ 
zeugs /ſo Der Seifer imer vnd auſſerhalb Der ſtadt behielt. Es waren 


alle Churfurſten ſelbs zugegen / vnd neben andern Fuͤrſtẽ des reichs / 


Maria des Keiſers ſchweſter/furſichtige regiererin ð Niderlãd/auch 
ſein baas die widfraw in Lotharingẽ. Wie nun Maximilianus Ertz⸗ 
hertzog von Oeſterreich / von wegen des Keiſers ein kurtze vorred ge⸗ 
than hatte / lief oer Keiſer durch Den ſchreiber (wie dañ ber brauch ift) 


proponieren vnd vortragen / ivo ton er auff dieſem Reichßtag wolt 


gcehandlet haben. | | PN ! 
Am zehendentag bes Herbſtmonats iſt Petrus Aloyſius / Bapſts 
Pauli des dritten Son / durch etlicher sufairien ſchwoͤrung zu Placetz 
in ſeinem hauß erſtochen worden / trib hatt Ferdinandus Gonzaga⸗ 


welcher zu ber zeit das Hertzogthumb Meyland in des keiſers namen 


verwaltet / die ſtadt Placentz eyngenommen. Sleidanus in erzelung 


dieſes 
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dieſes todſchlags leſtert nit allein / nach feinem gebrauch / den Aloyſi 





—— — 


weñ einer dem 





vnd haben jre grentzen bif in Scottland erweittert on außgeſtrecket. 


Wie ſie aber widderumb heim kommẽ / haben fie mit der heiligen bil⸗ 
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Vnſerer jette, 14 
ſtern erlaubet vnd macht geben ur ehe zu greiffen. Warlich ein ſcho⸗ 
Nnies Euangelion / welches fein funbament bon ber ſchmach Chriſti vñ 
ſeiner lieben Heiligẽ / vnd von fraw Venus heiligen bálfen vnd kuſſen 
anfanget. Aber dieſes wirdt FHRISTSzu ſeiner zeit ſtraffen/ 
tr ſein vnd ſeiner lieben Heiligen ſchmach ernſtlich raͤchen / vnd fraw 
Veneris ſchandtliche pfaffen in den ſee werffen / ſo mit bech vnd ſchwe⸗ 
bel in ewigkeit wirdt brennen. —— 

2l ffobgemeltem Augſpurgiſchem Reichßtag haben alle Furſten 
in die Decreten vnd beſchluß des Goncilij su rient verwilliget / weil 
Keiſerliche Maieſtat faſt darauff auf war/daß vic gefallene religion 
in Teutſchland widderumb mocht auffgerichtet / vnd Dic ketzereie auß⸗ 
getilget werden. Weil ſich auc) des Landgraffen gefencknuß wider et⸗ 
licher hoffnung zugetragẽ / hatt man fich auff dieſem Reichßtag ſeine 
erledigung zu erhalten faſt befliſſen. Des Landgraffen Ehegemahll 
ift in eigener perſon gen Augſpurg kommen / vnd haben mit jhr alle 
Stend ben Keiſer gebetteu⸗ aber man hatt nichts koͤnnen erhalten. 
Denn ehe man angefangen zu vnderhandlen hat der keiſer den gan⸗ 
tzen handel mit kurtzen worten / toic ce fid) mit oem Landgraffen zu⸗ 
getragen / den Stenden ordenlich furgehalten nb war niemáp tcl: 
cher in dieſer fac) vber Den Keiſer kont klagen ober ſchelten / wiewol 
Hertzog Moritz vnd der Churfurſt von Brandenburg etliche dingen 
anzogen. Cs ſcheinet wol / daß ber gantzer irthumb dahin fou ſey⸗ | | 
ipie zuuorn gefagt/ daß wider Die zwen Surften/ nod oer Landgraff 
ſelbs / den artickel ober condition gnugſam betrachtet haben/ bafi ber 
Landgraff nit in ewigem gefencknuß ſolt behalten werden. 


Vaoar vnſers erlöſers M.D.xxVIII. hat der 

Koͤnig auf Polen feine geſandten auff dem Aug⸗ 
ſpur giſche Reichßtag gehabt / welche feine Gereh⸗ 
igteit an Preuſſen ten Stenden des Reich⸗ ſoltẽ 
anzeigen / vnd die aacht erklerung des Cammerge⸗ 
richts zn Speir wider Albrechten⸗ vorzeitten Ho⸗ 
ben Teutſchen meiſter in Preuſſen / auffheben. Dieſer Albrecht hatt 
die ordnung der Policen in Preuſſen geendert/ vnd ſich in des Konigs 
auf Polen ſchutz vnd ſchirm geben vno den namen beg Meiſters/in 
ting Hertzogen namm verendert. Als der keiſer peg koͤnigs auf Polen 
anforderung vernommen / hat er Wolffgangen bem Hoffmeiſter int 
Preuſſen ein copey vnd abſchrifft dieſer oration geben / darauff er an 
oen xxiij.tag eee Jenners geantwortet. Zu letzt als man beider par⸗ 
they des Koͤnigs aus Polen Legaten/ vnd Wolffgangen argumenta 
vnd vrſachen gnugſam erhort / vnd bie ſach Pen erórtberé — 
zu : 2 geſtalt 
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gar ſchaͤdlich geweſen. Denn nach fciné tob ſeynd allgemacheſt ſchãd⸗ 








cs A » i 

MEO Sur&cGbronict ^— ES 
geſtalt war / iſt auf gemepner verwilligung beſchloſſen / daß man deun 
ſententz wider Albrechten gefellet / handhaben vnd proſequieren ſolte 
Dieweil ſie aber geſehn haben / daß es gar ſchwer ſeyn wurd / ſolches 
gu exequieren vnd ing werck zu brengen / haben ſie es alles dem Keiſer 
heimgeſtellt. Nit lang hernach iſt &ónig Sigimund auff Polen gar 
Catholiſch / in autem alter geſtorbẽ. Cr iſt auß bem Vatter Caſimiro 
im jar M.CCCC.LXVII atm erſten tag des Jenners erborn / vnd imn 
M.D.VI.zum Koͤnig erwehlt. Dann es hatten ſeine drey bruͤder $07 
annes / Albertus ono Alexander / fo elter geweſen / nach einander vor 
im geregieret. Er iſt gekroͤnt im jar M.D.VILonb geſtorbẽ anmo1548. 
ben erſten tag Aprilis. Sein abſterbẽ ift dem gewaltigem Koͤnigreich 




























iſche ketzereyen auch der Arrianer ono Neſtorianer daſelbſt entſtan⸗ 
den vnd zugenommen. ln feine ſtatt iff fein Con Sigimund Augu⸗ 
ſtus gefolget / eines hohen gemuͤts / vnd welcher in der Catholiſcher 
Religion in die fuͤßſtapffen ſeines Vatters getrettẽ. Denn es bezeugt 
ber herrlicher Cardinal von Hermelland Stanislaus Hoſius / wel⸗ 
ches frombkeit vnd geſchicklicheit menigklichem bekãt / von dieſem K. 
Sigimund / daß wie etliche auff dem Reichßtag zʒu Warſchaulen von 
jm begertẽ / er ſolte die Religions ſach eroͤrtherẽ/hat er ſolchs gentzlich 
geweigert vnd abgeſchlagen / vnd geſagt / es ſtehe jm nit zu er wolle 
ein Koͤnig vnd kein Biſchoff ſeyn:er habe gnug mit weltlichẽ geſcheff⸗ 
ten zu thun. Eben alſo hat auch ſein vatter geredt. Denn es waren et⸗ 
liche / ſo durch das ſuͤß gifftigs geſeng oer ketzer benarret von jmbe 
gerten / er ſolt oie reine lehr des Luteriſchen euangelij in feinem Reich 
laſſen predigen. Da Dat er auf einem dapfferen vnd gar Chriſtlichem 
gemuͤt geantworttet. Es gehoͤrt mir nicht zu / von der reinigkeit des 
worts zu vrtheilen / das iſt der Biſchoffen ampt / derẽ vrtheil ich mich 
aud gern vnderwerffe / vnd deren gewalt vnd iuriſdittion ich auch in 
allen gantz vnbeletziget wil haben. Wolt Gott / es haͤttẽ dieſes koͤnigs 
beſtendigkeit / auch etliche andere weltliche Oberſten nachgefolget/ 
welche von den betrieglichen lermpredigern des newen euangelions/ 
durch toͤdliche ſchmeichelerey vnd iiebkoſung beredt / es fiebejmem be. — 
weltlicher Oberkeit zu / vom glauben vnd Religion ju vrtheilen / wel⸗ 
ches nit an einem orth groß jamer vnd ellend bracht hatt. Aber damit 
die ſchalckhafftige leut / deſto leichtlicher vnd baß Der Furſten vñ ober⸗ 
keit gemuͤt verbunden / vnd an fid) moͤchten henckẽ / haben ſie inen das 
ampt zugeſchrieben / ja leſterlich bezeugt / es ſſehe vnd gehor jnen zu⸗ 
bic religion zu eroͤrtheren / wiewol die euangeliſche bruͤder guch in die⸗ 
ſer ſachen nit vbereinſtimme / ſonder Der ein dieſe / der ander jene mey⸗ 
nung verfechtet. dinde WEBIPIQESA E 
B m l 





E "b 
VUnſerer zeitten. 
Es war zu dieſer zeit das Concilium etwas zerſtrewet / weil etliche 
Vaͤtter bon wegen der vngeſundter lufft / gen Bononien gezogen⸗ cte 
Ucche aber zu Trient blieben. Dieweil aber Keiſerliche Naieſtat da⸗ 
zwiſchen forchtet / das Contilium wurd villeicht bie Religions ſach 
langſamer / dann gůt were/ endigen:hat er etliche befolhen/ ein kurtze 
form zu ſchreiben / die man ſolt durch Teutſchland bif sum beſchluß 
vnd außtrag oes Concilions / halten Dieſe waren Julius Pflug Bo 
ſchoffvon Naumburg/ Michael Sidonius Weibiſchoff beg Chur⸗ 
furſten von Metz / vnd Johan Eißleben. Marg Joachim Churfurſt 
von Brandenburg / welcher ber vereinigũg ganßz begirig / hat den Bu⸗ 
tzer von Straßburg laſſen růffen. Wie er heimuch dahin fommé/ Dat 
er das buͤch / welchs von ben dreyen / wie gefagt/ beſchrieben / von dem 
Lhurfurſten empfangen / vnd durchleſen. Vnd als jn der furſt ge⸗ 
betten / er ſolte es vnderſchreiben / hat er es abgeſchlagen / darumb daß 
es Catholiſcher war / dann ſein Butzeriſch Euangelion wol leiden 
mocht. Dadurch hat er den Churfurſten hoͤchlich erzuͤurnet/ vnd iſt 

widderumb heim gezogen. dies 

Zu biefer seit batt der Ertzbiſchopff von Góln Adolphus fein erſte 
WMeß zu Augſpurg gehalten. Dabey war der Keiſer/Konig derdina⸗ 
dus / vnd die vberige Furſten in groſſer zaal / denen er hernach ein her⸗ 

liſchs maal hat zugericht. AUS P TOT DN d 
In dieſen tagen iſt Nuleaſſes oer Koͤnig von Tunis / gen Aug⸗ 
ſpurg kommen / welcher ſeines eigenen Sons grimmigkeit empfun⸗ 
den / der ijm beide Augen außgeſtochen. Nicht lang darnach iſt jm auch 


fer koͤnig in feinem groſſen jamerlichen ellend/ ſeine vorige hocheit des 
gemuͤts behielt / dieweil ec mit auffgerichtem haupt daher tratt/ vnd 
die maieſtat vnd herrlicheit (cines alten glucks/ durch bie trefliche klei⸗ 
dung vnd geberden gegenwirtiglich anzeigt vnd furtrüge. 

In dem bůchlin / welchs wir geſagt daß es auß befelch f. M. be 
ſchrieben / ward auc) neben andern fridens halbẽ zugelaſſen/ daß die⸗ 
welche auß den Prieſteren bey den Proteſtierenden eheweiber hetten 
genommen / dieſelbige biß zum beſchluß des Conciliums nit bedorfftẽ 
zuuerlaſſen:item welche Diff hieher zweyerley geſtalt im heiligen Sa⸗ 
crament hetten genoſſen / nicht ſolten getrungen werden des kelchs zu 





dieweil der Keiſer kein macht hett ſolchs zu verordnen vnd zu erlaubẽ 
Aber cé nam jm der frommer Keiſer in dieſen dingen kein authoritet 


ſchland allgemacheſt auff das allerfuͤgligſt widderumb auff den alten 
Kand zu brengen / allzeit ohn nachtheil — Conciliums 
— zu 





frin ander Con nachgefolget / vnd dahin kommẽ. Cs ſchiene daß die⸗ 


entberen. Dieſe zwey ſtuck haben vielẽ Catholiſchen vbel verdroſſen/ 


vnd gewalt zu / ſonder begert die verderbte arbeitſelige ſachẽ in Teut⸗ 
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Kurtze Chronick | 
zu Trient authoritet / welche er gar vnuerletziget wolt haltẽ vnd ſahe 
leichtlich / wenn er gewalt bett wollen brauchẽ / vnd fie wider jren wi⸗ 
len bezwingen / von ſtundan alles zu endern / daß nichts anders dann 
ſchwarliche vnruh in der gemeynd were zu erwarten geweſen: wiewol 
ich hierin nichts toil beſchlieſſen / ſender gern dem vrtheil deren / ſo beſ⸗ 
ſer hie von halten / folgen. Das iſt aber zu der zeit gantz muͤtwillig vñ 
keines wegs zu leidẽ geweſen / daß nachdem bif bucblin hin vñ wider 
INTERIM ward geheiſſen / etliche euangeloſe ſchribente wunderlich 
in das wortlin ſchimpfften / vnd mit verſpottung vnd ſchmaͤchworten 
muͤtwillig taofeten. Cs ift glaublich / daß ſie jre rathſchlege do getriebe 
haben / mit welchen fic verhofften kurtzlich in jren vorigen ſtandt ge⸗ 
ſatzt zu werden. Zwar zu Wittenberg hatt Hertzog Moritz Phip⸗ 
pum — Pomeranum / eno Crutzigern widderumb 
eyngeſatzt. Fi ———— E 
Ehe dann aber ber Keiſer obgemelts buͤchlin den Stenden des 
Reichs furhielt / hat er ee erft oem Bapſt gen Rom geſchickt/ vñ zwar 
damit ſeines gemuͤts auffrechtigkeit erkleert / daß er in Religions ſa⸗ 
hen durch fic) nichts wolt verordnen. Der Bapſt aber hat nicht ver⸗ 
ſchwiege / was jm in dem buchlin mißfiel / ono gleich wie er guch wid⸗ P. 
derumb geſchrieben / alfo ift das bid) von ben Catholiſchen aud) ane — 
genommen. Sum Mu LM [o 
Vmb dieſe zeit iſt Maximilianus Koͤnigs Ferdinandi onvon 
Augſpurg mit dem Cardinal von Trient / in oifpanit gereiſt Es wa⸗ 
ren die herrliche Euangeliſche Predicantẽ i aroffer forcht vnd angſt / 
als ſie ſahen / daß ſie ſchier an feinem orth mehr plats hetten: vnd auß 
wun derlicher verenderung / welche erſtlich auff das allerbitterligſt vn⸗ 
dereinander gehadert / ſeynd fie in dieſem Civic fie ſchreibe) gemepnem - 
vnfal der kyrchen / jrer eigener beſonderer feindſchafft vergeſſen Vnd 
warlich war es cin laͤcherlich ſpectackel / daß man etliche groſſe Luter⸗ 
ſchen ſahe bey oen Zwingliſchen verborgene klufften ſuchen / etliche 
auch den Schweitzeriſchen kyrchendienern auff das freũdlichſt ſchrei⸗ 
ben / ſo ſie doch mit dem gemuͤt hefftig vndereinander zerſpalten warẽ / 
vnd Luter oor langeſt ic Zwingliſchen / ketzer geſcholten hatt. Brentz 
ein groſſer Luteriſcher / iſ auß Schwaͤbiſchem Hall vertrieben / vnd 
bch ein zeitlang zu Baſel gehalten. Petrus Vdartyr fo erſtlich auß 
Italien fluchtig / hat nun Straßburg verlaſſen / vnd ſich in Engeland 
begeben. Wolff gang Muſculus iſt von Augſpurg in vic Schweitz ge⸗ 
zogen. Andreas Oſiander fat Nurenberg verlaſſen / vnd iſt ein vnſe⸗ 
liger apoſtel in Preuſſen worden. Eraſmus Sarrerius iſt von Graff 
Wilhelmen von Naſſaw gewichen. Erhardt Schnepffius mit vielen 
andern Predicanten ſeynd auß des Hertzogen von — 
afften 































| Vnſerer zeitten. 
ſchafften vertrieben. Es war do zu beſorgen jt euangelion wurd ín 


lich zu wunſchen / es wurde als cin gewiſſe verderbnuß der gemeynd / 
von dem gantzẽ erdboden vertrieben. Den gefangenẽ Herßogen von 


beſchluß des Concilij/ oder ber lehr des außgegangenen buchlins vn⸗ 
derſchriebe / vnd ſagt / wenn er das thet/ wurd er wider fein gewiſſen 
thun / vnd ein ſuͤnd in den heiligen geiſt begehn / welche su keiner zeit 
niter mehr vergeben wirdt. Alſo waren nu etlich Furſten in Teut⸗ 
ſchland von den argliſtigen abtruͤnnigen beredt. Aber haben fie ca ſo 
ſchaͤdlich gemeynt zu ſeyn / von den fantafepen ber toller leut/ welche 
fo feindlich vnd halßſtarrig vndereinanber haderen vnd mißſtimmeẽ/ 
abzuweichen: wie beſtendig muſſen wir dann ſeyn die religion zu hal⸗ 
ten / welche Teutſchland alleseit/pon daß es Chriſtum erkat/ geehrt / 
vnd bie gantze Chriſtẽheit allenthalbẽ gehaltene Ja warlich ein groſſe 
ſuͤnd iſts / zuuerlaſſen bas ou von den abtrunnigen Moͤnchẽ gelehrnet 


Latholiſche kyrch Chriſti von den Apoſtlen ber gehalten bat. 
| 3u Engelanb ift ju die ſer zeit die RNeß bnber bem jungen Rónig 
abgeſtalt / vñ nit lang hernach ward Steffan Biſchoff von Winton 
cin ſehr gelehrter Mann / gefangen. T 
| Das Gonilium wirdt ju rient continuert vnd volſtrecket. 
Die Venediger laſſen cin edict außgehn / vnd gebieten ivo jemá 
etliche bůcher hett / in welchen etwas tiber den Catholiſchen glauben 
were / ſollen fie dieſelbige su gewiſſen verordneten perſonen bringen/ 
bio das innerthalb acht tagen: denn darnach werde má nachforſchũg 
vnd hauß ſuchung thun / vnd bep denen ſolche buͤcher hernach funden 
werden / ſollen nit vngeſtrafft daruon kommen. Dieſes verdrruſt vie 
leut vber die maſſen ſehr: wenn ſie aber weiß weren / ſolten fie ſich fre⸗ 
wen / daß oie Oberkeit jren nutzen vnd heil in zeitten fudbet: prb wolt 
Gott / es weren allenthalben affe ketzeriſche buͤcher verbotten Yan 





wie der Heiliger Apoſtel Paulus warhafftig geſagt Dat/irereb ftif 2, Tím.2, 


fet omb fich wie der krebs. 

Die von Gonſtentz / darumb daß ſie dem Keiſer in etlichen nit wol⸗ 
ten gehorſamen / werden von im ín die Aacht erkleret. Das konten ſie 
nit leiden / vnd weildie ſach voller gefahr war / haben ſie des Keiſers 
buͤchlin von der Religion angenommen / ono die Geiſtlichen widder⸗ 
umb ir oic ſtadt gelaſſen. Die Euangeliſche diener aber / vnder welchẽ 
Ambroſius Blaurer leichtlich ber oͤberſt war⸗ ſeynd an ein ander ort 
gezogẽ. Die von Lindaw/ welche kurtzlich TOT HARE Ie 

DEN PENAS. weſen / 


—* 


ST 
gant Teutſchland vnderligen / welchs doch alfo geſtalt / daß guch getz. 


Sachſſen hat man dahin nit koͤnnen hewegen / daß er entweder pem 


haſt / vnd cin groſſe Gottsforcht iſts / dauon abzufallen/ welchs die 
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— betrug ber boͤſer Drebicanten abgefallen waren / ſo [ie fid) bod) nichts E 


Pali. 


nen pflegt zu widerfaren / welche in die Aacht erkleret baben fie fid. — 


chendiener / mit den mitgeſellẽ predicanten / ing gefencknuß laſſen le⸗ 


willig vnd ohn allen verzug widderkeeren. Derhalben haben ſie ſich 


dus hatt ſie in ſeinen ſchutz eno ſchirm mit gewiſſen articklen auffge ⸗ 





Kurtze Chronick Uu c" 
weſen / ſeynd durch jrer nachbawren deren eon Gofrenfs exempel er 
ſchreckt / vnd haben das buͤchlin auch angeno mmenn. 

An dem dritten tag des Augſtmonats hat Keiſerliche Maieſtat 
oen Rath zu Augſpurg / in welchen vielauß oem gemeynen Mann 
waren / abgeſatzt / vnd einen nemen verordnet: desgleichen ſtelleter 
auch alle zunfften ab / vnd gebote daß furthin niemand kein verſam⸗ 
lung noch geſelſchafft vnder den burgern ſolt anrichten. Befahl auch 
dem newen Rath ernſtlich / ſie ſolten die Religion nach außweiſung 
des buͤchlins enderen. Vnd nachdem er ein beſatzung in der ſtadt ge⸗ 
laſſen / ift cr gen Vlm gezogen / vnd daſelbſt aud) den Rath abgeſatzt / 
vnd eiñ newen verordnet / vnd Martin Frecht den Euangeliſchen kyr⸗ 
























gen / weil ſie das buͤchlin nicht wolten annemen. Der Rath nam das 
buͤchlin an. Aus ocn Predicanten ſeynd vier in jrem jirthumb halß⸗ 
ſtarrig bliben / ʒwen aber haben fid bekeert. 25 L 

Die von Straßburg haben jre gefanbten ju dem keiſer gen Syeir 
geſchicket. Als ſie jn aber do nicht funden / fuͤhren ſie im bif gen Mentz 
nach: weil aber etliche Raͤth nicht zugegen waren / befahl man jnen 
biß gen Coͤln mit zu fahren. Hie haben ſie dem Keiſer die brieffvyber 
autworttet / vnd begerten / man wolle ſie des decrets / fo in vielgemel⸗ 
tem buͤchlin begriffen / verlaſſen / oder aber daſſelbig etwas milterns — 
cann fie ſeyen jrer ſeligkeit halben faſt ſorgfeltig / vnd dorffen nit wi⸗ 
der jr gewiſſen handlen. Alſo forchtet man fic) allenthalben in Teut⸗ 
ſchland / wie fie zu dem rechten wege berüffen wurden / dauon fie durch 


geforchtet betteny wie ſie von der vralter Catholiſcher religion abge⸗ 
zogen wurden. Hergegen ſolt man gar langſam zu ernewerung der 
ſachen tretten/ ja alle newerung gantz verdechtig halten: aber zu dex 
Religion / welche zu aller zeit vnd durch die gantze welt verehrt / frey⸗ 


geforchtet / da kein forcht war. Zu letzt haben die Straßburger dieſe 
antwort vom Keiſer erlangt / fie ſolten ſich mitirem Biſchoff vertra⸗ 
gen. Denn ſie hatten ſich nun zuuorn erbotten den Catholiſchẽ etliche 
kyrchen eynzuraumen / feirtage vnd faſten zu balten vnb etlichmehr. 

Kurtz hiebeuorn haben wir von Der Coſtentzer Aacht geſagt. Der 
vrſachen halben waren fie faſt bekuͤmmert vnd beaͤngſtiget / wiſten 
fein menſchliche hilff veil oer keiſer weit vnd breit in Teutſchland tri⸗ 
umphieret. Nachdem fie derhalben vielerley weiß geplagt / welchs be^ — 


bem hauß Oeſterreich zu ewigen zeitten ergeben. Koͤnig Ferdinan⸗ 


nom⸗ 











Vnſerer zeitten 
nommen. Coſtentz iſt allein auch des Coſtniſchen Conciliums halben 
faſt verrumpt vnd bekant / ſonſt ift bie ſtadt nicht groß / aber doch gat 
ſchoͤn vnd luſtig. Es hat Coſtentz eiñ Biſchoff / welches Stifft ſchier 
alle andere Biſtumb in Teutſchlandt an großheit vbertrifft. Dann 
es hat vber achtzehenhundert pfarkyrchen / vnd vierhundert Cloͤſter 
Kurtzlich muß ich hie anſchreiben das von den Rheiniſchen Biſtum⸗ 
ben etliche ſchreiben: Das Biſtumb von Chur iſt das hochſt / nemlich 
da der Rhein entſpringet / das Coſtentzer bag weiteſt/Baſeler bag ftt 
ſtigſt / Straßburger dz edelſt / Spierer das Gottsforchtigſt / Metzer 


am anſehn das ehrwuͤrdigſt / Coͤlniſch dz Reicheſt / Tricrer bas elteſt. 


Zu Burdeaus tn Gofconien ift ein groſſer auffruhr von wegen 
des ſaltzs / holtzs vñ vngewoͤnlichen ſchatzungen entſtanden. Es ſchien 
bic fad) nit weit vom abfal zu ſeyn:aber Koͤntg Henricus ift in zeiten 
darfur geweſen / Annam Nomorantzen mit eimm groſſen kriegsheer 
dahin gefertigt / die vrſacher des auffrhurs hingerichtet / vnd die von 
Burdeaus ernſtlich geſtrafft / vnd ín ein ordnung bracht. Man fatjn 
alle glocke genommẽ / damit fie der zum ſturmleuten nit mehr koͤnten 
mißbrauchen / vnd alle Priuilegiẽ vnd freyheitsbrieff verbreñet. Die⸗ 
weil ſie auch den koͤniglichen Vogt getoͤdtet/ ſeynd fie gez wungen / jbn 
auf der erden ba er vergrabẽ lag / mit den fingern eno neglen widder⸗ 
umb herfur zu ſcharrenꝛc. ld | 

Deer Keiſer ift zu [eft in Dae Niderland kommen / onb ben von 
Sachſſen be jm behalten / den Landgraffen aber Dat er gen Ander⸗ 
nand / ein (rabt in Flandern / geſchicket. 

Kurtz dabeuorn an dem erſten tag des Weinmonats / hat er bag 


Cammergericht angerichtet / drey aduocaten ober beyſitzer / ſo der $us 


teriſcher lehr halben verdechtig / abgeſatzt / den vberigen aber allen ne⸗ 
ben andern furgeſchrieben / ſie ſolten in ber lehr ber Catholiſcher kyr⸗ 
chen verharren / oder abgeſetzet werden. | : 
Des Keiſers ſchweſter Cleonora koͤnigin in Frackreich / bat Frack⸗ 
reich verlaſſen / vnd ift mit verwilligung Koͤnigs Henrici su bem Kei⸗ 
ſer ins Niderland kommen. | | 
Saft vmb dieſe zeit iſt Philippus K. in Hiſpaniẽ zu de keiſer ſeinẽ bate 
ter auß Hiſpaniẽ / ein jũgling võ xxj. jarẽ /mit funfftzig Galeẽ / auch on⸗ 
geferlich ſo viel laſtſchifff auf Genua zugefare / vñ ſeinẽ vettern Mari⸗ 


milianũ (n Hiſpaniẽ gelaſſen Zu Genug erſtlich / darnach auch an an⸗ 


dern orthern in Italie ward er gar herlich empfangẽ. Als er su Mey⸗ 
land eynzuge / iſt der Hertzog vou Saphoy⸗ ber Venediger / Floren⸗ 
tiner / Ferrarer vnd Seneſer bottſchafft zugegen geweſen. 


ſel an dem halßweh geſtorben. 


Dazwiſchen iſt Maximilianus ber Graff von Bewren / zu Bruſ⸗ 
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m Kurtze Chronick | 
Der Proteſtierender Wittenbergiſche vnd Leipſigiſche Theologen / 
ſeynd ju dieſer zeit auß befelch Hertzogs Moritzen an etlichen orthern 
zuſammen kommen / vnd ſich etwas nach des Keiſers bůch gerichtet / 
tno cin form oer Religiõ geſtelt / welcher menigklich in Hertzogs Mo⸗ 
ritzen land anhangen ſolte. Darauß ift nachmals cin groſſer ſturm⸗ 
vngewitter vnd hader zwiſchen den Luteriſchen entſtanden. Dieſe 
ſeynd darnach molles ober weiche Confeſſioniſten genant worden/ 
deren Oberſt Melanchthon leichtlich geweſen. Von dieſen ſchreiben 
die authores der Magdenburgiſcher hiſtorien / rigidi oder ſrenge vñ̃ 
halßſtarrige Confeſſioniſten / in ber Vorred ber ficbenoen Centurien 
alſo:Kommen nu nit viel jar her auß den ſchulen ( ſie verſtehn die Wit⸗ 
tenbergiſche vnd Leipſiſche) da die Oberſte ketzer auff ben hohen ge⸗ 
ſtuͤl/ mit ocn weltlichen waaffen vmbgeben / ſitzen / leſterige duͤcher ſo 
grewliche jrthumb jnnen habene mit welchen offentlich beweiſt wirdt / 
was fur jungen außgebruͤtet / vnd was fur nachtomling der Son 
Gottes habẽ wirdt: nelich bag wenn er widderumb zum vrtheil kom⸗ 
mẽ / foie er zuuorn geſagt / kaum glauben auff der erben finden wirdt. 
Alſo zieren vnd buen bic Stoiſche Luteraner Melanchthonem vnd i 
ſeine mitgeſellen / die weiche Gonfeffioniften/ aus / welche ficaud an 
andern orthern hefftig laͤſſeren / vnd werden widderumb von jnen 
wunderlich geleſtert ono geſchmehet. Welchs zwar Chriſten menſche 
billich ſolt bewegen / von ſolcher lent gemeyndſchafft vñ lehr von ſiũb⸗ y 
an abzuweichen. i | | E 


(s Cnt onn 

5 Sat M.D.XTLIX. fftbce Keiſers 
Lx ſon Dbilippus st: ſeinem vatter ins Niderland kom⸗ 
Emen / vnd mit jm neben andern guch der Cardinal 
CROSS), ton Trient. Als er fic naͤherd / fat imber Keiſer eit d 
SU o tolgeruftenreifigen gezeug biß in Teutſchland ent⸗ 
Eo gegen geſchickt. Hertzog Moritz ift jm biß gen Triet 
entgegen gezogen / vnd fur den gefangenen Landgraffen hefftig gebe⸗ 
ten / daß er von ſeinet wegen bey oem Vatter wolt anhalten eno bitté, — 
Darin im hilippus ſeinen fleiß guͤtlich verheiſſen. ortnm 
Die von Magdenburg bat nun ber Keiſer zuuorn ín die Aacht ge 
than / wie ſie auch bas decret ber religion newlich zu Augſpurg nicht 
wolten annemen / bat ſich oes Keiſers vnwill gemehret. Dieſe ftabt ? 
bat ſchier am erſten des Luters vnglucklich Cuangelion angenomme / 
bib waren zu dieſer zeit etliche ſtrenge Luteriſche Predicantẽ bafelofe] - 
Nicolaus von Amßdorff / welchen ber Keiſer auß den Biſtumb von 
Naumburg geſtoſſen / vnd Matthias Flaccus Ilihricus. Es ſcheinet 
daß die ſe die Burger gereitzt haben / des Keiſers Decret palfifrartg X 
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| Vndſerer zeitten. | 230 
abzuſchlagen. Illyricus war lang Melanchthonis zuhoͤrer vnd jum 
ger geweſen. Wie es fid) aber lief anſehn / daß Melanchthon mit den 
Wuittenbergiſchen vnd Leipſiſchen von des Keiſers decret nit gar ein 
abſchreckẽ hetten / vñ viel zulieſſen / ſchrieb Illyricus mit feinen Mad⸗ 
denburgiſchen mitgeſellen / welche nicht ein finger breit in keinem ding 
eon Luters meynung gedachten abzuweichẽ / wider Melanchthonem 
vnd ſeinen anhang. Es ſchrieb auch Rirelaus Gallis wider ſie/ wel⸗ 
| ebergu ber zeit / wo mir recht iſt / zu Magdenburg war / nachmals ift 
er Superintendent ju Regenſpurg worden. Dieſer hader oer ſtren⸗ 
genvnd weichen Confeſſioniſten / (denn alſo heiſſen ſie etliche Catho⸗ 
| liebiftu letzt ſo weit kommen / daß oer armer Illyricus ſchier auf ade 
tzen Sachſſen vertriebẽ / gen Regenſpurg ju Nicolaũ Gallũ hat muſ⸗ 
fen fliehen. Denn ce ift ber Illyricus hefftig / dringet vnd haitet in et⸗ 
lichen ſupplicatzen an / daß man in Teutſchland oder vielmehr in Sa⸗ 
chſſen ein Synodum berüffe/auff welchem doch niemand anders ſey 
dann die Synergiſten / Maioriſten / vnd Adiaphoriſten / mit welchen 
et allein wil ju thun haben:beklagt fib auch wunderlich von der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion / daß fie an vielen orthen verfelſchet ſey: han⸗ 
get feinem Meiſter an einem orth das Crimen falfi an/ darumb daß 
er die Augſpurgiſche Confeſſion vnd Luters buͤcher / an vielen ortherẽ 
verfelſchet babe. Vnd dieſes leugt der Illyricus nicht gar/ ſintemal es 
klarlich an tag daß die Augſpurgiſche Confeſſion võ Philippo Melã⸗ 
chthone nit einmal geẽdert. Wie derhalbẽ ſolche lermprediger zu Ma⸗ 
gdenburg warẽ / habẽ fie fid oen Keiſer lang halßſtarrig widerſetzet / 
zwar mit einẽ boͤſen exepel oer hartneckiger rebelliõ ofi vngehorſams. 
Im dieſem jat if ein buͤch außgangen wider bas fiebéo Goncilium 
au Nicea gehalten / vnder dem namen Caroli Magni. "n dieſem bůch 
hat einer Eli phili ein vorred / alfo daß man billich wol ein güté raͤther 
vnd Oedipum bedorfft / ber vns den namẽ außlegt. Darzu wirdt kei⸗ 
tier platzen / keines bůchdruckers gedacht / alſo daß dieſe alle das bůch/ 
welchs zuuorn gar argwoniſch war / nod) viel verdechtiger machen. 
Es foͤrchtet bet Eli phili/ es wurd etwon von den Catholiſchen etwas 
funbenober herfur bracht / damit man koͤnt beweiſen / daß diß bůch 
ſolchem Furſten felſchlich wurd zugeſchrieben. Owie befleiſſiget ſich 
die boßhafftige trewloſe auch durch betruͤg wider ben wahren glau⸗ 
ben etwas anzurichten / weil ſie ſolchs mit der warheit nit thun kan. 
Es ift nicht faſt von noͤten von diſem hůch etwas su ſagen / dann eg 
thůt nicht viel fur dieſe newe lehrer / ſintemales offentlich lehret Nan 
folle getzlich oie heilige / Roͤmiſche / Katholiſche vñ Apoſtoliſche kyrch/ Lib.: 
ſo von bem herrn allen andern kyrchen vorgeſetzet / in ſachen des glau⸗ cap.—. 
bens weñ ein frag entſtehet / (denn alſo redet es) vmb ratb fragen. Vñ 
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die narren nit / daß vꝛel mehr drinnen / welche jre Gottloſe fantaſeyen 






















(heic auf Franckreich gehabt / gar alt / auff pergamen mit zierlichen 
bůchſtaben geſchrieben / aber am etlichen orthern geſtumppet vnd vn⸗ 
uolkommen. Man hat ſie auc) zu Rom / daher wir jrer warten. Weil 
es aber gewiß iſt / daß in dem 7. Concilio Niceno Adriani Legaten nit 
allein ſeyen zugegen geweſen / ſonder auch preſidiert vnd furgeſeſſen 
haben / wie kan cé dann ſeyn / daß / wie Eli phili in ſeiner Borred dich⸗ 
tet / KCgrolus Magnus ſolt in dem Franckfurtiſchem Concilio/ in wel⸗ 
chem desgleichen auc) Adriani Legaten geweſen / das NiceniſchCon⸗ 
cilium laſſen verdammet haben / ober gewilt daß etwas dawider ge⸗ 
ſchrieben wurde Aber c ift git daß Adriani bid) vorhanden it wel⸗ 
chẽ die vier bucher ernſtlich widerlegt werde / ofi bag mit ſolcher ſtreg⸗ 
keit der wort / daß es klarlich iſt / ſie ſeyen nit von Carolo / ſonder einen 
anderen beſchrieben. Dieſen ſtreich forchtet Eli phili/ derhalben hat 
er ſeinen / der platzen / vnd des buͤchdruckers namen verſchwiegen/ alſo 
daß auff jn recht ſtimmet / das im Euangelio ſteht: Qui malé asit, odit D 
lucem. Welcher boͤſes thut / der haſſet das liecht. Caluinus ono pris 
cus mit den jren rhuͤmen dieſe vier buͤcher wunderlich / vnd ſehn doch 


verderben / dann daß ſie denẽ gunſtig ſeyẽ. Aber bas ift bey Der ketzern 
im brauch / daß ſie allenthalben fug vnd vrſach ſuchen die Catholiſche 3 
kyrch ou beleydigẽ. Damit (ie bie bilber ſturmeten / můß jnẽ der gotts⸗ 


forchtiger vnd ſonderlich Catholiſcher Furſt ein bildſturmer ſeyn vnd 
ſchemen fico nit den herrlichen Keiſer fur fic anzuziehn ono citieren / 
der vorzeitten als viel Biſtuͤmb / Cloͤſter/ Follegien vnd andere Geiſt⸗ 
liche platzẽ geſtifftet / vnd mit groſſen rendten gemehret vnd begabet / 
welche dieſe verzweifflete leut / heut zerſtoͤren / plunderen vnd vinbke⸗ 
ren / wurden eg aber nicht vergebes thun / vnd vngeſtrafft daruon fo⸗ 
men / wenn Karolus fo gewißlich Magnus / das iſt / groß / nod) im le⸗ 
ben were. Diß hab ich kurtzlich wollen anzeigen / Damit — L4 
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Vnſerer zeitten. 


| Leſer biefer leut vnuerſchempte boßheit ſiehe / welche ob ſie wol ſtracks 


mit der religion vnd frombkeit des aͤller Chriſtlichſten Konigs Carol 
ſtreitten / dennoch dorffen ſie der kyrchen Gottes in ſeinem name tro⸗ 


n welcher ber Catholiſcher kyrchen ein ernſtlicher verfechter/getre⸗ 


wer vnd beſtendiger beſchirmer vnd außpreitter iſt geweſen. Daß fie 
aber dichten / in bem Franckfurtifchen Concilio fe» mit verwiliging 


Varoli Magni das Niceniſch Goncilium berbampt, iſt ein folcbeone 


uerſchempte muůtwillige luͤgen / daß ſich jrer vnuerſchemptheit mríemáo 
genugſam kan verwunderen. Denn wie geſagt / ín beiden Goncilien 
ſeynd die Legate des Bapſts Adriani geweſen/ von welchem dieſe bi 


cher weitleuffig ſeynd widerlegt / ono ift kein zweiffel oie Legaten habẽ 


nit verſcheiden / ſonder daſſelb von einem ding beſchloſſen. Darzu ver⸗ 
ſchemet das decret / welchs fie auff bem Franckfurtiſchem Concilio 
brengen / ir leſterlichs maul auc). Denn alfo hat es / wie ſie es citieré: 
Allata eſt in medium quæſtio dc noua Grecorum Synodo, quam de 
adorandis imaginibus Conftantinopoli fecerunt: Es iſt ein frag fut» 


| Pracbteon dem newen Synodo ber Griechen / welche ſie von den bil⸗ 
deren anzubetten zu Conſtantinopeln gemacht haben. Da erhoben 
ſich die ketzer/ vnd meyneten / fie hetten jetzt gar ben ſieg erhalten / wa⸗ 


ren aber blinder dann einig maultverff:fafennit/baf bie keines Nice⸗ 
niſchen / ſonder Conſtantinopolitaniſchen Synodi gedacht wirdt 
Dann nit lang vor bem Niceniſchem Synodum/iſ s Conſtantino⸗ 
plen ein falſcher Synodus gehalten / daß man die bilber ſolt abſchaf⸗ 
fen / vnd gewißlich iſts / daß mau den da verſtehn muß. O wie gar 
ſeynd die drauff auß zu ſchedigen / welcher freuentliche anſchlege doch 
die Goͤttliche furſichtigkeit wunderbarlich verhindert / vnd entdecket 
gemeynlich offentlich jren betrug alſo / daß juuerrounbern/ daß ſie je 
haben dorffen an tag kommen / ja mehr auch zunerwundern/daß ſich 
die leut von jrem boͤſen auffſatz vnd ſchadlichen kunſten nicht hůten. 
Auch citierẽ ſie des Apts von Vrſpergẽ gezeugnuß / aber aufi gerechte 
vrtheil Gottes verblendet / ſehen ſie auch da nicht/ daß nicht der nam 
des Niceniſchen / ſonder Conſtantinopolitaniſchen falſchen Conciliũs 
iſt außgedrucket. "P | | 
Von des Sónigs Philippi sufunfft ine Niderland / hab ich kurtz⸗ 
lich droben gedacht. Dieſer herrlicher Furſt iſt mit groſſer frolockung 


feines Vatters Keiſer Carls/ vnd guter zune igung eno fleiß des gan⸗ 


tzen Niderlands zu Bruſſel eyngezogen. Der nachfolgender ſom̃er iſt 
ſchier gáts mit vnglaublichẽ vnkoſtẽ in wũderlichẽ pop vii pracht / ſo dẽ 
jungẽ koͤnig zu ehrẽ angethã / als er vmbher gefurt ward jm zu ſchwoͤ⸗ 
re / volledet / alſo daß etliche ſchreibe/ die von Antorff habẽ allein in die⸗ 
ſem gemeynẽ triumpff ono frolockung vber hundert vnd dreiſſig tau⸗ 
| o0 Hmm os fent 
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rg Kurtze Chroniek | | 
feut kronen angewandt / welchen die abere zwar auch veisbe ſtedt ein 
jegliche nach jrem vermoͤgen haben nachgefolget. Dann eg iſt/ war⸗ 
lich eas gantz land dar reich / vnd hatt ein beſondere liebe gegenren 
c freud in Franckreich / weil der ko, 
nig vnd Koͤniginn mit groſſem pracht vnd herrlicheit des Reichs / gu. 
Hariß auff das koſtlichſt ward empfangcu: vnd hett do ein lang ge⸗ 
wůſchter gewiſſer frib bii ruh zu let vberflůſſig fónné ſeyn focis. 
ſchen dieſen gewaltigen Koͤnigen / Keiſer Garolum vnd ſeinem Son 
Jobilippum vnd Henrichen koͤnig in Franckreich ein gewiſſe / beſten 
dige vnd auffrechte eindrechtigkeit bett toͤnnen gemacht werde. Abher 
ſolches waren ber leut vberaus verderbte ſitten vnd mutwillige frey⸗ 
heit ju ſundigen / noch nit wirdig/ welchen au ſtraffen newe geiſſeln zu⸗ 
bereit wurden / weil nicht lang hernach der krieg zwiſchen dem Keiſer 
vnd nig Heurichen auff Franckreich angangen / von welchem wir 


darnach wollen ſagen. J——— PNE 
In Engeland giengen ju dieſer zeit heimliche hader vnd berbittes 
rung des gemuͤts im ſchwanck / eno ín Religions ſache ſtreittige mey⸗ 
nung vnd ſchandtliche vneinigkeit / ſo diß new Euangelion / von den 
ſeltzamen ſcheußlichen koͤpffen auf ber hellen erweckt machen / in wel/ 
chem furzutragẽ vnd außzupreitten bie vnruhige leut wunderlich hi⸗ l 
tzig vnd brunftig (ecpnb/ weil fie aber bes geiſts vnd fleiſſes der waͤr⸗ 
heit heraubt / werden ſie von ſtundan in vielerley ſecten vnd rotten zer⸗ 
theilet / vnd bat ein jegliche etliche vbel verkeerte ſtell auß der heiliger 
ſchrifft / mit welchen ſie den vngeſchickten hauffen beredẽ daß ſie war⸗ 
hafftig lehren / aber bet lehr ſtreittung vñ manchfeltigkeit / welche kei⸗ 
Ae gemeyntſchafft mit der warheit kan habẽ / ſtraffet jre vnuerſchepte 
eytelkeit. Der Rath in Engeland fat dieſe empoͤrung mit gewaaffne⸗ 


ter hand geſtillet / vnd bie vrſacher geſtrafft. Es ift auch Thomas Se⸗ 
merus Amiralin Engeland enthauptet / darumb daß er bey ſeinem 
leiblichẽ bruͤder / welcher des Reichs Protector vnd féónigs Eduard 
muͤtter bruͤder war / in argwon kommen / als wann er nach dem Kõ 
nigreich ſtundte. Dieweil aber die Engelender alfo vndereinander ha⸗ 
dern vnd auffruhriſch ſeynd / hat der Koͤnig aus Franckreich ben gs — 
ten anlaaß etwas nammhafftigs außzurichten / nit wollen von han⸗ 
oen laſſen / ſonder bas ſchloß Bolonien in groſſen mangelvnd kum⸗ 
mer bracht / vñ den Engelendern sum theil mit gewalt / zum theilauch 
durch ergebung Ambletulvnd Monlambert abgenommẽ / welche bey 
Bolonien ligen / vnd von oen Engelendern ſtarck befeſtigt waren Vñ 
damit er oC feind an andern orthern auch auffhielt / hat er eine kriegs ⸗ 
heer iti Scottland geſchicket / welcher gis er ſich zu inm ge⸗ 
"o: MR | quU xo "o fban/ 





















Y 











Vnſerer zeitten 
than / hat er nach der ſchlacht einn herrliche ſieg von den Engelendern 
behalten / vnd der koͤnigiñ widderumb geben / welchs bie Engelender 
zuuorn dem Koͤnigreich Scottland abgenommen hatten 
Diiceſer ſelbiger Koͤnig Henrich wie er zu Pariß war / at et etliche 
ketzet ernftlich laſſen ſtraffen / vnd ei herrliche gemepne Proceſſion 
tnb gebett zu Gott vnd allen lieben Heiigen gehaͤlten. Darnach ließ 
er ein ſchrifft in druck außgehn / vnd bezeugt er wolle den Catholiſchen 
glauben / die Apoſtoliſche authoritet / vnd Geiſtlichen in feinem ſchutz 
vnd ſchirm auffnemẽ vnd jhm laſſen befolhen ſeyn vnd erzeigt offent⸗ 
lich / wie aus gantzem hertzen er ber jetziger zeit ketzer vnd ketzereyen 
verfluͤche / jum theil au bet eſchen ber alten ketzer widderumb herfur 
gſcharret / zum theil aud) bon dem €uter/ Garolftaben/ Zwinglen / 
Decolampadio/Melanchthone/Butzer/ Faluino/ bnd derengleichen 
andern ertzketzeren / verkerten / vnartigen / vnd vergifftigen leuten fun⸗ 
den / welche er jm auch gentzlich furgenommen auf feinen landſchaff⸗ 
ten auß zu reuten / ono die ſo hierin ſchuldig erfunden⸗ grauſamlich 
zu ſtraffen. Dieſes hat der Koͤnig Catholiſch / vn wie ee einem Khriſt⸗ 
lichen Koͤnig zuſtuͤndt / gethan:vnd hierin feinen Batter Franciſcum 
gefolget/ welcher bie newe lehren nicht leiden mocht / vnd die ketzer offt 
ſchwaͤrlich pflag laſſen ſtraffen. Denn es ſahen zwar dieſe Koͤnig/ 
wie gat nichts ſchier dann empórung/ auffruhr / verachtung des 
Geiſtlichen vnd weltlichen geſatzs / haß ono verdruß ber Oberkeit / vñ 
biclanberconjclige vbel bif Euangelion fortbrenget. VBnd warlich 
glucklich vnd bluyend ſeynd bie policeyen/ da dieſe verderbliche lehren 
uit ſeynd eyngeſchlichen. Wir hoffen aber/es wirdt durch die gnad vñ 
hilff Gottes etwon geſchehn / daß meniglich ſiehe wie gar nichts es 
ſey geweſen / dann mur eitel betruͤg vnd beſchiß / das die ſaͤher vnd mei⸗ 
fier der newen lehren vnder den herrlichen titeln beg vein worts Got⸗ 
tes vnd auffrechter lehr / der weit haben gerhuͤmet vnd furgetragen 
Aber dieſes vnd dergleichen mehr haben tvir auch anderßwo geſagt / 
wiewolob man es ſchon offt iofoerfolet / kan cs doch nit unie geſagt 
werden / dieweil es nutz iſt / daß bie leut dieſes offt ermant werden / da⸗ 
mit ſie bie finſternuſſen ber jrtbumb verlieſſen/ vnd widderumb auff 
den rechten weg zu fried vnd einigkeit der Catholiſcher kyrchen keimẽ / 
aufferbalb deren kein gewiß heyliſt "BRE "ERE 
In dem Meyen haben in Engeland bie Theologen ber hohen ſchůl 
gu Oxenfurt / mit Petro Wartyre bffputiert/cinéabtrünnigé Monch 
nb fluchtigem auf Italien. In dieſer diſputation preſidierten des 
Koͤnigs Legaten / welche darnach ein ſchrifft liefen außgehn / in wel⸗ 
cher ſie ſchienen dem Martyriden ſieg zu zugeben. Dieſer Martyr 
pflag ein zeitlang / wie der Butzer/ von des Herrn nachtmal zu ini 
| | wei 































































Kurtze Chronick | 
weiler aber vermerckt / daß die weiß su redẽ von ſeinem gemuͤt frembd 
war / das Butzer nit viel geachtet / wolt er Butzers gleißnerey nit len⸗ 
ger nachfolgen / ſonder hat offentlich des Zwingels lehr bekant. Es iſt 
auch der Butzer in Engeland gezogen / damit bem reich um vngluck 
nichts manglete. J ! dorm 

3m Weinmonat haben fic die von Straßburg mit jrem Biſchof 
vertragen / vnd den Catholiſchen drey kyrchen vergoͤnnet / vnd ſeynd 
etliche andere puncten zwiſchen beiden partheyen vergliechen vnd ver» 
ordnet. "igo moe SOUND 
In dieſem jar ift des Turckiſchen Keiſers Solymanns elteſter foti 
zu ben Perſiern geflohen. Es war Solimann den kindern auf ſeiner 
zweiten frawẽ geneigter / auß welchẽ er ben anderen auch voie ſchten⸗ 
ſeinem erſtgebornen Son Muſtaphe wolt vorſetzen. Das verdroß 
Muſtaphan / eno hat durch hilff ber Perſer / etliche orther ſo an Dar 
— fien fiieffenzegngenommen. Solimann iſt jm mit funffhundert tau⸗ 
ſent Mann entgegen gezogen / vnd bie Petſer in die flucht geſchlagen: 
Wie aber die Perſer alles weit vnd breit abbrandten / ſeynd auß So⸗ 
limanns gezeug durch mangel efi kummer bcp hundert tauſent vmb⸗ 
kommen / vnd muſt alſo vngeſchafft widder hinderſich zeehhnn. 
Amyx.tag oes Wintermonats / ſtarb Bapſt Paulus Der dritt in dem 
lxxxij. jar feines alters. Wider dieſen ſchreibt Sleidanus nach ſeinem 
brauch: vnd damit er den abgeſtorbenen auff das allergeheſſigſt vnd 
bitterligſt verlumbde/ citiert er das vberaus leſterlich Italianiſch bůch 
Bernardini Ochini. Wenn jemand alſo wider bie Eangelliſche Fur⸗ 
ficu ſchrieb / wie dieſes buͤch be Papſt angreift/sivar wurd e$ niemad 
fuur gut haben. Vnd das btc ducht dem Sacramentariſchem €t. 
dano auch wirdig ſeyn / auß welchem er nicht wenig dem abgeſtorbe⸗ 
nem Papſt zu ſchmach in ſeine herrliche beſchreibung eynfullet War⸗ 
lich welche cin lůſt haben dieſe buͤcher zu leſen / die werden auch leicht⸗ à 
lich des Mahomets Alcoran vnd dergleichen andere fantaſehen mi 
gar außſchlagen. Die ſich aber ber hureren / vnzucht / freſſen/ vñ ſauf⸗ 
fen allzeit ergeben / koͤnnen kummerlich su ſolchem alter kommen. Es 
iſt dieſer ſelbiger Papſt vieler dingen erfahren ono furſichtig gewe⸗ 
ſeen / vnd hat bey meniglichem cin groſſe gunſt. Italien hat er von den 
langwirigem auffruhr bes kriegs erlediget / vnd allzeit friden ge 
halten / gemeynlich hieß er ein Vatter be$^Datterlanbeyein gue — — 
tcr hirt / vnd gut der gemeynd. Sleidanus vnd die gantz 
rott der newen lehrer / koͤnnen dieſe hohe paſtorn 
vnd hirten der kyrchen nit anders dann beiſßſſ 
LoT ſen vnd leſteren. 
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Vnſerer zeitten. | 
5x jat M.D.E. en eem herrlichen fe— 


ſtag ber reinigung Marie oper Liechtmeſſen / hatt 
ie vicDricfterfcafft zu Straßburg in dreyen kyrchẽ 
B), fvibberumb Meß gehalten /welche ſie nu vber zwe⸗ 
JJ fig jar enberlajfen. Da ift ber Sleidanus aud) 
wunderlich kurtzweilig / vnd belachet bie kyrchiſche 
 €eremonien nit anderß / dañ wie ein Turck vnd vnglaubiger Schtha. 
An dem tag ift ju Straßburg auß einer vrſachen ein auffruhr ange 
richtet / vnd tvar die ſach fo gar gefehrlich / daß der Gottsdienſt pon 
der zeit an biß auff pfingſtẽ vnderlaſſen iſt. Es haßten gemeynlich die 
eynwoͤner in der ſtadt bie Geiſtlichẽ/ vnd hielten ſchier alle ceremoni» 
en der Catholiſcher kyrchẽ nit anderß als fur abgoötterey: aber beg ab» 
trunnigen Butzers su mefrmalé widerholte ſchaͤdliche ehe/erſchrock⸗ 
liche blaſphemien in die allerheiligſte Euchariſth prio anbere Sacra⸗ 
menten / Geiſtlicher ono Weitlicher dingen mehr dann Babyloniſche 
verwirrung / ducht jnen das rein lauter Euangelion ſeyn. Diß machẽ 
daß es geringere herwunderũg Dep ong hat / welchs wir 
es zu zeitten oce Endchriſts geſchehn wirdt. Der wirdt piel haben ſo 
ſeiner gottloſigkeit werden anhangen:es haben auch bie abentheur⸗ 
liche lehrer onferer ſetziger zeit viel / welche fre vngereimptheit begier⸗ 
lich annemen / ja es haͤben auch etliche borffen ſchreibe / man folle Gott 
fitanbetten/ noch hilff bon jm erwarten. 9np das ift zwar oie [cbr 
bes Ochini. Was font ood ergers au des Endchriſts ſchulen om 
mt Es iſt aber auch jre lehr nit viel beſſer / welche die Neß derma ſſen 
verflůchen / vnd koͤnnen nicht leiden daß wir Chriſtum in dem Hoch⸗ 
wirdigem Sacrament anbetten. —— 
Die Koͤnig auß Franckreich vnd Engeland / haben eiñ friden ge⸗ 
macht / vnd bte Engelender Bolonen ocn Frantzoſen widderunmb ge⸗ 
ben / hergegẽ haben bie Franßoſen hn etlich gelt eriegt. Daß die Cr, 
gelender Bolonien ben Framßofen widderumb zu handen gefiellet/ 
haben ſich viel hochlich verwundert. Vnd damit die freũdſchafft deſto 
baß beſtetiget wurde/ ifi ber Frantzoß ciuritterinbem Engelendiſche 
orden / hergegen die Engelender in dem Frantzoſiſchem worden. | 
Im emer biefes jag, iff der rath zu Burdeaus in Franckreich/ 
widderumb eyngeſatzt. rud | | | 
Vmb dieſe seit lief Der Keiſer in ſeinen ererbten landſchafften ein 
ernſtlich mandat wider die Luteriſchen außgehn:ehe dañ es aber auß⸗ 
gekundet ward / iſt er mit feinem Son Philippo gen Augſpurg auff 
den Reichßtag gezogen/ ber gefangenen eon Sachſſen nam erimit 
ote den Landgraffen ließ er zu Mecheln ein feſte Stadt in Bra⸗ 
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Kurtze Chronick 
An des verſtorbenẽ Bapſts Pauli ſtatt / iſt den VIL. tag des Hor⸗ 

nungs Joannes Maria Montanus erwehlt / vnd Julius der dritt ge⸗ 
nant worden. Es war do von wegen des Jubel jars ein groſſer zulauf 
der leut zu Rom / welche Luters vnd ſeines gleichen leſterliche blaſphe⸗ 
mien verachtet / auß Gottſeliger andacht die Heilige platzen ber ſtadt 
Rom heimſuchten / vnd begerten ſich des ablaß vnd verzeihung theil⸗ 
hafftig zu machen. Luter vnd dergleichen andere bedorffen keines ab⸗ 
jaß:dann wie ſie mit jrem vnfruchtparen glauben frey on (org ſeynd / 
ziehen fie recht zur hellen hineyn. Vom ablaaß kont man viel ſagen / 
aber dieſen newen Euangeliſchen fan man nimmer zuuiel ſagen Wo 
ſie es aber doch hoͤren wollen / will ich ſagen was das herrlich Conci⸗ 
liu zu Trient hieuon verordnet. Die wort des Conciliũs ſeynd die⸗ 
ſe / in ber 25. Seſſion. Nachdem die macht ablaß zu geben von Chriſto 
ber kyrchen verliehen / ono dieſer gewalt von Gottjbr gebẽ / auch eon 
gar alten zeiten Der fie gebraucht hat / lehrt vñ gebeut das eilig Gon» 
rilium / daß oer brauch des Ablaß dem Chriſtlichen volck ſonderlich 
heilſam / vnd durch bic authoritet Der heiligen Concilien bewehrt / vnd 
in der kyrchen ju falten ſey: verdammet auch die mit dem bañ / welche 
entweder dorffen ſagen daß D vnnutz ſeyen / ober daß in der kyrchen 
kein macht fie dieſeldige zu verleihen. Hiemit ſeynd bie Catholiſchen 
zu friden. Die Sectiſchen bedorffen dieſes noch keines anderẽ: mit d 
jrem glaubé allein / werden ficfaren babin fie gehoͤrẽ. Sn dieſen bapſt 
Julium wirfft Sleidanus aud) ſchandtliche vnfletige ſchmaͤchreden / 
damit wir erkennen / daß auf vberfluß des hertzẽ ſein maul ſolche vn⸗ 


fletige ſchãdliche außſpeutzet. Er ſoit doch bes Leſers ſchame vñ zucht / 


wenn er des Bapſts nit wolt verſchoͤnen. Aber frey ohn einige ſtraff / 
ja auch mit groſſer frolockung dieſer vnſeliger welt / ſagen ſie was jne 
geluſtet auff den Bapſt:aber der luͤgehafftiger Sleidanus/ ifi keines 
glaubens wirdig. i iol DIA | y 

An ben xyxbj. tag des Hewmonats fieng K. 597. ben Reichßtag zu 
Augſpurg an. Dieſer Reichßtag beiffet oem Cileibano aud gewaff⸗ 
nct/varumb bag oer Keiſer auff etliche ding drang / welche oie lent nit 
woltẽ. Hertzog Moritz / welcher fich erſtlich dem Keiſer vnderworffen⸗ 


hat auff dieſen Reichßtag ſeine Legaten geſchickt / durch welche er an⸗ 


gezeigt / er wolle nit anders in bas Concilium zu Trient verwilligen/ 
es hetten dann die Theologen der Augſpurgiſcher Confeſſion guch 
maͤcht vnd gewalt zu beſchlieſſen eg ſolle auch der Bapſt in dem Con⸗ 
cilio nit an ſtatt eines Richters ſitzen. Dieſes vngereimpt / hat er von 
ſeinen vngereimpten Theologen gehabt. Ja warlich die pflichtigen 
vnd vorlangſt verdampte nit einer / ſonder vieler ketzereyen / ſollen im 
CKoncilio den ſententz fellen. Wer hat doch ſolche dio dan ge 
| orf? 
































| 
| 
| 


Vnſerer zeitten. 


fort? Ca ſcheinet daß Hertzog Moritz oo den krieg wider den Keiſer | 


gekocht habe / von welchem wir hernach wollen hoͤren. 


Am eno des Augſtmonats ſtarb Granuellan / welcher nun zwen⸗ 
tzig gantzer jar die hochſte ehr vnd wirdigkeit bey dem Keiſer gehabt 
hat. An ſein ſtatt vnd ampt kam ſein Con Antonius domals ber Bi⸗ 
ſchoff von Arras / darnach aber Ertzbiſchoff zu Mechlen vnd Fardi⸗ 


nal / ein faft gelehrter mañ. Dieſer oar guch dem Keiſer gantz geheim 
freundlich / iſt auc) darnach iu groſſer gũſt bep des Keiſers Con Phi⸗ 
lippum dem gewaltigen Koͤnig in Hiſpanien geweſen / von wegen ſei⸗ 


ner vieler trefflicher tugent vnd gaben / vnd geſchicklicheit die ſachen 


außzurichten. 


Vmb dieſe zeit hat der ſtatthalter in Siciliẽ die vberauß feſte ſtadt 


Affricam / oder Aphrodiſtum in Affrica gelegen / mit groſſer gewalt 
erobert. In dieſer ſtadt Dat ein verrũpter meerrauber Dragutus ſein 
neſt / welcher mit ſeinẽ ſtreiffen das meer dermaſſen feindlich inn hielt / 
daß es keines wegs lenger zu dulden. Es ſeynd in dieſer ſtadt von den 
Keiſeriſchen bep geht tauſenr vnglaubigen gefangẽ / vnd in oie dienſt⸗ 
barkeit gefurt. Dieſer handel Dat Solimann hochlich verdroſſen / vñ 


vrſach ju newen kriegen geben. Deñ es fat fid) Dragutus erſt kurtz⸗ 


lich ju vem Turcken geſellet. Der Stathalter Dat darnach alles hin⸗ 
Weg genommen / welchs er in die ſchiff kont brengen / vnd Dat bic ſtadt 
Aphrodiſiũ auff den bobé geſchleiffet Parum daß es ſich lief anſehn/ 
es werẽ die vnkoſten nicht wol angelagt die ſtadt mit einer kriegiſcher 
beſatzung zu befeſtigen vnd beſchirmen. 


Zu dieſer zeit auch haben die von Magdenburg groſſen ſchaden 


von dem Hertzogen von Mechelburg gelittẽ / vnd ſeynd in der ſchlacht 


nit ohn niderlag vieler menſchen vberwunden / es wurden viel gefan⸗ 


gen / vnd das geſchutz / wagen / vnd alle kriegsruſtũg fam in Hertzogs 
Georgen gewalt. Ab dieſem ſieg vnd niderlag der Magdenburger 


haben ſich viel gegen ſie zum krieg geruſtet / vnder dieſen waren Her⸗ 


| fog Moritz / vnd der Churfurſt oon Brandenburg / ſampt Margraff 


ordnet. Es wurden aber auff alle Monat ſechtzig tauſent gulden zu 





Albrechten ſeinem Vettern / vnd Hertzo g Henrich eon Braũſchweig: 
vnd man hat den vierten tag des Weinmonats angefangen die ſtadt 
zu belegeren. Die ſtend des Reichs haben auch jr hilff zu dem krieg 
verheiſſen / vnd iſt Hertzog Moritz zu einem Oberſten Feldherrn oer» 


dieſem krieg benápt/ofi fur den vnkoſten fo ſchon drauff gangen / hun⸗ 
dert tauſent gulden. | | 

Saft mitten in bem Wintermonat Dat Dapft Julius / welcher Date 
lo dem dritten nachgefolget / vñ nu zwey vnd ſechßig jar alt war/ auß⸗ 


geſchrieben daß man das Concilium 3u Trient ſolie volſtrecken / vnd 


unn a befahl 
























































Kurtze € hzronick 
befahl daß ein jeglicher fo darzu gehoͤret/ auff den erſtẽ tag des Sap 
eng ſolle zugegen fen. 
Daʒwiſchen pat fid) Hertzog Moritz mannlich wider die von Mag⸗ | 
denburg gebraucht / jnen groſſen ſchaden gethan / vnd nachdem er vie [ 



















erſchlagen / bat er die newſtade erobert / dann es iſt die gantze ſtadtin » 
drey theil dd pans 
Hertzog Moritz vnd ber Churfurſt von Brandenburg / haben wid⸗ à 
derumb bey dem Keiſer angehalten / daß man oen Landgraffen ſolt 
ledig laſſen. Darauff oer Keiſer gegntworttet / es halte ſich nit allein 
der Landgraffe/ſonder auch ſeine Soͤn vñ Raͤth dermaſſen / daß man 
junocd nit ledig laſſen koͤndte. Der Keiſer drang hefftig drauff / daß 
ein jeglicher oen beſchluß oer Religion ins werck ſolt ſtellen / ono ließ 
ſichs nu anſehn / es bet glles leichtlich in ſolchem groſſen gluck des kei⸗ 
fcre in Teutſchland auff den vorigen ſtand koͤnnen gebracht werden / 
wenn ſolchs der teuffel nit durch den Frantzoſiſchen krieg verhindert 
hett/ von welchem wir hernach wollen ſagen. J 
Als der Landgraff ſeiner gefengnuß gantz verdruͤſſig / hat er mit 
ben ſeinen / welche er auß Heſſen beruͤffen / rathſchleg oct ſucht ge⸗ 
macht. Daſſelbig war gar gefahrlich / weil die Spanier fleiſſig drauff | 
acht hetten. Dennoch ſeynd zwen geweſen / welche yim jren fle f ver⸗ 
hieſſen. Dieſe haben auff ber gantzen ſtraſſ eon Heſſen ber biß gen 4 
Mechlen poſtpferd verordnet / vnd faͤhlet nicht viel dran / es wurd die ^m 
facb eiñ glucklichen fortgang gehabt baben/aber es hatts Der Spani⸗ 
er oͤberſt bernommen / vnd ſeynd zwen auf den Landgraͤffiſchen ſchier 
auff den augenblick / wie er daruon ſolt / erſtochen / etlich gefangen vnd 
enthauptet / vnd iſt er in ein ſtarcker vnd ſtrenger gefengnuß gefurt b 
worden. Dieſen anſchlag bat oer Keiſer febr fur vbel gebabt. U. 
Auff dem Augſpurgiſchem Reichßtag fagt man / daß Keiſer Cart 
mit ſeinem bruͤder Ferdinando viel gehandlet von wegẽ daß er ſeinen 
Son Philippum jur ſucceſſion eno nachfolgung im reich ſolt laſſen 
Aber man hat nichts in dieſer ſachen koͤnnen außrichten. Es ift kein 
weiffel⸗ bct Keiſer/ welcher Philippi ſeines Sons groſſe landſchaff⸗ 
ten vnd gewalt wiſte / habe jn zu gůt vnd nutz ber Chriſtenheit beger 
zu promouieren / darumb daß die beiligende Turckẽ vnd andere feind 
des Reichs nit anders als mitgroffer gewalt koͤnnen abgetrie⸗ 
ben werden. Warumb aber Koͤnig Ferdinandus dem Kie 
fcr in dieſer ſachen / wie man fagt/nit habe wollen ver⸗ 
willigen / iſt mir vnbewůſt / vnd gehort vns nit 
zu / der durſten rathſchiege zu grun⸗ "i 
ben eno —— 













, — 88feree zeitten. NES 
Ach der gebuͤrt vnſers Erloͤſers M.D.LI. 
hat Andreas Oſiander in Preuſſen ein newe lehr 
P? ponber rechtfertigung auf? feinem £opff verſeeret / 
nemlich daß cín Chriſtẽ menſch eben mit oer gerech⸗ 
tigkeit / mit welcher Gott weſentlich gerecht ift/ ge⸗ 
recht ſeyn můß: Dieſe gerechtigkeit aber werde bem 


Menſchen epnaeplan&et ec. Wider dieſen / ob er ſchon ſonſt wol ein 


dapfferer verfechter Luteri war / haben viel Euangeliſche Predican⸗ 
ten etlicher Luteriſcher Furſten vnd ſtedt hefftig geſchrieben / doch al⸗ 
ſo / daß ſie dem Oſiandro / vnd der Oſiander widderumb jnẽ verfluch⸗ 
fcfeGerenen auffhecke. Sonderlich aber taftet er die Wittebergiſche⸗ 


ond vnder die ſen Melanchthonem an. Alſo ſeynd bie Euangeliſche 
bruͤder nit vergnuͤget / daß [te die kyrch Gottes onrübig machen / fo 
der hoͤren auch nit auff ſich vntereinander dapffer zu vexieren vnd ver⸗ 


wirren. Vnd wiewol Oſiander als viel Euãgeliſche widerſaͤcher Dat/ 


| font er doch H. Albrechten auff Preuſſen auff ſeine meynung bren⸗ 
gen / welcher aud) alle ſo Oſtandro zuwider tvaré/ bat heiſſen auf ſei⸗ 
nem gebiet ziehẽ / vnder welchen auch Joachim Moͤrlin ein trefflicher 
Luteriſcher muſſen das lano raumen. Wer ſolt nit lachen/ daß bey die⸗ 


ſen vnglucklichen ernewerern der dingẽ / die lehr ires Euangelions als 


offt in newe geſtalten / vnd die ſo verſcheiden vnd gegen einander als 
wunderlich ſtreittend / verendert wirdte Aber ſonderlich iſts zu bekla⸗ 


gen / daß dieſe / nachdem ſie in fo wichtigẽ ſachen dermaſſen ſpilen vnd 


ſchimpffen / das acm Voͤlcklin (o erbarmlich vnd gar venderblich be⸗ 
triegen. 


An dem xxvij. des Hornungs ſtarb in Engeland Martin Butzer / muscae 
cin abteünniger moͤnch / vnd welcher wider den gebrauch aller zeit vnd lterhen 
Chriſtlicher voͤlcker / wiewol er ein Prieſter / zum drittẽ mal zu ber ehe 


grieffen. Sd) hab vou einem herrlichen vnd vberaus geſchickten Mañ 
gehort/ er fepe ein Jůd geweſen / vnd wie er etwon ein kind ich weiß nit 
von welcher frawen bekommen / ſolle er es beſchnitten haben. Ob aber 


bif eigentlich war ſey / kan id) nicht vor ein arbeit agen, ſonderlich 
weil der fo dieſes erzalt / auch ſagt / er hett es von andern verſtanden. 
Das ein ift gewiß / daß cr ein vberauß boͤſer ouo gifftiger menſch ge⸗ 


weſen iſt. Hinweg mit etlichen vnruhigen / welche dorffen ſagen et 
ſeye des frides vnd Gottsforcht gar begirig geweſen: Denn ſie geben 


fib ſelbs genůg su erkennen / wie gat wenig ſie auffrechtig Catholiſch 
ſeynd / vnd ju der warer andacht liebe tragen. Warlich wenn itm gane 


weſen / wurd er zwar nim̃er / ſonderlich wie er Gott offẽtlich die glubdt 





der ewiger reinigkeit gethan / einem frommen Mann vnder Dic augẽ 
| M nmi s kommen 
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tzen hertzen dieſes Manns einig funcklin ber warer fromkeit iere ge⸗ 


¶ſen in oer ſchrifft vnd funften zugenommen / daß er auch in ber heiliger 
ſchrifft Doctor wordẽ. Darnach ward er zu Rom prieſter / vnd kurtz 








y Kurtze Chronick 
kom̃en ſeyn. Warlich vnder den Euãgeliſchen lermpredigern / wirdſtu 
nit bald einen finden / der den Butzer au ſpitzfuͤndigkeit vnd argliſtig⸗ 
£cit vbertreffe. Mit groſſen liſten Dat eronberftanbé bas herrlich ſtifft 
Sm feine RR nn MIS tear nu ſchon etwo weit fort gatis 


o 


gen:aber Der Almechtig 6GOT Bat feine rathſchlege bald zertrenet. 
Von ſeinem erſchrocklichem tod / bat man vo viel geſagt: weil es aber 
nit faſt gewiß iſt / woll ichs hie nit anſchreilhnnn. 
An dem xiiij. tag des Mertzẽs / Dat in ber ſtadt Bernburg ein bild⸗ 
nuß oc crucifixes vnſers Herrn Chriſti mit wũderlichẽ groſſen wun⸗ 
derzeichen bey vier vhr vberfluſſig geſchweitzet. Es waren etliche wel⸗ 
che ocn ſchweiß su mehrmalen abtrucketẽ / aber er hat widderumb gar 
ſehr gefloſſen. Zu dieſer vnſer zeit weil die ketzereyen hin vnd wider 
herrſchen / iſt oen bildnuſſen viel ſchmach vnd vberlaſts můtwillig ge⸗ 
ſchehn / vnd man hort noch nit auff / wiewol es an dergleichen wũder⸗ 
zeichen nit manglet / durch welche die vnruhige leut billich ſolten abge⸗ 
ſchreckt werden. Sie meynen / ſie ſeyen gar Euangeliſch / wenn ſie von 
der menſchen augen die bildnuſſen Chriſti vnd ſeiner lieben Heiligen 
weg geſtalt haben / vnd ſchemen ſich hierin der Juͤden / Turcken / vnd 
anderer Mahometiſcher vnſinnigkeit vnd Giottlofigfeit nit nachzu⸗ 
folgen. Aber auff dieſe weiß auch / bereitet man dem Endchriſt den 
hb Ms ; - 
Su dieſem jar ſtarb zu Darif Robertus Waucop ein Cottlenber, 
Dieſer war von einem kind her blind geweſen / vnd hatt doch dermaſ⸗ 






















darnach Ertzbiſchoff zu Armachan in Hybernia / darnach auch vnder 
Julio beim dritten Legatus ex latere, Er iſt auch auff vem Concilio zu 
Trient geweſen. Von dem Didymo Alexandrino / welchen der H. Hie⸗ 
ronymus feinen ſehnden nẽnet / weiß man / bafi wiewol er von kind⸗⸗ 
auff blind zu der hochſter geſchicklicheit fen auffgeſtiegen / alſo daß er 
auch oic Geometriam / welche am allermeiſten des geſichts bedarff/ 
vollkomlich habe gelernet. m 
Koͤnig Herich auf Franckreich hat Octauium Sarmefium in ſein 
ſchutz vnd ſchirm auffgenommen / vnd in die ſtadt Parmaim cin Fran 
tzoͤſiſche beſatzung gelagt / wider des Bapſts ofi Keiſers willen Daſ⸗ | 
ſelb pat cin anfang des verderblichen ono langwirigen Frantzoͤſiſchen 
kriegs gemacht / durch welchen verhindert iſt / daß gan Teutſchland / 
ja gantz Europa nit widderumb in ben vorigen ſtand bracht vnd wid⸗ 
derumb eyngeſatzt worden. f 
Der Bapſt Dat wider den Farneſium des Keiſers / als bet kyrchen ^ 
beſchirmers / bilff angeſucht / welche jm ber Keiſer auc) nit koͤnnẽ wei⸗ 
gern / 
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| Vnſerer jette, 236 
gern / darumb daß Parma zu der zeit vnder das Bapſtiſch gebiet 
hort. | | | 
| d Vmb das end des Meyens reifte des Keiſers fon Philippus mít 
Maximiliano / welchen fein Vetter ber Keiſer / vnd Vatter S. Serbie 
nandus auff den Reichßtag beruͤffen / von Augſpurg in Italien / vnd 
auß Italien in Hiſpanien. | gun 
Oln bem rroj. tag des Augſtmonats / hieß man die Augſpurgiſche 
Eigenwilliſche kyrchẽdiener / auß befelch bes Keiſers innerthalb drey⸗ 
en tagen auß der ſtadt ziehen / vnd an keinem orth in des Keiſers ge⸗ 
biet predigen. Binnen Augſpurg verbott der Keiſer / daß man die Lu⸗ 
teriſche lehr nit ſolt lehren. Eben gleicher geſtalt handlet man darnach 
mit den Predicanten von Memmingen / vnd andern in dem Schwa ⸗· 
benland. Es war auch einer vnder jnen / welches Dalila vnd kuchinn/ ladi. i6. 
jetz der geburth nahe war. Dieſer begert / man wolle jm erlauben / daß 
er ſein eheweib(wie er fie hieß mocht heimſuchen. Do wandte ſich ber 
Biſchoff bon Arras / ein ſonderlicher geſchickter mann / zu ben (einem 
vnd ſagt: Dieſer nennet bie Düre ein ehefraw. Vnd warlich ſeynd es 
Düren/ja erger dann huͤren / welche fic) zu ven pfaffen vnd Moͤnchen 
geſellen. Daß dieſe vertrieben / hat den andern allenthalhen citi groſ⸗ 
fen ſchrecken gemacht / welche jmen eben daſſelb on zweiffel auch forch⸗ 
teten: vnb man hett mit dieſer weiß das arm verfurth volck auff den 
weg koͤnnen brengen / weil die boͤſe auffruhriſche lehrer vertriebẽ / ſihe 
da fieng in ſolcher groſſer hoffnung des gemeynen frides vnd einig⸗ 
keit / der Koͤnig auß Franckreich an den Keiſer zu bekriegen. Hertzog 
Moritz hat darnach mit dem Frantzoſen ein bundnuß gemacht / vnd 
damit dem Keiſer ſeine groſſe wolthaten vergolten: Vnd haben die 
beid / der Frantzoß ono H. Moritz / mit dieſem vnuerſehnlichen ofi gar. 
nit abgeſagtem krieg / den Keiſer faſt vexiert: ja weil dazwiſchen auch 
H. Moritz dem Keiſer alle trew vnd gehorſam verhieß / ono ſichs ließ 
anſehn / daß der Srátofi keine vrſach zu dem krieg heit. Alle aber wel⸗ 
che dieſes vnuerſehnlichen kriegs wider Den keiſer ein vrſach geweſen/ 
haben nit lang darnach vbergelebt / ſonder ſeynd ſchier all in der flor 
vñ blum jres alters eines hartten toos geſtorbẽ. Es iſt in dem Chriſt⸗ 
lichen Koͤnig auß Franckreich zu verwundern geweſen / daß er auch 
ſchrieb / er bekriegten den Keiſer darumb / damit er den von Sachſſen 
vnd Landgraffen / welche doch die furnembſte patronen vnd beſchir⸗ 
imer oer Luteriſcher Lehr waren / widderumb in jre freyheit ſetzte/ ſo er 


E feinem lanb die Luteriſche vnd andere Sectiſche ernfilid) bere 
olgte. — | 
Zu dieſer zeit nam ber Turckiſch ſchiffgezeug / nachdem er ſich an 
ban Schloß Maltg lang vergeblich verſucht / Tripolim ein ſtadt in 
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e Kurtze Chronick PM 
Affrica eyn. Vnd hat der Frantzoß etliche Niderlendiſche ſchiff auff⸗ 
gefangen vnd geplundert:vñ in Piemond etliche ſtedt erobert.Ggt eto 

pem Koͤnig weh / daß K. M. bem Bapſt wider Ortauuum/ qve en 

er in fcinen ſchutz ono ſchirm auffgenommen/ hilff bewieß Der Kei⸗ 
ſer aber hat dieſer that mit einer offentlichen ſchrifft vrſach geben vnd 
angezeigt. rem ) "SUP ERR US LM EM. | 

Das wir von den gefangenen Niderlendiſchen ſchiffen geſagt ha⸗ 

ben / hat ſich ſchier alfo zugetragen: Zwey vnd zwentzig laſtſchiff mit 

vierlerley kauffmanſchatz beladen / haben ſich (wie einer ſchreibt) auff 
pen anſtãd verlaſſen / vnd ſeynd au dem Niderland auff Hiſpanie zu 


Ü 


geſchiffet. Als Polinus ein Frantzoß dieſes durch ein ſpehſchiff ver⸗ 
nommen / iſt er zu den ſchiffen gefaren/ ono geſagt / er fuͤhre die Koͤn⸗ 
gin auß Scottland / vnd begert / fie wolten nach altem ſchiffiſchen ge⸗ 
brauch das gantz geſchutz ehren vnd frewden halben abſchieſſen / vnd 
ſie damit grüffen. Wie ſie zuuielbald glauben geben/ nb ſolches ge⸗ 


than / ſihe da Dat er von ſtundan auff die wehrloſe ſchiff e fuf 


E 







/ 









al& der nur neun daruon famen/ hat er bie anberen mitoer fauffinda 
ſchatz welche auff funffbunberttaufent fronen geſchetzet gen Roan 
gezogen / mit groſſer ſchmach eno vnrecht ber ſchiffleut / ono vnerſtat⸗ 
lichem ſchaden der kauffherrn. EL 
An dem erſten tag beg Herbſtmonats hat man widderumb ange⸗ 
fangen das Concilium zu Trient zuuolfurẽ. Es warẽ mit meniglichs 
groſſer freud die drey Ertzbiſchoff ofi Churfurſtẽ auf Teutſchland da⸗ 
der võ Metz/ð von Coͤln / welcher balb hernach kam / vnd ð von Trier 
vnd neben dieſen auch etliche andere Teutſche biſchoffe. Der Koͤnig 
guß Franckreich hat ſeinen Legaten dahin gefertiget / vnd fich fur den 
Vaͤtteren des Gonciliums entſchuldiget / warum er auff diß mal die 
Biſchoffen ſeines lands nicht habe wollen laſſen auff das Concilium 
kommen. Es war nu von wegen des Parmiſchẽ kriegs ein vnwill zwi⸗ 
ſchen dem Bapſt ono Koͤnig Dennoch bezeugt ber Koͤnig durch ſei⸗ 
nen Legaten / er wolle zu allen zeiten eines auffrechten vnd ſtandthaff 
tigen gemuͤts gegen der Religion vnd Roͤmiſchen kyrche bleiben i 
warlich hatt er die Catholiſche Religion in ſeinem Reich dapffer bo 
ſchutzet / vnd wenn er lenger bett mógen leben/ wurden zwar die ketzer 
in dem Reich nimmer ſolche vnruh angerichtet haben / durch welche 
ranckreich nad feinem tob erbarmlich iſt zertrennet. Vnd zu dieſer 
zeit ba es ſchien / daß er ton wegen des kriegs ju Parma / von den 
Bapſt empfrembdt were/ Dat er in feitiem reich ein gantz hefftig Mã⸗ 
dat wider die Luteriſchen laſſen außgehn / vnd denen fo etliche wurden 
anbrengen / groſſen lohn verheiſſen Me 
In dem Wintermonat ſeynd die von Magdeburg / welche nu — " 
lic Toi TM ic 























Vnſerer zeitten. E 


 blelanigtoirigebeleaerting gezuchtiget / mit dieſen articklen zu gnaden 


auffgenommen: Dem Keiſer ſollen ſie zu fü fallen / vnd gnad bege⸗ 


ren: Nichts wider das hauß von Oeſterreich vnd Burgund furnemẽ / 
Dem Cammergericht vnderworffen ſeyn: Dem letſten Augſpurgi⸗ 
ſchen Reichs abſchied nachkommen eno gehorſamen: Funfftzig tau⸗ 


ſent gulden in des Keiſers Cammer zu dem kriegskoſten erlegen / bie 





zwoͤlff großte ſtuck buchſſen dem Keiſer vberantworten / vnd nod) atte 
dere conditionen mehr / welche ſcharpff genug waren. 
Sleidanus lobet dieſe jre ſtandthafftigkeit / daß fie fic) bem Keiſer 
vnd gantzem reich fo halßſtarrig widerſetzet haben / vnd ſagt / daß fie 
dadurch eiñ groſſen namen vnd rhumb aud) ben frembden nationen 
haben daruon bracht. Kein weiſer menſch aber wirdt ſagen / daß ſie 
dadurch ein lob vnd ehr verdient / welche jrer rebellion orb wider ſpen⸗ 
nigkeit halben vom Keiſer in die aacht erkleert durch jr exempel auch 
andere zur widerſpennigkeit angereitzet haben. Aber Sleidanus lo⸗ 
cket vnd rtitzet auch andere zu ſolcher herrlicher that an / weil er ſie lo⸗ 
bet. Hertzog Moritz nam den eid von den Magdenburgern in nameu 
des Keiſers / des Reichs / vnd ſeinet ſelbs / vnd als er ein beſatzung in 
der ſtadt gelaſſen / zog er daruon. Hoi 
m anfang oce Chriſtmonats Daben Hertzog Moritz / ber G put» 
furſt von Brandenburg / vñ viel andere Furſtẽ jum theil durch bricff/ 
zum theil durch die Legaten bey dem Keiſer fur den Landgraffen wid⸗ 
derumb gebetten. Der Keiſer / welcher nichts von Hertzog Moritzen 


bund mit dem Frantzoſen / vnd kriegsrathſchlegen wiſte (denn fo gar 


heimlich eub liſtiglich trieb der Moritz alles) antwortet / er warte ntt 
alle tag Hertzogs Moritze zukunfft / mit dem wolle er zugegen von ber 
ſachen alfo handlen / daß die Furſten wol erkennen ſolten / daß jt bitt 
vnd vnderhãdlung bey jm viel außgericht hett. 

Nit lang hernach iſt Wilhelm des Landgraffen Son zu Hertzog 
Moritzen kommen / vnd geſagt / daß dieſe des Keiſers antwort vnge⸗ 
soif vñ zweiffelhafftig were / ofi muͤſt dazwiſchen fein Vatter in groſ⸗ 
fem elend oer gefencknuß vergehn vnd verderben / (wiewol es ber war⸗ 
heit nicht gemeß iſt / daß der Keiſer ſo ſtreng mit dem Landgraffen ge⸗ 
Ep habe)vnd ermantjn/cr wolle ſeinem Vatter helffen. Alſo pat 
Moritz welcher ſeine rathſchlege wunderlich verborgen / als er dieſe 


nit vnfuͤgliche antwort des Keiſers empfangen / von ſtundan ſein ge⸗ 


muͤt auff den krieg zu furen geſetzet / vnd auff gelegene zeit des jars er⸗ 


woartet. Er hat jetzt den kriegsheer / mit welchem er Nagdenburg be⸗ 


legert: zu dieſen hat er die knecht gethan / fo in ber beſatzung bie ſtadt 


beſchirmet. Dieſe hielten ſich den winter in Turingen vnd orum her⸗ 
vond theten groſſen ſchaden / ſonderlich den Geiſtlichen / vnder welchen | 
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| Kurtze Chronick | 
auch ber Biſchoff von Mentz tear, Das bewegt die drey Ertzbiſchoff 
vnd Churfurſten / daß fie fich entſchloſſen vom Koncilio widder heim 
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zu ziehen. ei 
» SON krieg wider den Keiſer angenommen weil fich der 
PT WC foníg aus Franckreich mit Hertzog Moritzen ver⸗ 


* Y E N m 
A . 
SM 9— pr 
uu 
ad 


vnd darzu zwen Legaten zu bem Goncilium geſchicket onb ben ele 
ſer auch beredt / die knecht hetten jrer beſoldung halben die jnen noch 
nicht erlegt / ſolchen auffruhr ouo lermen angerichtet / ſo ſie doch m 
desmals ſchon dieneten vnd geſchworen hatten. Dieſes ift in dem 
Furſten nit zu loben / welchem der Keiſer vberaus groſſe ehr vnd wol⸗ 
thaten bewieſen. Dañ zu erledigung des Landgraffen / bedorfft man 
ſoiches ſchedlichen kriegs nicht / mit welchem etliche Teutſche Furſten 
grauſamlich betruͤbet / vnd die ſtedt groſſen ſchaden erlitten / voraus 
Nurenberg / welcher ſtadt Albrecht pon Brandẽeburg / Hertzogs Mo⸗ 
ritzen mitgeſel/ ſolchen groſſen ſchadẽ gethan / daß man es kaum glau⸗ 
ben kan: vnd toic der krieg zu letzt weiter zunam ift Hertzog Moritz 
ſelbs in ber blum ſeines alters vmbkommen. Wenn er zum Keiſer go 
gen were / wie er dann zu thun verheiſſen / vnd ber Keiſer durch hrieff 
begert hatt / wurd er ohn zweiffel (cin gemuͤt bewegt / vnd dem Land⸗ 
graffen mit viel leichterem wege ſeine erledigung erlangt haben Aber 
nicht allein des Landgraffen gefengnuß / ſonder viel mehr / wie glaub⸗ 
lich/ das vnruhig anhaltẽ der Luteriſchẽ lehrer / hat jn dahin bewegt / 
den Keiſer wider alle hoffnung zu bekriegen. Hem 5 
Als man zu Trient durch oicie bottſchafften ton bem krieg verns⸗ 
men / ſeynd die Vaͤtter des Conciliums allgemacheſt heimgezogen: 
denn es war nit gerhaten / mit den gewaaffneten kriegsleuten von der 
Religion zu Diſputieren. Alſo ſeynd als viel anſchleg/ vnkoſten / muh 
vnd arbeit des Keiſers mit dieſem vnzeittigem vnruͤhigem Éricg/sth 
ſcheidern vnd zu nichten worden Jetzt rucket Hertzog Moritz mit ſeine 
kriegsheer fürt: erſtlich aber hat er an alle ſtend des Reichs geſchrie⸗ 
ben / vnd ſeiner that vrſach angezeigt: Den Keiſer greiffet er/bod) nit 
mit ſeinem namen / hefftig an / vnd miſſet bem vberaus maͤſſigẽ ferri 
viel zu / welchs ſich auff jnnit ſtim̃et. Es ſcheint wol / daß bie brieff nit 
von Hertzog Moritzen / ſonder von einem vnfletigen abtrümigé oder 
vom Melanchthone ſeyen beſchrieben / ſonderlich als viel m L 
| thei 






































































VBnſerer zeitten. 
theil belanget. In dem andern theil handlet er vom Landgraffen / da 
er widderumb dem Keiſer zugibt / wiewol nit offentlich / daß er nach 
der Monarchy oder einiger herrſchung vnd gewalt getrachtet habe. 
Aber dieweil er alſo ſchreibet / ſcheinet es daß er dem frommen Keiſer 
ſchier ſeine zuuiel groſſe guͤtigkeit verweiſſe / welcher wenn er nit ge⸗ 


gen die Teutſchen fett wollen gebrauchen / were es villeicht jm nicht 


ſchwarlich geweſen / ein ſolch joch auff oet Teutſchen achſſelen zu legẽ/ 
welches ſie nit leichtlich wurden abgeſchuͤttet haben. Aber eg ſcheint / 
daß diß auch anß eines gifftigẽ abtruͤnnigen Moͤnchs werckſtatt her⸗ 


kommen ſey. "Sa freylich ſolt wol Keiſer Carl ben ben vndanckbaren 


pub in alg viel ſecten zertheileten Teutſchen nad) der Monarchy ge 
ſtanden haben. Es hat der vberaus gewaltigſt Furſt gehabt / vnd bat 
auch noch heut der Durchleuchtigſt Koͤnig Philippus in Hiſpanien 
ſein Son / ein ſolche groſſe weite gewaltige Monarchy in der nemen 


welt / daß gãtz Europa kaum wirdig iſt / daß es mit oen landſchafftẽ o 


newẽ weit vergliechẽ wurd. Darnach lobet H. Moritz den Koͤnig aug 
Franckreich / ſchreibt er habe ein bundtnuß mit jm gemacht / vfi ſagt / 
der Keiſer habe den Koͤnig auß Franckreich vmb alles ſo er habe / gern 
brengen wollen. Daß der Keiſer ſolchs gewolt / kan man auß keinem 
ding ſpuͤrẽ / vñ wirdt es auch niemáo leichtlich glaubẽ / der des Keiſers 
thatẽ durchſehn bat. Aber wie zuuorn geſagt / meynet mã dz H. Mo⸗ 
ritz dieſes nit auß feinéfonber auf eines andern kopff geſchrieben. 


Es hat auch Albrecht von Brandenburg / Hertzog Moritzen mit⸗ 


geſell / welchen Der Keiſer als er gefangen / in feine freiheit errettet / ein 
ſchreiben laſſen außgehn. Darin ſagt er vnder andern / der Keiſer ha⸗ 
be ein außlendiſch kriegsuolck in Teutſchland gefurt / welches groſſen 
ſchaden auff oem fano thu / vielleut in armuͤt brenge / eno allen muͤt⸗ 
willigen vbermuͤt gebrauche. Ob aber das beſſer auff die außlẽdiſche 
kriegsknecht / oder auff Margr. Albrechten von Brandenburg ſelbs 
ſtimme / welcher Teutſchland mit fo vielerley weiß beſchediget / koͤnnen 
viel groſſe landſchafften in Teutſchland bezeugen. Gar hefftig greif⸗ 
fet er auch bie beſchreibung Ludwigs De Auila/eines herrlichen Spa⸗ 
niſchen manns / von des Keiſers krieg in Teutſchland an / vnd heiſſet 
ben Ludwigen einen ſchandtlichen menſchen ono luͤgner / welches doch 
dem mann nit zukompt / den der keiſer ale eie jar lang freundlich eno 
geheim gehalten. Vnd zwar dieſer Ludwig / wiewol er an einem orth 


ein nachleſſigkeit dem Albrechten von Brandenburg zumiſſet / vñ das 


zu oer zeit / als er gefangen ward / gedenckt er doch ſein an andern or⸗ 
thern gantz ehrwirdigklich / vnd ſagt / der keiſer habe ſich ſonderlich er⸗ 
frewet / als er geſehn / daß er jm frey ledig auß der gefencknuß furge⸗ 
ſtalt worden / vnd habe jm groſſe wolthaten bewieſen. | 
um. 000 2 . xt 
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Kurtze Chronck | 
Der fónfg auf Franckreich bat aud) mit offentlichen brieffen an⸗ 


gezeigt die vrſach / warumb er den krieg zu handen genommen. Die⸗ 
ſer taſtet den Keiſer nit einmal mit namen an. Es waren ſchon alle zu 
dem krieg gar geruſtet / vñ hat ein jeglicher eiñ groſſen hauffen volcks 
beyeinander / fo boc) ber Keiſer meynet / es ſtundt alles woi / vnd were 
kein gefahr vorhanden. Alſo aber vnuerſehnlich von ſo vielen / vnd nit 
an einem orth / feindlich angriffen ju werde / vñ jetzt (chier in der feind 
hend fallen / iſt der menſchlicher ſchwacheit als gar beſchwerlich / daß 
man liſſt / daß viel auch auf geringern zufellen / gaͤchlich ſeynd entwe⸗ 
ber durch oen tropff / oder andere kranckheit geſtorben: vnd iſt glaub 
lich / daß dieſe vnuerſehnliche verfolgung keiſers Carlen / nicht wenig 
jar ſeinem leben abgezogen haben: wiewol die auch nit lang darnach 
gelebt haben / welche (o feindlich auff jn trungen. Dieſes ſchreiben 
bee Koͤnigs auß Franckreich / im druck ono in Teutſcher ſprach aus⸗ 
gangen / hatte vornen am erſten anblick ein huͤtlin zwiſchen zweyen 
dolchen. Darunder iar bee Koͤnigs titel/ welcher fid) einen erretter 
der Teutſchen freyheit vnd der gefangenen Furſten nennet. Solches 
zeichẽ fagen etliche / ſey auff alten Muntzen gefunden / vnd von denen 
fo Julium Ceſarem erſtochen / etwa gebraucht worden. Die Hiſtorie 
trib geſchichtſchreiber / ſchreiben etwan / bie eigene knecht ſeyen zum 
— freyheit / welches merck vnd zeichẽ der hut iſt 
Nu hab ich auch droben geſagt / daß ſich viel verwundert haben / daß 
der koͤnig/ welcher der Chriſtlichſt heiſſet auf des Katholiſche keiſers 
henden bie Surften mit gewalt hab wollen tríngen / weiche der €uterís 
ſchen meiſte beſchirmer waren / fo er doch ſelbs faſt zu dieſer zeit in ſel⸗ 
niem Reich cin hefftig ernſtlichs edict wider die Luteriſchẽ laſſen auß⸗ 









gehn. | ! ; á 3 NUS 
. Sxrboa Moritz iſt mit fcinen mitgeſellen fortgerucfet/ baben viel. 
Staͤdt eyngenommen / ſetzen bie Raͤthe / ſo ber keiſer geordnet / ab / vñ 
erwehlten newe: hatten aber hiemit kein vernuͤgen / ſonder erforderten 
aud gelt vnd geſchutz: vnd bag war bem Teutſchland die freyheit wid⸗ 
derumb zuſtellen / ſo fie boc) ber ſtedt kein Herrn waren / ja jren orden⸗ 
lichen Furſten bekriegten Dieweil auc) Augſpurg nit ſtarck vnd nach 
notturfft beſetzt / haben ſie die ſtadt durch ergebung erobert. 
Hiezwiſchen hat der koͤnig auff Franckreich mit einem gewaltigen 
hauffen dem Reich Tull / Verdun / vnd Metz entzogen / Lotharingen 
eyngenommen / vnd ben jungen Hertzogen ſeines alters von neun a⸗ 
ren / in Franckreich geſchicket. Denen von Metz ift ein ſchwarlich jch 
aufferlegt / vnd daß nit ohn jren verdienſt / wie etliche meynẽ / arumb 
daß ſie nit gat cin abſchrecken con Luters lehr ſchienen zu haben. Alſo 
hat der koͤnig auf Franckreich / welcher ſich einẽ erdt 
MUT freyheit 











Vnſerer zeitten. 


freyheit ſchrieb / in kurtzer zeit durch hilff der Teutſchen/ dẽ Reich drey 
Biſtumb entzogen.Es fief fich auch anſehn / als wolt er die feſte ſtadt 
Straßburg ín Teutſchland verſuchen / aber bag tear vergebes. 
Hertzog Moritz endert zu Augſpurg den Rath von dem furſichti⸗ 
gem Keiſer geordnet / ſetzet den alten Rath widderumb eyn / vnd rich⸗ 
tet die zunfften auff. Darnach haben ſie ſechß tag lang Dtm belegert/ 
aber nichts koͤnnen außrichten/ wiewol Albrecht von Brandenburg 
deren von Vlm flecfen ono ſtaͤdtlin mit brand verheeret / vnd jnen cin 
groß Con po NM auch gleicher aeffalt mit jren nachbaw⸗ 
ten vmb. | | Men 

Es iſt alm ein gewaltige edel (íabt im Schwabenlãd/ welche man 
bod) weiß bafi ſie vorzeiten von dem Chriſtlichem Keiſer Carolo wa- 
gno bem furtrefflichem kloſter / welchs man Reichenamw heiſſet / fe) 
vbergeben vnd geſchenckt wordẽ. Vnd damit der Leſer ſehe / wie groſ⸗ 
ſen fleiß vorzeiten die heilige Keiſer / Koͤnige vnd Furſtẽ angewandt / 
kyrchen vnd kloͤſter auffzubawen vnd reich zu machen / wil ich hie an⸗ 
ſchreiben ein ſtuck ber brieff Caroli Magni / mit welchen er Vlm jetzt⸗ 
gemeldtem kloſter gibt / vñ die zwar mit groſſerer andacht / dann heut 
die verleumbde abtrinnigen die koͤnige / Furſten vnd Oberkeit anrei⸗ 
tzen bie£lófter $u plunberen vnd verderben. Diß iſt aber des brieffs 
inhalt vnd abſchrifft Wir CAROLVS pon Gottes gnaden keiſer oí 
mehrer des Reichs: Wenn wir der heiligen kloͤſter platzen / damit ſie 
nit hinfallen / offt vnderſtutzen vnd erhalten / vnd mit oem vnderſtutzẽ 
reich machen / verſuͤnen wir ons dadurch nit allein Gott / ſonder beſte⸗ 
tigen auch den ſtand vnſers gantzen Reichs. Derhalben wird die fuͤr⸗ 
ſichtigkeit der jetzigen vnd zukunfftigen vernemen / wie daß wir Dtm 
vnſern koͤniglichen hof / zu hilff vnſer vnd vnſerer lieben voreltern ſee⸗ 
len / zum kloſter welchs gebawet ift in ber Sufel / welche in den theilen 
Almaniẽ gelegen / Sintleoheſun heiſſet / da der ehrwirdig Abt Hetto 
der Geiſtlichen geſelſchafft furſtehet / mit allem zugehor vnd beiligen⸗ 
den platzen / geben vnd vberlieffern: bamitbiebrüber/fobanad ben 
regel ordentlich leben / vnd dem Gottsdienſt nacht ono tag ſtetig obli⸗ 
gen / dieweil fie mit vnkoſten vnd nottorfft dapffer verſehn werden / 
durch jr ſtetig gebet vns Got auch wollen gnedig machen. Vnd damit 
obgedachter Hetto mit ſeinen bruͤdern Moͤnchen vnd Prieſtern Gott 
deſto freyer vnd baß dienen moͤge / verordnen vnd ſetzen wir durch bitt 
vnd anhaltung bee Abts vnd moͤnch / vnſern bluts uerwandten in ob⸗ 
gemelter ſtadt Blm einen aduocaten vnd beſchirmer sc. Geben im jar 
vnſers perle 83. | | 

Ausß welchem brieff kan man vnder andern kurtzlich anmercken / 
wie eytel der newen menfcoé fantaſey iſt / daß jt trawmet / bic kloͤſter 
| 000 3 ſeyen 









































































5 Kurtze Chronick 
ſeyen vorzeiten nit anders geweſen / als Chriſtliche ſchuͤlen in welchen 
die jugent vnderrichtet wurde. Dann obwol in etlichen kloͤſtern gar 
geſchickte moͤnch warẽ / welche die jũge bruͤder in weltlicher vñ Goͤtt⸗ 
ticber ſchrifft vnderwiſen / iſt dennoch bas meiſt geſchefft der kloͤſter ge⸗ 
weſen / ficb in Dem Gottsdienſt eno fleiß zugebrauchen. Es ſcheinet 
vnd verdreußt mir zu erzelen / wie viel vnuerſchemptlich vnd mutwil⸗ 
liglich / auch vngeſchickt vnd narriſch hieuon von etlichen Sectiſche J 
erdichtet vnd verſeeret wirdt. Einer Guilielmus Radenſis / hat in 
Vorred in Chronicon Hirfaugienfe Ioannis Tritthemij Abbatis ge⸗ ii 
ſchriben. Dieſer Wilhelm Radenſis Iobet oen Abt weitleuffig / den 
nod) greiffet er etlich in im vberzwerchs an. Ich muß kurtz ſeyn / fon i 
wolt ich in oer kurtzer vorred viel vngereimpte gauͤchlereyen des men⸗ 
ſchen / damit ich nichts egere ſage / anzeigen: vnd dennoch meynet er / 
et ſeye ein trefflicher Euangeliſcher. Er ſagt / es fep klarlich gnug / daß 
oic kloͤſter vorzeiten nit anders als Chriſtliche ſchulen ſeyen geweſen/ 
in welchen man oie jugent ín allerley kunſten vnd guten ſitten biß zu 
jrem rechten alter vnderrichtet. Derhalben meynet er / daß ſie daruach 
wenn ſit alſo recht vnderwiſen / mochten daruon ziehen / vnd gehn wo⸗⸗ 
pin fit wolten:dann von ſtundan ſetzet er darzu:Welchskloſter jetzt die 
alferbetrubfte kercker fem. Aber ce wirdt auch allein auß dem Gbros 
nico / mit welchem er ſich will verthedigen / des menſchen vnſinnigteit i 
vberfluſſig widerlegt. Dann in den kloſtern wurde die moͤnch / welche 
bag kloſterlich (eben gelobt oder aber gelobẽ fotté/ geleret / wiewol vil⸗ W 
licht auch frommer ehrlicher leut kinder / welche ſolchs begerten / zuge⸗ 
laſſen wurden / damit fie zugleich mit ben kunſten auch die Gottes⸗ 
forcht bey den Moͤnchen eynfaſſeten. Dennoch befließ man ſich der 
kunſten / nicht alſo daß fic auc) nichts anders theten. Ja das hett der 
aberwitziger aufi dem Segel Sanct Benedicti von welchen Moͤnche 
S'vittbemius beſonderlich handlet / leichtlich vnd klarlich koͤnnen lehr⸗ 
nen / daß den moͤnchen nit zugelaſſen war dem Gottsdienſt / bas iſt ⸗ 
den gezeitten ono anderm Goͤttlichem dienſt / in der kyrchen / etwas 
vorzufetzen / es were dañ einem / gewiſſer vnd redlicher vrſachen hal⸗ 
ben / zugelaſſen worden. Derhalben ſahẽ die kloͤſter ſonderlich dahin/ 
daß man darin nad) außweiſung des kloͤſterlichen regels / in zucht vñ 
reinigkeit / armut eno gehorſam ſolt leben / (welche glubd des gehor⸗ 
ſams / dieſer armer menſch vberauß gottloß heiſſet) daß man ſich im 
lob Gottes befliſſe / vnd bic gantze zrit heiligklich zubrechte / vnd das 
alles nac) ordnung des regels vnd gehorſams. Das heiſſen aber die⸗ 
ſe verfinſtere ein gar trawrige gefencknuß: wurden zwar nit alſo ſa⸗ 
gen/ wenn ſie nur ein tropfflin der Chriſtlicher andacht fetten. Dann 
es wiſſen die leut / ſo in ð wahrer andacht geuͤbet / wie ein groſſe frepa 
| j —— yit 














Vnſerer zeitten. 
helt vnd freud ſolche verleugnung ſeines eigen willens / vnd fleiß des 
gehorſams mache:Hergegẽ aber wie gewißlich ein erbarmliche grau⸗ 
ſame dienſtbarkeit ſeye / ſeinẽ willen / anmuͤtũgen vnd begerten nach⸗ 
komme / wie zu dieſer zeit die abtr uͤnnige moͤnch thun / welche des euã⸗ 
geliſchen lebens fo man in wolgeordneten kloͤſteren ſihet / verdruͤſſig/ 
widderum̃ zu den hafen Egypti / der welt vñ fleiſchlichẽ wolluͤſte / ſeynd 
getretten:vnd als fte jre ſchandtlicheit / vnfletige abtruͤnnigkeit in ciné 
ſack vnd eſchen ſolten beweinen / ſeynd ſie dagegen in einen verkeerten 
ſinn geben / laͤſteren vas kloſterlich leben / vnd reitzen die oberkeit alléte 
halben die kloͤſter abzuſchaffen / jre guͤter vnd rendten in Gottſelige ge⸗ 
breuch zuuerendern ſcilicet: Alſo iſts geſchehn / daß bic kloͤſter an vielẽ 
oͤrthern zerſtoͤret / etliche aber in ſchuͤlen verendert / daß die kinder va 
vnderwieſen wurden / wider die erſte eynſatzung ono frifftung oer kloͤ⸗ 
ſter. Aber jre güter vnd rendten werden alfo außgetheilt / daß die loſe 
abtruͤnnige daruon / vnd aud) von anderen Geiſtlichen guͤtern nit den 
geringſten theilzu ſich ziehen / danon ſie mit jren ſchandlichen hůren 
viel ſenfftlicher leben / dann eg jnen vorzeiten in oen kloͤſteren were zu⸗ 
gelaſſen worden. Aber e$ wirdt ber tag kommen/ daß ſie die guͤter die 
ſie freſſen haben / widder muſſen außkotzen / vnd Gott wirdt ſie auß 


than haben ero doch nit vergehen:nach der menge jrer boͤßheit wer⸗ 
den ſie leiden Warumb das dochefolget bey dem Heiligen Job: Denn 
ſie haben zerbrochen ono entbloͤſſt des armen hauß/ (oan bie moͤnch 
ſeynd nac) jrer gelubd arm / wiewol etliche kloͤſter nicht geringe guͤter 
haben / ſeynd bie moͤnch doch mit der nottorfft zu friben / das vberig 
theilen ſie beſſer auß dann dieſe abtruͤnnige/ vnd behalten jnen nichts / 
beſonder als eigẽ / daruon) fie haben (ſagt bie ſchrifft weiter) zu jnen 
geriſſen / vnd hattens nit erbawet / vnd kundt jr bauch nit vol werden 
Die Him̃el werdẽ jre miſſethat eroͤffnen / bb bie erd wirdt ſich wider 
ſie ſetzen. Warlich bas haupt vnd vr ſacher all dieſer vnruhe uter/bat 
jm der Auguſtiner Élofter zugeſchrieben vnd eyngenommen/ welches 
fur dreiſſig moͤnch geſtifftet: habe aber nit geleſen/ daß cv es in ein ge⸗ 
meyne ſchul verendert / ſonder ba mit feiner Svatfareininivolluften 
gelebt habe / ono fat ſolchs bie blinde welt nicht acláftert/fonber aud) 
nod) darzu gefrolocfet. O ber ſchandtlichen verenderung ber dingen. 
Vorzeitten kontẽ die heiligſte vnd gewaltigſte Koͤnige vñ Furſten viel 
kloͤſter auffzubawen ono reich su machen nicht erſettiget werden / vnd 
dadurch gleubtẽ ſie / wie wir kurtzlich hiebeuorn auf dem brieff Caro⸗ 


i Magm gelernet / daß fiejnen Gott gnedig machten / vnd ben ſtand 





| 
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des gantzen Reichs befeftigten: Dergegen aber Deut werden ſie durch 
eyngebung der boͤßhafftigen abtruͤnnigen hin vnd wider außgereu⸗ 
uu | tet 
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jrem hauch reifen. Sie werden in peinen leiden / vmb alles das fte ge⸗ lob. 20. 



























— nd 

















AMAN 








* — m üt MED" — : - 
A — — — J 
—— — — — 
— HRS Y ua TNNC MSIE SN X 
4 LECT LT N t 
SE SUY ud. x 


























| Kurtze Chronick | 

tet vnd vmbgekeert / ohn zweiffel nit obn offentliche vmbkerung vieler 

Reich ono landſchafften. Dann warüch in ben kloͤſterẽ hielt mã nacht 
vnd tag mit dem gebett an / vnd warẽ viel drinnẽ / welcher gebett Gott 
nicht verachten kont: vnd bo bluyeten die Policeyen oar guts vnd ala 
les dings gnug in den Reichern / ein gute zeit / ein vberfluͤſſig reichlich 
eynkommen aller dingen. Man vergleiche die zeiten / in welchen die 
kloͤſter wurden in ehren gehaltẽ / mit dieſer vnſerer in der warheit gar 
erbarmlicher vnd vngluckhafftig er zeit / in welcher ſchier nichts ver⸗ 
echtlichers als eben das kloſterlich Iebenifi: vnd als dann wirdt man 
beider ein wunderliche vnd ſchier vnglaubliche verſcheidenheit mer⸗ 
cken. Die leut wollents nicht mercken / daß allzeit alles in der welt de⸗ 
ſto baß vno glucklicher fürgebe/je groſſern ernſt vñ fleiß man auff den 
Gottsdienſt wendet. Luter aber vnd die ſeine ſagen / daß der Gottes⸗ 
dienſt welcher in den kloͤſtern iſt / Gottloß vnd abgoͤttiſch ſey. Was ſolt 
aber ber Luter mit [einer gantzen herd ſeines gleichen abtruͤnnigẽ an⸗ 
derß ſagene Es haben aber zu aller zeit die frombſte vnd gelertſte leut / 
eno aud die Chriſtlichſte vnd vnuberwindtlichſte Furſte vielanders 
von den Moͤnchen gehalten. Dno warlich wenn der boͤſer tenffel nicht. 
ſehe / daß bic ſo im kloſterlichen ſtand ſeynd / ſeiner boͤßhafftiger Gott⸗ 
oſigkeit am allermeiſten widerſtrebten / wurd er ſie nimmer durch $us 
tern vnd dergleichen bófe gifftige menſchen / als hefftig angefochten 
vnd gelaͤſtert haben. Aber eon dergleichen menſche verachtet / iſt hoch⸗ 
lic) gelobet ju werden / ſonderlich voci dieſe nicht allein bag ſchelten / 
welches alle frommen loben / ſonder dazwiſchẽ auch oͤffentlich vnuer⸗ 
ſchemptlich liegen. Alſo thut der frommer Mann / deſſen wir droben 
gedacht /Wilhelm Radenſis in ſeiner vorred das auch darzu: Jetzt iſt 
niemand ſchier /(oder aber gat wenig) welcher ín ben kloͤſteren die hei⸗ 
lige ſchrifft von des Endchriſts ſauwrteig gereiniget / von weitem ge⸗ 
gruͤſſet / ich geſchweige daß er ſie offentlich ſolt vorleſen. Ja wenn je⸗ 
mand iſt / welcher ſich auff die Bibel su leſen ſetze / vñ mm allein dencke 
in den gebrauch zu brengen / dieſen ruͤffen fic oon ſtundã fur eiñ ketzer / 
ſchiſmaticum / vngehorſamen / abtruͤnnigen vnd Luteriſchen aus c. 
Vnd widderumb: Die gute authoren (ſagt er)verbrennen fiet. oat 
es were zuuiel lang / alle fantaſeyen vnd ſchmachrede dieſes menſches 
zu erzelen. Lieber / was iſt doch fur ein hertz vnd ſchame in dieſen leu⸗ 
then / welche fic) nit ſchemen fo ſchandlich zu liegen? Damit ich nichts 
ſage von andern kloͤſtern / derẽ ordnung vnd vbung mir nicht alswo⸗ 
bewuͤſt wie vnſere. Im Cartheuſer orden / des ic) mic) erfrewe / taf 
ich jn angenommẽ habe / wirdt alle jar bie gantze heilige Bibeloffent⸗ 
lich in zuhoͤren aller bruͤder vorleſen / zum theil in der kyrchen / zum 
theil auch an anderẽ gewiſſen platzen: der gantz das Meri — 
7 ai i) 
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: Vnſerer zeitten. Ch — 
chen außgebettet / damit ich Der anderer beſonderer vbung vnd ſtudie⸗ 
rung geſchweige: dennoch ſchemen fich bie nit zu ſchreiben/ die moͤnchẽ 
werden von der lection ber Biblen abgehalten / vnd welche die Bibel 
leſen / die werden ketzer geſcholten. Vnd wiewol dieſes vnd dergleichen 
einer vnuerſchempten eptelfeit ſeynd / dennoch haben fic es bielen Deo 
nedt:vnd das iſt jnen gnug / nemlich daß fie haben koͤnnen machẽ / daß⸗ 
wiewol ſie laͤſterlich ofi ſchandlich logẽ/ dennoch gehalten wurden/ als 
wenn ſie wahr geſagt hettẽ. Vnd der ſeynd auch noch heut viel vorhan 
den / welche dergleichen viel můtwilligiich ertichten / ober aber daß ſie 
von anderen dieſer zeit ernewerern geſchoͤpffet haben / gantz praͤchtig⸗ 
lichrhuͤmen / vnd darin meynen ſie / ſie ſeyen feine herrliche geſchick⸗ 
te vnd heilige leut / wenn fie ben moͤnchen koͤnnen troͤtzen. Alſo vnſer 
Wilhelm Radeſis / deſſen wir ein ober zweymal gedacht haben / ſagt 
widderumb / etliche orden haben jen peruerſen Coen alfo neritien ſie 
die / welche wir conuerſen Deiffennun [ange zeit ono weit her die lecti⸗ 
on aller bücher gentzlich verbotten. Dieſer trefflicher Naun hat dieſe 
vorred zu Magdenburg geſchrieben im jar nach der geburt Chriſti 
M.DLI. welcher ſtadt etliche Luteriſche predicanten / vnder welchen 
der Illyricus / die Wittenber giſche vnd Leipſiſche theologen wunder⸗ 
lich widerfochten / vnder welchẽ villicht auch diefer aderdenſer einer 
geweſen. Solchen aber ſo ſchandtlichen vnd verzweiffleten verfinſte⸗ 
sera weitleuffig wollen antwortten / ifi nichts anders/ dann bie gute 
ſtunden verliere. Es moͤgen dieſe arme leut tool hoͤren vnd wiſſen / daß 
tod Deut viel moͤnchen in ben kloͤſteren funden werden/ welche cg fur 
ein groſſes gewin achten / von bicfen gifftigen peſtilentzen des menſch⸗ 
lichen geſchlechtes verachtet vnd verſpottet su tveroen. Der Almech⸗ 
tig Gott muß etwon der menſchen hertzer von dieſen vbel verzaubert / 
das liecht ſeiner gnaden mittheilen / damit fie ſehn welcher leut eben⸗ 
theurliche fantaſeyen fie nachfolgen / vnd wolten lieber Farolo Na⸗ 
gno vnd vielen auderen in der Religion ono frombkeit trefflichen vor⸗ 
eltern gleich ſeyn / dann dieſen in der warheit armen leuten / welcher 
erſchrockliche blindtheit alle nachkomlingen deſto mehr werden ver⸗ 
fluchen / daß ſie die auch für bas liecht des Euangelions gerhuͤmet ha⸗ 
beni. Ich weiß wol / daß dieſes nit faſt fuͤglich an dieſem orth eyngezo⸗ 
gen wirdt: aber ber frommer Leſer muß es fur gůt haben / daß wir et⸗ 
wan frer můtwilligkeit antwortten / welcher vnſinnigkeit vnd narbeit 
wir ſonſt mit helachen vnd verachten lieber wolten furüber gehn / weñ 
ons uit bie gefahr ber einfaltigen vnd vnerfahrnẽ trunge die warheit 
zu ſchutzen vnd beſchirmen. Dieſes (ey nu kurtzlich geſagt / etzt wollen 
wir widderumb zu der ordnung vnſer hiſtorien kommen. 
Daʒ wiſchen iſt man ju Lintz / welche Stadt f. Ferdinando * 
ppp ort / 
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hort / zuſammen kommen. Da bat Hertzog Moritz mit K. Ferdinan⸗ 
do vom friden gehandlet / vnd hat ſich der Keiſer auch nit gar ſchwaͤr⸗ 
lich erzeigt / doch mit gewiſſen articklen / welche ats H. Moritz ſagt / ex 
koͤnne ſie ohn verwilligung feiner mituer wandten nit gentzlich anne⸗ 
men / iſt man alſo von einander geſcheiden / vnd widder eiũ andern tag 
zu Paſſaw angeſtelt. Der keiſer nam nu knecht an. Der Biſchoff von 
Augſpurg hatt von Hertzog Moritzen mituerwandten mercklichen 
arofjen ſchaden erlitten. Die Cammergerichts perſonen ſeynd nit on. 
erfad) ton Speir geflohen. Es war bo in Teutſchland / fur welches 
freyheit(ſie ſagtens) ſie hetten gun waaffen griffen / ein groſſe verwir⸗ 
rung vnd verſtoͤrung / daß auch viel Proteſtierende zu der hochſter ar⸗ r 
mut kommen. An dem xj.tag des Meyens fommen oon Hertzog Mo⸗ 
ritzen brieff zum Koͤnig auß Franckreich / vom friden mit dem Keiſer 
zu machen. Als ber Koͤnig / welcher ſchien daß er nichts wenigers ge 
dacht bett; dieſe brieffempfangen / iſt er nach zweyen tagen widder⸗ 
umb ín Lotharingen gezogen. Vnd war bif Der [on / daß er Hertzog 
Moritzen / welcher ben keiſer bekriegte / mit fo groſſer ſtewr geholffen 
hatte. Hertzog Moritz hat ſich bald darnach mit dem Keiſer verglie⸗ 
cen den Frantzoſen laſſen ſitzen / vnd ſeinen gezeug in Vngern ge⸗ 


furt. LL un 
Weil der Koͤnig auf Franckreich in Teutſchland iſt / ſeynd bie Kel⸗ 
ſeriſchen vnder dem Hauptmann Martin von Roſſem / in Franck⸗ 
reich gefallen / vnd Schampanien vnd Frantzoſiſche grentzen weit vñ 
breit vmbher mit fewr verheeret. Das hat den Koͤnig auc) bewegt/ 
daß er lieber ſeine grentzen wollen beſchirmen / weder in Teutſchland 
verharren. ^n SH M 
Wie Hertzog Moritz bon Lintz abgeſchieden / hat erben ſieg am ge⸗ 
birg erhalten. Vnd das ſchloß Erẽberg erobert / da cr nit weit von der 
groſten gefahr ſeines lebens geweſen / wenn er nicht eylends auß der 
kriegsknechten henden / welche den ſturmſold forderten / were entrun⸗ 
nen. Als oer Keiſer vernommẽ / daß €renberg erobert / iſt er oon ſtũd⸗ 
an in groſſer eyl von Inſpruck mit Koͤnig Ferdinando gezogen. Surf 
dabeuorn hatt er dem gefangenen von Sachſſen ſeine freyheit wid⸗ 
derumb geben:aber er wollt oom Keiſer nicht weichen / ſonder ift jit. 
nach biß gen Villach / ein ſtadt in Kernten / gezogen. Der Keiſer war 
jetzt kummerlich hinweg gezogen / als Hertzog Moritz mit den ſeinen 
da war / vnd als er zu Inſpruck eynkommen / ward alles das / ſo dem 
Keiſer/den Hiſpaniern / vnd dem Cardinal von Augſpurg zuſtendig/ 
| pM bag K. Ferdinandi vnd ber burger guͤtern kein fao 
geſchehen iſt. "si | — ug 
Zu Augſpurg haben ſie bald darnach cin ſchreibẽ laſſen außgehn / 
V mit 
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mit welchem ſie die Predicanten vom Keiſer vertrieben widerruͤffen / 


Vnſerer zeitten. WO. 


bib des eyds / damit (ie dem £eifer verbunden / entlediget / ich weiß nít 


auf welcher authoritet. Alſo iſt auch zugelaſſen ja auc) den herlichen 


lerminpredigern des newen Euangelions gebottẽ / widderumb zu Eom 


men vnd Luters lehr zu beſtetigen vnd vermehren:vnd das war auch 


bem Teutſchland die freyheit wtdderumb zuſtellen. O ber armen frey⸗ 


den Hofmeiſter Teutſches Ordens mit plundern vnd brennen zum 
hefftigſtẽ an / vnd darzu trang er jm gelt ab. Darnach ift er in der Nu⸗ 


4 i ies 


Saft zu dieſer seit grieff Albrecht von Brandenburg / Wolffgangẽ (ia egent UG, 


nad m 1 Ros IPC ET 


Ihr» Ayr 

&iet, den Moo Deuse edo, 
Q ( . Det ds. 

We rv ^ 


renóerger land gefallen tno jen tas jr alles fograufam geplunbert ^5. ese 
vnd verheeret / daß er denen von Nurenberg Dunbertbórffer/onb von ^77 
Schloͤſſern / Luſtheuſern ono kyrchen ín die ſiebentzig / nachdem er ſie 


geplundert / ono ín bie drey tauſent morgen felds an jrem wald ber» 
brant hat. Der Biſchoff von Bamberg hatmit vberaus ſchwerlichẽ 
articklen von jm den friden erkaufft. Der von Wuͤrtzburg muͤſt jm 
zweymal hundert tauſent gulden erlegen / vnd darzu all ſeine ſchuldt 
auff ſich nemen / welche ſich verlieff bey die dreymal hundert tauſent 
vnd funfftzig tauſent gulden Die Schwaͤbiſche Stedt biß in die ſechß 
vnd zwentzig / vnder welchen aud) Augſpurg / ermanten die von Nů⸗ 
renberg mit Albrechten friden zu machen: aber ſie haben neben an⸗ 
dern / welche ſie von dieſem friden abſchreckten / auch von des Keiſers 
tub Koͤnigs Ferdinandi trew vnd glauben nit wollen abweichen. Da 
hub Albrecht noch pic hefftiger an die ſtadt zu beſchieſſen vnd beſtur 
ge: vnd muſten die oon Nuͤrenberg zu letzt mit dieſen articklen den 
friden annemen: Zweymal hundert tauſent gulden ſolten fie geben/ 
wiewol ſie auch zuuorn Hertzog Moritzen hundert tauſent gulden ge⸗ 
ben hattẽ / vnd ſechß groſſer ſtuck geſchutzs mit aller zugehoͤrung / den 


bundsuerwandten Furſten ſolten ſie alle trew beweiſen 1c. Vnd tar 


dieſe Stadt der Augſpurgiſchen Confeſſion. | | 

Aus dieſem glucklichen fortgang ift Albrecht noch freueler wordẽ / 
hat denen von Vim auch erſchrocklich gedrewet / fie aber habẽ jm dar⸗ 
auff das er begert / nein geantwortet. Weñ ein Roͤmiſch Bapſt ober 
ander Catholiſcher Biſchoff ein Stadt alfo geplagt hett / wurd Slei⸗ 
danus vñ ſeines gleichẽ andere Sectiſche ſchribenten die grauſamheit 
zu vermehren kein end machẽ. Vnd ſonderlich iſt Sleidanus weitleuf⸗ 
fig in erzelung des gelts / welchs auß Teutſchland vnd andern Reich⸗ 
ern gen Rom gefurt wirdt: vnd das thut der guter Mann / damit er 
den Baͤpſten ein abgunſt vnd faf mache. Aber vnder dieſem newen 


Euangelio hat Teutſchland ſchier aller dingen eiñ ſolchen ſchaden vñ 


abbruch gelitten / daß das gants gelt welchs man gen Rom gefurt/fur 
ppp 


2 nichts 
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ET Kurtze Chronick m 
mwuichts zu achten:vnd fibet man boc) des jamers noch fein end. Das 
ſihet aber der frommer Sleidanus / vnd liſſt ee gern in der federn ſte⸗ 
cken / welchs er keines wegs thun wurd / weñ es zu ſchmach der Baͤpſt 
gerathen moͤcht. Alſo ſeynd ſchier alle ſectiſche ſeribenten die ſich Euãͤ⸗ 
geliſch nenhuen. ue — 
Der Koͤnig von Franckreich ift in das Lutzelburger land gefallen ⸗ 
mit plunderen vnd brennen grauſamlich verheeret / das ſtedtlin Da⸗ 
nillier durch ergebung erobert / nachmals aud) Juodien eine von dey 
ſtatlichſten veſtungẽ im land: darin war Graff Ernſt von Manßfeld /⸗ 
welcher mit vielen andern in des Koͤnigs gewalt kommen. E 
Hertzog Moritz ift auff beſtimptẽ tag zu Paſſaw geweſen / da auch 
etliche Furſten ſelbs / vnd vieler ſo nit zugegen / geſandten warẽ. Des 
Koͤnigs con Franckreich Legat war aud) ba. Es trang Hertzog Mo⸗ 
vits auff drey ding / auff des Landgraffen erledigũg: daß man auff dem 
tag zu Paſſaw von den dingen ſoit handlen / welche wider Die freyheit 
des Teutſchlands weren:daß niemand von wegen der Religion vber⸗ 
Taft geſchehe / biß ber geſpan vnd hader gantz verglichen. | ' 
Albrecht von Brandenburg iſt vapffer fortgerucket / dem Biſchoff 










von Mentz vnd Trier vnd anderen durch Teutſchland groſſen ſchade 
gethan. Cr wolt von denen von Straßburg / daß ſeinem kriegsuolck 
zu aͤller zeit das thor ſolt offen ſeyn / vnd ein beſatzung wolten eynne⸗ 
men / vnd etliche aͤndere / aber er hat nichts erhalten. Solchs wurden 
die Straßburger nit vmbſonſt gethan haben / wenn nit gleich zur ſel⸗ 
ben ſtund wie erdicſes fordert / das gerucht fommt/toie Hrtzog tos 
ritz zum friden gerichtet. Jetzt hat er ſchon Wormbs vnd Speir inn. 
Ließ aber cin beſatzũg zu Speir / vnd zog mit ſeinem kriegsuolck wid⸗ 
derumb fur Franckfurt / war vbel zu friden / daß ſich Hertzog Moritz 
in einen vertrag eyngelaſſen / wolt auch nit dreyn verwilligen / ſonder 
fuhr fort Franckfurt zu belegeren. Gewißlich kan man es nit ſagen / 
wie viel dieſer Albrecht von Brandẽeburg durch bas gantz Reich wũ⸗ 
derlich beſchediget habe. Als Hertzog Moritz mit dem Keiſer friden 
gemacht / hat er ein theil feines kriegsheer / wie oben angerurt/in Dite 
gern wider die Turcken geſchickt. Man ſagt / der Koͤnig von Franck⸗ 
reich ſeye mit dieſem vertrag vbel zu friden geweſen. aA 
Jetzt hat der feifer eifi groffen kriegsheer beyeinander / vñ 309 wid⸗ 
der auff Inſpruck. Darnach am xx. tag des Augſtmonats kam ergé 
Augſpurg / ſatzt den Rath welchen bie Furſten geordnet / ab: richtet 
das vorig regiment vnd Rath / ſo er gemacht / widder auff. 
Vmbd diefe zeit trieben die von Senis in Italie / durch hilff der Fra⸗ 
tzoſen / das VA pluies ed ſtadt. MAE 9— 
Da nu der Laãdgraff ſeiner gefencknuß erlediget / vñ ues ; 
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Vnſerer detttett. 
kommen / iſt er widderumb / darumb daß der eon Reiffenberg newlich 
feinen gezeug zu Albrechten von Brandenburg gethan / bcn Span⸗ 


iern zu verwahren befolhen / biß man des Keiſers meynung verneme. 


| 


zuuerwahre / bat er fich von ſtundan vor Metz zu des Keiſers kriegs⸗ 


Marggraff Albrecht von Brandenburg hat erſtlich Mentz / dar⸗ 
nach Trier eyngenommen. 3u Mentz Dat er des Biſchoffs Schloß/ 
etliche herliche Collegia ono kyrchen / vñ mehr andere platzẽ abgebrát. 
Das Trieriſch land fat auch viel brands vñ erſchrocklichs elends ge⸗ 
litten / vnd neben etlichen Cloͤſtern iſt auch des Biſchoffs Schloͤſſer 
eins / nicht weit bon ber ſtadt Trier gelegen / außgebrennet. Der Bi⸗ 
ſchoff von Trier war in dem vberauß feſtem vnd gewaltigem Schloß 
gegen Coblentz / Erenbreitſtein genannt / dahin ſich auc) ber Biſchoff 
eon Coͤln begeben. Auß dieſem Schloß het man leichtlich koͤnnen kerẽ 
weñ oer Marggraff / wie man ſagt / ben gezeug in ſchiffen den Rhein 
cite heraber füren. In dieſem frieg ber bunbteucrivanbten 


dig gehalten / wiewol fie fecbf tag lang(wie geſagt) hefftig belegert / vñ 
Marggraff Albrecht jnen grauſam drewet. | | 
Der Keiſer iſt im Herbſtmonat mitoé ganfsen gescug gen € rage 
burg kommen / iſt aber allein mit wenigen in die ſtadt gangen / welchs 
doch der Koͤnig auß Franckreich nit moͤgen erlangen: vnd nachdem er 
zu mittag geſſen / iſt er widderumb hinauß gezogen. Zu letzt wie nu 
der winter anbrach / hat er zu vngelegener zeit angefangẽ an dem xxij. 
tag des Weinmonats Metz zu belegeren. Die Frantzoſen hatten die 
ſtadt wunderbarlich befeſtiget. Marggraff Albrecht von Branden⸗ 
burg / als er mit dem Frantzoſen der beſoldung halben nit mocht vber⸗ 
"cin kommen / iſt er zu dieſer zeit durch etlicher bitt eno vndterhandlũg / 
mit dem Keiſer verſoͤnet. Er hatt bey die funfftzig fendlin fuͤßuolcks 
bc jm / vnd nit wenig reiſigen. Wie nu oer von Aumale des Hertzogẽ 
von Guiſe bruͤder / vernommen / daß er vom Koͤnig abgefallen / vnd 
bie Frantzoſen dem Marggraffen ein regimẽt fuͤßknecht / vber welche 
ber von Reiffenberg ein oberſt geweſen / abgenommem iſt er / der von 
Aumale / mit groſſer vngeſtumme auff /n gerucket: aber der Marg⸗ 
graff / wiewol er viel weniger reiſigen hett / Dat er doch oie Frantzoſen 
in die flucht geſchlagen / bracht viel vom Adel vmb jhr leben / vnd nach⸗ 
dem er auch den von Anmale gefangen / vnd in Teutſchland geſchicket 


heer gethan. Das geſchahe am iiij. tag des Wintermonats. Amxx. 
tag abcr oce Wintermonats/ kam K. Maieſtat ins leger. Da ward 
die ſtadt mit ſolcher gewalt hefftig beſchoſſen / daß man das erſchrock⸗ 


Tib krachen / poldern vnd donnern des geſchutzes / vber zwey vnd zwẽ⸗ 





tzig Teutſcher meilen gehort. Weil es aber ein hefftiger kalter winter 
auda PPP os war⸗ 


e SAP 
TL uw 


Surften/ haben fid) die von Dim in des Keiſers tremo vberauß beſten⸗ 
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: Kurtze Chronick 


war / vnd die zeit gat vngelegẽ / hat die belegerung am eno des Chrift⸗ 


monats ein end genommen. Auß dem kriegsheerſeynd viel durchzu⸗ 


gefallen kranckheit vnd keld geſtorben. Der Hertzog bon Guiſe/ wel⸗ 


cher die ſtadt beſchirmet / bat ein ſonderliche guͤtigkeit vnd freygebig⸗ 


keit gegen des Keiſers kriegsuolck / welchs entweder durch kranckheit 
oder wunden verhindert / daß fic oem Decr nit mochten nachziehen / er⸗ 


zeigt / ſie freundtlich entfangen / vnd jné mit aller nortorfft geholffen 


Das war warlich cin herrliche thaat / ſo einem Ehriſten Furſten wol 


anſtundt / vnd billich bey allen nachkomlingen zu loben. Vnd warlich 
iſt dieſer Furſt ein vberauß beſtendiger verfechter der Catholiſchen 
Religion geweſen / welchs jn zu letzt in den tod bracht / wie wir folgeds 


wollen ſagen. 


An der ander ſeiten haben die Niderlendiſche hauffen des keiſers / 
Franckreich verheeret / vnd Hedin erobert. Hiezwiſchen kam Hertzog 


t 
9 
" 


— 


Moritz auf Vngern widder heim. So hat zu dieſer cit Graff Dol 
rath von Manßfeldt / welcher in des Marggraffen von Branden⸗ 
burg namen alg er noch Frantzoſiſch war / ben krieg furt / Hertzog 


Henrichen von Braunſchweig nit wenig beſchediget. 


Es pat Teutſchland in dieſem jar gar groſſe vnglaubliche ſchaden 
erlitten / vnd das von den Teutſchẽ / welche ſich erretter der Teutſchen 
freyheit nanten / neben dem daß der Frantzoß dem Teutſchland auch 
drey Biſtumb entzogen. Die Euangeliſche Prediranten meynten nu⸗ 
jre ſachen weren widderumb adt/ ſihe da Dat Soacbünus Weſtpha⸗ 


lue Pfarherr der kyrchen zu Hamburg fermen geblaſen / vnd wolt die 
bruͤder des Zwingliſchen Euangelions nit ju friden laſſen. Dann er 


lie ein buͤchlin mit dieſem titel außgehn: Farrago cofufanearum & in⸗ 
tet ſe diflidentium opinionum de Coena Domini, ex Sacramentario- 


. rumlibriscongefta. Mit dieſem pfeil wurden vnuerſehnlich die von 


Zurich vnd dergleichen andere rottgeſellen / ſonderlich der Kaluinus⸗ 


J 


n 
" 
: 


geſchoſſen. In dieſem buͤchlin iei Joachim beweiſen / daß die Zwingli⸗ 
ſchen in vielfaltige vnd gegeneinander ſtrittige meynung zerſpalten 
ſeyen / welches ſey ein eigentlich zeichẽ Der vberfuͤrer. Warlich auch der 
Luter ſelbs/ erzelt in ſeiner kurtzer bekentnuß acht ſecten der Zwingl⸗ 


ſchen. Der Joachimus ermant auch die gelehrteren / daß ſie den ſched⸗ 


lichen jrthum ber Zwingliſchen wollẽ vnderdrucken: vnd ſagt zu letzt / 
die blaſphemiẽ vnd laſter der Zwingliſchen ſeyen wirdig / daß man ſie 


mehr mit dem ſtab der Oberkeit / dann mit ſchreiben toiberlege. Kurtz 


dabeuorn hatt Caluinus zu Zurich bewieſen / er hielt es mit dene von 
Zurich / das / ſagt aber Joachimus Weſtphalus / fepe durch gleißne⸗ 
rey geſchehn. Niemaãd zwar hat in dieſem jar etwas wider Diff ſchrei⸗ 
ben des Weſtphali laſſen außgehn / aber er wirdt cu 
gethan 














Vnſerer zeitten. | 
gethan haben / daß er Caluino mit ben feinen ein ſolche ſchmach batt 
dorffen anhencken. Kurtzlich ſol man hie die vrtheil vnd gericht Got⸗ 
tes anmercken. Es erfreweten fid) jetzt die ketzer/ daß jnen durch hilff 
Hertzogs Moritzen ein freyheit war widder gebe / vnd daß Der Keiſer 
durch ſchwere krieg verhindert war: aber ſihe wie ſie meynen / es habe 
jetzt gar fein not vnd mangel eon dem Keiſer / bekriegen / ſchelten vnd 
hupffen ſie ſich ſo grauſamlich vndereinander auß / daß es gar gering 
kan ſcheinen / welche ſie von ben Catholiſchen erlitten. Da ift aber kein 
zweiffel an / daß die ſo ben Keiſer verhindert / daß er Teutſchland von 
Den ketzereyen / wie cr angefangen / nicht mocht vollends erledigen / der 
Chriſtenheit eiñ groſſen ſchaden gethan haben. Aber hieuon werden 
villicht andere weitleuffiger ſchreiben. 

In dieſem jar habẽ die Portugaloͤſer / welcher gebiet weit vnd breit 
außgeſtrecket / auch in weiten landſchafften von enfer welt in der In⸗ 
ſel Giapan / au den letzten grentzen Aſie gelegen / fleiſſig angebalten/ 
daß ſie die Chriſtliche Religion ſolten annemen. Dieſes volcf gebt 
gleich mit den fuſſen gegen Teutſchland ono Franckreich / vnd ift aller 
kunſten erfaren. Derhalben erzeigen ſie ſich ſchwaͤrlich / vnd wollen 
bei Portugaloͤſern nicht gehorchen / es thu es dann erfilich das volck 
Sinarũ / von welchen jetzt ein groſſer hoffen iſt / daß fícburd) bie gnad 
Gottes moͤchten jum Chriſtlichen glauben bracht werden/ wie wir 
hieunden kurtzlich wollen anjeigt. Der Koͤnig Sinarum / kriegt alles 
zeit mit den Cathainiſchen Tartarẽ / fo ein vberauß weit gebiet habe/ 
vnd man ſagt / daß derſelbig Fein maur / ſo etlich meilen iang/ wider 
die Tartaren gebawet habe / ba er allzeit hundert taufent S9tann ín 
waaffen hat / damit bic Tartaren nit etwa eynbrechen Die 3nfel Gi⸗ 
apan reichet fich gegen mitnacht / vnd wie die Spanier zelen/ figt fie 
von der landſchafft Sinarum nad) mitnacht ſechß hundert leucken / 
an farb des leibs ton vnd ſtim ber zungen / vnd an kleidung ſeynd bie 
eynwoner ben Teutſchen faſt gleich. Es hatt die Inſel in ber lenge 
ſechßhundert leucken / vnd an etlichen orthern in bic breit dreyhun⸗ 
dert. 





Ndemjar M.D. TIT. im Jenner the⸗ 

X ten die Frantzoſen in der Burger heuſer zu Metz⸗ 
bauß ſuchung Luters bůcher halben/ vnd all die má 
fande / vbergab man dem ſcharpffrichter offentlich 
rerbrennen. Warlich wimder ift es nachdem bie 
Teutſche Furſtẽ/ welche den Frantzoſen wider den 
Keiſer zu ſich geſellet / offentlich bezeugt haben / ſie hetten es zum 
derhalben gethan / damit bic Augſpurgiſche Gonfeffion/ Pag iſt / Lu⸗ 
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terg lehr nicht vnderdruckt wurd / dennoch mit dem Sónig baben ein 
bundnuß wollen machen / welchen ſie wißtẽ daß er der Luteriſcher lehr 













vberauß feind war: vnd nicht weniger ift zuuerwundern / daß Koͤnig 
Henrich auß Franckreich / dieſer Furſten bundnuß vnb freundſchafft 
hab wider ben Keiſer wollen annemen / welche er ſelbſt vonwegen der 
Religion haſſet / vnd welche er auch nit zweiflet / daß ſie im von wege 
der Religion feind waren. Es kam — —— bſt 
gen Metz / dem Koͤnig von Frauckreich gantz vnd gar zugethan / vnd 
(cet einn newen Rath. crosses DIN 
Marggraff Albrecht von Brandenburg nam widderumb knecht 
an. Wider dieſen / oder vielmehr ſich ſelbs zu beſchirmen / machten etli 
cbe Furſten cin bundnuß. Hertzog Moritz macht einn bũd mit Hertzes 
Henrichen oon Braunſchweig / verhieß den Biſchoffenvon Wuͤrtz⸗ 
burg vio Bamberg / darzu auc) denen con Nuͤrenberg feine hilff 
Nachdem Marg. Albrecht fein geſind beyeinãder het / zohe er mit demn 
hauffen an / verwuſtet vnd verheeret grauſamlich in ber Biſchoffen / 
oͤnd deren von Nuͤrenberg land / mit raub vnd brand / alles bas er an⸗ 
traffe / Bamberg vnd Schweinfurd ein Stadt dem Reich zugehoͤrig 
name er eyn / vnd beſetzet ſie / auch erobert er etliche ſtedtlin vnd flecken 
deren oon Nurenberg. Wed | a iot iot M 
Der feifer nimptoen Srantofen mit gewalt das gat ſtarck ſtedt⸗ 
lia Teruan in Flandern / plundert / verbrennt ono ſchleiffet es zu bode. 
Dar innen ward des Conneſtabels Son gefangen. 
Der Turcek hat faſt zu dieſer zeit das Joniſch vñ Tyrrheniſch meer 
feindlich eyngehalten. Etliche ſchreiben / die Frantzoſen haben ſich mit 
jim vereinbaret. Solchs will id nit beſtetigen: dann ce iſt zuuiel ſchaͤdt⸗ 
lich / daß ſich die Chriſten wider bie Chriſten / mit ben grewlichen fein 
den der Chriſten den Turcken ſolten vereinbaren. t no 
Wie Marggraff Albrecht das Franckenland vetbeeret/fchicftt $9. 
Moritz vnd ſeine mituerwandten jhr friegstoldf —— 
Alhrecht nachdem er hin vnd wider die ſtedt vnd flecken vmb ein groſ 
gelt geſchetzt orb viel gefangene Gyſel auff dem Nurenberger fana 
mit fid) genommen / zohe er mit aller eyl nach dem land zu Sachſſen / 
vnd plundert viel doͤrffer des Erpfurdtiſchen gebiets. Hertzog Mo⸗ 
ritz bat fic) ab feiner ploͤtzlicher anfunfft entſetzet / vnd die ſeine all auf⸗ 
gemant:aber M. Alhrecht hat ſeinem fano keinẽ ſchaden gethan / ſon⸗ 
oct lagt der Clereſey zu Halberſtadt ein groſſe ſumma gelts auff au — 
geben / vnd verheeret H. Henrichen von Braunſchweig land mit bre⸗ 
nen. Koͤnig Ferdinand vnd Hertzog Moritz haben jt abgeſagt. Die 
von Nurenberg fallen jm in ſein land / lieſſen ein offentlich ſchreiben 
außgehn / in welchem ſie jm vnder andern ein ſtuck Er 4 
2 m. ^ famfeit. -— 








Vnſerer zeitten. 

ſamteit furwerffẽ / nemlich bag er nach eynnemũg ber zweyer Stedt⸗ 
lin Alttorff ono Lauffen in jrer Landſchafft / die eynwohner/ landuolck 
vnd vieh drinnen habe verſperret / in meynung ſie alle mit einander jd 
verbrennen:vnd daß etliche kinder / ſchwangere weiber / vnd piel kran⸗ 
ckerleut / im fewer gant erbarmlich ſeyen verbrandt vnd verdorben. 





ein jungling faſt von ſechs zehn jaren mit groſſem ſchmertzen ber eua⸗ 
geliſchen bruͤder / welche in ſeinem leben ein groſſe hoffnung gefaſſet 
batte: vnd nicht mit wenigerm jrem ſchmertz iſt Marla an ſeine ſtatt 
im Reich gefolget Catharinen tochter / welche Koͤnig Herich von fic) 
geſcheiden / ein gar fuͤrſichtige Jungfraw / vnd welche ben Catholiſchẽ 
glauben vberauß lieb hatt. Sleidanus beweinet Eduardi too nicht 
wenig / eo ſagt / gantz Europa habe in viel hundert jaren keinen Koͤ⸗ 
nig gehabt / von dem ſo viel gute verhofft worden / nemlich welcher die 
lehr des newen Euangelions treffentlich febr geliebet. Aber Sleidam 
lobung brenget einem mehr verachtung / dann wahres lobs / nemlich 
ſo von einem Sacramentariſchem ketzer herkompt/welcher niemand 
lobet dann die jm gleich ſeynd. ME | d 
An dem ir tag oce Hewmonats / ift in Sachſſen von hertzog Mo⸗ 
ritzen vnd Marggraffen Albrechten vnd beider hauffen ein vberauß 
bluͤtige ſchlacht geſchehn. H. Moritz Dat mit ben ſeinen beri ſieg erhal⸗ 
ten / aber ein toͤdtlche wund krigen / vnd iſt bald darnach geſtorben: 
Marg .Albert riß mit gantzer haut auß / vnd flohe daruon. In dieſer 
ſchlacht blieben H. Henrichen zwen Soͤne / vnd nebẽ andern auch vic 
Graffen auff dem platz. Es ſeynd an dem tag viel tauſent vmbkom⸗ 
men / weil die ſo feindlich auff einander ranten / welche ſich erretter oer 
Teutſcher freyheit geſchrieben hatten. "Dno man ſahe in dieſem krieg 
H. Moritzen / den Landgraffen/ H. Henrichẽ von Braunſchweig / ofi 




























der ander ſeiten H. Erich von Braunſchweig / 9). Moritzen ſchweſter⸗ 
mann / dem M Albrechtẽ beyſtundte. Man ſagt / H.Moritz fepe eines 
ſchwarlichen Tods geſtorben / vnd habe ſich eon wegen des groſſen 
ſchmertzen rundt vmbher ín einander gewunden. Aber hieuon woll 
ich nichts gewiſſes ſagen. Etliche ſchreiben / er habe deſſelbenmals ne⸗ 
we anſchlege mit dem Koͤnig bon Franckreich vor der handt acbabt. 


Frantzoſen / hatt er Den Keiſer dermaſſen betruͤbet / daß es ſcheinet / er 
E jm feine geſuntheit / velche ohn dem ood) nit gar ſtarck/ mit wenig 
eſchediget / ſo er doch des keiſers groſſe guͤtigkeit vnd geneigten wil⸗ 

len hatt empfunden. * 
Vmb dieſe zeit batman blutsdropffen auff den blettern der bewm 
444 geſehn/ 


Am vj. tag des Hewmonats ſtarb in Engeland Koͤnig Eduard⸗ 


die Biſchoͤff eon Wuͤrtzburg ofi Bamberg in einem leger: ſo doch auff 
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Dem ſeye wie jm woll/ mit dem vnuerſehnlichem krieg enbabfalsum 





































j Kurtze Chromick 

geſehn / jemerlich hundsheulen / vnd wie fic einander ſelbs zerriſſen / 
pferdogeſchrey vnd kriegs waaffen getuͤmel gehort. Es war zwiſchen 
Hertzog Moritzen vnd Marggraffen Alberten groſſe freundſchafft 
geweſen / welche zu letzt ein ſolches end genommen. 
Im vorigen jar haben wir geſagt / daß Die Keiſeriſche bas vberauß 
feſt Schloß Hedin haben erobert. Daſſelbig hatten die Frantzoſen 
widder eyngenommen. Aber in dieſem jar im Hewmonat / hat es des 
Keiſers gezeug den Frantzoſen widderumb mit gewalt abgetrungẽ/ 
vnd blieb Horatius Farneſius des Konigs auß Franckreich tochter⸗ 
mann todt / vnd wurden viel vom Adel gefangen / vnder welchen aud). 
ber Frantzoͤſiſch Marſchalck von dr Markfkfkre. 
An Hertzog Moritzen ſtatt folget ſein bruder Auguſtus / welcher 
des Koͤnigs auß Dennmarck ſchweſter sur efe hat. Vmb dieſe zeit 
war ein groſſer erdbidem in ber ſtadt zu Meyſſen / welche H. Auguſto 
zugehoͤrt. Der Hertzog eon Sachſſen / welchen ber Keiſer gefangen / 
begert die Chur vnd abgenommene landtſchafften widder von den 
landſtenden Auguſti / item von oem Keiſer / aber H. Auguſtus blieb in 
der poſſeſſion vnd beſitzung. C An 
Die Biſchoͤff von Wuͤrtzburg vnd Bamberg / mit denen von Nů⸗ 
renberg / belegerten des Marggraffen Alberten ſedt. 
Zu Leon ſeynd neun Euangeliſche brüber aufi befelch oes Koͤnigs 
zum tod verurtheilt. Die von Bern haben bey dem Koͤnig fur ſie ge⸗ 
betten / aber vergebes. | ad 
Koͤnig Eduard von Engeland / iſt in dieſem jat(ivie geſagt) geſtor⸗ 
ben. Der hat nach im in dem Reich Johannã des Hertzogẽ von Suf⸗ 
folck tochter / deren anfraw Koͤnigs Henrici ſchweſter geweſen tera. 
ordnet / vnd feine ſchweſteren Mariam ono Eliſabethe enterbet. Daſ⸗ 
ſelbig haben etliche Oberſten verwilliget / hat aber meniglich vom ge⸗ 
meynem volck / vnd vom Adel zum hochſten verdroſſen. Den es iat 
Maria ein eheliche tochter K. Henrici / vnd als er auch ſtarb / wolt er 
daß ſie nach Eduarden im Reich ſolt folgen. Der Hertzog von Nor⸗ 
thumbrien hat ſich hochlich befliſſen / daß ſie jm nit nachfolgte:aber es 
iſt doch durch die hilff Gottes / weil fid) viel zu jhr thaͤtẽ Tool von ſtatt 
gangen vnd gelungen. Johanna iſt zu gefenglicher verwarũg gefuͤrt / 
vnd der Hertzog von Northumbrien auch gefangen / vnd gen Londen 
bracbt/eno mit vngleublichen ſchelt vnd ſchmeworten oom volck em⸗ 
pfangen worden. C8 ſeynd auch ſeine kinder / fein bruͤder / vnd andere 
Herrn gefangen / auch Johannes Chectus / Koͤnigs Eduards prece⸗ 
ptor / welcher aber doch hernach ledig gelaſſen T HM 
Darnach kame die Sónigin Maria su Londen ins Schloß / vnd in 
der gefencknuß erlediget ſie / vnd ſatzt in den vorigen ſtand / Stepha⸗ 
Spy | | -— — num 

























































Vnſerer zeitten. 
num von Winton / vnd Tonſtallum von Duneln / beide vber die maſ⸗ 
| fet gelehrte Biſchoffe / vnd den Hertzogen von Nordfolck ſampt etli⸗ 
Henandern Catholiſchen. Dem von Winton hat ſie das ampt der 
hochſten toürbigfeit vnd ehr / nemlich des Cantzlers / zugebẽ. An bem 
xrij.tag des Augſtmonats / iſt der Hertzog eot Northumberland ent⸗ 
haupt / vnd wurden viel euangeliſche Superintendenten ins gefenck⸗ 
mug geworffen. Der von Northumbrien / wie er ſterben ſolt / hatt er 
offentlich feinen jrthumb bekant. Vnd weil er oem jungen Koͤnig ein 
augeber ono anreitzer geweſen / daß oie Catholiſche Religion geen⸗ 
ocrt/ ermaut er fur dem gantzen volck menigklich / die lehr der Roͤmi⸗ 
ſcher kyrchen anzunemen:erzalt auch zugleich bic vnruhe vñ auffruhr / 
| foaug den ſecten pflegen zu entſtehen / welche auch Engeland durch 





wirret / ietzt ſchon geſehn hetten. Zu letzt ſagt er / er wolle CKatholiſch 
| fierben:onb alfo ift er enthauptet. Petrus Martyr cin meyneidiger 
abtrünniger ſeines Cloſterlichen ordens / ein trefflicher Zwingliſcher/ 
ift auf dem Reich gewichen. Am erſten tag des Weinmonats ward 
Maria zu einer Koͤnigiñ nach Reichs gewonheit angenommen / wie 
ſie jetzt faſt bey die acht eno dreiſſig jar alt war. NUT 
Hertzog Henrich von Braunſchweig Dat Marggraffen Albrech⸗ 
ten /nachdem er widerũbnew kriegsuolck angenom̃en / ín ver ſchlacht 
vberwunden. | m" ! 

Die Turckiſche armada name die Inſel Gorfica/bené eon Genua 
zugehoͤrig / eyn / biß auff etliche wenig ſtedtlin. 


wie er auch Dorlan woit verſuchen / iſt ſein kriegsheer von den Fran⸗ 
hoſen in die flucht geſchlagen / vnd wurden alſo viel erſchlagen vnd ge⸗ 
fangen. Die Framzoſen verſuchten auch Cammerach / aber vergebes: 
eno wie ſie fid) dermaſſen nahe zu des Keiſers leger bey Valencen ge⸗ 
than / daß ſich der handel gentzlich anſehn ließ / als wolt es zu einer 


demxvii. tag des Herbſtmonats hinderſich gezogen / ono in dem abe 
zug brandten ſie alles weit orb breit vmb fic) weg. 2u Pariß war ein 
— hat der Koͤnig viel Euangeliſchen laſſen ver⸗ 
rennen. | 
Hertzog Henrich eon? Braunſchweig / zohe mit bem kriegsheer tol» 
der Marg. Alberten ins Franckenland / eub wiewol er gite gelegen⸗ 
heit gehabt / etliche Furſten oon welchẽ er beſchediget / dapffer zu vexie⸗ 
ren / hat er fid) doch guͤtig ofi freundlich erzeigt / furt den kriegsgezeug 
ohn einigen ſchaden durch jr land. 
Zu Genff hat Caluinus Seruetum 











den eynheimiſchen faber geplagt / eno Teutſchland ſchaͤndtlich ve⸗⸗ 


Kelſerliche Maieſtat Dat Hedin gleich der erben laſſen ſchleiffen / vñ 


ſchlacht gerhaten / nachdem fic ber jren aber viel verloren / ſeynd fie an. 


Hiſpanum / welcher gar Gott⸗ 
qqq 2 fof 
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Kurtze Chronick 
lof von der allerheiligſten dreyfaltigkeit hielt / laſſen tóbté. Das war 
wũder / nit allein darumb daß Caluinus nit beſſer war weder er / fon 
der auch daß dieſe Euangeliſchen nicht wollen baf man die ketzer ſol 
toͤdten. Caluinus aber wolt auc) dieſe ſeine that dermaſſen verrumpi 
haben / daß er auch die gantzen hiſtorien in offentlichen ſchrifften ver⸗ 
faſſet / vnd gelehrt / man ſolle bie ketzer mit Dem ſchwerd richten. Alſo 
beſtendig iſt die newe Euangeliſche lehr. ^ OH 
Sleidanus ftraffet dieſen tob Seruetinit / wurd ben aber nit lobt 
wie ſcheinet / weñ der Bapſt ober vic Catholiſche dieſen dẽ ketzer ange⸗ 
than hetten. In ſumma / was Luter/ Caluinus / zwinglin vñ bergleiz 
den peſtilentzen thun bas fan nicht anders al& Euangeliſch ſeyn⸗ 
wenn aber dergleichen oer Roͤmiſch Bapſt thut / iſt es ein grauſame 
tyranney / vñ oes endchriſts that.O ber blinder hertzer der leut. War⸗ 
lich Caluinus hat den tod nicht weniger / als Seruetus / verdient vnd 
ligt nichts dran / ob die arme leut (o er jemerlich verfuhrt / anders pou. 
jiu halten. Zwar wenn jn die Luteriſchen gebabt/tourben ficjn nit an⸗ 
ders / wo ich nit jrre/ als einen ketzer gehalten haben. T 
Marg. Alberten von Brandenburg tourben etliche ſtedtlin durch 
ſeine feind abgewunnen. Die Frantzoſen nemen Vercell vnuerſe⸗ 
beue eyn / vnd nachdem ſie dieſelbige geplundert / zohen ſie Daruon/ 
dieweil Gonzaga des Keiſers gubernator herzu kam. " 

Die Turckiſche armada Solimañs / hat des Keiſers landſchaffte⸗ 
ſo an dem meer gelegen / groſſen ſchaden gethan / als Sicilien/ Cala⸗ 
brien / vnd Corſice / welche Inſel Gimiegefagt)bie Turcken eyngenom⸗ 
men / nachdem ſie viel Corſer vnd Genuenſer erſchlagen Dazwiſchen 
fat die goͤttliche raach Solimañ daheim verfolgt. Er hat einn Son⸗ 
welcher Der elteſt war / Muſtaphas. Wie er dieſen verdechtig hielt / al 


trachtet er nach dem Reich / hat er jusujm gen Alepien in Syrien be⸗ 


ruͤffen / da Solimann bo Hof hielt. Muſtaphas war ſeinem Vatter 
toti ſtundan gehorſam / vnd iſt mit groſſen gaben zu jm geeylt. Die er 
von dem pferd geſtigen / vnd keinen auffſatz forchtet / ifi ex dn Soli⸗ 
manns gemach hineyn gangen / vnd wie man geheiſſen das ſchwert 
ablegen ift er naͤher zu dem Solimann getretteny damit er jim mocht 
ſein haud kuſſen:aber o des grauſamen Vatters gemuͤt / ehe er hinzun 
kommen / haben jim die koͤnigliche diener / wie jnen befolhen ein Coe. 
vmb ben halß geworffen / vnd im anſehn des Vatters ertourget. 3n — 
der ſelbiger vhr ift auch ſein fenlintreger / auf dem edlen geſchiecht dex 
Michaelen ju Venedig erGorenentbaupt.SYtan fagt/ Solimañ ha⸗ 
be darnach dieſen tob feines ſons mit vieien threnen betvritiet. La 
Statggraff Albert von Brandenburg tvirbt con —— 






| Sere zeitten. 
gericht in oic aacht erkleert / als cin offentlicher ladfridbrecher der ge; 
meyner ruh. | 69 | $, 
In Engeland wirdt bic Catholiſche religion sum theil gar widder⸗ 
umb auffgerichtet: Die Koͤniginn wirdt Philippo des Keiſers Son 
verheiſſen vnd werde die Euangeliſchen vbel geſtrafft. Es erzelen die 
Euangeliſche viel martyrẽ allein aug dieſem koͤnigreich Engeland /vñ 
| zwar bat Johannes Foxus / von welchem vir hicunden villicot oer, 
den mehr ſagen / ein hiſtorien dieſer martyrer auf Engeland geſchrie⸗ 








ben. Aber von der geſelſchafft ſolcher martyrer Liberanos Bonine. 
Warlich die Luteriſchen werden dieſe kein martyres nenien/ weil es 
ſcheint daß ſie mehr Zwinglins weder Luters lehr habẽ gefolget. Ein 
narriſcher fantaſt ſchreibt / daß eic vertriebene auß Engeiand / heim⸗ 
lich haben viel in Teutſchland von dem wahren verſtand der wort des 
IN welchen worten er nit allein die Catholiſche/ 
ſonder auch die Luteriſchen angreifft. Vñ warlich Dat Joachim Weſt⸗ 
phalus ein Luteriſcher /in dieſem jar ein buͤchlein laffen außgehn mit 
dieſem titel: Rechter glaub võ Nachtmal des S)errm: welchs buchlein⸗ 
ſchreibt er / habe er darumb der kyrchen von Hamburg dediciert vnd 
geſchrieben / damit er fie wider die Sacramentſchender vnderrichtet 
Johannes Laſti ein Polniſcher edler herr/ aber ein Sacramentie⸗ 
rer / bat fich durch verwilligung ber Koͤnigin Marie auf Engeland 
mit zweyen ſchiffen vnd vielen Sacramentariſchẽ mitgeſellẽ/ in Deñ⸗ 
marck begeben:weil er aber ein ander meynung baun Luter oon ben 
Sacramenten hatt / kont er kein herberg finden. Derhalben iſt er zu 
den Seeſtedten im Niderſachſſen / welche Luteriſch ſeynd/ kommen. 
aber ba ift oer Laſti mit den ſeinen auch abgeweiſi. Die vnuerſuͤnliche 
ſchuld legen die Sacramentierer nicht als febr auff bie Oberkeit/ wie 
auff die Luteriſche predicanten. Zu letzt nach langem vmbſchweiffen 
eub gefahr / finden ſie zu Embden in Frießland einnefilin/ ba fie fic 
mochten erquicken. Dieſe haben etliche Sachſſiſche Drebicanten hef⸗ 
tig geſcholten auc) mit offentlichen ſchrifften alfo daß Johan Vien 
hofen / ein hiſtory muſſen ſchreiben / Von der eyngeſalzter vnd zu letzt 
zertrenter kyrchen oer bilgren in Engeland / welchs bůch bie Sreraͤ⸗ 
mentierer doch wolten / daß es nit were außgangẽ. Vnd wer ſolt bod) 
nit lachen / wenn er dieſes liſſte Es Bat aud) Johan Stoltz ein beſchit⸗ 
mung Luteri wider bie Sacramentierer laſſen außgehn/ in welcher 
erzelt er / daß oie Sacramentierer ſchier mit oem teuffel beſeſſen ben 
Luter jetzt mit ſchreiben vberwinde / eno ſeine außlegung vnd dolmet⸗ 
ſchung oer Biblen / mit welchem ſpotten ſie vermůgen / tadlen íi leſte⸗ 
ren:vnd ber welcher oom kalen kopff feinen namen hat /(verſtehe Cal⸗ 

| uinum verwerffe ſchier an allen blettern [cine allerbeiligfie auslcatig . 
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in Geneſin / vnd empfan 


Faluinus auc) außlegung in Geneſin / oc 
ſchriebẽ.O der armẽ / we 
folgen / die jre ſeligkeit ober ewi 


In dieſem jar war ei 


urtze Chronick 






ac ſie mit verbittertem lachen tc. denn es att 


m Luter gar zuwider / ge⸗ 


Ice dieſen fuͤhrern in (o wichtigen ſachẽ nach⸗ 


ge verdambnuß antreffen. 
ner zu Pariß / welcher ſagt / er werem 


m 


it dem | 


gemüt Johannis ves Apoſtels vnd Cuangeliſten begabet. Weiter zu 


Baſel vnd Pariß hat man einen ge 
Geiſt Petri des Apoſtels fur einem 
Baſel ſagen / er hette den Engel M 
reich wurd vor dem anfang des Brachmonat 
lehr annemen. Anfenglich pat dieſer viel bewegt 


ſehn / welcher ſtriet / er folget dem 
leitzmann. Ein anderer dorfft zu 
oſis / vnd der Koͤnig auß Franck⸗ 


g der Proteſtierender 
wie er aber ſahe / daß 


der Koͤnig auß Franckreich beſtendig in der vralter Religion blieb/ 


hat ſich der ſchelm heimli 
de villicht etwan gehenckt. 
haben / wenn ſie nit geſehn / o 
aͤllen fantaſeyen auß vnglau 






treffliche Legaten in 
Ppiond ber Koͤnigin Marie 


ch hinweg gemachet: dañ er forchtet / er wur⸗ 
Ich glaub / dieſe wurden ſolchs nit erdichtet 

aß etliche leut auß vnglaublicher narheit 
blicher narheit leichtlich glauben geben. 


CA Zool etlichen auffruhriſche zuwider / welche vnder DOT. 





en 


thaupt. 2d 
An dem ſelbigen tag ftatbaus 


gin von Cleue / des Hertzogen von 
tag hernach auch der Furſt 


ſſen. 
zZu dieſer zeit iſt die G 
dar umb angerichtet / vnd ſey 
die ſich an verſcheiden ort 
ber Koͤniginn ſchweſter / wei 


riger auffruhr / iſt ſie ins gefencknuß gelagt. 


ligion iſt den Euangeloſen vberauß beſchwer 


atholiſche religion in Engeland gat widder⸗ 
up viel Cuangeliſchen eon dannen geflohen / 
hern in Teutſchland nidergeſatzt. Eliſabeth 
man meynt / fic hett ein wiſſen ab Der vo⸗ 


Dieſe enderung der Re⸗ 
lich geweſen / welche inen 
ín 



















































Vnſerer zeitten. 
in dem Reich ein gewiſſe zuflucht hatten geordnet / wenn villicht jnen 


anderßwo etwas widerwertigs begegnet. 
Marggraff Alhert von Brandenburg ward all ſeines lands ver⸗ 
| jagtonb vertrieben / vnd ſeine furnembſte veſtung Blaſſenburg ero⸗ 


bert Koͤnig Ferdinandus. Mitler weil obe Hertzog Herich von Brũ⸗ 
ſchweig durch Niderſachſſen vmbher / ſchatzet etlich Furſten vnd ſtedt / 
aud) pic eom Adel vñ Graffen omb gelt. Sein anber/ber Biſchoffen 
vnd Deren von Nurenberg hauffen / nachdem fic Alberten ocrtricben/ 
m ennt erobert; habẽ fie etliche laͤnd im obern Teutſchland 
geſchetzet. | | : 

Hertzog Gatloon Saphoi ſtarb / vnd verlieſſe fur eiñ erben ſeinen 
Con Emanuel Philiberten / welcher bem Keiſer dienet. 


Der Koͤnig von dranckreich fie oem Keiſer ing land/ vnd vndter ⸗ 


vielen andern erobert vnd pluͤndert er Bouin eub Dinant / riſſe die 
Schloͤſſer daſelbſt darnider / zu Narieburg lagt er ein beſatzung. Als 
jm der Keiſer begegnet / wendet er ſich nach oem Hennegaw / plundert 
ib verhrandt ſchandlich das Schloß vnd Stedtlin Bintz Da bie ko⸗ 
niginn Maria jre groſſoſchetz vnd ſchoͤne luſtgarten hatte / verwuͤſtet 
ſonſt auc) das lano mit raub vnd brano weit ori breit vmbher. Zu 
derſelbiger zeit aber ward oer drantzoͤſiſch kriegsheer von ven keiſeri⸗ 
ſchen in Italien vertrieben / vnd wurden bie Seneſer hart belegert. 

Am xix. tag des Hewmonats / fam koͤnig Philipyus keiſer Carls 


Son / in Engeland:vnd am vierten tag darnach gen 2Ginton/prib als 


er mit vielen oom Adel biß ans Muͤnſter kam / ward cr pom Biſchoff 
vnd andern ehrlich empfangen, Am andern tag ritt er sur koͤniginn 
Volgends tags aber/ welcher war Sanct Sacobg/ ward oic hochzeit 
nach koͤniglicher pracht vnd herrlicheit gehalten. Der keiſer hat ſeinen 
Legaten dahin geſchickt / welcher in des keiſers namen Philippo das 
Neapolitaniſch koͤnigreich sum Heyrathgut gab. Nachmals zohe er 
mit der koͤniginn mit ſtattlichem pracht zu Londen eyn. Zu ausgang 
des Weinmonats gab keiſerliche Maieſtat Philippo auch durch die 
Legaten bie poſſeß des Hertzogthumbs Meyiands eyn. Cr aber/ ber 
keiſer / hatt daz wiſchen angefangen bey Hedin / welchs crim vorigen 
jat gewonnen vnd geſchleifft hatte / ein newe feſtung vnd Stadt/ wi⸗ 


der die Frantzoſen zu bawen. 


Am xij. tag des Wintermonats fat man eiñ gemeynen landtag 


oder parlament des gantzen koͤnigreichs zu Londen in Engeland an⸗ 


gefangen. KPhilippus vñ die koniginn warẽ zugegen. Es kam auch 
der Cardinal Polus dahin / vnd ward allenthalben mit groſſer ehrer⸗ 
bietung empfangen. Dieſer ermant meniglichen in bem Parlament/ 


daß ſie ſich zu einigkeit vnd gemeynſchafft ter Catholiſcher kyrchen 


wolten 
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1 Co; , teuffel die anzugehn / welcht im "Pann waren: weil man aber jetzt die⸗ 





wolten begeben. Da haben zwar bic Stend des Reichs guad bega 
daß ſie von dem Bapſt abgefallen / vnd begerten embſig daß ſie 
oe Ecclefiafticis cenfuris oper kyrchiſchen ſtraffen auffgeloͤßt / vñ at⸗ 
bunden / widderumb in den ſchoß ber kyrchen angenommen wurden. 











Am nachfolgenden tag vndter andern / welche viel zu lang weren 
erzelen / iſt oer koͤnig vnd die koͤniginn mit den andern auff ode knleg 
fallen / vnd hat der Cardinal ober all bic abſolution geſprochen. D 
ſes verſpotten oic newe Euangeloſen: abet wie freuel vnd mutwillig 
fic ſeynd / wo ſie nit bou Den benden des erſchrocklichen Banns erledi⸗ 
get werden / mit welchen ſie/ es fen jnen lieb ober leid / gebunden / werde 
ficnürcr Gotes angeſicht ſchawe Vorzeittẽ pflag gemehnlich ð boſer 







(cé ſeltener ſihet / iſt der Bann / ſo doch kein peen ſtrenger oder mehr 
zu forchten / in verachtung kommen. Dazwiſche aber wiewol es ſchei⸗ 
net als beſitze er Den leib nit / dennoch bat ber boͤſer teuffel deſſen ſo im 
Banm iſt/ſeel innen. Vnd darauß iſts / daß gemeynlich alle ketzer den 
Bapſt fo grewlich leſtern vnd ſchmehen / denn fie wiſſen bag jm die 
ſchluſſel des himmelreichs geben ſeynd / vnd ber großt gewalt auff der 


Matt· is· erden auff ju loͤſen eno zu binden / welchen gewalt ſie jm / vnd ſolten ſie f 





ſchon barſten / nicht ktoͤnnen nemuen. 


— Wdar M. D. LV. ließ Joachimus 
Yo Weſiphalus predicant zu Hamburg / ein new ſchrei⸗ 
NE beniviberbie Sacramẽtierer außgehn. In der vor⸗ 
Nxrodſcreibt er/ ber ónig ton Dennmarck vnd der 

—O EA Rath von Hamburg / habẽ durch eim offentlich edict 
| Num verbotten / daß niemand auf jren buigern die Wid⸗ 
derteuffer / Sacramentierer / ober andere Sectiſche zur herberg ſolt 
auffnemen. Das edict ſeye widderumb ernewert groſſer gefahr hal⸗ 
ben / welche den Luteriſchen kyrchen anſtundt von den Sacramentie⸗ 
rern / ſo zu den ſeeſtedte zuſammẽ lieffen. Andere ſtedt dieſes ofers ha⸗ 
ben vnder einer ernſtlicher ſtraff auc) verbottẽ / daß niemad die Zwin⸗ 
gliſchen folt beherbrigen. Warlich bas ift witzig werden / die woͤlff von 
ber herd treiben / allein daß cin teuffel den andern vertreibt / weil die 
Luteriſchen oie Zwingliſchen veriagen. Wolt Gott / es hetten die Fa⸗ 
tholiſchen ſolche ſtrengkeit gegẽ alle Sectiſchen gebraucht / zwar wur⸗ 
als viel wunderliche Ketzereyen fo weit nicht vmb fid) freſſen ha⸗ 

en. 

Lange zeit bat Johannes Caluinus wider feinen gebrauch fri ge⸗ 
ſchwiegẽ / aber nu zu letzt Dat er ſeine erſte vertedigũg wider den Weſt⸗ 
phalum lafievaufarbo. Enhannolran Oc nbalomu aD r 
: | er 
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Vnſerer zeitten | 249. 
dermeynung / wie er ſelbs ſchreibt baf wenn Weſtphalus ein gemuͤt 
hette welchẽ zu helffen / ſeine vnwiſſenheit heimlich vndterdruckt wur⸗ 
de Aber es bat Caluinus oen Weſtphalum nicht ohn zenen funden: 
Denn von ſtundan ſchrieb er ein buͤchlin wider Caluinum mit dieſem 
-titel; Wider eines Sacramentierers falſche leſterung. Es ließ auch 
Zu dieſer zeit Timann cin Luteriſcher pfarherr zu Bremen / Ein farra⸗ 
gooder mengmůß wider alle gegeneinãder ſtreittige meynungen ber 
Sacramentierer/ außgehn. Dieſe ber Luteriſchen donnerſchiege vñ 
blitzem erſchrecketen Johannem Laſti einen trefflichen Zwingliſchen. 
Derhalben zog er im April oon Embden gen Franckfurt / da jm zuge⸗ 
laſſen ein kyrch der frembdling anzurichten. Denn alſo wolt die nicht 
faſt groſſe Synagog genant werden. Aber wie erbarmlich vnd er⸗ 
ſchrocklich iſt es / dermaſſen frembdling Deiffen? Wie oic beſſer hetten 
ſie gethan / daß fic fic ju der Catholiſcher kyrchen Chriſti begeben / vñ 
weren hinfurt Burger mit den Heiligen vnd haußgenoſſen Gottes Ephe. 2. 
wordene Doch iſt hie nit nachleſſig das gerecht vrtheil des Allmechti⸗ 
gen Gottes anzumercken / durch welches geſchen / daß die ſectgenoſſen 
ber fecten/ fo viel Catholiſchen auf jrem ſitz vertrieben vno vbel vexi⸗ 
itai an keinem orth kondten eiñ gewiſſen ono ſicheren plats 

" INA 

An dem xviij. tag des Mertzens / ftarb Sebaſtiã oon Hauſenſtein 
Ertzbiſchoff zu Mentz / vnd wirdt an ſeine ſtatt Daniel Brendel von 
Homburg / ein furtrefflicher geſchickter vnd frommer Mañ / erwehlt. 

Am xxiij. tag deſſelbigen Monats / ſtarb auch Bapſt Julius des 
namens der dritt. Wie der Kardinal Moronus / vnd ber von Augſ⸗ 
purg / item die andere Cardinaͤl ſeinen tod vernommen / ſeynd ſie ey⸗ | 
iends gen Rom gezogen einen andern Bapſt ju erwehlẽ / ift aber von Marcel- 
allen einhelligklich Marcellus Ceruinus /groſſer geſchicklicheit ono lus II. 
fromkeit halben ein gar ehrwuͤrdiger Mann / erwehlt / welcher ſeinen 
namen Marcellum behalten. Aber bag zu erbarmen / bat ſein Bapſt⸗ 
umb kaum wenig tag lang gewehrt. 2o" 

An dem xx.tag nach (ciem tod / nachdem die Cenefer jum grofité 
mangel aller dingen kommen / haben fie fic zu letzt nach langer bele⸗ 
gerung dem Keiſer ergeben. Marcello iſt nachgefolget Joannes De 
trus Caraffa / cin alter betagter Mann faft von achtzig jare / welcher / 
E eunte vnd Paulus Perierbtges. |. 
eiſſen. III 
. 29mb ben Anfang des fruͤhlings ift bep ben Schweitzern ein hader 
entſtanden / von wegenetlicher vnterthanen der $ücfarmer/ fojentfeit 
dem Alpgebirg gelegen / daß ſie des Zwingels lehr angenommẽ hat⸗ 
ten. Das gedachtẽ die funff orth mit dẽ andern Cathouſchẽ Schivei⸗ 
mS eu | rrr tzern 
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Kurtze Chronick 
tzern keines wegs zu leiden / ſo doch die andere der Zwingliſchen mey⸗ 
tung bewehrten. Zu Lefst ſeynd bie fo die religion geendert / getrungen 
mit jrem gut vnd haußgeſind auf dem land zu ziehen. E 
Am eno des Weinmonats / Dat Keiſer Carl feinem Con Philip⸗ 

po / nachdem er die geſandten der Landſchafften / Herrſchafften / vndd 
Stedten des hauß oon Burgund zu jm berüffen/ freywillig allen ge⸗ 
walt gebẽ / das land welchs jim vnderworffen / zu herrſchen ono regie⸗ 
ren. Zu der zeit ſaſſen bey dem keiſer fein Con Philippus an der rech⸗ 
ten ſeitten / vnd ſein ſchweſter Maria an ber linckẽ ſeitten alfo daß die 
drey ſtuͤl ſchier einen dreyeckigen circkel ober triangel machten. Es er⸗ 
salt feine Keiſerliche Maieſtat da / die arbeit vnd jar jres Reichs / vnd 
das mit lebendiger ſtimm / gar zierlich ernſthafftig eno weitleuffig 
Vnd ce weynt aͤuch der Keiſer ſelbs. Aber fein Coon Koͤnig Philip⸗ 
pus / vnd Maria koͤniginn auß Vngern / vñ vic andere Herrn / ſeynd 
wunderlich trawrig worden / vnd ſeynd vielen vielfaltige threnen auß 
den augen geſchoſſen / auch oen edlen ordens rittern vom guldin fließ. 
Vnder andern ſagt auch ber from̃er keiſer offentlich / daß er niemand 
mit wiſſen ober willen gerechtigkeit geweigert habe. Es war neben 
andern der Seneſchallus in Hennegaw da / (o durch das Podagram 
vbel geplagt ward. Dem hieß der Keiſer gar freundlich ein mal oder 
zwey eiñ ſtůl ſetzen / welchen er doch zuchtiglich weigert. Nach der red 
fat er fic) auff die achſſele Wilhelmẽ Printzen von Vranien / vnd des 
Graffen von Bewren gelehnt / vnd fic) aug der furtrefflicher verſam⸗ 
lung gethan. We 
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Majar nach der gepürt e .09 S6 T S. 
7.) M. D. LVI. haben etliche furnembſte der Sacra⸗ 
jos mentariſcher lehr / den Luteriſchen dapffer geant⸗ 
D worttet. Anfenglich ließ Henricus Bullinger ein 
tet Apology außgehn / in welcher er vnderſtehet gu beo — 
a2 C weiſen/daß die Zuriſche diener in dem rechten Ca⸗ 
tholiſchen glauben heiliglich verharren. Gleube e&/ob du wilt Dar⸗ 
nad hatt Bernardinus Ochinus ein defenſion wider Weſtphalum 
geſchrieben ono laſſen außgehn. Dno damit kein feind die Luteriſchen 
vnbeſchweert ließ / hat auch Caluinus feine zweyte defenſion / nemlich 
heilige vnd rechtgleubig von den Sacramenten / wider Weſtphali ca⸗ 
iumnien oder ſchmaͤchwort laſſen außgehn. Weñ der Roͤmiſch bapſt 
oder die gantze kyrch Chriſti dermaſſen wider bic Luteriſchen ohn wil⸗ 
len der Zwingliſchen hatt dorffen ſchreiben / wurden all Dre ſchrifften 
nit anders angenommen werden / als Papiſtiſche dichtung vnd fan⸗ 
taſeyen / mit welchen ſie SOSMAD FORI chausenenr LE ; 
Hs T | cken. 
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Vnſerer zeitten. 
cken. Damit aber dieſe ſchmachliche nachred kein plat hett / vnb 
die leut ſehen moͤchten / daß nit das wort Gottes von den Predican⸗ 
ten des newen Euangelions / welchs fie ſo vnuerſchempt rhuͤmen / ſon⸗ 
der etlicher eygenkoͤpffige meynunge den vnerfahrnen leuten furge⸗ 
ſtoſſen wurden / hat es Gott durch einn vberauß weiſen rath zugelaſ⸗ 
ſen / daß die arme vnd erbarmliche leut (o grewlich vnd hartneckig ere 
dereinander ſtritten / auff daß die ſo noch nit mit jren ſtricken gebun⸗ 
den / ſich huͤten vnd furſich ſehen mochten / daß ſie nit etwon gefangen 
wurden:welche aber ſchon eyngewickelt / daß ſie von ſtundan außriſ⸗ 
ſen. Zu dieſen Luteriſchen feinden fam auch Joannes Saffi/ ſo zu dem 


Koͤnig auf Polen ono allen Stenden ſeines Reichs ciii brieff fc:bricbi. / 


mit welchem er bie Zwingliſch lehr verthediget / vnd fagt/oie uteri» 
ſchen ſtreitten mit dem ſinn oder verſtand der gantzen ſchrifft vnd ein⸗ 
helligkeit der Catholiſcher kyrchen / vnd man koͤnne jre lehr nicht ohn 
ſchmach Gottes behalten. So viel feind hetten ben armen Luteriſchẽ 
koͤnnen gnuͤg ſeyn / aber wenn man oie ſchlaaffende huͤnd auffivecft/ 
ſeynd ſie nit als bald ſtill Die vertriebene Engelender laſſen zu Genff 
gu Latein bas buͤchlin Nicolai Ridlen vom Nachtmal des Herrn auß⸗ 
gehn. Dieſen Ridlen hat Maria Koͤniginn in Engeland von wegen 
der ketzereyen laſſen verbrennen. Die Zwingliſchen aber haben jn in 
die zal der martyrer geſatzt. Auff dieſe weiß haben die herrliche Euan⸗ 
geliſchẽ jre newe krieg grauſamlich widder zugerichtet/ oder vie mebt 
jre gleißnete eindrechtigkeit zu offétticbé krieg laſſe außgehn. Viel Bu 
cher / Reden / Geſprech / Bekãtnuſſen / Sedbrieff / Theſes⸗Vorreden⸗ 
wurden auff beiden ſeitten oon gelehrten vnd vngelehrten geſchriebẽ/ 
vnd iſt die ſach mit groſſerer vngeſtummigkeit dann je getrieben. Die 
Luteriſchen / machten den Zwingliſchen bey meniglichem haß vnd ab⸗ 
gunſt / hielten viel Synodos / in welchen fie fic) oie Cacramétierer sts 
vnderdrucken berathſchlagten. Dieſes vnd viel mehr / ſchreiben die 
Zwingliſchen ſelbs:vnd ſagen darzu / etliche Luteriſchen haben ſich zu 
den Papiſten getbá/ damit ſie die Zwingliſche deſto leichtlicher moch⸗ 
ten vnderdrucken. Es iſt wahr / daß viel Luteriſchẽ jre jrthumb bekaãt / 


vnd ſich widderumb zu den Catholiſchen gethan / aber die widerfech⸗ 


ten nit weniger die Luteriſchen / als die Zwingliſchen. Dann auß die⸗ 
ſem hader den die Euangeliſche bruͤder vndereinander fuͤren / ſo doch 
heide partheyen fid) nichts anders als des worts Gottes rbümt/ ha⸗ 
ben ſich viel widderumb recht bekeert / vnd wollen mit ſolchen kein ge⸗ 
meynſchafft mehr haben / die ſie ſehen daß ſie nicht weniger von nen 
ſelbs / als von der Catholiſcher kyrchen Chriſti vneins ſeynd. Es warẽ 


bie Sachſiſſche diener in dieſer facbé gar hefftig / die Schweitzer ſchie⸗ | 


nen maͤſſiger vnd beſcheidlicher mitoen Luteriſchen ju handlẽ. Es fat 
t trt oz im 
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Prou. 15. Weißmann fat gat recbt gefagt/ Interfuperbos femperfunr iurgiaz 








| Kurtechronte 
im land ju Sachſſen an vielen orthern bier / welchs / weñ mans zuuiel 
drinckt / einem den kopff gar ſchwermeriſch pflegt zu machen. Nun iſt 


























gleublich / daß bie Euangeliſche bruͤder durch Sachſſen nad) jres lads 
gebrauch dapffer ſauffen. Darauß entſtehen vielrauch vnd grob 
dempff / fo hinauff in kopff ſteigen / vnd vberfallen das gehirn gar / vñ 
machen daß dieſe ſchier nichts nuͤchterigs koͤnnen weder reden noch 
ſchreiben. Weil aber die Schweitzer kein wein haben / ſauffen ſie nicht 
vngern waſſer. Das haſſen die Sachſſiſchen vberauß febr. Das kan 
villicht die vrſach ſeyn/ daß oic Sachſſiſchẽ auffruhriſch / die Schwei⸗ 
tzer aber ſittiger gehandlet haben. Dem fep aber wie jm wolle / der 


Vnder oen hoͤchfertigẽ ift jmmer hader. So hat auch Erard Schnepf 
cin Luteriſcher / ein bekantnuß von der Euchariſty laſſen außgehn / in 
welcher er die zwingliſchen angreifft. t5 o s y M 
Hiezwiſchen ftirbt Conradus Pellicanus / auß einem barfüffer ein 
abtruͤnniger Zwingliſcher. Xn feine plats haben die bon Zurich Petrũ 
Martyrem einem Slorentiner/ ſo auß Italien fluchtig / vn Straß⸗ 
burg beruͤffen. Es gieng zu dieſer zeit auch ein ſchrifft Eraſmi Alberi 
Luterani auß / wider Die Carlſtadianer / Sacramentierer / Schwer⸗ 
mer ofi Widderteuffer tc. Auch begab ſich etwas lecherlichs zu Frãck⸗ 
furdt. Caluinus diſputiert offentlich bom freyẽ willen mit Juſto Dele — 
ſio / welcher zu Coͤln ein zeitlãg ein vnglucklicher gaft geweſen / ja auch 
ins gefencknuß geworffen war:wie dieſer groſſer Meiſter Caluinus — 
welcher zu Genff ſchier fur ein Gott gehaltẽ / mit dẽ dienern des orths 
in der ſachen vom Sacrament wolt handlẽ / iſt er als ein Zwingliſcher 
verworffen / nicht on ſuͤnd der verletzter Maieſtet / wo die von Genff 
ſollen authoritet vnd gewalt haben den ſententz zu fellen. Es ſeynd et⸗ 
liche / welche in jrem ſchreiben ſcheinen anzuzeigen / daß Velſius ſeine 
jrthumb verſchworen vnd widderumb zu der Catholiſcher kyrchẽ ſeye 
fómé. Die ſach ift mir nod) nit gẽtzlich bewuͤſt: wo es aber alfo iſt mag 
man dem geſchickten Mann wol gluck wunſchẽ / daß er durch ein groſ⸗ 
(cono ſonderliche wolthat Gottes / feine jrthumb Dat koͤnnen erken 
nen. Wolt Gott/ es folgten fein vorbild ono exempel oer beffcrung ei — 
widerkerung (ioo fic aber gewiß ift) viel nach / vnd kemen widder auff 
den weg weil es noch tag iſt / cbe dann ſie mit der grauſamer finſter⸗ 
nuß der ewiger nacht dermaſſen vberfallen werden / daß ſie ſich ni⸗ 
mer koͤnnen drauß reiſſen. JU 
Zwiſchen Keiſer Garofum, feinem € on Philippum / enb bem fs — 
nig auf Franckreich war nicht lang Dicbeuom ein anftanot auff funff 
jar auffacricbtet/ aber in dieſem jar iſt er widderumb gebrochen / vnd 
man hat auff beiden ſeiten mit groſſem vngluck der armé Ma T 
[ | | ie⸗ 
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Vnſerer zeitten. 

hiezwiſchen vnderdruckt wurden / zů ben waaffen griffen. | 

| Am xxvj. tag des Hornungs ſtarb Pfaltzgraff Friderich ber Chur⸗ 
furſt: vñ bald nach jm der Ertzbiſchoff von Trier Johã von den Graf⸗ 
fen von Eyſenburg: Seinen ſtuͤl bekam nach jhm Joͤhan von oer Laͤi⸗ 
en / in welchem neben andern gaben des leibs vnd gemuͤts / ein beſon 


247 


dere furſichtigkeit / vnd in der Catholiſcher Religion beftenbigfeit ge⸗ 


lobt wirdt. 

Am funfften tag des Hewmonats ſtarb der Ehrwuͤrdiger Herr Bi⸗ 
ſchoff von Cyrenen Johan Nopel eon der Lipp/des Ertzbiſchoffs eon 
Coͤln Weibiſchoff / ein furtrefflicher geſchickter vñ wolberedter Mañũ⸗ 


ub gar eines lengern lebens wirdig / mit frombkeit des lebens vnd 


embſigem fleiß zu predigen vmb die kyrch vnd Catholiſchen glauben 
etlich jar lang wol verdient. Derhalben if er vnder bic edle Capitular 
Herrn im Thumb zu Koͤln nicht weit von der Capellen da der dreyen 
Koͤnigen leichnamer behalten werden / ehrlich zu der erden beſtattet 
vnd begraben. i Pn 

Es ſtarb auch ber Ertzbiſchoff oon Coͤln Adolff an dem xx. tag beg 
Herbſtmonats: an ſeine ſtatt kame ſein leiblicher Bruͤder Antonius 


von den Graffen von Schawenburg. Alſo ſeynd in kurtzer zeit vier 


Churfurſten am Rhein geſtorben. | 
Am hornung hatt man cin Comet am himmel geſehn / welcher ge» 
meynlich der erden erſchrocklich pflegt zu drewen. 
BVnder Caluini jungern ift nicht der geringſt Theodorus Beza. 
Dieſer war etwon ber Rechten Licentiat/ vnd hatt zu Pariß auf reis 
chen pfruͤnden vber ſiebenhundert kronen / ono furt ein ſchandtlichs 
vnzuchtig leben. Diß war ein vorbereitung zu boͤſerm / ono verdiente 
ſolche ſitten anders nit / dann daß der vnfletiger menſch gar von Gott 
verlaſſen / in ſchandliche ketzereyen ono trewloſe fiel / darauß man nit 
leichtlich kommen mag / welchs auch geſchehn iſt. Dann er iſt zum 
Galuinoabacfallt/bat aber erſtlich feine Geiſtliche pfruͤndẽ durch ein 
Simoniſſch laſter vnd kyrchiſchen diebſtall verkaufft. Gleich tie aber 
im Caluino vnd andern ertzketzere ono Sectenmeiſtern / viel betrugs / 


beſchißs ono wunderliche vnbeſtẽdigkeit geweſen / alfo auch in dieſem 


Beza / wie allein bie eine herrliche that / ſo wir wollen erzelen / fan be⸗ 
zeugen. Sn dieſem jar i556. kame er zu dem Churfurſten Otthenriche 
Pfaltzgraffen / welcher Luters meynung gar zugethan war / mit Fa⸗ 
rello einem peſtilentziſchen menſchen / welcher Geuff vergifftet / vnd 
Galuimim/ Seruetum / Viretum / nb dergleichen andere junger ge» 
habt:aber teil man ſich ſeinethalben eines auffruhrs beforchtet / iſt er 
bon ben Baſelern veriagt / vnd ins ellend vertrieben. Dieſer Beza 
aber bat eam durſten auß argligſtiger kunſt vnd groſſer gieißnerey 
i VERE dn 
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cin bekantnuß furgetragen / vnd fagt/baf ber nit alfeitt bie Saffo 


ſeinem furnemẽ abwenden. Dieſe bekantnuß hielt von wort zu wor 


Hertzogen von Wir enberg zugeſchicket. Der hat fic) auch der 


chem ſie die leut benarrẽ / wie der rauch vergehn. Aber die von Zurich 
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ſonder aud) die Schweitzer hetten vnderſchriebẽ. Das tbet dieſer 
ter Mañ / damit cc jm des Furſten gũſt bewuͤrbe / deren er Do bebo: 
ſonderlich weil ber! Koͤnig aug Franckreich oie Caluiniſten ernfi 
ſtraffte / welchen er der vrſachen halben bey dem Furſten der tyran 
beklagt / ono begert / er wolt oen Koͤnig durch bitt vnd drewung 


daß der wahr naturlich vnd weſentlich leib vnd blut C $436Y 
vnder ber geſtalt der ſichtparlichen dingen furgeſtalt vnd dargereicht 
wurde. Du hetteſt geſagt / die Caluiniſten ono Zwinglianer weren 
gar in Luteriſchen verendert: aber was erdencket ofi verſihret die ver⸗ 
zweifflete boͤßheit nichte Der Furſt vnd bie ſo zugegen waren / ſeynd 
ver Gonfeffion halben erfrewet / vnd weil ſie meynten / die Sacramẽ — 
tierer weren bekert / haben fic die / gemeyner frolockung halben / den 


vnuerhoffter verenderung ſehr verwundert / vnd ſie gelobet. Bald 
gieng das gerucht durch gantz Teutſchland auß / vnd man hielt von 
den Zwingliſchen eiñ triumpff vor dem ſieg. Wie aber die von Zurich 
der gantzer ſachen bericht vnd verſtendiget / habẽ ſie ab ſolchem betrug 
des Menſchens eiñ groſſen ſchmertzen empfangen / vnd den Bezam 
ate ciné verfelſcher angeklagt. Deñ es wolten oie Zwingliſchẽ nichts 
wenigers / als ſolt es ſcheinen / daß ſie vom Zwinglio ju dem Luter ſol⸗ 
ten abgefallen ſeyn. Dann ob ſie wol in etlichen dingen Luters mey⸗ 
nung nicht vngern nachfolgen / aber daß Luter in der ſachen vom Sa⸗ 
crament geirret / vnd daß Zwinglin etwas mehr dann der Luter ge⸗ 
ſehn habe / ſtreittẽ ſie gar. Was thut aber dazwiſchẽ der Bezaeſeumpt 
er fid) aude Gar nit. Hoͤr doch cin kunſt ſo ſolchem Mann ool anſte⸗ 
het. Er will die von Zurich bereden / daß cin betrug etwon gut ſeye / vñ 
daß man anders thu vnd gleißne. Vnd ift kein zweiffel / diß new euan⸗ 
gelion ſey dieſer kunſten gat voll / vnd darauß erſtanden / vermehrt vñ 
außgepreittet. Vnd das ſehen die leut noch nicht:weñ ſie es aber durch 
Gottes genad etwon ſehen werdẽ / wirdt alsbald jhr betrug mit wel⸗ 


ſeynd mit dieſer newer lehr nit zu friden geweſen / vnd haben den Be⸗ 
am nicht eher su gnaden auffgenommen / dann er ſein ſchuldt bekant 
Darnach ift oer frommer mann widderumb zu feinen Schweitzeren 
vnd Saffoiern kommẽ / vnd damit er Den erſten betrug mit einem an⸗ 
deren verſuͤnet / vnd mit der warheit bezeugte / daß er oie Teutſchen 
drauff geſatzt hette / hatt er ſeine fedder wider Weſtphalum vñ Heß⸗ 
huſium gerichtet / vnd bekent offentlich / es ſeye das fleiſch vnd blut nit 
anders im Nachtmal des Herrn zugegen / dann auch im M: ii 
' "uS an | redig 
































Vnſerer zeitten. 


Predig in der lection der heiliger ſchrifft / vnd in einiger meditation vñ 
betrachtung / wenn das gemuͤt eines gleubigen zu $9 9836 00930. 
auffſteiget. Vnd widderumb aber / damit er nit gar eon den Teutſchen 


ſchiene abgewichẽ zu ſeyn / bekent er daß im Nachtmal des Herrn / we⸗ 
ſentlich vnd eigentlich das wahr vnd naturlich leichnam Chriſti ſeye 


vnd dargereicht werde:aber bag wil er nicht / daß das Nachtmal ſeh / 


welches vnder den Menſchen nac) ordnung Gottes geſchicht / ſonder 


daß der furnembſt theil im himmel volbracht werde / bey welchem wir 
mit dem glauben vnd Geiſt zugegen ſeynd. Alſo ſetzen dieſe vngluck⸗ 


liche am meiſten ſich ſelbs / darnach auch andere durch ebentheurlichẽ 


betrug der wort / drauff: vnd handlen in den allerheiligſten ſachen der 


Religion nicht anders / wie in einem offentlichen ſpiel vnd ſpectackel/ 


nemen jetzt dieſe / dann andere geſtalt an bafi wiewol fie ſelbs allzeit 


reden / doch einer meyne / es reden allzeit andere. Vnd dennoch hat die⸗ 
ſer Beza darnach in Franckreich groſſe vnruhe angerichtet / denn be 
ſten raub auß heiligen platzen daruon getrieben / vnd hatt bey den leu⸗ 


then erbarmlich verfurth / daß Reich vnd regiment ſcheinen innen zu 


haben.Es gebe der freũdlicher guͤtiger Gott / daß vns bod) nu zu letzt 


Dic augen werden auffgethan / vnd ſehen moͤgen / wie trefflich ſie vns 


drauff ſetzen / wie gar ſie alles anrichten / zu der großter ofi ewiger ver⸗ 
derbnuß enfer aller ſeelen / wie gar wenig / ja nichts / ſie vnſerm heil ofi 
ſeligkeit nachtrachten. | | 
Nachdem fvónig Ferdinandus notwendige beſatzung gedacht wi⸗ 

der der Turcken eynfall zu verordnen / hat er von ſeinen vnterthanen 
hilff vñ ſtewr darzu begert. Die Nideroͤſterreichiſche ſeynd bey Wien 
beyneinander kommen / vnd ſagten / ſie wolten vag jnen auffgelagt 
gern volnbrengen / wenn man jnen Das Euangelion ließ. Wenn das 
geſchehe/ verhofften ſie / es wurd alles wider ben Turcken wolgelinge. 
Man hat doch nichts erlangt / weil der gar weiſer Koͤnig leichtlich ſa⸗ 
he / daß die Turcken den Teutſchen nie ſo feindlich geweſen / alg in die⸗ 
ſen jaren / in welchen die arme leuth Luters Euangelion annemen. Vñ 


warlich wo nit einerley weiß zu letzt dem Teutſchland ſeine alte Reli⸗ 


gion widderumb zugeſtalt / vnd die newe lehren / welche vns als viel 
ſecten vnd ketzereyen / einheimiſche verbitterung der gemuͤter vnd bur⸗ 


gerlichen haß machen / gar abgeſtalt werden / kan es nicht anders ge⸗ 


ſchehn / dann Teutſchland werde entweder mit dem Turckiſchen oder 

Moſcobitiſchen / oder aber Tartariſchem ſchwerdt / etwon verheeret / 
vnd mit einer ſchwerer dienſtbarkeit vnderdrucket / vnd alfo ber freuel⸗ 
heit vnd leichtfertigkeit halben nach rechtem verdienſt geſtraft. Wolt 
Gott / es machte vns zu letzt ber groſſer jamer des Griechenlandts 
in zeiten witzig. Aber villicht iſt der zorn Gottes vber vns auch biß 
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haben ſie langſamer zugela 
man gemerckt hat / daß ſeine anſchleg 







horchen / welche nicht CH RISTDTJ / ſonder jr eigen ehr fucben/enb. 
ber armen feelen nachtrachten / werden ficin viel fecten ertbeilt: dar⸗ 
J— eie ber gemuͤter / vnd vberaus ſchedliche vneini g⸗ 

lich ha | 

















































Vnſerer zeitten. 
laſſen enderen:aber gleichwol Dat er den kriegsheer wider oie Turcken 
geſchickt / vnd manat etlich maf glucklich mit jmen geſtrittẽ/ viel Tur⸗ 
cken erſchlagen / vnd eiñ groſſen raub daruon getrieben. | 
In dieſem jar Dat ficb im Koͤnigreich Dolt cin nammbafftige fad). 2-90 ss 
zugetragen. Cin fcblecbt Weib / mit namen Dorothea Lazezka/ein So Serm Een ie 
Gbrifiimbienct etlich jar Ber cinem üben in dem Stedtlin Sacha⸗ 7 o» 5 
act/níttveitoon dem Schloß Leuitz. Mitler weil Dat jr oer Süo gum 
offtermal Bart angelegẽ / daß nachdẽ fie oem allerbeiliafté leib Chriſti 
mit den andern nach Chriſtlichem gebrauch empfangen / jm oem Juͤ⸗ 
den / ſolt brengen. Zu lohn ſolches laſters verhieß er jhr drey thaler/ 
vnd ein kleid mit ſeiden leiſten. Vnd was thut doch der geitz nit Dass 
boͤßhafftig weib nimpt ſolche condition an/ nemlich durch ein ſolche 
klein gaͤblin verleckert / kompt am Oſterabent zu einem borpff/Goto —— 
genant / da geht ſie mit ben andern zum altar / empfengt das H. Sa⸗ 
cramẽt gleich wie ð Judas / aber gleich darnach zeucht ſie es auß dem 
maul / legt es in ein ſchweißtuchlin / vnd am Oſterdinſtag gibt ſie es 
irem herrn dem Jůden: zu welchem famen ore andere Juͤde / nemlich 
Michalecus / Sachaus / vnd Joſeph / fo bcn dieſem Stedtlin wohne⸗ 
ten / villicht waren ſie von jm geladen / haben bas allerheiligſt Sacra⸗ 
ment in jre Synagog getragen / mit dolchen vnd meſſern zerſtochen. 
Vnd ſihe / von ſtundan ift auß oer hoſtien viel bluts gefloſſen / welchs 
die ſchelmiſche Juͤden mit einem loͤffel in ein glaß gegoſſen. Solche 

rauſame that kont nicht lang verborgen bleiben. Vor allen iſt das 
ſchandlich weib zu Sachazet gefangẽ / darnach ihr herr der Sáb. Die⸗ 
ſe bekennen / wie fic) bie ſach zugetragen Zu der zeit war der Koͤnig 
eon Polen Sigmund zu Vilnen / welchs iſt bie hauptſtadt it ber iti 
thaw / vnd ee waren bo etliche in Polen ſo vermeynten / man muſt bei⸗ | M 
de geſtalt der Euchariſty nottwendig raͤichen. Wie der fónig toas ge⸗ WM 
ſchehn vernommen / befilcbt er bem Schuͤlteiſſen bes fleckens vag er i n 
fleiſſig nach ber facben tvolle forſchen / vnd wo es alfo geſchehen / wie | n 
tian fagt/ folle er alle fo cin iviffen ab dieſer vbelthat haben iitoem 
tob hinrichten. Derhalben ſeynd Dorothea onbber Juͤd/ nachdem 
fícgefoltert/am freptag nac) $5998 365 Dimelfartecrórant. Die 
andere Juͤden mitgefellea biefer vbelthat ſeynd am erfien tag des 
Brachmonats verbrant ivorben/ aufgenommen einen/ welcher dar⸗ 
wuon gelauffen. Cs wolt ber allmechtig Gott mit dieſem herlichẽ wun⸗ 
derzeichẽ / deren aud) ju andern zeittẽ mehr bey dieſem allerheiligſten 
facramét geſchehn / jren vnglanbẽ ſtraaffen / welche ſo gar vngleublich 
vñ vnweißlich ben kelch fordern / gleich were nit ð gãtz Chriſtus vnder 
beider geſtalt:welche wenn ſie in ver Chriſtlicher Religion wol vnder⸗ 
weiſt werẽ / ſolten ſie wiſſen / daß der leib G iios J/nachdem er 
E : wid⸗ 
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Kurtze Chromick 


widderũb lebendig auß dem grab entſtande / nim̃er oon ber ſeelen / dein t 





habe zugelaſſen. ——— yd | E 
Nachdem keiſer Gartall (eine koͤnigreich enb landſchafften ſeinem 
Son Pbilippo vbergeben / iſt er in Seeland gezogen. Von dannen 
ſchiffet er mit ſeinen zweien ſchweſtern / Koͤniginnen Eleonora vnd 
Marig / wie er ein gut wetter bekommen / mit gutem wind in Hiſpa⸗ 
nien. Wie er dahin kommẽ / Bat cr fich an ein geſundt vnd luſtigs orth 
begeben / ſo Juſtus / das iſt / gerecht heiſſet / da ſanct Hieronymi geſei⸗ 
ſchafft iſt / vnd ſich daſelbſt gentzlich Gott vnd goͤttlichen dingẽ / welchs 
er zuuorn offt begert / heiligen ono Goͤttlichen gedancken ergeben / alſo 
daß in jm ein groſſe zucht vnd enthaltung des lebẽs / ein groſſe beſchei⸗ 
denheit vnd maͤſſigkeit der ſitten ein groſſer abbruch des weins vnd 
der ſpeiſen / zuſehen. Alſo Dat oer Chriſtlicher Keiſer mit der that ſelbs 
bewieſen / wie vnbillich vnd felſchlich tm ehrgeitzigkeit vnd zuniel groſ⸗ 
fen luſt zu herſchen / von etficbé zugemeſſen / dieweil ec freywillig ſelbs 
alle verwaltung feiner mechtigen koͤnigreich ofi landſchafften von im 
abgelegt / vnd ſich von der gantzen welt abgekeert / vnd ín ein einoͤde / 
damit er Gott allein moͤcht dienẽ / geſchloſſen. Es ift dieſe welt ſolches 
Furſtens nicht wirdig geweſen: vnd ift wol gleublich / der fuͤrſichtiger 
Keiſer habe einen verdruͤß ab der vndanckbarheit gehabt / vnd zu letzt 
ein gar abgeſcheiden leben erwehlt / da er allein ſein vnd Gottes pfle⸗ 
gen mochte. Etliche meynẽ / es (ep ein groß vngluck geweſen bon Den 
— 52 Reich / zu ſolcher demuͤt eines abgeſonderten lebens / ab⸗ 
zuſteigẽ: aber das gibt der Geiſt dieſer welt / der Menſchẽ hertzern eyn. 
Dañ die wol in der heiliger Chriſtlicher religion vnderrichtet / wiſſen 
gat wol / daß Gott dienen /zu letzt herrſchen ſey: vnd daß nichts herrli⸗ 
chers / dann alle ehr oer welt als cin eytel vergẽglich ding / auf hoͤhem 
auffrechtem gemuͤt oer liebe Chriſti halben / zuuerachten. "VR 
Saft vmb dieſe zeit ſchafften Pfaltzgraff Otthenrich Churfurſt / vñ 
Carolus Marggraff von Baden / bie alte Religion ab/ vnd fuhrten 
die newe eyn. ein wunder iſt es / wie ich auch anderßwo geſagt habe / 
daß das volck die newe lehren gern annimpt / denn ſie ſeynd dem alten 
Es 9 ne menſchen 
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Vnſerer zeitten. 
meſchen garan genem ori lieblich: ſie laſſen zu / daß man bie kyrchiſche 


vnd kloſterliche guͤter plundere: faften/ wachen / betten / abſterbung 


des fleiſchs / embſige befleiſſung der enthaltung / nuͤchterheit / zucht⸗ 


vnd dergleichen andere tugent / ſeynd der Papiſten fantaſeyen vnd er⸗ 


dichtung. Der glaub allein macht gerecht. Erzelung der ſuͤnd/ beicht 
vnd půß / ſeynd nur eitel vnnutz geſchwetz vnd peinbenck oer Papiſten. 
Wer ſolt doch diß nit gern hoͤrene wer ſolt e$ nit begierlich annemene 
Vnd dennoch lehrt die gantze ſchrifft viel anders / vñ bezeugt ong auch 


vnſers gewiſſen viel anders / wiewol init nit dergleichẽ thun / oder ons 


des annemẽ. Die aber Chriſti ſeynd /ſagt ber H. Apoſtel Paulus) die c. s. 
habẽ jhr fleiſch gecreutzigt ſampt Den leſtern ofi boͤſen begirdẽ. no c fae, Luc. 10; 


& viues. Das thu / ſo wirtſtu leben. Auß mit den euangeloſen / mit jrẽ 

lieblichem Euangelio dahin ſie wollen. Wenn ſie zu dem Richter ſtul 

Chriſti kommẽ / alsdañ werden fie ſehn daß fit gar geirret haben. 
Im herbſtmonat iſt ein erſchrocklich vngewitter zu Lukaris jenſeit 


dem hohen gebirge/ ſo den Schweitzern zuſtendig iſt / eutſtande. Des 


morgens fru ſtieg cin hefftiger ſturmwind auf den wolcken heraber / 
nb warff etliche gemewr nider. Nach mittage hat der Regen one 
ner / Blitzen vnd Stralen / vier gantzer ſtund lang fo grewlich gewuͤ⸗ 
tet / daß die leuth daſelbſt vermeynten / es were der jungſt tag vorhan⸗ 
den. Auß dem regen ifi ein bach dermaſſen auffgelauffen / daß er baͤw⸗ 
me vnd heuſer mit fid) name / vñ ju let dadurch verſchwelt ward / daß 
er kein außgang hett. Derhalben name er den gantzen vmbligenden 


acer eyn / vñ ward wie ein fec. Als er aber darnach ein außbruch fun, 


den / iſt er mit groſſer vngeſtummigkeit herauß gebarftet/ vielleut ofi 
vieh * ſich genommen, vnd ben vmbligenden orthern groſſen ſcha⸗ 
den gethan. aie i 
Die Peſtilentz att in dieſem jar in vielen orthern viel mit ſich gc» 
nommen / ſonderlich zu Straßburg vnd am Rhein / vnd nebẽ andern 
auch Johannem Sleidanũ / welcher mit ſeiner beſchreibũg ein groſſe 
peſtilentz in die Chriſtenheit gefurt hat. Es hatten zwen furtreffliche 
Menner zu Coͤln zwey herrliche liechter/ Johan Groͤpper erwehlter 


Garbinal/oub Eberhard Billich Carmelita Prouincial/ men furge⸗ 


nommen wider jn zu ſchreiben / wenn Sleidanus eno fie lenger moͤ⸗ 
gen leben. Es foll niemand meynen / daß ic) auß haß dieſes Menſches 


| aum offtermal angreiffe. Er iſt mir von angeſicht nie bekant gewe⸗ 


fen. Ich verfluch die lügen/onb ſchandtliche jrthumb. Viel / ja gar viel 
haben Julium Pflug Biſchoffen von Naũburg gekant / weicher ſchier 


aim beſten vor wegen ſeines groſſen alters / des Reichs ſachen wiſt. 


Der wolt daß Sleidani Beſchreibung von einem / welcher mir ber 


| 
| 
| 
| 





aus wolbekant iſt / vnd ju oer 5cít an feinem Soof ioar/gelefen wurde. 
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T | Kurtze Chronick 
Vnder bem leſen aber wie Julius Pflug vermerckt daß Sleidanus 
etliche ſachẽ / ſo mm wol bekant / vngetrewlich vnd felſchlich erzalt / rieff 
er zum offtermal: Da leugt der loſer bub leſterlich. Des gleichen Ca⸗ 
rolus V. der frommer eno gewaltigſter Keiſer / als im auch Sleidani 
beſchreibũg furgeleſen ward / bat er zum offtermal auch geruͤffe / Der 
boͤßwicht leugt / Der boͤßwicht leugt. Vñ warlich Dat derſelbiger Kei⸗ 
fcr einem befolhen / daß aller Reichßtagen acta getrewiich gedruckt 
wurden⸗ Sleldani lugen damit zu widerlegen:ich weis aber nit / wa⸗ 
rumb bic fad) verhindert / vnd alle / wie man ſagt / in Hiſpaniẽ su fuͤh⸗ 
ren befolhen. Warlich einem ketzeriſchen menſchen kan man nimmer 
frey ſicher gleuben. "a E 
In diefem jar ſtarb zu Baſel Dauid Georg ein gar peſtilentziſcher 
ketzer / deſſen wir droben gedacht haben. Man ſagt / er fc zu Delfft in 
Holland geboren. Wie aber der Keiſer ſeine lehr hefftig verfolget im 
Niderlãd/ bat er ſich im anfang des Aprils im jar vnſers herrmiz44 
mit etlichen mitgeſellen gen Baſel begeben. Da Dat er Der ſtadt ſtand 
fleiſſig außgemercket / ſich ſeines jaͤmerlichen ellends / das er des Euã⸗ 
gelions Dalben erlitt/beklagt / vnd bittlicher weiß vom Rath begert / 
daß er vmb Jeſu Chriſti vnd des Euangelions halben in die ſtadt mit 
"feinem haußgeſind /welchs zimlich groß war / angenommen wurde. 
der Rach hatt im freundlich geantwortet / vnd macht gebe / daß er mit 
ten feinen zu Baſelmocht eynziehen. Es hat der menſch ein viereckig 
leib / eiñ gelben bard / grawe glantzende augen / ein ernſthafftige freũd⸗ 
liche ſprach / des gantzen leibs weſen / ſtand ono gang ehrbarlich / vnd 
su aller frombkeit / wie es ſchien / geneigt. Wie er des Raths antwort 
bekommen / kam er am xxv. tag bes Augſtmonats mit groſſem geſind⸗ 
haußfrawen / kindern / guten freunden vnd knechten vñ anderm hauf⸗ 
fen widderumb gen Baſel / vnd wurden in die Stadt angeſchrieben. 
Darnach kauffen ſie in der ſtadt eim hauß / auſſer halb der Stadt ein 
Schloß vnd reiche Hoͤf darzu / greiffen ur ehe / ſtellen fich aller maſſen 
alſo an / daß es gute fromme leuth ſchienen zu ſeyn / vñ hatte aud) nie⸗ 
mand boͤſen argtoon von jnen. Durch ſolche kunſten bat oer argligſti⸗ 
ger menſch das zu wegẽ bracht / daß er von etlichen ſehr werth gehaltẽ 
ward. Dieſe falſche meynung mehrert / auch oie groſſe ſum golds / vnd 
koſtlich ding ſo er mit jm bracht / vnd jm alle tag auß dem Niderland 
zugeſchicket wurden: darzu ſchier der koͤniglicher pracht vnd Herrlich⸗ 
eit / welche doch mit maͤſſigkeit vnd ſtillheit vermiſcht war. Es hat ein 
jeglicher in eim groſſen geſind ſein ampt / ward aber doch niemaͤd vber 
ſeine krefften ober wider ſeinen willen etwas zu tun getrungen Vnd 
hieß ſich der argliſtiger Menſch nicht Dauid Georgen / ſonder Jo⸗ 
han von Bruck: eno muſten ficall ſonderlich achtung auff "m — 
iUe . aben: 
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haben:erſtlich bafi Dauids George nam nit außkeme: darnach / bdaß 


nit außkeme/ welcher condition er iu feinem vatterland geweſen:zum 


dritten / daß niemand keinem Schweitzer ober Baſcler feine lehr 


kundt thet. Hiezwiſchen hat er im Niderland vnd andern weitgelege⸗ 
nen orthern durch brieff / buͤcher / botſchafftẽ ohn vnderlaß feine Sect 
auffgehalten vnd außgepreittet / bey den Schweitzern aber hat er ſie 
durch vngleubliche ſtillheit verbor gen. Aber was folt bod) die menſch⸗ 
liche klugheit wider den rath bee Allmechtigen Gottes koͤnnen? Auß 
ſeinen beſten freunden haben etliche von ſeiner lehr angefangen zu 
zweifflen. Auß dieſen Dat er leichtlich ben furnẽbſten / dem er doch ſonſt 
viel vertrawet / zu jm beruͤffen / vñ nit ohn zorn von jm gefragt / warũb 
er von der aller gewißten ſachẽ habe wollen zweifflẽ / ob er nit glaͤube / 
daß er der warer Dauid fep von Gott geſchicket / daß er in dieſen letztẽ 
zeittẽ das reich Iſrael widderũb auffrichte / vnd ben Tabernackel Ja⸗ 
cobs widder zu recht brege⸗ Aber nad) lãger diſputation iſt ev auff ſei⸗ 
nec meynũg bliebẽ / vñ man ſagt / er ſeye võo Dauid entfrẽbdt / vñ habe 
bíelermát dz ſie võ ð gar ſchedlicher ſectẽ von ſtũdan ſoltẽ abweichen. 

Zu dieſem abfal bes guté freunds fam auch / daß auf ſeinẽ zweyẽ 
heuſern / welche er in der ſtadt hatt / eins vom blitzem ift geracht wor⸗ 
den: Das ander ſo er auff der weyd praͤchtiglich auffgebawet / mit 
koͤſtlichem haußrath verbrant: ouo nit lang hernach die getaflete bti» 
ne des haufs / da er eynwonet / gaͤchling eynfiel. Man ſagt aber / es ha⸗ 
he jm am aller vbelſten verdroſſen / daß ein trefflicher Nann auf dem 
Niderland dahin kommen / welcher zu Baſel Deni Dauid vnd ſein gáts 
haußgeſind / fein außbeſchrieben. Wie er dieſes vernommen / ift erſt⸗ 
lich ſein haußfraw kranck worden vnd geſtorben / vnd fft er desgleichẽ 
ſelbs auch bald nachgefaren / welcher fic) & $9536 € O bem Herrn 
vorgeſatzt / vnd gedichtet / er were vnſterblich. Das war im jar 1556. 
an dem xxv tag bes Augſtmonats. Sein tod Dat ber jũgern gemüter 
nit wenig verſtoͤrt / welche vermeynt / er wurd nimmer fterben: allein 


daß der argliſtiger menſch durch falſche beredung jren hoffen auffge⸗ 


halten / vnd verheiſſen / er wurd jnner halb dreyen jaren vom tob auff⸗ 
erſtehn / vnd widder lebendig werden / vnd daſſelb vollbrengen welchs 
er men reichlich gelobet vnd verheiſſen. tad) (einem tod fieng allge⸗ 
macheſt an der verborgener betrug offenbar ju werden / alfo vag jetzt 
vielvermerckten / daß dieſer ber fic) SoDau eon Bruck / ono aud) von 
dem Schloß / webs er zu Baſel faufft / Johan von Benningen 
felſchlich geheiſſen eben Dauid Georg ein vrſacher ber peſtiletziſcher 
ſecten ſeye / welcher fid) ober die maſſen leſterlich eiñ Koͤnig vno Chri⸗ 
fium genennet. Dieſes gerucht bewegt den Rath zu Baſel / bie fach 

fleiſſiger auß zuforſſchen. Derhalben ſeynd — T des Meyens 
T | | 3 m 
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Kurtze Chronick NE 
im Jar M. D. LIX. des abgeftorbenen Dauids Georgen Soͤne / vnd 
was furmannsleut in dem geſchlecht waren / auch etliche gute freund 
auſſerhalb oem geſchlecht / ins Rathhauß beruͤffen / vnd gefordert. 
Denn ich will hie die hiſtorien an einem orth gentzlich erzelen / damit 
hernach nit nótig dieſelbige mit ſtucklen zu vollenden. Wie ſie all da⸗ 
fin kommen / hat ber Oberſt Herr von jrer gleifinerey eres 
tebt/ vnd darnach gefragt / ob Johan von Bruck / des abgeftorbene 
menſchens eigener nam ſey / ob er ehe entweder heimlich ober offent⸗ 
lich geiehrt habe / vnd was ſeine lehr geweſen. Da haben etliche ge⸗ 
antworiet / ſie haben gar feine beſondere Sect:etliche aber / ſie haben 
kein andere Religion van die zu Baſel gelehrt wirdt. Sie wißten 
auch keinen andern namen dieſes Manns / bann Johan von Bruck / 
welchen er von ſeinem Vatterland habe:daheimen habe er wol etwas 
vnder oen feinen geredt / nicht in lehr weiß / ſonder ju ermanen / welchs 
aber nichts mit oen worten Der Predicanten zu Baſel mißſtimme. Es 
waren eilff Menſchen: vnd wie man mit dieſer weiß nichts vernom⸗ 
men / hieß man ſie abtretten: wurden darnach all beſonder widderge⸗ 
ruͤffen/ vnd allein gefragt. Aber auff dieſe weiß hat man auch nichts 
vernommen. Derhalben hieß mau ſie allin kercker legen / vnd gefeng⸗ 
lich behalten. Dazwiſchen wurden vom Rath außgeſchickt / die in jren 
heuſern alle ſchrifften ſolten beieinander ſuchẽ / ob man villicht darauß 
ctivas mocht vernemen. Nach ver haußſuchung ſeynd viel buͤcher vnd 
brieff funden ono hinweg getragẽ mit der bildnuß Dauids nach dem 
leben abgemalet / vnd etlichen Theologen vnd Rechtsgelehrten vber⸗ 
geben su examinieren vnd vndterſuchen / ob villicht etwas drinnen ſey 
der angenommener Religion zu wider. Die thůn fleiſſig was ſie ge⸗ 
heiſſen waren / vnd brengen die Dauidiſchen widder zu dem Rath. 
Der Rath aber hatt die Sibener des blůtsgerichts / zu denen ins ge⸗ 
fencknuß gefertigt / welche erſtlich mit ernſtlicher frag nichts von nen 
erlangt. Wie es aber ſchien daß etliche anfiengen zu ſtrauchlen vnd zu 
forchten / hat man hefftiger ono fleiſſiger gefragt: vnd da abẽ etliche 
bekant / daß der / welcher ſich Johan von Bruck geheiſſen / Dauid Ge⸗ 
org were / welches halben im Niderland fo groſſe vnruhe angerichtet. 
Naͤchdem jnen aber etliche beſchluß feiner lehr furgehalten wurden / 
bekanten ſie / ſie hetten die lehr nie von jm gehort ober in ſeinẽ bücher 
funden / ſonder verfluchten ſie gentzlich. Wo ſie aber in etlichem geir⸗ 
ret hetten / ober auch noch jrreten / begerten fie beſſer biberricbtet sur — 
werden. Wie dieſes die Sieben Mañ widder an den Rath gebracht / 
hat man etliche gewiſſe Predicanten vnd Theologen / als wolzu dene 
im gefencknuß / wie zu allen weibern des geſchlechts geſchicket. Als 
man guine kommen / haben fic auf einem mund / ale woldie Maͤn⸗ 
ner / 
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Vnſerer zeitten. 


ner / wie die weiber / geantivortet, ſie verfluůchen das welchs en fur⸗ 


gehalten / daß es Dauids Georgen geweſen / vnd nemen ben glauben 


an ſo zu Baſel gelehrt wirdt. Darnach hat der Rath etliche articklen 
| ber Dauidiſcher lehr / der hohen ſchuͤl vno Predicanten zu vrtheilen 


furgetragen. Derhalben ſeynd alle vom Rector ber Academy ober 
hohen ſchul/ zuſammen berüffen/fommen zu ben Predicanten vñ ver⸗ 
dammen zugleich alle articklen. Auff ſolches hieß der Rath die leuth 
auf ber gefencknuß fuͤhren / eub mit etlichen gewiſſen articklen ledig 
laſſen. Vnder dieſen articklen war aud) der / daß ſie alle Dauidiſche 


bůcher entweder gedruckt ober geſchrieben / fo einiger weiß nach dem 


Dauidiſchen ſawrteig ſchmecketen / vnd ben jmen hetten / vonſtundan 
ſolten ins Rathhauß brengẽe / aud fein bůch in Niderlediſcher ſprach 
geſchrieben bey jnen behalten. Auff dieſe weiß kont man leichtlich alle 
ketzereyen außtilgen / wenn man alfo mit aller verdampter lehrer bite. 
chern fortfuͤhre. Aber dieſes geſatz wurden die Zwingliſche lehrer vnd 


dergleichen in jren ſchrifften nit leichtlich zulaſſen. 


Zwen tag hernach haben die blůtrichter von Dauid Georgen cor 
per / buͤchern vnd andern dingen fo jm zuſtundten / nachdem ſie es auff 
den plats gefuͤrt / das letzt gericht angeſtalt. Vnder andern werffen fie 
fur / daß bon wegen feiner ſchedlicher Secten viel beiderley geſchlecht 
Mann vnd frawen / eno auch fein eigen mütter/ ſeyen im Niderland 
mit dem tod geſtraffet: vnd derhalben fen er daruon geflohen / wiewol 
er etwas anders ju Baſel furwandt. Darnach fellen ſie das ortbeit/ 
man folle feine ſchrifften all'eerbrennen: feinem corper vnd gebein ono 
was im grab noch vberig / außgraben / von oem ſcherpffrichter auffer« 


halb der pforten auff die walſtatt mit den buͤcheren vnd ſeiner bildnuß 


leben. Aber ſeine guͤter al 





ſo nach dem leben abgemalct/ außfuͤre / vnd da zugleich alles zu eſchen 
verbrenne/ wie man bem Dauid ſelbs tun wurd/ wenn er noch bem 
foll man in den gemeynen geltkaſten legen. 
Zuletzt wo jemand wider diß vrtheil etwas wurd ſagen oder thun / den 
ſolle man mit gleicher ſtraaff hinrichten. Alſo iſt des tollen menſchens 
gedechtnuß gentzlich abgeſchafft. Wie ber ſcharpffrichter ben cerper 
wolt verbrennen / hat er jn erſtlich dermaſſen auffgerichtet / daß er von 
allen / ſo jin lebendig geſehn / leichtlich mocht erkant werden. Dann er 
war nach gantz gnug / ſonderlich ber gaͤler Dart. Er war aber auff die⸗ 
ſe manier geziert: Auff oem haupt hat er cin ſammate haubẽ mit pur⸗ 
puren gefuͤtert / vnd ein kraͤntzlin von roßmarin / vnder dem haupi hat 
er koͤſtliche kůſſen:vnd war er mit einem langen famcloten rock gezie⸗ 
ret / vnd ín ein rein tuch gewickelt. Denn alſo hatten jn bie erben laſſen 
vergraben. Er iſt aber mit ſeinen ſchrifften in gegenwuͤrtigkeit einer 


groſſen menge volcks verbrandt worden. Es iſt dieſer Dauid eines 


groſſen⸗ 
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Kurtze Chronick 


groſſen / aber boͤſen verk eerten verſtands getoefett/ wie auß oiclenbüo 































cheren in Hollendiſcher ſpraach beſchrieben / leichtlich abzunemẽ / wie⸗ 
wolſein vatter (ivieman ſagt) cin gauckler geweſen / vnd er / de Da⸗ 
uib/in ſeiner jugent dem glaßmaler handwerck nachgezogẽ. Der $ 
teiniſcher vnd aller andern ſprachen iſt er vnerfaren geweſen / beball 
ſeiner vatterlicher. Seine lehr aber begreifft viel verfluchter jrthumb / 
auf welchen ic wenige hie will anſchreiben. Er dorfft ſchreiben / alle 
Ebr Moſis/der propheten / ja HRISTIſelbs / ber Apoſtlenvnd 
diſcipulen fa) vnuolkommen ono vnnutz ju der volbommener ſeligkeit 
zuerlangen / vnd allein darumb geben / damit ſie die menſchen tote kin⸗ 
der bif yu dieſer zeit bezwuͤnge:ſein lehr aber ſey volkom̃en / welche den 
menſchen ſelig machen koͤnne. Er ſagt / er were der wahrer Meſſias/ 
oce vatters allerliebſter fon / nit auß oem fleiſch fonber ben Heiligen 
geiſt erboren. Er werde das hauß Iſrael / wahre kinder Leui / vnd ben 
wahren tabernackel Gottes widder auffrichten / vnd bas nit mit den 
creutz / tod / oder widerwertigen Dingen / wie oer ander Chriſtus / ſon⸗ 
oe mit guͤtigkeit / liebe vnd gnadẽ des Geiſts Chriſti / welcher im vom 
Vatter geben. Auch ſagt er / er Det macht die ſuͤnden auffzuloͤſen / zu 
vergeben vnd ju enthalten / er werde am jungſten tag die gantze welt 
vrtheilen:er fep groſſer dann Jeſus Chriſtus / darumb daß dieſer auß 
dem weib in oem fleiſch geboren / er aber ſey auß bem Heiligẽ Geiſt ein 
himliſcher Chriſtus geboren vnd geſalbt. o 
Vielandere vngereimpte ofi gar Gottloſe ding Dat bicfer verderb⸗ 
ter menſch geſchrieben / vnd dennoch hat er dieſes alles vnderſtanden 
mit ſententzen cer heiliger ſchrifft su beweiſen. Alſo ift ſchier kein ſo hoͤ⸗ 
fec verfluchter ſchandlicher ketzer / der nicht das wort Gottes rhuͤme 
Warumb huͤten ſich die leut zu letzt dann nicht von dieſen lermpredi⸗ 
gern des newen Euangelions in ſo viel ſecten zerſtrewet / ſo vnder dem 
ſchein ber reiner lehr vnd wort Gottes vnd auffrechten Euangelions 
erſchrockliche jrthumb in die welt eynfuͤren / vnb vnzelig viel ſeelen zu 
der hellen hineyn ffofjen? — Kurtzlich aber iſt die ſtrengkeit des tu 
tbeile anzumercken / in welchem oes Gottloſen menſchen corper vnd 
ſeine bildnuß dem fewr ſeynd zuuerurtheilt / vnd dieſelbige ſtraff auch 
denen gedrewet / welche etwas wider diß vrtheil wurden geſagt oder 
gethan haben. Wir zwar / die wir auß Gottes genaden Catholiſch 
fent" wiſſen gnugſam daß man mit gutem Rechten die ketzer billich 
ernſtlich ftraaffe. Iber dennoch weñ oer Bapſt vnd Catholiſche ober⸗ 
keit ſolchs thun / wie herrlich ſie derhalben ben den Sectiſchen gelobet 
werden / weiſen jhre ſchrifften klarlich gnugſam auf. Sa freylich wenn 
pie Zwingliſchen ober Luteriſchen ober andere dergleichen / die feet. 
ſtraffen / iſt es vndter die tugent ono lob zu ſetzen:wenn es aber die Gar. 
| E | tholiſchen 
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Vnſerer zeitten. : 302 
tholiſchen thun / muͤß mon ce vnder bie füno vnd verſpottung reni. 
In Engeland (wie ich jetzt fagen wihſeynd die Coͤrper ono gebein Bu⸗ 
ers vnd Fagij verbrant. Das hat doxum vnd feinen anfang vber⸗ 
| auf febr verdroſſen. Aber rechter wurden dieſe auff jre Genffer zurnẽ / 
beywelchen ſagt man daß nit vor viel jaren cines todten Meſchen tor⸗ 
pet / welcher jmbie Sacramentẽ nach Catholiſchem gebrauch begert 
zu raichen / an galgen gehenckt ſey. Den Euangeloſen Predicautzen 
iſt alles zugelaſſen / dem Bapſt vnd Catholiſchen aber nichts. Ein vñ 
daſſelbig ding wenn es vom Luter / Zwinglin / Caluino / ober derglei⸗ 
chen geſchicht / iſt es das rein lauter Euangelion vnd cin beſondere tu» 
gent:wenn es aber eom Bapſt ober Catholiſchen geſchicht / ift e ein 
Antichriſtiſche Gottloſe verfluchte that. b das | 


3 jar M.D.L V IT. 9(m achtẽ taa bee 
Jenners / ſtarb Marggraff Jlibrecoteon 9Sratiben-o... e 222. o 
MC burg/ivelcber in Éurtenjaren Teutſchland wunder⸗ 
QUENU, Y j lic geplagtonb bctrübet.Crfitich Dat er mit 59.5900». 
LN CODI PA vifsen ben Keiſer terfolgt/ darnach die von Nuren⸗ 
| 159 berg / denen er groſſen (caben getban ouo die Bi⸗ 
ſchoffe von Wuͤrtzburg vnd Bamberg. Darnach ift er vom Frantzo⸗ 
ſen zum Keiſer abgefallen / viel Frantzoſen erſchlagẽ / vnd ben herlichẽ 
Hertzogen Aumaliũ gefange. Auff ſolches fat er ein hefftige ſchlacht 
mit Hertzog Moritzen gethan / in welcher etel tauſent Teutſchen / H. 
Moritz ſelbs / mit H. Henrichen von Braunſchweig zweyen Cone 
ib vielen graffen auff ciuem tag eimbfomme. Wenn ju Gott nicht in 
zeitten weg genommẽe hette / meynet man / er wurde noch vie groſſers 
angerichtet haben. Durch der gleichen Menſchen pflegt Gott etwan 
ber menſchen ſuͤnd ju ſtraffen / wie bie alten hiſtorien melden / daß At⸗ 
tilas der Hunen grauſamer tyrann / ſich ein geiſſel Gottes genant ha⸗ 
be / durch welche der Menſchen ſuͤnd vnd laſter gezuchtiget wurden. 
Es ſtarb Marggraff Albert im xxxv jar ſeines alters. | 
Auch ſtarb zu dieſer zeit Bona Cfortia/ des jetzigẽ Koͤnigs Sig⸗ 
mund in Polen Muͤtter / wie fic erſtlich das koͤnigreich Polen / in wel⸗ 
ches allgemacheſt ſchandliche ketzereyẽ eyngeſchlichen / verlaſſen ono 
fib gen Barium in Apulien begeben | 
OImrrj.tag bes Hornungs ſeynd in Engeland die coͤrper vñ gebein 
Martin Butzers vnd pauli Fagij verbrant / vnd vie kyrch ba fic be⸗ 
graben geweſen / nach Chriſtlichem gebrauch widderumb gereinigt 
vnd geweihet. Vnd warumb ſolten die Catholiſchẽ nit dermaſſen mit 
dem verdampten ketzern vmbgehen / weil eben desgleichẽ die von Ba⸗ 
ſel / wie obẽ gemeldt / den Dauid Georgen gethãe Die Chriſten ſollen 
E | ttt gar 
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A Kurtze Chromick | 
gaar kein gemeynſchafft mit den verdampten ketzern haben / auch nit in 
der begrebnuß. Vorzeitten als ber heiliger Joannes Apoſtel (wie der 
heiliger martyr Ireneus bezeugt / daß er võ bem Polycarpo des Apo⸗ 
Los ßels Johannis junger gehort babe) mift bade / vnd im bab ben ketzer 
có ag. KLerinthum fabe/ in er eylends vngeweſchen ton dannen gelauffen. 
7^. Laſſt vns hinweg lauffen/fagt er/ daß bas bab nit eynfalie⸗ in weich⸗ 
der feind der warheit Cerinthus badet. Der luft hat / der leſe H tor 
am Eccleſiaſticam Nicephori Califtilib.s.capar4. — rss 





Zu dieſer zeit wie ein groſſe thewrũg vii hůger dz Niderlad drucket/ 
hat KPhiuppus ein eifferer ð vaͤtterlicher libe anderßwohin getreid / 
vielen zu gut / laſſen herzu furen / vñ mã ſagt daß erin dieſer thewrun⸗ 3 





wern eii aroffen ſchrecken bracht. Es war dazumal ein anſtand zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnig aug Hiſpanien vnd Franckreich Der Sráfsof aber 
ſchicket dem Bapſt zweytauſent fußknecht gen Rom zu huff/ socle. 
als ſie ſich su des Bapſts hauffen gethan / habẽ fie K. Philipſen heer 
in groſſen kummer vnd mangel bracht. In dieſem 57. jar aber als der 
Frantzoß Neaples vnd Meiland gedacht utterfucbé/ hat er oen Her⸗ 
tzogen von Guiſen in Italiẽ mit . tauſent zu fuf ofi zwey tauſent TE 
of geſchickt/welche als ſie auff der Reiſe von den eynwonern zu Bw 
lentz / etwas beſchediget / baben ſie die ſtadt feindlich burd ben fium. 
«robert/on? ein ſtarcke beſatzung dreyn gelagt. Die ſtadt war Koͤnig 
Philipſen verbunden. | d Me 


m riegs heer des Koͤnigs auß 
Franckreich/ Artois / alfo daß fie su einer gar vngelegener scit des 
jars im Jenner vmb das feft oer feiligen orep Koͤnigen uad ver⸗ 
geblich verſuchten / vnd aber bie Stadt Lenß mit geiwalt eynnamen / 
groſſen raub hinweg fuhrten / vnd bas ſtaͤdilein verbranten. Alſo iſt 
oer funffiaͤriger anſtand / welcher kummerlich cin gantsjar gewerht / 
zerbrochen / vnd ein grauſamer krieg widder auffs neiv angangen. 

Aber mitler weil des Koͤnigs vus dranckreich kriegsheer in talíen 
ocrbarret, erhielt Philips Koͤnig aufi Hiſpanien ein herliche ſieg ben 
SNQuintin/ ein Stadt in Franckreich Es hatt Koͤnig Philippus 
Philiberten Hertzogen von Saphoy mit einem toolgcrufieté krlegs⸗⸗ 
heer ins feld außgeſchicket / welcher in ber feind land gefallen/ Es 
| | | ebt 
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etzt vnuerſehnlich su ber ftabt S. Quintin abſchluge /ſchluge das laͤ⸗ 
ger daſelbſt / vñ belaͤgert oie ſtadt. Der K. auß Franckreich ſchicket da⸗ 
hin Annam Momoraãtzen ben Coneſtabel mit zwey vnd dreiſſig faͤn⸗ 
tín Teutſcher landßknechten vnder bem Rheingraffen / vnd zwey vnd 
zwentzig fántin Frantzoͤſiſcher fußknecht / mit funff tauſent / oder wie 
etlich wollen) vier tauſent pferden / vnd vierzehen groſſer ſtuck buchſ⸗ 
fen. Die hieß oer Conneſtabel den feind mit ſcharmutzen auffhalten / 
dazwiſchen molt ec prouiand in die ſtadt fuͤren. Aber Hertzog Phili⸗ 
bert / den Koͤnig Philips zu einem oberſten feldherrn vber den gantzen 
gezeug verordnet / iſt recht zu men gezogen. Es mart in feinem kriegs⸗ 
heer neben andern bey die zehen tauſent Teutſcher reutter / deren ein 
ſeglicher neben dem ſpieß vnd ſchwerdt / etliche fewrbuchſſen furten. 
Dieſe fielen zugleich mit den andern in bie Frantzoſen. Die Frantzo⸗ 
ſen konten den eynfall ſolches reiſigen gezeugs nit erleiden / haben ſich 
in die flucht gewandt:die fußknecht nachdem je ſchlachtordnung zer⸗ 
trennet / werden von den Philippiſchen geſchlagen / viel gefangen / die 
andere nachdem ſie die wehr hingeworffen / haben ſich ergeben. Der 
gefangenẽ iſt ein groſſe anzal geweſen / vñ vnder dieſen auch viel Fur⸗ 
ſten / Herrn vnd vom Adel. Der Conneſtabeliſt feos mit feinem fon 
gefangen. it gefangenen ſeynd alle zu koͤnig Philipſen gefurt / wel⸗ 
cher noch nicht ins laͤger kommen. Schier alle faͤndlin der Frantzoſen 
pub geſchutz ſeynd gefangen / eno man hatt ein treffliche groſſe peut 
daruõ bracht. Auß Koͤnigs Philipſen gezeug meynet man daß kaum 
funfftzig in dieſer ſchlacht ſeyen vmbkommen. Dieſer herlicher ſieg ift 
auff denx. tag des Augſtmonats gefallen. Nach etlichen tagen her⸗ 
nach kam Koͤnig Philips ſelbs perſonlich ins laͤger vnb weil fic) die | 
Srantofen/fo in ber ſtadt S. Quintin waren / nicht wollen ergcben/ i " 
ift bic ſtadt befftig beſturmbt / vnd am yrbj.tag des Augſtmonats mít i 
gewait erobert, vñ gepluͤndert. Sn ber ſtadt iſt der Amiral von Srácf | 
| £cid)mitoiclenanbern Herrn vom Adel gefangen. Man muß bicoie 
ſonderliche andacht Koͤnigs Philippi nit vberhupffẽ. Vor beſturmũg 
ber Stadt / lief er durch eii herold außruffen / daß niemand von oen 
kriegsknechten die H. Sacrament vnd geweihte ding ſolt verwuͤſten 
tb entweihen / nichts wider das heiligthumb des H. Martyrers S. 
Quintin thun / ſo da ehrwirdiglich behalten wirdt:den Prieſtern kei⸗ 
nen vberlaſt thun / ber alten verſchoͤnen / die Muͤnch vnd Geiſtliche 
Cloſteriungfrawen nicht ſchedigen. Darnach Bat er auß ber Stadt 
den vnwehrhafftigen hauffen auff wagen mitten durch das laͤger in 
Franckreich laſſen fuͤhren. Die Teutſche landsknecht fo iu dieſem 
krieg vberwunden / hatt er zu gnaden auffgenommen / wider den ge⸗ 
walt jnen huͤter zugeſtalt / vnd in jr vatterland laſſen beleiten / vnd eim 
fff 2 jeg⸗ 
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ſeglichen eiñ gulden zur zerũg gebe. Ab dieſem ſieg pat er Gott groſſen 
daͤck geſagt. Wie die ſtadt €. Quintin erobert / hat der ſieger Philip⸗ 
pus auch etliche beyligende Schloͤſſer Han vñ Caſiellet eynkrigen. Es 
war domals ber koͤnig auf Franckreich nicht wenig erſchrocken / muſt 





ſigkeit außgezuttet Am v. tag des Herbſtmonats am morgen ſehr 
frůh / ſeynd in eines ſchlechten Manns hauß (welcher da weit von da⸗ 
nen tvor)su Pariß viel Nann ono frawen funden / welche man ſagt / 
daß ſie da zur predig ber newen lehren ſolten kommen ſeyn / dieſe ſeynd 
ſchier alle gfangen /außgenom̃en bic fich auff bie finſternuß der nacht 
verlaſſen / außgeriſſen waren. 4 
Am anfaug dieſes jars bat Johannes Laßky auf Polen ein Sa⸗ 
cramentſchender / vnderſtanden mit offentlichen ſchriffte zu beweiſen/ 
daß die Zwingliſch lehr nit mißſtimme von ber Augſpurgiſchen Gon⸗ 
feſſion. Philippus Melanchthon bat bie Confeſſion zum offtermal 
berendert / vnd ju letzt auch den Zwingliſchẽ cin fenſter geoͤffnet / durch 
welche ſie mochten dreyn kriechen ori ſchleichẽ / ſo er doch auch ſonſt be⸗ 
zeugi / es gefalle jim vom Nachtmal des Herrn beſſer Zwinglins / bai 
Luters lehr:ja er hat ſich auch etwon beklagt ber grauſamer tyranney 
Luters / die er lang gelitten. Aber bie erſte edition Der Augſpurgiſchen 
Fonfeſſion / welche oie Proteſtierende bé Keiſer Carolo zu Augſpurg 
im jar 3o. furgetragen / laſſt keines wegs bie Sacramentariſch leht 


Die vertriebene Zwinglianer aber anf Engeland / fo zu Embden jr 
neſtlin hatten / laſſen ein buͤchlin des Heiligen Chriſti Martyrs vnd 
Ehrwurdigẽ Vatters Thome Cranmeri Ertzbiſchoffs zu Cantelberg 
außgehn / welchen bie Koͤniginn von Engeland Maria bon wege der 
Gottloſer ketzereyen laſſen toͤdten. Denn alſo hatt es den fluchtigen 
gefallen / den Gottloſen menſchen zu zieren / nicht Chriſti / ſonder des 
teuffels martyren / einn falſchen / vnd nicht einn Ertzbiſchoffen. Vnd 
was dorffen doch dieſe nicht? Vorzeitten batman ketzer funden / wel⸗ 
che Cain vnd Judam ehrten / ja auch Core / Dathan vnd Abiron / vnd 
die Sodomiter verehrten eno in ehren hielten. So toll vndvnſin⸗ 
nia ſeynd die ketzer. Dieſer Crammerus iſt erſt fleiſſig von Reginal⸗ 
do Polo ermant / daß er fic [olt befeeren: vnd voie Mon feinen 

^d | | —— befferung 
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beſſerung nit geringer hoffen vorhanden / hat Polus dem Menſchen 
von der Koͤniginn Maria gnad erlãgt / wiewol ſie jm nicht allein von 
wegen der Religion / ſonder auch jrer eigener ſachen Dalbé billich war 


erzurnet. Aber darnach wie man ſeine gleißnerey verſtanden / zu wel⸗ 
cher ſchien daß er gemacht were / vnd welche er in all feinem leben / wie 
ein trefflicher Mann ſchreibt/ allzeit gebraucht / iſt er verbrant wordẽ. 
Vnd iſt er zwar erſtlich auf einem Catholiſchen ein Luteriſcher /balb 
auf einem Luteriſchen cín 3wingliſcher worden / ein vberauß onbeftto 
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diger menſch / welchen ein jeglicher hoffen des lebens leichtlich veren⸗ 


dert. ——— 

Joachimus Weſtphalus cin Luteriſcher fief citt ſendbrieff wider 
Caluini laſterreden außgehn / auch cin kurtze antwort auff das ſchrei⸗ 
ben Johannis Laßky / in welcher beweiſt er bag Johannes Laßky mit 
den ſeinẽ von der Augſpurgiſcher Confeſſivn im nachtmal des Herrn 
mißſtimme / wiewol er anders liſtiglich gleißne. Dieſer ſelbiger Weſt⸗ 


phalus hat die bekentnuſſen der Sachſiſchẽ kyrchen verſamlet / in ein 


buͤchlin verordnet / vnd wider Caluinum laſſen außgehn. Vnd wie⸗ 
fool bie Sachſſiſche kyrchen jres allerheiligſten Vatters Luters lehr 


ernſtlich verthedigen vnd halßſtarrig halten / dennoch iſt das buͤchlin 





D 








in welchem jre befantnuffen Debatten ono durch verſcheidene fent» 
brieff verfaſſet / von ben Zwingliſchen Cen bes laftere)fpottifcher vocifl 
Epiftole obfcurorum virorumgefeiffen. Werdẽ bafi auc) oie Luteri⸗ 
ſchen jetzt obícuri dunckele genant / vnd das vor jrenrottgefellen oen 


Zwingliſchen / ſo doch bey jnen der welt daß liecht des newen Euange⸗ 
lions auffgangẽe O herr / du biſt gerecht vñ dein gericht iſt ale rechtig. palan. 


Welche deine kyrch die nur ein iſt / vnd allein recht Catholiſch / bas ift/ 
Allgemeyn heiſſet / haben furgenommen zu tadlen vnd verſpotten / 
ſchelten vnd belachen ſich billich vndereinander / vnd ſtellen ſich allen 
verſtendigen leuthen fur zu verſpotten. 

Im Augſtmonat ließ Caluinus ein Buͤch außgehn mit dieſem 
titel / Die letzte ermanung ju Joachimum Weſtphalum / welcher 
wo er nicht gehorchet / foll man jn hernach alſo halten / wie ber Hei⸗ 
lig Paulus die hartneckige ketzer wil gehaltẽ haben. Mit dieſem bůch 
widerlegt er auch / wie der titel hat / die hoffertige cenfüren vnd ſtraaf⸗ 
fen deren von Magdenburg vnd anderer / mit welchen ſie ſich vnder⸗ 
ſtanden den himmelvnd die erd zu vnderdrucken. Alſo bezeugen dieſe 
Euangeliſche bruͤder meniglichem / was mat auf dem ertbeil/ fo eine 
parthey wider die ander fellet oon jnen / foll halten: vfi wolt Gott / wir 
ſchemeten vns vnſer blindtheit / daß wir doch nu zu letzt nicht wollen 
anmercken / wie erbarmlich vns dieſe vngluckliche verfinſterer vnderm 
ſchein der reiner lehr drauff ſetzen Wenn der Roͤmiſch Bapſt dieſe ke⸗ 
d | | ttf s tzereyen 
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fserepen verdammet / verachten 


men ſi 


theil die Suerinenſiſche Luteriſche diener widerlegt / vnb ſeine tot 7 " 
gefellen beſchirmet Aber widderumb ſchrieb Paulus Cígen ſuperin⸗ 


derſtand thete: dadurch er offentlid) die Zwingliſchen verſtehet Benn 
er hat ſchier eben daſſelb / welchs auch Weſtphalus vnd Timannus/⸗ 


dichter name) ließ ein buͤchlin außgehen / in welchem er ſich befleißt eiii 
weg zu zeigen / durch welchen die Euangeliſchen mochten vergliechen 
Pros. werden:aber es war vergebes. Dann vnder oen ſtoltzen iſt mmer ha⸗ 
Matt. der. Sie wollen oon Chriſto nicht lehrnen ſanfftmuͤtig vnd von hertze 
demůtig ſeyn. Es meyůt villicht Caiuinus / er habe den Weſtphalum 
mit ſeiner letzter erſchrocklicher ermanung / gentzlich nidergeworffen: 
aber ſihe der Weſtphalus ſchmidet ein newes buch mit dieſem titel/ 
Rechte beſchirmung wider die herrliche luͤgen Johannis Laßky 1. — 
Das buͤch ſchreibt cr dem Rath su Franckfurt zu / vnd ermãt jun emb⸗ P. 
ſiglich / ſi wolten feine Zwingliſchen auffbalten:ofi er darff die — 
gůſchen fo getoͤdtet / durch ein vnuerſuͤnliche blaſphemien vnd leſterũg 
(wenn man an Caluini gericht handlet) des teuffels martyrer heiſſen. 
So gar nichts hat Caluinus Weſtphalum mit ſeiner ermanung be⸗ 






In dieſem jar ift ein geſprech zu Wormbs zwiſchen den Gatbotía 
b eſchen vnd Luteriſchen angerichtet. Da begab ſich etwas gar ſchendt⸗ 


lichs / welchs aut vnd nicht vnfuͤglich / vnſeren nachkomlingen hinuͤber 
zu ſchicken vnd kundt zu thun. Es waren auff oer Euangeliſcher para 
they zwelff Theologen. Von dieſen begerten die Katholiſche — 
gen/dieweil vielerley Secten vnder oer Augſpurgiſchen Confeſſion 

ſich wolten begriffen haben / welche doch auch in wichtigen ſachen vn⸗ 
dereinander mi eins weren / daß fic doch wolten erkleerẽ / welche Sec⸗ 
tcn ſie der Augſpurgiſcher Confeſſion gemeß ober zu wider erkentten. 
Denn eg var beſchioſſen / daß die allein ſich ſolten erſprechen fo ento 
weder der alten Religion / oder der Augſpurgiſchen Confeſſion E 
| : UN alle 
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alle andere Secten außgeſchloſſen. Da haben bie Euangeliſche The⸗ 
ologen biß auff den ſechßzehenden tag gehadert / vñ kont die ſach doch 
nicht werden vergliechen / weil ein theilauß dieſen etliche Secten/ alg 
die der Augſpurgiſchen Confeſſion zu wider / außſchlo ſen vnd verdã⸗ 
pten: die andere vermeynten / ma ſolt fíebebalten vnd nen verſcho⸗ 

nen. Dieſer geſpan vnd hader iſt dahin geraten / daß auf zwolffen 
fuͤnff derworffen / vnd die andere ſieben dieſe hinfurt fur ſectgenoſſen 
vnd mitgeſellen nichts wolten leiden. Als derhalben dieſe funff von 
jren mitgeſellen in den Bann gethan / haben ſie das Colloquium ober 
geſprech verlaſſen / vnd ſich heim begebẽ. Man hatt dazumal eiñ groſ⸗ 
ſe hoffnung ein eindrechtigkeit vnd vergleichung zwiſchen den Catho⸗ 
liſchen ono Euangeliſchen auffsuricbten:man hat ſie aber fo gar nicht 
koͤnnen anſtellen / daß die Euangeliſchen ſchier in zivo gleiche partheh⸗ 
en ſchandtlich zertheilt / vnd den Catholiſchen nicht vnbillich ein groſ⸗ 
fen zweiuel gemacht / welcher theil die Augſpurgiſche Gofeffion nach⸗ 
folge. Vnd ſtritten dieſe Euangeliſche Theologen nicht von geringen 
dingen / ſonder von den furnembſten hauptſtucken:nemlich vom freye 
willen / von der Rechtfertigung / bon oen Wercken / von den Sacra⸗ 
menten / ſonderlich ber Euchariſty bee fleiſchs ono blůts Jeſu Chriſti. 
Vnd zwar die funff außgeſchloſſene Theologen / haben oen vnſeren 
verſiglete brieff vberantworttet mit welchen fie bezeuge / daß bißhie⸗ 
her allerley Secten vnd verderbung ſeyen eyngeſchlichen/ vnd deren 
anfenger vnd vrſacher haben ſich vnder die Augſpurgiſche Confeſſi⸗ 
on gemiſchet / vnd vnderm ſchein ber Augſpurgiſchen Gonfeffion/ als 
weren dieſe ketzereyen der gemeß baben ſie bie wollen beſchir men vnd 
bertbebigenic. Wie aber die fuͤnff / die ketzereyen von der Augſpurgi⸗ 
ſchen Gonfeffion haben wollen außſchlieſſen vnd außdrucklich ver da⸗ 
men / ſeyen ſie von den ſieben andern mitgeſellen auß jrer geſelſchafft 
außgeſtoſſen ec. Wie ſie derhalben dermaſſen vnd vnderein auder ber» 
ſcheiden / vnd weil man von ben ſieben andern / ſo zu Wormbs blieben 
waren / nie mocht erhalten / daß fie die vielfaltige Sectẽ bon ber Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeſſion außdrucklich vnd eigentlich außſchluͤſſen vnd 
verdampten / damit nicht ber gants muͤhe vñ arbeit des Golloquij ober 
Beſprechs vergeblich verſchliſſen wurde / muͤſt man auff diß maldas 
Beſprech notwendig auffſchauben vnd hinderlaſſen. achmals 
ſeynd gar bitterliche vnd hefftige ſchrifften außgangen / ſonderlich Ni⸗ 
colai Ambsdorff vnd Nirolai Galli / mit weichen ſie bie ſieben wun⸗ 
derlich ſchelten / daß fie die andere funff verworffen. Vuder andern 
ſchreibt Ambsdorff alfo im buͤchlin / welches titel iſt / Offentliche be⸗ 
kantnuß bcr reinen leer des Euangelions / vnb Confutatlon oer jetzi⸗ 
gem Schwermer. Brentius vnd die Adiaphoriſtenverftehe Phip⸗ 
: pum 
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Kurtze Chronick 
pum Melanchthonem vnd ſeine geſellen) haben jetzt im Colloquio zu 
Wormbs / zwinglium eub Oſiandrum / dieweil ſie ín ſprachen vnd 
kunſten ſo hochgeleert geweſen ſeynd / nit verdammen wollen: vnd die 
vnſern / ſo ins Colloquium nicht willigen wolten / ſie wurden dañ ver⸗ 









dampt / haben ſie verſpott vnd gehoͤnet / vom Colloquio außgeſchloſ⸗ 
ſen / daß ſie dauon ziehen muͤſten Wir koͤnnen bie Zwingliſch vñ £ft 
andriſch fe&erepen ono jrrthumb mit gutem gewiſſen nicht annemen 
Vnd wiewol die Theologen / ſo im Colloquio zu Wormbs nach der 
vnſern abſchid geblieben ſeynd / offentlich außgeſchrieben haben / daß 
ſie bey der Augſpurgiſchen Confeſſion bleiben wollen / ſo thun ſie doch 
mit der that darwider. Dann dieweil fie die zwinglianer vnd Oſian 
driſchen nicht verdammen / koͤnnen ſie bey der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion nicht bleiben ꝛc. Darnach verbannt vnd verdampt er ſechßer⸗ 
ley Secten mit namen / welche ſchier alle ſich auff die Augſpurgiſche 
Konfeſſion beruͤfe. omo 
Nicolaus Gallus Predicant zu Regenſpurg / ſchreibt nebẽ andern 
mit außdrucklichen wortten in ſeinen Thefibus vnd Hypotypofibus/- 
alſo:So ſeynd je nít geringe ſtreitt vnder ens ( Euãgeliſcheny vnd vmb 
geringe ſachen / ſonder vmb die hohen grticklen vnſerer Chriſtlicher 
leer / vom Geſetz vnd Cuangelio/ Rechtfertigung vnd guten wercken/ 
Sacramenten vnd breuch ber Ceremonien: moͤgen aud) fcined toeg8 
vergliechen oder vndergeſchlagen werden ec. Alſo ſchreiben dieſe / vnd 


daßß ſie in dieſer ſachen wahr ſchreiben / bezeugen neben vielen anderen 





auch diß jetzigẽ jars Colloquium. Warumb laͤſſt aber Gott jre ſchadt⸗ 
liche jrthumb vnd eigenſinnige meynung / ſo auf blinder vermeſſen 
heit des gemuͤts herkommen / in ſoͤlche ſchandtliche zweyſpalt vnd on 
uerſuͤnliche vneinigkeit vnd verbitternng bee gemuͤts gerathen / dann 
eg daß wir zu letzt mit henden vnd fuͤſſen mochten greiffen / daß eon die⸗ 
ſen menſchen nicht die warheit des worts Gottes / ſo allzeit eins vnd 
an allen oͤrthern jhr gleich iſt / ſonder die lůgen (welche allzeit vielfal⸗ 
tig / vnbeſtẽedig vnd mancherleyig iſt / vnd jum offtermal in andere ge⸗ 
ſtalten verendert wirdt) den armen menſchen furgeſtoſſen / vnd daß 
viel erſchrockliche jrthumb in vnſere welt eyngefuͤrt werdene Der die⸗ 
ſes nit ſihet / iſt gentzlich blindt vnd aberwitzig: vnd bem bit eiwige ver⸗ 
dammung als vieler ſeelen / ſo hie mit irthumb verworrẽ / nicht leid i/ 
derſelbig iſt nicht wuͤrdig daß er ein Chriſt genant werde. que 
IIJeman ſchrieb nad €. S62 Sac. 
VEXIReM(-, burtM-D. LVII vnd nachdem Koͤnig Henrich auf 
Frackreich nit wenig betruͤbt war ab der niderlag 
M ſeines kriegsheer bep S. Quintin / fat er die | 
' | -- — 
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| Vnſerer zeitten. 
auß Italien beruͤffen / vñ mit den andern ſo er newlich augenommen / 
vnder dem Hauptmann Franciſco Gwiſen wider Philippum geſchi⸗ 
cket. Der von Gwiſen thet erſtlich dergleichen / als wolt er S. Quin⸗ 
tin belegeren. Es war do ein vngelegene zeit des jars / vnd ſihe da hat 
er durch ſeine kundſchaffter verſtanden / wie Cales nicht feſt mit einem 
Engelendiſchem zuſatz verſehen / hat derhalben von ſtundan ſeine reiß 
vmbgewandt / mit dem kriegsheer dahin gezogen / ono die ſtadt nach 
meniglichs meynung vnuberwindtlich / am ſiebenden tag ber belaͤge⸗ 
rung / das iſt / am neunten tag des Jenners / oder darumb / in des Koͤ⸗ 
nigs von Franckreich gewalt bracht / wie ſie die Engelender jetzt vber 
zweyhundert jar in jrer gewalt gehabt hatten. Dieſes war ein freuele 
vnd ſchier vnglaubliche that / ſonderlich zu ſolcher vngelegener zeit des 
jars. Bald fat er auch Guines mit gewalt erobert / eno bag vberauß 
feft lof nachdem er e$ geplundert / angezundet. Dieſes Stedtlin 
hatten die Engelender auch vber die zweyhundert jar / nachdem ſie es 
den Frantzoſen abgewunnen / eyngehabt. Durch dieſe vnuerſehnliche 
ſieg haben bie Frantzoſen / fo jetzt ſchier verzagt / widderumb eiñ muͤt 
gefaſſet. Die Stadt Cales war erſchrocklich zerſchoſſen / vnd haben 
die knecht ſo in der beſatzung lagen / ſolche beſtendigkeit ſich zu wehren 
nit erzeigt / wie wol von noͤten geweſen / vnd iſt dem Engeland / darũb 
daß dieſes feft orth verloren / viel abgangen. Es iſt die Stadt durch 
ergebung mit gewiſſen articklen in der Frantzoſen hand kommẽ. Edu⸗ 
ardus des namens der dritt Koͤnig auß Engeland / hatt im jar nach 
COXISIIgeburt46. Cales wie er es eilff monat belaͤgert / Koͤ⸗ 
nig Philipſen dem vi. von Franckreich abgewonnen: ono pflegen die 
Koͤnige auß Engeland ju ſaen / ſog lang ſie Gales Detté/ truͤgen ſie die 
ſchluͤſſel oon Franckreich am gurtel. u 
Am xxiiij. tag des Hornungs / auff welchẽ tag keiſer Carl geborn/ wi 
vnd im jar 15:0. zu Bononien von *Sapft Glemente bem Coiebenben 
| mítenglaublid)er herrlicheit gekroͤnt / vnd des Reichs zierd empfan⸗ 
gen / hat er ein ſtattliche Legation zu den Churfurſtẽ / welche zu Fräck⸗ 
furt zuſammen komen / gefertigt / vnd das Reich ſeinem Bruder Koͤ⸗ 
nig Ferdinanden vberantworttet / vnd gebetten / daß oie Churfurſten 
ſolchs fur gut vnd ordenlich wolten erkennen. Darnach am xiij.tag 
des Mertzen / haben die Churfurſten Koͤnig Ferdinande die wuͤrdig⸗ 
keit des Roͤmiſchen Reichs vnd Keiſerthumbs vbergeben: vnd iſt der 
Keiſer Ferdinandus hernach vnd alle andere Furſten heim verritten. 
Wie in vielen anderen / alſo hat man auch in dieſer that des gar from⸗ 
men Keiſer Carls des funfften / groſſe demůt vnd maͤſſigkeit geſpurt / 
welcher ſich freywillig des Reichs entſchloſſen / ſo doch dazwiſchẽ wa⸗ 
ren die jm ehrgeitzigkeit vnd luſt ju herrſchẽ verwiſſen vnd auffrupff⸗ 
P. EE ps 000 ten. 
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Dañ wir Chriſten muffen dergleichen nicht nad) mepnung ber Hei⸗ 
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Kurtze Chronick 

ten. Wolt Gott wir weren wirdig ſolcher Keiſer viel ui haben. Dar⸗ 
nach hat der frommer herr etliche monat eintzig in groſſem friden ge⸗ 
lebt / welchs wiewol es erbarmlich vnd vnehrlich etlichen fo dieſer welt 
zugethan / ſcheinet zu ſeyn / wie ich auch jumorn geſagt habe / aber frey/ 
fvillig von jm ſelbs fich cines ſolchen Reichs vnd alles toas dieſer weit 







iſt / zuentſchlieſſen / iſt ſonderlich herrlich vñ eines groſſen lobs wirdig 
oe ober weltlichen menſchen achten / ſonder allzeit vnſere augen auff 
G 59536 9 OS enfamabren Gott vnd Herrn haben / welcher 
ob er wolin Goͤttlicher geſtalt war/ hat ers nit ein raub geacht Gott. 
gleich zu ſeyn / ſonder Dat ſich ſelbs febr ernidert / vnd bie geſtalt eines 
knechts angenommen. ? ET 7. 

Am anfang dieſes jarg wolt Weſtphalus Caluino keines wegs 
weichen / ſonder Dat mit etlichen gegenſchrifften die ſchandtliche Nach⸗ 





reden (wie er ſagt) der Sacramẽtierer widerlegt / vnd Luters lehr bom. 


kundiget. Es koͤnnen die Euangeloſen nicht ſagẽ / va diß Papiſtiſche 


| das laͤſſt ver Geiſt nicht zu / mit welchem fie regiert werden. 


Nachtmal verthediget. Auch tief er ein Confutation etlicher grober 
luͤgen Joannis Caluini außgehn / wider feine grimmigkeit der nach⸗ 
folgender Apology vorgeſchicket ec. Dann bas (ft oet titel der Confu⸗ 
tation oder widerlegung. Bald iſt die Apology wider die letzte erma⸗ 
nung Caluini drauff acfolget: Joachim von Magdenburg fief auch 
cin ud außgehen tom alten vnd newen Chriſio / vnd ſagt / der aft 
CHRISTVSwerde von den Luteriſchen gcprebigt/ber new ſey 
vom Berengario erdacht / vnd werde von den Sacramentierer ver⸗ 


BP» 









leut auff beiben feítten pflegen su rbümen. Waruinb weicht dañ nicht 
einer dem andern / vnd bekennen baf ſie bißhieher geirret habe Aber 
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bicbtung/ ſonder bas rein lauter wort Gottes ſeynd / wie die armen 








- 9imyvj.tag des Aprillens ward Meichior Zobel auß einem alten 
edlen geſchlecht / ein Furſt welcher meniglich werth vtto lieb / vnd Bi⸗ 
ſchoff von Wuͤrtzburg / durch eiñ vnſprechlichen morb itt der Stadt 
Wuͤrtzburg auff der Maͤin brucken / grauſamlich erſchoſſen. Wu 

Der fóníg aus Srancfreid) vnder dem Hauptmañ von Guiſen⸗ 
nachdem er der ſeinen viel verloren / erobert die vberauß ſtarcke Rig 
Didenhofen / Lutzelburg aber belágert er bergeblich. "n beſturmung 
ter Stadt Didenhofen ward Peter Strozza auf ver Stadt mit e⸗ 
ner kugel troffen vnd erſchoſſen. Ab feinem tob ift ber Koͤnig ſelbs vnd 
der gantz Frantzoͤſiſch kriegs heer vnd gantz Franckreich nicht wenig 
trawrig geweſen. Dann in vielen dingen hatt er Franckreich ſeinen 
dapfferen fleiß erzeigt. Ein anderer Frantzoſiſcher kriegsheer aber iſt 
bey Graͤuelingẽ zum theil von Koͤnigs Philipſen kriegsuolck geſchla⸗ 

| | ge 

















Vnſerer zeitten. 
dven / zum theil gefangen. Viel fuß vnd reutterfanẽ ſeynd ben Frantzo⸗ 
ſen abgenommẽ / alle kriegsruſtung welche fie um theil anf ocn ſted⸗ 
ten / ſo newlich gewonnen / getragẽ / widder erobert: etliche Hauptleut 
des kriegs / Graffen / Edelleut vnd funff Ritter des Frantzoſiſchen ot» 
dens gefangen. Bald darnach ward Dunktyrchẽ mit gewalt erobert / 
vnd bep drey tauſent Frantzoſen erſchlagẽ. Der Graff von Egmondt / 
ein dapfferer Mann / vnd der kriegsſachen wol erfahren / ift in dieſer 
ſchlacht ein Oberſt geweſen. uM 
Am dem xviij. tag des Brachmonats / ſtarb Antonius Ertzbiſchof 
on Góln/ aus den graffen von Schawẽburg geborn / vnd ift an ſeine 
ſtatt erwehlt Graff Johan Gebhart von Mannßfeldt. 

In Hiſpanien ſtarb Cleonora Keiſer Carls ſchweſter / Koͤniginn 
von Franckreich. Ire begengnuß ward zu Pariß am xiij. vnd xiiij. tag 
des monats Aprilis in dem hohen Munſter vnſer lieben frawen ge⸗ 

lten. 
pu an dem xxiiij. tag des Aprillens ward Maria Stuarda Koͤ⸗ 
niginn von Scottland / mit Koͤnigs Henrici auß Franckreich elteſtem 
Son Franciſco Delphin vermaͤhlet / vnd bie hochzeit mit Koͤniglichẽ 
pracht zu Pariß gehalten. 


Am rrj. tag des Herbſtmonats ifi oer frommer herrlich verrum⸗ geiſer 
pter Furſt Carolus V. gewaltigſter Roͤmiſcher Keiſer / voie er etliche Carige⸗ 
tagcancinem hefftigen dreytaͤgigem fieber kranck gelegen/ gluͤcklich ſtorben. 


auf: dieſer welt verſcheiden. "Bor feinem tob verſchließ er in ſeiner ge» 
wunſchter einoͤde nacht vñ tag im gebett zu Gott / ſagt / er were nu fort 
mehr der welt / ja Gott in dieſem leben vnnutz: derhalben begert er auß 
dieſem ſterblichem leichnam erlediget zu werdẽ / damit cr in bem Ewi⸗ 
gen leben Gott ohn vnderlaß mocht lobẽ. Wie er ín feinem gebett em⸗ 
brunſtiger war / batt er Gott offt vnd gantz Chriſtlich fav emdrechtig⸗ 


keit der kyrchen / vnd ſagt: In deine hend o Herr habe ich deine kyrch 


befolhen vnd geben. Offt hat er ſeine ſuͤnd mit offentlichem ſeufftzen 
heweynt / vnd ſagt / Er hett in ſeinem gantzen leben nicht einen tag in 
dem dienſt Gottes / wie recht vnd billich / zubracht. Vnſers gecreutzig⸗ 


ſten Heilands bildnuß bat er vieltag lang mit ſeinen armen / augen / COEM 


eb mund vmbfangen / vnd im ficbenben monat nachdẽ er bas Reich 
vbergeben / wie er mit allen Cacramenten ber Kyrchen verſehen / vnd 
faſt (cbr geweinet hett / iſt er in gegenwuͤrtigkeit des Ertzbiſchoffs von 
Tolet / verſcheiden/ im neun vnd funfftzigſtem jar ſeines alters. Vor 
ſeinem tob nad) der heiliger letſter oͤlung / wiewol er auch zuuorn oen 
fronleichnam vnſers Herrn Jeſu Gbrifti tn begerter doch/ 
man wolt es jm abermal raͤichen / vnd fagt: Du bleibeſt in mir/ vfi ich 
werde in dir bleiben. Alſo iſt der Chriſtlichſt vnd ewiger gedechtnuß 
09D 2 wir⸗ 
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| Kurtze Chronick BUE 
wirdig Reifer Carolus V. geſtorben / ton welchem / zu erbawung bet 
gantzer kyrchen / wollen wir an dieſem orth ein kurtze hiſtoriẽ anſchrei⸗ 
ben/oamit wir jm fur ſeine viel groſſe wolthaten gegen die kyrch / die⸗ 
ſe geringe erzeigung eines danckbarẽ gemuͤts beweiſen / vnd alle nach⸗ 
komling wiſſen wie einen Keiſer onfereseit/fonft von wegen der eben⸗ 
theurlicher fruchtbarkeit oer ketzereyen vñ newẽ lehren / gantz erbarme 
lich vnd arbeitſelig / ghabt habbe. 
Vnd zwar wie ich zuuorn geſagt habe / iſt er zu Gendt geboren / vñ b. 
das anno ſeculari/ im Jubel jar / im jar der gnaden. Es wurd vielzu 
lang fallen / alles beſonderlich zu erzelen / welchs treffliche Menner in 
dem gantzen leben dieſes Furſten auffgemerckt vnd behalten haben. 
Daß aber dieſer Furſt der hinfallender welt auf beſonderlicher vorſe⸗ 
hung vnd ſchickung Gottes geben ſey / kan niemand zweifflen Dann 
eg war die Chriſtenheit in Teutſchland dahin gerate / wie er ins reich 


Y 
! 










kame / daß wenn er nicht / welcher mit anſehen / gewalt ono ſtetiger vn⸗ 
gezweiffleter hilff Gottes begabet / zum Reich kommen / man vom 
Teutſchland billich hett moͤgen verzweifflen / ſonderlich weil die Sec⸗ 
ten alle tag mehr vnd mehr zunamen / vnd die Turcken berbafbenbem 
Teutſchland auff grewlichſt drewetẽ. Dann alsbald im Seutfeblán 
die vraite Religion geendert / ſeynd oem Teutſchland aud) die krefften 
geſchwecht / vnd haben die Turcken / Moſcobiter / vnd etliche andere 
dem Reich viel abgezogen / vnd das mit geringer arbeit / von wegẽ der 
vneinigkeit des gemuͤts ſo die newe religion machet. Gleich nachdem 
K. CKarl gebarn / ſeynd viel herrliche verſtendige koͤpff geweſen: Italia / 
Teutſchland / Franckreich/ Hiſpanien / Engeland / Sarmatia / Bn⸗ 
gerland/haben viel furtreffliche geſchickte leut fortbracht: oii hett der⸗ 
halben vnſere zeit gar glucklich koͤnnen ſcheinen / weñ nicht etlicht jres 
berſtands jur ſchmach Gottes hetten wollen mißbrauchen. 
So viel dem leib Caroli belangt / hatt er ein weiſſe haut / gaͤl haar / 
blawe augẽ / vnd ein wenig vberſichtig / in welchen neben einer ernſtli⸗ 
cher dapfferkeit ein wunderliche freũdlicheit: ſafftige wangen / fleiſch⸗ 
aͤchtige armen vnd beín:cin gezwungen bauch / ein ronden ſarckẽ ade⸗ 
rigen / wolgeſatzten rucken / fein dunne waden vnd ſchenckel / ein geb⸗⸗ 
gene adlers naſen / breitte dicke rotlaͤchte lefftzen / kurtze fuͤß / Lend vnd 
ohren / lengere finger an henden vnd fuͤſſen / eiñ aͤderigen halß / breitte 
achßelen vnd ein breitte bruſt ono ſtirne: ein froͤlich / ſittig vñ freũdlich 
angeſicht:ein mittelmaͤſſige lenge. Vnd dieſe geſtalt ſeines leibs hat ex 
biß in das viertzigſt jar ſeines alters vnbeletziget friſch mit meniglichs 
NH oi behalten. Sein Vatter war Philippus von 
Oeſterreich / Koͤnig zu Caſtilien vnd Legion / ſein mütter war Johan⸗ 
na / cin tochter Ferdinandi vnd Elizabeth oer Katholiſchen Koͤnigen 
auc 










| . S8nferer zeitten. 263 
| gu Caſtilien vnd Aragonien / Philippi Vatter tear Keiſer Maximili⸗ 
anus / Maximiliani Vatter war — ber dritt / Frederici vatter 
war Erneſtus / Erneſti Vatter war Leopoldus / Leopoldi Vatter war 
Albertus / des Vatter hieß auch Albertus ein Roͤmiſch Koͤnig / dieſes 
Vatter Rodolph war auch cin Roͤmiſch Koͤnig. | 
Es war Garolug V.eines gütigen/fanfftmütigen/auffrecbten ges 
muͤts vnd verſtands / der kunſten begierlic/ftillen/yeugfamt/ Chriſt⸗ 
lichen / der wahrer andacht ſonderlich zugethan / milte / ehrlichẽ/groß⸗ 
muͤtigen / ſtarcken / verſuͤnlichen fo vielnach der freundtſchafft trach⸗ 
tet / der raach nit begirig / holdſeligen / freygebigen / lieblichen / freund⸗ 
lichen / geſcheiden / klugen / weiſen / furſichtigen / vorbedechtigen/ nicht 
gaͤchſtuͤtzigen / nicht muͤtwilligen / zuchtigen / maͤſſigen / billigen / rechte / 
guten / warhafftigen / mehr zu der trawrigkeit vnd ernſtlicheit / dann 
ber leichtfertigkeit vnd vppiger frewden geneigt / felten froͤlichen / all⸗ 
zeit beſtendigen vnd wolzufriden / allenthalben tm ſelbs gemaͤß vno 
gleichen / vnd nimmer vngleichen oder ſein vergeſſen. HET 
Zu Mechlen ift er von kindsauff bey Margareten Keiſer Maxi⸗ 
milians tochter erzogẽ. Seine erſte kindtheit hat regiert oer Biſchoff 
| con Biſont Vergiacus Sequanus / ein Derrticber ernſtlicher mann/ 
nad dieſem Wilhelm võ Croy Marggraff zu Ariſchot. Wie aber kei⸗ 
ſer Maximilianuͤs Caroli anherr ono vormunder begert / daß er in 
guͤten kunſten vnd zitten vnderrichtet wurde / hatt er jm Adrianum 
Florentium von Vtricht / einn Herrlichen Mann vnd Trefflichen 
Theologen / zu einem Preceptoren verordnet. Als Adrianus Garoli 
verſtandt vnd gemuͤt durchſehn / bat eran jm nichts laſſen manglen / 
daß er nicht auff das allerbeſt vnderrichtet vnd erzogen wurde. Caro⸗ 
lus aber ein jungling einer guter art / hat ſich fertiglich gehorſam er⸗ 
zeigt / vnd dem leſen / ſchreibẽ / vnd andern ſchuleriſchen vbungen fleiſ⸗ 
fig obgelegen. Wilhelm bon Gro eer Marggraff / ließ jn in kriegsſa⸗ 
chen / ringen / ſchieſſen mit dem bogen / in rennen efi reuttereyen / ſprin⸗ 
gen / die waaffen zu fuhren / vnd jagen fich vben vnd gebrauchen. 3n 
allem vberwann ono vbertraff er leichtlich ſeine mitgeſellen bamit er 
fic aber nicht betruͤbte/teilt er mit jnen das obgeſatzt kleinot des ſiegs. 
Man hielt jm auch alle tag viel dapffere manniiche thaten der alten 
helden auß ber Heiliger ſchrifft vnd weltlichen hiſtorien fur / auc die 
treffliche kriegſche thaten Maximiliani feines vatterlichen vnd Ferdi⸗ 
nandi ſeines muͤtterlichẽ anherrn: dadurch geſchahe / bafi vas ſtudie⸗ 
ren der kunſtẽ allgemacheſt abgieng oii erfaltet/fonvertic) tocil'Oforis 
ente Florentius ſagt / es ſolle ein Furſt mehr gute ſitten / dann qute 
farben annemen / vnd jn mehr zu einem Chriſtlichen wandel / darzu er 
doch ſelbs faſt geneigt war / anreitzet. Hiewiſchen ift Adrianus einer 
| » 690 s Lega⸗ 
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Legation halben in Hiſpaniẽ gezogen / vnd pat ſich Carolus gentzlich 
auff die euſſerliche policey geben. p dits, d 

"sim jar feines alters rb. als er auffgewachſſen vnd frin ſelbs wor⸗ 
venift er im Niderland gehuldet / mit groſſer frolockung aller Nider⸗ 
lender / vnd haben ju mehrmalen herrliche triumph bewieſen. Dar⸗ 
nach befließ er ſich embſig ber groſſer koͤnigen ono Furſtẽ geſipſchafft 
vnd freumdſchafft ju machen / teil dieſes zum gemeynen friden gantz 
fuglich: vnd erſtlich hat er ſich gentzlich auff des Koͤnigs von Franck 
reich Franciſci freundſchafft gebẽ / welcher do newlich das Koͤnigreich 
erhaͤlten. Dem Koͤnig von Portugall hat er Eleonoram / dem Koͤnig 
von Dennmarck Iſabelam / dem Koͤnig auß Vngern Mariam fein hi 
ſchweſtern verheuratet. Henricus Koͤnig pon Engeland hatt nun zu⸗ 

 wornfeitier mütter ſchweſter Catharinam / Seroinanbi Koͤnigs von 
Hiſpanien tochter / zur ehe genommen. io Goa . i 
Im xvij. jar ſeines alters ſchiffet er erſtlich in Engeland / bald in Hi⸗ 
ſpanien / hielt ſeine mütter vnd Oeberſten des Reichs freundlich vnd 
gutig / vnd dazwiſchen haben jm die Koͤnigreich geſchworen. Hiezwi⸗ 
fce kame jm die bottſchafft von oem tob keiſers Maximiliani. Er hat 
dazumal etliche Furſten ben jm / welche begerten daß er Maximilia 
no im Reich nachfolget. Weil ſich aber Carolus forchtet / er wurde et⸗ 
wan Franciſcum damit erzurnen / welchen man meynt / er wurde das J 
Reich begeren / hat er jim ſein gemuͤt eroͤffnet. Koͤnig Franciſcus ant⸗ 
worttet / er wolle nicht mehr zuͤrnen als wenn zwẽ eine ſungfraw frey⸗ 
 etanzer ſolt im namen Goites fortfaren / Gott werde dem glucklichſte 
beyftehn. Derhalben ift bas Reich Garolo angebotten am xix tag 
des Hewmonats im jar i519. welchs jm vrſach gebẽ daß er balder wid⸗ 
der in Teutſchland gezogen. Hat alſo Adrianum jetzt Biſchoffen zu 
Dertuſen/vormals ſeinen Preceptorem / ín Soifpanien gelaſſen/ vnd 
jmallen gewalt vbergeben ono ift widder ins Niderland gezogen / zu 
iach zu einem Roͤmſſchen Koͤnig gekroͤnet vnd gefalbet. Zu der zeit 
war ein beſtendiger frid zwiſchen Carolum vnd Franciſcum koͤnig t J 
Franckreich. J—— A 

Von dannen iſt er auff den Reichßtag zu Wormbs gezogen im ein 
vnd zwentzigſten jar ſeines alters / da er Lutern verdampt / vnd mit c⸗ 
nem ernfilicben mandat dem gemeynen friden begert zurathen. Es 
waren do etliche Furſten auff der meynung / daß fie ſagten / man ſolt 
Cutero/toiciboLer durch ein offentlich geleidt gen Wormbs beruͤffen / 
£cinn glauben halten. Aber Carolus hieß jn widderumb in Sachſſen 
beleitten / vnd ſagt· Ob ſchon glaub vnd trei der dingen ſo manver⸗ 
heiſſen / auß ber gantzen welt vertrieben / muſt cr ood) ben jn ſtatt vnd 
plat halten. Weil Keiſerliche maieſtat auff dieſem Reichßtag roar/ifé 
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Vnſerer zeitten. 


er jm Niderland / in Italien / vnd in Hiſpanien bekriegt. Dub zwar be⸗ 


zeugt er offentlich / er koͤme gants vngern darzu / daß er jum krieg eno 


waaffen greiffen muſt / doch befelhe er die gantze ſach Gott: das thete 


m aber ſonderlich weh / daß dazwiſchen ben Turcken in Teutſchland 


der wegbereit werde. 


hieß er von ſtundan die grimmige gemuͤter 


Der gůtiger ono freũdlicher Furſt hat viel krieg allzeit (chier durch 
ſein gantz lebenlang fo glucklich gefurt / daß er feinen feinden / ja auch 
dem gewaltigen Turckiſchen Keiſer von wegen der ſtetiger glucklich⸗ 
eit in kriegsſachen / ein ſchrecken geweſen. Das war ínjm zuuerwun⸗ 


dern / vnd ein offentlich zeichen einer trefflicher tugent / daß er nicht/ 


entweder do wie Franciſcus koͤnig von Franckreich in der ſchlacht vor 
Pauey gefangen / noch wie jm angezeigt daß Bapſt Clemẽs vñ Rom 
erobert / ein zeichen einiger frewd weder offentlich noch heimlich laſſen 
mercken / ſonder bat ein gemeyn gebett vnd Proceſſion ober Creutz⸗ 


ganck von ſieben tagen angeſtifftet / aber zu erledigung des Bapſis 


quf ben henden bes grauſamen kriegsuolcks / hatt er viertzig tag of⸗ 
fentliche gebett vnd Proceſſion laſſen halten. Dann warlich ben Roͤ⸗ 
miſchen Bapft / wie ein wahrer Catholiſcher Surft/bat er auf feinem 
hohen willen nicht allein geliebet / ſender auch verehret Derhalben 
des kriegsuolcks/ welche 

den Bapſt belegerten/mit gelt verſtnen. "i Tee 
Nicht lang hernach hat der koͤnig auff Franckreich / wie fich etliche 
Italianer mitjm vereinbarten / bas Koͤnigreich Neaples angefallen: 
aber ſihe der allmechtig Gott / ſo des abweſenden Keiſer Caris ſorg 
trůg / hat durch ein ſchandtliche kranckheit die feindliche hauffen der⸗ 
maſſen zertrennet vnd zernichtiget / daß ſich der Koͤnig von Franck⸗ 
reich beklagt / er bett etlich viel tauſent ju fůß vnd su rof verloren. In 
dieſen eynheimiſchen leuffen vnd burgerlichen kriegen der Chriſten 


heit / troͤſtet ſich der rommer Chriſtlicher Surft aar ſehr / vag in der 


newen welt / von ſeinen vogten bezwungen / vnzelige viel voͤlcker oen 
Chriſtlichen glauben alle tag annamen. 

Bnd gewißlich neben feinen andern oberſten vnd Landuogten / ha⸗ 
bein Ferdinandus Corteſius in dem Mexicaniſchem Koͤnigreich/ vnd 


Franciſeus Pizarrus in dem Reich Peruaco achtzehen Koͤnigen vnd 


auch ſo viel landſchafften mit hefftigen kriegen jnen vndterthenig ge⸗ 
macht vnd bezwungen / vnd die Chriſtliche religion laſſen annemen/ 
darzu dann andereauch jre hilff beweiſt. Das ift wirdig anzumerckẽ/ 
daß die Temiſtitaniſche eynwoner ber newẽ weit / keine důchſtaben ge⸗ 


brauchen:ſonder oic geſchichten rer vorfahren mit bildnuſſen Der voͤ⸗ 


gel vnd wurtzlen verzeichnen. Die Peruaciſche aber mit farben vnd 


knoͤpffen der ſchnur. Sie ſagen / der himmel vnd die erd werden m 
pu gewiſſer 
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: Kurtze Chronick 
gewiſſer zeit vergehn / vnd die vnſterbliche ſeelen wer den nach jrem gut 








oder boͤß thun / in jenem leben geſtraafft ober —— Wei⸗ 
ter or oem himel pub ber erden / werdẽ erſtlich die Soñ vnd der Moͤd 
vergehn / welche fie dazwiſchen fur Goͤtter verehrt haben. Es glauben 























vberfluͤſſigkeit ani getreid / gold / ſilber / ertz / vnd anderer metallen. Die 
einige Stadt Mexicana / hatt hundert vnd zwentzig tauſent heuſer⸗ 
Die beyligende Stedt vnd flecken aber haben cin tbeil ſiebe / ein theil 
funffzehn / cin theil zwentzig / ein theil dreiſſig / etliche viertzig / etliche 
ſechtzig / andere ſiebentzig tauſent heuſer. Des SYtargaraffen Serbie 
nábi Gortefij palaft/ift allein einer ſolcher groͤſſe / daß wiewol er ſelb 
Keiſer Caroli Rath / viel Oberſten vnd befelchshaber des kriegs Da» 
ſelbſt alle geraumlich wohnẽ / doch das ledig theil des geheuſs alle jar 
fur ſieben tauſent duckaten außgemiedet wird. 
In dem Reich Peruaco was ein groſſen gewalt bie Cuſtonier 
Koͤnigen gehabt haben / ehe fie durch die waaffen Caroli bez wungen/ 
welchs ift darauß leichtlich abzunemen / daß ſie zwen kriegiſche wege 
auf ber Stadt Cuſcone auff ſiebenhundert leucas gerichtet hatten 
deren einer ober das hohe gebirg / der ander durch die thaͤl gienge: vnd 
in dieſen wegen hatten ſie auff jegkliche ſieben leueas / herbergẽ die ſie 
tumbas/ gruͤben ober huͤlen hieſſen / verordnet / zu welcher einer wenn 
ein kriegsheer von viertzig tauſent menſchen vnd orüber/ bie alle or^ — 
gekleidt / vngewaaffnet vnd huͤngerig waren / vnuerſehnlich anfameo 

dieſelbige bon ſtundan bekleidet / gewaaffnet / vñ cin lange zeit ernebrt 
konten werden. Vnd zwar Atabaliba oer letzt Koͤnig zu Cuſcouien 
welcher viel Koͤnigen vnder jim hatt / nachdem er durch Keiſer Carls | 
svaaffen bezwungen / verhieß er ſiebentzig millionem Garolif. gulden/ 
das iſt / ſiebentzig mal zehn hundert tauſent Garolif. gulde / innerhalb 
oem ſiebentzigſten tag su erie gen / wenn man jn widder in feine freiheit 
ſetzte / aber durch hader vnd geitz zweyer Oberſten des Keiſers iſts ge⸗ 
ſchehn / daß nachdem er ſiebẽ mal viertzig gulden geſchir erlegt / durch 

einen 
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. Sano Domínici/ in Mexico/ in Guatimala vnd Nicaragua / im ne⸗ 








2c o0 conflat ^ 
vngleublich arof wirdt: aber es ift ein vberaus reich land. Es iſt vber 
viel ein groſſere ſumma gelts / doch außgenom̃en dieſe ſummẽ golds / 


auff das kriegsuolck vnd Oberſten des Keiſers viertzig jar Der die ne⸗ 
Toc welt zu bezwingen ono befeſtigen / drauff gangẽ. Durch dieſe mil⸗ 
lionẽ golds / iſt an dieſem orth zuuerſtehen rein lauter gold Der Kaſtel⸗ 
laniſcher Caroliſcher duckaten. ———0— — 
An dem letzten end vnſer alter welt gegen mittag / vierthalb hun⸗ 
ert leucken jenſeit dem Caput bonæ fpei, hatt man newe weitte gel 
genheit der newen Caroliſcher welt funden / welche ſich an groͤſſe wet 
zu bem meer Magellanicum ít auffgang / nidergang vñ mittag/ auß⸗ 
ſtrecken / alſo daß alle tag vnd nacht newe landſchafften im meer ſchie⸗ 
nen. — 2 — p 
Weitter wolt feifer Carl daß in ber newen welt ſiebẽ herrlicher fur⸗ 
trefflicher Raͤth weren / deren etliche Cantzleyen heiſſen: nemlich in 
















wen Granat / in Regibus cin Stadt in Peruaca. Sn Cuba iſt ein gu⸗ 
bernator / vnd in dem newẽ Galicia ſeynd vier Schůltheiſſen / die heiſ⸗ 
ſen groſſere Alcaldes. Auch bat er zwen Proreges/ Koͤnigliche ver⸗ 
walter vnd ſtatthalter verordnet / den einen / daß er vber das mittagig 
meer vnd ſeine geſtaden / vnd fo weit mitten in dem land wonen / ſolſt 
herrſchen:vnd derſelbig wohnt zu Regibus / ein Stadt alfo genant in 
ber landſchafft Peruata: ben anberm/ daß er ober das Wittnachtig 
meer / vnd ſeinen gar weitten oferen mitten weit auff dem land gelege⸗ 
ne platzen vnd landtſchafften / ſolt herrſchẽ / vnd wohnet dieſer zu Me⸗ 
xico. C 8 ſeynd auch viel Gubernatoren ober landtvogten / wie in Bo⸗ 
tiqueno/Danama/Gartagena/ Venezuela. Adelantadi / ſeynd lãdt⸗ 
uoͤgt. Es ſeynd vorſteher ber Stedt / Burgemeiſter ber landtſchaffte 
ſo in groſſen ſtedten wohnen / welcher wahl ben zweyen Koͤniglichen 
ſtatthaltern zuhoͤßͤt. di MM 
In dano Dominici (fein Ertzbiſchoff / vnd fat ſieben Biſchoffen 
vnder im / nemlich Xaliſconium / Mecheuacanũ / Guaxacam/ Taſe 
lam / Guatimalam / Chiapam / vnd Nicaraguam. Zu Regibus/ wel⸗ 
che iſt ein gat edle ſtadt des Peruaciſchen Koͤnigreichs/ ift A 
ſchoff / vnder welchem neben andern dieſe biſchoff ſeynd Gufconus/ 

Quitonus / vnd Charcas / vnd werden alle tag mehr gemacht. Der 
Koͤnig von Caſtilien iſt ein Patron aller Ertzbiſchoffen / Biſchoffen⸗ 
Digniteten vnd Geiſtlichen pfruͤnden in ber newen welt: vnd er gibt 
ficauf verwilligung des Roͤmiſchen Bapſts / an. e x 
Dieſe newe Catholiſche welt Dat im Mittnaͤchtiſchem meer / nach 
abmeſſung der oftr/fiebétaufent gemeyner Gendtiſcher leucken bert 
dreymal ſieben / einen grad in die breit oder hoͤhe machen / wenn man 
| "^ . — eet 
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Vnſerer zeitten. 166 
von Wittnacht gegen Mittag miſſet. Jeglichen graden aber ſchreibt 
Pltolemeus ſiebentzig tauſent ſchritt zu / machen ſiebentzig Italiani⸗ 
ſcher meilen Vnſere alte welt aber hat dreyhundert ſechtzig grad: vnd 
gleiche viel tag zelen die eynwoner oer newen welt in einem jar: aber 

dazwiſchen ſatzten fic funff tag / ſo ſie im gantzem jar gar herrlich Diele 

ten wie wir vnſer Oſtern. Die abmeſſung aber ber newen weit im 

Mittagiſchem meer / hatt in ſich dreymal tauſent funffhundert ge⸗ 

meyner leucken. Vnſere alte welt aber / wohin bu geheſt / macht ſie⸗ 

ben tauſent gemeyner leucken. Wenn du jeglichem Climaten tauſent 
leucken zugibſt / werden ſieben climata der welt ſeron. Wenn du nu 

zujegklichen climaten zehen Parallelen thuſt / vnd zu jeglichen Pa⸗ 

rallelen hundert leucken / wirdt die welt ſiebentzig parallelen vnd ſiebẽ⸗ 
fig ial hundert leucken haben. Darauß werden z60. Ptolemeiſcher 

grad / deren cin jeglicher dreymal ſieben gemeyner Gendtiſcher leuckẽ 

hat / in welche Ptolemeus die welt / die weitte des erdreichs vnd meers 

außgetheilt. Es iſt aber ſchier nottwendig vnd gar gleublich / daß in 
der Mittagiſcher gegne der newen welt / das iſt / nach dem Polum an⸗ 

tarcticum vnd Magellaniſchem meer / da Garoli V. ſewl vnd columne 
auffgerichtet / gar groſſe weitte landſchafften ber erden ſeyen. 

Es iſt einer geweſen / Sebaſtianus à Cano geheiſſen / welcher vber den 
zquino&ialem mit einem ſchiff Victoria genandt / gefaren / vnd im 
dritten jar in Hiſpanien da er außgefaren / widder kommen / vnd auff 
dem erdtreich beider Antipoden / das iſt / Der voͤlcker fo mit jren fuͤſſen 
gegen vns Der gehn / die ancker außgeworffen Vñ er hat vmb viel ofer 
Aſie/Aphrice / vnd Europe / vmbher gefaren / vber bie æquinoctialem 
linien / welche die alten felſchlich vermeynt / daß man ſie von wegen 
atoffer hitze nicht mocht bewonen: aber ober beide Polos / nelich Nor⸗ 
den vnd Suden / wolt oder kont er in ſo geringer zeit nicht kommen. 
Warlich es ſeynd treffliche leut vorhanden / welche wider ð alten mey⸗ 
tung fagen/man koͤnne die gantze welt nicht allein bewonen / ſonder 
ſie ſey auch bewont / vñ das probieren fic vielerley weiß. Sagen aber/ 
daß ber mãgel Der ſpeiß / vnd daß die freyheit der wege beſchloſſen / der 
menſchen (eben hinderlicher ſey / weder die hitze der Sonnẽ / oder win⸗ 
ter vnd kelt des geſtirns: vnd bezeugen ſtandthafftig/ c8 ſeyen antipo⸗ 
des antœci/vnd Periceci/[eut fo mit jren fuͤſſen gegen ons Der gehend / 
vnd dorffen ſagen / die newe Caroliſche welt begreiffe den andern theil 

vnd hemiſphærion der gantzen welt / vnd ſey jm im æquilibrio gleich. 

Es ſeynd ſieben groͤſſere prouintzen ober iandſchafften / ſo von bur» 
gemeiſtern verwaltet werden. Deren die am meiſten nach mitnacht 
ligt / iſt Florida / welches letzt end / Neuad vnb die erd Laboratoris des 
arbeiters / anrurt vnd auff zwey hundert leucken bey Gronland vnd 

| | xxx i Ißland 
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Ißland ſtoſſet. Die andere prouintz iſt New Hiſpanien Diedritt / 





S arto firma/feft erdreich: Die vierdt / new 2Inbaloufía: Die funfft 
Breſillia / ſo oem Koͤnig von Portugall vnderworffen: vnd die ſe pro⸗ 
mintzen ſeynd antem Mittnachtigem meer gelegen. $n dem Mittagi⸗ 
gem meer iſt die einige Peruacg die ſechßt prouintz / in welcher ſeynd 
Ghilc/Cuito, Cuſco/ Reges / Platana / Loxa / alt Dort/ Guayaqui⸗ 
le /Pax /Valles /vnd dergleichen Stedt vnd Herrſchafften. Die ſiebed 
prouintz ift ſo newlich funden gegen bem Cap ut bonæ ſpei gelegen / vñ 
ſich an dem Magelloniſchen meer weit außſtrecket / gibt ſich nach der 
newen vnd alten welt. j oiLufindod redes Dad c NE 
Weitter gebet bie Sonn zu Hiſpalis in Hiſpanien ſieben ſtund 
eher auff / dann im Mexiſchem Reich / vnd in den ſieben ſelbigen ſtun⸗ 
den ſeynd bit eclipfes finſternuſſen ber Sonnen oder monds / tag vnd 
nacht gleiche lang / balder in enfer glter / dann oer newen Caroliſcher 
weln nb zwar im jar nach 6OHRISVIgeb rt M.D. XXIIII. kam 
brůder Martinus con Valentien/ mit jtoólff moͤnchen / in die Stadt 
Mexicanam / als ein ſtatthalter des Bapſis/ mit authoritet vnd ge⸗ | 
walt deſſelbigen Bapſts oon Keiſer Carolo dahin gefertigt: vnd im 
ſelbigen jar predigt er in der newen welt G9 SEX 5 Euangelion/ 
vnd hat die Chriſtliche Religion ſehr 3ugenommen/ tub iſt faſt fort 
gangen / vnd warlich derſelbiger glaub / oen die Teutſchen vnd etliche 
aubercin Europa von Martin uter vnd anderen Sectiſchen vbel be⸗ 
redt / als Papiſtiſch verwerffen. Es wurden etlich vieltauſent menſchẽ 
getaufft / vnd weil ſie zuuorn viel weiber zugleich gehabt hatten / vnd 
man zweifflet/ weiche fic auß allen ſolten behalten / iſt im ſelbigen jar 
ín Der ſtadt Mexica ein herrlich Gocitium gehalten / welchem Marti⸗ 













sinfabiis e e Balentinus als des Bapſfts ſtatthalter / preſidiert bb vorgeſeß⸗ 


bes Mexyx 


caniſchen 
ſynods. 


ſen / darinn zu letzt beſchloſſen / daß die ſo den Chriſtlichen glauben mit 


- alles gebreuchen oer Catholiſcher ono Roͤmiſcher kyrchen angenom⸗ 


men / auß allen weiberen nur eine die ſie wolten / zur haußfrawẽ nach 
Chriſtlichem gebrauch ſolten nemen. | ye dnm co 

^ Stile Abgotter wurden auß Den Kyrchen geworffen / das Creutz 
CHRISTJond bildnuß der allerheiligſter Jungfrawẽ Marie/ ín 
die kyrchen widderumb geſatzt / es ward das hochwirdig heilig Sa⸗ 
crament oer Euchariſty/ oem volck vorgeſtalt vñ gewieſen / das ampt 
vnd opffer oer heiliger Meß oom Martino brio ſeinen mitgeſellen of⸗ 
fenbart / vnd bas Euangelion nach Catholiſchem gebraud) rein / lau⸗ 
ter / vnd Chriſtlich gepredigt. Darnach wurden in kurtzen jaren in der 
newen weit als viel getqufft / daß etliche von ſiebenmalzehn hundert 
tauſent / etliche von viertzehnmal zehen hundert tauſent menſchen / ſo 
állcinin emSTcricanifden deich getaufft/grfagt haben. Dann | 
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m Vnſerer zeitten. 


Fani Diui Dominici/ funffzehnmal hundert tauſent menſchen fun 


den ſeynd / vnd fic etwan hundert tauſent menſchen ín einer proceſſis 
nach Chriſtlichẽ gebrauch mit ruten geſchlagen. Sm ſelbigen jar 124.: 
ſchickte Corteſius auß der Stadt Mexico durch Diegonem de Soto 


ſiebentzig tauſent Caſtelliſcher Duckaten / vnd cin ſilbere ſchlangen / ſo | 


auff nem nb viertzig taufent Garolifd)er gulben geſchetzet. 


:- np der Goͤttlicher vorſehung/ o des erſchrocklichen Gottes mit vu. 


ſeinen raͤthen vber ber menſchen kinder: "$m ſiebendem jar nachdem 
die Luteriſche lehr in Teutſchland entſtandẽ / leuchtet Martinus Va⸗ 


lentinus durch heiligkeit des lebens vnd wunderzeichen in ber newen 
welt / vnd den blinden voͤlckern das auffrechtig liecht des Euangelions 
eyngefurt / welches liecht Teutſchland durch een verluͤmbden abtruͤm⸗ 
nigẽ anleiter Martinum Luterum verdruͤßlich verworffen. Von wel⸗ 

cher ſachen haben etliche Catholiſche dieſe verſen geſchrieben: | 


"e c Tnuito potuit Romano præſule Luter 
L .. Sacramenta Dei vellere, non premere, 
| Septem poftannós validus Martinus in orbe 
x Illa tuo repetit Maxime Carle nouo: 
Ifte duodenis fociatus fratribus,ipfüm: 
. Prototypum fequitur legis Euangelice. |... 
.... Huncfequitur(q uemnam fequitur Germania?) Caefar, 
« Welche auffrhythmiſch ſchier alſo lauten 
WVermogt hat Luter vmb ber menſchen ſund vnd gunſt /⸗/ | 
Wider des Roͤmiſchen Pabſts vnb Keiſers vrigunft/ 
e vaupda tadeln / wiewol iit gar onterbrucien/ 
Die Sacramenten Grotte vnd ber allgemeyner Kyrchen. 
Aber im ſibenden jar nach diſes wuͤtenden thiers anufan g 
Hat Martin Valentz cin Spanier mit Gottes eifer / forcht vnd zwang / 
Dieſelbigen erſtattet in der newer Welt durch ernſt vnd eil/ / 
Vom Keiſer Carl funden mit groſſem gluck/gut/ gelt vnd heil. 


e£ 


Dieſer / verſtehe Martin Valentz ein frommervito dapffer Mann / 


Geſellet zu fm allein zwoͤlff bruͤder zum troſt / hilff vnd geſpann / 
-  &ebretbae erftauffricbtig bild Deo Guangelifchen Geſethß⸗⸗ 
Durch wunder zeichen onb thaten / nit ourch lůg/ trůg vno falſch geſchwetz 
Diſem glaubt vnd folgt Keiſer Carl / ber Groͤſſeſt vol genandt/ 
Wem aber folgt vnd glaubt das edel / doch verfuhrt / Teutſchlandt? 


Boadgewißuch iſts/ daß alle Inder / vnd eyn vnd beywohner ber nes 


wen Caroliſcher welt / alle tag mehr vnd mehr Gbrifteniveroen.Inar- - 


chiuis Caroli, cantzeleyen oder gemeynen kammern / dahin man die 


ong legt / hat man geleſen / daß cin priefter ſiebenmal hundert tau». 


fent menſchen getaufft habe/ ein anderdreym al hundert tauſent/ ein 
ander hundert tauſent / etliche weniger / etliche mehr. Es ſagens viel 
B... | xxx / — " glaub 

































| 2167 
| iftin ber newen welt cin groffe meinige volcks / alfo baf in ber Inſel 
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wilůg erfrewen / ono al Betten wir ein wunderlich liecht funden / fro⸗ 
locken. Aber der Allmechtig Gott Dat vns veraͤchter verachtet / vnd 
ſeine gnad den frembden / barbariſchen / vngleubigen voͤlckern darge⸗ 
botten/ vnd damit bie ketzer deſto mehr auf groſſem zorn ſchwynen / 
macht er / daß fic all den RXoͤmiſchen Bapſt vnd alle religion auff das 
hochſt vnd fleiſſigſt verehrẽ Es pflegen bic volle lermprediger des ne⸗ 
wen Cuangeliong zu rhuͤmen ſie wollen mit aller weiß den Roͤmiſche 
Bapſt beſchedigen / vnd ſehen die arme menſchen nicht / wie ſie der he⸗ 
pri, lachet der im himmel wohnt / vñ macht daß der Roͤmiſch Bapſt oefto 
mehr in weitten landſchafften in wirden vnd ehren gehalten wirdt/ KC 
mebr er in Curopa veracbt wirdt. Wir folten nad der lehr Paulivn⸗ 
Heb.tz. fern furſtehern gehorſamen / bleiben in der Religion die wir von vu⸗ 
ferm Heiligen vorfahren empfangen haben / vben vnd befleiſſigen vns 
in guten Gottſeligen wercken / leben maͤſſigklich / gerecht vnd heilig / in 
diefer welt / vnd alle frembde lehren meiden. Dieweil wir das aber 
verſaumen / ſihe/ begibt ſich Chriſtus ju ben Indiern vnd antipoden 
frembden volckeren / o mit jren fuſſen gegen ens Der gebenpnbtbítbt 
das Reich Gottes denen geben fo feine fruchten thun / ouo hie zwiſche 
werden wir hie in fo viel fecten vnd jrthumb zerſtrewet / daß ich michs 
ſcheme zu ſagen. Oweh vns armen die wir meynen / daß wir aud) in 
der V ies occ ſelig ſeynd. UHR "AN 
Daß aber incer newen welt oer Gbrifilicb glaub dermaſſen auß⸗ 
gebreittet/macht Keiſer Carolum ſonderlich verrumpt / erleuͤcht / vnd 
Herrlich / nemuch der ſich am meiſtẽ befliſſen / daß ver Catholiſch glauß 
da aller maſſen weit ——— | 
: T. enfere 
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| Vnſerer zeitten. 268 
vnſere ſuͤnden hettens verdient / daß bie kyrch dermaſſen zertrennet 
| fecre/onb damit er den vrſacher darthet vñ bewieſe / ſagt er / cin meſch 
| — bie ſach mit feinem ſchreiben verborben/ dadurch er nemlich 
utern verſtundt. Denn wie etwon ton einem funcklin eín groſſes 
fewr entſtehet / alſo ſeynd von oem einigen Lutero facklen dargereicht / 
mit welchen ben vns eie gantze Chriſtenheit verbrenne. Wie wahr 
das aber ſey / mag ich nit erzelen / weil die ſach an jr ſelbs das gnugſam 
beweiſt. Vnſer Carolus aber fat jm nit allein die newe welt vnder⸗ 
worffen / ſonder iſt auch auß herrlichem gerucht ſeines namens auß 
biclen glucklichen thate / durch die Legaten der Mauritaner / Libyern⸗ 
Tartaren ofi Scythiern / Sophi ber Perſer Koͤnigs/ vñ Dreto'Saníg 
ober Prieſter Johans / welcher ift oer gewaltigſt Koͤnig in SYioren/ 
ehrlich vnd trefflich verehrt. | 
Es ift auc) derſelbig Keiſer Carl ſonderlich máffig in ſpeiß vnd 
dranck geweſen / alfo daß er auff gewiſſe maaß tranck/ vnd ſicher ge⸗ 
wicht oie ſpeiß nam. Nie iſt er in der kleidung zupraͤchtig geweſen/ nie 
hat er ſich in koͤſtlicher purpurer vnd Koͤniglicher kleidung in ſeinem 
taglichem gebraucb laſſen ſehe/ſonder fat lange zeit ein ſchwartz wul⸗ 
len vñ trawr kleid / ſoderlich nad) abſterbe ſeines gemahls gebraucbt/ 
alſo daß er in allem ding máffig/ vnd nicht vberflůſſig tvar. Rimmer 
gebraucht er zuuiel koſtliche geſchirr vnd haußrath / nimmer wurden 
wunder hare koſtlich rauch angezundt nimmer trug man zuuiel ſchle⸗ 
ckere bißlin vnd gerichter auff / es weren dann gewiſſe vrſachen vor⸗ 
handen. Vnd am tiſch ſaß er gemeynlich allein vnd ſtillſchweigend/ 
alſo daß ſeine gaſtmaler ohn geſt / máffig/ eintzig/ ehrlich / vnd nicht 
praͤchtlich zugeruſtet waren. Des geits iſt er nie on vrſach vnnutzlich 
verthůig geweſen / welches außzugeben er allzeit groſſen fleiß vñ acht 
gehabt hat / nicht vnbewůſt / wie ein groſſe (umma gelts die krieg hin⸗ 
weg nemen. A tapes | 
Vom weinſauffen / eiteler ebt/onb bófen wolluſten iſt er alfseit fo 
gar frembd vnd tveit geweſen / alſo daß die welche jm on eim £inot her 
am beſten gekant / fagtenes ſey dieſeibig gütartenonatut/ ſo er do 
hatt / auch in feinem letzten alter be jm bůeben/ vnd habe allzeit wie er 
noch cin kind/knab / ſungling / Maun ec. ein auffrechtige ſchame wun⸗ 
derlich an jm geleuchtet. Gegen meniglichen hat er ein beſondere guͤ⸗ 
| 
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tigteit vnd freundlicheit erzeigt. Sein haußgeſind Dat er ſonderuich 
werth vnd lieb gehalten. Er war von natur gãätz verſuͤnlich / vñ ließ fid) 
erbetten: vnd hat mit ſeiner freundlicheit vnd lindigkeit das erhalten / 
daß er offter von ſeinen feinden gelobet / weder atibere Furſten von jrẽ 
hurgern vnd freunden. Wie eit Chriſtlicher Herr yt dem Turckiſchen 
Heiſer Solimann geſlohen / vñ von jim gefragt ward/ warumb 
eiſer 


| 
| 
| 
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Kurtze Chronick 

Keiſer verlaſſen / vnd zu im kommen / eub cr geſagt / er hett es dreyer 
vrſachen halben gethan / nemlich von wegen des geitzs / vnzucht / vnd 
vngerechtigkeit des Keiſers / ſagt Solimann / er koͤnne ſolchs vonkei⸗ 
fer Garolo nicht glauben / nemlich welchem tad) langem emo vielem 

fragen vnd erforſchẽ / des Keiſers leben wol bewuſt / vñ daß ſolche ge 
brechen in jm nicht mochten bleiben / ber fo heilig vno fromlich bít. 
geſatz eub ceremonien Gottes ofi ſeiner voreltern behielt: vnd befabl 
Solimann den menſchen von feinem angeſicht zu nemen / hat jn auch 
darnach mit haß vnd aacht erklerung verfolget / vnd auß gants Tur⸗ 
ckeyen vertrieben. Das ift cin herrlich gezeugnuß von dem geben / der 
—— ſonder auch der gantzen Chriſtenheit hefftigſter 
feind war. RT. - $n MN 
Es kont der feifer viel ſprachen / welchs jm zu vielen dingen nutz⸗ 
barlich geweſen. Der halben wenn er im krieg verſcheiden kriegsuolck 
hatt / redet et mit den Teutſchen Teutſch mit den Spaniern Spa⸗ 
niſch / mit dem Niderlendiſchen reiſigen gezeug welſch / mit den Nea⸗ 
politaniſchen reutteren durch einander vermiſcht: zu den VBngern Bo⸗ 
hemen / Dalmatern / Macedonieren / redet er mit verſcheidenen ſpra⸗ 
chen. Das Reich vnd reichsgezierd vnd kron / fagt ex allzeit / beſeß ex 



























geſtalt. Vom lachen trug er ein abſcheuhen / welchs man auch eot 
Varolo Magno findet:dennoch war er in kurtzẽ/ ſcharpffen / ſchumpf⸗ 
lichen / kurtzweiligen wortten gar luſtig vñ kurtzweilig / alſo daß in fb 
ner red cin beſondere holdſelige zierliche wolredẽheit ju ſpuren Zen 
alſo ſprach er ſeine wort mit wolgeordneten lefftzen vnderſchiedlich/ 
ordenlich / verſtentlich vnd langſam auß / daß man alle ſyllaben / voco 
len / conſonanten vnd diphthongen mocht hoͤren. au theter ein füf 
figkeit der pronunciation vnd außſprechung / mit groſſer zucht vnd 
ernſtlicheit vermiſſchet. In ſeinen kurtzen wolgefalnen ſpruchen abe 
hielt er ſich alſo/ daß ce ſchertz ohn ſchertz waren. Vnd von natur war 
er mehr geneigt zu mittleidung vnd erbarmung / dann zuverſpottung 
vnd verachtũg der mẽſchen leben vnd ſitten Darauß geſchahe es / daß 
er offt weinet / weñ ma jm ſupplicatzẽ vñ bitt fur jaͤmerlich arbeitſeligt 
leut vorbracht / ja auch etwon mehr weinet / dann die da fur man batt· 
Altee tag des morgens (aff er ſeine gezeitten oder Horas canonica 
Wie man ſie heiſſet) vñ die macht er ſo lang / daß er ſchier zweymal als 
viel dann die Prieſter / alle morgen pflegt zu betten. Nach dem nacht⸗ 
«jen gieng er widderumb zu ſeinem langen gebett / ſo gemeynlich zwo 
ſtunden wehreten / wie auch am morgen. Denn es ventrawet Mur : 
. | woaltigſt 
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Vnſerer zeitten. 268 
waltigſt Herr ſeiner gewalt nicht / ſonder verlief fich gentzlich auff ble 
hilff vnd gnad Gottes / die er jm mit ſo langem gebett alle tag befließ 
zuuerſuͤnen. Dub daher fam jm fo groſſe glucklicheit / ſo treffliche re 
| alfo ba jm von wegen vieler nammhafftiger trefflicher thate die rd» 
tzoſen Herculi/bie Teutſchẽ Carolo Magno bíe Italianer Dauidi/bíe- 

auß Sicilien Africano/bie C panier Alexandro Magno/bie Turcken 
| Tulio Cæſari/die Afri dem Hannibali vergleichten. Viel wie ſie ſahen / 
daß er daheim vnd im krieg gleich lang vnd ſteet im gebettoerfarret/ 
pflagen zu ſagen: Carolus redet offter mit Gott / weder mit den men⸗ 
ſchen Auff eiñ jeglichen kriegs zug macht cr jm newe gebett / ſchrieb fie. 
mit ſeiner bano auß / ſo ſchier enger warẽ weder die gebreuchiiche fico. 
ben pußpſalmen / die gab er erſtlich ſeinem beichtuaͤttern zu eraminie⸗ 
ren / vnd wenn fie die approbiert vnd bewilliget / bettet er ſie alle teg 
(m heer vnd in oer ſchlachtordnũg:etwan gieng er der geſtait aug bem. 
heer / als wolt er ſein naturlich werck thun bamit er deſto lenger vnd 
eynbrunſtiger mocht betten. | : 

In kriegsleuffen war er allzeit ber erft in feinem heer / faf etwan 
funfftzehen ſtund / etwan lenger at einander ohn vnderlaß auffdem 
pferd.· In allen kriegs zugẽ wat er ber kuͤneſt / alſo bafi es fchienyer ver» 
achtet den tob gar / alſo daß et fid) zu allen gefahren vnerſchrockẽ dar⸗ 
bot / nimmer ab den buchſſen ſchuſſen das haupt beuget / keinen fuͤß 
weget / nimmer bleich ward. Vnd im laͤger hielt er fich fo fünonere 
ſchrocken vber alle menſchliche weiß wider Den feind / alfo daß ce fid) 
lief anſehn / er wolt im krieg vmbkommen vnd erſchlagen werden. In 
altem feinem lebẽ ift er des lebens nie / des tods aber allzeit begirig ge 
weſen. Offt ſagt er auch im laͤger / in der bluům feiner juget/ Cupiodif 
folui,& effe cum Chrifto. Ich begerest fterbé ofi bep Gbrifto t ſeyn. PP" 
Dieſe vngewohnliche ſtarckheit des gemuͤts / hatt er zum theil dahin/ 
daß er nimmer ein jug wider bie feind furnam / dann mit ſullem ruhi⸗ 
gem hertzen ono gutem gewiſſen. | | | 

Etliche kriegsleut pflagen su ſagen / Der Écifer font wol vberwin⸗ 
den / kont ober wolt aber des ſiegs nit alswol gebrauchen:welchen oer 
Keiſer antwortet / Julium Ceſarem / den fie jm furtoorffen/vtib ande⸗ 
realte Heideniſchen hetten nur ein end gehabt / nemlich die ehr· vns 
Chriſten aber ſeyen zwey eno furgeſatzt/ nemlich bie ehr vnd heil vn⸗ 
fer ſeelen. Auch ſagt er offt / Wenn ich gantz Franckreich gewunnẽ het/ 
wolt ichs bem Koͤnig widdergebẽ / weñ er mir nur bag gering/ weichs 

ich fag bag mein iſt / wolt laſſen Seinen Eheſtand hat er allzeit keuſch 
vnd rein gehalten:vnd wiewol etliche waren / die jn zur vnzucht reitzte / 
bat cr die doch allicit ſtandhafftig abgeweiſt vnd verachtet. Offt thet 
er das finſter ſelbs zu / damit er die ſchoͤne weiber fo daher giengen / nit 
Mu yyy anfebe/ 
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x Kurtze Chronick —— 
anſehe. Zu mehrmalen ſagt er / er wolt nimmer haußfraw genommẽ 
— er gewiſt hett / daß ſein bruͤder Ferdinandus ſo fruchtpar 
eyn wurde. — t4 IL 
Qum bana vnd ſpringen Dat er nie luſt gehabt / es were dann ch⸗ 
ren vnd zucht halben. Nie hat man jn hoͤren ſchwoͤren / dann wenn er 
bundnuß machte / oder oen Reicheren gehuldet ward cord 
Vber die maſſen war cr eines ſcharpffen ſiũreichen verſtands / alſo 
daß ſich offt treffliche leut / ab dem verſtand / furſichtigkeit vnd weiß 
heit ſeines vrtheils verwunderten. Zum offtermal vberſchickt er ſeine 
meynung in ſchrifften verfaſſet / zu etlichen feiner Furſten vnd Hertzo⸗ 
gen / vnd vnderwarff ſich / nach feiner beſonderer zucht orto demut / jrẽ 
vrtheil:aber ſie vnderſchrieben ſchier allztit ſeiner meynung / vndſag⸗ 
ten/ er bett die fad) beſſer troffen vnd durchſehn weder fie... Darauß 
gieng das beſtendig gerucht: Carolus ſeyh der weyſter Rathsherr/ 
dapfferſter vnd gewaltigſter Hauptmann / guͤtigſter Richter gewe⸗ 
ſen: weiche guͤtigkeit vñ lindigkeit des vrtheils / gewaltige Ladsherrn 
nicht einmal an jm geſpuͤrt vnd empfunden / wenn nen groſſe ſchwere 
laſier auffgeworffen. Er ſagt / daß drey dingen werẽ fo Den krieg auff⸗ 
hielten / prouiand / gelt / vnd kriegsuoick / auß welchen wenn man ete. 
was muͤſt entberen / wolt et lieber ein alt dapffer kriegsuolck erwehlt/ 
auß welches guten bereidten willen er verhofft die andere zwey von 
bem feind zu erhalten. Wenn er ín der kammer mit ſeinen geheymeſtẽ 
freunden vnd haußgenoſſen war / kont niemand auß ſeinem angeſicht 
mercken / ob jm trawrige oder froͤliche ding furbracht worden: ſo ein 
groſſe ſtandthafftigkeit war in feinem mund / augen/ keiſerlichem an⸗ 
eſicht / vnd ſchier cin ſtetige froͤlicheit vnd lieblicheit. Alle morgen beta 
fet er drey viertheilvhr mit gebeugten knien / eno hat nur ein langen 
rock vber das hembd an / orb dazwiſchen muͤſt niemand zu Der kam⸗ 
mer hineyn gehn. Darnach mochten die wol hineyn kommẽ / ſo dreyn 
gehorten / vnd alebari bettet er Der Geiſtlichen gezeitten. Hernach vtte 
ſtet er ſich weltliche ſachen vnd geſchefften zuuerrichten. Auff ſolches 
gieng er zur Meß / die et allzeit in feinem gantzen leben gehort / nur ein 
mal aufigenommen inem Affricaniſchen trieg. Nach der Meß gieg 
er gleich zum tiſch / vnd nimmer zun geſchefften / es were dañ citt groſ⸗ 
ſe wichtige ſach eyngefallen. Wenn das Heilig Meßopffer halb auß 
«ar/ ricbtet mam ben tiſch su: embalse cr auf der Meß kam / trug nid 
auf ber kuͤchen die ſpeiß auff. Von natur trug er ein luft ab den herin⸗ 
ae / geſaltzen ſpeiß / vnd fiſchen bod) alfo/ daß er ſeiner geſundtheit 
acbtbett. Am tífd) wiewol er nimmer ober gar wenig redet / hort er 
doch etwon gern etwas / ſonderlich auß der heiliger ſchrifft. Nach den 
eſſen hort der demuͤtig vnd barmhertzig Mann — ——— 
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| Vnſerer zeitten. 
fig /auch ſchlechte geringe leuth / vnd name aller ſupplitatzen att. 
In almuſſen zu gebé/ift er duͤrch ſein gantz lebẽ gar freygebig gewe⸗ 
ſen / alſo daß wie er noch ein kind war / vnd viertzig gulde im ſeckel hett / 
dieſelbig offt ſſebenmal auff einen tag außſpendet/ ba ſeine vorſteher 
vnd ſchaffner kein wiſſen von hetten. In ſeinem Mannlichem alter vñ 
alterthumb / iſt er in almuſſen ju geben zu beſtattung vnd hochzeit der 
armen toͤchter / ſtudieren der jungen gefellen/ erhaltung oer alten / die 
gefangenen von den feinden ju erloͤſen / den kranckẽ ju helffen⸗ fur oen 
freygebigſten vnd milteſtẽ aller Koͤnigen / Furſten ono Keiſern gehal 
ten. Was er aber alſo außgab / bas thet er heimlich / derer ſchaͤme/ fo 
es empfiengen / vnd feiner demut halben. Gegen bie Teutſchen ſo jrer 
guͤtern von den ketzern beraubt oder vexiert / Geiſtlichen vnd weltlich⸗ 
en / erzeigt er fich mit ſeiner freygebigkeit milt ono gar freundlich / aber 
ſchier nimmer gab er ſolche almuſſen / er verguͤß auch viel threnen / ofi 
tbet jm ſehr weh / daß er nicht allen notturfftigẽ zugleich kont Delffen. 
€t hatt allzett gar fleiſſige ſchaffner vmb jn her / durch welcher ernſt⸗ 
licheit geſchahe / daß ber Furſt ſo von natur freygebig war / denen ale 
reichlich nicht mittheilet / die er nicht notturfftig meynt zu ſeyn. 
Etliche ſehr weiſe groſſe Herrn / Keiſerlicher Maieſtat ſonderlich 
geheim / haben ſein offt verwundert / vnd geſagt / Carolus fepe zu ſei⸗ 
tier zeit ein wunderzeichẽ ber natur geweſen / fo ein groſſe furtrefflich⸗ 
cit Der ſitten / weißheit / frombkeit ono andacht ivar ín im.2ulefst/toié 
ber frommer Keiſer vernam / daß er an krefften abgieng / vnd hett vie⸗ 
ler leut cin groſſe vndanckbarheit empfunden / Dat er ber gantzen welt 
vnd allen ehren der welt abgeſagt / ſich in ein einode begeben / vnd auß 
dem Niderland in Hiſpanien geſchiffet Aber auff der reiß ift mange 
zeigt / wie Ouranum das vorgebuůrg Africe / von der belaͤgerung der 
Turcken vnd Africanern erlediget / vnd daß daſelbſt etliche viel tauſent 
Turcken vnd Africaner von den Spaniern erlegt vnd erſchlagen:item 
daß auch in gold funfftzigmal hundert tauſent Caroliſcher gulden / vñ 
in edlem geſtein zwentzigmal hundert tauſent gulden / auß der newen 
Garoliſcher welt gen Hiſpalim ſeyen gefurt. Zu der zeit erwartet man 
ein wunderliche ſumm gelts auf der landſchafft Deruaca vnd Meri⸗ 





Larolus V glucklich aug dieſem liecht zu dem ewigen liecht verſcheidẽ⸗/ 
welchem Keiſer in allem gleich / in biclfanger zeit nichts geweſen iſt 
BVBnd dazwiſchen aber ſeynd etliche ſonderlich Frantzoͤſiſche ſchrei⸗ 
benten / die dieſen Furſten nicht einmal hefftig vnd bitterlich angreif⸗ 
fen / vnd bey meniglichem vnderſtehen zů verlumbden welche ſich ber 

maͤſſigkeit ſolten gebrauchen / ſonderlich gegen dem Gotts forchtigen 
Keiſer / dem fie mitjren ſchrifften bep allen verſtendige uit allein nicots 

yyy z werden 





cana. Zu letzt iſt der frommer/Gottsforchtiger⸗gewaltigſter Keiſer | 
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| Kurtze Chronick AME 
werden abziehen / ſonder damit auch machẽ / daß er in groſſerer wirde 
vnd ehr et werde. Vnd bas haben wir ju ehr vñ lob des gewal⸗ 
rtigſten vnd Gottliebenden keiſers Caroli V. nach kurtzheit vnſers fur⸗ 
nemens wollen ſagen. GUI v oro 
Nach feifer Carls tob/ift auch ber too ſeiner Schweſter Marie / 
einer dapfferer vnd furſichtiger heldinnẽ gefolget / welche viel jar dem 
Niderland furgeſtanden. E 
Om enb oe Wintermonats frarb auc) bic Gottſelige Koniginn 
Maria von Engeland/ durch welche vngleubliche tugent bie 
(coe Religion in kurtzer zeit in Engelãd widderumb war eyngepf tzt /⸗ 
bnb in den vorigen ſtand bracht. Es hatt ſie nicht wenig betruͤbt / daß 
Cales vnd andere ſtedt erobert vnd eyngenommen / ono daß ſie ſahe⸗ 
daß Koͤnig Philippus durch krieg verwirret vnd verhindert war:dic⸗ 
ſen gantzen ſchmertzen bat auch ber tob Caroli y. jres ſchwaͤhers nicht 
wenig vermehrt. dieſen allen fam ein waſſerſeucht / welche als ſie 
anfenglich jren bauch auffgetrungen / hat man glaubt / ſie hett von ko⸗⸗ 
nig Philippo entfangen: vnd mon thet nicht in zeitten rath darzu fo 
hielt ſie ſich auch nit in der ſpeiß / wie wolvon noͤten geweſen Daraus 
ifi fic in ein fieberlin gefallen / das allgemacheſt zugenommen / die hel⸗ 
din ſo von wegen vieler herrlicher tugent des gemuͤts eines lengeren 
lebens wol wirdig / hingenommen vnd getoͤdtet. Sie hatt eiñ bruder 
mit namen Henricum gehabt / aber welchen ein fruͤher tod als er drey 
monat alt/ veg genommen / damit er oie groſſe herrlicheit des himlu⸗ 
ſchen Reichs / fur vag jrdiſch Reich beſeſſe. Der halben wie Koͤnig 
Henricus eub Catharina Marien elteren / zwiſchen welchen dazu⸗ 
ital cín groſſe liebe war / ſahen daß ſie nur Martam hatten welcher 
dle nachfolgung im Reich zůſtundt / haben ſie des am meiſte befliſſen⸗ 
daß fic ehrlich vnd Chriſtlich vnderrichtet vnd in guten ſitten erzogen 
wurde. Cg war oo Margarita Eduardi des vierten Koͤnigs von En⸗ 
gelãd brůders tochter/Reginaldi Poli mütter/ber toi auc) brobt ge⸗ 
dacht haben/ Koͤnig Henrico mit blůt verwandt / vnd ein fraw einer 
beſonderer furſichtigkeit vnd andacht gegen Gott. Die ift fur allen 
ſonderlich bequem erfant/ welcher Maria / auff bas beſt su erziehen 
vnd vnderrichten / befolhen wurd. Vnd —— eier 
in jre ſorg vnd fleiß angenommen / vnd in heiligen geberden / vnd alite 
tugent / wie die ſach nachmals anjbr ſelbs bewieſen / erzogen: wie fie 
aber darnach keines wegs von der Catholiſcher Religion mocht ab⸗ 
gebracht wer den / hat ſie dieſen lohn von Koͤnig Henrico bekommen⸗ 
daß nachdem ſie vber ſiebentzig jar alt / enthauptet worden / wie auch 
Muorn gefagt it: vnd ſie nicht allein / ſonder aud jr elteſter Son - 
as "mni? Hat NW DEMNM ELVAI p 
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| ^ Vnſerer zeitten. à i BP. 
zwẽ anbere bluͤts nerwandten von wegen oer religion / auß befelch deſ⸗ TUM. 
ſelbigen Rónias/getóoet. 216 tota o vi | au 
Als Maria fónigin von Engeland aeftorben ift im ſelbigen jar | — 
Reginaldus Dolus Cardinal vnd Ertzbiſchoff zu Gantelberg/ von — 
groſſer tugent / geſchicklicheit / vnd koͤniglichem ſtammen vnd herkom⸗ | 22* 
men vberauß herrlich / jhr alsbald nachgefolget / daß zwiſchen beiber EET 
tod / welchs doch wunderlich / nur ſechtzehn ſtunden verlauffen Qon | — 
welches trefflichen Manns leben vnd tugenten dunckt es michnit vn ⸗ | — 
fuglich ſeyn / an dieſem orth cin wenig ju ſagen / voraus weil jn Slei⸗ 
banus nit an einem orth in argwon der ketzer eyen brenget / als het er IPS 
kein abſchuhen ab dieſem newen Cuágclio gehabt / welche ift feine geo | Moms 
ringe vnbillicheit vnd ſchmach wider ſolchen mann· Vnd damit wir nu - 
kurtzlich fein geſchlecht anruren / war ſein Vatter Richardus Dolus/ — 
welcher war geſchwiſter kind mit Henrico VII. Koͤnig von Engeland: BI. 
fci muͤtter war Margarita aug Hertzog Georgen von Glarenfs er 11 PR 
born/ welcher ein leiblicher bruͤder Eduardi des vierten Koͤnigs vou 
Engeland geweſen. Dieſer Eduardus hat ein tochter gewunnen Eli⸗ b 
ſabethen / welche als fiemit Henrico VIL vermaͤhlet / hat fic jm Henri⸗ 
«um den achte / Koͤnig eon Engeland gebáret. Der halben iſt fein vat⸗ — 
terlich vnd muͤtterlich geſchlecht gar herrlich geweſen. Er iſt aber ge⸗ "NL . 
boren im jar vnſers Herrnizoo. im Mertzen / nit lang nach Garolü V. 
dem er auc) foberlíd) lieb vñ werth geweſen / alſo bafi toic er etwã oom M 
SAomifcben Hofredet / fagt er/ er kente niemand eer beffer tvere dann PM 
der Dolus. Sein muͤtter Margaretha hat das büblin Chriſtlich vn⸗ UM 
derrichtet ono erjogen/ wie er auffwuchß / zu ber ſchul ben ber Gara MEN- 
thauß / nicht weit von Londen gelegen / geſchicket. Darnach begab et — 
fib su ber hohen ſchul zu Oxenfurt Wie er neunzehen jar alt / vñnd Det 
guten kunſten nicht wenig erfaren / iſt er zu Patauien in Italien ge⸗ UBI 
zogen. Er hat nach herrlicheit feines geſchlechts ein zimlich ehrlich aes 
fiut) ono mit feinen gütígen freundlichen ſitten / bekam er leichtuich AE — 
meniglichs liebe vnd gunſt. In feinem hauß erbielt er etliche furtreff⸗ "^r ES 
liche geſchickte Maͤnner/ vnd onber bent Chriſtophorum Longolium OU 
eif Niderlender / ber auch bey jm geftorben/ durch welches bilff vnd i" | HN 
gemeynſchafft er in allen kunſten vnd ſprachen trefflich fortaangett. "EM 
Nach dem funfften jar wie er in Italien kommen / vnb m Deimgerüfe SM 
fen ivarbi ift ererfilicb gen Rom gezogen / ſonderlich voci bo ein Ju⸗ |o m E 
bcljar gehalten ward / vnd die Deilige platzen / deren in der Stadt biel "ME, ^ 
ſeynd / auf Chriſtlicher andacht des gemuͤts heimgeſucht / welchs er J 
zwar nit gethan hett / wenn er mit Luters bruͤien begoſſen. Als er Dat» OU UP ESSR 
fiac) widderumb in Engeland fommémit menigliches aroffer zunei⸗ | | 3 
gung one frolockung / weil er eon wegen freundlicher geberden vnd | | 
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T Kurtze Chronick 
groſſer geſchicklicheit / allenvberaus angenem war / bat er vom koͤnig 
begert ono erhalten bas hauß / welches Joãnes Coletus bep die Car⸗ 
thaus / des wir auch droben gedacht haben / gebawet / da der Polus 
wie c cin kind war / gelebt hat. Da hat er ein lieblich wolgefallen abh 
ber Gartbeufer orden ono geſelſchafft gehabt / (wie er auch in all eim 
(ben bie eintzige platzen vnd Cloͤſter fo offt er mocht / gern heimſucht/ 
mehr von naturen dem ſtudieren vnd ſchawlichem / dann dem werck⸗ 
lichem leben zugethan) vnd zwey jar da blieben / biß ber Kõnig vbelbe⸗ 
redt / Catharinam gedacht vonjm zu ſcheiden / da Dat er vom koͤnig er⸗ 
laubnuß oegert / vnd ift gen Pariß gezogen / damit er das anſtehend 
ellend vnd jamer des Engelands moͤcht meiden. Wie er aber ein jar da 
geweſen / ift er widder oon den feinen in Engeland beruͤffen / vnd wid⸗ 
derumb zwey jar in ſeiner CKartheuſer wohnung / andechtig ofi Griffe 
lich volbracht. Do hat aber ð koͤnig durch etliche — 
zu bewegen / daß er in die Eheſcheidung Catharine verwilliget. Daſ⸗ 
ſelbig wie es jn febr bekuͤmmert / meynt er zu letzt ev hett ein ſolchen 
weg funden / durch welchen ec weder oem Koͤnig / nod ſeinem gewiſ⸗ 
ſen gentzlich were zu wider. Cr batt aber Gott embſig / oa er jnin ſol⸗ 
cher groſſer gefahr ſeiner ſeelen nicht wolt verlaſſen. Wie er darnach 
zum Koͤnig hineyn gieng / damit er jm fein meynung anzeigt / ift cr 
durch wunderliche ſchickung vnd willen Gottes alſo verſtummet / daß 
er ein zeitlang kein wort kont außſprechen. Dann das er meynt jit 
funden zu haben / ſtundt nicht als ſehr auff die grundliche auffrechte 
warheit/wie auff die menſchliche weißheit vnd vorwitzigkeit. Als jm 
darnach widderumb die ſprach kommen / hat er dem Koͤnig gar in kei⸗ 
nem ding geſchmeichlet / ſonder mit groſſer zucht jn freundlich ermãt/ 
daß er von der Eheſcheidũg / mit welcher er ſeine alte herrlicheit wurd 
verduncklen / ono ſeine feel verlieren fid) ín zeitten wolt abwenden 
Das war cin klarlich wunderʒeichen / ono gegẽ den Polum einbeft 
dere wolthat des Allmechtigen Gottes / welcher nicht wolt leiden / daß 
er in einem ding / mit einiger verwilligung oer Koͤniglicher anſchlege 
ſein gewiſſen befleckte. Durch dieſe antwort iſt der Koͤnig / welchet 
verhofft / Polus wurd jm zu willen ſeyn / das ci hochlichen begert / der⸗ 
maſſen bewegt / daß ec jn vnder oem reden ſchier gedacht zu toͤdten 
Vnd hat auch nicht allein eines / ſonder vieler Koͤnige gemuͤt vnd zorn 
mit dieſer antwort gegen jn bewegt. Derhalben wie er leichtlich ver⸗ 
merckt / in wie groſſer gefahr er ſtundt / hat er durch etliche fo dem for 
tig geheim vnd werth / erhalten / daß er auß oem Reich moͤcht ziehen 
Sam derhalben erſtuch gen Auennion / darnach gen Patauien / ene 
wie er ab geſchickter leut freundſchafft ein groſſe luſt trug / hat er ſich 
bod) mit denen freundlicher gehalten / bic ein beſondere liebe i ve ' 
EVI : | da 





























































































































































































Vnſerer zeitten. 
dacht gegen Gott hatten. Wie er zu Venedig war / iſt et Caſpaͤri Gott 





3I. orb zu der zeit mit etlichẽ andern cin heiligers vnd firengers lebẽ 


nb freundlich geweſen. Nit lang hernach / iſt er von Paulo bem drit⸗ 


£cn/3u einem Tardinal wider feinen willeẽ erwehlt im jar vnſers herrn 


15:6. Bielvberhupff ich mit fleiß / damit ich nit zu lang ſey alle tugent 


beg romme Maͤnns ju erzelen. Darnach ift ec ein Legat vom Bapſt 
in Franckreich vnd ine Niderland geſchicket / vñ wie er zu Pariß war/ 
ond bonmeniglichem freũdlich empfangẽ / ift er ood) ben andern tag/ 
svcil Konig Henrich auff Engeland bep oem Koͤnig pon Franckreich 
hefftig anbiclt/baf er im Polum ſolt vbergeben/ geheiſſen von danuẽ 
sieben: welchs oer Koͤnig von Franckreich darumb gethan / damit er 
meht / wenn er Dolum gebe / bem Bapſt oci glauben breche / oder weñ 


er ocn Legaten Dolum lenger behielt / beri Engelẽder gegen ſich reitzte. 
Wie wol aber das dem Dolo gantz beſchwerlich war / bat er ſich doch 
von ſtundan nit ohn groſſer gefahr gen Camerich begeben. Hiezwi⸗ 
ſchen hat jn der koͤnig von Engeland als einẽ der fic) an ber Maieſtat 
bergriffen / verbant ono in die gacht erkleert / vnd Der jm iburb tóoten/ 
dem hat er funff tauſent gulden zu lohn auffgeſatzt. Darauß leichtlich 
abzumeſſen / wie in groſſen 59 allenthalben war. Der eini⸗ 
acr Cardinal vnd Biſchoff von Luttich Erardus / Dat jn durch cin of⸗ 
fentuch geleidt zu jm berüffen/ono ſechß monat lãg mit groſſer freũd⸗ 
licher ehrpietung gehalten. Dub weil zwiſchen bem Keiſer vnd Koͤnig 
pon Franckreich krieg war / Dat oct Engelender bem Niderlendiſchen 
kreiß / vnder welchem aud) der Kardinalvon Luttich war / vier tauſent 
fußknechten zehen monat lang jre beſoldung verheiſſen / wenn fie jm 
Polum in ſeinen gewalt geben. Als Polus darnach vom Bapſt wid⸗ 
ber heim bertiffenift er gen Rom gezogen. Sd vnderlaß bic ein ande⸗ 
re Legation oom Bapſt jm zum Keiſer vnd fónig eon Franckreich bes 
folhen / damit man doch nichts mocht außrichten. Nachdem er von ber 
Legation auß Hiſpanien vnd Franckreich widder heim kommen / hat 
ji der Bapft eit andere / ſo aber doch vielruhiger ofi ſtiller war/ auff⸗ 
gelagt / nemlich Viterbienſem / in welcher er viel jar mit groſſem tob 
geweſen:Als aber vas Concilium zu Trient außgeſchrieben / wolt bet 
Bapſt daß er mit zweyen anderen Cardinaͤlen ſein Legat were/ der im 
Concilio in namen bes Bapſts vorſeß ouo preſidieret: vnd Das hatt 
derſelbiger Bapſt Paulus LLL zum andermal gethan / weil mam erſt⸗ 
Mich darumb paf bie Biſchoffe nicht zugegen/ nichts mocht außrichtẽ. 


Dub war warlich vnder ben Legaten cin groſſe liebe vnd eindrechtig⸗ 


LI 


keit des gemuͤts / eno Diciten den Dolum all hochlich in dre 
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arano/ eub petro Garaffe (der na chmals Roͤmiſch Bapſt Pauus 
enacfangen/ welches nachfoͤlger / Theatini geheiſſen gants geheim 
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gewiſſer vrſachen halben bat er die ſach verzogen / enbjm ein andere 


welchem er zohe/hat jn ba heiſſen warte / biß man jn berieff. Das thet 


lich empfangen worden. Da hat er viel weißlich geredt vorm Keiſer 
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Bapſft auch ſelbs// wenn in Religions ſachen / vnd mit Koͤnigen vnd 
Furſten / etwas zu thun war / vnd aud) der gleichen brieff zu ſchreiben / 
brauchet er gern vnd offt Poli hilff. Als Bapſt Paulus der dritt ge⸗ 
ftorben / haben zwen monat vñ lenger ber meiſt theil der Cardinaͤl Dos. 
lum erwehlt / welche er doch batt / warlich durch eit trefflich exempel eto 
ner herr licher ſtandthafftigkeit / daß fie ſich nit etwa durch meſchliche 
anmuͤtung vnd zuneigung lieſſen leitten / ſonder betrachten oor allem 
die ehr Gottes ono nu oer kyrchen. Es war do einer auf oen Garbo 
naͤlen / der jm ehrgeitzigkeit furwarff: Welchem er ernſtlich antwort 
tet / es duncke jn ber laſt des hochſten prieſterthumbs nicht als leicht 
au ſeyn / daß man nit mehr ein groſſes abſchrecken / dañ begeren bara 
zu ſolt haben. Vmb die zeit hat man an ein treffliche tugent vnd wol 
feſt gemuͤt geſpurt / weil weder ſchier die gewiſſe hoffnung des Bapſt⸗ 
umbs / oder etlicher grauſame leſter vnd ſchmaͤchreden feine ſtandt⸗ 
hafftigkeit bewegt haben. Zu letzt were er dazumal on zweiffel Bapſt 
worden / wenn er ſich vom Farneſio vnd feinen mitgeſellen ben Gars 
dinalen / wie gebreuchlich / hett laſſen anbetten: Denn wie ſie begier⸗ 
Lich su jm lieffen trieb er ſie von jm / ſprechẽd / er wolt fein naͤchtige zeit / 
ſie ſolten die ſach biß an den andern tag verziehen / Gott ſeye kein lieb⸗ 
faber ber finſternuß / ſonder des liechts Am andern tag ſeynd bie cate 
dinaͤl verendert / ono warẽ ettliche Die dieſe groſſe tugent des gemuͤts 
ber faulheit vnd vnuerſtendigkeit zuſchriebe Als darnach Julius der 
dritt Bapſt worden / ono ber krieg wider die Frantzoſen bey Miran⸗ 
dulam angiẽg / iſt Polus gen Maguzan / welchs iſt ein kloſter der Be 1 
nedictiner orden / gereiſt / vnd daſelbſt in groſſer ruh geleb. 
Wie aber Maria in Engeland bas regiment bekommen / wolt bet 
Bapſt erſtlich Polum fur einen Legaten in Engeland ſchicken / abe 








































Legation befolhen / vom friden zwiſchen Keiſerlicher Maieſtat vnd 
ben Koͤnig auf Franckreich su machen. Ce war ber Dolus Do biß gen 
Dilingen kommen um Kardinal eon Augſpurg / aber der Keiſer zu 
wol ber Polus / ſchrieb aber dazwiſchen dem Keiſer / vnd zeigt an / wie 
obeles ſich bezimpt / daß man bes Bapſts Legaten micht wolt furjm 
laſſen / vnd toic groſſe frewd ſolchs ben ketzeren brengen wurd. Der 

Keiſer aber thet ſoichs nit auf verachtung des Bapfis ober Legaten⸗ 

ſonder daß man dazumal con ber Ehe Philippi vnd Marie handlet⸗/ 

ono foͤrchtet / Poli zukuͤnfft in Engeland / wurd in dieſer facben etibatt 
ein verzug machen. Als ber heuͤrath bald darnach beſchloſſen / iſ Po⸗ 
lus zum Keiſer ger Bruͤſſel kommen / vnd bon ftm freundlich vnd ehr⸗ 
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LE  CLLNPRRISREMERATE 0o 0e lee 
| poit friden mit dem Koͤnig eon Franckreich zumachẽ / vnd hort n oer 
Keiſer gern / vnd ſagt / er wolle keine ehrliche ronditionẽ ono articklen 
des frides mit welchen ein gewiſſer frid mocht gemacht werden / auß⸗ 
ſchlagen. Wie Polus dieſes gehort / iſt er aic sum König auf Fraͤck⸗ 
reich gezogen / vnd gleicher maſſen eom friden ge andlet / daß jit der 
Koͤmg miht ohn hoffnung des frides von jm gelaſſen. Vnd wie er nu 
ingieg /ſagt der Koͤnig / es ſeye jm faſt leid daß er jn zuuorn nicht beſ⸗ 
ſer gekant habe. Denu er hett feinen andern Bapft gewolt dann jin. 
Nachdem Dolus widder zum Keiſer komme / erhielt et fid) bey Bruß⸗ 
ſelin einem kloſter Set war ſchon vie hochzeit zwiſchen Koͤnig Phi⸗ 
Tippurrenb oer Koͤnigin Maria gehalten / vnd hat die Koͤnigin MNa⸗ 
kia Dolum durch ehrliche geſandten su jhr berůffen / erſtlich aber die 
geſatz fo König Henrich wider menb fein geſchlecht gemacht / vnd koͤ⸗ 
iig Eduardus beſtetiget / abgeſchafft. Da ift er mit verwilligung des 
Keiſers in Engeland gezogen / mit gutem glucklichen wind [o er doch 
Tang dabeuorn zuwider gewehet hatt / im Herbſtmonat des ſars 1554. 
3 Cugelano ift er allent halben ehrlich empfangen auch vom Koͤnig 











vnd der Koͤnigin Zwar ji ifr der Koͤnig entacgen gezoge / vio batjn [i i | 
Sar freundlich vmbfangen. Die óniginn ſagt auch / ſie hat auß fele P. 
nem anblick ein ſolche wolluſt ono frewd empfangen / wie auff den tag 
da fic jur Koͤniginn erwehlt. Ein zeitlang blieb er bey bem Koͤnig ono d ^ m 
Koniginn / darnach iſt er in ein hauß auf befelch ber Koͤniginn herr⸗ n 


lich zugeruſtet / mit vielen groffen Herren beleitet. Am Drítten tag ber, 
nach als er mit dem Koͤnig / welcher jm auß ſeinem gemach entgegen 
gangen / der ſachen halben darumb er geſant worden / wolt handlen/ 
hat er viel brieff / von Rom geſchicket / von / m empfangẽ / aug welchen 
die faſt gewunſchte autforitetber Legation nicht wenig gemehret / vñ 
ſich der halben hochlich erfrewet. Am andern tag ift oer Koͤnig zu fef» 
nem haus kommen / vnd ſich mit jim tang freundlich vnderſprochen / 
wie man das Koͤnigreich Engeland widder zu einigkeit der kyrchen 
moͤcht brengen An dem folgendẽ tag ward ein Parlamẽet ober lands⸗ 
tag im koͤniglichem pallaſt gehalten / in gegen wuͤrtigkeit auch des Le⸗ 
gaten Doli/ber ir bem Rath ein faſt lange red in Engelediſcher ſprach 
gethan Mit der reb dancket er / daß fie jm widderumb eiñ eyngang in 
dz reich / jm zuuorn durch geſatz Heriri beſchloſſen / geoͤffnet vñ widder 
eyngeſetzet hettẽ: ſagt / er ſeye darſib komen / damit er fie widderũb mif 
Gott vñ der kyrche verſuůne / vñ erzalt wie groſſe jamer eri ellẽd fie erlit⸗ 

ie / weil (ie ſich oon ber kyrchen abgeſchiedẽ / vnd wie groſſe wolthaten 
nen allzeit der Apoſtoliſch til beweiſt Dabe: vnd ermanet ſie/ daß 

ſie jetzt die angebottene gnad wolten annemen / vnd fleiſſig bewahren / 

bie andere dingen mehr ſagt et/ die ſie mit erzeigung eines guten ge⸗ 
080 neigten 




















Kurtze Chronick ME 
neigten willens borten. Darauff bat des Reichs Cantzler der Bi⸗ 
ſchoff von Winton / in namen des Koͤnigs eno koͤniginn vnd des gan⸗ 

Br Parlgmẽts dem Legaten gedanckt / vnd geſagt / ſie woltẽ darauff/ 

das jnen furgetragen / ren berath nemen. Als nu ber legat in die nech⸗ 

ficfammer gangé/batberfelbig Cautzler kurtzlich toibberboletfopon 
bern Legaten gefagt war / vnd ermant fie/baf fie durch biefe furgetra⸗ 
gene gelegenheit ſich widder auffoen rechten weg wolten geben, 
welchem er auch befant/baf er ſelbs geirret vnd abgewichen toe 
ſo iſt das Parlament auff den tag geendet. Am anderen morgen 
mit meniglichs groſſer einhelligkeit beſchloſſen / widderumb bie eini⸗ 
keit vnd eintraͤchtigkeit der Catholiſcher kyrchen anzunemen. An dem 
felgenbé tag/ an welchem man bas feft des Heilige Apoſtels Andre 
becgieng / ſeynd ſie all widder in den Koͤniglichen Hof zuſammen kom⸗ 
men / vnd von dem Koͤnig vnd der Koͤniginn zu dem Legaten Polum 
ſechß Biſchoffe vnd ſechß groſſer Herrn mit dem Graffen von Aren⸗ 
bed Hofmeiſter geſchickt / daß ſie jn/ den Legaten / in den Palaſt ſolten 

beleitten. Der iſt dahin kommen mit eines Legaten kleidung vnd oll 

gezierde / vñ pon bem K. vñ Koͤnigiñ aan ehrwuͤrdigklich empfangẽe 
































einander bekantten / daß es nen eon hertzen leid were / daß [ie fi) bol. 
ber kyrchen vnd jrem gehorſam abgeſondert / vñ wider Den Roͤmiſch 
Stuͤl geſuͤndiget hetten / vnd baten den Koͤnig vnd die Róniginn/ fo 
mit dieſer ſuͤnd nicht beflecft waren / ſie wolten jnen gnad vnd verze⸗ 
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Lo OMM Vnſerer zeitten. 
geweint. Nach der abſolution haben fie ſich all vndereinander vmb⸗ 
fangen / gefrolocket vnd geſagt / Heut ſeynd wir widderumb geboren. 
Darnach hat man in der koͤniglicher Capellen Gott gelobet / vnd ben 
lobſang / Te Deum laudamus/gefutigé. Am andern tag/ weil die ober⸗ 
keit ſolchs begert/ift Dolus in cines legaten gezierden / zu Londen eyn⸗ 
gezogen / vnd gieng jm die gantze Stadt entgegé/ bie jn bif zu Sanct 
Pauli kyrch beleitet / ba er in gegenwuůrtigkeit des Koͤnigs vnd gantze 
Adeldes Reichs / das ampt der Meß herrlich gehalten / vnd der Legat 
allen die Bapſtliche Benediction vnd ablaß / wie gebreuchlich / mitge⸗ 
theilt hat. Darnach bat man fic) befliſſen / daß die Catholiſche religiõ 
widderumb auffgerichtet / bie Geiſtlichen widder heim beruffen/ die 
ketzer ſo auß allen landen als zu einem gewiſſen zuflucht dahin geflo⸗ 
hen / vertrieben / Catholiſche Biſchoff an geſchicklicheit / andacht vnd 
fromkeit furtrefflich / eyngeſatzt vnd verordnet wurden. Die Koͤnigiñ 
ſchickte auch drey Legaten zum Bapſt / die jm in jres / des Koͤnigs vnd 
gantzen Reichs namen gehorſam ſolten verheiſſen. Dieſe Legate fun⸗ 
den den Bapſt Julium kurtzlich dabeuorn geſtorben. Sein nachfol⸗ 
ger Marcellus als er wenig tag Bapſt geweſen / ift er mit groſſem 
ſchmertzen des Poli geſtorbẽ. Alſo ifte geſchehn / daß dieſer gehorſam 
Paulo dem vierten vorgetragen vnd beweiſt. Die Koͤniginn hat dar⸗ 
nach Polo das Ertzbiſtumb zu Cantelberg/ wiewol er fich febr erſtlich 
weigert / geben Das hat er alſo angenommen / daß er erſtlich die gan⸗ 
tzze ſach dem Roͤmiſchen Bapſt vberſchriebe / von welchem er zwar im 
ſitzenden Rath der Cardinaͤl mit ben Koͤnigen wunderlich gelobet. 
Auff ſolches hat Polus den Prieſterlichen orden angenommen / vnd 
nachdem cr bas Pallium ju Londen empfangeẽ / daſelbſt ſein erſte Meß 
gehalten. Nach der Meß hatt er su vielen zuhoͤrern gepredigt / wie 
auch auff andere zeiten zu mehrmalen. Nu aber damit er bey ſeiner 
befolhener herd ſeyn mócbt/ hielt er bey oer Koͤniginn an / daß ſie jm 
wolle erlauben / zu ſeinen Cantelbergern zu ziehen. Weil aber die Koͤ⸗ 
niginn empfand / daß jr (cine hilff zu vielen hochlich bon nóté/ / voraus 
weil auch etliche an jrem Hoff warẽ / fo die Catholiſche religion durch 
heimliche anſchlege begerten vnd vnderſtundten zu beſchedigen / denen —J 
man Poli furſichtigkeit ono frombkeit müft widerſetzen / wolt fie jn ia M 
nicht eonjbr laffen. Vnd waren auc) die Theologi vnd andere from» | id MEE 
me leuth auff oer meynung / daß fiefagten/er fónme mít autem geivif- ! Mw TEES 
ſen vnd andacht vie fóniginn in ſolcher gelegenheit nicht oerlaffen: ji 
desgleichen auc) Koͤnig Philippus / wie er ins Niderlãd ziehen muͤſt / i 
wolt gentzlich Daf er bep ber koͤniginn bleiben / vnd ín allen rathſchlegẽ J 
die gemeyne Policey vnd wolſtand zu verwalten nicht allein zugegen 9 | li 
ſeyn / ſonder aud) vorſitzen vnb regieren ſolt. Das Dat eranfengtíc) — | 17i 
n 888 2 gentzlich 1s | | 
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fo verwilliget / wenn es Dem Bapſt auc) lieb vnd gefellig fecere. Denn 
des Bapfis authoritet hat er alizeit viel zugeben vnd in ehren gehal⸗ 












lichen ati ben orthern in bluͤyung ono flor oer Catholiſcher Religio 1 1 
gehabt hatten. Welche aber anbere bin vnb wider eynhatten / (eno 





tbeil in andere gebreuch wenden. Es ſcheint wol daß ſie das darumb 
thun / damit fte die Oberkeit deſto feſter verwirret behaltẽ. t 
dieſe ſach groſſe beſchwaͤrnuß su machẽ / wenn otc widder zu einigkeit 
der kyrchen begeren zu kommen / ſo ſich da von abgeſo i 
Denn ſie wiſſen daß den kyrchen viel abgenommen / welchs billich we⸗ 
re daß es widderumb geben / vnd etwon weiß man nicht wo von man 
es widdergeben foll. Rathen jnen derhalben die weißlich / ſo derglei⸗ 
chen betriegliche vberredung nicht hoͤren / vnd tollen nicht an ſichne⸗ 
men das Gott vnd den kyrchen einmal zugeeygnet iſt. Aber widderũb 
zur ſachen. Als Polus darnach ſahe / daß von wegen Der voriger óc t 
— eerivirrüg vñ vnruh / die diſciplina Eccleſiaſtica oder Geiſtliche zucht 
hingefallen vnd abgangen / hatt er ein Synodum oder verſaͤmlung 
aller Biſchoffen in Engeland gehalten / ine welcher auch viel aba e 
auf den Geiſtlichen geweſen. $n dieſem Synodo ift nac) langer Dá » 
(utia cin Reformation ber gantzen Engelendiſcher kyrchen beſchrie⸗ 
ben / ſo zu oer zeit gantz dienlich ſchien zu ſeyn / welche doch Polus nicht 
eher wolt laſſen gußgehn / der Bapſt bett ſie dann bewehrt vnd bewil⸗ 
liget. Weiter hat er gar viel mit den ketzeren zu ſchicken gehabt / deren 
noch viel in dem Reich vberig waren. Vnd zwar befließ ev fic) daß gta 
tiglich mitjnen gehandlet wurde:weil aber etliche halß ſtarrig auff jt& 
Irchumb verharreten / kont man keine barmhertzigkeit beweiſen. 9 | 
3» | lide 
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funfftzig jar vnd ſechß monat/ im felbigen jar da auch Garolug ber UE 












| Vnſerer zeitten. i$ 

liche hat er widder auff den rechten weg bracht / vnd vnder denen Jo⸗ 

hannem Gicum einen vberaus geſchickten Mann / vnd eines groſſen 

namens ben oen Engelendern / welcher alg er fur ber Koͤniginn vnd 

vielen auß allen Stenden / verzeihung ſeines jrthumbs begert / hat er 

die auch erlangt. Dieſer war des Koͤnigs Eduardi Ccbrlimceiffer ge⸗ 
weſen. Hiezwiſchen wuͤchß vie Catholiſche andacht in Engeland wid⸗ 
der auff / vnd waren jetzt zu Londen vñ anderswo etliche kloͤſter durch 
hilff Poli vnd andacht der Koͤniginn widder auffgerichtet. Vnd man 
bett alles leichtlich algemacheſt auff den alten ſtandt koͤnnen brenge/ 
wenn nit dazwiſchen krieg vnd viel andere vnruh entſtanden / die Koͤ⸗ 
niginn auß ſchmertzen des gemuͤts vnd leibs kranckheiten nicht were 
geſtorben / welcher / wie zuuorn geſagt / der Polus in kurtzen ſtunden 
nachgefolget. Welcher als er mit einem zweifaltigen quartan fieber 
vberfallen / vnd vernam daß er durch die kranckheit faſt abgieng / bat 
er fein teſtament beſchrieben / darin er auch feinen glauben vnd hochſtẽ 
gehorſam vnd reuerentz gegen den Roͤmiſchen Bapſt vnd Apoſtoli⸗ 
ſchen ftl dapffer außgedrucket. Wie nu die kräckheit alle tag ſchwar⸗ 
licher zunam / hat er ſich wie einem frommen Catholiſchen Mann jue 
ſtehet / mit ben Sacramẽten ber kyrchen laſſen verſehen vnd verwah⸗ 
ren / vnd wiewol er an krefftẽ febr ſchwach war / wolt er doch alletag/ 
wie er auch zuuorn allzeit gethan hatt / Meß hoͤren / vnd wenn man 
an das orth kommen / da man das heilig ſacrament pflegt auff zuhe⸗ 
ben ſtundt er mit hilff der diener oom beth / orb mit gebeugten knien 
auff die erd / vñ bat Chriſtum gant demuͤtiglich vnd ehrwuͤrdiglich im 
hochwirdigen Heiligen Sacrament an. Einen tag dabeuorn daß er | (1 E 
auß oiefem leichnam verſchiedt / wiewol er 00 niemáb ermabnt war / — 
wolt er daß man jm bas Sacrament der letzter oͤlung ſolt mittbeilen | à 
vnd reichen / vnd alfo ift er big an das letzt end gants verſtendig blíebé/ 
endtlich bat ec feinen Geiſt fo ſaͤnfftlich vber geben / daß er mehr ſchien | 
zu entſchlaffen ban fterben. Er ift geſtorben wie er alt war acbt vnd 





fuͤnfft. Auß dieſen allen [o getrewlich von mir beſchriebe/verſtehe ber 
fürficbtiger Leſer voie frembd ber hoher man von allen flecken oer 


ore geweſen / welche jm. ood) oer falſcher Sleidanus auff- rr 
Zu dieſer zeit ſtarb auch in Teutſchland Pfaltzgraff Ott Henrich 


Im ſelbigen jar ſchickt ver gewaltigſter Surft der Moſcowiter eii 
gewaltigen kriegsheer von dreymal hundert tauſent menſchen in die 7228 
landſchafft Derpt in Liffland/welcher alles weit vnd breit oertüftet/ 
alles mit ſchwerdt ono fewr verherget / ono viel meilẽ alles visa XN 
M. ! 000 3 rau Tu 


G burfürfr/enb in Dennmarck / Chriſtian Koͤnig in Dennmarck. | 
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raub vnd ſchandtlicher vnartlicheit vñ grauſamheit erfuͤllet. Die kin⸗ 
/werden getoͤdtet: zwiſchen zehn vnd zwentzig 
nmenſchen verkaufft: ſo vber zwentzig 
Alles vieh ſo man in die Moſchaw nit 
d wirdt auß der gantzen prouintzen 


cher anbli 

vielheit der feinden 

zu hilff kommen: zu 

die feind hinweg gezo 

land durch den marck Leiden gezog 


derworffen / gehalten. 
vnd brennen gewuͤtet / 
umb gezogen. N 
gegen gehn / alſo daß 


daß man mit ſechtzi 
feind ſolt kauffen. 
groſſer niderlag / war do 
Hiezwiſchen aber weil oct 

















Vnſerer zeitten. A aT 
zudem Furſtẽ der Moſcaw reifen; (denn eg ligt Moſcaw poi Derpt 
hundert vnd funfftzig Teutſcher meih haben oie Lifflender wider den 
anſtand auff vier monat / Den eynwoͤhnern des Ruſſiſchen Neruien 
gewalt gethan / zwo ſchlangen iti ſie loß gelaſſen / vnd jrer vielerlegt 
Dennoch babe die Moſcobiter / daß ſie ſich ein gewiſſen machtẽ den 
anſtand zu brechen / ſich nichts bewegt / ſonder mit eylender bottſchafft 
die gantze ſach bem Furſten kund getfan. Alſo geſchahe ce, daß zu ei⸗ 
ner zeit als die Lifflendiſche Legaten zu der Stadt Moſraw kamen⸗ 
aud dieſe hottſchafft dem Furſten kund gethan ward. Die Legaten⸗ 
vnwiſſend was geſchehen war / tratten hineyn zum Furſte / damt ſie 
boim friden handleten. Aber er war hefftig bewegt/ verwieß jn daß ſie 
den glauben des anſtands gebrochen: fagt/ fie hetten mit der neiven 
vnd Gottloſen lehr Luters / welche ſie in kurtzen jaren angenommen, * 
allen glauben / ſcham / vnd beſtendigkeit hingeworffen. Hieß ſie wid⸗ 
der heim ziehen / vnd das geit dem Herrmeiſter widderumb brengen/ 

er wolle bald da ſeyn vno die empfangene ſchmaach dapffer rechen. 
An den grentzen der Moſcaw vnd Liffiands taren zwo Stedt / vnd 
bat ein jegkliche ein ſchloß / hieſſen beid Neruia: aber bie eine Teutſch/ 
die andere Ruſſiſch. Zwiſchen beiden tvar nur ein klein fluͤßlin. Der⸗ 
halben haben bic Lifflender auf jer Neruia/ wie geſagt/ stvo ſchlan⸗ 
gen in der Ruſſen Neruiam geſchoſſen / vnd wie etliche andere Lifflen⸗ 
der herzu lieffen / ſo meyneten / der anſtand were zerbrochen / habeu fie 
etliche erſchlagen. Daſſelbig hat den Moſcowiter von allem friden 
gentzlich entfrembdt. Widderuinb wirdt auf ben Tartaren vnd Moſ⸗ 
£ato ein groſſer kriegs heer angenomme / welche erſtlich Teutſch Ner⸗ 
uien mit gewalt eroberen / das ſchloß durch ergebung eynnemen / vnd 
muſſen die Peruier bem Moſcowiter fchwóren 9l Neruien erobert, 
hat der gantz kriegs zeug ber Neruier gebiet weit vnd breit auff funff⸗ 
zehen Teutſcher meil ſchandlich widderumb geplundert vñ verheeret / 
bib bie vnder jres Furſten gebiet bracht. Darnach ſeynd ſie in das 
Derpſt Stifft aefallen/ des Biſchoff⸗ Schloß Newenhauſen acht 
behn meil von der Stadt Derpt gelegen / beiegert/ vnd durch ergebũg 
crobert / alſo daß ſie den Maͤnnern vnd Weiberen das [eben geſcheckt: 
nachdem ſie aber zwo meil auß dem Schloß gezogen / ſeynd ſie an ein 
anderen Ruſſiſchen hauffen getroffen bie haben die Jungfrawen vñ 
Weihber genommen, vnd bie Manner / weii fie jnen das jhr all abge⸗ 
niommen/laffen hinziehen. Der TeutſchMeiſter Bat etliche geſchwa⸗ 
der reutter / wie er aber hort / bafi der Moſcoblter mit dem gantzen ge⸗ 
zeug herzu rucket / ein ſchlacht su lifferen/ verließ er den Biſchoff von 
Derpt / vnd flohe ſchier funff vnd zwẽtzig meil daruon Die uſſiſche 

| Sutter ſeynd big in die dreiſſig meil auff irer reif fortgefahren/ 
EC CON, alle 
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à Kurtze Chronick i | 
alle Teutſchen fo jnen begegnet/erfiblagen. Des gantzen Moſcobiu⸗ 
ſchen gezeugs hauptmann Petrus Siſegaleider / vorzeitten eind 
ferer Meerrauber / ift mit allen hauffen / vnder welchen dreiſſig 
ſent Tartaren / zwelff tauſent hakenſchutzen / fortgezogen Der 
belegeren. Es war die gantze fumma bey drey hundert tauſent 
ſchen. Hiezwiſchen batter etiche gefangene Teutſchen graufat 
gußgerichtet: den Maͤuneren die Armen / den Weiberen oic ort 
vnd naſen abgeſchnitten: vnd alſo ſchandtlich geſchendet in die Stadt 
geſchicket:den eynwohneren befolhen fich zu ergeben: wo nicht / ſagt ir. 
men zuuorn / wolt er ſie gleicher geſtalt ſtraffen Viel burger waren nu 
auf oer Stadt gezogen / vnd wenig blieben / die die Stadt beſchirme⸗ 

tavjum theil Luteriſchen / zum tbeil Catholiſchen. Die Cathouſchen 

hatten jre heuſer in ber freyheit der Thumbkyrchen. Denn die burger 
au Cerpt/litten keinen bep men / der die Catholiſche religion nicht ver⸗ 
ſchworen bett. Als die Noſcobiter zu der Stadt kommen / haben ſie 

mit dem geſchutz alles erſchrocklich erſchuttet E 1 

gehewlond geſchrey ber weiber vnd finter: vnd wiewoldie Gatbolb - 

ſchen verhieſſen bie Stadt zu beſchirmen / vnd den Rath / vnd €utetio - 
ſche burger zur beſtendigkeit ermanten / haben ftc ſich gleichwolbald 
darnach mit vnleidlichen conditionen vnd articklen den Moſcobitern 
ergeben. Wenn jnen nur leib vnd gut frey bleibe / ſagen ſie dem Bapft 
vnd Roͤmiſchen Reich ab ergeben ſich mit einem geſchworen eyd vn⸗ 
ber bag gebiet des groſſen Furſtẽ der Moſchaw. Ja warlich fein/ daß 
die ſo auf den Catholiſchen Luteriſchen worden / etzt auß den uteris — 
ſchen Moſcobiter werden / welche ſchier der Griechen gebreuch vnd 
religion folgen. Dieſe ergebung haben die Catholiſchen hochlich 
vbel gehabt / vnd ſagten ſie wolten lieber je leben vnd lt vergleſſen 
dann die Stadt dem feind verrathen / vnd von der vralter religion ab⸗ 
weichen. Wie der Hauptmann des Moſcobitiſchen kriegsheer dieſes 
vernommen / zeigt er ben belaͤgerten an / er tringe memand das Ro⸗⸗ 
miſch Reich st verſchworen/ enb enter des Voſcobiters gebiet ſich 
zubegeben. Wo jeniand das nicht thun wolle / die moͤgen wool frrep oris — 
beletziget in Teutſchland ziehen. Derhalben wie die Catholiſche auß 
wendig die feind / inwendig die burger zu wider hatten / ſeynd ſie auß 
ber Stadt gezogen. Es waren alle MNaͤnner rib frawen bep vierhum 
vert. Dif war aud citi erbarmlich ſchawſpiel / weil der mann von der 
hauß fraiven / der brůder bon ber ſchweſter / bic klinder von den eltern/ 
abgeſondert vnd geriſſen werden. Die in der Stadt blieben / haben 
dem Bapſt vnd Romiſchen reich zu guter nacht geſagt / vnd den halß 
vnder bas ðoſcobitiſch joco gechan Es wind gulang ju erhelen wie 
eingroſſeniderlag ono ſchaden der Moſtobitiſch gczcug betreiben | 
| : an» 














































Vnſerer zeitten. 
läãdſchafft Liffläd gethan: aber alles auf rechtẽ vrtheil Gottes / weil fie 
von der alter Religion zu Luters fantaſeyen gefalien / etliche Teutſche 
Herrn mit der Religion auch die vorige tugent eno ſtandhafftigkeit⸗ 
vnd vnuberwindliche ſtercke verloren hatten. Vorzeitten wie fic Ga» 

tholiſch / der Religion vnd andacht zugethan waren / konten jrer zehn 
tauſent / wie es zu ber ſchlacht gerathen / achtzig tauſent Moſcobiter in 
die flucht ſchlagẽ. Aber nachdem ſie zum theil Luters / zum theil Zwin⸗ 

glins / zum theil oer Widdertaͤuffer Euangelion angenommen habẽ⸗ 
ſeynd ſie den Moſcobiteren ein raub. Vnd billich tragen ſie das Moſ⸗ 
robitiſche joch / welche es Roͤmiſchen Bapſts nit wolten tragen. Wie 
erbarmlich iſt es aber / daß die leuth nit ſehn / weil ſie ſich vnderm ſchein 
des Euangelions pon ber CKatholiſchen kyrchen abſonderen / baid in 
verſcheiden eno ſtreittige fecté zerſtrewet werdẽ: vfi daß darauß vnei⸗ 
nigkeit ber gemuͤter entſtehen / auß welchen zu Left auch herrliche poli» 
ceyen vergehen muſſen / weil gewißlich geſagt íft/Concordia res parue 
creſcunt, diſcordia maximæ collabuntur. Durch einigfeít nemé clein⸗ 
dingen zu / durch vneinigkeit gehen die allergroßte dingẽ ab. Aber die⸗ 
fee werden wir endtlich / wenn wir mit dem Turckiſchen oder Moſco⸗ 

















Saluftius 


bitiſchen joch vberfallen / verſtehen. | 


RU Mjar enfere Herrn M.D.LTX. 9m | 
cayo Nose) funffsicbenbentag des enners/ faben oie Enge⸗ 
re lender an per verfiorbener Koͤniginn Mariẽ pla& 
L9 Clifabctben/fo Koͤnig Senricus auf Bolenia ber 
a ref ) fone erwehlt vnd verordnet. Die ließ die alte 
—— religion aus dem gantzen reich vertreiben / vnd des I 
Zwinglins ober Caluini lehr widderumb anrichten. Aber weil bag d ud 
Reich die relígion enbert/gibt der gutig Almechtig Gott zwiſchen oen 9 
gewaltigen vnd gentzlich Catholiſchen Koͤnigẽ Henricum eon Fraãck⸗ 
reich / vnd Philippum von Hiſpanien / friden / mit vielen conditionen | I UIN 
ono articklen gemacht / welche viel zu lang wurd fallen hie anzuſchrei/ RE n 
ben. Es waren jetzt beider Koͤnigen landſchafften / durch vieler iare | uM d 
fictige krieg muͤd worden / onb hettẽ nicht enger ohn groffen ſchaden | hen Wo 
eub abbrucd) oer Catholiſcher religion koͤnnen verzogen werden/ weil J 
die ketzer dazwiſchen jhr gifft heimlich außpreittetẽ / vnd viel vergiffte⸗ NUM Z 
cn. Sn dieſer oerfünung ber beiden Koͤnigen / damit ber frio beſtendig La | M d 
bib gewiß were / ward Koͤnig Philippo Eliſabeth Koͤnigs Heurici el⸗ ee 
teſte tochter verheirathet / vnd ſeine ſchweſter Margarita Emanueli 
Phillherten vem herrlichen Hertzogen von Saphoy. ur l 
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Am xxiiij. tag pes Hornũgs / hat manzu Aug ſpurg auff bem groſ⸗ DUI d 
ſen Reichßtag / da ſchier alleSurficono Herrn auß gan&em Curopa | | 
i | | 
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: dem inwendigen tfeil ein wunderliche bitonuf eines creutzes geſehen/ 








uw Kurtze Chronick "s 
verſamlet / begengniß bes vberaus frommen vnd gewaltigen Keiſers 
Garoli V. gehalten / vnd bas mit beſonderem fleiß ono herrlichen cere⸗ 
monien vnd groſſer erbarmung. A ei fi OH TN 
Am xiiij. tag des Mertzens / ſtarb ju Rom ber herrlicher Mann 
D. Johan Groͤpper / der kyrchen zu Coͤln in beſchirmung der Latho⸗ 
liſcher religion, ein beſondere ehr vnd zierd / welchen Bapſt Pauius 
ber viert / zu einem Cardinal gemacht. Er iſt begraben in der Teutſche 
kyrchen / zun fuͤſſen des foommen Bapſts Hadriani VI. E 
Im ſelbigen monat bes Mertzen begab ſich etwas wunderlichs an 
bem orth in Engeland welchs oie atten Gambriam/ heut Walliamn 
heiſſen. Cin alter eſchbawm iſt durch gewalt des vngewitters nider 
geworffen / alſo daß der ſtamm / ſieben fuͤß oben ber erben ſtehen blieb. 
Wie dieſer durch den ſturmwind mitten durch geriſſen / hatt man in 






lenger dann eines Menſchen fuͤß / vnd haſelnuß farb. Der acker auff 
welchem ber hawm geſtanden / war keines ſchlechten Manns / ſonder 
eines ordens Ritter:vnd das nod) mehr zuuerwunderẽ / ber theildes 
bawms / welchen der vngeſtumme wind vom ſtamm abgeriſſen / vnd 
zur erben geſchlagen / hatt eben dieſelbige figur des creutzes. Bnd da⸗ 
mit das mirackel der wunderlicher ſachen zu vieler leut erkentnuß ke⸗ 
me / iſt das creutz etlich far fang auff ftam ees bawms blieben / nit ohn 
groſſe verwunderung eno erſtuͤnung der leut / deren viel der ſachen 
newheit halben / dahin famen vnd es anſahen. Die aber nicht fuͤglich 
mochten dahin gehen / haben mit bitt von andern erhaltẽ / daß ſie das 
creutz eigentlich bon den maͤleren lieſſen abmalen / eno jnẽ heimbrech⸗ 
ten: welchs auch geſchehn iſt / dermaſſen / daß viel exemplaren auch in 
frembde landſchafften kommen ſesod. 1 
Es war nu im Koͤnigreich Engeland ber vberauß frommer vñ an 
dechtiger Koͤniginn Marie / Eliſabeth nachgefolget / welche / wie ge⸗ 
ſagt / die religion geenbert/onb ließ bie Caluiniſten vnd Zwingliane (d 
intem Reich nefilen/ja obenan fien. Der vnrath aber dieſer leut 
tvirfftallentbalben die bifoer ab / kan auch die figur vnd geftaltenfers 
Herrn KHRISTInicht leiden. Es wolt aber der Allmechtig Gott 
dieſe des Endchriſts trabanten mit dieſem wunderlichen mirackel des 
Creutzes im bawm ermanen / daß ſie in zeitten ablieſſen vnd auffhoͤr⸗ 
ten das creutz zu verfolgen / welchs ber vrſachen viclerley weiß abge⸗ 
malt vnd außgedruckt / damit bep den leuthen ein ſtetige gedechtuuß 
der vnaußſprechlicher liebe ſeye / die den Son GOTTES getrũgen/ 
vnſere ſuͤnd zuuerſuͤnen / ſich zu ſolchem grawſamen ſchandlichen tod 
vnd marter darzubieten vnd vnderwerffen. 2ivar bie Koͤniginn Eli⸗ 
ſabeth in Engeland/ behelt in ber Gapellenires Hofs wie man ré j 
| : à 
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E Vnſerer zeitten. 278 
| Pag Creutz 9953 e Sauffrebtig ſtehen / ob es wol oen lermpre⸗ 
digern des newen euangelions hoͤchlich verdreußt / vnd kan auch ob⸗ 
gemeldte Koͤniginn vbel leiden / daß die Predanten wider das Creutz 
ſoGottloß polderen. Lieber / was iſt es doch su letzt anders alfo bits .. 
| pub wider Dic bildnuſſen des Crucifires vnſers Hrrn ẽ HRJIST 
zerbrechen vnd abwerffen oan alle gedechtnuß feiner vnaußſprech⸗ 
licher liebe vnd wolthat gegen vns / dadurch wir erloͤſt ſeynd / den men⸗ 
ſchen gentzlich entziehen vnd auß den augen nemen? Man hat in En⸗ 
geland grauſamlich wider bie bilder getobet / vnd ſeynd alfo auf den 
kyrchen geſtoſſen / als were zwiſchen jnẽ vnd ocn Heideniſchen Goͤtzen 
kein vnderſcheid. Vnd iſt doch den Gottloſen Menſchen nicht genug 
geweſen / daß fie bie bilder auf oen kyrchen geſturmet / ſonder haben 
ſie in das feld genommen / fur ein zwaͤck oder zil auffgeſatzt / darauff 








ſie jre pfeil richteten vnd ſchuͤſſen Dno bat auch hie noch vic gottloſig⸗ 
keit nicht mogen auffhalten. Dann in furnembſten Stedten / nit al⸗ 
lein ber Heiligen / ſonder FHRISTJIbildnuſſen itt fewr zu werf⸗ 
fen war ein ſpiel. Etliche ſeynd zu ſolcher vnſinnigkeit vnd grauſam⸗ 
keit gerathen / daß fic die bildnuß des Crucifixes vnſers Herrn Jeſu 
COISTJan dem orth ſonderlich / mit pfeylẽ auf den blaßruren 
geſchoſſen / fur genommen zu beſchedigen / da nemlich auß ber ſeytten 
nicht ohn ſonderlich geheimnuß / waſſer ono blůt gefloſſen / vnd haben s... 
iu dieſer laͤſterlicher tbat/fo mit allerley ſtraaffen zu rechen / vnderein⸗ [aub of 
ander gewett/ wer Det erft die Heilige fett vnd hertz durchſchoͤſſe: daß ams 
dieſes in der vorſtadt Londen alſo begangen, hatt ein trefflicher vnd [om voe 
glaubwirdiger Mann angezeigt. Groß iſt dazwiſchen O Herr Gott 
CHORISEdein gedult / wirſt aber die langſamheit etwon durch 
ernſtlicheit oer ſtraffe vergeltẽ: wiewol das alle ſtraff ſchier vbertrifft / 
daß die leut auß deinem gerechten vrtheil in die tieffe ſolcher erſchrock⸗ 
licher Gottloſigkeit hineyn ſturtzen. 
Bald nach dem vngewohnlichem wunderzeichen des Creutzes ám 
bawm / nemlich vmb die Pfingſten / hat ein weib in Cantia / welchs jſt 
ein ander theil in Engelãd/ in jrẽ vnterkleid bie geſtalt eines Creutzes 
geſehen außgedrucket. Diß weib war nit vnedel / vnd das Creutz ent 
weder mit farben von einigem Menſchen gemacht oder geſticket / ſon⸗ 
der man ſahe daß es von einem himliſchen eynfluß herkommen. Ver⸗ 
geblich vnderſtehn die ketzer mit den Gottloſen Juͤdẽ vnd Turcken das 
Greu& $ — HRISTJIhinzunemen vnd zuuertilgen. Kurtzlich muß 
(c) Dic cin betrug Der ketzer erzelen. Sie brengen fur ein edict Valen⸗ 
tis nb Theodoſij / daß man das Creutz ẽH RISTgyI nicht folia: 
chen. Der erſt betrug iſt / daß man weiß / daß Valens mit oem Theo⸗ 
doſio im Reich nie fen zuſammen geſellet geweſen: der ander betrug/ 
| 4044 2 eno 
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| Kurtze Chronick | | 
vnd bep ben Ketzeren faſt herrlich vnd gebreuchlich / daß oom Theodo⸗ 
ſio woi durch cin editt verbotten / daß niemand Dag zeichen des Freu⸗ 
tzes ſolt außſchnaͤtzlen ober machen / ſtehet aber dabey / humi / das iſt / 
E auff die erd. Das woͤrtlin aber haben die beſchiſſer vnd betrieger auß⸗ 
gelaſſen. Es ducht dem frommen Keiſer CHRIS TOzu ſchmach 
geſchehen / wenn ſein zeichen mit fuͤſſen getretten wurd: vnd derhalbe 













gedacht er es zu verbieten / hinfurt nicht mehr auff die erd zu machen 
Eben daſſelbig hat auch ber wenig jaren ju Rom verbottẽ / der Bapſt 
Pius LI Alſo ſetzen dieſe vngetrewe menſchen den vnbehutſamen le⸗ 
fet erbarmlich drauff / eno forchten vas ewig helliſch fewr nicht / mit 
welchem fie big zu allen ewigen zeitten bon wegen der leſterlicher lůge 
muſſen geſtrafft werden. cuc spe ort 
— 9i xxij. tag des Brachmonats / ward bie Hochzeit mit Koͤnig 
Philipſen ono Eliſabethen Koͤnig Henrichs aͤlteſter tocbter/mit ſtati⸗ 
lidem Koͤniglichem pracht gehalten. Es waren in Koͤnigs Dbilipfer - 
namen der Hertzog von Alba / der Printz von Oranien / vnd der Graf 
von Egmont mit vielen andern Herrn vnd Edelleuten zugegen. Rd 
wie bald darnach fóníg Henrich auch Philiberten Hertzogẽ von Sa⸗ 
phoy vnd ſeiner ſchweſter Margarethen hochzeit ſolt halten / vnd da⸗ 


zwiſchen viel Ritterſpiel mit renen vnd tornieren volbracht wurden / 
vond der Koͤnig mit meniglichs verwunderung ſich mannlich gehaltẽ / 


vnd viel ſpieß gebrochen / ſihe da ift gaͤchling am letzten tag des rennes 
vnd tornierens / von welchem jm doch viel begerten abzuhalten / ſon⸗ 
derlich oie Koͤniginn / ein ſpieß auffs Koͤnigs bruſt gebrochen / vnd als 


der ſtumpff die viſier am helm auffruckt / drungen etlich ſpreiſeltieff 


| anrichteten / vnd boſe lehren annamen / welchs fie bep feine leben nim⸗ 


nachgefolget. Solche exemplen ermanen die leut / daß fie gedencken 


À&. 10. 

Rom.2. 

(alat. 2. 
Ephe6. 

Col, ;. 


ing haupt hineyn. Auß dieſer wunden iff ocr Koͤnig in wenig tagen 
hernach ſeines alters im zwey ono viertzigſtẽ jar / am alter / reichthüb / 
ehr/auffs allertreffentlichſt vnd herrligſt geſtorben. Sein tob iſt den 
Koͤnigreich Franckreich gaz vbel erſchoſſen / weil etliche newe dingen 






mer gedorfft hetten. "$m Reich ift jm ſein aͤlteſter Son Srancifcue 
daß nichts vnder ber Sonnen wehrhafftig vnb beſtendig: auch daß 
eer allmechtig Gott kein perſonen anſihet / ſonder weñ ee jm gefellig / 
hohe vnd nidere / reiche vnd armen hinneme: welcher dingen furſichti⸗ 
ge vnd fleiſſige gedancken / bas bcp ens ſollen außrichtẽ / daß vns ge 
muͤt allzeit gegen Gott from / auffrecht / von ber zeitlicher vergenglich⸗ 
er dingen ſorg ono liebe / frey ono entlediget ſeye Dañ das macht ein 
groſſe ruh vnd friden des hertzen. coq MERC E 
Anm xviij tag des Augſimonats ſtarb zu iom Bapſt Paulus ber 
vierdt. Es ſtarb auch Hercules Eſtenſis Hertzog zu derrar: 2 | 
| ; dg c | | ram 
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Vnſerer zeitten. | 
Fraw Jſabella Koͤnigiũ von Vngern welcher auf ſonderlicher gluck⸗ 
licheit widerfaren / daß fie eines Koͤnigs tochter / eines Koͤnigs ſchwe⸗ 
ſter / eines Koͤnigs haußfraw ono muͤtter geweſen. P; 

In Scottland hat einer ober zwen freuele vngelehrte boßwichter 
vnder beim gemeynen hauffen bon wegen ber Religion gants barbari⸗ 
ſche auffruhr angerichtet / welche darnach durch etlicher Edelleut fleiß 
gemehret vnd geholffen / des Reichs ſtand wunderlich betruͤbet vnd 
verwurren. — D————— | | 

Galuinus fur feine Maieſtat hatt jm furgenommen nach feiner Le- 
tzter ermanung zu Joachimum Weſtphalum / hinfurt nichts wider jn 
gu ſchreiben. Derhalben lief Theodorus Beya cin vnfietiger bůb/ in 
dieſem jat ein hůch wider Weſtphali calumnien aufgeben. Es fam 
auc) Petrus Martyr / aber nicht Martyr F HRISTJ/herfur tvi 
der das bůch des vberauß gelehrten Stephani Biſchoffs su Winton / 
damit er / der Capernaitern( denn alfo heiſſet er die Sacramentierer) 
betrug vnd nichtige reden widerlegt. Dieſes Marchris buͤch iſt vber⸗ 
auß gifftig / mit welchem ber ſpitzfuͤndiger menſch mit wunderbarer 
kunſt vnd betrug / vnd gantzer gewalt darff die Heilige Schrifft / alte 
Vaͤtter vnd Goncilia/feine leſterliche lehr zu beſtetigen / verkeeren vnd 
zwingen / weil es ood) gewiß iſt / daß dieſe all gar mitjm ſtreittẽ. Aber 
mit dieſen luͤgen ſetzen ſie das arm voͤlckiin grauſamlich drauff. Die⸗ 
ſes thet aber oer 9lrgliftiger menſch darumb/ dann er ſahe / daß der 
Biſchoff eon Winton als viel gezeugnuß ber Heiligen Baͤtter iiber 
die Sacramentierer bracht / daß in Engeland viel in der Catholiſcher 
religion dapffer beſtetiget wurden / vnd die Sacramentierer nicht on 
gefahr waren. 
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Die junge Hertzogen von Sachſſen haben in dieſem jar in Latini· 


ſcher vnd Teutſcher ſprach ein offentlich ſchreiben laſſen außgehn. Itẽ 
bic Graffen von Manßfeld ein ander bůch/ ín weichem elfferley Ser⸗ 
ten erzalt vnd als verflůchte ketzereyen verdampt werden. Vnder denẽ 
ſeynd aud) die MNelanchthoniſchen / Maioriſten/ Adiaphoriſten / vnd 
Sacramentierer. In der Heidelbergiſche Arademy ober hohen ſchůl 
ift cin gefehrlicher geſpan vnd krieg zwiſchen Tumannum Heshuſiũ 
vnd Guilielmum Clebitium vom Nachtmal des Herrn entſtanden. 
Der Pfaltzgraff / welchem Heidelberg enbertvorffen/ hatt in dieſem 
grauſamen geſpan der Euangeliſchen vom Melanchthone gefeagt/ 
was cr in dieſer ſachen hielt. Melãchthon antwortet alſo / daß es ſchie⸗ 
ne / er hett ein neto weſen ber Sacramẽtariſcher gottloſigkeit erdacht. 
Alſo fallen dieſe arme leuth aufi einem jrthumb in ben andern/ ono 
werden alle tag erger. Nicolaus Gallus Luteriſcher prebicant su Re⸗ 
genſpurg / hat dieſem ſchreiben Nelanchthonis dapffer — 
4008 s Der 
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Kurtze Chronick 


Dexr Koͤnig von Dennmarck bracht mit feinen oro ſeiner mitge⸗ 
J——— waaffen die Dietmarſen ein frey volck / oder oie nen 
die frehheit genommen / in ein ſ chwaͤre dienſtbarkeit. Diß volck pflegt 
dem Ertzbiſchoff eon Bremen zu gehorchen / vnd der Catholiſcher 
ligion zugethan ſeyn. Weil es aber anfengt Luteriſch D E 
die altereligion hinzuwerffen / wirdt es mtt emer ſchwerer dienſtbar i 
£citoberfallen/pib feiner leichtfertigkeit halben geftraafft. Ee 
ſeynd die herrliche fruchten des nciven angone Dagnen ud 
gelion lehrt dapffer nach der freyheit des fleiſchs su ſtehn / vnd hlezwi⸗ i 


ſchen bregt es feine nachfoͤlger entweder in bie Turckiſche / oder Moſ⸗ 


robitiſche/ oder andere ſchwaͤrliche dienſtbarkeit. O Herr / vu biſt ge⸗ 2: 
pſal. ns. re cht/ vnd dein vrtheil iſt als rihtggg. 






Jeners ward Tosnes Angelus Mediees ein Meylan⸗ 


| s | 
e ION d oct Bapſt erkleert / vnd Pius ber vierdt genennet / 


geben / die meynung oom Nachtmal heiter vnd lauterlicher zu erken⸗ | 
Yt Mfes a d Gee d Vnd * er ſich nit geſchemet hat / von der lehr des Nachtmals | 
dee 5755 0e feineg aller heiligſten Batters Sutert abyutveicben/ haben mauch fr^ | 
ne diſcipuli ono junger mit vielen ſchmaͤchliche ſcheltwortten im ſeinem 
leben ono nach feinem too (wie ein Sacramẽtierer ſchreibt) ver hoͤnet. | 
Vnd warumb ſolten jn ſeine junger nit ſchmaͤhen / weil er als offt ſeine 


imttter die Catholiſche kyrch geſchmaͤhet vnd beleidiget 


jac M.D. IXam zweitten tag bes 
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Vnſerer jette. | 
Die Magdenburgiſche kyrchendiener haben etliche groſſe bůcher 
rer kyrchiſcher Hiſtorien laſſen außgehn. In dieſem jar gieng bie 
bierdt Centuria oer herrlicher / ja vberauß pefrilenfsiftber vnd ſchaͤdli⸗ 
cher(wie treffliche leut bezeugen) hiſtorien auß. Vnd daß eu dich mehr 
verwunderen moͤchteſt / Matthias Illyricus mit ſeinen mitgeſellen 


authorn der hiſtorien / haben fie ber Koͤnniginn von Engeland dedici 


ert vnd zugeſchrieben / vnd dorffen in derſelbiger vorred die Zwingli⸗ 
ſchen hefftig angreiffen / nemlich die mit philoſophiſchen vrſachen das 


Teſtament des Herren dermaſſen außlehren / daß fie das fleiſch vnd 


blut G5)9X SC. Y/fovicl bie gegen wuͤrtigkeit vnd nieffung belangt / 


nach ben gar klaren außdrucklichen gewaltigen wortten deſſelbigen 


$55 36€ /gentzlich hinweg thun/ vnd mit wunderlicher verwuͤr⸗ 
tung ber wort heimlich betriegen. Wie aber die Zwinglianer fid) tbt 
men bie alte Vaͤtter fteben auff jter ſeitten / dieſe aber hergegen bag 
gentzlich verneinen / vnd ſagen / die Vatter ſeyen mit jnen vnd ſtreitten 
mit den Zwingliſchen: wen ſollen wir doch dann zu letzt beyfallen⸗ 
Von dieſer hiſtorien Der S9tagbenburger wurd eg nutz feyn etwas 
fleiſſiger ju handlen / vnd bem Leſer fur augen ſtellen / wie getrewlich/ 
mit welchem gewiſſen vnd fromkeit ſie die beſchrieben. Sie rhuͤmen/ 
fic haben alles eigentlich nac) bem richtſchnur ber einiger warheit geo 


richtet / vnd ohn zweiffel vberreden fic bas ben vnerfahrnen:die aber 


ein wenig geleſen ono nur ein gering vrtheil haben / werden als viel 
betrugs ono lugen / als viel vnleidllche ſchmaͤchwort wider Die alfera 
heiligſte Baͤtter/ vnd viel andere/keines wegs ju leiden / drinn finben/ 
daß ſie leichtlich moͤgen mercken / daß ſie ſich des nit befliſſen⸗ daß ſie 
vns ein wahre Catholiſche hiſtorien machten / ſonder daß fic die wah⸗ 
tc hiſtorien vnd ſchrifften ber Vaͤtter / zu vieler verderbnuß verfelſchtẽ 


vnd befleckten. Cs iſt wol gewiß / daß ſie viel arbeit vnd zeit dieſelbige 


zu beſchreiben angewandt / vnd keinen muͤhe geſpart haͤben/ daß ſie 


allenthalben beyeinander ſuchten / welchs der Catholiſcher kyrchen 








9RISTI moͤcht ſchaden brengen / vnd jhre boͤfe lehren auch nur 


mit einem ſchein beſtetigen:aber wolt Gott/ es kont jbt boͤß gemuůt als 
wol ou meniglichem geſehn werden / wie fie das mit wunderbarer 
klug heit vnd liſtigkeit fich befleiffigen juuerberger. On zweiffel wer⸗ 
den in der Catholiſchen kyrchen ſeyn / die nen etwon weitleuffig wer⸗ 


den antwortten / vnd alljren betrůg an tag brengen: Vnd iſt noch nit 


faſt lang / daß der vberauß geſchickter LRann Alanus Copus ei m 


gelender / ſechß Dialogos oder geſpraͤch laſſen außgehen/ in welchen 


jrer calumnien / betrug/ vnd luͤgen viel entdecket werden: deſſen Alam 
Lopifuͤßſtapffen wil ich nachfolgen / vnd daraus ein wenig wider die⸗ 
ſevngetrewe hiſtoriſchreiber entlenen / vnd ſchier mit meinen — 
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lich dorffen ſchmaͤhen eno leſterene Wie mé aber nit vnbewuſt / daß die 
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gliche außſprechen fo oa tocitienffig vnd gants icstid) beſchrieben. 


Sad) meinem furnemen aber soil ich kurtz ſeyn / doch alſo / daß der Le⸗ 
fct darauß / welche von mir angezeigt werden / ohn arbeit von der ga· 
Gcr hiſtorien / in viel Centurien außgetheilet / koͤnne vrtheile. Das iſt 
ſonderlich eno am meiſten zu beweinen daß in dieſen menſchen / ſo ei⸗ 
mal mit hartneckigem gemuͤt von der Catholiſcher kyrchẽ zu des teuf⸗ 


fels Synagogen abgefallen / ein folder groſſer fleiß vnd vnderwin⸗ 


bung zůu beſchedigen ſeye / daß fie gar nichts ſchemen vnderwegen zu 
laſſen / das su gewiſſer verderbnuß der armen menſchen moͤcht gera⸗ 
then:welche wenn fie allein verdurben: kont c ſcheinen daß dieſer me⸗⸗ 
ſchen verzweifflete boͤßheit recht vnd billich lidde: jetzt aber weil ſi an 
jrer eigener verderbnuß kein vernugen haben / ſonder auch mit allem 
fleiß gar viel mit ſich in bag ewig helliſch fewr begeren zu ziehen / iſt 
warlich ein ſolche grauſamkeit vnd grimmigkeit / daß es niemand jm⸗ 
fier genugſam fan außſprechen. Wnd warlich ift es zu beſorgen / wo⸗ 
Gott nicht mit ſeiner gewaltiger krafft jre anſchlege wirdt enden / vnd 
die kyrch von dieſem hodelgeſind reinigen/ n werden nicht auffhoͤren 
bif ſie der Baͤtter ſchrifften gentzlich verfelſchen / oic jre meynũg vmb — 
keren / ſonderlich weil man weiß / daß nu ſchon vor vielen jaren Luter / 
dieſer vnruh ein vrſacher/als viel in ber Goͤttlicher ſchrifft verfelſcht/ 
vnd daß bic Luteriſche den Luteriſchen / die Sacramentierer den ur — 
teriſchen / vnd die Luteriſche inen widderumb offentlich furwerffen vñ 
verweiſſen / daß fie die Heilige ſchrifft verfelſchen vnd verkeeren Dañ 
was ſolten oicfe freuele muͤtwillige leuth nit dorffen / fo ficauicb Gott 
ſelbs vnd ſeine liebe heiligen fo mit Gott im himel herrſchen / offent⸗ 













Roͤmiſche Baͤpſt / auff Der erden EHRISTJJ ſtatthaͤlter / nach fur⸗ 
nembſter authoritet jres Stuͤls/ allzeit ben ketzeren begegnet / vnd jre 
auffgerichte hoffertige koͤpff mannlich nidergedruckt / leſteren alle on⸗ 
bere ketzer aud) diefe Magdenburgiſche Centuriones / die Roͤmiſche 
Baͤpſt wunderlich / auch die ſo entweder vmbb $99V 3 €» S tvíllen. 
den tob gelitten / oder ſonſt einer furtreff licher heiligkeit ono geſchick⸗ 
licheit geweſen. Daher kompts / daß fie ſich nit ſchemen zu zweifflen / 
ob bcr Apoſtel Petrus je zu Rom geweſen / vñ nachdem ſie vieler Vaͤt 





ter gezeugnuß anziehen / mit welchen offentlich bewieſen / der Apoſtel 





Petrus ſeye zu Rom geweſen / vnd das auc die einhelligkeit der gan ⸗ 
tzen welt bezeugt / dennoch meynen ſie / es ſey nicht viel dran gelegen / 
was einer hieuon gleube: nemlich ſehen auß argliſtiger kunſt dahin / 
wenn ſie die leut koͤnnen bereden / daß Petrus nicht zu Rom geweſen / 
auch dañ das ſchon erhalte / die Roͤmiſche Baͤpſt ſeyen nicht nachfoͤl⸗ 
ger Petri / vnd man muß fie anderen Biſchoffen micht vorſeten al | 
d | 1m uinus 
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| winugift in dieſer ſachen / wie auch in vielen andern / Proteus / vnbeſt⸗ ⸗· 
dig vnd zweiffelhafftig. In feiner vnderweiſung ſchreibt er/er wolle —— 
von wegen des einhelligen gezeugnuß von alten zeitten her / nit ſtreit⸗ COM | 
| ten/ Petrus fepe su Rom geftorben: da er aber in bie Epiſtel S. Petri 
ſchreibt / ſagt er / Wo S. Peter nit vber Meer vnd ano in einem au⸗ 
genblick geflogen / ifte gewiß / daß er gar weit von Italien geſtorben. 
Warlich gar ſchoͤn ift es / in dieſer oͤffentlicher ſachen fo fein beſtendig 
zu ſeyn / darauß zu verſtehen / der Geiſt Der luͤgen habe jre hertzer gat 
eyngenommen. Nu aber daß die Magdenburgiſchen / vnd Galuinug/ 
vnd alle Ketzer oen Roͤmiſchen Bapſt ín ein ordnung brengen/ das 
ſtrafft jre boͤßheit vnd trewloſe dapffer /weil jnen nicht vnbewuſt / daß 
ben Roͤmiſchen Baͤpſten nit allein von allen alten zeitten Der bic hoch 
ftc cbr zugebẽ / ſonder auc) bas Caroliſch bůch / welchs fie oem gotts⸗ 
forchtigẽ &.CaroloMagno felſchlich zuſchreiben / vñ von welchs wegẽ 
ſie der Catholiſcher kyrchen fo můtwillig trotzen mit außdrucklichen uo... 
heitteren wortten bezeuge / der Roͤmiſch Stuůl ſeye mit keinem Syno: 
dicis Conſtitutis geſatzen / ſo in Concilien gemacht vnd verordnet/ den 
andern kyrchen vorgeſatzt / ſonder ſeye aufi authoritet des Herrn der 
óberftonb bas haupt. Gilt das bid) als viel bep jnen / warumb ne⸗ 
men ſie dann dieſes vnd dergleichen viel mehr nicht ane Aber eg ift ber 
vnfrommer argliſtigkeit genug gemefen/ baf fit etwas funden hatt / 
pae ſie vns auf oem bůch mocht furwerffen / wiewol fie wiſſe daß viel 
ba iſt / welchs wir jnen viel beſſer moͤchten furwerffen / bann ſie vns. 
Iſt derhalben bas in dieſen vngluckliche menſchen wol anzumercken⸗ 
daß ſie auß vngleublicher liſtigkeit nach aller gelegenheit trachten / vñ 
ivo etwas ín oer Vaͤtter ſchrifften begegne / das fur fie ſcheinet zu ſeyn / 
das wunderlich groͤſſer machen vnd erheben / die andere all verachten: 
wenn aber etwas iſt / das / wenn e$ geſtumpſt / dem vnbehutſamen e 
fer glauben kan machen / daß es mit jrem jrthumb vbereinſtimme / ba 
ſchemen ſie ſich nit halbe geſtumpffte ſententzen anzuziehen vnd zu ci⸗ 
tieren / welche doch / weñ man ſie gantz ober vngeſtũpfft herfur brecht/ 
jremepnung zernichtigen. Vnd ift bas nit ſeltzam ono frembd ben jué/ 
wenn ſie etwas auf ven Dátteren over anderswo citieren eben daſ⸗ 
ſelb außzulaſſen welchs wenn ſie eg mit anſchrieben / jre meynung koͤt 
verhinderen: wie fie es aber dahinden laſſen meyne man / die Vaͤtter 
ſtehen auff jer feitten. Welche alle ſeynd bubenſtuck/vnd ſolcher leut/ 
L dem bem onbebutfamen £efer bie lugen fur Die warheit woltẽ fut 
offen. JUPE 
Es erzelen die Magdenburgiſche Centuriones/ welche bie Centu⸗ — 


P.G6. & 74 








tien voller lugen beſchrieben / ein laſterliche tbat des allerheiligſtẽ mer⸗ 
tyrers vnd Roͤmiſchen Bapſis Gornclij/ (Denm alfo bat ce nen gelu⸗ 
D o E j  bbbb fict/ 
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"T Kurtze Chronick | Eu 
ſtet / ſolchen trefflichen Mann 5u tractieren) vnd wollen mit bem ge⸗ 
zeugnuß des H. Cypriani beweiſen / daß Cornelius wider die eynſa⸗ 
tzung FHRISTJdem volck mir waſſer im kelch gereicht habe:thun 
aud) nod andere biaſphemien darzu / die geheimnuß der boͤßheit habe 
bey zeiten / wie in anderen dingen / alſo auch in verfelſchung des Herrn 
Nachtmal angefangen zu arbeittẽ. Dieſe wort thun ſchon im anfang 
dieſer leuth vnuerſuͤnlichen haß wider die kyrch vnd Roͤmiſche Baͤpſt/ 
genugſam on tag / eno geſchicht inen aug gerechtem gericht Gottes / 
daß ſie durch faf eno neyd verblindt / ſich ver gantzen welt ju belachen 
enb verſpotten vorſetzen / vnd bag aber doch nit mercken. Dann an 
fenglich hat dieſe erzelung ein vnleidliche eitelheit / als ſolt der trefflich 
nea. Bliſchoff vnd martyr / den der Heilig Cyprianus als weitleuffig lo⸗ 
EpRz het / ſo toll vnuerſtendig ober Gottloß ſeyn geweſen / daß er wider die 
eynſetzung KHRISTyJ fur das bluͤt nur eytel waſſer gereicht habe. 
Drarnach iſt die Epiſtel Cypriani ſo die Magdẽburgiſche fur ſich an⸗ 
ziehen / nit zu dem Gornclium/fonber Cecilium Biſchoffen in Affricq 
geſchrieben / der in beni Carthaginenſiſchen Koncilio geweſen / da be⸗ 
ſchloſſen / man felt oic ketzer widder taͤuffen: vnd doͤrffen dieſe betrieger 

wider ben glauben aller buͤcher vnd exemplaren Cornelium fur Ceci⸗ 

lium ſetzen. Das thut neyd vnd abgunſt / von welchen (ſagt der Heilig 

m xyias· Hieronymus) hat der H. Cyprianus cín gar gut vnd nutzbarlich buͤch 
mad Gv geſchrieben. welchs wolt Gott fie hetten geleſen / vnd fid) darauß ge⸗ 
beſſert / ehe dañ ſie die epiſtel Cypriani falſchlich anzogen fo den Cor⸗ 





























nelium nichts angehet. Hierguß neme — Leſer / wie ge⸗ 
trewlich dieſe leut in ſachen vnſer Religion handlen. O des jaͤmerliche 
ellendes dieſer zeit. Vnd dennoch nemen viel dieſe hiſtorien mit groſ⸗ 
ſen luſten vnd begierdten an / vnd weñ fie die begierlich vberleſen / mey⸗ 
men ſie / ſie haben groſſe reichtumb vnd ſchaͤtz funden. Wolt Gott / die⸗ 
ſe hůteten ſich / weil ſie ermant / von dieſer leut betrug. Dui 
fer aber nicht meyne / daß ich nem vnrecht thu / geben fie im ſelbigen 
ſechſten Capittel der dritten Centurien / ba ſie dieſe verfelſchung dem 
Cornelio zuſchreiben auf vngleublicher narheit ono blindheit / jres 
hertzen falſcheit meniglichem zu erkennen / weil ſie wider jire meynung 
ſagen / die Epiſtel/welche fie ſonſt ſchwetzten / ſie were Gornelio juge 
ſchrieben / ſey nit jm / ſonder Cecilio zugeſchrieben. Alſo ſeynd ſie bald 
jres ſelbs vergeſſen / vnd reden von einer ſachen in einem Gapitel ſtrit⸗ 
tig. Wer fan doch dieſen betrug jmimer genugſam beweinen ober ver⸗ 
fluͤchene Sie wolten bem Bapſt vnd martyren Gornelio ein groſſe 
ſchmach auf haß oes Roͤmiſchen Stuͤls anthun / eno hencken jue 
ſelbs cin ewige ſchmach bey allen nachkomlingen an / weil fiejre boß⸗ 
heit ſelbs an tag thun. Wir dorffen vns nuit verwunderen "T bie. 
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Euangeloſe/ja ketzeriſche Renſchen / ale mütibillig wider bie Roͤmi⸗ 
ſche Baͤpſt vnſer zeit vñ wenig vor vnſer zeit poldern / weil ſie auch bes 
alten eno herrlichen Bapſts euo martyrs nicht verſchoͤnen. All dieſe 
vubillige ſchmach oer Baͤpft / erſcheußt auff Chriſtum / welcher die⸗ 
ſer leſterung cin hefftiger recher ſeyn wirdt / ja auch jetzt iſt / weil er die⸗ 
ſer lugner vnd vnnutzer ſchwaͤtzer betrug vnd luͤgẽ durch niemand als 
viel wie durch ſie ſelbſt / laͤſſt offenbar werdẽ. Gleiche trew ono glaube 
brauchen dieſe herrliche leut offt in ſententzen furzubrengẽ des H. Gy» 
priani vnd anderer Vaͤtter / wider be vorſtand oes Roͤmiſchen ſtuͤs/ 
vnd zwar wenn ſie nach jrem willen gewalt vnd macht hetten / wurdẽ 
ſie den Stuͤl vorlangeſt mit heimliche liſten vmbgekeert haben. Aber 
Dag vnderſtehen bie arme leut vergebes. Das iſt aber wũderlich / das 
fic allen Vaͤttern / hin vnd wider / da es die gelegenheit gibt / geſtrafft / 
keine macht authoritet vnd gewalt wollen laſſen / ſonder ſie vnuer⸗ 
ſchemptlich ono můtwilliglich verwerffen: weiter aber wo etwas bet) 
men iſt / bag zu verthedigung jrer ſachen ein ſchein font brengen / daß 
auch entweder erbarmlich geſtuͤmmelt / oder mit gewalt gerupfft vnd 
gezwungeẽ / dringẽ fie jren luͤgen zu dienen. Alſo wiewol der H. Cypri⸗ 
anus der kyrchen einigkeit vñ einhelligkeit allzeit vberaus geneigt vñ 
gefliſſen / alſo daß er auch die / ſo ein ander meynung weder er/pon den 
ketzern widder ju teuffen folgtẽ oon feiner communion vnd gemeyn⸗ 
ſchafft nit wolt abſonderen / dennoch ziehen dieſe herrliche Cẽturiones 
viel auf jm an / damit ſie der kyrchen einigkeit beſturmen ono wider⸗ 
fechten / welche einigkeit gar nit ſeyn kan / es fe ban daß alle andere 
kyrchen durch die gantze welt / mit der Roͤmiſchen kyrchen / welche der⸗ 
ſelb Cyprianus oie furnembſte / ein wuͤrtzel / muͤtter vnd vrſprung oer 
einigkeit heiſſet / vbereinſtimme. Aber die treffliche ſententz deſſelbigen 
Cypriani/ da cr ſagt: Eccleſia vna eft; quæ vna intus & foris effe non Linepi.⸗ 
poteft.Nam ſi apud Nouatianum eft; apud Cornelium nó fuit: Quód 
ſi apud Cornelium, qui Epifcopo Fabiano legitima ordinatione fuc- 
ceííit, Nouatianus in Ecclefianon eft:bag ift: Es ift ein kyrch / welche 
nit cin dainnen ono danſſen ſeyn kan. ann ift fic be dein Nouatia⸗ 
no / ſo iſt ſſe beym Cornelio nit geweſen: Wo ſie bey bem Cornelio / der 
dem Biſchoff Fabiano mit ordenlicher wahl nachgefolget / ifi Noua⸗ 
tianus nit in oer kyrchen:dieſe ſentẽtz(ſag ich welche nit allein bes Cy⸗ 
priani/fonber aud) ander Heiliger Vaͤtter iſt / verwerffen fie fraͤſent⸗ 
lich Aber warumb doche Sie ſehen bafi ber ordenlicher ſucceſſion Die 
gedacht wirdt / welche weil ſie in ren Synagogẽ kein koͤnnen herfur 
brengen / haſſen fie die erger dann ein hund vnd cin ſchlang. Dann zu 
dieſen gehort das der Prophet ſagt: Sd ſandte dieſe propheten nicht / «s: 
aber ſie lieffen. Wenn du ſie agre ne "lpofietilioe vnd d 
|I. SN 2 nach⸗ 
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nachfolgung vnd Succeſſiones fie jrer kyrchen haben / da wirds duſe⸗ 
he / daß ſie entweder gar verſtum̃en / die ſonſt zu viel ſchwaͤtzig fepno/ — 
ober bafi fte gat ergrimmen vnd toben. Was ſoltẽ die doch mmmer fur 





— 


nicht lang beſtendig / vnd nicht allzeit eben eins lehren/ ſonder zun 





getoͤdtet. Hie rhuͤmen ſie wunderlich vas ſechſt Carthaginẽ 
rilium / in welchem ber H. Auguſtinus geweſen: heiſſen es auch fur⸗ 








geſatzt wirdt / wel 
ſiger anſihet. O 
des Niceniſchen Contiliums Cano 
Stuͤls Legaten furbrachten / denno 
lang behalten / biß daß gantz 

niſchen Conciliums / von Alexã 

len bracht wurden: vnd als des Bapſts Legatẽ 
ſagt hetten / daß ſie von dieſer fae om Roͤmi 
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| | Vnſerer deitéett, 18) 
ben / ſagt Aurelius Biſchoff su Gartbago/ mit verwilligung aller an⸗ 
deren / auff dieſe wort: Es ift notwẽdig / daß wir mit brieffen vnſer ge 
ringheit / vnſerm Heiligen bruder vnd mitprieſter Bonifacio/ alles 
was wir handlen / auff das weitleuffigſt zu wiſſen thun. Mit dieſen 
wortten erzeigen ſie gnugſam jre ehrbietung vnd reuerent gegen den 
Bapſt. Aber dieſes laſſen bie argliſtige ketzer vngemerckt hingehen/ 
damit ſie den vnbehutſamen Leſer betriegen Vnd wiſſen auch wol⸗/ ob 
wolin Nicenis Canonibus heut nit geleſen wirdt das ín dieſem Car⸗ 
thaginenſiſchem Synodo bes Bapſts Legaten furbrachten/ demnoch 
in dem Synodo Sardicéfi ſtehe / welcher Synodus warlich gar groffe 
authoritet / in welchẽ auch der groſſer Oſius geweſen / von dem man 
weiß daß er auch im Niceniſchen Concilio ſey geweſen. Aber es ſchei⸗ 
net in dieſen leuthen (das doch hochlich zu erbarmen) cin boͤßhafftig⸗ 
keit des gemuͤts / ſo darauff auf iſt / Da ſie jren jrthumb halßſtarrig 
aud durch betrug vnd lugẽ verthedige. Saber kompts / daß auch an 
dieſem orth ber jen das Carthaginenſiſch Concilium etwas gelte⸗ 
fo ſie doch ſonſt auc) bas Niceniſch / Chalcedonenſiſch / vnd alle Con⸗ 
cilien miteinander verwerffen da eg jnen geluſtet. Was aber die Afri⸗ 
caniſche Biſchoffe vom Roͤmiſchen ?Sapft gehalten / beweiſen gnug⸗ 
ſam viel andere / darzu auc) die drey epiftolen/fo in Epiſtolis Augufti- 
ni geleſen werden / nemlich bie oo. o2. vnd os. ín ber erſten / nemlich oo. 
gebrauchen die Biſchoff des Carthaginenſiſchen Conciliums / dieſe 
wort ju dem Bapſt Innocentio:Daß dieſes geſchehn / Herr Heiliger 
brůder / haben wir fur gut angeſehen deiner liebe anzuzeigen Damit 
auch zu den geſatzen vnſer middelmaͤſſigkeit die authoritet des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stůls komme. Dieſes eno dergleichen viel mebr verſchwei⸗ 
gen vnſere Centuriones betrieglich / vergnuͤget daß fic bin vnd wid⸗ 
der ein ſtuck haben außgerupfft das am erſten anblick fur s ſcheine 
zu ſeyn / damit ſie alſo den vnbehutſamen Leſer betriegen. An dieſem 
orth wolten wir weitleuffiger jre (gen von oen Baͤpſten widerlegen/ 
aber es ift nit vnſers furhabens:das ein muß ich darzu thun / das derx 
O Auguſtinus mit klaͤrlichen wortten fagt/er fep gen SYtaurítaniartzpiana 
Geſareenſem / als jm con sofimo bes Apoſtoliſchẽ fiüle Biſchoff/ die 
Geiſtliche nottwendigkeit eyngeſatzt / getrungen zu ziehen. Ufo hat 
dieſer groſſer Biſchoff in Africa des Bapſts Zoſimi authoritet ehr⸗ 
wurdiglich erkant / von welchem boc) dieſe Centurionen ſagen / er fepe 
als ein falſcher gezeuge nach dreyen jaren vnd neun monatẽ von Gott 
getoͤdtet: vnd damit jre vnfrombkeit beſſer an tag komme / ſagt derſel⸗ 
big Auguſtinus in obgedachter 157. epiſtolen / die ketzer Peiaglus eno 
Leleſtius ſeyen bon oem Bapſt Innocentio vnd Zoſimo auf ber gan⸗ 
fci Chriſtenheit vertrieben:mit welchen worttẽ er klarlich beſtetiget / 
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daß die Roͤmiſche Baͤpſt ber gantzen kyrchen Chriſti vorſitzen. Aber 


'Cent.5. 
€ap.1o. 


Cent.4, 
Cap.7. 


handlen. Ich vber hupff an dieſem orth⸗ wie ſchmaͤchlich vnſere Cen · 


verzweifflete ſchalckhafftigkeit vnd Gottloſigkeit / welche wiewol die 
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hieuon genug / vnd wolt Gott / es merckten die leut zu letzt an / wie v⸗ — 
aetreiolíc) dieſe newe lehrer in den wichtigſten ſachen vnſer Religion 










turiones Leonem Lvnd Gelaſium bie vberaus Heilige vnd Gelehrte 
Baͤpſt leſteren / vnd wie vnuerſchempt ſie liegen / die Vaͤtter des funff/ 
en altere geben geringe ober keine gezeugnuß ton ber Roͤmiſchen 
Baͤpſt authoritet vnd gewalt bor andern / vñ daß ber altefteronb Deis — 
ligſter Bapſt Julius / jm eon ſeinem recht / geſatze oder Canones erlo⸗ 
gen habe:welche alle zwar den herrlichen Baͤpſten kein nachtheil bre⸗ 
gen / ſonder offenbaren dieſer centurionen ſchandlichen haß vnd neid / 



























groffe gebult Gottes ein zeitlag duldet / dennoch wirdt er es ernfibaffo 
tig ſeraffen. Wie ſchandlich vnd nachteilig iſt es aber / daß dieſelbige 
Centuriones auß dem Socrate vnd Zozomeno einn Canonem bren⸗ 
gen / oen fie mit bem Muſculo faͤlſchlich vbergeſatzt / jetzt allein darzu 
wollen richten / daß keine kyrchen ohn verwilligung des Roͤmiſchen 
Bapſts geweihet wurden / jet aber nicht hieuon⸗ ſonder daß ervon 
der) omiſchen Baͤpſten (prærogatiua) furnembſten vorzug / dadurch E | 
ſie der Biſchoffen ſachen zu jrem Richterſtul auß weitgelegenen land⸗ 
ſchafften berieffen / handle / offentlich bekennen / vnd das in einer Cen⸗ 
cariaeja ſchreiben aud) von dieſem Canone ít einem blat firittig. Das 
ift abet die rechte meynung des Can onis/ man ſolle nicht ohn verwilli⸗ 
gung des Roͤmiſchen Bapſts Concilia/ wie bie alte dolmetſchung 
Epiphanij Scholaftici fat/ ober geſatz oen kyrchen verordnen toieed. 
dann jetzt newlich ein gar geſchickter Mann verdolmetſchet. Welcher 
Sanon nachdem er vberaus alt iſt / gibt er der authoritet vnd gewalt 
ber Roͤmiſchen Baͤpſt ein herrlich gezeugnuß bas die Centuriones 
nicht konnen leiden / dennoch citierẽ / damit fie ſich ſchandtlich verſche⸗ | 
men. Vnd dergleichen ſchandliche faal vnd jrtbumb fepno viel bey die⸗ 
ſen vnd andern Predicanten des newen Euangelions/ ſo wir ſehen 
daß ſie auß Goͤtilichem gericht vnd vrtheil/ wie fie allenthalben wider 
die warheit fantaſeyen vnd fuͤndlin beyeinander ſamlen/ wunderlich 
verblenden / vnd in ſchandliche gegeneinander ſtrittige meynungen es 
vnfletige vngereimptheit ſturtzen vnd dennoch ſchemen ſich oie one ⸗ 
ſchamhafftige menſchen nit / vnd fragẽ weniger darnach / wril ſie wiſ⸗ 
ſen daß es oer gemeyn Mann mit leichtlich mercket. E 
dnb vif fa) genug geſagt / daß dieſe Centuriones des Roͤmiſchen 
Stuls Baͤpſt vergebes widerfochten haben: nu kommen wir darzu / P 
mit welchen fic oer priefter enthaitung oder ſtand Der reinigfeitbegen — 
ren vmbzuſtoſſen. Vnder dieſen ift nit das geringſt / ein — —9— 
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| Vnſerer deitien. 
ſie wollen / daß ſie Vldarici Biſchoffs von Augſpurg fco. Das ift wol 


anzumercken / daß das geſatz oon ber keuſcheit vnd enthaltung von 
ſmnen ohn allen verzug ein teuffels lehr geheiſſen werde: aber daß dieſe 


ſchoͤne Euangeloſe brüber/ gemeynlich alle abtruͤnnige pfaffen vnd 


meyneidige moͤnchen / alle ſchamm / religis / geiſtliche vnd weltliche ges 


ſatz verworffen vnd zerbrochen / vnd ſich der freundlicher frawen Ve⸗ 
neri gentzlich ergeben / vnd anbere/ daß ſie ſolchs auc frolich thuen / 
mit wortten / ſchrifften / ekemplen ermanen vnd anreitzen / das ift jnen 


das rein lautter wort Gottes/ vnd bas gleubt(ich weiß nicht mit wel⸗ 
cher ſchwerer ſchlaffſucht vberfallen) das arm volck. Aber weit ſey eg 
doß wir mehr dieſen blinden tollen abtrünnigen ſolten zugeben/ dann 











allen vorigen heiligen geſchickten Vaͤtteren/ vnd bem vrtheil der gan⸗ 
tzen Chriſtenheit. Lieber aber/lafft enis ſehen tag fic ong fur eim fas 
belauf ber epiſtel Vldarici machen. Vldaricum heiſſen ſie / den ande⸗ 
te Vdalricum nennen / einen gar heiligẽ Biſchoff etwon zu Augſpurg 
(n Schwabe. Dieſem haben die verfinſterer eif ſendbrieff dorffen zu⸗ 
meſſen / wie fie fic dann keines laſters ſchaͤmẽ / von jm zu dem Roͤmi⸗ 


ſchen Bapſt Nicolaum dem erſten geſchrieben. Aber die vnuerſchem⸗ 


Pte erdichtung gehet / weñ man beider Vdalrici vnd Nicolaialter atte 
ſihet / wie der rauch / zu nichten. Dann es ſchreiben vberaus gelehrte 
leuth / der Bapſt Nicolaus fen geſtorben im jar vnſers Heren 867. 
Vdalricus aber iſt geſtorben im jar nad) ber geburt E 203635 
975. Hierauß neme der furſichtiger Leſer / welche ſeltzame thier vns 
die Magdenburgiſche Centuriones fur kyrchiſche hiſtoriẽ furſtoſſen. 
Wafur kame es / ober wohin gehoͤrts/ daß fie den Bbalricũ citierten / 
welches leben ſtracks gegeneinander mit jren ebentheurlichen lehren 
ſtreittete Aber die argliſtige leuth haben fein allerheiligſt leben hindã 
geſetzt / vnd ein epiſtel funden / die ficjm/nit ohn groſſe ſchmach ſolches 
Manns / zuſchreiben Dann deim Vdalrieo gíbtman den [ob zu / daß 
€t ein gat getrewer hirt vnd lehrer der kyrchen ſey geweſen. D vamit 
ber Leſer kurtzlich ſiehe / wie aar nichts ber Voalt ſcus mitoen centur 
rionen / vnd gantzer rott der Euangeloſen lehrern obereinftimme/ iſt 
Vdalricus ein kind in dem wolgeor duetem cloſter S. Gallen auffer 
dogen / darnach ift er oon ſeinẽ aͤtern Adelberoni Biſchoffen st Augſ⸗ 
purg vbergeben / dem er ſonderlich lieb vñ werth / feiner fromb£eit hal⸗ 


ben / geweſen. Als er darnach Biſchoff ju Augſpurg worden / braͤcht 


er ſchier die gantze seit mit betten ono Iefenober/ cin ernſtlicher zuchti⸗ 
ger ſeines leibs / aſſnimmer fleiſch/ vnd Dat ein befondere luſt das opf⸗ 
fer der Meß auff ju opfferen Offt ſucht er beim ono viſitiert die geiſt⸗ 


lichen ono weltlichen feines gantzen volcks/ fragt fleiſſig ob das voick 
der rechter wahrer licbe/onb kyrchiſchẽ geſatzen gehorchet. Nachdem 
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er gen Rom gezogen / hat er der heiligen heiligtumb von dannen mit 














ſich heim getragen / vnd viel wunderzeichen gethan / darzu er auch ge⸗ 
ſegneten oͤll gebrauchet. Zuletzt iſt er geſtorben wie er s⸗. jar alt war. 
Wer ſolt ſich nit gantz verwunderen / daß vie Centurionẽ dieſes mañs 

auch mit dem geringſten dorffen gedenckene Aber warlich fofleiffig— 
ſeynd ſie auff jre luͤgen zu verthedigen / daß ſie wenig darnach fragen / 
auch das fur ſich anzuziehen / welchs jre Paradoxa oper frembde vner⸗ 
horte lehren / gentzlich zernichtiget. O wie grauſame vñ erſchrockliche 
oͤeaͤngſtigung wirdt ſie ankommen / wenn man zu bem letzten end ge⸗ 
rathen. Aber laſſt vns doch ju der epiſtelkommen. In ber iſt an einen 
orth geſchriebẽ / daß Gregorius des namẽs ber erſt Roͤmiſch Bapſt/ 
ſechß tauſent vnmuͤndiger kindlin haͤupter zu Rom in einem weiher 
habe funden fo von ben elteren von wegen des vnehelichen ſta. s 
oͤder abhaltung ber ehe getoͤdtet / zu welchem celihat oder vnehelichen 
ſtand fie Gregorius getrungen / das jn darnach hochlich gerewen Ey 
warlich es haben dieſe leut ein groſſe lůſt su liegen, Wo hat doch je ei⸗ 
nig nammhafftiger ſchribent dieſer ertichtung / ja luͤgen mit ben ge⸗ 
ringſten in ſeinen ſchrifften gedachte Es hat das geſatz der enthaltung 
(cælibatũs) Gregorius nit am erſten gemacht / ſonder bie gantze welt 
fat es lang vor dem Gregorio erkant. Die Subdiaconos hatt wo/ 
Gregorius in Sicilia ju Der orden verbotten ju kommen / ſie hetten 
bann erſtlich keuſcheit gelobt:aber mit dieſem geſatz waren Die Suübdia ⸗ 
coni zu zeiten Leonis. jq aud) lang eor Leonem verbunden / toic ex — 
Epiphaniolib.2.tóm.thzrefi 59,8 Concilij libertini can.33. $t bt — 
weiſen. Vnd was iſt bod) als laͤcherlich vnd vngereimpt / dañ gleuben 
daß in den wenig jaren / in welchen Gregorius ber kyrchen vorgeſtaͤ⸗ 
den / die Subdiaconi allein in Sicilien als viel kinder gezilt / vnd die 
durch ſcheutzliche grauſamkeit erſtlich erwurget / vnd darnach durch 
weiten fernen weg zu meer ono ju Land m oen Roͤmiſchen weiher ſol⸗ 
ten getragen haben / als weren in Sicilien kein fluͤß oder meer gewe⸗ 
ſen / darinn ſie die kindlin freyer vnd leichtlicher hetten koͤnnen erſauf/ 



























A 
tollbcitbig gen Rom trügen/ eno doch niemano ſolches after an tag 


jbr ein ſchandflecken auff zu hencken / die fic) begebẽ folcbe ſchandtliche 
erdichtete luͤgẽ beyeinander zu ſcharren geben damit gnugſam zu er⸗ 
kennen / daß ſie in der lehr Det kyrchen nichts koͤnnen laſteren vnd tad⸗ 
len / dann durch betrug / luuͤgen vñ calũnien. Vñ gleich wie das irs 
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Vnſerer zeitten. | 185 
ben des heiligſten Biſchoffs Vdalrici / bas ich furfilic erzalt habe/ 
nichts fur ſie thůt / alfo aud) roo fie bie epiſtel/ bie fte jm leſterlich gute 
ſchreiben / wollen annemen / muſſen fie in vielen ficb ſelbs verdammen / 
vnd von jren lehren abſtehen · Dann dieſe epiſtel verbeut mit groſſer 
ſtrengheit ben prieſtern vnd Moͤnchen die ehe / vnd erkent ehrwuͤrdig⸗ 
lic) den Roͤmiſchen Bapſt als eiñ Biſchoff des hochſten Stuͤls/ einn 
Vatter aller Biſchoͤff/ ein haupt der gantzer allgemehner kyrchen / ofi 
eiñ Apoſtoliſchen. Aber dieſes werden die fáufftige Diener onb pfaffett 
framé Veneris / vnd abgeſagte feind ber Baͤpſt / nimmer zulaſſen/ da 
mit wenn die arme geſellen ohn jre Dalilen ono kuͤchinnen allein mu⸗ Iudic. ic 
ſten ſchlaffen / entweder von den buͤtzenmennern ono nachtsgeſpenſ 
zugar erſchreckt wurden / oder bor kelt ſturben. Dann damit ſie jre vn⸗ 
zulaͤßliche ſchandliche ehe moͤgen haben / richten ſie ſolche lermen an: 
vnd fecil jnen nicht vnbewuſt / daß zu aller zeit die heilige Baͤpſt vnd 
Vaͤtter dergleichen laſterliche ehe verdammen / das iſt die vrſach / aß J 
fic fo befftig vnd grewlich wider die Baͤpſt vnd vaͤtter balgen vnd pol⸗ 
deren. Welche wenn fie wider jDr eigene vnfletige ſchandliche vnzucht 
kriegten vnb mit dem Apoſtel Paulo jre leichnamer zemeten / vnd ítit.Cor.9: 
bic dien ſtbarkeit brechten / alsdann wurden fie warlich jen ſelbs vno 
anderen viel baß raten. Dazwiſchen aber / damit ich bes oͤberſtẽ apo⸗ 
ſtels Petri wort gebrauche/reden fie mit hochprechtigen wortten / 0a . p... 
nichts hinder iſt / vnd reitzen bird) luſt des fleiſchs enb geilheit die je⸗ 
nigen / die kaum ein wenig entflohen waren. Sie leben in jrthumb / vñ 
verheiſſen jnen freyheit / fo fie ſelbs doch knecht ſeynd beg beroerbeng. 
Vnd in dieſem theil / daß fic bewehren moͤchtẽ / daß ver prieſter ee 
dem wort Gottes gemeß ſey / befleiffigẽ ſich vnſere Centuriones auffs 
fleiſſigſt aber wenn ſie lang gearbeitet / wiſſen fie doch / daß es alleg 
vergebes iſt / weil ſie vberfallen werdẽ mit ber ſtetiger einhelligkeit al» 
ler zeit vnd wichtiger authoritet. Dann auch bey ben Griechẽ muͤſſen 
die / ſo nu prieſter geweihet / kein weiber nemẽ. Vñ warnach riecht bod 
dieſer jhr anſchlag anders / dañ daß er der fraw Veneri gar zugethan / 
eit jbr gemuͤt ben vnfletigen wolluſten / mit erbarmlichem gefaͤngniß 
eno ſchandtlicher dienſtbarkeit zugeeignet⸗ Sie wollen zu dieſer hrer 
vnfletigkeit gern ein ſchirm thun / aber wenn fie ſchon zerriſſen/ koͤnnẽ 
fic es bod nít. Vnd an dieſem orth gilt des einigen Paphnutij exem⸗ 
po bcp men:den fie wollen / er fepe ben ?Dátteren in dem Concilio 
Niceno ein vrſacher geweſen / daß man dem Prieſterlichem orben bie 
enthaltung ober keuſcheit nicht (olt aufflegé/ fo doch die ſe hiſtoria beg 
| Paphnutij gar vngewiß vnd zweiffelhafftig iſt / vñ ſchier gar bon oem 
Socrate hanget / welcher ſcheinet / daß er cin Nouatianer geweſẽ / ba» 
Der ſie Zozomenus entlehnet / den dieſe ſchoͤne ion daa e 
teer wider 
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wider ſie iſt / einn leibeigen knecht des gantzen aberglaubens machen. 
Wenn wir aber von dieſer ſachen die einhellige meynung vnd lehr der 

alten kyrchen euo heiligſten Vaͤttern ſuchen / werden wir finden / bag 

ber Prieſter keuſcheit vnd enthaltũg als alt iſt / daß ber ſie furgenom⸗ 
men zu widerfechten / nichts bam feine narheit vnd vnuerſchemptheit 

an tag brenget. Aber eg gehort nit hieher alles anzuzie hen / aber doch 

weil ſie/ wie wir kurtz hiebeuorn beweiſt habẽ / auf bem ſechßten Car⸗ 
thaginenſiſchen Concilio dorfften furbrengen / welche ſie meynte wi 

der den Roͤmiſchen Bapſft su ſeyn / wollen wir kurtzlich auf oem zwei⸗ 

tei Karthaginenſiſchen Goncilio anzeigẽ / deſſes authoritet die ſe vn 
uerſchempte verachten / welche ber Prieſter reinigkeit ſonderlich befte⸗ 
tigen / damit der Leſer auch an dieſem orth ſiehe / foie ein groffer müto 

will vnd freuelkeit dieſer Genturionen ſey. Des Conciliums derhal⸗ 
iaa ben ſeynd dieſe wort cap.2. Epifcopos, Presbyteros & diaconos itàpla- | 
Cimi cuit, vt condecet ſacroſanctos antiſtites, & Dei facerdotes, necnon € | 
denm euías, vel qui facramentis diuinis inferuiunt, continentes eſſe in 
omnibus,quó poffint fimplicitér quodà Deo poftulant, impetrare, v 

quod Apoltoli docuerunt, & ipfa feruauit antiquitas, nos quoqué cu- 


ftodiamus. Das iſt / Die Biſchoͤff/Prieſter / vnd Diacken / hat vns al 



























ſo gefallen / wie es bcn heiligen Biſchoſſen / vnd Prieſtern Gottes) 
prib Leuiten / oder die ben Goͤttlichen Sacramenten dienen / ín allen 
keuſch su ſeyn / damit fic einfaltig / das ſie von Gott begere / erlangen 
auff daß was die Apoſtlen gelehret vñ die voreltern gehalte / wir auch 






ſche Vaͤtter fur ſich su eitieren / als wenn bey inen aud) jemand / ich ge⸗ 
ſchweige der Afritaniſchen Vaͤtteren / einige gewalt vnd anſehen bet 
da ſie mit jren ſchandlichẽ jrthumb vnb vnfletigen wolluſten nit obere. 
einſtimmen. Aber mit biefem betrug betriegen ſie den vnerfahrnen 
hauffen. Villicht aber werden fie ſagen / dieſer Africaniſch Canon ſey 
oͤuuerſtehen von den zeitten des dienſts / daß man dañ der weiber ſich 
ſolt enthalten:aber dieſer außlegung widerruůffen alle vaͤtter / vñ wolle 

daß die reinigkeit deren fo nu im Geiſtlichen ſtand / ewig f eye / derhal 
75. hen wie ber Heilig Ambroſius ſagt / daß ſie nacht vñ tag fur das voick 
"^- ſoo men vnderworffen / muſſen betten Was werden bie fnrdocin oris. 
ent / ſagt der Heilig Hieronymus wider Den ketzer Bigilantium thun / 
was die in Egypten / vnd bes Apoſtoliſche Stulse Die entweder jünge 
frawen ober keuſche fur clericos atitiemen: ober haben fie ehefrawe b 
gehabt / hoͤren fic auff ehemenner zu ſeyn. Vnſere ſanfruchecenn 
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zulaͤßliche vnzuchtẽ bapffer werdẽ brennẽ / vñ zu ewigẽ zeittẽ peinigen. 
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Vnſerer zeitten. 
ones aber / laſſen mit dem Dormitantio (denn alſo heiſſet der H. Hie⸗ 
ronymus an dem orth den Vigilantium) der vnzucht oen zawm loß / 
vnd machen (wie derſelbig ſagt) mit jrem anreitzen den naturlichen 
brunſt des fleiſchs doppelt: Vnd hat RHRISTVBS ſein Euangeli⸗ Matt. 4. 
on von der puß angefangen: dieſe ruͤffen auc) die leuth / oem Geiſtli⸗ 
chen dienſt zugethan / sum opffer Veneris/ damit zwiſchẽ ong vnd den 
ſewen oder andern vnuernunfftigem vieh kein vnderſcheid ſey. Auß 
aber mit jnen / vnd laſſt die abtruͤnnige moͤnch vñ meyneidige pfaffen 
der frawen Veneris dienſt dapffer obligen: es wirdt der tag kommen / 
wenn die rechende flammen des helliſchen brennendẽ fewrs / dieſe vn⸗ 
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Es fabéonfere Céuriones gat viel / mit welchẽ fiebie orbmung De8 qos. Cen 
clófterficbé lebés auch feindlich verfolgé vñ vexierẽ / vñ das dermaſſen / 7 
daß es bey jnẽ ſchier gar keinen glaubẽ ſcheinet zu haben / was man zu 
beftetigung des Cloͤſterlichen lebens mocht herfur brengen. Vnd wie⸗ 
wol das Cloͤſterlich leben als viel herrlicher gezeugnuß vñ trefflichen 
lob von allen vorfahren / vnzelig viel nachfoͤlger vnd die an tugent / ge⸗ 
ſchicklicheit wunderzeichen vberaus herlich / dennoch ſchemen fid) die⸗ Cen. 2. 
ſe vnuerſchempte fantaſten vnd gaugler nicht oͤffentlich zu fagen/ der Cap. 
Monchen ſtand fircitte iiber das wort D € € € € fep ein aber; 
glaubiſch leben / vnd man finde in oen gantzen dreyhundert jaren nach 
659958536 5 acpurt/£eitien glaubwirdigen gezeugen beg Cloͤſterli⸗ 

«ben lebens / dann piſtolas Decretales Pontificum/vnd Vincentium/ 
welcher in Alexandria Egypti eines kloſters gedacht / da er die fabel 
oder Legend Eugenie erzelt:denn alfo gefelt es jnen zu reden. Mit ſol⸗ 





oder verwerffen fit gar als erdichtete fantaſeyen / ſo ſie vns doch ein 


kanten Menſchen herkomme / dennoch dringen fie drauff / werffens 





chen leuthen / ja vielmehr wunderlichẽ thieren vnd Chimzris zu ſtreit⸗ 
ten / lieber was ift das anders / bam die gute zeit vnnutzbarlich ver⸗ 
thune Dennoch der einfaltigen halben / welche fie erbarmlich drauff 
(cisci vnd betriegen / muſſen wir jren betrug entdecken / vnd bas kurtz⸗ 
lich / damit wir nit zu gat von vnſerm furnemẽ abweichen. Es mercke 
aber oer Leſer an / zu welcher Gottloſigkeit dieſe ſeynd gerathen / wel⸗ 
che/ wiewol fic auf den elteſten ſchreibentẽ viel gezeugnuſſen des Glo» 
ſierlichen lebens vnd wunderzeichen von den moͤnchen angezogen Da» 
bci: dennoch belachen ſie die atl leſterlich ober vernichtigen ſie boͤß / 








ſtuck der epiſtel eines Vldarici / den ſie wollen / es ſey ber heilig Vdalri⸗ 
rus geweſen / als muͤtwillig furwerffen / gleich were es mittẽ auf dem 
Euangelio 9936€ 3 acaommen. Derhalben wenn etwas iſt/ 
das aud) mir ein wenig auff jhr ſeit / vnd Der Catholiſcher kyrchen zu⸗ 
wider ſcheinet zu ſeyn / wiewol ſolchs auch von einem frembden vnbe⸗ 
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Kurtze Chronick UM 
vns fur / vnd madens wunderlich groͤſſer Wenn aber jren Gottloſen 
fantaſeyen die ſtetige einhelligkeit aller zeit / vnd die gantze weitte welt 
zu wider iſt / da fragen ſie gar nichts nach / vnd verwerffens auß vn⸗ 
gleublicher freuelkeit / oder aber ziehens vnuerſchemptlich anderswo⸗⸗ 
Hin. Wir haben des Cloͤſterlichen lebens treffliche gezeugen vnd erhe⸗ 
ber/Dionyſium Areopagitã, Athanaſium, Baſilium, Chryſoſtomum, 
Hieronymũ, Auguſtinũ / vñ vnzelig viel andere:aber das dieſe von dey 
Moͤnchen geſchrieben / das leugnen ſie daß ſie es geſchriebẽ / oder wol⸗ 
len daß eg foll ſcheinen erdichtet ſeyn / oder tadlen vnd leſteren es heff/ 
tig / vnd heiſſen die klare oͤffentliche wunderzeichen ber goͤttlicher Ma⸗ 

ieſtat / vnd die treffliche tugent der Moͤnchen / teuffels zaubereyen vnd 
vbertrettung der gebotter Gottes. Was koͤnne dann dieſen blinden / 
verderbten / betrieglichen ſycophantẽ zu ber groͤſter vnd hoͤchſter gott⸗ 
loſigkeit manglenẽ Was ſolten dieſe thun / weñ wir der Noͤnchen ges 
ſchichten vnd thaten nur von frembden / vnnammhafftigen authoren 
beſchrieben hetten / weil fie bie von furtrefflichen vberaus gelehrten / 
vnb heiligſten Vaͤtteren beſchrieben / dermaſſen verpfeyen vnd leſteree 
Aber mit dieſer jrer vnuerſchemptheit werden fic bag etwan erlãgen/ 
daß die gantze welt verſtehen wirdt / daß fie gar boͤſe ſchalckhafftige 
leut ſeyen geweſen. er ju 2 
Warlich die von dieſer ſachen (damit ich ber andern jetzt acfchroede. 
ge jre ſchrifften / vnd dieſe Centurien / dauon wir handlen / leſen / wer⸗ 
ben klaͤrlich mercken / ba ſie in einen verkeerten ſinn geben / vnd des 
boͤſen teuffels voll/ dieſes ſchreiben / welches Gottsforchtige ohrennit 
koͤnnen hoͤren. Diſes arts oder geſchlechts iſt / daß ſie die Hiſtorien 
ber heiliger Moͤnch / von furtrefflichen Vaͤtteren beſchrieben / als er⸗ 
dichtete / vnnutze vnd abergleubiſche verſpotten vnd vergchten:daß ſie 
von H. Gregorio eim ſonderlichẽ Heiligen Roͤmiſchen Bapft / ſagen / 
er ſeye gentzlich darauff auß / daß er in Dialogis der Moͤnchen zaube⸗ 
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verfaſſen ſie mit einem beſondern títelmit dieſen wortten / De miracu- 
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Vnſerer zeitten. 
Iis fuperftitionem & idololatriam redolentibus / Von den wunderzei⸗ 
chen / ſo nach dem aberglauben vnd abgóttercp ſchmecken. Es bedorf⸗ cas. 
fen ſich jet warlich dieſer jetziger zeit Vdoͤnchen nit betrüben/ daß fie ^ 
nit als wol pon den ebentheurlichen Drebanten bes netven Euangeli⸗ 
ons gehalten werden / weil fie guch Pie alten oberaug heilige Moͤnche 
dermaſſen tractieren: ja verſtehẽ darauß / wenn bag Cloͤſterlich leben 
den boͤſen teuffelen nit ſonderlich feind / Gott aber oberaug angenem 
were / wurd ber Catan mit dieſen ſeinen mithilfferen bas nimmer als 
hefftig verfolgt vnd geleſtert haben. Alſo erzelẽ dieſe treffliche Centu⸗ cac. 
rioncs mit den wortten des H. Hieronymi / Hilarion cin Moͤnch ber 62 
hochſter volkom̃enheit / habe vom viervndſechtzigſten jar biß zum ach⸗ 
tzigſten jar fein brott geſſen / mit vngleublicher fewrigkeit des hertze/ 
daß er zu der zeit / als fieng er newlich an / zu demchie ſetzen diſe arme 
leut dazu / abergleubiſche/) dienſt des Herrn tratt / zu welcher zeit an⸗ 
dere nachleſſiger pflegen zu leben. Alſo můß auch ber Hilarion abet» 
gleubiſch ſeyn / von welchẽ der H. Hieronymus ſchreibt / daß er ſolcher 

groſſer Mann geweſen / daß wenn fein leben vnb tvanbel oer Home⸗ 

rus ſolt beſchreiben / wurd er entweder ein verdruß ab der matery ha⸗ 
ben / oder vnden ligen. Aber es laͤſteren die ſeltzame Centuriones nicht 
vergebes als muͤtwillig den Hilarionem. Dann ſie ſehen / daß ſein le⸗ 
ben von den ſchandlichen vnzuchtigen wolluſten oer Euangeloſen aba 
truͤnnigen weit mißſtimme: vnd Detté fie zwar/ wenn fte ſich nit gentz 
lich der frawen Veneri ergeben/vonim &ónnen lehrnen / wie man die 
můtwilligkeit des fleiſchs foltsemen vnd demmen. Dann als er jetzt 
mañbar ward / (wie der H. Hieronymus pon jm ſchreibt) vñ oer teuf⸗ 
fel im die gebreuchliche brunfi ber wolluſten eynbließ / iſt ev jm ſelbs er⸗ 
zurnt / ſchlůg die bruſt mit feuſten / vnd ſagt: fele/ ich wil verſchaffen 
daß du mit den fuͤſſen nicht hinden außſchlaheſt / ſonder acborfam 
ſeyſt:ich wil dir ſprewer / vnd kein gerften/su eſſen geben. Ich wil dich 
init hunger vnd durſt abmachen / vnd cin ſchweren laſt aufflegen / bag 
du mehr nach der ſpeiſen / dann vppiger geilheit trachteſt. Desgleichẽ 
bettet er auc offt vnd lobſunge. Aber bag koͤnnen vnſere Kenturionen 
als gat nit leiden / daß fic aud) von ſtundan werden ruͤffen / es fepe ein 
Bottloſer aberglaub. Dennoch muſſen fie vom Apoſtel Pauio bóré/» Cors: 

daß er ſeinen leib gezemet / vnd ín die dieſtbarkeit bracht habe. Wolau 

den heiſſen ſie auch / wo ſie dorffen / eiñ abergleubiſchen. Warlich man 
muß des fleiſchs můtwilligkeit mit faſten/ wachen/ betten vnd ande⸗ 

| eu gottſeligen wercken / dammen:vnd pag ift nicht der teuffelen/ ſon⸗ 

e gHRISWond ſeiner Apoſtlen lehr / damit die newe ſeiw von 
ber Epicuriſcher herd kein gemeynſchafft haben⸗ welcher gantze lehr 

vond philoſophy auff das helliſch haͤlſen eno kuſſen ber Msi ce 
* (((6 3 neris 
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| Kurtze Chronick 
neris außgehet / bct fie alle tag dapffer offeren bag das ſchandtlich 
laſter der abgoͤtterey beſſer auff ſie / dann auff die heilige Moͤnch der 
alten zeit / ſtimme / oie fid einem wahren lebendigem Gott gentzlich 
zugeeygnet haben. oe ! 


Aber foit kommen widder zu vnſer erzelung. Ce dorffen dieſe Cen. 


turiones ohn allen verzug (agen Benedictus / Patroclus vnd etliche 
andere gar eide Mond /ſeyen mit des Antichriſts zeichen furtre " 


fic) geweſen ouo daß oie Jungfraw Brigida/ durch die gantze welt 
ſonderlich in Scottland herrlich / ein zauberinn geweſen / Martinum 


den vberaus heiligen Biſchoff oon Turon / einen ſchwartzkunſtleren 


nemo / bon dem fie auc) ſagẽ / er habe vor dem Biſtumb cin Cloſter⸗ 
lich leben gefurt. np inviefem ſoleſteruch nb freuentlich zu ſchließ⸗ 
ſen vnd ertbeilen/ machen ſie kein gewiſſen/ ono forchten auch nicht / 
daß der Allmechtig Gott ſolche leſterliche vnbilliche ſchmach / vnd bla⸗ 
ſphemien ſeiner heiligen / von ſtundan / wie er ſonſt offt gethan hatt / 
Lache. Wir muͤſſen aber hie der ſententz gedencken / die wir in der goͤtt⸗ 


licher ſchrifft leſen: Weilaber nit bald (ſagt Salomon ein vrtheil ge⸗ 


ſchicht vber die boͤſen Venſchen/ſo thun ie Menſchen kinder ohn alle 


forcht vbel. Ob ein ſuͤnder hundertmal boͤſes thut / vnd doch durch ge⸗ 
dult erhalten wirdt / ſo weiß ich doch / daß es ——— die 


6545 € forbten/ die ſein angeficbt fbeivenic Dann dieſer leuth 
muͤtwillige gottlaſigkeit vnd erſchrockliche verblendũg macht andech⸗ 
tigen Menſchen ein Geiſtliche ſorgfeltigkeit / vnd hangen der forcht 


Gi vs CO odio harter vnd fleiſſiger n / damit fie nit auch etwan 
don der genaden Goͤttes auffallen in ſolche gewißlich erſchrockliche 


blindtheit des gemuͤts vnd gottloſigkeit. Es tadlen dieſe verfinſterer 


die wunderliche abſtinentiam / abhaltung vnd ſpaͤrlicheit der ſpeiß vũ 


trancks / vnd ſtrengkeit des lebens Hilarionis / vnd vieler anderer hei⸗ 


liger Moͤnch:vnd ſehẽ Die blinde nit / oder viel mehr wollens nit ſehen / 
cag HRISTVS Johannem den tcuffer hochlich habe gelobet 
vnd erhaben / von welchem die goͤttliche ſchrifft gezeugt⸗ daß er hew⸗ 
ſchrecken vnd wild honig geſſen / vnd kleider von Cameel haren getra⸗ 
gen habe. Sie ſagen / das Cloſterlich Lebe ſtreitte wider Da wort got⸗ | 


tc&/fo doch oic furnembſte hauptſtuck des lebens oon CHRIS 
vnd ſeinem Euãgelio hergenomme. Es gelobẽ die Moͤnch gehorſam/ 
keuſcheit vnd armut. Deren tugent aber klarliche exemplen leuchten 
in GO /welches gant leben ein groſſe gehorſam gegen ſei⸗ 
nen Himliſchen Vatter geweſen: es hat die welt nichts keuſchers / nit 
armers gehabt / weil er auc) bon jm felbs cin reicher zeuge iſt/ des mẽ⸗⸗ 
ſchen ſon habe nitt da er ſein haupt hinlege. Lieber / was war doch der 
erſten gleuͤbigen leben anders / dann ein vorbild des Vida ^ [e^ 
| a^ 
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Vnſerer zeitten. 
bens / weil ſie all vnder ber Apoſtel gehorſam lebten / gar nichts eigens 
ox vnd etlicbe fich aud) ber hochzeit vnd ehe genetic entbicitene 

lie die da gleubig waren worden / (fagt S. Lucas) waren beheinan 
der / vnd hielten alle ding gemeyn: Vnd blieben beſtendig in ber Apoſt· 
len lehre / vnd in ber gemeynſchafft der brechung des brots / vnd ám ge⸗ 
bct. Alſo haben auch vorzeitten die Moͤnchen gelebt/ pro befleiſſſgen 
ſich auch noc) heut alle fromme Moͤnch aiſo zu leben. Wei aber die 
lehr Chriſti ofi ber Apoſteln ben boͤſen begirdtẽ bes gemáte vñ ſchãdt⸗ 
lichen wolluſten des fleiſchs gentzlich zu wider ift/ haben viel falſcher 
WMoͤnchen dieſer seit ein verdruß ab ber lehr/ die futten außgeſchut/ 
widder zum vorigen weſen vnd kotzen kommen / wider die trew vnd 
glauben fo ſie Gott gethan / haben fic fic) mit vnzulaßlichen ſchandli⸗ 
chen hochzeitten beflecket furen gemeynlich auf jmen guten tage / vnd 
dennoch rbümen fie ſich dazwiſchen auf ebentheurlicher vnuerſchept⸗ 
heit / ſie brengen die reine lehr vnd auffrechtig Euangelion $9 3» 
K5& Xberfur/fo ſie doch gat weyt daruon ſeynd. Denn ſie thun cg 
gern oder uit / muſſen ſie doch bekennen / die heiligſte Noͤnche Der 00» 
rigen alten zeiten / haben fid) gentzlich zu ber nachfolgung Chriſti vnd 
Apoſtoliſcher lehr gerichtet/ vnd das derſelbig fleiß auch beut noch in 


























verlaſſen / ſoll man ſie nicht anders ale loſe verflůchte abtrunnige hal⸗ 
ten / ſo weit von Chriſti vnd ber Apoſteln lehr ſeyen | | LIB 

. Sie tverffen ome oie wunderliche Senturiones fur/die Monchen M Wil NN. 
€bren $5508 36580590 vergebes niit Menſchen gepott:wir aber fas : MI m 


gen / wie wir aud zuuorn geſagt habe / bie furnembfie 6cfleiffung bet 


Moͤnch /nemlich des gehorſams/ armut pti keuſcheit / haben rie DIM 
ſtum felbs fur einn authorn vnd vrſacher. Vnd dennoch aug denen / ſo 
zum gehorſam gehoͤren / ſeynd vielvon pen Menſchen gepotten: weil nm — 
ficaber ber wahrer Gottsforcht nicht hinderlich ſeynd / fouber auch 
faſt furtheilẽ/werden ſie recht von den Monchen gehaltẽ. Vnd Die bet. 
bae crépel o Rechabitern / dieſe blinde tolle meiſter konnẽ jrer warheit 
ermanen / ſtraffen vnd auch vberwinden⸗ welche Rechabiter/ weil fie Eu «t d 
aug befelb jree Vatters Sottabab keinen wein truncken / ſeynd fienit INT 
allein nicht geſtrafft / fonber guch mit dieſen woritẽ vom Herrn durch 
den propheten Hieremiam geprieſen: Alſo ſagt der Herr der heerſcha⸗ 
ren / ein Gott Iſraels: Darumb daß ihr bem gepott Jonadabs ewers 
Vatters gehorſam ſeydt geweſen/ rib alle feine gebott gehalten vnb 
nach allem ſeinem befelch gehandlet/ darumb ſpricht der Herr Zeba⸗ 
oth ein Gott Iſraels / alſo Es wirdt dem Jonadab dem €on 9&c 
chabs / nimmer felen an feinem geſchlecht/es folallscit Jemáb oon ben 
ſeinen oor mir ſtehen. Diß koͤnnen aleub ich/ enfere ar memes 
hs eiſchliche 





Hiere ses 





fleiſchliche menſchen fo keinen Geiſt haben / nicht leugnen / daß es an/ 


hoͤren den Cloͤſterlichen gehorſam zu tadlen / vnd ermanen jhrer herd 
aͤbtrunnige Moͤnchen vnb vnzuchtige pfaffen jur puß vnd beſſerung / 


Philip, 2. 





Kurtze Chronick 


ders ſey / dann das rein lauter wort Gottes. Derhalbẽ muſſen fie auff⸗ 


vnd daß ſie ſich ſelbs vnder das lieblich joch des heiligen gehorſams 


begeben / dann ſonſt werden fic kein theilmit $958 S € TO haben / 
oer Gott dem Vatter gehorſam worden biß zum tob des creutzes. rEUs 
iſt nicht meines furhabens / alles wider die Centurionen fur das Clo⸗ 
ſterlich (eben hie anzuſchreibe:es ift gnug / daß ich ein wenig angezeigt 
habe. Es iſt ein buch Philonis von dem beſchawlichem leben vorhan ⸗ 
den / in welchem er viel hat ſo zu verthedigung des Moͤnchlichen fidos — 
dienlich / aber voir muſſen kurtz ſeyn. Vñ dieſer Philo Dat gelebt zu zei⸗ 
ten der Apoſtlen. Warlich zeigt er nit finſter an / daß die Chriſten / vovn 
welchen er handlet / Cloͤſter gehabt / darinn ſie von einander abgeſon ⸗ 
dert / in den geheimnuſſẽ des heiligẽ lebẽs geuͤbet ofi vnderrichtet wur ⸗ 
den:item daß ſie all jre haab vnd guter / vnd ſorgen dieſer welt verlaſ⸗ 
ſen / auſſerhalb der Staͤdt mauren in weit abgeſcheidenen orthern ge⸗ 


$vobnt/ wunderlich ſpaͤrlich ín ſpeiß vnd tranck geweſen / vnd der be⸗ 


ſchaͤwung Goͤttlicher dingen obgelegen haben. Aber das trefflich ge» 

zeugnuß Philonis / haben vnſere Centuriones dorffen leugnen / daß 
in dreyhundert jaren nach 0998 3$ gepurt fe fein glaubwirdi⸗ 
ger gezeuge des Cloͤſterlichen ſtãds geweſen / mit boͤßhafftiger betrie⸗/ 
glicher ſtilheit ſchier gar vberhupffet. Was aber Philo hie ſchreibt/ 


Tíf21.26. 


bag richten Cufebius Ceſareenſis / Epiphanius / Hieronymus auff 
die Moͤnchen / welchs bod) dieſe Centuriones auff gleicher argliſtig/ 
keit / in vergeß geſtait. Dub mit ſolcher trew vnd glauben handlen ſie 
in kyrchiſchen ſachen außzulegen. Man ſol aber nicht zweifflen / ihr 
herrlich Euangelion / das nur auff luͤgen / beſchiß vnd betrug ſtehet/ 
werde etwon / wenn es oem Allmechtigen Gott gefellig / gleich wie al⸗ 
le ketzereyen oer voriger zeit / hinfallen. Das Cloͤſterlich [eben aber iſt 
picis in ber kyrchen geweſen / vnd wirdt auc) hinfurt durch 
GOTTESgenad allzeit bleiben. Aber die verlauffene abtruͤnnige 


Moͤnch wirdt der Herr machen wie ein fewrofen zu der zeit ſeines an⸗ 


geſichts / vnd in ſeinem zorn wirdt er ſie verſtoͤren / vnd das fewr wirdt 
fic freſſen. Vnd damit jhr haß gegen die Moͤnch deſto groſſer werde / 


wil ich des H.Hieronymi wort auf einer epiſtel ad Marcellam hie an⸗ 


ſchreiben: Warlich ci blumcfagt S. Hieronymus) vnd ein vberaus 


koſtlicher ſtein vnder den Geiſtlichen gezierden iſt der Moͤnchen vnd 
Jungfrawen Chor. Vnd dergleichen viel andere mehr kont man auß 
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anderen heiligen / geſchicktẽ/herrlichen Vaͤtterẽ beybrengẽ / aber es ge⸗ 


hort nit hieher. Die Centurionen brio andere lermprediger des funff⸗ 


ten 
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| | Vnſerer zeitten. 289 
ten Euangelions / weil ſie das Cloſterlich [eben widerfechten / brengen 
| fic die vberaus vnfletige ſtinckende cloack jres hertzen an tag / vnd be⸗ 
weiſen daß ſie von aller Chriſtlicher andacht/ on CHRXISTJRond 
ſeiner Apoſtlen ſitten vnd lehr cin abſcheuhen tragen, daß fie aber fo 
| Graufamflic eno leſterlich viel vberaus heilige Dátter vnd Moͤnch (a 
ſteren vnd verluͤmbden vnd jhr heiligſt leben vnd treffliche wunderzei⸗ 
chen auff den aberglaubẽ / abgoͤtterey ono Gottloſigkeit richte/ ifl ein 
ſolchs / daß man daraus allein gnugſam kan verſtehen / daß ſie gentz⸗ 
lich mit dem boͤſen teuffel beſeſſen / vnd von aller hoffnung des heils 
außgefallen ſeynd / darumb daß ſie die auch boͤßhafftig tadlen vnd 
ſchmaͤhen / die man weiß / daß fie jetzt ſeliglich im himmel mit Chriſto 
leben. Vnd damit ich bie gantze ſach kurtzich ende⸗ man ſihet anoiefen 
leuthen nichts anders / dann ein hertz dieſer welt vnd weituchen wollu⸗ 
ſten vnd aller vnreinigkeit vnd gottlofigfeit gar zugethan/ von Chri⸗ 
fto aber vnb feinem Geiſt / aller gerechtigkeit vnd heiligkeit gar weit/ 
$n mit groben finſternuſſen vberfallen / darauff ſonder lich auß / daß 
ſie gar viel mit ſich in die ewige verdamnuß ziehen. d | E 
Es haben auch vnſere Genturiones cifi grauſamen hefftigen ktieg eme Hv DM 
injren herrlichen Genturien mit ber auruůffung der Heigen / vnd wen —* |: M 
ſie nicht koͤnnen leugnen / daß viel klarliche gezeugnuſſen dieſer anrůf⸗ vid "m 
fug in oer atten Doctoren oer kyrchen ſchrifften vorhanden / fliehen DT 
bic geivaltige vnd vnuͤberwindtliche fámpffer dahin⸗ daß fie deren | 
ſchrifften fo dieſer anruffung gedencken / leugnen / daß ſie recht natur⸗ i 
[cb hr ſeynd / oder bladern / ſie ſeyen võ andern verderbt vñ verfelſcht. | 
Alſo wirdt jen das heilig Cuangelion vnd Goͤttliche Schrifft auch d 
falſch vnb vnrecht ſeyn oa es von jren paradoxis frembbetn vnerhor⸗ pd 
£e lebré mißſtimmet. Daß fic aber mepne/man folle biefeanniffung "m 
oer Heiligen nicht leiden / ſtraffet jbre groffe vnwiſſenheit Goͤttlicher 
dingen / welche gar nicht verſtehen / daß die ſelige Geiſter ber Engelen 
vnd Menſchen bem allimedtigen 6515 alg freundlich onb ſteet 
vereinbaret / daß ſie nichts anders koͤnnen wollen / dañ oa8 6 £D V 
wil / vnd daß jen GOTD/mmer etwas koͤnne oder wolle abſchla⸗ 
gen / mit welchem fie jetzt ein Geiſt ſeynd / vnd mit welchẽ fie nun einen 
willen vnd vnwillen haben. Welchs wenn es die grobe vnuerſtendige 
Cc aturiones verſtundten / wurden fie auffhoͤren der Heiligen anrüfe 
fuia su tadlen / wie all bie ehr vnd dienſt / ſo wir ben Heiligen anthun⸗ 
GBOTT bem ſie gar vereinbaret ſeynd / geſchicht. Aber dieſe treffliche 
lehr haben ſie auch / wie auc) viel anbere/ auß den ſtinckenden lachen 
der alten vorlangeſt verdampten ketzeren geſchoͤpffet: vnd ſcheinen fich 
hit mit wenig verflůchten ketzeren der gantzen kyrchen ju widerſtrebe/ 
Wit buſtachio in dem aͤlteſten Gangrenfi Synodo verdampt / vnd Vi⸗ 
— — | doddd gilantio 
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een uerſchemptheit an tag brengen. Vnd onber dieſen ift DONE a 






| Kurtze Chronick n 
allantioben das herrlich liecht der kyrchẽ Hieronymus rechtſchaffen — 
co, wie er verdient / angrieffen vnd gußgeſtrichen / welchem Hieronymo 
. doch dieſe vnuerſchempte Kenturiones Den Vigilantium dorffen ent⸗ 
gegen ſetzen Dub zwar citieren ſie viel Dátter/auf welchen nemen ſie 
ſich betrieglich an / daß fie jremepnung koͤnnen verthedigen: aber die⸗ 
ſelbige ſeynd allein wichtig gnug jte narheit zu widerlegen / wiewol ſie 
auch nod) viel andere alte Vaͤtter durch oie gebreuchliche kũſt zu gleiß⸗ 
nen / vberhupffen. Was fan doch Der boͤſer betrug guts nutzes brengt/ / 
wenn die furtreffliche Vaͤtter wol cítiert werden / aber entweder felſch⸗ 
lich oder vngetrewlich / oder die in jren ſchrifften offentlich lehren / daß 
man die Heiligen ſol anrůffen / die muſſen felſchlich hinzu geſatzt ſeyn / 
aud) werden viel vaͤtter verſchwiegen / damit wenn fic jre gezeugnuß/ 
ſo ohn allen außzug groſſer ſeynd / herfur brachten / die Centuriones 
mit ſolchem laſt vnderdrucket wurden / vnd fid) der gantzen welt fur 
cin geſpott dargebene Dann cs ift fo ein alte beſtendige lehr in Der kyr⸗ 
chen Gottes von anruͤffung der Heiligen / daß die / ſo ſich vnderſtehen 
dieſelbige zu widerfechten / nichts bann jre groſſe vnſinnigkeit vnd vn⸗ 


















































"oin. Jandtbonnitocr geringſt / der in ſeiner Apologh der Augſpurgiſchen 
BVonfeſſion auf vnuerſchempter eytelheit rhumet / bey ben alten forie — 
benten vor Gregorio oem erſten Roͤmiſche Bapſt / ſeye ein groſſe fille. — 

ton dieſer anruͤffũg. Es gehort nit hieher / der vaͤtter meynũgzu Citie⸗ 

ren: das haben zu vnſer zeit viel vberaus geſchickt Menner gethan. 
Auch ſtreitten vnſere VHdagdenburgiſche Genturioné mit bem hei⸗ 

ligt humb der Heiligen / vnd wunderzeichen fo dabey geſchehen / dar⸗ 

auf der Leſer verſtehen mag / daß die ſchandliche engelen der finſter⸗ 
nuſſen / deren ſie voll ſeynd / in jnen gepeinigt werden. Vnd hie geben 

ſie jhr gemuͤt / wie auch anderßwo ju mehrmalẽ / gnugſam zu erkenne 

weil ſie den ketzer Vigilantium vnder bie fromme Doctores ſcheinen 

ca, zu zelen / vnd habe(wie ſie ſagen) von ber martyrer abergleubiſchẽ dieſt 
Or» ond ehrpietung villicht wol vnd Chriſtlich geſchrieben / vnd der H.Hi⸗ 
eronymus widerlege ſeine ſchrifften nicht mit faſt wichtigen argume⸗ 
ten / vnd vberwinde jn mehr mit ſcheltwortten vnd vngefiummig£eitz 

bann mit argumenten vnd vrſachen. Weiter habe aud) S. Auguſti⸗ 

ce. nus bezeugt / daß zu feiner zeit it Africa cin groſſer abergleubiſcher 
c»5 zulauff des volcks zu oem heiligthumb des erſten martyrs S. Ste⸗ 
c,,;, bhan ſeye geweſen / weil das volck durch etliche betriegereyen benar⸗ 
Gas ret / die man fur wunderzeichen gehalten. uo hiemit ſeynd ſie nit zu 
friden / ſonder ſetzen auch das darzu / daß bey dem Theodoreto Das ge⸗ 
dachtnuß wirdig/ bif heiligthumb oer Martyren haben die Heiden 
nichts geachtet / vnd meynten ſie wurden beflecket vnd verunreiniget / 
oi Q$d4- | V LaP Mee focit 









































Vnſerer feitten. 290 


wveñ ſie zu jren graͤbern giengẽ: welche jre meynũg / ſagt Theodoretus 


daſelbſt / ſeye einer groſſen vnwiſſenheit ofi tollheit. Dieſes Det gnug 
koͤnnen ſeyn jre vnſinnigkeit zu beweiſen / ſintemal der ketzer Vigilan⸗ 
tius lob / vnd S. Hieronymus ſtraaff bey jnen hat / vnd die der heilig pe ciuitate 
Auguſtinus ale herrliche wunderzeichen 5 € € erzelt / wollen Dil 


dieſe erbarmliche verfinſterer haben / es ſey betrug geweſen. Vnd zu 


letzt werffen ſie vns ber heiden exempel / fo bic ſaͤrch der martyren ver⸗ 
achteten / fur/ als ſolten wir / was zu thun / jetzt vdn den Heiden dienern 
lehrnen. Aber warlich haben ſie das darumb geſagt / damit alle from⸗ 
men mochten ſehẽ / daß ſie / weil ſie der martyrer JE std ied 
ten / ur Heideniſcher Gottloſigkeit ſeyen gerathẽ. Warlich ber heilig iiis 
Auguſtinus beʒeugt offentlich/ daß zu feiner zeit viel wunderzeichen 
geſchehen / di GOTTthet durch welche er wolt / vnd toic er wolt: vnd 
erzelt dieſelbige alfo/baf er fic febr wichtig tvi gebalten haben vnſern 
glauben zu beftetigen. Ich wil hie auß dem Auguſtino ein kurtz wun⸗ 


derzeichen anſchreiben / damit fic jum zorn bewegt werdẽ. Cin Cloſter 


Jungfraw (ſagt €. Auguſtim wie ſie kranck war / vnd man an jrem 
lebẽ verzweifflet / iſt ihr rock zu ber gedechtnuß des martyrs Stepha⸗ 
ni getragen / welche ehe dann man ocn widderbracht / iſt fie geſtorben. 
Dennoch haben bie elteren jhren todten corper mit dieſem rock bede⸗ 
cket / vnd bat ſie jhren geiſt widder bekommen / vnd iſt geſund worden. 
Aber es muͤgen Die ketzer wuͤten wie fie wollen / ober viel mehr wie der 
teuffel in jnen vnd mit jnen gepeinigt wirdt / welcher wie er vorzeitten 
durch Eunomium vnd Vigilantium verfluchte ketzer (teſte Hierony. 
mo contra Vigilantium) alſo belacht er nu durch dieſe Centuriones 
oer martyrer heiligthumb / ſeynd dennoch dieſe wunderzeichen / ſo der 9975 
Auguſtinus weitleuffig erzelt / durch deſſen krafft geſchehen / der vore 
zeitten ab dem ſchatten das hingehenden Petri alle krancken geſundt 


macht. Es iſt aber nicht wunder / daß die ſchoͤne Euangeloſe Centuri⸗ 


once mit jren rottgeſellẽ den lermpredigern / als hefftig wider die wũ⸗ 


derzeichen von GO € V boy oem heiligthumb der martyrer vnd lie⸗ 


ben Heiligen geſchehen balgen / weil fie ſich dieſer gnaden / wie auch 
aller anderer wahrer tugent / dermaſſen beraubt finden / daß ſie auch 
nie ein hinckenden hund haben koͤnnen geſundt machen. Mißgunnen 
berbalben ber Catholiſcher kyrchẽ / vnd jhren herrlichen gliederen ben 
heiligen martyren vnd jhrem heiligthumb dieſe krafft / vñ doͤrffen auß 


grewlicher blaſphemien die werck GEXRTES laͤſteren / vnd ber teuf⸗ 


felen betrug vnd fantaſeyen zuſchreiben / die boͤſe verzweifflete Men⸗ 
ſchen ſo kein vergnugen habẽ / daß fie bie ſtreittende kyrch hie auff oer 
erden betruͤbet oi vnruhig gemacht / ſonder ſcharpffen auc jre leſter⸗ 
liche zungen vnd ſchrifften in die verſamlung UN fomit G6rifto 
AO ERR | 2 m 




































Kurtze Chronick 
im himmel ſeliglich triumphier et / daruon ſie etwon ein lohn ſolcher le⸗ 
ſterlicher můtwilligkeit tocco? haben. Dann was ein vnleidtliche vn⸗ 
uerſchemptheit iſts / daß fit dorffen ſchreiben/ in gantz funffhundert 
jarennach $908 3€. $ gepurt/ fórmen ſie kein warhafftig wun⸗ 
derzeichen finden von einigẽ Heiligen nach dem tod geſchehen / ſo doch 
der einiger Auguſtinus als viel erzelt / welcher ſagt / daß er ſie eigent⸗ 
lich wiſſe / vnd in etlichen auch ſelbs perſoͤnlich zugegen geweſen ſeye⸗ 
Damit wir andere treffliche Baͤtter eub ſchreibentẽ außlaſſen / welche 
alle dieſe wollen lugen zeyhen / als ſolt Auguſtinus ono andere heilige 
Baͤtter als eytel ſehyn geweſen wie dieſe Centurionen / die ſich nit ſche⸗ 
men groblich vnd dapffer zu liegen. Der heiliger Ambroſius Epiſtola 
s5. da er viel herrliche mirackel vnd wunderzeichẽ erzelt / ſo ſich bey der 
heiliger Martyrer Geruaſij ono Protaſij heiligthumb zugetragen / 
auff welches / ſagt er / dz auch vielkleider geworffen / damit ſie die leuth 
von dem anruren heilſam mochten widder bekommen / ſchreibt er alfo [| 
fort: Dir ſey danck o o Herr IESV / daß ou vits folcber heiliger mare 













tyrer geiſter erweckt haſt / ſod erlich su dieſer zeit / in welcher deine kyrch 
gtófferen zuſatz bedarff. Er ſchreibt nit / wie vnſere tolle Centuriones / 
— wunderzeichen der Teuffelen betrug zu / ſonder danckee 
CoK IST dafur Bud warlich kan recht von wegen jrer groſſer 
boͤßheit auff fic ſtimmen / das derſelbig Ambrofius Sermone 19. von 
den Arrianern ſagt Sonſt wuͤrden ſiecſagt C. Ambroſius) jren wer⸗ 
cken nicht mißgunnen / wenn ſie nicht vrtheilten / daß ſie einn glauben 
Iehabt den fie nicht haben / vnd zwar den glauben / ſo durch die tradi ⸗ 
£ion der forfahren beſtetiget / ben auch die teuffel ſelbs nicht koͤnnen 
leugnen. 3 las bie vlei betrugs orb fantaſeyẽ vnſerer Centurionen 
vnderwegen / darumb paf es viel zu fang wurd falle/ in jegkllichem an⸗ 
zuziehen verharren. | SA nanc 
Es peiniget auc) dieſe arbeitſeligen bic translation des heiligthũübß 
der lieben Heiligẽ / daß man es etwan von einem orth auff andere ver⸗ 
endert /vñ beiffen ſolche nach rem gebrauch freuétlid) abergieubiſch / 
vnd iſt doch dazwiſchen jnen nicht vnbewuͤſt / daß es ein gar alt ding in 
der kyrchen gebraucht iſt ono dennoch dorffen die blinde arme leuth 
ſagen / ſie haben gum theil erſtlich von bem Heideniſchen aberglauben 
angefangen / vnd fe) wunderlich durch luͤgenhafftige wunderzeichen 
vnd mirackel beſtetiget / vnd mehr vnd mehr auffgewachſſen. Dieſe 
Gottloſigkeit ift jnen mit den Gottloſen Porphyrio vnd Eunomio ge 
meyn / daß ſie die mirackel vnd wunderzeichen von GOTbewieſen / 
teuffliſche zauberehẽ leſteren. Wir leſen in oem buͤch Hieronymi wider 
den ketzer Vigilantium / daß ber Keiſer Conſtantinus das eillg cio 
lügthumb Andree / Luce vnd Timotheigen Konſtaͤtinopelhabe —- | 
! dirus dd dolo gefurt / 
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Vnſerer zeitten 
gefurt / vnd daß die teuffelen dabey gebrullet haben:vnd daß der Kei⸗ 
fer Archadius die gebein Samuelis auf juͤdiſchẽ land in Thraciẽ hin⸗ 
tiber habe gefurt / vnd daß die Biſchoͤff (cine eſſchen in feioenem eno 
guldiñ ſarch haben getragen. In dieſen vnd vieien andern herrlichen 
exemplen haben wir der Catholiſcher kyrchen aͤlteſten gebrauch / ber 
bep one mehr foll gelten / dann vnzelig viel calumnien eno laͤſteren ber 
Centurionẽ vnd dergleichen verfinſterer. Sie gehen bin in die finſter⸗ 
nuſſen mit jren ebentheurlichen laſteren / wir folgé in der Catholiſcher 
kyrchen 55x 38 € O38 fur ein fuhrer vnd hauptmañ mit weiches 
geiſt wir wiſſen daß die kyrch regiert werde / eno nimmer jrren koͤnne. 

Das ift aber wirdig anzumercken / daß dieſe Centurionen viel wũ⸗ 
derzeichen von GOTT gewircket ben oem heiligthumb oup gedecht⸗ 
nuß bcr Heiligen / ſchier in gantzem Europa entweder mit ſtilſchwel⸗ 
gen / oder mit luͤgen vnderdrucket vnd abgeſchafft werden. $n Sicili⸗ 
en iſt ein kyrch C. Philippi eins Jungers bes Apoſtels Detri/oonjm 
dahin geſchicket in Sicilien / in welchem alle jar auff den tag weñ man 
ſein feſt begehet / viel von den teuffelen entlediget werden. Vnd villicht 
were es nutz / daß má vnſere Centuriones aud) dahin furte/ ob ſie vil⸗ 
licht jre boßhafftige trewloſe hinwerffen / vnd von den boͤſen teufflen 
die ſie diß vnd dergleichen andere dringen zu ſchreiben / konten erledi⸗ 
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Cent.4. 


Cp. finſteren / ſonder auc) das fraut abergieubiſch heiſſen / vnd laͤſterlich 


was, ſtantini Vagni / hr grauſame biſſ vnd nater zungen leide / die ſie nach 


Ce. ten/ mit dieſen wortten:Helena eim abergleubiſch weib iff dahin gezo⸗ | 
CM gm ber vrſachen / daß ſie mocht anbetten/als fie aber des Herrn ereutz | 


hafftiger Menſch oon ber ftatt genommen/ haben vie Chriſten in die 
t yrch getragen / daß fic) dieſe vnuerſchempte vnnutze ſchwaͤtzer ſolcher 





Kurtze Chronick | 


get / in der Stadt Paneados auffgerichtet / nit allein nit dorffen ver⸗ 





liegen / daß das bild mit erſchrocklichem blifsem f ey zerſchlagen:ſo doch 
der abtruͤnniger Julianus hat das bild heiſſen abthun / vñ an die ſtatt 
ſein bildnuß ſetzen / welchs doch von ſtundan das fewr vom himmel 
dermaſſen zerſchlagen vnd zerſtucklet / daß auch der halß vñ bruſt von 
ocn leib abgeſondert: bas bild $9983 C5 TJaber / welchs Der bof 





ſchandlicher luͤgen halben in ewigkeit muſſen ſchaͤmen:wie es auch ein » 


araufame blaſphemia / daß fic G. $958 3 € S. wolthaten durch das ) 
érautalle krauckheit krefftig Damit zu heilẽ / bewieſen / zum aberglau⸗ 
ben dorffen ziehen:wiewol damit fie dieſe treffliche [gen eon dem bilo 4 
G9 3S6 e /daß es vom blitzem serfiblagen/ nicht ſchienẽ gemacht 
eno erdichtet zu haben / citieren ſie mit einer newen luͤgen fur ein zeu⸗ I 
gen oiefer ſachen Zozomenum / ber doch ſonſt wenig anſehes ben jnen 
hat / vnd auc) hieuon gar nichts Dat. OEuangeliſche menner / O ge⸗ 
treioe ſchribenten der Kyrchiſchen hiſtorien. Nu gehe der Leſer hin / 
vnd berede jm ſelbs / daß fic in hiſtorien ju ſchreiben getrewlich hand⸗ 
len / die ſich ſolcher buͤbiſcher luͤgen vnd eytelheit nit ſchemen vnd ver ⸗ 
drieſſen. Alſo ſeynd bie Euangeliſche hiſtoriſchreiber vnſerer zeit. 
Wenn ich an dieſem orth wolt beybrengen / das ſie in jren vbelbey⸗ 
einander geflickten Genturié/ aud) desgleichen vngetrewlich ono fel⸗ 
(cbticb ſchreibẽ bag mon bic bilder nicht ſolt in ehren halten / wurdich 
zuuiel iang ſeyn. Vnd mug hie doch die heiligſte muͤtter Helena Kon⸗ 








* 





jccc ſchandlicher luſt su ſchelten cin abergleubiſch weib heiſſen / vñ wol⸗ 
fen nicht / daß fic des Herrn Creutz funden habe / ſo das doch als viel 
Baͤtter von jhr bezeugen:ja dieſelbige Centuriones haben wenig be⸗ 
dacht / daß man gemeynlich pflegt zu fagen/Médacem memorem eſſe 
oportere / ein luͤgner muͤß vnuergeſſen / vñ vol eingedechtig ſeyn / beſte⸗ 


tigen fic es in der ſelbiger Centurionẽ / da ſie es zuuorn verneynt hat⸗ 





funden / hat ſie zwo kyrchen laſſen auffbawen. Das ift aber in jnen nit 
ſeltzam / daß ſie vnſtãdhafftig ſeynd / welchs den luͤgnern muß wider ⸗ 
faren. Alſo leugnen fie auch in der ſelbiger Centurien / daß beym Eu⸗ 
ſebio des creutzes erfindung je gedacht werde / außggenom̃en in Chro⸗ 
nico / da ſie doch wollen / es ſeye von ben nachkoͤlingen dreyn geſchickt: 
weiter (agen ſie / man finde es beym Eufebio li. ;.de vita Conſtantini. 
Desgleichen heiſſen ſie an einem ortb die Brito fs n ron 4 
X | ! gobarber 
































Vnſerer feitteit, — 29i 


Darber Theodeliridam, ein narriſch abergleubiſch tocó: anderswo Centéi c 


án oerfelbiger Centurien / ein trefflich Gottsforchtige vnd geſchickte 


fraw / ja vberauß andechtig vno Gottsforchtig. Nit dieſer weiß per, ^P 79 
derbt ſich die blinde gottloſigkeit ſelbs: gehoren aber in bie zah die Der 


Apoſtel Paulus heiſſet feind des Creußes Co RISTwelches ups⸗ 
ebrpictumg fie nicht koͤnnen leiden / die ſchoͤneſte diſcipulen jr£ allerhei⸗ 
ligſten Batters Luteri / der in einer predig Dat dorffen fagen/ iverm cg 

alle ſtucklin des Greutes G $9553 € 5 bett/wolterfictoerffen/ba — 
nimmer Menſch ont hinzu kommen. Vnd wiewol die Centurione⸗ 


| Conftantinum tífferen/iveld)er das Creutz ſonderlich in ehren gehal⸗ 
ten / dennoch dorffen fie Centuria j.cap.1o. des Creutzes gebrauch zu 
der Montaniſten jrthumb ſetzen. Warlich es iſt vnder dieſem newen 
Euangelio ein groſſer vortgang vnd weg ju dem Heidenthumb / gott⸗ 
loſigkeit / vnd atheifmum gemacht / weil etliche dahin kommen / daß 





man ſie keines wegs fan berede / fid) mit dem zeichen des Creutzes an 
den ſtirnen zu zeichnen: darab oir weniger vns zuuer wunderen⸗ daß 
bic hoͤſe teuff len Deut als viel krafft vnd macht haben / die jnen burch 
ber Menſchen vnſinnigkeit wachſſen/ ſo keiue heilſame remedien wi⸗ 
der jre liſtige hinder halt vnd anlaͤuff thun voollen/ fo doch borscitten 
auch lang eor tauſent jaren gar gebreuchlich bep oen Gbrifti gewe⸗ 


| fen das zeichen bes Creutzes mit oem finger an die ſtirnen zu malen. 
Begy dem H. Auguſtino iſt ein nammhafftige ſentetz⸗ oie ich den Cen⸗ 
turionen vnd dergleichen des fanfftenCuangeliong Iecrmprebigernátu qa... 


lieb hie will anſchreiben / damit fie ſich ſchenen Wa⸗ ifté(fagt er daß 
| elle wiſſen das zeichen 6 HRISTh / dañ bas creutz k9J36TJ⸗ 
Welchs zeichen man thu es dann an oer gleubigen ſtirnẽ / oder zu dem 


waſſer / mit welchem ſie widdergeboren werden / oder zu dem oͤll mit 
welchem chriſam fie geſalbet werden / ober zu dem opffer damit ſie ge⸗ 
ſpeißt werden / wirdt der keines ordentlich gemacht. Ja der Tertul⸗ 


Lanus ſo viel elter dann der Auguſtinus / fagt/2u allem vortgang vif s« axes. 
bewegung / wenn wir auf vnd ehngehen / kleider pro ſchuͤch anziehen / 
vns weſchen / am tiſch / sun liechteren / zum ligen eno ſitzen / zu all vn⸗ 


fee thun vnd handien zerreiben toit die ſtirnen mit dem zeichen des 
Creutzes. Aber vnſere Euangeloſe habẽ hiemit feine gemeynſchafft⸗ 


noch mitber£prden G5 € € € €/aufferbalb welche ſie ire ſhnago⸗ 
gen auffrichten / darinn fie durch ben ſchwindel geiſt getrieben / vñ bera 5^» 


vnd mit den fingern ein Creutz machen / thu nicht mehr jur andacht 





ſehren jum offtermalẽ newe frembde lehren vnd Paradoxa, oder bren⸗ 
gen ote widderumb an tag / ſo nu langeſt verdampt waren / vnder wel — 


chen auch das auf Brentij ſchůlen herkommen / fic mit dem zeichen s. 
des Creutzes ſegnen / gehoͤre zum aberglauben ono ſchwartzer funft/ 


vnd 
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xia s. vnd Gotts forcht / als weñ bu ein circkel in die lufft ſchriebeſt: Item daß 
"d rd &rone^ pag zeichen oce Creutzes fep nit ber Apoſtoliſcher tradition / vnd man 
5. smiael.ad ſoll es kein element / ſonder ein figment / das iſt / erdichtete fantafep nẽ⸗ 
ju rea Hof gen oro das Creutz nicht / ſonder viel mebr ein eſel anbetten / der citi 
naturlich Creutz auff dem rucken tragt: zu letzt / all dieſer Chriſtlicher 

dienſt ſeye ſchwartze kunſt vnd abgoͤtterey. Ich gleub zwar / die ſeyen 

nit weit vom Heidethumb oder viel mehr vom atheifmo gantzer gott⸗ 

loſigkeit / die in ſolche grauſame blaſphemien fallen. Alſo pflegt der 

erzurnter Gott die zu ſtraffen / fo meynẽ fic ſeyen weiſer dann die gás — 

tze welt. Wee den armen leuthen dieſer vnglucklicher zeit / ſo ſolche ver ⸗ 

berbliche leſterliche lehrer angetroffen. Warlich vnſere Centuriones /⸗ 

nachdem ſie viel vralte vaͤtter citieren / vnd vnder denen Ambroſium / 

Auguſtinum / Chryſoſtomum / die herrlich halten von zeichnung des 

Creutzes / dennoch dorffen fie jhre ſchrifften oon dieſer ſachẽ abergleu⸗ 

biſch / vnd gants ſchmaͤchlich wider bag eerbienft $5098 ISTJIvnd 

mit dem glauben ſtrittig heiſſen. Vnd bie ſententz Auguſtini / die ich 
kurtzlich droben angeſchrieben / haben fie auch / vnd wie ſie nicht koͤnnẽ 

leugnen daß ſie Auguſtini ſey / meynen ſie doch / man ſolle fiejbmnide — 

zuſchreiben. O ber blinder no toller Centurionen. Sie ſiehen nicht / | 

weil ſie als viel heiligſter Dátter herrliche gezeugnuß Derfur brengẽ / 

daß fie nichts anders erlangen / dann daß ſie die gantze welt verpfeye 

vnd verflůche / darumb daß ſie von der meynung ono einhelligkeit der 

gantzen kyrchen abweichen / vnd fo vielen Vaͤtterẽ die hochſte ſchmach 

Mu dorffen auffhencken. Es ligt aber Dicrin cin groffer betrug verborgen / 

m | denn weil fíe Den elteſten Vaͤttern glauben vñ authoritet vnderſtehen 





















































"TN di abzunemen / verhoffen fte das leichtlich zu erlangen / daß fic den an⸗ 
Em Lo bern allé/foin taufentjarea darnach geſchrieben / alles anfeben ſchei⸗ 
nm' | nen genommẽ su haben. Es wirdt aber Der gütiger freundlicher Herr 
dE etivon geben / daß biefe Géturiones/ wenn jhr betrug vnd 3auberepen 
den leuthen bekant / als eytele betrieger oon meniglichem vertrieben 
vnd veriagt / vnd mit jren Centurien in die einoͤde vnd emtzige Land⸗ 
ſchafften verſchickt werden / wo jnen nichts ergers wirdt widerfaren. 
Woit GOXaber ſie beſſerten ſich/ theten in zeiten puͤß / vnd verſun⸗ 
ten jinen GO € € ouo bie kyrch. Dieſes hab ich oem Leſer kurtzlich 
ivollen anzeigen / damit die jetzigen vnd nachkomling mochten wiſſen / 
was leuth die geweſen / die zu vnſer zeit ble kyrch KHRISTIwider⸗ 
fochten haben. | "n 
In dieſem Sar íft im Hertzogthumb von Wirtemberg / da Brent⸗ 
us Superintendens ift / ein edict wider die Sacramentierer auß ⸗ 
gangen. 4 i 
u Baſel gíeng cín d) Johannis Laſty auf mit dieſem tite" — 
| idus Antwort 
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Antwort auff ein gifftige Epiſtel vnd voller lůgen vnd ralumnien o^ 
achimi Weſtphali/mit welcher er die entſchuldigũg der frembder kyr⸗ 
chen zu Franckfort will tadlen ono hinnemen ec. Alſo hort der Laeth 
auch nach dem tod nit auff / dem armen Weſtphalo feind zu ſeyn Die 
Theologen ton Jenen / laſſen ein ſupplication ju oen Surften vnd ſten⸗ 
den der Augſpurgiſcher Confeſſion außgehen / fur einen ordentlichen 
Synodum / im welchem die Luteriſchen allein ſolten zuſammen kom⸗ 
men / vnd oic Zwingliſchen eno andere widerſacher verdammen. Cg 
dft kein zweiffel / ber beſchluß vnb die decreten des herrlichẽ Gociluma/ 
wurden mehr authoritet vnd anſehens bey beim erbarm liche verfuhr⸗ 
tem voͤlcklin gehabt habẽ / dann alle heilige Concilia / die je mit gewalt 
vnd verwilligung ber Roͤmiſchen Bapſt ſeynd beſchriebẽ ober gehal⸗ 
diee was ift boc) vngereimpters⸗ O Teutſchland / wo bift du hin 
acfallen? ^ ffi | 


i5 


Desgleichen ließ auch Tilmannus Heßhuſius ein buͤchlin zu Jenen 
wider die Sacramentierer außgehẽ / vnd beflagt gleich in der vorred/ 
daß Zwinglins vnd Kaluini jrthumb vom Nachtmal/ weit durch die 


| Gbriftenfeit (e) aufigebreittet: dem auch etliche gewaltige herrſcher 


beyfallen. Vnder andern vnderſtehet ev (t dieſem biich ſeine / das iſt/ 
Luteriſche/lehr oom Nachtmal / auß oer Schrifft vnd Baͤtteren sube, 


wehren. Daſſelb thun hergegen auch die Zwinglianer. Es (ft nod) nit 


lang / daß oit Superintendenten ju Heidelberg/ ein ſolches decret laſ⸗ 
ſen außkunden: hi3 tüsostmtouq doin to d 
Luters vnd Brentzen Catechiſmi ſollen auß der kyrchen verworf⸗ 
fen werden / vnd jhre Schrifften keine authoritet haben. xm 
Sihe wie wirdt der gar vnruhiger ſchmuͤtzer vñ ombferer der Baͤpſt⸗ 
licher authoritet / jetzt von den ſeinen gentzlich vertriebe vnd verworf⸗ 
fen. Eben daſſelb wirdt auch allen andern auffbawern des Babylon⸗ 


ſchen thurns widerfarn. 








Franciſcus der zweit / Koͤnig in Franckreich / nach ſeiner herrlicher 
kroͤnung zu Rhemis / hat ſich mit groſſen geferdte gen Amiens bege⸗ 
ben da hald darnach von etlichẽ auffruhriſche eim emportia gemacht⸗ 
glſo daß die ſach fich ju groſſer gefahr des Koͤnigs bn feines Hofs 
ſchien zurichten. Aber ſihe Gott hat des frommen Junglings erbar⸗ 
met / die vrſacher der auffr uhr an tag bracht / welche dald aii exii tag 
bee Mertzen erſchrocklich geſtrafff oo mo | 


Y N e 


3n Scottland ſeynd in dieſem jar wunderliche auffrubr geweſen / 


weil fic Gatuíni lehr annamen / dar zu die Engelender holffen/ fo auch 
bas Caluiniſch Euangelion angenommen hatten. Die gar fromme 
Koͤnigin von Scottland Maria / weiland des Hertzogen von Giuife 
tochter / weil ſie vom Koͤnig auf Franckreich hilff wider die Rumoͤr / ſo 

eeee newlich 
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ye von wegen ber Dicligion angerichtet / erwartet / iſt ſie durch 
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In Franckreich trachteten aud) etliche mit aroffer begird nad) ber 

.aluinifcber lebe. Dann mitler weil Koͤnig Henrich viel jar aneinan⸗ 

der durch ſchwaͤrliche krieg verhindert / hat Caluinus mit den ſeinen 

einn groſſen anlaaß vnd gelegenheit bekommen / ſeine peſtilentziſche 
gifftige Schrifften nicht allein ín Latiniſcher / ſonder auch Frantzoͤſt⸗ 
ſcher ſprach heimlich außgepreitet / dadurch er viel verderbt hat Der⸗ 
halhen ſtalt Koͤnig Franciſcus H. cin jungling / ab welchem man ein 
groſſe hoffnung trug / allen ſtenden des Reichs einn tag an / die elo 

gions ſachen zuuergleichen. Aber er hat darnach nit fang gelebt / denn 
als die kranckheit zunam / iſt eram vierten tag des Chriſtmonats ge 
ſtorbẽ. An feine ſtatt kam ſein bruͤder Carl ein jũgling von zwoͤlff jare 
einer groſſen hoffnũg. Gs iſt ein buͤch cines Welſchẽ vorhandẽ/ in wel⸗ 
chem nebẽ andern erzalt wirdt / daß zu Genff ein vberaus laſterlicher 
rathſchlag gemacht / dieſen K. Frantiſcum / ſein gemahl die koͤnigiũ — 


ſorg ouo kranckheit abgangen / vnd zu Edimburg in dem koͤniglichem 


Franciſcimuůtter auc) Koͤnigi ñ /vñ jhre kinder bie Oberſt Herrn vñ̃ 


gute Oberkeit / auff einen gewiſſen befrimpten tag an gelegenem orth 
durch heimlichen auffſatz su morden vnd erwurgẽ: vnd daß dieſer vne 
menſchlicher vnd bey menſchen zeitten allergrimmigſter conſpiration 
eno zuſammen rottung Beza Der furnembſt / Caluinus ein vrſacher/ 
Ottomann ein ſigler / Spifamius ein rathsgeber fete geweſen / vnd 
daß alle rauber vnd fechter des Frãckreichs / hieran ein mitwiſſen ge⸗ 
habt haben. Der mehr luft hatt hieuon zu wiſſen / Der leſe oic erſte ver⸗ 
thedigung oer Religion vnd des Koͤnigs / wider die verderbliche ge⸗ 
zoͤck vnd anhang der zuſammẽ geſchworner Caluimi / Beze enofot 


Man fagt/ man habe in dieſem jar viel wunderlicher zeichen geſe⸗ 
hen. An etlichen oͤrthern drey ſtund lang ein fewr am himmel / anders⸗ 
wo ſolle es blůt geregnet haben / zu Sofa drey cometen erſehen / auff 
der ebene bey Centalium ein groſſer hauffen reutter in geſchwader ge⸗ 
ſchenitem piel andere wunderliche zeichen in Frãckreich / Teute 
ſchland / vnd Polen. Dann ce fielen die leuth jetzt hin vnd 
wider von der Catholiſcher Religion zu den liebli cst 
chhen angenemen lehren des vielfaltigenn ee 
oves agii Euãgelions / vnd derhalbẽ wirdi so 000 
aaß ſie mit dieſen Seien ere. oon 
—66 cwurbden. Sio 
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V7] ter lugfpurgiftberGonfeffion cin tag sur Naum⸗ 
aol burgin uringen. Ce ſchreibt ein 3Zwinglianer/ 
SES: AN M mon * auff dieſem tag hefftig gehandlet/(wie 
ronſaghdaß bic Zwinglianer oͤffentiich vnd herr⸗ 
Vlich verdampt wurden / aber bas fep durch etliche 
Surfen gůtigkeit verhindert. Auff dieſen Tag hat Bapſi Pius der 
viert ſeinen geſandten einen vberaus gelehrtẽ Mann von eot ſtamm 
zu Venedig erboren / geſchickt: zu welchem auch Keiſer Ferdinandus 
ſeinen Legaten gethan hatt. Weil aber die Furſtẽ der Augſpurgiſcher 
Lonfeſſion / den wortten jhrer Predicanten zu vie zugaben / hat dieſe 
Baͤpſtliche Legation wenig außgerichtet. à. a 
Joannes Galuinus ließ ein btic) toiber Heshuſtum aufigegen/ mit 
welchem feine nebel zerſtrewet vnd bertrícben wurden Baid lie auch 
Theodorus Beza ein groſſer Caluiniſcher / zwen Dialogos ober ge⸗ 
ſpraͤch / wider Tilmanni Hes huſij traͤwm außgehe / vnd wirdt der cit 
Cyclops/ber ander Sophifta intítulíert: damit dů der Euangeliſchen 
zucht vndereinander verſteheſt. Auch lief er ein abwuͤſchung ber am 
deren calumnien Heshuſij wider Caluinum außgehn. Desgleichen 
ließ auch Boquinus Theologus zu Heidelberg ein erwaͤgung des 
huchs von Hes huſio geſchriebe / außgehen. Weiter aber ſchrieb auch 
Wilhelmus Clebitius/o cin vngleubiiche freuele ein Buͤch mit 
dieſem titel: Steg der warheit / vñ fall des Sachſſiſchen Bapſtuiubs. 
Weil aber bas Sachſſiſch Bapſtumb Martini Luteri gar hoch tvar/ 
| Éontcenitfallen;es zerbreche bafi oen halß: ſo werd es dañ begraben, 
ond ſeye ſein hinfurt keine gedechtnuß inebr. ce befleiffigt ſich wot 
die Sacramentierer / aber Die Luteriſchen werden hren Sachſſiſchen 
Bapſt Luterum nicht verlaſſen. Saft zu derſelbiger zeit bracht auch 
Johan Sturm etliche ſchrifften Butzers von ber Euchariſth antag/ 
biib beklagt in ſeiner Vorred / daß die Luteriſchen mit jbrer vngeſtum⸗ 
me vnd vngerechtigkeit den lauff des Euangelions verhinderen. Zu 
letzt ſagt er / wenn die oberkeit dieſen leuthe drey tag lang jhr ſchwerdt 
vbergebe / wurden von ſtundan grauſame donnerſchlege/ ſtralen vnd 
blitzen der verdamnuß folgé tc. Auch ſagt er/ſte bewehren die fie wol⸗ 
len vnd was ſie wollen / vnd widderumb was vno welche ſie wollen/ 
berwerffen / vexieren / verdammen vnd vertreiben ſie / hefften fie ſchier 
on pfaͤl vnd galgen / treiben fte ſchier in bie Eſſz / brennofen vñ fewrec. 
Zu Leipſig ließ Nartinus Kemnitius Apoſtelvon Braũſchweig⸗ 
ein repetition oer wahrer lehr/ von warer gegẽwurtigkeit des fleiſchs 
6nb blůts des Herren im Nachtmal/ außgehen. Es kam auch Bren⸗ 
tzen buͤch herfur / von der perſoͤnlicher vereinigung zweyer naturen in 
—43 eeee 2 . Sbrifto 
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Chriſto / in welchem er die wahre gegenwuͤrtigkelt des fleiſchs ent 
dluͤts im Nachtmal auff gut Luteriſch außlegt / mit groſſem ſchwynen 
vñ verdruß der Zwingliſche / ſo woltẽ dz ſie diſen ſtreich vom Bretzen 
— Denoch bat im Petrus Martyr geãtworttet / vñ 
verthedigt oic Zwingliſche ſach. Es ſchrieb auch ð Breẽtz cir anð buͤch⸗ 
lin wider Bullingerũ / ð villicht nichts weinigers võ jm verhofft hett. 
In dieſem jar hatt ein Gottloſer leſterer verfluͤchter boͤßwicht / mit 
namẽ Lucas Sternberger / wider die allerheiligſte dreyfaltigkeit tola — 
ec 3660 DONC CS ipit bem heiligen Geiſt / 
wider die allerheiligſte muͤtter GOTTES Mariam / bag mã mehr 
am Sambſtag dann am Sontag foll feyren / wider das Sacrament 
der Euchariſty / su (ct wi der oen tauff / welchen er neñt ein teuffeliſch 
eynſatzung / ſo grauſamlich verflůcht vnd offentlich bekant / geleertvyvpn 
gepredigt/ daß es keine fromme ohren on ſchrecken hoͤren mogen. 
Dieſer ſelbiger als er auff ein zeit communicanten het / aber doch we⸗ 
niger weder er vermeynt / rufft er die anderẽ all herzu / vnd ſagt: om⸗ 
met her / ich kan jn nit allein freſſen. Vnd hat dieſer bekant / er halte es 
von dieſem Sacrament der Euchariſty wie der Melanchthon / in den 
andern aber wie Luter. Vnder andern Dat er geleert / es fen keine drey⸗ 
faltigkeit/ ſonder ein 00 €: CORISWB ſey kein Goti/ 
noch auch der heilig Geiſt. Dieſer Gottloſen meynung iſt ſtracks zu 
wider ein ander in Polen entſtanden / weil etliche falſche propheten ſa⸗ 
gen / es fen nit ein GS / ſonder ſeyen drey Goͤtter:doch ſey der ſon 
erwas geringer / dann der Vatter vnd heilig Geiſt: vnd das Symbolũ 
Athan⸗ſianũ/ ſol billic) Sathanafianà geheiſſen werdẽ. Da nun etliche 
Polniſche herrn fragten / waher ſie ſolche lehr hetten / haben fie geant⸗ 
Wworttet / es fen das pur rein lauter Euangelion / fi eben die lehr / wel⸗ 
(be ſie von jhrẽ Leermeiſtern Caluino / Bullingero / Petro Martyre / 
vnd Woiffgango Muſculo empfangen haben. Vnd ſolchen thewren 
ſchatz habe nu zu letzt Gott durch ſeine trewe diener ð welt woͤllen auf⸗ 
fenbaren. Aber hinweg an galgé mit ſolchem ſchatz Sihe / wohin felt 
zu letzt die Menſchliche freuelheit / vnd freuele Gottloſigket. 
Die Sachſſiſche Luteraner haben zu Lunenburg ein verſamlung 
gehalten / ynd Alberten Hardenburg einen Zwingliſchen / ketzereyen 
verdampt. In Siebenburgen haben etlich Luters / etliche der Sacra⸗ 
mentierer lehr von den Sacramenten angenommen. Darauff ift ein 
zerruttung der kyrchen gefolget / alſo daß die Turcken dazwiſchen ſol⸗ 
che groſſe vnſinnigkeit der — verſpottetẽ vnd belachteten Die 
von Bremen ſo auß ocn erſten in Sachſſen Luters Euangelion au⸗ 
genommen ſeynd nun mit einem newen Geiſt angeblaſen worden — 
vnd haben Caluini lebe angenommen / mit groſſem mim 
ga i333 ie. |. (n 























| Vnſerer zeitten. 19j 
ſchen / baf ſie von dem wahrẽ liecht Luteri zu ſolcher finſternuß ſeynd 
abgefallen. Die Luteriſche muſten all auß der Stadt weichen. Wo 
ſeynd die nun / ſo biß hieher in der ſtadt Luters Euangelion als ein ge⸗ 
viſſe warheit baben angenommen? Sa freylich hat Caluinus mehr 
| geſehn / dann Luter ber Teutſchen Clíag. — 

In dem Chriſtlichem Koͤnigreich Franckreich ſeynd viel oon ber 

Katholiſcher religion zu Caluini blaſphemien abgefallen / ono ift oe 

ſach noch nit recht geſtilt. Y E | 

tauſent funffounbert zwey vnd ſech⸗ 
| G^ Higſt iat ift dem Derrlichem Gbrifiticbem fónigreic) 
, ed | Franckreich ſonderlich vngluckhafftig vno trawrig 

MN geweſen / in welches allgemacheſt die grimmige thier 

ay» vnb Caluiniſche Ketzer waͤren eyngeſchlichen. Nan 
| | "77 batinoiefemjar wũderlich vfi mehr dañ Tartariſch 

vnd Turckiſch in die allerheiligſte Euchariſty / in die heilige geweihete 
ding / in Kyrchen / Cloͤſter/Kelche/heilige geſchirr vnd vaͤſſer / vnd der⸗ 
gleichẽ andere gewuͤtet vñ getobet. Auß zwoͤlff lermpredigern des ne⸗ 
wen Euãgelions / ſo ſich vnder andern diener des worts heiſſen / warẽ 
acht oder neũ verlauffene abtrũnige moͤnch / die der herr Chriſtus auß 
ſeinẽ mund geworffen vñ geſpaͤutzet hatt. Dieſer aller aber ein haupi⸗ 
inam vnd fendlintreger Theodorus Beza hatt auch nun zuuorn in Apol s. 
Geiſtlichen guͤtern dapffer in vberfluͤß gelebt / vnd alfo ſeynd gemeyn⸗ 
lich alle furnembſte lehrer ono lermprediger dieſer jetziger ongluck⸗ 
licher zeit des vielfaltigen newen Euangelions geweſen. Es hat der 
boͤſer teuffel aber ein groſſe gewalt wider ſolche Gottloſe verzweifflete 
abtruͤnnigen / welche er als fuͤgliche werckzeug vnd mithuͤlffer ſeiner 
ſchalckhafftiger boͤßheit gebrauchet / in die arbeitſelige ono vnbehut⸗ 
ſame leuth allerley boͤßheit vnd Gottloſigkeit gußzupreitten. Der⸗ 
halben haben dieſes Beze trabanten angefangen vnder etliche Hof⸗ 
(cuit vnd vom adel jhr gifft außzupreitten / vnd bic ſie in jhr netz kon⸗ 
ten brengen / die haben ſie ſich vnderſtanden zu bereden / daß ſie es fur 
kein laſter ſolten achten / liegen / betriegen / rauben / kyrchen fpoticren/ 
vnd Sacrilegia betreiben: vnd hat dieſer ſchoͤner Euageloſer Thraſo 
ſeinen feinen verbluͤmten ſchein des worts 6OTTES/aber mit | n 
welchem die gar verderbliche ketzer zu enfer zeit viel verderbt haben | " 7] 
Vnd war dieſe lebt lieblich vnd angenem / vnd haben jnen dadurch bep 1d ES 
etlichen nit ben gerinafié/gunft gemacht. Als ſie die erlangt befliſſen 
ſie ſich des / ſhre rathſchlege ins werck zu ſtellen / vnd haben beſchloſſen 
alle kyrchen in Franckreich im Jenner zu plundern vñd ſpolieren/ auß 
welchem raub ſie doch nichts anders gewinnẽ / dann aurũ Tholoſanũ 
groß verderblich vngluck. Damit dieſes aber ſeine vortgeng hett/ 
4 | (eee s eu 
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ben fie jbremitgefellen eiñ gar groſſen bauffen volcks/ als vielſte ber⸗ 





moͤchten / heiſſen beyeinander brengen / ono alle herbergen ber Stedt 


eynnemen / damit ſie alſo deſto leichtlicherin einer nacht jhre herrliche 
reuberey ohn alle verhinderung ber burger mochten volbrengen. Hie⸗ 


zwiſchen rhumeten fie ſich / wenn fie das mit der that mochten erlan⸗ 
gen / das ſie im hertzen furgenommen / ſolt vor dem Mertzen jhr Goͤtt⸗ 


lichs furnemen vnd rathſchlag klaͤrlich an tag kommen. Aber wie ge⸗ 
meynlich oer ketzer koͤpff argliſtig ſeynd / waren vnder jnen ſo liſtigjch 
becdachten / wenn ohn verwilligung ber Oberkeit ſolche ſacrilegia vnd 
yrchen plunderung geſchehen / wurden andere nationen jnen das fur 


ſchmaͤchlich vnd vbel auffnemen / vnd auffs ergft außlegen: aud): 


den etliche Herren vnd leuth in Franckreich ſolche rauberen nit geſtat / 
ten: were derhalben beſſer die ſach wurd auß geſchoben / vnd dazwiſche 


ein weg vnd mittel bedacht / den Koͤnig vnd ſeinen Raͤth zubetriegen/ 


vnd auff dieſe weiß ein mandat zu machen / darauß ſchiene / daß dieſe 
ſach mit wiſſen vnd verwilligung des Koͤnigs geſchehe. Das hat et ⸗ 


lichen alſo geducht gerathẽ zu ſeyn aber etliche Gaſtonier konten die⸗ 
ſen verzug nit leiden / ſonder haben in jrem land alles mit groſſer vn⸗ 
geſtumme zerſtucklet vnd zerbrochen. Dann es iſt in dieſem newen 
Euãgelio ein hefftiger Geiſt / der die arme leuth dahin ſturtzet ju borfa 


fen / das witzige leuth nimmer tourben gedorfft baben. Dann wie fie 
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einmal von oen betriegeren ono falſche propDeté vbel vberredt ſeynd / 
daß ſie biß hieher in der finſternuß gewandert haben / vnd nun zu letzt 
bag wahr liebt angenommen / fallen ſie / trunckẽ ab oem moſt der vn⸗ 


ſinnigkeit / vnd nicht nuchterkeit / in leſterliche vbelthaten / vnd wiewol 
ſie viel thun nit mit wortten / ſonder fewr / zu rechen / dennoch meynen 
fic/ficbanblen recht vnd Chriſtlich: welche falſche perſuaſion vnd boͤſe 
beredung jhre freuelheit ſtercket / daß fie die laſterliche dingẽ deſto frey⸗/ 


er dorffen anfangen / je angenemer ſie meynen Gott dadurch zu ſeyn. 
Vnd dieſes kan von dem vngeſchickten gemeynen poͤſel vñ hauffen ge⸗ 


ſagt werden: dann viel ſundigen aud) nicht auf jrthumb / ſonder můt⸗ 


williger boͤßheit. 4 sx 
Veiter ſahe man auch su Dari mehr menſchen / bani gebreuch⸗ 
lich / gewaaffnet an zweyen oͤrthern zur predig gehen / vnd man mocht 


leichtlich abnemen / bafi ſie nichts gute im (mn hetten. Dann ſie dre⸗ 


weten dem gemeynen Mann / vnd ſchluͤgen vic ſo jen begegneten / al⸗ 


ſo daß ſchier niemand etwas dorfft dawider ſagen: vnd ſahẽ gentzlich 


dahin / daß ſie das von ſtundan außrichtetẽ / darumb ſie dar kommen 
waren:dennoch forchtetẽ fie die menge des volcks / wiewol vngewaff⸗ 
neten. Denn wenn ein burger fo nicht in der Hugoniſten rotten war/ 





(denn alſo hieſſen die Caluiniſche geſellen) ein ſchwerdt getragen hett / 
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Kurtze Chronick 


Es giengen aber die Hugoniſtẽ durch bte Stadt Dari iti geruſter 


ſchlachtordnung zugleich reutter vñ füffnedbt mit gezuckten ſchwerd⸗ 
tern / tieffen mit lautter ſtimm / Euangelion Euangelion: zwar nicht 
RISXder ſein Euangelion alſo nicht angefangen / ſonder 
Valuin vñ Beye trefflicher vorlauffern des Endehriſis / welche m cii 
weitte weg bereittet haben. Rieffen auch darzu: Wo ſeynd die abgoͤtti⸗ 
ſche Papiſtene vnd dergleichen viel mehr / fo ſolchen leuthen vnd ſolche 
Euangelio wol anſtundtẽ. Vnd wuſt vag Catholiſch eol nicht / was 
es hierauff antwortten / oder wohin —* ferenfolt. i00 
Im Jenner hat der Koͤniglicher ath einn tag gehalten / damit 
ſie beſchluſſen / ob man in Franckreich zweyerley religión ſolt leiden. 

vnd den Hugoniſten tyrchen eynraumen. Zu letzt (wie einer ſchreibt) 

iſt den Caluiniſchen zugelaſſen frey su predigen / tauffen / die Sacra⸗ 

menten verachten / aber doch auſſer halb per Stadt mauren. Damit 

auch die gemuͤter deren von Pariß gelindert wurden / ſagt man trái 
hett viel jrenthalben gethan tveil das auch im edict / Es were vnrecht 
paf die Caluiiſten in ven Stedten kyrchen auffrichtetẽ ober predig⸗ 
ten / wiewol ed men nicht verbotten vat in oen ſtedten zu wohnen e 
leben. Mit dieſem edict aber haben ſich bie Calui niſten darnach wun⸗ 
derlich verthediget / vnd dorfften ſagen / bít Herrn hetten breretigion 


bewehrt vñ approbiert / ſo doch offentlich im edict mit außgedruckten 


wortten ſtundt / Sie woͤllen nit ziwo religionẽ bewehreu. Jetzt waaff⸗ 
ceten ſich die ketzer freueler bam zuuorn / eno das vnderm herrlichen 


ſchein das edict ins werck zu ſtellen ono ju exequieren Ger koͤnig war 


nod) gar jung / vnd font dem arbeitſeligem Franckreich / in diefem er⸗ 
barmlichen auff lauff nicht als leichtlich su Dilff Eommen/ vnd waren 
eub etliche groſſe hanſen / ſo den Caluiniſchen gunſtig waren: welchs 
ich darumb woͤll geſagt haben / daß niemand leichtlich on vr ſach / dieſe 
— 
ſo einer guter hoffnung / zuſchreibe. Wenn Koͤnig Srancifeue/btefe: 
Koͤnigs Caroli brůder lenger moͤgẽ leben / wurdẽ ber Wap 
villicht ſolchen vortgang nit gehabt haben. Aber oon wegen ber me 
ſchen ſuͤnden / hat GO TTdem Gottloſen Beze mit feírien mitgeſel⸗ 
len abtruͤnnigen Moͤnchen etwas zugelaſſen:wirdt aber / wenn eg fei» 
ner groſſer gutigkeit wolgefellig iſt / das Chriſtlich Reich von allem 
ſawrteig der ketzer widderumbreinigen. Als aber dieſes alfo zugieng / 
Wwie ich kurtz drobẽ erzalt Dabo) hat der Rath su Pariß den man das 
Parlament heiſſet / mit außdrucklichen worttẽ aiſo drauff geantwor⸗ 
tet: Wir koͤnnen / woͤllen / vnd muͤſſens auc) nicht Mit welchen wort⸗ 
ten ſie gnugſam erzeigt habe / wie frembd vnb weit fie gemeynlich eot 
dieſer leut furnemen vnd anſchlegen waͤren. Aber doch haben fie — 
— na 
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Vnſerer zeitten. 297 
nach auf forcht des gewaaffneten hauffens / hre meynung ctt wenig 
geendert / vnd haben zugelaſſen / bafi bag edict mit gewiſſer vrſachen 
nicht abgeſchafft wurd. Dañ es war je tzt ein groſſer hauffen der Cal⸗ 
| uiner/pub lleſſen ſich mit groſſem gereuſch ofi gerüpel in den waaffen 

horen. Die Caluiniſchen aber hatten noch hiemit kein vernuͤgẽ / nem⸗ 
lich fo darauff nit allein außwaren / daß fie nad) jhrem gebrauch on 
dereinander mochten hrullen on? predigen / wiewol fie ſich hochlich 
erfreweten / daß ſie dieſes erlangt hettẽ / vnd alſo das bolck in jbr netz 
mochten ziehen. 
Weil jen aber kein macht geben var newe kyrchen auffzubawen / 
haben die diener ober Caluiniſche lermprediger vom Koͤnig vnderſtã⸗ 
den zu erhalten / daß ſie in der Catholiſchen kyrchen jhre dienſt moch⸗ 
tcn halten / darin ſie dann wunderbare argliſtigkeit gebraucht haben. 
Dann ſie gleißneten / ſie wolten mit den CKatholiſchen tofoberumb ín 
jre kyrchen kommen / wenn nur etliche dingẽ weg geſtalt wurden / wel⸗ 
che ſie vrtheilten mit der Goͤttlicher zu ſtreitten:vnd hieuon beger⸗ 
tcn ſie wider die Theologen vnd alfefotvermepnte/ man ſolle jnen diß 
abſchlagen / verhort zu werden. Dieſes begertẽ ſie alſo / daß ſie nichts 
zweiffleten jre ſachen wurden darauß zuneme. Zu letzt iſt beſchloſſen/ 
daß oic Catholiſche Theologen mit den Galuinifiben dienern oon bee 
religion vor der koͤniginn ſolten diſputieren: vñ ſeynd eilends brieff zu 
der Theologiſcher facultet gen Pariß geſchickt / daß ſie vier oder funff 
auß nen foltea ſchicken / (o darauff das jnen furgehalten wurd/ ant. 
wortten. | | 
In dieſer Diſputation war eer áberft auff der Caluiniſcher ſeitten 
Theodorus Beza / ber (wie cin trefflicher Theologus ſagt) viel kan 
furbrengen / wenn er willige zuhoͤrer / die im nichts zu wider ſeynd. Er 
bat einen abtruͤnnigen barfuͤſſer /oder wie andere tvotlen/ eiñ Cano⸗ 
nicum Regularem fur ein mitgeſellen. Es kam den ketzerẽ eben recht 
vnd wol / daß in dieſer diſputation der furtrefflich gar gelehrter Car⸗ 
dinal von Lotharingen nit zugegen ſeyn kont / domals anderswo mit 
wichtigen geſchefften beladen/welcher su anderer zeit in diſputatione 
Poffiacabag vnfletig maul des Thraſoniſchen hochfertigen Beze ge⸗ 
ſtopffet in gegenwuͤrtigkeit Der koͤniginn vnd vieler andern herru des 
Reichs. Dazwiſchen befliſſen ſich die ehrgeitzige rbumricbtige euan⸗ 
geloſe bruͤder / die burger zu Parif zu vberreden / das / ſo die Catholi⸗ 
ſchen lehren / ſeyen Menſchen tand no erdichtung / vnd ſtreitten mit 
bcr Heiliger Schrifft / vnd ſeyen bie Catholiſche Theologen von den 
| VLaluiniſchen vberwunden Aber die bon Pariß antrvorttenjtten/jDre 
voreltern vnd vorſteher / hetten nicht weniger ſorg jbtcr ſeligkeit ge⸗ 
tragen / als die Caluiniſchen:vnd von denen jhren vorfahren vnd vor⸗ 
mM ffff ſteheren 
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Kurtze Chronick 


ſteherẽ / haben fic jre lehr ſo als auf einer hand in die ander geben / in 


welcher ſie nicht anders alg in bem glauben vnſers Herrn JZESV 
CHRISZIJ / vnd in gehorſamjres Koͤnigs als jres ordenlichen 


Furſten ono herrn / lieber wollen ben tob leiden / dann je vbertretten zu 





dem laͤger der grimmigen zornigen beeſten vnd thieren / nemlich der 


newen Euangeloſen Menſchen / die den himmel mit ber erden vermi⸗ 
ſchen salle ſtend verwirren. Wo ſie aber gentzlich vrſach jrer religi⸗ 
en muffen geben/ wollẽ fie etliche geſchickte leuth auff bre boſte dahin 
fertigen. Darnach trungé fie hefftig etliche Theologen / eiletz auff den 
pflah der diſputation zu ziehen. Es wandtẽ su ber zeit dapfferen fleiß 
an die Catholiſche religion zu verthedigen neben anderen der Hertzog 
von Gwiſe/ Rittmeiſter / Marſchalck S. Andres / vnd Burger vnd 
kauffherrn zu Pariß / die ſich erſtlich den Caluiniſchẽ widerſetzet / fic). 
embſiglich befliſſen in fleehẽ / bitten / ermanẽ vnd anreitzen ber Herrn/ 
daß ſie der Caluiniſchen rath eub anſchlege verhinderten. 
Das erſt haupt der Diſputation war / daß vic Caluiniſche Predi⸗ 
canten begerten / man ſolle die bilder / heilthumb / kyrchengezierd / ver⸗ 


derben/ zerbrechen ono verwerffen: vnd ſagten / ſie wolten nicht wid⸗ 


der zu vnſer religion kommen / man thete dann dieſe vnd etliche andere 


fo inen ju toiber/ hinweg:ja wol ſol man oen abtruͤnnigen t lieb / von 


den ſatzungen der Catholiſcher kyrchen abweichen / vnd jhren Gottlo⸗ 
ſen lehren vnd Turckiſcher bildſturmung vnderſchreiben. Die Theo— 
logi haben jnen gnugſam geantworttet / aber ſie woltẽ von jihrer mey⸗ 
nung nit abweichen. Es waren do etliche gunner Der Caluiniſchẽ die⸗ 
ner/welche boit fie ſie in I hrem furnemen ſtercketen / ſagten / man 
ſolle dieſe beſcheidenheit vnd máffigfeit gebrauchen / daß man alle bib 
da verwurffe⸗außgenommen das crucifit CORISTJ. Aber das 
wolten Dic Euangeloſe diener nicht leiden (0 fid nicht barmhertziger 
gegen 095369 /als der lieben Heiligen bildnuſſen erzeigten. 


So ſagten auch die Catholiſchen / man ſolt ſie nicht Düren. Dann ſol 
man KHRISTIbildnuß in ehren halten / von wegen CKHRJ⸗ 


SI Iden es bezeichnet / mug inan des gleichen auch Der lieben Heili⸗ 
aen budnuſſen it ehren halten / deren halben welcher fie bilder ſeynd. 
Elliche waren auch / ſo beſchloſſen / man ſolt dieſen geſpan dem Roͤmi⸗ 
ſchen Bapſt oder allgemeynen Concilio furtrage/ aber alſo geſchahe 
c&/ das bey den Catholiſchen allzeit gewohnlich vnd gebrechiich ge⸗ 
weſen / jetzt in zweiffei geſatzt wurde. Vnd haben die Caluiniſchen hie 
vrſach auf genommen / hren ſacrilegijs vnd kyrchenraub ein farban⸗ 
zuſtreiche. Auch habẽ ſie do ein ſchreibẽ laſſen aͤußgehn / in welchem ſie 
dorffen bezeugen fie habẽ mit gantzer authoritet vñ verwilligũg des 


* 
J 


nig 


Koͤnigs/ die bilder zerbrochẽ / damit ſie jhre gottloſigkeit auff den Ko⸗ 
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Vnſerer zeitten. 
nig wurffen / vnd ihn bey meniglichem leſterlich verluͤmbdten. Des⸗ 
gleichen pochten ſie allenthalben / fie hetten mit hrer Diſputation er 
halten / daß ſie die bilder mochten ſtuͤrmen / eno daß die Theologiſche 





facultet vnd Biſchoͤffe auff jhrer ſeitten ſtundten: vnd dieſer luͤgẽ ſche⸗ 
meten ſich die ſchoͤne diſcipulen Caluini nicht⸗ 
Jetzt namen etliche Caluiniſche Herrn heimlich knecht an / ihre an⸗ 
dere geſellen fiengen an mit den geiſtlichen gar vnfreundlich zu hand⸗ 
len Auff den doͤrffern wurden viel Paſtores oder pfarherrn getoͤdtet / 
etlichen Prieſtern ſchnitten ſie die ohren ab / vnd ſtachẽ ſie auff die hut. 
Die Sectiſche furnembſte hauptleut ono fentintráger faumeten ſich 
aud) nicht / jre anſchlege zu fuͤrderen: vnd wiſtẽ wol wie viel jnen dran 
gelegen / daß ſie Pariß mochten eynkrigen:denn wenn fie die ſtadt in 
hren gewalt bracht / moͤchten ſie die andere Stedt vnd Flecken leicht⸗ 
lich ohn allen arbeit vnderdrucken. Man ſahe do etwan ju Pariß ſie⸗ 
ben oder achthundert Menſchen zu pferb inter prebíg/ neben inem 
groſſen hauffen fuͤßuolcks. Darauß kam den burgeren zu Pariß ein 
groſſer ſchrecken an / vnd nicht on vrſach / weil die furnembſte auß den 
Sectiſchen jnen furgeſatzt bey neunhundert herrliche Beufce oer treff» 
licher Stadt ju rauben ono plundern. Es ift aber eben recht oer durch⸗ 
leuchtigſt Hertzog Guiſe druͤber zu maß fommen/ durch welches ge⸗ 
genwuͤrtigkeit ber burger gemuͤter widderumb geſterckt vil beſtetiget / 
vnd der auffruhriſchen leuth rathſchlege verhindert/ fo jet mit der 
hoffnung ber beſten burger haab vnd aüter verſchlunden orb freſſen 
hatten. Alſo verlaſſt ber allmechtig OTT be meht ſo hren hoffen 
auff ihn ſetzen. Da fiengen bie Sectiſchen an au grißgrammen / ba 
fie ſich ſolches guten bratens beraubt fa hen Seynd auß ber ſtadt ge⸗ 
zogen / vnd haben ſich anderswohin begeben / vñ oie ſie ſich berath⸗ 
ſchlaget vnd verſtande / daß nebe anderen and der Herhoghon Guiß 
nit zugegen war / ſeynd ſie am andern tag nod) Oſterẽ zu Dari bera 
thor kommen / des furhabens die Stadt eynzunemen. Nachdem ſie 
abcr gewarnet / daß fie nit naͤher zu der Stadt kemen⸗ ſie wolten dañ 
geſchlagen werden / ſeynd ſie al mit einander 5 gen Orliens ge⸗ 
lauffen / da ſie leichtlicher konten eynkommen. Dann ſie ſagten / ſie kee⸗ 
men auß befelch bes Koͤnigs dahin / damit ſie die ſtadt erhielten / vnd 
keinen ſchaden theten / alfo daß ein jeglicher nach feinem willen mocht 
leben / wie das mandat hielt im Jenner aufgatigen/ fn welchem ver⸗ 


| 
| 
| 





| botten/baf keine kyrchen vexiert ober fpoliertiourben.lber die ſchoͤne 
leuth ſuchten mit dieſer weiß cim eyngang in oie adt / vnd ſagten 
dieſes nit ſolchem glauben / wie alle keher/ trewloſe vnd falſche Chri⸗ 
ſten pflegen zu thun bep welchen kin 5D € € € C forcbt/ ja fcbier 
ehrlich ifi liegen/ triegen / felfiblid Midi ie gelubbt didi 
' TED ie 
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Kurtze Chronick | 

Wie ſie nu in die ſtadt Orliens gelaſſen / haben ſie die kyrchen alle 
tag mehr vnd mehr verheeret vnd geplundert / vnd das gentzlich wi⸗ 
bere eoict/ deſſen ſie wolten ſcheinen patronen ono erhalter zu ſeysn. 
(np erſtlich pattes jnen geluſtet in ein abdey su fallen / welches kyrch 
fic verwuͤſtet / oic bilder zerbrochen / die graͤber vnd glaͤſere fenſteren 
zerworffen / die geſtuͤl vnd alles was auf holtz gezimmert verbrandt / 
eb in daſſelbig fewr die heilige buͤcher fo ſie in der Abdeyen funden / 
geworffen / vnd dazwiſchen viel muůtwilliger reden gebraucht. Dara 
nach haben ſie jhre pferd dahin gefurt zu ftallen / vnd mit ſolcher bar». 
barifcber vnartůcheit in das Cloſter gewuͤtet / daß ſie keine maur gãtz 
gelaſſen. Etliche Moͤnch fo ba blieben⸗ haben ſie gefangen / ins gefen⸗ 
anus geworffen / vnd mit gewalt wollen tringen / daß ſie jnen das hei⸗ 
gthumb fo ſie verborgen hatten / zeigten. Vnder denen waren etliche 
jungling / welche durch groſſe verheiſſung verleckert / jnen das heilig 
gebein gezeigt vnd verrathen: das die boͤßhafftige menſchen verbrat / 
ond als viel an jan war / haben ſie die allerheiligſte martyren / ſo ein 
malfur HRISTVon gelitten / widderumb auff die fleiſchbanck 


gezogen. 
Cg waren in dem Cloſter zwen gar betagte alten/ ſchier nit weni⸗ 
ger / dann von achtzig jaren. Auß dieſen faf bcr eim auff einem ſoller ei⸗ 
nce peſtilentziſchen hauſs vier monat lang beſchloſſen / vnd es reichtet 
jn heimlich ſeiner gutẽ freund einer die notturfft. Tag vnd nacht bet⸗ 
tet er den Herrn / vnd erwartet ſolchẽ tod/ den jm der Herr wolt laſſen 
eberfonmien. Der ander fo ein Paſtor in der pfar geweſen / war auch 
zu der zeit heimlich auß dem Cloſter gewichen / damit er in einem klei⸗ 
nen orth mogt verborgen ſeyn / zu welchem doch nit lang darnach die⸗ 
ſe kyrchendieb vnd raͤuber / als ſie von Orliens gezogen/ kommen:wie 
ſie nun dieſen krancken vnd armen alten fundẽ / der nun ſchon das hei⸗ 
lig Sacrament empfangen on jetzt ſterben ſolt / habẽ ſie jhn gefragt. 
ob er ein pfaff ober moͤnch eines gewiſſen Cloſters were. Als er ſolchs 
uit teugnet/ wurffen ficjm eit fciLati hals oro vnder die armen / vnd 
haben jn alo nacket heraber gegogen. Wie ſie aber ſahen daß es ſchier 
iit jm am end war / haben bie bluͤtige hencker jm ſeinẽ kopff mit einem 
todtlichen ſtreich zerſchlagen / vnd alſo hat er den Geiſt auffgeben. Vñ 
ſeynd hiemit oie leut fo aller menſchlicheit vnd ſchame beraubt / nit zu 
friden geweſen / ſonder haben bett todten corper an eiñ baum gebun⸗ 
den / vnd den nach jres hertze luft mit buͤchſſen durchſchoſſen. Nachdem 
ſie aber jetzgemeit Cloſter verwuͤſtet / ſeynd ſie auch zu andern kyrchen 
vortgezogen / aber mit roſſer gieißnung / wie bey den ketzern faf ge⸗ 
breuchlich. Man fat zu Orliens außgeruͤffen / daß keine kyrch hinfurt 
ſolt geſchediget werden: aber das hat ſolchẽ außgang gelo oae | 
us andern 





































































Vnſerer zeitten. Te 259 


andern kyrchen / nit anders widerfaren wie bicfet baton wir jefst ge⸗ 
ſagt haben. Das heilig gebein des alten heiligſten Aniani Biſchoffs 
bcr Stadt / haben ſie grauſamlich gebáblet vnd verbrant. Es tratten 
die gottloſe menſchen das allerheiligſt ſacrament der Euchariſth ent⸗ 
weder mit jren leſterlichen fuͤſſen / oder zerſchoſſens mit buchſſen. 
Die bawmeiſter ono oic fo bas heiligthumb pflegten/ muſten bao 
uon rechenſchafft geben / welches wenn ſie nicht ffeiffig gnůg £onten/ 
wurden ſie ins gefengnuß geworffen / vnd etwan hefftig gepeinigt / 
wenn ſie ſich nit mit gelt erlediget hetten. Als ſie die groſſe kyrch zum 
Heiligen creutz anfiengen zuuerbrenne / iſt das volck dadurch bewegt / 
eno rieff: lieber Herr GO € /was iſt das⸗ Dann ſie meynten/ 
ſie weren jetzt ſchon verdorben / wie ſie jre kyrch ſahen brennen. Die 
koſtliche gezierden vnd clinodien der kyrchen auß ſilber vnd goldt ge⸗ 
macht / namen ſie vnder dem ſchein hinweg / daß ſie ſagten / ſie wolten 
ſie dem Koͤnig verwahren / ſo ſie doch darnach gelt drauß gemuͤntzet 
haben / ohn aller gethaner rechenſchafft vnd verwilligũg des Koͤnigs. 
Die heilige geweihete kleider vnd Meßgewandt ſeynd all raubgut 
worden / deren fie zu groſſem ſchimpfflichem geſpey mißbrauchten / 
vnd enthielten ſich hiezwiſchen keiner grauſamen blaſphemien wider 
615€ Tond ſeinen dienſt. Etwon theten ſie einen auf jrer rott fur 
kurtzweil mit prieſterlichẽ kleidern an / als ſolt er jetzt zum altar gehen 
Meß zu halten: vnd den fuhrten ſie mit groſſem triumpff durch die 
gantze ſtadt vmbher / ono ſungen in ſchimpffs weiß Te Deum lauda- 
mus, oder Requiem eternam &c.betríebé auc) viel andere ſchandliche 
vnfletige ſtucklin / die man bey den Chriſten gar nit ſol erzelen. In den 
kyrchen vnd prieſter heuſern lieſſen ſie nichts gantz / zerriſſen vnd ver⸗ 
brandten alle bilder ono buͤcher / außgenommen doch ver Goͤttin Ve⸗ 
neris vnd dergleichen weltlichen bildern / ab welchẽ dieſe vnfleter mehr 
luft dann ab dem Crucifir HRXISTJond der lieben Heiligen bild⸗ 
nuß haben. Alle graͤber fo erhoͤhet waren / haben fie zerbrochen / ví in 
etlichen das gebein verbrant. Auch haben ſie den corper koͤnigs Sran- 
ciſci des namens des andern / des Chriſtlichen Koͤnigs Caroli / ſo jetzt 
in Franckreich herrſchet / bruder / welcher in der kyrchen zum heiligen 
Creutz vergraben / verbrant / vnd jhres hertzẽ grimmigkeit in den ver⸗ 
ſtorbenen erzeigt / das ſie in den lebendigen nicht konten. Dann der 
frommer jungling Koͤnig Franciſcus / war zu Orlies geftorben/ivie 


er da war ſich su berathſchlagen / mit welcher weiß bem jamer feines 
Reichs zu helffen. | 


Die glocken vnd leuchter ber kyrchen / haben bie ſchoͤne Caluiner in 
buͤchſſen vergoſſen: oie thuͤren zerbrochen / die bůcher verbrat / die kyr⸗ 


chen geſchendet / alſo daß ſie alle geſtalt der PRET ſcheinen verloren 
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hi. Kurtze Chronick 


zu haben. Die taͤuffſtein haben ſie fur vnfletige cloacken gehalten. Et⸗ | 


lice kyrchen in kellern / etche in ruſt vnd zeugheuſer verendert. In der 
Barfuͤſſer kyrch hatten ſie das bůchſſenbuluer gelagt / darin darnach 
das fewr gefallen / vnd alles verzeert. Wie Die Prieſterſchafft vñ geiſt⸗ 
lichen mit ſolchem ellend vmbgeben / muſt ein —— ſeines lebens 
acht haben beffiffen ſich alfo heimlich auf ber Stadt zu ſchleichen. 


Dann welche ſie funden / die zeiheten ſie dieberey an / daß ſie der kyr⸗ 


chen gezierd vnd kleinoth heimlich hetten geſtolen. Das theten bdie 
Cuanaclofe bruͤder / damit fie vrſach hetten die Prieſter vnd Geiſtli⸗ 
chen audie folter zu lege vnd zu martteren:alſo daß ſich niemad in der 
ſtadt von der marter font abloͤſen / ſie hetten dañ den H. tauff vnd Fir⸗ 
mung verſchworen. | EU T TET | 
Esbegab ſich / daß fie auff einen tag einn prieſter funden auffm 
ſoͤller das heilig Meßopffer halten / vnd die Catholiſchen beſtetigen 
oup troͤſten. Den haben ſie alſo mit dem Meßgewandt ober bie gaſ⸗ 
ſen biß sun thorhutern gefurt / da fie jm ein helm auff den kopff geſetzt / 
ein ſpieß auff die achſſelen geworffen / vnd getrungen ben gantzen tag 
nuchtern vnder den heiloſen ſcheimiſchen buben ficbeny die beim thor 
huteten / von welchen er wol weidlich beſpottet / beſchimpffet / geſchme⸗ 
het vnd geleſtert iſ. | | 
Als inen cin Pfarherr S. Daterni/ cin betagter Mann / nemlich 
vou ſiebentzig jaren / der feine befolhene ſchaͤffle nicht wolt verlaſſen/ 
ſonder die mit taglichen reden beſtetiget / vnd bon Der barmhertzigkeit 
vnd guͤtigkeit Ov TES wol hieß hoffen / nach vier mongten bera 
kundtſchafftet vnd verrathen / iſt er gefangen vnd einem Landpfleger 


vpberantworttet. Dieſer Landpfleger vor num vorlangeſt eines feind⸗ 


lichen gemuͤts gegen ibn / darumb daß er viel jar Der die Fatholiſche 
religion wider die Hugoniſten / vnd ſonderlich dieſen landyfleger bib 


ettliche andere richter zu Orliens / verfechtet vnd verthediget / vnd fie 


zum offtermal angeklagt / daß ſie die gerechtigkeit vbel verwaltet / alſo 
baf er auch derhalbẽ fur aberwitzig / vngeſchickt vnd auffruhriſch ge⸗ 
halten. Dann alſo pflege die Euangeloſe leuth die ju verlumbden / die 
ficgemombben halß hetten. Vnd dennoch(wie treffliche leut ſchret⸗ 
bemwenn in dem Chriſtlichen Koͤnigreich Franckreich / ja aud) bep ale 
len andern nationen / anfenglich etliche wenig fo ber ernewerung bee 
gierlich / von den Landpflegern weren von ſtundan vnderdrucket / vnd 
anweiſung ber Rechten geſtraffet / wurden nachmals nit als viel tan⸗ 
ſent verloren fep. Dann das iſt alla ketzereyen vnd falſcher lehr an⸗ 
geborn / daß wenn fie nicht in jhrem anfang biß auff die wurtzel gantz 
außgereittet werden / algemacheſt vber die maſſen wachſſen / vnd alles 
weit vnd breit vmb fid) Der verhergen vnd abfreſſen. Soatibaice | 
: : | e 




























































































Vnſerer zeitten. zoe 
der exemplen dieſer dingen ju viel in vnſeren tagen / fo vberfluſſig koͤn⸗ 
| nen bezeugen bas wir ſagen / wenn ſchon kein alte vorhanden. Aber 
zur ſachen: Nachdem alſo(wie geſagt die Caluiniſchẽ dieſen ehrwuͤr⸗ 
digen pfarherrn gefangen hieltẽ / giengen fie nit anders mit mr vmb / 
bann foie vorzeitten die diener Herodis mit CHRIS TO /beſpot⸗ Lucis. 
teten / vnd beſchwaͤrten den frommen Mann mit erdichteten falſchen 
| luͤgen / worffen jin vnder andern fur / daß er den Chriſtlichen Koͤnig 
habe wollen verrathen / item daß er falſche muntz geſchlagen hett. 
Solches hat den ehrlichen (ſcilicet) leuthen gefallen dieſem frommen 
Prieſter auffzuhencken / darumb daß ſie zu ber zeit gar vnmuͤſſig wa⸗ 
ren in allerley muntz ju ſchlagen aif dem herrlichen raub ber grauſa⸗ 
men ſacrilegien. Zu letzt verhieſſen ſie jhn frey ledig zu laſſen / wenn er 
die Catholiſche Religion wolt verſchwoͤren / vnd in jhre ſchandtliche 
Paradoxaverwilligen. Derhalbẽ ſchickten ſie die diener sum offtermal 
zu jm / daß ſie mit jm ſolten diſputieren / vnd jn verkeeren. Aber ber fr» 
mer Mann / ſoin FHRISTOwol befeſtigt / je mehr widerwer⸗ 
tigkeit er von men erlitten / je ſtercker vnd beſtendiger er im rechtẽ glau⸗ 
| ben worden. Endlich haben ſie jm auch hefftiger angelegẽ / daß er vom 
| glauben abfiel:vnd als er von jnen gefragt worden / ob er nicht oon ſei⸗ 
nem furnemen wolt abſtehen / vnd er ſolches geleugnet / vnd geſagt / es 
were jim beſſer fein [eben zu verlieren Dan entweder feine pfarkinder 
verlaſſen / oder jnen ein ſolchs leſterlich ergerlich erempel ju geben / ha⸗ 
ben ſie in zum galgẽ verurtheilt. Als er nu zu dieſer marter gieng / re⸗ 
bct er auff dem wege von dem leiden KHRISTJ/ batt fur ſeine 
ſchaͤffle vnd die Stadt. Nachdem er aber auff bie leitter aeftiegen/tbet 
er viel guter ermanung zu ben Herrn / zu Den dienern oder Predican⸗ 
ten vnd zum volck / zeigt jen jre boͤſe ergerliche rebellion / wider Gott/ 
die religion vnd Chriſtlichen Koͤnig / zugleich lobet er auch GOTT 
E folcbe gnad / daß er fur ben glauben mocbt ſterben / vñ ermant das 
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bold, daß niemand fid) einiger gefahr Dalbé oon ber vralter religion 
ließ abziehen. Ab dieſer aber feiner freyheit ofi beſtendigkeit zu reden/ 
ſeynd etliche Herrn vnd die Caluiniſche Predicanten grimmig vnd 
zoͤrnig worden:aber auf bem volck habe viel geſeufftzet vnd geweint / 
daß der alter betagter mann mit ſolcher beſtendiger ſtarckheit des ge⸗ 
muͤts den tod won wegen der Religion liedte. Damit aber die Calui⸗ 
nianer jre ſach gut vnd derẽ ein gunſt machten / habẽ ſie jn widderumb 
durch einen Predicanten angeſprochen / wenn er von feiner Religion 
wolt abſtehen / mocht er iol rey ledig bin gehẽ. Wie er aber dieſe ver⸗ 
heiſſung oer Gottloſen Menſchen mannlich verachtet / ift er vonjnen 
getoͤdtet. | | t 
Wie aber die Caluiniſten in Orliens nichts vberigs gelaſſen het⸗ 
| | tav 
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lang nachlauffen: wenn ſie der wolluſt vnd kurtzweil müb/ftachen fie. . 


derſte finger ab. An etlichen oͤrtheren haben ſie ſchandliche moͤrdt vnd 


leuth bluͤtige hend entgehẽ. Als ſie aber in dieſen thurn feror geworf⸗ 
















































| Kurtze Chronick 
ken / darin ſie jre grauſame tyranney braudoten/aufgenommébie Ca⸗ 

tholiſche burger / denen ſie nit wenig feind waren / ſeynd ſie mit groſſer 
zahl auff bic doͤrffer gezogẽ / ba ſie nach jrem gebrauch bte kyrchẽ auch 
außgeraubt vnd geplundert haben. Wenn ſie einn prieſter in jre hend 
bekamen / oen bunden ſie hinden an die pferd / vnd muſt jnen ein zeit⸗ 








jucn entweder die augen auß / oder ſchnitten jnen die naſen / ohren / et⸗ 
wan auch die maͤñliche glieder ab / bunden ſie dañ zu letzt an die bewhm 
vnd erſchoſſen ſie mit buͤchſſen. Etlichen zerſpalteten ſie die haͤupter / 
etlichen ſchindeten ſie die haut von dem angeſicht / hiewẽ jnen die for⸗ 


todtſchlege an allerley leuth begangen / auch der kleinen kinder nit ver⸗ 
ſchoͤnet In einem dorff nit weit von Orliens / ſeynd in die xxv. Men⸗ 
ſchen gefangen / vnder welchen auch etliche kinder waren. Dieſe kinder 
ſeynd auff den kyrchthurn geſtiegen guter hoffnung ſie mochten dieſer 





fen / ſprungen zwey kindlin / damit ſie ſich beym leben erhieltẽ / zum fin⸗ 
ſter hinauß / welche dieſe grawliche boͤßwichter auffgehaben / vnd wid⸗ 
derumb ins fewr getragen / vnd erbarmlich verbrandt haben. "n 

5n einer ander kyrchen / als ſie keine kleinod vfi gezierd funden / ha⸗ 
ben ſie dem bilo Koͤnigs Ludwigs xj. von Franckreich / arm vnd bein 
abgehawen / vnd ſchandtlich geſtummelt / bald auch den kopff abge⸗ 
ſchnitten vnd weg geworffen. Bald haben ſie ſein grab auffgebrochen 
vnd feinen corper ju eſſchen verbrát. Man meynet / ſie haben darumb 
cin ſolche grauſamheit gegen den koͤnig erzeigt / daß er die ketzer ernſt⸗ 
lich pflegt zu ſtraaffen. Gleiche barbariſche grauſamheit haben ſie in 
der Capellen Longauillan gebraucht / da viel groſſer herrn ſo gemeyn⸗ 
lich von Koͤniglichtm ſtamm herkommen / vergraben / deren leichamer 
ſie zerriſſen ono bie zerrhawene glieder fur die hund geworffen. Als ſie 
abet hie den gewuͤnſchten raub nicht funden / noch auch die Kanoni⸗ 
chen / ſo jnen dieſen anzeigten / haben ſie offentlich laſſen außruͤffen / 
daß ſie in dreyen tagen zu Orliens ſolten erſcheinen / darauff zu ant⸗ 
wortten welchs jnen fol furgehalten werden: wo ſie ſolchs nit theten / 
ſoltẽ ſie wiſſen daß wo man ſie darnach wurd betreffen / mit dem ſtrick 
werde wurgen. Vnd warlich haben ſie es endlich dahin bracht / daß die 
ſchaͤtz in ire hend kommen / welche ſie nach jrer gewonheit gebraucht⸗ 
Darnach ſeynd ſie zur koͤniginn oon Nauarren gezogen / vnd in jhrer 
gegenwurtigkeit dergleichen viel andere Euangeloſe ſtuck begangen / 
ber Koͤniginn von Nauarren elteren vnb blůtsuerwandten gebein 
auffgegraben vnd verbrant. An einem orth haben ſie eines Hertzogen 
Johans grab auffgebrochen / welcher fur Hailig gehalten wirdt/ — 























geringes gelt auß ale vielen ſacrilegien vñ kyrchenraub beyeinander 





WMoͤnch ward von jnen gefangen. Dem haben fic erſtlich das Mann⸗ 
Uch glied abgehawen / bald haben fie ce gekocht / vnd jon getrungen zu 


^ 





fumma Silbers vnd Golds aeraubet/ aufgenommen noch die Ber⸗ 


Vnſerer jette. 
all ſeiner nachkomlingen / deren leichnamer fie miteinander ju puluer 
enb eſſchen verbrant. * 
Theodorus Beza jhr Predicant vnd fuhrer / nachdem er nicht etti 


hett / ducht es jn gerathen ſeyn oon Orliens zu ziehen / damit er weit 
ponber gefahr were. Dan er forchtet fic) ab dem Koͤnig / ber mit ei⸗ 
nem groſſen kriegsheer den ketzerẽ auff den halß kam. Es beredt aber 
ber ſchoͤner Beza fein leuth / er wolt ín Teutſchland ziehẽ/ ofi eon dan⸗ 
nen hilff holen. Hiezwiſchen hat er zwey oder dreymal in einer Land⸗ 
ſchafften in Franckreich gepredigt / vñ wie er ſahe daß er von den eyn⸗ 
woͤnern daſelbſt verachtet ward / hieß er ſie hartneckig vnd halß ſtar⸗ 
rig:damit er fic) aber anjmen herrlich vnd gar Euangeliſch moͤcht re⸗ 
chen / lief er all jre Prediger vnd Prieſter ermorden fo er fic zuꝛorn 
boc zum offtermal getrungen fich mit barem gelt abzuloͤſen. 

Vnder andern Stedten bic ſie eyngenommen / haben ſie auch Tu⸗ 
rones erbalten / in welcher Stadt fie aug dreyen kyrchen / ein groſſe 


lin:diß ift ſchier ein vnerſtattlicher ſchad geweſen. Als fie auch in ein 
ander ſtadt auff eiñ furnembſten feſtag kommen / ſeynd ſie am em oer 
heiliger Meß wie man das Agnus Dei ſang / gewaͤaffnet in vie kyrch 
gefallen / vñ mit lautter ſtimm geruͤffen / Hinweg jhr trewloſe pfaffen / 
ehe dann hr zu ſtucken geſchlagen werdet. Auß den furnemoͤſten aber 
ſagten: Ey lieber laſſt vns mi bie auffopfferen / dann ſie werden jhre 
Meßen nicht mehr Die halten. Es verſtochen fich die Ganontci wie ſie 
mochten hinweg / nicht vnbillich gentzlich erſchrocken ofi verſtoͤrt / aber 
von dieſen moͤrdern wurden ſie griffen su jbren heuſern geſchleiffet/ 
daß fie herauß geben was fie hetten. Es waͤr vnder jnen ein Kanoni⸗ 
cus fo etwas hefftiger / welcher einen ſo im dieſe rauber furs hauß 
bracht / hieß hinweg gehen / darumb daß er ob verwilligung bes ko⸗ 
nigs in ſeinem hauß nichts zu ſchaffen hett. Als er aber nit wolt wei⸗ 
chen / ſonder mit gewalt ins hauß hineyn trang / erwiſcht der Kano⸗ 
nicus ein ſchwerdt / zerſpaltet jmbenfopff/alfo daß er geſtorben Wie 
das die andere erſehen / ſeynd fie an ihn acfallen/Daben jhn gebunden / 
dem landtpfleger vberatworttet / der jhn wider alle recht vnd billigkeit 
zum ſtrick verurtheilt. | | | 

Auch Daben fie noch ein anbere gantz grauſame that begangen / ja 
welche alle vnmenſchliche grauſamheit vbertrifft. in alter betagter 


eſſen. Darnach haben ſie jhn wunderbarlich gepeinigt/ vñ toic cr noch 
lebt / den magen auf dem leib geriſſen / damit oie allerverzweiffleſte 
2 9983 mee 






































| Kurtze Chronick "s 
menſchen ſuchten onb erforſchten / wo od) das gerit vnd ſpeiß we⸗ 
re. Was koͤnn doch leſterlichers / vnd von aller menſchlicheit weiters/ 
dann dieſe ſchandtliche vnartlicheit / auch von den wilden thieren oder 
grauſamen Scythiern angefangen werdene Nelich dieſe lehr ſchoͤpf⸗ 
fet man auß ocn ſchůlen des funfften Euangelions / deſſen author vnd 
vrſacher Luterus / vnd Caluinus neben andern ein trefflicher furterli⸗ 
cher hilffer geweſen. NEM LL 
Zu Roan ono durch bie gantze Normandy / baben fie die Kurchen 
mit den heiligen geweiheten dingen berbrant:in welcher ſachen ſie ſoh 
che muͤtwilligkeit eines verharten halßſtarrigen gemuͤts erzeigt / daß 
ſie die eſchen fo auf dieſem brunſt vberblieben / nicht allein nit wolten 
verkauffen / ſonder auch zerſtrewet vnd zernichtiget. 1 
In Gaſconien wurden fic grauſamlich gewuͤtet vnd getobet ha⸗ 
ben / wenn man jhren anſchlegen nicht in zeiten were begegnet. Dann 
an einem orth wurffen ſie die Catholiſchen lebendig in pfutzen / Haben 
die kleine kindlin mitten voneinãder zerhacket / der prieſter beuch auff⸗ 
geſchnitten / das gederm vñ eyngeweidt auff etliche huͤitzer gewpunden 
eub außgezogen — | i — - 
Vnder allen aber bofen ſtucken ber hochſter Gottloſigkeit / ſcheint 
daß das aim meiſten zu beweinen / ba fie das allerheiligſt Saeramẽet 
der Euchariſty gar vnwirdiglich gehalten / mit fuͤſſen getrette / fur die 
hund geworffen / mit fewr verbrant / vnd mit buͤchſſen kuͤglen durch⸗ 
ſchoſſen. Was dieß bedeutte / vnd mit welcher weyß der Allmechtig 
€ dieſe ſeine vnbilliche ſchmach / ſo er nit allein do /ſon der auch 
an andern oͤrthern Curope erlitten / werde rechen / weiß er: wolt Gott 
aber / wir machten jhn in aller maſſen mit puß thun ens alfo gnedig / 
daß er von dem zorn ſeines grimmens abgewandt wurde. Die tolle Lu 
menſchen bedencken das civig helliſch fewr nicht / mit welchem ſie zu 
aller ewiger zeit fur ſolche groſſe vbelthaten muͤſſen gepeinigt wer⸗ 
DM ic) dazwiſchen geſchweige die bitterliche raͤchẽ des jefsigen 
lebens. » : Hw" 
2u Pictauien habẽ dieſe arme verzweifflete leuth auch Dapffereere ⸗ 
emplen jrer grauſamheit beweiſt. Sie haben auch bo erſchrocklich in 
die kyrchen vnd heuſer ber Kanonichen getobet. Es ward da das Ge⸗ 
bein des allerheiligſten Biſchoffs Hilarij behalten ben €^. Hierony⸗ 
mus nicht vnbillich ein poſaun der Latiniſcher ſprach wider die Arria⸗ 
ner heiſſet:item bas gebein Radegundis Koͤniginn auß Franckreich / 
die ein groſſe andacht gegen GOTTgehabt / vñ ein gar heiligs leben 
gefurt hat. Dieſe Gebein vnd heilig Heilthumb haben die vnfletige 
hoͤßwichter nach jrem gebrauch außgeworffen / vnd zugleich mit den 
bibhliothecis verbrant. Dann ſie wollen nicht / daß der lieben Vaͤtter 
TH BM ^ gedecht⸗ 












































Bnperer ʒeitten. 


gedechtnuß vnd bůcher vorhanden ſeyen / mit welchen ihre Gottloſe 


fantaſeyen leichtlich koͤnnen widerlegt werden. | 
Zu Leon haben fie neben andern Euangeloſen thaten / des vraͤlteſten 


le Jj 


Heiligſten Martyrs Srenei Gebein verbrant/ofi in die kyrchen wun⸗ 


| berlic)getóbet, damit bie Catholiſchen nicht hetten da ſie das heilig 
Meßopffer hielten. Zu Turon haben ſie auch das heiligthumb des 


furtrefflichen betligen Biſchoffs o. Martini ins fetor geworffen / di⸗ 
eſſchen durch die lufft zerſtrewet. Solche lehr(ſag ich) kompt auß ber 





303 — 


ſchůl Caluini vnd Beze/vnd lehrt bas neto Cuágclion ſolche herrliche 


poſſen reiſſen Vñ nod) wollẽ die arme leuth tiit verſtehe/ was fur fuͤh⸗ 
rer vñ leermeiſter ſie nachfolgẽ. Weñ bic Turckẽ vñ Tartarẽ dieſes ge⸗ 
than hetten / wurd man ſagen / ſie hettẽ alle gottloſigkeit vñ grauſam⸗ 
keit vbertrettẽ: nu habẽs aber bie getha / welche fic) euangeliſch odit, 
ſo ſie doch viel grauſamer weder alle Tartaren vnd Turcken ſeynd. 
Es war ein zeitlang der durchleuchtig Hertzog von Guiß nit zuge⸗ 
gen / weilaber der ketzer auffruhr je mehr vnd mehr zunam⸗ iſt er von 


der Koͤniginn ber mütter/onb des Koͤnigs rath auf Lotharinge wid⸗ 
| berumb geruͤffen / welcher zwar dem Chriſtlichen Konig vnd trefflíe 


chem Koͤnigreich getrewlich beygeſtanden Dann auf befelch bes £à- 


nigs nam er kriegsuolck an / ono waren jetzt ſchon viel beym Koͤnig⸗ 
alſo daß verſcheidene kriegs heer / zu verſcheidenen ſtedten⸗ bon ben ke⸗ 


tzeren eyngenommen / geſchickt wurden:weil aber dieſe hauffen lang⸗ 


ſamer beyeinander kamen / kont man die erſte anſchlege der ketzer nicht 


verhinderen. Wie man gen Turon kommen / iſt die ſtadt ben ketzeren 


Dann es hatten nun etliche ein verdruß ab der barbariſcher grau⸗ 


ſamheit vnd ſacrilegiſcher plunderung oer kyrchen alfo geſchahe eg 


baf ſie ſich eben als leichtlich widder zu jres Koͤnigs gehorſam bega⸗ 
ben / wie fie erſt daruon waren abgewichen. In Gaſcomen ſeynd viel 


Sectiſchen von des Koͤnigs kriegsheer geſchlagen/ enber einem ba 





pfferen hauptmann ber zu mehrmalen glucklich mit jen geſtritten⸗ 


8 


vnd keine geringe niderlag ber ketzer gethan Dat. In der ſtadt Tholoß 
hatten die Catholiſche etliche gantze tag eiñ ernſtlichen ſtreitt mitt den 
VLaluinianernwie aber dieſer hauptmann recht druͤber zu maß kam/ 
ſeynd die Caluiniſche geſchlagen vnd vertrieben. Darnach iſt er zur 


belaͤgerung Montalban eine feſte Stadt gejogen in welche Stadt 
fich groſſe hauffen der ketzer verborgen Datten. Es wurd zu laug falle 
alles ju verfolgen / vnd kont ich auch ſolchs nit wol/ weil ich noch nicht 


9898 2 — vnder 


mit etlichen andern geringen flecken ſo an dem fluß Ligeris gelegen/ 
abgenommen. Auch iſt Angier abgenommen, 


gentzlich in erfahrung aller dingen / ſo fic dazumal in Franckreich zu⸗ 
getragẽ/ kom̃en bin. Gen Poictiers fam der Marſchalck S. Andre/ 


Pottien 
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vnder den vier Marſchalcken oer oͤberſt. In ſeinem Deer waren faſt in 


die zehen tauſent Menſchen. Vor ber Stadt kam er am xxv. tag bes 


Hewmmonats. Denen ſo drinn weren / erzeigt er des Koͤnigs brieff . 
paf fie ſich ergeben / ſie ſolten nichts an jrem gut / leib / ene religion le⸗ 


den / wenn ſie nur jren Koͤnig wolten erkennen. Gag ift en wol alſo 


sum offtermalen vorgehalten / bat aber wenig geholffen / weil ſie ant· 
wortten / ſie erkenten jren koͤnig / vnd wolten jm gehorche / aher er / dex 


Marſchalck / hett gar keinen befelch eom Koͤnig wider fie. Ob er wol 


die brieff zeigt / ſeyen die doch des Koͤnigs nit / vnd ob ſie ſchon ſein we⸗ 


— 











ren / ſeye der Koͤnig noch cin kindt / eno wiſſe nit was geſchehe / ſonder 
werde ton Hertzogen ton Guiſe verkeert. Das liedlin ſungen ge⸗ 


meynlich alle Caluiniſtẽ in Franckreich / wenn man ſie zum gehor ſam 


des koͤnigs rieff. Als hiezwiſchen der Marſchalck mit dem kriegsheer 
eor der ſtadt blieb/ hat manzu mehrmalen miteinander geſcharmu⸗ 


tzelt / biß das geſchutßz von Turon herzugefurth. Da iſt am erſten tag 


des 9luafimonate oie ſtadt mit ernſtlichem ſchieſſen hefftig erſchut⸗ 
tet / vnd am ſelbigen tag durch verraͤtherey eyngenommẽ onb geplun⸗ 


dert. Anfenglich ſeynd nit wenig ketzer erſchlagen / aber der groͤßt theil 


vnd zwar die furnembſte haupter der auffruhr / Dabé ſich im bie flucht 


begeben. Zu letzt iſt die gantze gewalt des kriegs auff Orliens zu bele⸗ 
geren gerichtet. Es begab ſich aber daß dieſe Caluinianer mito Gar — 
choliſchen befftig ſtritten / vñ ift das gluck erſtlich ein zeitlang auff der 
Kaluiniſchen ſeitten geweſen / erſchluͤgen den hochſten Marſchalck in 
Franckreich von S. Andre / dem ſie ſonderlich feind waren / vnd ward 
ber Coneſtabelmit vielen andern rittmeſſigen perſonen bee hochſten 
Adels gefangen. Wie aber der bon Guiß mit dem letzten hauffen dar⸗ 
zu kam / iſt der ſieg atf der Caluiniſchen hendẽ geriſſen / vñ ward der 
ton Conde gefangen / vnd ber gantz fuͤßzeng gar erſchlagen vnd auß⸗ 
getilget. Man ſagt / es ſeyẽ auff des von Conde ſeittẽ in biefer ſchlacht 














bif in die fechß zehen tauſent vmbkommen. Auß ven Koͤnigiſchen ka⸗ 


men auch viel vmb / vnd vnder denen viel vom adel vñ treffliche haupt⸗ 


leut. Der von Conde ward ing gefengnuß gefurt / vnd ſo auß des ko⸗ 


nigs hauffen von oer Condeſchenrotten gefangen / die furth man gen 
Srlies. Der Ammiral der ander nad) dem eon Conde / fam aug die⸗ 
ſer ſchlacht aen Orliens / vnd befeſtigt ble ſtadt wunderlich. Vnd der 
H. võ Guiß keret mit de gantzẽ gezeug widderũb die ſtadt zu belágeré, — 

Saft su dieſer zeit kam durch gar weiten fernen weg gen Rom Ab⸗ 


dyſu Patriarch ber Aſſyriern in Orienten / damit er ben Bapſt heim 
ſucht / vnd von jm beſtetiget wurde:zu welches Bapſts knien er ſich ge⸗ 


worffen / vnd gehorſam gelobt: auch hatt er geſchworen / er wolle glle 
geſatz / ſtatutẽ vnd decreten ber allgemeynen Loncilien / ſonderlich des 
| à Urs : à" 



































| Vnſerer zeitten. | 23 
zu Trient annemen / halten / vnd die ſeine alle llhren. Er hat viel Bi⸗ 
ſchoͤff vnder jm / vnd bekant frey heitter herauß⸗ er zweiffle gar nichts 
don bct ordenlicher verſamlung des Gonciliums zu Trient / er we⸗ 
re auch ſelbſt auffs Concilium kommen / wenn jn nicht nottwendi⸗ 
ge geſchefften widder in ſein Vatterland hetten beruͤffen. | 
l. Vnd weil er auff ocim weg oon Surcfen berauót vnd geplunbert 
| worden / Dat oer Bapſt jn / ſeine Prieſter vnd diackẽ / mit Éleibern vnd 
allen dingen ſo zu ſeinem Prieſterthumb gehoͤren / vnd zeergeltbegg 
bet. Seinen glauben hat er auff dem Concilio zu €ríetamotjj.tag ^ 
des Herbſtmonats im jar vnſers Herrn 502. in feinemabtoefenauff 
dieſe weiß bekant: Ich hab bekant mit reinem hertzen vnd auffrechten 
|, wngefelfcbtem glauben fur een Hochwirdigſten Durchleuchtigſteee 
Herrn H. Michaele tituli S.Sabinz Alexandrino, & M.Antonio titu- — 
| hS.Marcelli Amulio der heiligen Roͤmiſchen kyrchen Prieſtern Gare 
dinalen / auff dieſe weyß: Ich Abdyſu ein Son Johannis vom hauß 
Aartia, auß der Stadt Gezire in dem fluß &igri/tvcilanb moͤnch €». "b 
Antonij des Cloſters Roche vnd Joannis brůder / erwehlter Primas 
oder Patriarch der Stadt Muzal im Orientiſchen Aſſhrien ſchwore 
daß ich alſo mit dem hertzen glaube / vnd mit dein mund bekenne der 
Heiligen Roͤmiſchen kyrchen glauben approbier vnd bewehre alles / 
vond jedes welches ſie approbiert / vnd verdamme zugleich alles was 
ſie verdampt / vnd ich neme an / verheiß vfi gelobe auch daß ich den all⸗ 
zeit will halten / vnd all meine bruͤder Metropolitas ober Biſchoͤff vnd 
risit einiger weiß meitier iuriſdictioͤ vnderworffen / daß man 
alſo ſoll gleuben vnd halten / lehren / vnd ſie mit aller weyß als viel mir 
muͤglich / hereden. Alſo helff mir GOTV/ vnd dieſe heilige Euangeli⸗ 
ei 6:0 € € €. In weccher dingen zeichen vnd vrkundt / habe ich die⸗ 
ſe meine profeſſion vnd bekantnuß des glaubens mit meiner hand ge⸗ 
ſchrieben ec. Zu Rom am vij. Mertzen im jar 1562. tsm 
Wie er von Rom zu ben ſeinẽ heim zohe/ begert er embſigklich / man 
wolt jm die Canones vnd decreten des Conciliums zu Trient vber⸗ 
ſchicken / die wolle er alte halten. Als er von bet Heiliger Schrifft zu 
mehrmalen gefragt ward / hat er ernſtlich vnd weitleuffig geantwor⸗ 
tet. Er nant vnd ſagt / er hett alle buͤcher bes alten teſtaments vud die⸗ 
ſo die Hebreer vnd ketzer auf bem Canone verwerffen. Stem daß er 
die alte Doctores Oræcos & Latinos ſchier ebẽ dieſelbige die wir auch 
gebrauche / in Chaldeiſche / Syriſche oð Arabiſche ſprach verdolmet⸗ 
ſchet / fleiſſig habe geleſen / auch etliche deren namen eng vnbekant. 
Schier eben derſelbigen Sacramenten gebrauche er vnd das volck/ 
tie wir auch: Stem daß ſie die ohrenbeicht hielten / gebett thun fur bet 
abgeſtorbenen heyl / im Lanone ber Meß ſchier gar. itudin] 
Wu | 9999 3 fele 
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tele wir hetten / vnd gat dieſelbige Gonferration. Daß ſie der al; 


gcn Bihonuſſen andechtiglich verehrten. Dag volck ba er wohnt / 
Zett vorzeitten ben glauben von den Apoſtlen Thoma vnd Thaddeo 


enojren Junger Marco empfangen / vnd behalt den aud) noch peut. 5 
Alſo bleibt ber kyrchen wůrdigkeit vnd heilſame lehr nu taufent funff⸗ 


hundert jar in ſo weit gelegenen frembden voͤlckeren / in fo vielen ſteti⸗ 


gen anfechtungen ber vngleubigen / biß auff dieſen heutigen tag beſt⸗ 


dig / welche bey vns die Euãgeloſe predantẽ widerfechtẽ vñ zerreiſſen. 
Am stoepten tag des Wintermonats ſtarb ber Ertzbiſchoff vnd 
Churfurſt von Coin Johan Gebhart ein geborner graff von Manß — 
feidt / vnd ward im ſeibigen Monat an feine ſtatt Graff Friderich von 


Weda erwehlt. 


Im ſelbigen Wintermonat dieſes jars ward zu Franckfurt mit ge⸗ 


meynen einhelligen ſtimmen aller Churfurſten Maximilianus koͤnig 


von Boͤhem /Keiſers Ferdinandi Son / zu einem Roͤmiſchen Koͤnig 
erwehlt / mit vielen herrlichen gaben des leibs ori gemuͤts furtrefflich / 


von welchem alle frommen gentzlich hoffen vnd vertrawen / er werde 


in erhaltung vnd beſchutzung der Catholiſcher religion / ſeines Vette⸗ 


ret Garoli V. vnd ſeines Vatters Ferdinandi heiliger ofi Chriſtlicher 
























Keiſern beſtendigkeit ono auffrechtigkeit erzeigen tole er auch nu zu 


mehrmalen herrlich gethan bat. Die zeit wils nit leiden / den gantzen 
handeil ffeiffiger ub weitleuffiger hie anzuzeigẽ / vnd alles ordenlich 
gu beſchreiben was ſich da zugetragen. Des Turckiſchen Keiſers Le⸗ 
gat kam gen dranckfurt / vnd neben den brieffen vom Turcken Soli⸗ 


dE — — 


mann zu Keiſer Ferdinanden geſchrieben / bracht er auch ein zeltroß / 


wolt ledig laſſen. | 


Im Meyeniſt ett tag zu Lunenburg ber Surfen vnd Stend des 
nideren Sachſſiſchen kreiß gehaltẽe / in welchem furnemlich von denen 
von Bremen (o Caluini lehr angenommẽ / gehandlet / vñ ein beſchluß 
gemacht von ben Sacrametierern. Daũ es ſtundt zu beſorgen / Fal⸗ 
uim wurd auch allgemacheſt in Sachſſen naͤſtlen / vnd muſtẽ die Lu⸗ 
teriſchen Predicanten darnach bas land raumen. Tilmannus Hes⸗ 
huſtus ſchreibt cin Chriſtliche verthedigung ber gegẽwuͤrtigteit des 


ſeibs CHRIS TI wider Galuini/ Boquini/ Beze vnd Clebiti 


zeugnuß. 


tier Cameelthier oom Turcken Solimann keiſerlicher Maieſtat fut 
ein geſchenck geſchickt. Er ſagt auch / Solimañ babe keiſerlicher Ma⸗ 
ieſtet fur ein geſchenck die gefangene Chriſte geſchickt / die er ſonſt mit 
keinem geld oder gaben / ober einiger Furſten vorbitt/ wolt haben le⸗ 
eig gelaſſen / er bitte aber daß ber Seifer auc) die gefangne Turcken 





























bestie lafierreben. Das wider ſpil ſchreibt Thomas Eraſtus 
dedicus / vnd mißbraucht G9 3 y Pauli vnd der Vaͤtter g 











Vnſerer zeitten. 
zeugnuß. Buſllingerus aber verthediget fich dapffer wider Brẽtium. 
Es war vberaus erbarmlich / daß Illhricus / Viandus vnd Matthe⸗ 
us Juder ſchrieben / ſie ſeyen von oen Hertzogen von Sachſſen auͤch 
darumb auß der ſchuͤl zu Jenen vertrieben / daß fie fic) den ſacrametie⸗ 
rern widerlegt habẽ. Vnd zwar (io ich nicht jrrofcbtveiffet auch Deut 
| od) Illyricus ein herrlicher €uteraner im ellend jaͤmerlich vmbher. 
Zuletzt laſſt Brentius ein bůch außge en / von der wahrer gegewuͤr 
tigkeit des fleiſchs eno blůts CHRISTJim Nachtmal⸗ vwider Pe⸗ 
trum Martyrem vnd Bullingerum. Als jm Martchr furgenommen 
diß buͤch zu widerlegen / gab er mit groſſem nutzen Breutij oen Geiſt 
auff am xij. tag des Wintermonats. Sur dieſe muß man nicht betten/ 
dann ſie ſeynd frey vom fegfewr. 


Ach vnſers Aer C9 S63 acpürt 
MASS M.D.LXIILanttvortet Bullingerus oé Brentzen. 
| X) Alſo ifi zwiſchen ocn Luteriſchen ono Zwingliſchen 
f ein vnuerſuͤnlicher geſpan vfi hader / fo ſie bod) auff 
betden ſeitten fich ber reinen lebe rhumen 9Bunber 
RAI. ifig/ daß Die Surfien eub anbere oberfeit dieſer leh⸗ 
rer eytelheit nicht mercken / vñ wie gefahrlich es iſt / dieſen glauben gez 
ben. Ein Zwinglianer forchtet daß dieſer hader der Euangeliſchem zu 
letzt ein grewlich vnd klaͤglich end werd hahen. Vnd was ift ood) wun⸗ 
der / daß bif funfft Euangelion ein grewlich end wirdt haben / weil es 
ſchier nur einen vnruhigen auffruhriſchen anfang hatt allenthalben 
ba ce angenommen ioirot? Es haben Die reine Euangeloſe eiñ groſſen 
verdruß ab bem vnreinen leben etlicher Catholiſchen Geiſtlichen/ vnd 
daſſelb halten ſie dem gemeynen mann offt hefftig fur: aber es ſeynd 
der vnſerer / oie etwan vber oie regiſter dieſer Euangeliſchen Viſita⸗ 
torn kommen / in welchen ſie geleſen / daß von den ehlichen beweibten 
Predicanten mehr ehebruͤch geſchehn / dann bey den CKatholiſchen in 
der enger welt hurey koͤnnen gefunden werden. Wie ein Luteriſcher 
pfaff durch wunderlichen betrug ein pfar bekommen/ hatt er ein weib 
genommen Als dieſes weib bem newẽ haußwiert jetzt weniger gefiel 
| eubanfiunbt/ hatt er es mit gifft getoͤdtet bamiít Der weg su newen 
hochzeitten bereit touro. Nachdem er gefragt/toarumb er ſolche vbel⸗ 
that begangen / hat er geantwortet / die ehe leſche die vngezeũpte wol⸗ 
luſten vnd vnzucht in ven Luteriſchen pfaffennitaug. Das kont mit 
vielen exemplen bewieſen werdẽ / daß die ſonderlich zu ſtraffen / ſo Dent 
den Catholiſchen Prieſtern die Ehe geſtatten / wider exemplen vnd ge» 
brauch aller zeit. Es wirdt die vnzucht nit gedemmt vii gezeumet / daß 
ND | mom. 







































Luc ir 


monjbr zugibt / ſonder baf man jc ernſtlich wider ſtand t 
Gottfeligen ſtudijs vnd vbungen obligt. | idis, di 
cwm — Im Mertzen dieſes jare war in ber vorſtadt zu Augſpurg bey 8. 
Nee Georgen ein weber / der bat ein tochter von zwentzig jaren / ſo von dem 


nen teuffel 
außtreibẽ / 


times aroffem ſchmertzen nit lenger zuſehen moͤgen / vnd der halben / weil ſſe 
sieben. Luteriſch waren/in die Stadt ju Den Predicantẽ der Augſpurgiſcher 


». fen feind außzutreibe:aber ein teuffel treibt Der andern nit auß. Detto. 
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hut / vnd 





boͤſen feind beſeſſen vno Dart geplagt ward / alfo daß jre eltern / vor 


















Gonfeffion vmb hilff vnd rath gangẽ / vñ angefücbt. Vnd ſeynd zwar 
ctliche au den Ewãgeloſen Predicanten zum beſeſſen maͤgdlin kom⸗ 
men ono vermeynt auß krafft jres Luteriſchen Euangelions ben bo⸗ 


noch haben fie fi) vnderſtanden etwas außzurichten / aber Der boͤſer 
Geiſt hat ſie frey verachtet / nemlich der Luters fleiſchlich Euangelion 
gering achtet. Damit man aber nicht meynet / daß fic nichts gethan 
hetten / haben fie ben eltern befolhen / gut achtung auff das maͤgdlin 
gu haben / mit vermeldung / hette GOT T ſolches vber jhre tochter 


verhengt / ſo kont er ſie wol leichtlich widder erledigen. 


In dem iſt ein Jungfraw / weylãd MNeiſters Mattheiſen / geſchwo⸗ 
ren Wũdartzts u Augſpurg / nachgelaſſene tochter / mit namen An⸗ 
na / ſampt einer dienerinn S3 tagoalena, die arm beſeſſene Jungfraw / 


auß Chriſtlichem mitleiden vnd barmhertzigkeit / zubeſuchen / zu jp ít — 


hat ſie der beſeßnen eltern zu letzt kaum dahin beredt / daß man nach 


Wewaſ. trinckgeſchirr geweihet waſſer zu trincken geben: welche alsbald nach 


ſer hat 
krafft. 


SEN 


bic ruben kommen / vnd ale fie jre armuͤtſeligkeit geſehen / vnd ver⸗ 
meynt / eg fep nit wol moͤglich daß fie es noch einen tag treibẽ moͤcht / 



















. Simon der hetligen Schrifft Doctorn vnd Catholiſchen Pfarr⸗ 
Bernau C Moritzen in Augſpurg geſchickt. Wie der gebetten wor⸗ 
den / daß er zu bem armen magdlin fo mit groſſer angſt vñ not behaff⸗ 
tet/ wolt kommen / hat er ſich auff den weg gemacht:vnd als er jetzt nit 
weit von ð beſeßnen hauß war / fieng die beſeſſene tochter an erbarm⸗ 
lich zu ſchreyen / vnd ſagt / Sie wolle fich erwurgen / wo man ſie mit le⸗ 
dig ließ / hatt fich auch gefftig geſtalt vnd gethan / als ob ſie vber das 
bett herab fallen wolt. Nachdem aber obgemelte Anna gefragt / was 
fie begert vnd vernommẽ / daß fie trincken wolte: ba bat ſie ir in einen 


außgetrunckenem waſſer angefangen jaͤmerlich zu grollen / vnd ſich 
vberſich zu werffen vnd zubewmen / alfo daß jhr ber kopff gar zwiſchẽ 
die fuß kommen. Als die vmbſtehenden bif geſehẽ / haben [ie geſagt/ 
das weihwaſſer müffe(tvie fie ſehen vnd ſpuͤren) cin wirckung Babe. 
Dann darnach hat die arme tochter nimmer kein rub gehabt / vii leid 
eiñ ſolchen gewaͤlt vom boͤſen teuffel / der das waſſer nicht kont leiden / 
paf einer vnder den vier maͤnnern oer ſie helffen hatn ea c dd 
enr atfee 
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Vatter vnd Muͤtter jhr jetzo nit helffen laſſen / wolt er nit Augſpurg 
niemen / daß er noch ein nacht wachen folt: dann eg ſey jhr ſo ein grau⸗ 
| — auf dem halß gangeẽ / daß ſie all gemeynt / ſie muͤſſen ver⸗ 
gehen. | EH : | 

Als fie nun je enger jefefter gemüttet/og ſich gar vngeſtum erzeigt/ 
ift ber gedacht Herr Doctor Simon an die ſtiegen ermelte jres Vat⸗ 
ters hauſs / darinn ſie gelegen / kom̃en / damals fie alsbald vnmenſch⸗ 
uch anfahen zu reden vnd ſchreyen / wuͤten vnd toben/ ono be Herrn 

Doctorn hefftig su flůchen: Pfaff / laß mich geben; id) empfind dich 

tvol/bu wilt mich erſtecken / Schelm / Dieb / Boß wicht. Darauff qc ted 








dachter Herr dem Datter jugefprodot/ man folle fie geb laffen. Xie, 228 


weil fie ſich aber fo gar vngeſtum erzeigt / vnd geſchriehe / ſie mere des Hn 
boͤſen mit ieib vnd feel gar⸗ hatt ber Herr Doctor Simon begert/jbr peg 
| bicfuf su binden / welchs ber oatter ſelbſt mit einer haͤdzweel getan, vomere. 
vndgedachten Herrn gefragt/ob er fie Dart ſolt binden 9luff welches 
| gedachter Herr Cimon geantwort / Nein / oanntvas G3 £O € S git 
binde / das wurd er nicht binden. In dem ſich die beſeſſene ſo grauſam 
| trib big an die billen auffgebaumdt / vnd die gebunben fuͤß vber das 
haupt hinauff g ebracht / ſich ſelbſt embloͤſſet / vnd dermaſſen gearbeit⸗ 
tet / daß die vier Mann / von welchen wir junorn geſagt / daß fie ſie ge⸗ 
halten / jhrer nicht mehr mechtig geweſen / ſonder noc nach zweyen 
trachtẽ muſſen fo jmci helffen haltẽ/ welche all zugleich gecüffen/3 €» 
(26 3€6719 €, ver bóf Geiſt furt fic hinweg. Nachdem aber 
ber vielgemelter Herr Doctor bey GOTT omb hilff angerůffet / hat 
der boͤß geiſt in dem maͤgdlin fur ono fur vngefehr einer viertheil ſiũd 
lang getoͤbet vnd gefluͤcht / vñ vber das in einer gar grobẽ mannſtimm 
viel frag vndantwort laut en verſtendiglich gerebt/ono aufange ge» | 
fagt: Ho/ Ho /Ho Dfaff/auf dieſem aug fom ich nit. 9ll&balb aber '4s*« 
bcr Herr Doctor gefagt/Pracipio tibi &c. fat er vber eíntveil geatit —— 
worttet / Muß id) dann ferat? Darauff oer Dortor geantwortet / via. 
| InnomineIESV regisgloriz precipio tibi, Vber ein weil batber bof 
| mit weinender ſtimm viel geredt / vnd einmals oben vag andermal 
vndten außfahren wollen / biß jtm endlich sum fenſter außzufahrẽ ver⸗ 
gundt worden. Ehe aber ſolches geſchehen/hat fic) das maͤgdlin auff 
| bem ſitzbeth auffs angeſicht gemenbt/ angefangen ſich auffzubew⸗ 
men / zu ſchnorchen / vnd zu wuͤten / als wenn ſie (mit zuchten) vberge⸗ 
ben vnd kotzen wolt: vnder dem ein ſchwartz lange vnmẽſchliche zung 
auffs lengſt jum mũd herauß geſtreckt/ vñ iſt ift oer mũd fol ſchwartz 
worden / auch der Dal ein groſſe eines kopffs auffgethan vnd auffge⸗ 
blaſen geweſen / welchs cin zimliche weil gewehrt. Darauff die arm 
Jungfraw als bald jhr augen auffgehebt / vnd ihr hend zuſammẽ ge» 
Sit hhhh ſchlagen/ 
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38m Gbrifilicben heilſamen iehren Catholiſch vnderwieſen / bem Dófen 














od Suec Chronick ues, un 
ſchlagen / vnd GO V ju loben vnd zu dancken gngefangen / vnd ge⸗ 
ſagt: Jetzt kenne vnd ſehe ich meinen GO TT. Hat auch dem Herrn 
Doctor groſſen danck geſagt / welcher ſie vielmalen gefragt⸗ ob ſie le — 
big ſey / deme ſie allweg geantivorttct/ ja ſie ſey erlediget/ GOTTſehy 
(05/ aber ſie ſehe einen mit einem roten kopff / der hab citi ſcheutzlichs 
angeſicht vnd ein lange zungẽe / der wincke jhr ſtets / ſie ſoll zu hm kom⸗ 
men. Derhalben fie Der Doctor vnderwiſen / drey erents fur ſich zz 
machen / vnd zu fagé/IESVS Nazarenus Rex Iudæorum: deme ſie ge⸗ 
folgt/onb auff ferner des Herrn Simons fragen geantwort / vnd ge⸗ 
ſagt / ſo bald fic ein Creutz mache / verſchwinde ber boͤß / Amme aber 
gleich widder. Vnd nachdem ſie der genand Herr Doctor in vielen 





















feind zu widerſagen / vnd ſich jhrem Herrn vnd $2 TTgentzlich zu 
ergeben / hat ſie jhm trewlich zu folgen zugeſagt / das allerheiligſt Sg⸗ 
crament Catholiſch empfangen / vnd gemaͤchlich fbr geſundtheit wid⸗ 
der erlangt. Welcher dieſe hiſtorien mit auffrechtem gemuͤt liſſt fan. 
leichtlich ſehen vnd erachtẽ / daß bic Sectiſchen gar feinen gewalt ha⸗ 
ben teufflen auß zutreibe / ſender daß dieſe macht hiß auf heutigen tag 
bey den Catholiſchen bleibt. Vnd wirdt niemand fo vnuerſchept ſeyn / 
ber dieſe fach dorfft leugnen / ſintemal gar furtreffliche leut bezeugen/ 
daß ſie zu Augſpurg gar lautbar onboffenbarfepe. — 1 
. . Subicfemjar wie Der Hertzog eon Guiß Orliens ine Koͤnigs von 
Franckreich namen dapffer belaͤgert / vnd am abent eines tags yvber 
- benfluf Ligerim heimſchiffen wolt / iſt er auff oct reif oon einem boͤß — 
hagfftigen verraͤther / den Die feind mit geb vnd bitt darzu erkaufft vnd 
genoͤtiget / mit dreyen buchſſen kuglen toͤdtlich verwũdt / vnd nach we⸗ 
nia tagen darnach geſtorben / zwar mit groſſem gluck oer Caluiniſche 
zu Orliens / ſo man vermeynt daß ſie tag fur tag in ſeine hend wurden 
kommen ſeyn / wenn er cin wenig lenger moͤgen leben. Sein toͤdtlicher 
abgang iſt der kronẽ von Franckreich vberauß vngluckhafftig gewe⸗ 
ſen. Vor feinem tob wie er noch etliche tag lebet / Dat ev bie ſeine all mit 
einer ernſtlicher reb gantz andechtig vnd Chriſtlich vnderrichtet / vnd 
zu letzt / wie er von wegen der Catholiſcher religion ſo verraͤtherlicher 
weiß getoͤdtet / hater CHRISTO £O feinen Geiſt geben. Nach ſei⸗ 
nem abſterben ward der pou Conde / auf ber gefengnuß erlediget / vñõ 
haben ſich bic con Leon / fo biß hieher widerſtrebet / dem Koͤnig er⸗ 
Zeben / vnd wirdt die Catholiſche religion bep jnen widder auffgerich⸗ 
tet. Der Koͤnig aber weil er durch not getrungen / hat mit den Calui⸗ 
niſchen friden gemacht. ioa J à 
Im Chriſtmonat hat das Concilium zu Trient ein gewuͤndtſchts à 
en» genommen, auff welchem Sioncilio viel gar heiliglich vñ heylſam 
SARI Du. | j beſchloſſen 
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buͤchlin hat alle ketzer wunderlich erzurnt / vnd wiewoſſie ſelbs vnder⸗ 
einander der ſachen nicht eins waren / dennoch wie jnen ein ſolcher wi⸗ 


derſacher furkommen / haben fie ſich doch vndereinander sum friden 


vnd einigkeit ermant / damit ſie mit gemeynen waaffen Staphylum 
widerfechteten / welches aud) geſchehen iſt. Aber er hat jnenbefrtig 


geantworttet / alfo daß jn darnach cin Luteriſcher ifi groffen tenffel. 


geheiſſen. Dann er widerfechtet fie mit Defftigen ono ſchier jDren ei⸗ 


genen pfeylen vnd waaffen / vnd bracht klaͤrlich jhre ſchandtliche anti⸗ 


| logias vnd gegeneinander ſtreittige meynũg an tag / vnd das auß ibré 


| 4 





ſchrifften. Neben anbern feinen feínben war ein Predicant von Góp: 


pingen Sacob Schmidlin. Dieſer oorfft auf vngleublicher narheit 


no vnuerſchemptheit ſagen / es were vnder den Euangeliſchen kein 
Aic bbbb hader 





.— "aem Vag ſier geſagt / erglaub/ ſie ſeyen jur ſeliat eit nut/ vnd niche 








Kurtze Chronick | 
hader vnd geſpan im fundament jhrer lehr / fo doch nicht allein vom 
Staphylo/ſonder auc) võ oen Luteriſchẽ das widerſpil gelehrt ward. 
Aber was darff doch der ketzern vnuer ſchempte zerribene ſtirn nichte 
Mit dieſem Schmidlin hat der Staphylus eiũ beſonderen ſtreitvnd 
kampff gehabt / nicht bag der Smidlin wirdig war / welches vnmutzen 
geſchwaͤtz vnd ſchmachreden man antworttet / ſonder des menſchen 
vnuerſchemptheit gu vnderdrucken / vnd den Gatbolifrbt glaubenvon 
ſeinen Calumnien vnd laͤſterlichen zureden zu raͤchen. Dieſer ſelbiger 
Staphylus hat in ſeinẽ Chriſtlichẽ gegenbericht ein hiſtorien / ſo wir⸗ 4 
big julcfeneon einem jungen uterifden Preditanten / die ich hie ein 
£benig weilleuffiger toil eynziehen / damit die nachtomling mochten 
wiſſen / wie ſeltzame Lehrer vnſere seit fortbracht hat. Ein iunger pre⸗ 
dicant im land zu vreiſen (Meiſſen ift eim theii von Sachſſen wie x 
«inscitlang (m Iano zu SYteiffen geprediget hat / wolt er ſich nachmals 
in Sachſſen begeben (dann c8 ift Sachſſen gaar weit vnd breit) bee. — 
hoffnung / einn Luteriſchen kyrchendienſt doſelbſt zu bekommen. Er— 
Zar aber ein didiaphoriſi/ das iſt / Melanchihoniſcher: Die ladſchafft 
aber in Sachſſen / dahin cc fic begeben / hat einn Illyriſchen Super⸗ 
intenbenten BSañ wiewol MNatthias Ilhricus ein diſcipelNelanch⸗ 
bonis geweſen/ dennoch miß ſtimmet er in etlichen bon feinem SRtele 
ficr/wicaud Veelanchthon oon feinem lehrmeiſter Lutero. Dauun 
der iunger Predicant von bem Juͤhriſchem Superintendentẽ gefragt 
ward / wes glaubens vnd religion er were / hat er geantwortet / er hielt 
es wie Philippus Welanchthon vnd Georgtus Maior. Darauff hat 
der Illyriſcher Cuperintenbent geſagt / ſo fen er ein Mammaluck vnd 
abtrunniger ketzer. So ein groß vnderſcheidt war jetzt zwiſche Luters 
nd Melauchihonis lebr. Wie nun ber Superintendet weiter fragt / 
ober auch gleube daß gute werck jur ſeligkeit ſchaͤdlich ſeyen Dat der 




































ſchaͤdtlich bald ward er geheiſſen als cin ketzer tm Euangelio / ſich zum 
tborenblanb hinauß packen. Damm jebt kont des Melanchthonis 
diſcipel Juhricus / Nelanchthonis diſcipel nit leide. Als der arm pre⸗ 
bitont hie abgeweiſt / ift er auß Sachſſen in Preuſſen/ ein reich vber⸗ 
fluſſig iand gelauffen. Da herſchet damals Oſiandri Euãgelion. Er 
begert aber bey einem Oſiandriſchen Bnet ie i E 
werde / derhalbeẽ ift er auch gefragt worde / ob c geleube daß der mẽſch 
mit der weſentlichen gerechtigkeit Gottes muß gerecht ſeyn: vnd ober 
auch die / ſo das widerſpil verfechten / für ketzeriſch halt. Darauff der 
arm ſchweiß geantworttet / er koͤnn es nicht darfur halten / dann Phi⸗ 
lipppus vnd Illyricus legten die Schrifft von des Menſchen gerech⸗ 
ngteit anders auf. In derhalben bald als ein letzer verſtoſſen / p aug 
yu | dedi ^ iut 
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Vnſerer zeitten. jo7 
dem gantzen Furſtenthumb Preuſſen verjagt worden. Der halben iſt 
er in Poln vnder die Caluinianer kommẽ: dieweil er aber mit jen br 
iedlin nicht wolt ſingen / vnd man befunden daß er von Luters Euan⸗ 
gelio zur Zwingliſcher lehr nicht wolt abfallẽ / iſt er auch als cin ketzer 
abaefertígt. Wie er alſo von den Kaluiniſchen außgeſchloſſen / hater 
ſich zu den Picarden begeben / Der hoffnung / ſie wurden jbn ín jhre 

Seet vnd geſelſchafft auffnemen: Sintemal er aber aud) alle andere 
Secten nit hatt wollen verſchwoͤren / vnd allein die Picardiſch ame 
men / haben ſie im / wie auch die vorigẽ / das fubfeitfier gewieſen. Fer⸗ 
ner iſt er in die Schleſien zu einem landiunckherrn kommen / welcher / 
da er jhn gefragt / was er von des Schwenckfelds Euangelion Dalt/ 
ob er auch glaub / daß ber euſſerlich diẽft vnnutz ſey / das innerlich wort 
aber / oder des gepredigten worts krafft / y GDRTTES ſon ſelbs/ 
hat gedachter Magiſter geantwort: Er laß ſich beduncken es ſey ein 
alte ketzerey / welche ber Süpricus/ Philippus / Caluinus vnd andere 
| mebrinitofelen offentlichen Schrifften angefochten ono widderlegt 
haben. Dieweil aber dieſe antwort bem Junckherrn nit gefallen/bat 
der arm Magiſter ſich abermals packen muͤſſen. Doer nu vberall 
abgewieſen / eno an keinem ort platz funden / laufft er ins (anb zu 
Maͤrhern zu ben Widderteuffern deren ba fieliſt / nit daß er gedacht 
bcp jnen zu bleiben / ſonder viel mehr zu erkunden was ſie fur eiñ glau⸗ 
ben hetten. Sie ſeynd jhm aber zu liſtig geweſen / haben jhn zuuor ge⸗ 
fragt: Was religion oder glaubens er ſey / vnd nicht angeſehen daß er 
mancherley vmbſchwaͤiff furgewendt / aber dieweil er Die Widder⸗ 
taͤufferey nicht hatt wollen annemen vnd loben / hatt er als ein ketzer 
muͤſſen ſeinen beſcheid nemen vnd fic) verhauſſen. Vñ dennoch ſchrei⸗ 
ben dieſe Secten ein jegliche beſonder jhr bie reine [er des Euange⸗ 
lions zu / vnd wollen nicht zulaſſen / daß einige von den andern die⸗ 
ſelbige habe. Wie kan es aber all wahr ſeyn / das ſie in dieſer manch⸗ 
feltigkeit der lehr furbrengeneLieber / ias ſollen doch zu letzt die arme 
leuth thun / ſo in dieſe verwuͤrrene jrthumb geſturtzt werden / oder viel 
mehr durch jre leichtfertigkeit ſich ſelbs laſſen dreyn leitẽe Aus ſo vie⸗ 
len verſcheidenen winckelen vnſer welt / ruͤffen die gar ſtreittige lehrer 
des newen Euangelions lermprediger in die wett / Sihe hie iſt Chri⸗ 
ftus / vnd liegen dennoch all zugleich tecil FäHRISTVSnicht 
ſeyn kan / dann in der einiger heiliger Catholiſcher vnd Apoſtoliſcher 
kyrchen / auß welcher dieſe all ſchandtlich abgefallen. Aber damit wir 
widderumb zu vnſerm jungen Prediranten kommen / iſt er letzlich gen 
Wien in Oeſterreich kommen / vnd eiñ Katholiſchẽ angetroffen / dem⸗ 
ſelbigen ſeine ſchwaͤrliche reiſen / vngluck vnd mancherley ketzereyen / 
darin ce geweſen / erzelt vnd vmb Gottes willen gebetten / er volle jm. 
dochrathen ond helffen / daß ct cin gewiſſe vñ beficoige lehr vnd aufi 
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legung bet Heiligen ſchrifft mocht bfommen. Diß ift zwar ein werck 


ber goͤttlicher genaden geweſen / daß Der menſch welcher mit ſo ielem 


ellend vmbher getrieben / zu letzt zu hm ſelbs kommẽ / vnd die falſcheit / 


welche er biß hieher fur das Euangeliſch liecht gehalten / erkant / vnd 


widder auff den rechten weg gerathen. Dann es koͤnnen die ketzerey/ 
en die warheit wol verheiſſen / aber nit darthun vnd geben. Der Gas — 
tholiſcher hat jm aber dieſen rat furgeſchlage/ nemlich erfollcathos - 

licum fcripturzintelle&um annemeẽ / das iſt / den verſtãͤdt der ſchrifft / 
welcher an allen orthern vnd allzeit geglaubt / geliebt vnd angenom ⸗ 
men ſey / vnd foll alle priuatos & fimgularesintellectuszbefonbereeigés 
ſinnige verſtand fahren laſſen. Dann ee were vnmuͤglich(ſagt derſel⸗ 
bigybaf bit priuate opiniones eigenrichtige meynũg be Catholicum 


Ícri 


dunt, 


pturz fenfum allgemeynen verſtand oer Schrifft / kundten gedul⸗ 
oen oder leiden / viel weniger vnder ſich ſelbs einig ſeyn vnd beſtehen⸗ 
Denn weilſie nit ſeynd im bem leib/ welchs lebt auß Den geiſt Chriſti/ 
vnd durch fein ſtetig anfuhren vnd weiſen regiert wirdt / ſonder als 
dorre reben von dem weinſtock 9$ 3€ « abgeſchnitten vnd 
weg geworffen ſeynd / werden ſie durch den ſchwindelgeiſt hin vnd wi⸗ 
der getrieben / vnd tragen jre tolle fantaſeyen den biben vnuerſten⸗ 
digen leuthẽ / wie das wort Gottes / fur. Alſo daß welchs eim jegliche 
acfelt/jm fur das euangelion wirdt furgeſtoſſen: weil aber einem diß / 
beim anderẽ jenes bas gefált/ono Éciner ber andern weichen wil / dar⸗ 
auf entſtehen die wunderlich gegeneinander ſtrittige lehrẽ / vnd wer⸗ 
oen bod fuͤr warhafftig verthediget / vnd von den armen leuthen an⸗ 
genommen. Dieſes geſchicht aber zwar auß gerechtem / aber gar er⸗ 
ſchrocklichem zorn Gottes / daß die leuth in ſolche ſtrick fallen / vnd die 
luͤgen fur die waxrheit annemen / weil ſie die kyrch Gottes nicht wollen 
hoͤren / vnd ein ſolchs leben fuͤhren / welchs dieſer raͤch vnd ſtraaff wol 
wirdig. Nu ift aber warlich die warheit Der lehr nicht bey den ketzern / 
weneus li ſonder in der kyrchen su ſuchen / dauon Der heilig Ireneus herrlich ge⸗ 
som he ſchrieben: Tantæ oſtenſiones cum imt hæc, non oportet adbucapud alios quære- 
veritatem, quam facile eſt ab Ecclefia ſumere, ctm Apoftoli, quaft in depoſt- 
torium diues.plenifsimé in eam contulerint omnia, queunt veritatis, vtl omnis, | 
quicunq; velit, [umat ex ea potum vite. Hec esl entm vite introitus:omnesaut 
Tohan. 1o reliqui fures funt & latrones.fPropter quod oportet deuitare quide illos,que ait. — 
funt Ecclefie,cum magna diligẽtia deligere, & apprebendere veritatis traditi» 
onem. - Quid enim, ett que dealiqua modica quæſtione difceptatio effet,nónne 
oporteret in antiquifsimas recurrere Ecclefias,m quibus Apoſtoli cóuerfati unt, 
£g ab eis deprefenti quefitione[umere, quod certum & re liquidumesÉ Quid. 
autem fi neque Apoftoli quidem fcripturas reliquiſſent nobis? uónne oportebat. — 
ordinem equi traditionis quam tradiderunt ij», quibtis committebant Eccleftas?. 
cuins ordmationi aſſentiũt multe gentes barbarorum,eorum qui in Chriftumeres 
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Vnſerer zeitten. o o ov 
(—dunifmé characlere vel atramentafcriptam habentes per fbritum in cordibus: 
(ouis falutem, & veterem traditionem diligenter cuflodientes? Das iſt / Sinte⸗ 
mal die beweiſung fo groß iſt / wil ſichs nicht geburen die warheit bey 
andern leuthen zu ſuͤchen / dieweil dieſelbige nirgendt fuͤglicher/ ate in 
ber kyrchen fan gefumbé werden. Dam die Apoſtel haben in ber fro 
chen / als in einer reichen ſchatzkammer / alle ding ber warheit volkuͤm⸗ 
menlich zuſam̃en getragen / daß auch ein jeder ter nur tvi/ iem trãck 
des lebens herauß ſchoͤpffen kan. Dann die kyrch iſt der eyng ang des 
lebens / alle andere aber ſeynd dieb vnd mórber/ der halben fie auch zu 
meyden:was aber oer kyrchen zuſtendig⸗ iſt mit groſſem fleiß sit liebẽ 
ond die tradition ober vberreichung ber warheit anzuneinen. Wo fid: 
der halben etwon von wegen einer frag citi zanck erhuͤb / were ce hicht 
billich die aͤlteſten kyrchen darumb zu erſuchen / in welchen vic Apoſtel 
verharrlich geweſt / vnd von den kyrchen su nemen das / welchs su ſtil⸗ 
lung des zanckes / gewiß vnd klar iſt· ¶ Was wolten oir thun / wenn 
eue die Apoſtel kein ſchrifft gelaffen? Coll ca ſich nicht gebuͤren / daß 
wir folgen muſten der ordnung der alten vñ vberlieffertẽ leher / welche 
die Apoſtel denen vberantwort / welchen fie bie kyrchen zu regieren be⸗ 
folfen habene Dann dieſer ordnung giauben ono vertrawen ſich viel 
Barbariſche voͤlcker/ bie ohn hůchſtaben eno dinten ber Schrifft / in 
Lbhriſtũ gleube/ſonder ſie habẽ in jbré bere durch ben heiligen Geiſt 
fbr ſeligkeit geſchriebe / vnd haltẽ fleiſſig die alt leehr/ die fie gehort vñ 
| empfangen haben. Di ſchreibt ber eilig S9tartor vnd Biſchoff Sres 
neus vor dreitzehen hundert jaren vnd leger. Damit oír aber fotos 
der zu bem Staphylum kommen / ſchreibt er an eainẽ orth / er habe von 
der jetzigẽ vnſern ketzern betrug / verfelſchung / vnd betriealicbé anſchle⸗ 
gen etliche truhẽ oder kiſten voll bücher vnd ſendbrieff / welche auch an 
tag weren kommẽ / wenn ju ber tob nit zubald hingenommen. 
Im Hewmonat dieſes jars am feſttag des Heiligen Apoſtels Ja 
| €obi/ ſtarb der heiligſter vnd allermaſſen gants Catholiſcher Furſt / 
Ferdinandus Roͤmiſcher Keiſer/ von welches auffrechtigkeit/ fromb⸗ 
keit / vnd andacht vnd beſtendigkeit im Catholiſchen glauben man viel 
ſagen kont. Wie wol vnſere zeit gar vnruhig geweſen / kan ſie doch nit 
vnbillig fich erfrewen vnd frolocken/ von wegen der zweyer Heiligſten 
Chriſiligſten vnd gar Catholiſchen Keiſeren Carolo V. vnd ſeinẽ leib⸗ 
lichen brüiber FERDINANDO, welcher gebedytnu bey ailen nach⸗ 
| €omlingen gar heilig vnd hochberumpt ſeyn wirbe. Iren füfftapffen 
folget nach Maximilianus II. Ferdinand &on/ oer heut mit groſſer 
frolockung der kyrchen GOES /das Roͤmiſch Reich regfert, 
In dieſem jar hat toͤnig Philippus bon Hiſpanien Garſiano von 
Toleto / der Koniglichen Galcen vnd des gantze meers oberſtẽ haupt⸗ 
* E mann / 
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bre ig Turcken /welche villicht barumb/baf fie des ſchwimmens vn⸗ 1 


erfabten/ ſich nit kondten in die flucht geben:enb ſeynd dieſe lebendig 
in der Spanier gewalt kommen. Man kan es nicht außſprechen / wie 


hochlich dieſer vnuerhoffter vnbluͤtiger ſieg meniglichs gemuͤt beluſti⸗ 


get vnd erfrewet. Es bekant ber durchleuchtig Hauptmann ſelbs / vñ 


bezeugt es der gantz kriegsheer mit groſſem geſchrey / es habe der all⸗ 


mechtig Gott der heerſcharen / eim ſchrecken vnder oie feind geſchickt / 


daß ſie auß ban Schloß ſchandlich gewichen / welchs man kaum mit 
laanger zeit vnd vielem blut hett moͤgen eroͤberen. Darnach hat man 
ein ſtarcke beſatzung in das Schloß wider der vngleubigen eynbruch 


gelegt. Als aber bag kriegsuolck fid) widder zun ſchiffen begab / ſeynd 
die ſaracener ſie in groſſer anzal vnd menige/ mit groſſem geſchrey vñ 
vngeſtummigkeit / wie bey jnen der brauch iſt / angefallen / vnd ſeynd 


eins theils erſchlagẽ/die audere big in die funff ober ſechß tauſent ver⸗ M 


wundt. Es waren iti dieſem jug etliche furtreff liche geſchickte fromme 
Maͤnner / ſo auß bitt des Durchleuchtigen Hauptmanns Garſie ſich 
dahin begeben / damit fie dem kriegsheer / wenn es bic not erfordert/ 
bic Sacrament reicheten. Dieſe hat der Oberſt Hauytmann ſelbs⸗ 
aud) viel andere befelchs haber / furtreffliche leuth vom Adel / jhre ſun⸗ 
ocn gebeicht / vnd bag allerheiligſt ſacrament oer Euchariſty von nen 
empfangen. Alſo erwirbt man Gottes genab vnd guͤtigkeit / auff wel⸗ 
ches hilff fic die Spanier verlaſſen / eno haben in ivenía tagen pe | 








| Vnſerer Seittett. 365 
| bas vnuberwindtlich Schloß / ohn einig bluͤtuergieſſen der jhrer / vn⸗ 
der des frommen Catholiſchen Koͤnigs Philippi gebiet bracht. Die⸗ 
ſes hat ein herrlicher glaubwirdiger Mann beſchrieben / fo in dieſem 
zug ſelbs perſonlich zugegen geweſen. | 
| qw Syerbftmonat dieſes M.D.LXTIII. jars / ſeynd brieff auf den 
landſchafften Japonum vnd Sinarum kommen / ba jetzt etliche Vaͤt⸗ 
ter der loblicher Geſelſchafft I ES Vſeynd / die man gemeyniich Je⸗ 
ſuiter nennt:in welchẽ brieffen angezeigt ward / daß ein groffer hauf⸗ 
fen der vngleubigen / bey acht tauſent / vnder welchen ſeynd Koͤnge⸗ 
Furſten vnd viel groſſe Herrn ber heiden / des teuffels dienſt verlaſſen / 
| mbG 03365 3EGVgliauben haben angenommen. Hie⸗ 
zu kompt ein wunderzeichen / das der Herr in bekerung eines auß Si⸗ 
| wa gewircket hatt. Es iſt dieſe landſchafft Sinarum vnzelig / vnd ati 
gold vnd koͤſtlichen verſtand vber die maſſen reich. Dieſer jetztgemeld⸗ 
| ter Sina ſchlieff /vnd ſahe im ſchlaff als einẽ auß den Vaͤttern der Ge⸗ 
ſelſchafft Jeſu / welcher jbn ermant Chriſten ju werden jm auch ao 
drewt / wo er nicht verwilliget/ das haar jm vom kopff mit einer ſche⸗ 
ren / die er in der hand trůg / abzuſchneiden: welchs gar vnehrlich vnd 
laſterlich bey jnen iſt: vnd als ers nicht thun wolt/ habe er jhm etliche 
haar abgeſchnitten. Daſſelb hat er drey nachten an einander geſehẽ/ 
aber in der letzter nacht ward jm das haar gat abgeſchoren. Saft er 
von ſtundan zu oer geſelſchafft oes ſuͤſen namens Jeſu gangen/ vnd 
begert getaufft ju werden: welche jhn freundlich angenommen / ihn in 
vnſer religion vnderrichtet / vnd darnach getaufft. Die Viſion vñ ge⸗ 
ſicht aher hat jnen gewiſſe hoff nũg gemacht / es werde das gantz volck 
zum Chriſtlichen glauben bracht werden. Gebenedeyet vnd geſegnet 
ſeye Gott der Herr / der den fernen weitgelegenen nationen von vnſer 
welt / das liecht ſeines glaubens vnd ſeiner gnaden mittheilt. Dann 
es ſeynd bie voͤlcker Sinarum an den letzten grentzen oes Orients gar 
Wweit von vns gelegen. dud 
Im Aprillen dieſes jars ift zu Mulbrunn etlich tag lang ein Gol» 
loquium oder Geſpraͤch zwiſchen den Luteriſchen vnd Zwingliſchen 
| obtr Galuinifiben gehalten. Es waren auff dieſem Golloquio zwen 
Furſten / oer Churfurſt Pfaltzgraff / vnd ð Hertzog von Wirtenberg. 
| Die Theologi vnd gelehrten beider Chur vnd durſten / haben lang vñ 
vielvndereinander gehadert / man hat aber doch keines wegs frid vñ 
eindrechtigkeit koͤnnen machẽ vnd auffrichten / ſintemal keine parthey 
ber ander wolt weichen. Die Wirtenber giſe e Theologẽ / deren oͤber⸗ 
ſte hauptmaͤnn Brentz vnd Jacob Schmidlin waͤren / daß im Nacht⸗ 
| eal (denn alſo reden ſie) zugleich mit dem brot vnd wein auch weſent⸗ 
lich vnd naturlich das fleiſch vnd blůt des Herrn Piin 
| PED | : iili allein 
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Kurtze Chronick 


allein von den guten / ſonder auch von den boͤſen mit dem mund genoſ⸗ 


ſen werden:hergegen haben die Pfaltzgraͤffiſchen als wol die leibliche 
gegenwuͤrtigkeit / wie daß die Euchariſty von den vnfrommen Gott⸗ 
loſen genoſſẽ wurd / frey heiter geleugnet. Da Dat ſich ber Schmidlin 


faſt befliſſen / daß er mocht bereden / daß CHRISTJ leib ebenwie 
die Gottheit / nicht allein im Nachtmal / ſonder auch an allen orthen 


allenthalben zugegen ſey. Dieſe narriſche vnd bißhieher vnerhortr 


meynung ſcheinet / daß er von dem Brentzen ſeinen rottgeſellen / odee 


viel mehr feinem Preceptorn / geſchopffet habe. Dañ dieſe arme leuth 


weil ſie auff jhrem verſtand ſtehen / vnd jren koͤpffen vertrawen / fallen 


ſie auß einem jrthumb in den andern / vnd je hefftiger ſie drauff auß 


ſeynd / vnd fic) befleiſſigen / die Katholiſche kyrch zu widerfechten / je 
ſchandlicher ſie verblendet werden / vnd immer weiter vom liecht der 
warheit in verwuͤrrene finſternuſſen ber jrthumb / darauß man nicht 


bald kommen mag / abweichen. Es vnderſtehen ſich wol der Brentz 


vnd Schmidlin zu beweiſen / daß CLHRISTVS in der Euchariſty 


leiblich zugegẽ ſey: weil ſie das aber mit keinẽ verſtand begreiffen muͤ⸗ 
































— — 





gen / ſonder man gern einfaltig glauben muß / daß vnder den geſtalten 


des brote vnd weyns / warhafftig ber leib vnd bliu 5995 3€ 3 


gugcgenfep/barficren fiecin fetiomencioeleft/ G $993 565 316b — 


fep ale wol allenthalben zugegen wie die Gottheit. Die Caluiniſten 
oder Zwinglianer aber / weil ſie mit jrem ſchwachen kleinen verſtand 
keines wegs moͤgen begreiffen / wie ſich $098 5 € TVSleiblich in 
der Euchariſty gegenwuͤrtig koͤnne erzeigen / ſagen ſie wie die Caper⸗ 
naiter / Quomodò poteft hic carnem fuamdaread manducandum? 


Wie kan dieſer ſein fleifch su effen gebene der halben fliehen ſie su ben [ 


tropos/figuren vnd zeichen / vnd dringen die helle klare wort KHRJ⸗ 
€ /mit welchen er das Sacrament eyngeſatzt / ofi im oer kyrchen 


ipe E 





conſecriert wirdt / mit einer graufamer Gottloſer außlegung ad ſigu· 


ratam locutionem / als ſolten eg nur zeichen ſeyn. Aber es hoͤren beide / 


Luteriſchen ouo Zwingliſchen: Glaubt jrs nite ſo werdet fre nicht ver⸗ 
ſtehẽ. Wo bu ſagſt / wie kan es geſchehene hoͤreſtu von der kyrchẽ:. er. 








allmechtig Got verheiſt vii thut ſoichs / vñ ſags / Wie kan es geſchehee 


die 


— ein vngleubliche verflůchte vnuerſchemptheit / daß wiewo 
Luteriſchen vnd Zwingliſchen gar weit von der allgemeyner Ca⸗ 

tholiſcher warheit jrren / dennoch frey heiter vnd offt dorffen bezeugẽ / 
alle alte Vaͤtter ſtehen auff jrer ſeitten. Vnd bas koͤnnen ſie dem vnge⸗ 
lehrten / ono ſo in der Vaͤtter Schrifften nit wol erfahren / boͤßhafftig 
bereden:aber Die nur ein wenig der Vaͤtter Schrifften durchſehen vnd 
durchleſen / kuͤnnen jfre boͤßhafftigkeit vnd vnuerſchemptheit nicht 
onugſam verwundern. Dazwiſchen zeihen ſie auff beiden ſeitten die 
— * — Fatholiſche 
































Vnſerer ácittett. jo 
Catholiſche kyrch abgótteray/carimb bafi ivit CHRISTVM in 
der Euchariſty anbetten: aber eg (ep fern / daßvns jhre blaſphemien 
von dieſer anbettung ſolten abſchrecken. "$a eg ſey jhn leid ober lieb / ped 
| fellen fie auf dem Auguſtino Dóren: ;Diemeil(S 9 36 «Oi; 
| bem fleifcb bie gewandert / eno daſſelbig fleiſch ons jum heil zu eſſen 
| geben, vnd aber niemand bas fleiſch iſſet / ev babe es erſtlich angebet ⸗ 
ten:hat man funden / iie ber ſchemel des Herrn fuß anzubetten / vnd 
wir allein nit ſundigen im anbetten / ſonder ſuͤndigen daß wir nitan — 
bette. Alſo ſchreibt der Heiliger Auguſtinus. Nachdem wir aber die⸗ 
fca kuͤrtzlich geſagt £ommen wir widderumb zum Mulbruͤnniſchem 
Golloquio. Zwar mit einer langer diſputation haben dieſe herrliche 
Theologi vergeblich die zeit verſchliſſen / vñ ift allein kein frid zwiſchẽ 
| menauffgericbtet/ ſonder ift auc) bie heimliche feindſchafft vnd bag 
| befftiger zwiſchen jnen angangen. Dari im feloigenjat habẽ die Wir⸗ 
| tenbergifcbe cin buͤch von oen acten des Golloquiums ju Teutſch faf» 
ſen außgehen / vor welches Brentzen vorred zu Latein geſetzt / in wel⸗ 
cher er den Pfaltzgraͤffiſchen Theologen cin groſſe vnuerſchemptheit 
vnd eytelheit auffhenckt. Hergegen haben die Pfaltzgraͤffiſchen nicht 
lang darnach cin groß Teutſch bid laſſen außgehen / in welchen die 
| actaenb geſchichten des gantzen Colloquiums beſchrieben / vnd der 
Wirtenbergern buͤch zu mehrmalen luͤgen geſtrafft / vnd weitleuffig 
widerlegt wirdt. Es ſagt warlich der weißmañ gewißlich: Vnder den Prouʒ 
ſtoͤltzen iſt immer hader. Das ift aber hochlich zuuerwundern / daß 
Schmidlin / welcher offentlich dorffen ſchreiben / vnder den Euange⸗ 
liſchen predicanten fe kein vneinigkeit vnd ſtreitt in der lehr / jetzt mit 
einer langen diſputation / darinn er allein an ſtatt der Wirtenberger 
redet / vñ dazwiſchen Brentius ſtill ſchweigt / durchauß wider die Gal» 
uiniſten ſtreittet / vnd der gantzen welt augenſcheinlich darthut vnd 
zeigt / wie ſchandtlich ſie in wichtigſten ſachen vndereinander vneinig 
ſeynd. Aber dieſes verzweiffleten menſchen argliſtige eytelheit verſte⸗ 
het vnd mercket das arbeitſelig voͤlcklin nicht. Wo es aber etliche mer⸗ 
cken / vnd dennoch dieſen leuthen in religions ſachen darauff die ewige 
ſeligkeit ſtehet / glauben geben / denen halt ich ſey nichts erbarmlichers 
vñ vngleublichers. Sa freilich n WalcuoHaha 

blaſphemien / kein vneinigkeit / fo fie bod) nimmer einigfeit £ónnen 
machen / eub nimmer auffbóren einer oen andern allzeit mit bücbern 
zuwiderfechten. In dieſem Colloquio heiſſen oie Wirtenbergiſche die 
Pfaltzgraͤffiſchen ketzer vnd Sectiſchen /(dann alſo lagens oie Pfaltz⸗ 
graͤffiſchen auß) vnd die Pfaltzgraͤffiſche ſagen / die Wirtenbergiſche 
brengen newe falſche vnerhorte lehren herfur. Seynd die der ſachen 

nit trefflich eins / welche ſich dermaſſen — 
ET iili a ic 
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i Kurtze Chromick | 
Sie muſſens jet nicht fur vngut haben / daß bic Catholiſchen ſie alſo 
nennen / wie fte ſich ſelbs vndereinander begruͤſſen. Vnder dẽ geſpraͤch 

ſagt Boquinus cin zwingliſcher / es were vnder jnen kein hader von 

der Schrifft / ſonder eom verſtand ber Schrifft: ba bat Schmidelin 
ſeine vnd aller Sectiſchen argliſtigkeit a tag gebracht / ono geſagt; 
Boquinus neme hiemit die waaffen deren ſie ſich gemeynlich wider 
die Papiſten gebrauchen. Dann das iſt einmal gewiß / daß dieſe treua — 
loſe Menſchen darumb ſich nicht auff oie Schrifft berüffen/ / daß die 
ſchrifft auff hrer ſeitten iſt / ſender daß ſie die leichtlich in einem ſchein 
koͤnnen ziehen / jhre fügen zu beſtetigen. Weñ du ſie aber dringeſt auſf 

den verſtand der Schrifft / welchen man nicht von den ketzeren / ſonder 

J aus der ſtetiger einhelligkeit ber Catholiſcher kyrchen Doctorn / alz 

ig dann ligen aller ketzer fantaſeyen. Weil aber jen ſolchs nit vnbewuͤſt / 























dringen vnd pochen ſie dẽnoch dermaſſen allein auff die Schrifft obel 
verſtanden vnd gottloͤßlich außgelagt vnd gezwungẽ / daß ſie alle vaͤt⸗ 
ter vnd Concilia zugleich gentzlich verwerffen / da ſie von jnẽ mißſtim⸗ 
men. Derhalben uter bann ſelbs an einem orth dorffen ſchreibẽ / die 
Heilige Bibel fep der ketzer buͤch. Hierauff beruͤffen fib dann Luterus 
vnd alle ketzer vnuerſchemptlich / dieſe wollen ſie daß ſie allein acítez — 
vnd dennoch beweiſt die ſach an jhr ſelbs / daß fic bic Luteriſchen an⸗ 
ders / die zwingliſchen anders / vnd widderumb alle Sectiſchen an⸗ 
ders außlegen. Alſo dringet ein jeglicher die gar warhafftigeſchrifff 
der heiligen Biblen / jDrentügen onjufangen vnd su zuſtehen / nicht 
3 * — leſterung oer vnwãckelbarer warheit GOT⸗ 
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Es iſt das ſchier bey allen ketzeren tm braud) geweſen / daß fiejte — 
erdichtete fantaſeyen mit der heiliger Schrifft verbluͤmeten / vnd alſo 
bic Schrifft mit der Schrifft widerfechteten. Vnd ſeynd aud) gewe⸗ 
ſen / wie der auch noch heut ſeynd / welche die Schrifft dorfften verder⸗ 
ben vnd verfelſchen. Ja die Wirtenbergiſche heiſſen aud) die Pfaltz⸗ 
graͤffiſche fallarios verfelſcher / daß ſie die wort des heiligen Euange⸗ 
Uiſten Luce verfelſcht haben: hergegen ſagen oie Pfaltzgraͤffiſche / die 
Wirtenbergiſche verkeeren oie Schrifft mit iren trawmwen. 
Wer wolt dann ſolchen glauben geben / welche ſo herrliche gezeug⸗ 
nuß von jnen ſelhs vndereinander geben? Es ſetzẽ oie Pfaltzgraͤffiſche 
herzu / daß oie Wirtenbergiſche von einem ding jetzt ja / dañ nein pflee⸗ 
gen zu antwortten. Ven hs La dañ ſolchs laͤſt Luterus 
Euangelion zu / welchen Luter bie Pfaltzgraͤffiſche Zwinglianer be⸗ 
weiſen / daß er in vielen jm ſelbs zuwider / alfo bag má ſich billich mag 
ſchemen / bof feine fantaſeyen fo cin groſſes anſehen vnd authoritet 
bey vielen gehabt haben. Hergegen aber verweiſſen Luterus p ? 
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Vhnyerer zeitten. pi 
chimus Weſtphalus ein uteraner ben Zwingliſchen/ daß ſie vnder⸗ 
einander ſtreitten Wir nemen dieſe gezeugnuß einer parthey von der 
andern gern an / weichen vnd ſonderen vns auß gantzem hertzen vnd 
gemuͤt gern ab von der gantzer rott ſolcher lefrer. Welchs wolt Gott 
es theten auch die / fo fic bon dieſen vngluckuͤchen vnd weit von allem 
wahren liecht / verfuͤrten / in betrug fübren/pno oon der Catholiſcher 
kyrchen ſich haben laſſen abſchneittẽ. Aber es wirdt etwander guͤtiger 
&€$ ſeine gnad geben / daß die leuth ſehen werden / welchs fie biß⸗ 
hieher mit jhrem groſſen ſchaden nit Dabé ſehen wollẽ / wie vngetreib 
enlermpredigern nit das Euangelions / ſonder ſeltzamer eytelheit/ ſie 
jre ſeelen vertrawet. Laͤcherlich if es aber / daß einer auß den Zwingli⸗ 
ſchen den Luteriſchen furwirfft(die er newe ſutfraganeos vnd Weihbi⸗ 
ſchoͤpffen heiſſt) bag ſie vndereinander toc nit eins ſeynd / welche die 
rechte Tomi operum vnd bůcher Luteri ſeyen Dam einer wirfft dem 
andern fur / daß ſie Luters ſchrifft verfeiſcht habẽ. Auch fet er darzu⸗ 
die Luteriſchen haben Luterum fur eiñ newen Bapſt wollen machen/ 
damit ſie ſeine Cardinales / vnd mit der zeit ſeine nachfoͤlger moͤchten 
ſeyn. Behut vns Gott fur ſolchen Bapſt ono Kardinaͤl/ welche auch 
bie Euangeliſche geſellen / ſo lieber ſelbſt dieſe wirde hetten / nicht wol⸗ 
len annemen. Wer wolt vns jetzt vnſern Roͤmiſchen Bapſt vnd feine 
CKardinaͤlmißgunnen / weil auc die Sectiſchen jre Antibaͤpſt vnd fal⸗ 
ſche Garbináttvollen habene Dieſes aber fen kurtzlich von dem Mul⸗ 
brunniſchem Colloquio gefagt/bon welchem/ wie gemelt / die Pfaltz⸗ 
graͤffiſche ein groß bůch / vnd bie Wirtteuberger widderumb eín an⸗ 
ders laſſen außgehe / damit die gantze welt wiſt / wie trefflich die Euã⸗ 
geliſche bruͤder der ſachen vndereinander eins ſeynd / ofi oie Da tvolle/ 
moͤchtes auc) mit den hendẽ greiffen / wie gat nichts Der geiſt Chriſti 
mit inẽ zu thun hat / welcher macht / bafi oer gleubigẽ ein hertz vnd ein 
ſeelim Herrn ſey. — — 
3x Sat vnſers Herrn M. DIXV. 
ift ein vnmenſchliche that zu Luttich begangen Cin 
—B Abt oce Premonſiratenſer ordeus hat einen diener / 
NU » welchen er getoiffer vrſachen halbe bief vonjbm sic 
Cu MPo bett/ vñ eiñ andern Sertn fücben. Das hat den die⸗ 
| ner vbelverdroſſen/ iſt gleichwol etliche tag bey dem 
Abt blieben / vnd wie zuuorn des kaͤmmerlings ampt verwaltet. Nach 
wenig tagen tote der Abt auf einem gaſtmalkommen vnd ſpather zů 
beth gangen / hatt ber grauſamer menſch ft fo ſich beffen gar nit ver | 
fabc/auf arimmiger vnd mebr bari barbariſcher grauſamheit in der 
kammern ermordt / vnd ein groſſe fumma gelts abf derſelblger kam⸗ 
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— Kurtze Chronick 
mern mit genommen / des Abts pferd geſattlet / vnd ſich daruon ge⸗ 
macht / nachdem er erſtlich ich weiß nicht was luͤgen vom Abt erzalt 
hatt. Das grauſam erſchrocklich exempel ſol billich vnd kan alle men⸗ 
ſchen ermanen / daß ſie jhr leben alſo anſtellen / damit ſie nit vnbereidt 
pon hin fahren. Dann von wegen ſolcher zweiffelhafftiger zufaͤllen ⸗ 
vnd tauſent gefahren / heißt vns der Herr Chriſtus im Cuágelio zum 
offtermal wachen. Zwaͤr eg ift erſchrocklich geweſen / alfo gaͤchling vñ 
vnuerſehnlich getoͤdtet zu werdẽ / vñ das von ſeinẽ diener / welchem ð 
Abt nu langeſi ſein (eben dorffen vertrawẽ: aber doch wo fein gemi 
from vnd dem Gottliche willẽ andechtigklich oii heiliglich vnderworf⸗ 
fen geweſen / hat zwar der Abt kein ſchaden gelitten:aber die grauſa⸗ 
me chat hat den Leſterlichen todtſchleger vnd moͤrder ber zeitlichen vñ 
ewigen ſiraaff / wo ev fur ſolche vbelthat nit rechte wirdige puß thut / 
ſchuldig vnd pflichtig gemacht. | i 
-- 9i eno des 1564. eno anfang oce funff vñ ſechßſigſtẽ jars, fiel eit 
ſtete grimmige kelte eyn / vñ fo cin vberaus kalter winter / dergleichen 
bey Manns gedencken nicht geweſen iſt / alſo daß an etlichen orthern 
bie weinſtoͤck vnd groſſe bewm gar erfrorẽ. Alle Schiffreiche Waſſer / 
der Rhein / onam / Main / Necker/rc oberftoren dermaſſen / daß 
man bey acht oder neun wochen / an etlichẽ orthen mit geladenen wa ⸗ 
gen daruͤber gefahren iſt. Ongefaͤhrlich acht tag nach Liech meß fiel 
ein dicker ſchnee / Der gieng inner halb zweyen / oder anderthabben ta⸗ 
gen mit einem warmen windt ſonder regen ab. Darauff folget ein 
ſolch geweſſer auß den berge / daß einsmals die Waſſer abgiengẽ / vndd 
das eyß an etlichen oͤrthen brach / aber an etlichen oͤrten / von wegen 1 
bafi es ju dick gefroren / zublieb vnd fo bald nit brecben Cont. Derhal⸗ 
bcn fich bas eyß ſtůtzet / das waſſer ſchwellet vnd außlieff / daß es an 
manchem orth an brucken / muͤlwerck / gebew / viech 1c. groſſen mere 
cklichen ſchaden gethan. Gag weret biß an den vierdten tad/ba gto — 
froren oic waſſer auff ein newes widder / herter vñ feſter dann vor je. 
Darauff fiel innerhalb vierzehen tagen abermals ein ſchnee / der gitieg 
iit einem regen ab / vnd macht ein folc) gewaͤſſer / daß viel fleckẽ / muͤ⸗ 
werck / heuſer /Leuth vnd viech / gleichfals / ja mehr vnd groͤſſern ſcha⸗ 
den / dann bas erſt gewaͤſſer vnd eyß gethan hatt / empfiengen. 
Es hat nu etliche jar an einander ein grauſame peſtilentz ein vn⸗ 
zelige menige volcks mitgenommen:vnd damit die leuth verſtundten / 
daß der zorn des erzurnten GOTTES gaͤntzlich were außgeſturtzt / 
hat auch ein grauſame thewrung viel landſchafften in Europa hart 
beorengtono bekummert / alſo daß man ſagt / daß vielleut von wegen 
des grauſamen hungers ſich ſelbs vnd andere getoͤdtet. In Liguria 
nicht weit von ber alter Stadt Niceag / ſeynd etliche doͤrffer M id | 
"y | gaͤchlich 






































Vnſerer zeitten. | 
gaͤchlich auffbrechen der erben fo gar berſuncken ob verſchlundẽ / daß 
man ſagt / c ſeyen deren keine anzeigũg mehr vorhanden Vnd woit 


Boott / dieſe geiſſeln beugten ono zuchtigten zu letzt vnſere harte wider 
ſpennige koͤpff. Es ſtrafft vns ber Allmechtig Gott/ bamit wir vnſere 


ſunden bekennen / vnd auffhoͤrten gottloßlich zu handlen. Er hat kein 
luft an vnſerm ellẽd / ſonder wil daß wir durch bit geiſſeln gesucbtiget 
nach ber beſſerung trachten / damit pie zeitliche ſtraaffen nit inémige 
berenbert werden. Wir wollen heut vnderm ſchein des newen Euan⸗ 
gelions ju mehrmalen newe ketzereyen amemen/ haben ein verdruß 
abbem glauben von vnſern lieben vorfabren als lange seit bißhieher 


andechtiglich verehret / meyneidige vnfletige Moͤnch durch ſchandeni⸗ 


«be hochzeit beflecket / vñ andere vnruhige erfinſterer / ſo auch vor tau⸗ 


ſent jaren begrabene ketzereyen jetzt auß ber hellen widder auffwecke/ 
halten wir nicht anders als 9Ipofilen $ 591 38 € / jhre blaſphe⸗ 
mien vnd Gottloſe ketzereyen nemen vnd betten wir für bas liecht des 


doch die halten von den ſarramenten⸗/ geheimnuſſen / ordnung vii ge⸗ 
ſatzen vnſer gantzen religion / welche leugnen pap G3 36906 


Gott ſeye Warlich wir borffen ong nit verwundern daß dieſe vnd are 


malen droben geſagt / iſt bif ein ſchwarlicher vnd gar erſchrocklicher 


zorn vndraach GOTTES / baf er die leuth zu ſolcher Gottloſig⸗ 


keit vnd telipeitlágt gerathen / welchen beſſer geweſen / daß ſie taufent 


peſtilen⸗ 
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Kurtze Chronick 


i Peſtilentzen bey geſundtem gemuͤt im leib hetten gelitten / oder aber | 


eren nimmer geborn geweſen. Aber hieuon wollen wir anderswo 
agen. | "üne spit TVA 


Es gieng in dieſem jac ein faft lang bůch Johannis Marbachen 
Superintendenten zu Straßburg / wider die Caluiniſten vnd Zwin⸗ 
glianer auß / welchem fie von ſtundan in die wett geantivorttet alſo 
daß auch cin Zwingliſcher artz / (cine getrécf/ artzneyẽ vnd ander ſalb⸗ 
buchſſen ein weil hindan geſetzet / vnd hefftig vnd ſtichig EE 
ſchrieben. Es ſcheint aber / daß aud) dieſer Marbach Brentianam vbi 
quitatem mit beim Brentzen leere/ — RISTJIleib allenthalbe 
gegenwuͤrtig fe) wie die Gottheit. Die Caluiniſten greiffen jhn vet» 
aͤchtlich an / als einn vngeſchickten vnd vnwirdigen dem man antwort 
gebe. Er fat warlich in ſeinem bůch viel vngeſchickliche geud)tereien/ 
vnd gibt bcm Lutero als vielzu / daß er jn auch allen atten Vaͤtteren 
darff vorſetzen / vnd lobet jn faſt / daß er das Bapſtũb als dapffer ver⸗ 
iert vnd angefochten:vñ (das ju gar vnleidlich) er ſagt / er vnd bie ſeine 
nemen Luters lehr nicht anders als HRISTJ wort vnd lehr an/ 
ſo es ood) Dell vñnd klar genug / daß Luter offt ſtrittig wider ſich ſelbs 
geſchrieben / vnd keines wegs wirdig geweſen dem man das ſolt zuge⸗ 
den / daß er nit koͤnne jrren / fo er doch viel ſchandtliche vnd vnſprech⸗ 
liche jhrthumb auß oer hellen widderaufferweckt Dat. O der wunder⸗ 
licher blindheit dieſer welt / daß ſie nit ſehen kan / wie gar nichts die fe 
hen / welche (ich rbümen ſie haben nu 3u letzt das wahr liecht des euã⸗ 
gelions in die weit gefurt. Scb ſcheme mich / vnd verdreußt mit Die zeit 
zuuerſchleiſſen / dieſe blinde Doctorn zu widerlegen / vorauß weil es 
auch nit faſi zu vnſerm furnemen gehort. Das iſt aber gar zu verwũ⸗ 
dern / daß dieſer Marbach ſchreibt / er vnd ſeine mithilffer der Straß⸗ 
burger kyrchen / lehren jetzt eben daſſelb zu Straßburg / welchs Luter 
vnd die Sachſiſche kyrchen vom Sacrament der Euchariſty lehren 
Dañ nachdem ju Straßburg ur fang die 2iinglifd lehr angenom⸗ 
men / hanget dieſer den Straßburgern bep meniglichem ein ſchandt⸗ 
flecken der leichtfertigkeit vnd vnbeſtendigkeit auff / als daß ſie die 
Zwingliſche lehr verworffen / vñ die Luteriſche angenommen haben / 
welchs villicht die Straßburger nit werdẽ fur gutDaben. Es iſt war⸗ 
lich ein wunderliche verwirrung oer dingen in Teutſchland / weil wir 


etliche auß dem Luterthumb suben Zwingliſchen / eno widder etliche 


auß den Zwingliſchen zum Luterthumb ſehen fallen / damit ich hie⸗ 
zwiſchen vieler anderen Secten geſchweige. Vnd warlich wirdt auß 
einer Secten in die ander zu fallen kein end ſeyn / von wegen der vn⸗ 
gleublicher manchfaltigkeit vnd vnbeſtendigkeit der lehren⸗ ſie bege⸗ 
ben fid) dann widderumb ju einigkeit der Catholiſcher kyrche / in ko 
e. 
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E . . infer zeitten. : ni 
| Girber Geiſt oer warheit als ein regierer vnd beſchirmer iſt / ben die 
ketzer nicht koͤnnen haben. Das iſt durchauß gar gewiß/ bafi fid) 
die Euangeloſe lehrer all hochlich befleiſſigen / daß ſie des Roͤmiſchen 
Boapſts authoritet gar moͤchte auffheben vnd vmbkeren: aber eg hat 















































| Heiligkeit begert / daß zwen Biſchoff ín Japponam ein gar weitgele⸗ 


snp ehrpietung gegen oen Roͤmiſchen Bapſt wunderlich zunimpt: 
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Kurtze Chronick 


Man ſagt aber / es ſehen ba treffliche ſcharpffſinnige Philoſophi / wel⸗ 


che zu bekeren / wirdt es auch an Catholiſchen Doctorn fo mit groſſer 
geſchicklicheit vnd wahrer andacht verſehẽ / nit manglen. Welchs toit 


darüb gern erzelen / damit die muͤtwillige arme leuth verſchempt wer⸗ 


den / fo meynen / ſie haben bem Roͤmiſchen Stul eiñ groſſen abbruch 
vnd ſchaden gethan / weil ſie mit als vielerleyen Gottloſen / vnd wun⸗ 
derlich gegenemander ſtreittigen lehren etliche landtſchafften in Eu⸗ 


ropa verderbt vnd verfelſcht haben. Es kommen die barbaren nati⸗⸗ 
nen (o den teuffelen gedient / zum rechtẽ glauben: Der vberauß gewal⸗ 


tiger Koͤnig in Morenland / den man gemeynlich Prieſter Joan oder 


Praztoianum heiſſet/vnd ein gat groß gebiet hat / hat jetzt ein gar groſ⸗ 


ſe freundſchafft mit den Portugaloͤſern / vnd werden on zweiffel durch 
ſie die Moren mehr vnd mehr im wahren glauben vnderrichtet wer⸗ 
oen: Viel Inſelen vnd landtſchafften in Indien / nemen den Chriſtli⸗ 
chen glauben begierlich an / vnd werdẽ offt gantze ſtedt getaufft. Die⸗ 


ſes su erzelen brengt cin wunderliche luſt vnd freud⸗ derhalbẽ muß ich 































ein wenig hierin verharrẽ. Nachdem oic koͤnige von Portugall durch 
tange ſchiffung men bif su ben letzten grentzen Indie vnd Der welt / i$ 
zugang gemacht / haben fie ſich ves faſt befliſſen / daß fie di arme leut 
biß hieher der teuffelen ſchandtlichem dienſt zugethan / zu der Chriſt⸗ 
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Auß der loblicher geſelſchafft des ſuͤſſen namens JẽSVgebraucht / i 


Ela so. erzelen. Aber es iſt Dic hand bes Herrn nit verkurtzet / daß ſie nit auch 


11oi.4 


licher Religion brecbten. In bicfer gar Gottſeliger fad)en oie ben o^ — 
nigen su civiger herrlicheit wirdt gedeyen / haben fie hilff oer Vaͤtter 


weiche jetzt gemeynlich Jeſuiter genant werden. Auß dieſen haben et⸗ 
liche bc) den barbaren wilden nationen / tnit ſolcher heiligkeit des le⸗ 
bene eno ſolchem brunſt $) 9X 3 € ſeelen zu gewinnen geleuch⸗ 
tet / daß es der Leſer nit leichtlich wirdt gleuben / weñ wir alles wolten 


heut zeichen koͤnne erneweren / vnd wunder ding verenderen. Vnder 
bicfen Vaͤttern der Geſelſchafft IESV / iſt ſchier der oͤberſt geweſen / 
Franciſcus Xauier/au oen erſten mitgeſellen des herrliche Vatters 
Ignatij / von welchem dieſe lobliche geſelſchafft jren anfang gehabt. 
Dieſer Franciſcus ift mit vngleublichem brunſt der liebe angezũdet ⸗ 
lieff hin vnd iiber durch oie Landſchafften Subic/ vnd gedacht auch 
jetzt big in die landtſchafft Sinarum zu ziehen / wiewol das ohn groſ⸗ 
ſe gefahr oes lebens nicht geſchehen mocht / weil bep dem volck durch 
eingar barbariſch geſetz verbottẽ bag niemand einn frembden men⸗ 
ſchen dareyn fure: vnd der ſolches geſatz vbertretten oen folt man mit 
tem too hinrichten. Aber pic volkommen liebe treibet die forcht auß/ 
vnd war jetzt Franciſcus Xauier mit einem kauffmann vberein kom⸗ 
men / vnd dem fur dreyhundert gulden pfeffer fur den ſchifflon e. 
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Vnſerer seittett, 
fojut fur ein elmuß mitgetheilt / daß er jm in die landſchafft Sinarum 
felt fuhren. Aber nit lang darnach / nachdem er groſſe arbeit gethan⸗ 
iſt er geſtorben Damit aber 6555136 € 0 zeigte/ wie lieb ono 
werth jhm dieſer Mann / ſo einer ewigen gedechtnuß wirdig ſeye/ hat 
et ſeinen leib nach feinem abſterben ober funffzehen monat/ ſo gantz 
vnuerheeret gehalten / daß mon meynt es ere jetzt newlich geftorbé/ 


n4 


vnd cinticbticben geruch oii geſchmack eonjm gab / wiewol es cin zeit⸗ 
lang mit kalck vberſchuttet / der auch die bein verzert / vñ mit erden be⸗ 


decket / darin oer menſchen leichnamer leichtlich verfaulen. Alſo wolt 
der allmechtig GO TTden verehren / welcher den blinden volckern 
eben den glauben verkundet / ſo die Sectiſchen dieſer zeit / Papiſtiſch 
heiſſen. Es hat hie kein fug dieſes Franciſci thatẽ all / genad der weyf⸗ 
ſagung / vñ krafft der wunderzeichen / zu erzeien. Von der landſchafft 
Sinarũ haben wir aud) drobẽ geſagt. Dieſelbige iſt gar groß /vñ bat 
ſcharpffſinnige koͤpff / wol geſchickte leuth / ſo ein groſſe luſt vnd begird 
zu der lehr habẽ. Der vnder jnen gar ſehr geſchickt iſt / den haltet man 


fur den edleſten / vnd gehet an authoritet vnd anſehen por die andere: 
vnd dennoch haben auf jnen auch etlich viel tauſent den Chriſtlichen 


glauben angenommen. In ber landſchafft Malucca hatten au viel 
bein Chriſtlichen glauben angenommen. Das mißgunnet der boͤſer 
teuffel/hat zweyer Koͤnigen hilff gebraucht / vnd fie zum theil durch 
ſchrecken / zum theil durch liebliche ſchmeichley jur voriger naͤrheit ge⸗ 
zogen. Aber es iſt dieſe ſchandtliche apoſtaſey vnd abtr uͤnnigkeit von 
ber Goͤttlicher raach nit vngeſtrafft blieben. Dag [anb vnd aͤcker fo 
zuuorn gat fruchtpar waren / ſeynd vonſtundan vnfruchtpar worde/ 
alfo bafi in der gantzer zeit / in welcher fie in der apoſtaſey vnd abtrůn⸗ 
nigkeit blieben / die aͤcker / ob ſie wol zu mehrmalen ſeeten / kein fruch⸗ 
ten fortbrechten: Der Reyß / beu fie auff die ſaat behielten / verfault 
on? verdorben / vnd ſeynd oie ſuͤſſe waͤſſer daſelbſt durch ein vnerhor⸗ 


tes wunderzeichen ſaltzaͤchtig worden. Vnd wiewol durch das elend 


viel vmbkamen / konten doch ber harter halßſtarriger koͤpff deren fo 
dem Mahometiſchen aberglauben zugethan waren / nicht bewegt 
werden / daß fic nit fortfhuͤren vom ctii glauben, bie fie kon⸗ 
ten / abzuziehen. Endlich hatt fic ein groffer hauffen der barbaren 


verſamlet / daß fte die ſach mit ben waaffen außrichtetẽ / ono den Dor» 
tugaloͤſern mit gewait widerſtrebeten. Aber ſihe / vonſtundan ſeynd 
ſie mit groſſem zittern vnd ſchrecken vmbfangẽ / wurdẽ nen die waaf⸗ 
fen auß den henden geſchlagen / vnb fielen zugleich nider auff oic evo, 


bie ſonn wirdt ſchier am mittag fo gar erfinſtert / daß keiner dẽ andern 


ſehen mocht:die erd erdbidmet vnd ersittert/ / fewrige ſtein fallen vom 
himmel / vnd werffen bet abgoͤtter kyrchen vnd alle andere gebew ni 
derꝛdie baͤwm werden ſo gar tuum Ww die wurtzlen ohen 
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KHurtze Chronick 


vberſich / vnd die aͤſt ober zoͤpff vnderſich ſahen. Darnach wie das vn⸗ 


gewitter auffgehort / habẽ wenig Portugaloͤſer das vnzelig volck an⸗ 
gefallen / viel auß jmen erſchlagẽ/ vnd fie die Portugaloͤſer / ſeynd gar 


nit geletziget Zu letzt ſeynd bie trewloſe leuth widderum̃ zu recht kom⸗ 


men / vnd haben fic) vnd viel andere / fo mit dem Heideniſchem jrthũb 
behafftet / mit groſſer anzal widder zum rechten glauben begeben / al⸗ 


ſo daß innerthalb einer wochen vber die funffzehen tauſent menſchen 








Chriſten worden. Desgleichen kamẽ auch guß andern inſeln viel da⸗ 
fin/bamit fte Chrifſten wurden. Vnd weilſie fid) widderumb bekeer⸗ 


ien / hat fido men auch die Goͤttliche guͤtigkeit widder erzeigt. Dann 


die aͤcker ſeynd widderumb fruchtpar / vnd bas waſſer ſuͤß / wie vorhin 


worden. Dieſe voͤlcker Maluccarum ſeynd gar weit von ons gelegen 


Es wachſſen do Gareophyl Negelin / vnd haben die Chriſten daſelbſt 


an feſten orthern viel ſtarcker boiwercker vnd feſtungen / dann ſi 


ewer⸗ 
den von Mauren vnd Indiern nit wenig angefertiget. ji 


Es iſt in Indiẽ ein Koͤnigreich mit namẽ Biſnagen. Darin iſt ein * 


ſtadt Chiromandel / da má mit gezeugnuß des gantzen volcks beſteti⸗ 


get / daß ber Apoſtel Thomas in ſeinem ieben das Euangelivn Chrie⸗ 

ſii daſelbſt gepredigt / vnd nach ſeinẽ tod da begraben / eno daß er heut 
noch gantz da behalten werde. Es ift ein grab in einem felſen außgge⸗ 
hawen / darin man ein faſt groß lang leichnam ſihet / fo cifi lieblichen 
geruch von jm gibt / welchs bif auff den heutigen tag von den eynwoͤ⸗ 
nern daſelbſt als der leib des H. Thome apoſtels / in groſſer wirdigkeit 
gehalten wirdt. Es ſeynd auch Chriſten da / vnd werden jrer alle tag 


cfr Als in den vorigen jaren erfilic Franciſcus Xauier / deſſen wir 
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jcétbrobé gebadot/G 99V 3€ 059 boy ben Indiern prebiat/fepb.— 


jm dieſe Indier zu bekeren / ber abgoͤttiſchen Menſchen kinder nit we⸗ 


nig fuͤrtheilig geweſen:nemlich die auß wunderlichem eyfer vnd brũſt 
jre abgoͤttiſche eltern ſtrafften ono anklagten: vnd als ſie von dem ehr⸗ 
wuͤrdigem Batter dahin gefertigt / da die eltern den teufflen auffge⸗ 


opffert/ namen ſie die goͤßen vnb worffen fic vngeſtummiglich in bie 


rauhe felſen/ oder verbrandten ſie / vnd hetten auch auff andere weiß 
jren ſchimpff vnd ſchertz damit / alfo bafi Die eltern die ſchandliche opf⸗ 
fere anders nit / dann allein heimlich / dorfften vben vnd gebrauchen. 
Diefe ſelbige kinder/wenn er / der Xauier / bey allen nicht ſeyn kont die 
ſein begerten / pflegt er ju den krancken zu ſchicken: die / nachdem ſie die 
nachpauren eno haußgenoſſen beyeinander geruͤffen / betteten dann 
sum offtermal den glauben mit andern gebettern / vnd ſagtẽ / ſie wur⸗ 
den jre geſundtheit widder erlangen / wenn ſiean 9983 «20398. 


gleubten:Alſo iſts geſchehen / daß nit wenig an leibs vnd ſeelen krãck⸗ 


heit erlediget / Qoa « € barmhertzigkeit gegen ſich woe : 
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VUnſerer zeitten, | 5 
Solcher wunderzeichen viel haben die Catholiſchẽ in ben landſchaff⸗ 
ten gethan / fo doch in vnſer welt bie Euangeioſe bruͤder ſo gar kein 
wunder zeichen thun / als wenig wahres glaubens fie haben / wiewo 
es ſcheint / daß ſie nichts ate hochlich rhuͤme vnd pochen / wie eben den 
glauben.Sie / die euangeloſe/leben im ſauß:es iſt jnen zu gar ſchwaͤr⸗ 
lich allein on weiber ju ſchlaffen:wachen / betten / faſten / verfluchen ſie 
als papiſtiſche fantaſeyen:vnd was iff es Damm wunder / daß dieſe felo 
ne wunderzeichen thune Viel eiñ andern weg gebébic/fo bep oen In⸗ 
diern mit wunderzeichen leuchten / vnd vnzelig viel ſeelen dem Herrn 
9RISTOgewinnen. Man weiß auf gewiſſen gezeugnuſſen 
trefflicher leuth bag ber Srácifcus Xauier / deſſen wir gern zu mehr⸗ 
malen gedencken / aud) durch oie gantze nacht in langem gebett ver⸗ 
harret / mit embſigen betrachtungen ſein hertz wũderlich bekummert / 
gemeynlich mit geringer ſchlechter ſpeyß zu friden geweſen ſey / on 
gleubliche arbeit nacht vnd tag gern vnd gutwilliglich gehabt / vnd 
zwar nit ohn vberfluͤſſigkeit goͤttlicher vertroͤſtũg / ſweiche die fleiſch⸗ 
liche vnd Euangeloſe Predanten nicht verſtehem nicht einmal gewiſ⸗ 
ſe gefahren ſeines lebens angangen / (o jm von verfolgũg ber harba⸗ 
ren anſtundten: in ſumma / daß er fich endlich gantz vnd gar GOTT 
dem Herrnond ſeelen zu gewinnen ergeben Dat, Iſt derhalben kein 
wunder / daß nach ſolchem leben herrliche wunderzeiche haben gefol⸗ 
get / vnd den vnuerſuchten fau glaubliche goͤttliche vertroͤſtung/ mit 
welchen er offt dermaſſen in groſſer arbeit vnd gefahren erfrewet vñ 
beluſtiget ward / daß ev zu mehrmalen vnderm betten rieff: Herr / bu 
gibſt zu vielfrewden vnd wolluſten bes hertzen. Offt hatt man auch 
im ſchlaff ſolche wort auf ſeinem mund gehort: Oguͤtiger € € 237 
O Herr/O mein ſchoͤpffer / vnd dergleichen viel mehr. Cilenos vnd 
mubfelíg£eitift er viel begierlicher geweſe / weder einiger geitziger beg 
ſilbers vnd golds / welchs warlich ein klarlich zeichen nit einer gerin⸗ 
yer heiligkeit iſtnd begert auch nit goͤttlicher weiß erlediget au wer⸗ 
den / wenn jm etwan ein harte ſchwaͤrliche ſach eyngefallen were: ſo 
gar hat er jetzt gelernet mit dem Apoſtel Paulo fich rhůmen in ſeiner 
widerwertigkeit: vnd zwar hat jm GOTTgeben welchs er begert 
hat / daß er etwan mit vielen bekummernuſſen vnd ellend gedrucket 
wurde / welche jm groſſen lohn vnd treffliche kronen im himmel mach⸗ 
ten. Endlich iſt er geſtorben zu Cantanẽ in der landſchafft Sinarum/⸗ 
als er erſtlich ein wunderlich liebe vnd eynbrunſt ſeinen Heyland su ſe⸗ 
hen gehabt hatt. Dieſer Vatter Srancifcus hat/ wie auch droben ge⸗ 
ſagt / erſtlich ju vnſer zeit den Indiern $991 3 5 TBoyr geprebigt/ 
vnd vnzelig viel zum Chriſtlichen glauben bekeert / welchem darnach 
vielandere Vaͤtter der geſelſchafft € 6 red groſſe fruch⸗ 
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te be) den Indiern vnd beyligenden Inſeln thun / auß welchen einer 
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in etſichen brieffen alfo ſchreibt: Wenn ich gedenck der arbeit / die ich 
vorzeitten frey dapffer vnuerdroſſen / id) weiß nicht welcher vrſachen 
halben / gethan vnd erlitten / ſoll ich mich ſchemen jetzt muͤd zu werden 


in gefahren eno beſchwernuß fur G HRISTJIreligion anzugehen 
vnd zu ieiden. Wenn ich aber meiner voriger ſuͤnd gedenck / kan ich 


niamer in Goͤttlichen ſachen zu handlen / Chriſti dienſt zuerhalten / 


weit ono breit aufsupreitten/ erſettiget werden / weil mich bedunckt / 
das gewiß iſt / was ich thu / ſey es doch nichts fur das ich thun ſoll / daũã 
ich binn ein vnnutzer knecht. Alſo ſchreibt der / welcher drey jar zu Or⸗ 


mutien blieben /(ſo ein herrlich ſtadt des Perſiſchen meerſchoß iſt / vnd 


ſo gat hitzig ab der ſonnen / daß die leuth im waſſer muſſen (eben) vnd 



















der gemeyulich nur drey ſtũd pflag zu ſchlaffen / vñ vber den gebrauch 


der naturen / zwen gantzer monat gelebt/ daß er nur ein ſtũd des tags 
ſchlieff / vnd allzeit Chriſtliche Gottſelige werck zuuolbrengen ſonder⸗ 
lich geneigt geweſen / vñ endlich in wenig jaren / als ec mit zuuieler ar⸗ 


beit außgemirgelt / hat er Chriſto den geiſt auffgeben / vnd bey menig⸗ 


lichem fein ein groß begeren gelaſſen. 


-- SYlanfagtbag bem borgcbirg Gonerino wu fangefrober drey⸗ 


hundert tauſent Chriſten geweſen / vnd ifi kein zweiffel / es ſeyẽ mitler 
weilmehr dar zu £ommen. €» war in der Prouintzen ein Vatter der 
Geſelſchafft Jeſu mit namen Criminalis / der alle monat durch die 
gantze prouintz zoge / vnd menigliches groſſe ſorg ouo fleiß trug: als 
puri bie vngleubige barbariſche feind herzu kamẽ⸗/ daß ſie jn vmbrech⸗ 


ten /vñ er leichtlich jrer vnbillicheit / ſintemal cr im ſchiff war / hett koͤn⸗ 


nen ab ſeyn / iſt eraug dem ſchiff geſprungen / vñ gum theilkinder / zum 
theil andere Chriſtẽ fo am ofer ſtundten/ bat eru den ſchiffen bracht / 
damit ſie nicht durch der Mauren grauſamheit vndtrewung getrun⸗ 
gen wurden den Chriſtlichen glauben gu verſchwoͤren. Aber zu letzt 
alg er mit einem ſpeer von ben barbariſchen kriegsknechten geſtochẽ / 


lficff er zu einer kyrchen va viel Chriſten beyeinander gelauffen vñ ver⸗ 


ſamlet waren / vnd ivit er ba or einem altar bettet / iſt er auff ben fopf 
geſchlagen / vnd Dat fich alfo Gbrifto einen martyren gemacht. Sein 
Zantzes leben war gar fromb/Chriſtlich ono Gottsforchtig geweſen / 
vnb wirdig daß ce mit der marter geendiget vnd beſchloſſen wurd. Er 


hat fur ein gebrauch / daß er ſich alle tag dreiſſig mal sum gebett auff 
die knie nider feet. einer mitgefellen ſeynd etliche gefangen / etliche 


ben vngleubigen barbarẽ verkaufft / andere erbarmlich geſchmieſſen. 


à In fcire ſtatt ift kommen Henricus Henriquez/ ber ſich in dem vor⸗ 


gebira ſonderlich dapffer befliſſen ſeelen zu gewinnen / ein gar tugſa⸗ 
mer Mann / dem Paulus Valleus ein gar BUMP | 
Ll (0 ut 
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Vnſerer zeitten. | si 
fur eiñ mitgeſellen zugethan / dieſer Valleus ift etwan eiñ gantzẽ mo . 
nat im gefengnuß behalten / vnd nichts anders fur ſpeiß genommen / 
oder auch begert dann allein truckenen reyß vnd waſſer. Es gehort 
nicht hieher / die all ju erzelen / ſo in den weitgelegenen voͤlckerẽ der In⸗ 
diern / vnd landſchafften / vnzelig viel ju vnſer Religion bracht haben/ 
in welchen newen Chriſten gehet ein brunſt des Chriſtlichen glaubes 
im ſchwang / fo wir doch in enfer welt erbarmlich trager vnd fauler 
werden / vnd gottloſe jrthumb fur das Euangelion annemen. Es hat 
ſich einmal zugetragen / daß die Turcken ein Schiff gefangen / vnd 
darinn neben vielen Portugaloͤſern auch dreiſſig Indiſcher kinder/an 
alter zwar all wol ſchwach / aber an krafft vnd tugent des ertzẽ ſo gar 
ſtarck / daß wiewol ſie mit ſchwarlichen peinen durch die Turcken ge⸗ 
trungen wurden den Chriſtlichen glauben zu verlaſſen / doch keines 
wegs baben koͤnnen vberwunden werden. | | 
| Gegen SYtittnacbt nit weit von ber gewaltiger landſchafft Sina 
rum oder Chinarum / ift cin Inſel die man Giapam ober Sapaniam 
| Deiljet jetzt tor wenig jaren von etlichen Portugaloͤſiſchen kauffleu— 
then funden / ſo i bie lenge ſechßzyundert ober auch mehr meylen bat. 
Darinn ſeynd koͤnige vnd Furſten / vnder welchen Koͤnig Bongauus 
ber Inſeln Der allerreicheſt nun vorlangeſt bem Viceroh fo in namen 
des Koͤnigs bon Portugall Indien verwaltet / angezeigi / er fepe vnſer 
religion begirig. Man hat bey den voͤlckern gearbeittet/ ofi weil Gott 
ſeine gnad vberfluͤſſig barsu gethan / habẽ jetzt vor etlichen jaren vier⸗ 
tzig tauſent das joch der Chriſtlicher religion gedultigklich angenom⸗ 
men / vñ iſt kein zweiffel / ſintemal ber arbeitsleut vñ arbeit mehr wor⸗ 
den / ſeye auch die zal faſt gemehret. Es ſeynd die leut daſelbſt der red⸗ 
licher vernunfft vberauß zugethan vnd gehorſam / vñ ſonderlich einer 
guter art vnd verſtands. Alſo geſchichts daß ſie niemand zu lieb / oder 
auf einiges forcht / ſonder auf rechter vernũfft bewegt / vñ weil Chri⸗ 
ſtus ſeine gnad freygebiglich mittheilt / luſtig vnd gůtwilliglich zum 
glauben kommen: ono ſintemal ſie eines klugen verſtands ſeynd / be⸗ 
greiffen ſie die vrſachen vnd argumenta leichtlich / vnd antivortten 
ſcharpff darauff das man ſie gefragt: Wenn ſie etwan in einer ſachen 
zweifflen / begeren ſie zuchtig mit beyſetzung jhrer meynũg vnderrich⸗ 
tet zu werden. Nachdem fic getaufft / diſputiere fie mit groſſer feurig⸗ 
keit wider jre elteren vnd verwandte / vnd vberzeugen fic jres jrthũbs/ 
aber vnſern glauben verfechten fie dapffer. Ein ſolche beſtendigkeit ſi⸗ 
het man an jnen / daß ſie balder bas leben / weder ben glauben / werden 
verlaſſen. Viel furtrefflicher groſſer leuth ono om Adel / gleuben in 
groſſer anzal in Chriſtum / vnd je ſcharpffſinniger einer ift je balder 
er Chriſten wirdt / nemlich welche ſehen daß vnſer geſetz oer redlicheit 
gar 
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gar gemeß iſt. Alſo hatt nemlich ber Allmechtiger gůͤtiger GOTT à 


aͤllzeit / die ſeinen allerbeiligften glauben vnd Religion begeren anzu⸗ 
nemen / weil die von oen vndanckbaren / jetzt verharteten / vnd zu ketz⸗ 
reyen vnd jrthumb geneigt / mit vnwillen veracht wirdt Vnd / wie ich 
auch anderswo geſagt habe/ kommen auch die voͤlcker Sinarum / von 
andern Chinenfes genaͤnt / zum allerDeitigften glauben Chriſti / deren 
gebiet vnd landſchafft als gewaltig vnd groß iſt / daß ſie mit jrer groſ⸗ 
ſe die gantze Chriſtenheit weit vbertrifft. Vnd iſt bey dieſen trefflichen 
herrlichen nationen Japanien vnd Sinarum big hieher gar keine ge⸗ 
dechtnuß Pea amens orf geweſen. Was wollen oir hiezu ſagen / 


: bicipit biereligion melde bnfercborcitern herruiche beſtendige ieuth 


als lange zeit gehalten / vnd welche religion bie frembde nationen / fo | 
bi pibe G.559X3 6 TVM nicht erkant / begierlich annemen / ſo 


leichtfertig vnd narriſch(damit ich nit ergers ſage) verlaſſen / vndvns 


den ſchwermeriſchen koͤpffen vbergeben haben / in als vielerley ſetten 
zu verſtrewen vnd verfuhren? Wolt £0 S Avir ſchemeten vns doch 
nu zu letzt ſolcher groſſer leichtfertigkeiti. 5g 

Es iſt in den weitgelegenen ortbern ein Inſel gelegẽ/ genant Sei⸗ 
lam / hat in jrem vmbkreiß dreyhundert meyl / vñ iſt an zimmetrindẽ / 
guldin aͤpffelen / vnd andern dingẽ vberfluſſig fruchtpar / hat ein ſoſlche 
geſunde lufft / vñ ift ein ſolches luſtigs orth / daß die eynwoͤner beredt / 
es fen anderswo kein paradiß geweſen. In der Inſel hatt der Koönig 
von Portugall nit wenig flecken vnd ſchloͤſſer mit ſtarcken zu ſatzen be⸗ 
feſtigt / ond manglet auch an frommen leuthen nit / welche Chriſtum 
daſelbſi verkundigen vnd predigen. er Koͤnig dieſer Inſeliſt uun 
langeſt getaufft. Sn bem Koͤnigreich Malagiorum / iſt ein gar volck⸗ 
reiche ſtadt Malacca / ſo mit dem gantzen Reich bem Keiſer Xantane 
vnder worffen / deſſen reich vnd gebiet auch noch drey andere Koͤnig⸗ 
reich erkennen. In dieſer ſtadt Realacca haben die Portugaloͤſer ein 
Schloß /vnd haben die Vaͤtter ber geſelſchafft des ſuſſen names Jeſſ 
cin Gollegium da / wie auch in Indien an vielen andern oͤrthern / nicht 
ohn groſſen fruchten der eynwoner. Werden derhalben bep den bar⸗ 
baͤren vngleubigen nationẽ viel Chriſten / verachtẽ Der teuffeln dienſt / 
vnd kommen zur erkentnuß vnd dienſt des einen / lebendigen / warhaſ⸗ 
tigen £D € € / ieuth/ſo von CHRISTOyvnd wahrem liecht 
weit ſeynd / ober aud) mit vielen jrthumb vmbfangen / alſo daß wenn 
wir alles durchauß fleiſſig woltẽ verfolgen / weit muſten von der fur⸗ 
genomener kurtzheit abweichen. Sft aber dz ein groſſe guͤtigkeit Chri⸗ 


fri / daß etliche anf denen ſo newlich sum Chriſtlichen glauben kom̃en / 


jnen ſelbs kein ruh geben / biß fic auch andere zu erkẽtnuß des einigen 
warhafftigen Gottes brengen. Weichs alles ich hie dem gutigẽ Leſer 
M a 
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 àu lieb kurtzlich habe tollen anſchreiben / damit die vnruhige leutßz 
auffhorten zu rhumen vnd zu pochen / daß ſie das Bapſtumb vi Oto» 
miſchen Bapſts authoritet angefochten haben: ſintemal fie feben/ 
daß die wilde barbariſche voͤlcker / ben glauben ber Roͤmiſcher kyrche / 
den ſie widerfechten / vnd der gantzẽ kyrchen Vatter vñ Paſtorn / auff 
dererden 90 3 V S ſtatthalter / erwuͤrdiglich annemen. Sie 
ſolten vielmehr leid tragen / daß fie des wahren liechts des Chriſtli⸗ 
chen glaubens beraubt / ſchandtlich jrren / vnd auc) andere in rthumb 
brengen. Sie beſſeren ſich in zeitten vnd thuen půß / dann der Herr iſt 
guͤtig / vñ wil nicht den toD des ſuͤnders / ſonder daß er fich beet, vnd Ezec.18. 
lebe. Wo ſie in jrer hartigkeit vnd boͤßhafftigen anſchlegen mit halß⸗ 9: 
ſtarrigem gemuͤt fortfaren / werden [ie zwar dem Roͤmiſchen Bapfſt 
nit ſchaden / ſonder viel mehr ben boͤſen teuffelen ſich ſelbs zu verhoͤnen 
eub hochlich zu verſpotten darbietẽ / vnd bald darnach mit denen wel⸗ 
che ſie verfurth haben / in das feror ſturtzen / fo mit bech vnd ſchwebel 
in ewigkeit wirdt brennen. $9983 6 OO fagtim Euangelio ju 
bem Detro: 3d habe fur dich gebetten / daß dein glaub nit gebreche. Luc. zz: 
Das gepett vnd verheiſſung gehort su bem Roͤmiſchen C tul Detri/ 
in welchem auch heut noch Der wahrer glaub verharret / vnd wecche iſt 
ein Meiſterinn aller kyrchen. Wil das der hochfertiger ketzer nicht 
gleübeiees bat 6509 365 € D € ber ben letzten Indiern / vnd Ani⸗ 
pobet [o mit jrenfüffen gegen ona hergehen / voͤlcker/ fo jmen biefeg 
geri laffen bereden. Es gebe Der gütiget on barmhertziger 640 €, 
daß fid) bic widderumb auff ben rechten tveg bekeren fo bom gebor» 
fam dieſes Stuls ſeynd abgewichẽ. Dañ gewißlich iſt das kein ſchaf 

$955 365 / ſo dem mecht will gehorchen / dem EHRISTBS 
eine ſchaf zu weiden befolhen hat Aber hieuon genũg. 
In dieſem / ar hatt der blůtdurſtig Turckiſch tyrañ Solimann die 
Inſel Malta mit groſſer gewalt beſtritten vnd bekriegt. Diefſe Inſel 
Malta ligt ſechßig Welſcher meyl oon Sicilien:helt der vmbkreiß der 
Inſel ſechßig / die lenge zwo vnd zwaͤntzig / bie breit zwoͤlff Welſcher 
eyl. Es ſeynd drinnen funff vnd viertzig veſtungẽ / ſchloͤſſer ono doͤr⸗ 
pffer. Hett der Turck dieſe Inſel eynkrigen / zweiffelt er nicht / leicht⸗ 
lic) in Sicilien vnd Italien zu kominen. Derhalben ſchicket er ein 
gewaltige groſſe armaba/ mit kriegsuolck / waaffen kriegsruſtung 
pberaus wolverſehen / welche fic) gentzlich dermaſſen angeſtait vnd 
geruſtet / als wolt ſie Maltam vnder des Turckiſchen Keifers gebiet 
brengen. Aber es hat der Weiß Mann recht geſagt / Es hilfft kein rath Proat 
wider den Herrn. Es wolt der gütiger Gott nicht / daß des grimmigẽ⸗ 
einds vnmẽſchliche grauſamteit / im vas feft bolwerck Italie ſolt zu⸗ 
ſchreiben. Dieſer grauſamer erbfeind AM és Rodiſer 
| Il itteren/ 









































































kriegsruſtung dareyn zu laden / rennſchiffe vnd anbere gerítige ſchif⸗ 


gefangen ſchantzen auffzuwerffen / hutten / zelten vnd ſtationen zu 
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Ritteren / die wir heut Malteſer nennẽ / ſonderlich feinb/ nemlich wel⸗ 
tbc ev weiß daß ſie vnuerſuͤnliche feindſchafft nach außweiſũg jres vit: 
terlichen Ordens / wider jn vnd dergleichen anfechter ber Chriſtẽheit / 
tragen. Vnd zwar vor noch nicht aar viel jaren / hat er ſie / wie fícalleg 
anderu Chriſten hilff entſatzt / auß Rodiß getrieben: wiewol er ſich 
aber eben deſſelbigen auch hie bey den Malteſern vnderſtũdt / wolt es 
doch nit eiñ gleichen vortgang haben. Man ruſtet zu Conſtantinopel 
eii groſſen hauffen allerley Schiff zu / mit aller notturfft vnd zugeho⸗ 
rung des kriegs wol verſehẽ:dieſes aber war dem groſſen Meiſter des 
Ritterlichen Ordẽs zu Malta / Herrn Valetta nicht vnbewuſt / nem⸗ 
lich der ſeine leuth vfi kundtſchaffter su Conſtantinopel hett / von wel⸗ 
chen er aller ſachen verſtediget ward. Derhalben fat er mit ben feinen 
rath gehalten / ſich dapffer zu der wehr geſtalt / vñ die Inſel da es von 
noͤteu/wol verwart vnd befeſtigt / mit allerley leibs vri kriegs notturft 
wol verſehen. Es waren in oer Turckiſcher Armada neben andern 
laſtſchiffen / mahonẽ / welchs weite fugliche ſchiff ſeynd prouiand vnd 








fen vnd nachen / hundert vnd achtvnd ſechßig ſtarcker galeẽ / vnd hielt 
ber Giant ſchiffzeug zweyhũdert viertzig ſchiff. Dieſe armada iſt zum 
theil erſtlich zu dem Port MNarſaſiroccum zugelendet. Dieweilaber 
an gemeltem orth die galeen nicht ſo gar ſicher geſtanden / haben ſie 

das ander theil der Inſeln / Maioren oder der groͤſſer Port genennet / 

eyngenommen. Es hatten die ordens ritter zu Malta in der Inſeln 
nicht geringe hilff / erwarteten derhalbẽ der feind mit freidigem tools 
gehertzem můt. Ce waren in oem Turckiſchen kriegsheer zwen oͤber⸗ 
ſter / der einer ober das fuͤßuolek zu land / vnd hieß Muſtapha / der an⸗ 
der vber die gantz armada / vnd hieß Pialis. Dieſe waren der ſachen 
den krieg zuuerwalten nicht faſt cing. Dann als Muſtapha vor der 
zukunfft Draguti / das geſchutz auf ben ſchiffen wolt laſſen thũ / wolt 
Pialis gentzlich / man ſolt die ſach bif auff ankunfft Draguti verzie⸗ 
hen. Denn es war oer Dragut ein gar ſtreitbarer Mann / vnd des 
kriegs ſonderlich wol erfahren / alſo daß Solimann befelch geben ont 
ſein / des Draguten / vorwiſſen vnd rath ín bem laͤger nichts anzu⸗ 
fangen. Dieſer Dragut fuhrt xiij. Galeen zu / vnd darauff ſechßhun⸗ 
tert fuͤßknecht. Aber jetzt zunorn wie die gantze Schiffart bey dem 
Port SYtarfafirocco ankommen / ſeynd bif in bic zwentzig tauſent 
kriegsleut auß den Schiffen auff bas land getretten / vnd alsbald an⸗ 
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madens. 9myríij. tag des Meyens iſt ber feind oͤberſter Pialis ein 
Baſſa / mit ſiebentauſent zu fuß / die fiabt S. Michaels su beſichtige⸗ 
außgezogenhat fid) aber pon wegen des vielfaltigen geſchutzes / p 
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fe nahe herzu wagen dorffen. Nachdem aber ein hefftiger ſtreit anga⸗ 
gen / ſeynd etliche aug ben Turcken erlegt/ ono iſt jnen ein fendlin ab⸗ 
geiagt vnd genommen. Als ſich pie feind darnach berathſchlaget / ob 
es beſſer were / das Schloß C. Helmo⸗/oder bie Stadt Burgo zube⸗ 
laͤgeren / vnd endlich ber ſachen eins worden/ das Schloß erſilich an⸗ 
zugreiffen / vnd fic) derohalben auff ein berg gemacht / das ſchloß mit 
gantzem fleiß zubeſichtigen / hatt fid) widderumb ein ſcharmůhlen be» 
geben in welchem viel Turcken/ aber wenig Chriſten auff dem platz 
blieben. Vnder des haben bie feind ein ſchantz vor bem Schloß S. 
Helmo auffgeworffen/ daſſelbig auff das hefftigſt zu beſchieſſen / wel⸗ 
chen dann auch etliche Galeen behuͤlfflich geweſen. Aber bie ſchantz 
— feyiveon wegen des grauſamen ſtetigen ſchieſ⸗ 
ſen auß dem Schloß⸗ mit welchem die feind alle tag nidergelegt / vnd 
die ſchãtz nidergeworffen ward. In dieſem aber ſeynd oer feind hauf⸗ 
fen alle tag mehr worden oto ſeynd jnen auch von Alexandria ſechß 
Galeen mit neunhundert ji fuͤß / zu hilff fommé. Der Groß Meiſter 
aber H. Valetta hat vier hundert Cpanicrinbas Schloß S. Helmo 


geſchickt / welche fich offtmals ritterlich vnd Mannlich gehalten/ der 


feind viel erlegt / vnd ſeynd jrer wenig vmbkommen. Es bett aber H. 
Valettan Großmeiſter einen auß Der Inſel zu Toletan Proregem 
vnd Koͤniglichem ſtatthalter in Cicilien geſchicket / daß er jm eigent⸗ 
lich ſolt vnderrichten von der Turckiſcher belaͤgerung: vnd wie derſel⸗ 
biger von dem Toletan widderumb in die Inſel Maltam geſchickt / iſt 
er endlich mit groſſer geſchwindigkeit vnd dapfferheit / wiewol nit ohn 
groſſe gefahr/ in die Inſel zu Balettan &ommer: vnd als er dieſelbige 
nacht widderumb bom Großmeiſter Valettan zu Toletan ín Gicili» 


en verſendet worden / hatt er ſich auff bie reif begeben / erſtgemeltem 
Herrn Toletan zuuermelden / daß die Inſel groſſere hilff vnd beſatzũg 
durfftig were. 


Tetzt brach ber feſtag S.Helmi erar fife da ſeynd viel Turcken 


mit wunderlicher vngeſtummigkeit / toie bie wilde / vnuernunfftige/ 
raſendethier / den Wahl des Schloß su eroberen/mitoem ſturm an⸗ 
gelauffen: Vnd wiewol [ic etwã oon den vnſern mit gewalt abgetri⸗⸗ 


ben / haben fie fid) doch auff die menige verlaſſen / en? endlich ein pa 


fteyen erhalten/ darin ſie ſich wider die vnſere angefangen zu befeſti⸗ 
gen. Nachdem ſie ſich aber vnderſtanden ben graben / welcher gegen 


dem hoͤheren Wahl vbergefuͤret worden / außzufullen / ſeynd jrer biß 
in die acht hundert erſchlagen / euo zwar bie fo die furnembſte vñ ſter⸗ 


keſte vnder den andern geweſen auch enselig eic vertoutibt/fo nach⸗ 
| fnat&in ben graben ben Geift muſten auffgeben. Auch ſeynd auff vn⸗ 
ſer ſeitten in bem erſten angriff / obnbicfovermunbt worden⸗ ino 
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p. Vnſerer zeitten. ig 
wenn ce den Sommer nicht wolt gelingen vnd fortgehen / gedachten 
ſie doch in dem Schloß vnd Port Marſamoſetto br Winterleger zu 

ben. Derhalben haben fie mit gantzer gewalt das Schloß ange⸗ 

allen / vñ drey gantzer tag mit ſtetem vnablaͤſſigem ſchieſſen die mau⸗ 
ren dermaſſen zerſchuͤttet vnd zerruͤttet / daß ſie ſchier vber einen hauf⸗ 
fen gefallen weren. Am vierten tag aber rode ſie mit dem grauſamen 
ſchieſſen vnd donnern etwas nachgelaſſen / hatt man geſcharmuͤtzelt / 
vnd haben die vnſere / die Turcken / ſonderlich ſo jetzt newlich mit Dra⸗ 
guto kommen waren / ono fic) aug lauterm muͤtwillen vnd freuel fur 
die andern herfur trungen / mannlich hinderſich getriebẽ / viel erſchla⸗ 
gen / vnd die andere in die flucht getrungen / vnd ſeynd auff vnſer ſeit⸗ 
ten nur ſieben ober am meiſten acht todt blieben. Die Turcken aber 
ſeynd hiedurch noch mehr angereitzet / dann in nachfolgender nacht 
haben ſie widderumb das Schloß mit gantzer macht angelauffen / 
vnd dazwiſchen die vnſern aud) lermen geſchlagen. Es iſt auff beiden 
ſeitten ein hefftiger ſtreitt dreyer ſtunden lang angangen / welche zu 
letzt eiñ ſolchen außgang gehabt / vag bie Turcken / weil jrer auch viel 
erſchlagen / vber die mauren heraber geſturtzet worden / vnd groſſen 
ſchaden genommen. Auff ſolches haben ſie widderumb viel befftigerA 
weder vormals beſchehen / angefangen die mauren zu beſchieſſen / vnd 
wie fie ſolch hefftig ſchieſſen fecbf tag aneinander getrieben / ſeynd fte 
mit bem gantzen hellen hauffen bas Schloß zu ſturmen angelauffen / 
guter hoffnung ſie hetten jetzt Den ſieg gewißlich it ber fauſt / finte- 
mal fie ín die dreyzehen taufent eiſeren kuͤglen drauff abgeſchoſſen. 
Es haben die feind den vnſern grauſamlich zugeſetzet / vnd es ſtundt 
warlich ein zeitlang mit dem außgang des kriegs gants mißlich / weil 
ein ſolche groſſe menige der vnglaubigen / ſo wenige vmbgeben hat⸗ 
ten. Es war da einer auß den Ordens Ritteren in Malta Baragan 
ein furtrefflicher dapfferer Mann. Ab dieſes ſonderlicher tugent vnd 
wmannheit / haben fich bie feind erſchreckt / vnd ſeynd etwas widder zu 
ruck geſchlagen / vnd als ber vnſern darnach viel zu im obgedachtem 
Ritter geſprungen / ſeynd der feind viel erlegt vnd erſchlagen worden. 
Nachdem aber den Turcken allzeit newe hilff vnd friſch volck zukam / 
hatt der Herr Valetta Großmeiſter den ſeinen auch dreyhundert zu 
entſetzung zugeſchickt / welche der Turcken bruck / fo ſie von ſegelbaͤw⸗ 
men gemacht / angezundt:wie oie brucken aber alſo vnuerſehens eyn⸗ 
gefallen / ſeynd ber Turcken mehr bann achthundert vmbkommen / 
vnd ſechßhundert todtlich beſchediget worden. In dieſem ſtreitt ſeynd 
der feind biß in die ꝛooo ober wie etlich wollen 2000. der furnembſten 
vmbkommen:vnd ſeynd aber auff vnſer ſeitten nicht mehr dann hun⸗ 
dert auff dem platz blieben / vnd etwan ſo — worden. Eo 
"f | 3 ur⸗ 
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Suc Chronick * 
Turcken aber feno durch verlierung dieſer nicht abgeſchreckt fonber : 
haben mit newem ſchieſſen das Schloß erſchuttet / die mauren gefel⸗ 
let orb zerſchmettert / darnach mit ſolcher groſſer gewalt den ſturm 
angelauffen / daß die vnſeren ſchier verzweifflet / ſich in die flucht ge⸗ 
ben muſten. Weil ſie aber erſtlich dieſen vorſatz gehabt / ihr leben zu 
erhaltung der religion/ mannlich zu laſſen / haben fte fic) den feinden 
widerſetzet: man hat funff gantzer ſtund an einander grauſamlich ge⸗ 
ſturmt vnd geſtritten / vnd ſeynd auff vnſer ſeitten zweyhundert / vnd 
auff der feind eine groſſe anzal volcks blieben. Dragut hat in dieſem 
ſturm ſelbs eiñ ſchaden am kopff krigen / vnd iſt am zweitten tag her⸗ 
nach geſtorben. In nachfolgender nacht hat man ohn vnderlaß mit 
dem feind geſtritten / als ſie die ſturmleittern angeworffen / vnd auff 
die mawr ſteigen wolten / ſeynd ſie mannlich vnd ritterlich allzeit ab⸗ 
getrieben. Ab dieſer vielfaltiger vnderlag der Turcken / ergrimmeten 
die Baſſen. Vnd als ſie die gantze armada vmb das Schloß laſſen 

fuhren / habẽ ſie furgenommen jhr letztes heil vnd gluck zuuerſuchen / 
vnd entweder das Schloß gewinnen / oder all druͤber zu ſcheittern ge⸗ 
ben. Ehe dann ſie aber ſolches angefangen / haben fie brucken / ſturm⸗ 
leittern ono was ſonſt fermer zu ſolchem handel gehoͤrig / auff das 
beſt zugeruſtet vnd fertig gemacht. Als Herr Valettan ſolches geſe⸗ 
hen / forchtet er den ſeinen ſo im Schloß waren / vnd nachdem er ſich 
mit den ſeinen erſtlich berathſchlaget / ſchicket ex drey treffliche Maͤn⸗ 
ner auß ſeinem orden das Schloß zu beſehen / vnd mit jnen zu hand⸗ 

len / daß man es den feinden ließ / nemlich deſſen mauren jetzt gar ni⸗ 

Der gefellet / vnd (enger nicht vor den feinden mocht erhalten vnd beo 

ſchirmet werden. Dieſe drey giengen nicht on groſſe gefahr jres Leo 
bens / weil ber feind jnẽ mit dem geſchutz hefftig zugeſetzet: wie ſie das 
Schloß beſichtiget / vnd beſtendige vnd gar troͤſtliche antwort von 
pem friegeuol/fo in der beſatzung lag / empfangen / ſeynd fie widder⸗ 
umb zum Valettan kommen:vnd zwar zwen auß jnen bezeugtẽ / man 
kont das Schloß noch cin zeitlang erhalten / aber ber dritt ſagt gat 
nein darzu / vorauß weil alle Paſteyen / bruſt vnd ſtreichwehren / faſt 
an allen orthern zerſchoſſen vnd zerriſſen. | ATTORI 
Endlich aber ift auff deren meynung beſchloſſen / ſo meynten / men 
ſolt das orth keines wegs verlaſſen: aber das hatt ein vnglucklichen 
außtrag eno end gehabt. Denn nachdem die Turcken alles was not — 
wendig in einem hu verſchen vnd zugeruſtet / das Schloß zu waſſer 
vnd zu land angreiffen / rit zwey vnd dreiſſig groſſer ſtuek erſchrock⸗ 
lich dreyn geſchoſſen. Man hat von mitternacht an / biß auff die drittt 
ſtund des tags geſturmt / eno ſeynd bod) vnſere wenige / der groſſe 
menige volcks keines wegs gewichen / ſonder haben viel Turcken in 
WT N mann⸗ 
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mannlicher dapfferer verfechtung bes Schloß hingerichtet vnd er⸗ 
ſchlagen / vnd waren allzeit bereit ſich gentzlich dem Allmechtigen 
(015 € € fur bie Chriſtliche religion auffauopfferen. Aber des grau⸗ 
famen ſchieſſens / mit welchem oie mawren biß auff die felſſen darauff 
ſie gegrundet / nider vnd weg wurden geſchoſſen toarb zu viel/ vnd 
ſeynd auff enfer ſeitten auß den trefflichen leuthen vierhundert todt 
blieben. Auff dieſe weiß ſeynd fie auch nod) nicht verzagt worden / 
ſonder haben mit vnglaublicher tugent vnd mannheit / der feind fah⸗ 
nen fo ſchon auff dem Schloß auß geſtecket/ heraber genommen eno 

zu ſtucken zerriſſen / daruber auch viel Hauptieut / Feunerichen/ Leu⸗ 
tenante / befelchs vnd andere dergleichen furnemoͤſte anſehnlichſte 
kriegsleuth der feinden / zu grund gangẽ vnd erwurget worden. Aber 
wie nun die mittags ſtunden herzu kommen / vnd die Sonn faſt heiß 
geſchinen / ſeynd oic vnſere Chriſtliche kriegsleut durch die ſtetigẽ ar⸗ 
beit zu viel muͤd worden / oam ben muͤden Turcke ward allseit friſch 
bolc zu entſetzen zugeſtalt / welchs die vnſere zu gar matt eno kraffi⸗ 
lof gemacht) vnd ſeynd bey einem all von den barbariſchen vngleubi⸗ 
aen feinden erſchlagen / aber nicht vngerochen / bafi es gieng niemand 
zu grund / er were dann erſtlich mit dem Turckiſchen blut gantz vnd 
gar beſprengt vnd beſudlet. Dazumalin dem fireit vnd ſturm fepno 
auff vnſerer ſeitten bip in die dreyz cehen hundert vmbkommen / vnder 
welchen hundert vnd dreiſſig Ritter geweſen. Kein Gbrift zweifflet ⸗ 
daß ein ſolcher tod ſo beſtendig vnd mannlich fur die Religion vnd be⸗ 
ſchirmung der Chriſtenheit erlitten / ewiger gedechtnuß vnd groſſes 
lobs vnd preiß wol wirdig ſey. Nachdem die Turcken das Schioß 
eyngenommen / haben fie mit einer beſonderer vnmenſchlicher grau⸗ 
ſamkeit wider dreiſſig Ritter / welche fte noch halblebendig funden / 
gewuͤtet vnd getobet. Erſtlich haben ſie einem jeden die bruſt mit ei⸗ 
nem Sebel eroͤffnet / bas hertz mit gewwalt außgeriſſen / darnach bas 
haupt abgehawen / vnd endlich die leichamer ſo ſchandlich geſtum⸗ 
melt / zu einem ſchawſpielan bas orth ba fie die vnſere ſehen mochten/ 
außgelegt. Vnd iſt der Muſtapha hiemit noch nicht zu friden geweſt / 
ſonder nachdem ſie zuuor mit einem purpur kleid darauff ein weiſſes 
Greut geſtanden / vmbgeben worden / hatt er fie den Malteſern zu 
groſſen hone vnd ſpot / in das waſſer ju werffen befolhen. Ab dieſer 
granfamer Tyranney iſt Herr Valettan Großmeiſter bewegt wor⸗ 

den / alle Turcken laſſen toͤdten / vnd ernſtlich befolhen binfurtb keine 
mehr gefenglich zu halten / ſonder alsbald fie gefangen / ſolt man ſte 
erwuͤrgẽ. Der erſchlagenen Turcken haupter ſeynd gegen Der feinden 
laͤger geworffen. Nachmals hat der Muſtapha zwen ju dem Balet⸗ 
tan abgefertigt / von jhm zu erforſchen ob er etwan in ein — 
Mtoifhitiod i | e 





























































Kurtze Chronick 
vnd vorſchlag des frides ſich wolt eynlaſſen. Dieſe hieß Valetta auß 
groſſem zorn / von ſtundan von ſeinen augen ſich hinweg packe. Das 
hat den Baſſen Muſtaphan gar vbel verdroſſen / vnd den Chriſten 
piel erſchrocklichs gedrewwet. Es war vnder oen Turckiſchen Spa⸗ 
chen einer / mit namen Philippus Laſcaris / vom alten orb edlen ge⸗ 
ſchlecht auß Griechenland / eines guten geneigten vnd gunſtigen ge⸗ 
muͤts gegen die Chriſten Wie dieſer des Baſſen Muſtaphan grim⸗ 
migs gemuͤt gegen die Malteſer vernommen / iſt er zu dem Großmei⸗ 
ſter Valettan geflohen / jhm ber feind rath ono anſchlege entdecket / 
pub fid) nachmals wider die Turcken ehrlich vnd dapffer gebraucht. 
Die ſen Philippum Laſcarim / wie er nad) der Turcken abzug gen 
Rom koininen /hat der Bapſt fur ſeine trewe vnd gutthaten gegẽ die 
Chriſten / wol vnd ehrlich belonete. nai d 
Weil aber Malta mit folcben aͤngſten bedraͤnget / ſeynd jnen eben 
recht auß Sicilien achtzig Ritter des Ordens in Malta / vnd ſechß⸗ 
hundert fuͤßknecht ju hilff kommen / wiewol etwas langſamer / von 
wegen der vngeſtumme des Meers. Ire ankunfft hat ſie wunderlich 
erfrewet vnd beluſtiget / welche auc) (nemlich bic knecht / welche aller⸗ 
erſt ankommen) bey dem Valettan Großmeiſter hart anlangen laſ⸗ 
ſen / daß jnen die Beſtung €. Michaels wider Die feind zu beſchutzen/ 
eyngereumet vnd vbergeben werden moͤchte / welchs orth dann die 
Turcken am erſten wolten angreiffen: ſo freudig vnd gehertzt wa⸗ 
ren dieſe kriegsleut. Dieſes hatt Valetta zugelaſſen / aber doch die 
beſatzung / ſo zunor darinnen gelegen / auch bleiben laſſen. Don die⸗ 
fea newen kriegsleutten ſeynd bald darnach auf beri Turcken hun⸗ 
dert vnd ſechßig erſchlagen / vnd nit wenig verwundt worden. 
Zu dieſer zeit entſtundt in der feind laͤger ein kranckheit / als nen⸗ 
li vas durchlauffen vnd die rote rhur / vnd firictt 65 £ € V tiber fie 
fur bic Chriſten. Haben aber doch bie feinb oon jrem furtiemen nicht 
nachgelaſſen / ſonder mit ſiebentzig avoffer ſtucken / vnder welchẽ oret) 
groffer baſiliſchken die Stadt €. Michaeis vnd Burgo zugleich / an 
vielen oͤrthern geklopffet vnd geſchoſſen / vnd jnen darzu etliche ſchan⸗ 
tzen vnd ſchutten / nemlich neum / auffgeworffen / auff welche jegliche 
ſchantz ſechß groſſer ſtuck geſtalt / die ſie weder tag noch nacht von er⸗ 
ſchuͤttung der ſtadt vnd Burgo feyren laſſen. Jetzt begaben fic) aber 
widderumb ſechßhundert Hiſpanier / vnd S. Johannis Orden Rit⸗ 
ter in Malta / vnd knecht vom Bapſt geſendet dreyhũdert / deren oͤber⸗ 
ſter Pompeius Columna geweſen / auf Malta:aber wie ſie noch weit 
waren / iſt men ein zeichen auß Malta geben worden widderũb abzu⸗ 
weichen: villicht daß der Großmeiſter Valetta dieſer hilff zu der zeit 
nicht ſo gar benoͤtiget / vnd daß er ſie in gewiſſe gefahr — laſſen 
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Vnſerer zeitten. zu 
kommen / ſintemal die Turcken an allen Porten vnd anlendungen des 
meers gute fleiſſige ſchiltwacht hielten. ib. i) 

— . Ojmyiij.tag des Hewmonats ift der Koͤnig eon Algier mit xxvij. 
Galeen eno zweyvndzwentzig hundert fuͤßknechte/ su oer Turcklſcher 
Armada kommen.Dieſer /damit er cin herliche rhuͤmliche that mocht 
begehen / hat bep oem Baſſa angebalten/ jm zuuergunſtigẽ / die ſtadt 
zu waſſer anzugreiffen / welchs jm nit abgeſchlagen / ſonder man hatt 

m auch noch zwey taufent friſcher Turcke darzugethan. Hiezwiſchen 
hat der Großmeiſter Valettan ein fetten ganß fualich laſſen außſpa⸗ 
nen/ an dem orth da oie Turcken die ſtadt wolten angreiffen / weiche 
men / ben feinden / nicht wenig hindernuß gemacht das kriegsuolck 

auß auffs land zu ſetzen. Dennoch haben fie am xv. tag des Hew⸗ 
monats / die Stadt zu waſſer vnd zu land laſſen anlauffen / man hatt 
aber auß der Stadt dermaſſen auff ſie geſchoſſen / daß zwoͤlff Schiff 
zerbrochen vnd zu grund gangen / vnd in die zweytauſent Turcken 
vmbkommen. Der ſtreitt aber hatt mit denen⸗ ſo die Stadt zu land 
angegriffen / in die funff gantzer ſtundẽ gewehret / in welchen bann ver 
feind ein groſſe anzal / vnd auff vnſer ſeitten etwan biß in die zwey⸗ 
hundert auff dem platz blieben. Es waren warlich die Malteſer von 
wvoegen des ſtetigen ſtreitts mit fo vielen grauſamen feindẽ / in groſſer 
gefahr/noͤtiget derhalben dieſe fach Valetta/ baf er widderumb jum 
Toletan Vicereg in Sicilien ſchrieb vmb hilff zuſchicken. Vnd zwar 
hatt ber Toletan Do wol etwas geſchickt / wurd auch mehr geſchickt 
haben / wenn die ſach nicht voller gefahren were geweſen der Turcken 
halben / ſo allen pag vnd weg allenthalben beſatzt ob verlegt hatten / 
welche Turcken auc) ein rennſchifflin / vom Toletan geſchicket / in wel⸗ 
chem vielerley artzneyen fur die krancken gefuhrt wurden / auffgefan⸗ 
gen hatten. | i c Mu. at 
Bald baben bie feinb angefangen die mawren widderumb auffs 
new zu erſchutten / vnd mit ſolchem grawſamen vnablaͤſſigem don⸗ 
niern vnd plitzen drauf geſchoſſen / daß die vnſern darinnẽ groſſe muͤhe 
vnd arbeit gehabt / denſelbigen ſchaden vnd zerbrochene mawren ein 
wenig widderumb ju flicken vnd zu beſſern. Deszleichen haben ſie 
auch ein brucken gemadt welche / wie etliche auß den vnſern wolten 
verbrennen / haben ſie nichts außgerichtet / ſonder feno faſt alle dru⸗ 
ber blieben, / vnder welchen auch Nicolaus Pariſot des Herrn Valet⸗ 
tan enckelvmbkommen. Darnach wie die Turcken die mawren lang 
genug erſchrocklich beſchoſſen / haben fie bie Stadt an vielen oͤrthern 
mit dreyen ſturmen an einander dermaſſen angegreiffen/ vnd ein foL 
chen gewalt ono ernſt darzu gebraucbt/ daß tati vermeynt / fie wur⸗ 
den die ſtadt dadurch erobern tveil fid) bie onſere aber mannlich vnd 
Dm zt. mmmm ritter⸗ 















































[2 ! 
NW 





Kurtze Chronick 


ritterlich ur gegenwehr geſtalt /ſeynd ber feind vielymbkommen / vñ 


muſten endtlich jrem laͤger widderumb zulauffen. taco dieſem heffti⸗ 
gen ſtreitt haben die vnſere angefangen der feind gewalt ju verachtẽ. 
Die feind aber gaben ſich auff heimliche gaͤnge zu graben gelegt / aber 
durch der vnſerer furſichtigkeit hat dieſe jre muͤhe vnd arbeit auch kein 
vortgang gehabt. Am erſten tag des Augſtmonats / haben die vnſere 

der feind brucken / welche ſie in der Stadtgraben gemacht / verbrant. 
Nach wenig tagen hernach habẽ die barbariſche feind widderumb ein 

eynfal in die Stadt gethan / aber vergebes / dann es ſeynd jrer biß in 
die dreyhũdert auff dem platz blieben. Zu der zeit ward die Stadt gar 
feſt vnd hart belegert von den Turcken / vnd die vnſere dermaſſen in 
ber ſtadt verſperret / daß ſie ſich nicht allein nicht mehr haben herauß 
wagen / ſonder auch nicht wol ſicher vber die mauren ſehen dorffen. 
Dann es koͤnnen oic Turcken bas geſchutz meiſterlich wol richten vnd 
abſchieſſen / damit ſie dann auch die vnſern ohn vnderlaß anfechteten. 

au der zeit wie der Stadt vnd Burgo mawren dermaſſen zerſchoſſen 

vnd zerſprenget / daß man wol mit wagen hett koͤnnen dadurch faren/ 
haben die Turcken beide orther mit groſſer gewalt geſturmet vnd 


angelauffen: es tff auch von wegen des krachens vnd plitzens / des 


groſſen vnd kleinen geſchutzs / auch des harniſch waaffen vnd anderer 


kriegsruſtungen / desgleichen des grewlichen geſchreyes ſo ſich zu bet» 


ben oͤrthern erhaben / ein ſolches rauſchen / ſauſen / gerumpel vnd ge⸗ 
tummel worden / daß man meynt / es werde bic Inſel zugleich vber ei⸗ 
nen hauffen fallen / zu grund vnd boden gehen. Als die in der Stadt 
ſolch groß getummel vnd lermẽ gehort / iſt der gantz reiſig gezeug auß 
bec Stadt in die feind gefallen / daß die / ſo noch beym waſſer hielten / 
ſich muſten in die flucht geben / welchen damit ſo jetzt ſchon mit dem 
ſturm angelauffen zu hilff kemen / haben ſie die Stadt verlaſſen / vnd 
ſeynd den jren zugelauffen / aber an beiden oͤrthern vndengelegen vnd 
groſſen ſchaden empfangen. In dieſem ſtreitt ſeynd der vnſeren hun⸗ 
dert vmbkommẽ / vnd ſchier eben als viel verwundt worden:der feind 
aber ſeynd biß in die anderthalb tauſent auff dem platz blieben. Die⸗ 
ſer ſturm hatt ſich biß ín bie funff ſtunden (ang verzogen / vnd weil 
645 € € ber ert nicht ohn ſonderliche gnad dieſen ſieg vnd victori⸗ 
en wider die feind verliehen / iſt der Großmeiſter Herr Valettan mit 
ſeinem gantzen volck iti einer herrlichen Proceß in oie kyrch gangen / 
(345 € su loben ono su dancken. Am ſelbigen tag / damit die vnſere 
durch ſtetige vielfaltige arbeit gar matt vnd krafftloß wurden / hatt 
der Baſſa die ſeine widderumb den ſturm heiſſen anlauffen / aber ſie 
ſeynd eben wie auch zuuorn abgeweiſt / vnd haben ein groſſe niderlag 
erlitten. no wiewol er nun an Dem ſieg verzweifflet / denoch Me i 
— der MH nit 








| Vnſerer geitten. 
nit etwan villicht be) bem grauſamen Tyrannen Solimanm feines 
vnfleiß ouo fahrleſſigkeit halber konte beſchuldiget werden/ hat er zu 
mehrmalen bie Stadt ver geblich laſſen aniauffen Es waren jetzt der 
Turcken krefften vnd hauffen ſehr geſchwaͤcht vnd geſchmelert / weil 
jrer vie toot blieben / vielauch gewundt vñ beſchediget / welcher ſachen 
wie der Dícereg Toletan durch einen ſo auß Malta gezogen / verſten⸗ 
diget / hat er ji gentzlich furgenommen ono entfcbloffen mit ſiebentzig 
Galeen zu der Stadt Syracuſam su ſchiffen / vnd zehen tauſent fuͤß⸗ 
knecht gegen Maltam zu furen. Weil dieſes geſchicht / iſt einer aug der 
abt S. Michael ju dem Turckiſchen Baſſen entemmenjn ermát/ 
daß man ſich nicht ſaumen ſolt die Stadt mit gantzer macht zu ſtur⸗ 
men / dann es ſeyen nur vier hundert drinnen die die Stadt befcbirmé 
mavochten:Dieſes abtruͤnnigen flucht hat die vnſere bewegt / die Stadt 
wvidderumb auff das fleiſſigſt su befeſtigen / wiewol die Mauren gar 
febr zerſchoſſen waren. Die feind habẽ widder angefangen ein heim⸗ 
lichen gang vnder oie mauren zu graben / auff welchen ſie dann all re 
hoffnung die mawren dadurch su fellẽ/ geſetzt hatten: aber dieſer gãg 
iſt von ben vnſern aud) funden / vnd ju nichten gemacht worden. In 
dem ſeynd otc Turcken zu rath gangen / ob es beſſer lenger in der In⸗ 
ſeln zu wartten / ober dauon ablaffen:enb ift endlich von dem mehrer⸗ 
theil heſchloſſen worden / von Malta heimzuziehen. Jedoch hatt der 
oͤberſt des gantzen hauffens fur bas beſt augeſehen / des Solimanns 
antwort zu erwarten. Weil ſie alſo in der Inſel verharren / haben fie 
nichts vnuerſucht laſſen / ſonder entweder brucken zubereittet/ heimli⸗ 
che gaͤnge gegraben / oder die graben außgefullet / vnd ohn vnderlaß 
mit ſolcher vnd dergleichen kriegsarbeit vmbgangen. Jetzt war alles 
buchſſen puluers ono kraut oer feind vertbon/bentiocd) haben ſie nicht 
vnderlaſſen oic ſtadt vnd Burgo hefftiger dann vormals geſchehen/ 
au beſchieſſen / vnd die mawren ſchier biß auff den grund gefellet. Ne⸗ 
ben anderm geſchutz hatten ſie drey baſiliſchken / welchs kuͤglen biß in 
die dreyhundert pfund ſchwaͤr furten. Mit dieſen haben ſie die maw⸗ 
ren wunderlich zerſchoſſen. Darnach haben fie mit dreyen ſturmen 
die Stadt erſchrocklich angelauffen / ſeynd aber endlich mit jrem groſ⸗ 
ſen ſchaden / durch ber vnſern groſſe tugent / ſtercke vnd mañheit / dapf⸗ 
fer widderumb zu ruck geſchlagen vnd abgetriebẽ worden. In dieſem 
ſtreitt haben ſich die eynwoner all/ofe Stadt su verfechten vfi beſchir⸗ 
me / mannlich eub ritterlich gehalten / alfo daß auch die junge knaben 
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mit der wehr in die feind gefallen / vnd die frawen mit maͤnnlicher be⸗ 


ſtendigkeit gewaaffnet / die feind von den mawren abzutreiben dorff⸗ 
ten herzu lauffen. Derhalben haben bie Turcken jrer vielperloren⸗ 
auß vnſern aber haben ſechßig gemanglet. Es waren do etliche ſo jrer 
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Kurtze Chronick 
ſachen verzagten / vnd jren guͤtern forchtetẽ / welche den Großmeiſter 
Baͤlettan ermanten / ec ſolte oic kleinoten vnd koͤſtliche dingen in das 
Gaftel S. Angeli laſſen fuͤhren / damit ſie da von ben feinoenbeftofte — 
cherer werẽ. Das hat den Dalettan vbel verdroſſen / als ſolt mehr an 
dem zeitlichen gelt vnd gut / weder an der Menſchen vnd burger heil 
gelegen ſeyn. Vnd damit mon nicht hett zu gedencken / es were mehr 
anber feſtung / dann an der ſtercke vnd mannheit derer / ſo das zuuer⸗ 
waren / gelegen / ſagt er darzu / er durfft wol ein ding thun / vnd alle die 
ſo in dem Gaftel in oer beſatzung / in oie Stadt Burgo / dieſe beneben 


den andern ſo darinnen vor dem feind helffen zubeſchutzẽ / abfordern / 


en allein die buchſſenmeiſter / das geſchutz auff die feind att richten / 
darinnen bleiben vnd verharren laſſen. | y 
Nit lang hernach baben bie Turckẽ widderumb bic ſtadt mit gan⸗ 
tzer gewalt angelauffen / aber vergebes / dann es ſeynd jrer nit wenig 
auff vem platz blieben. Gehen derhalben bald widder zu jrem leger / da 
ſich dann gleich ein grauſam ſchieſſen ouo donnern auff die mawren 
erhabẽ / vnd kam einer mit groſſem geſchrey sum Valettan gelauffen: 
Es iſt nun alles mit vns geſchehen. Dann es hatten die Turckẽ ſchon 
drey fahnen in die ſtadt bracht. Alsbald der Großmeiſter Valettan 
dieſes vernommen / hat er ju ſeiner ſturmhauben vnd ſpieß gegriffen / 
die ſeine ermant / die vnwehrhafftige Turcken dapffer zu ſchlagen / ihr 
hertrawen allein auff die gnad vnd guͤtigkei 650 TESszu ſetzen/ 
der ſie dann in dieſem ſturm gleich wie in den vorgehenden / auch nicht 
verlaſſen werde:vnd mit dem hat er Den erſten angriff gethan / vnd iſt 
in die feind gefallen: welchem gleich die Malteſer Ordens ritter/ bie 


junge knaben / vnd endlich die weibsperſonen auff bein fuß nachgefol⸗ 


get/ alle Turcken fo in die ſtadt kommeẽ / erſchlagen / die andern fo auch 
hineyn wolten mit gewalt zu ruf ín die flucht geſchlagen. Dieſer 
ſtreitt/welcher biß gegen der Sonnen vntergang gewehrt / wiewol et 
den feinden gantz ſchaͤdlich geweſen / hat er doch der vnſern auch biß in 
die zweyhundert weg genommen. Die Turcken muſten endlich wid⸗ 
derumb mit ſchanden in jhr laͤger abziehẽ. Der Vicereg Toletan hatt 
jetzt ein wolgeruſte armada beyeinader / vñ ift mit lxxij. außerleſenen 
Gialcen/barauff zehen tauſent knecht gefurth worden / mit zweyhun⸗ 
bertritter eon S. Johans / vnd achtzig eon S. Stephans orden/auf 
bic ſiadt Syracuſam zugeſeglet / dazwiſchen aber ein galeen vnd reñũ⸗ 
fcbifftin eor auß geſendet/ſo verkundtſchafften vnd außforſchen fottc/ | 


wie es mitten Turcken ben Malta gelegen. 


" Die vnſere aber in oer Inſel / haben die orther von den Turcken ni⸗ 
dergefellet / mit ſiarcken gebdewen widderumb wol verwarth / damit ſie 


die feind / wenn ſie vilicht wid ber mit bem ſturm wurden an lauff en / 


mannlicher 








| Vnſerer zeitten. 
mannlicher konten erleitten / vnd hefftiger zu ruck ſchlagen. Nachdem 
die Turcken an dem tag jren großten fleiß wolten anwenden die ſtadt 
vnd Burgo zueroberen / haben fie ſich erſtlich dapffer geruſtet svo 
decken gleich wie ein taffelwerck gemacht / vnd an die maͤwren bracht / 
welche decken die vnſere mit außgeworffenem fewerwerck verbrant / 
vnd werden die feind von der ſtadt vnd Burgo abgetrieben. In der 
nachfolgender nacht wurden achtzig Turcken erſchlagen. 
Als der Vicereg von Sicilien Toletan / auff Maltam zuſchiffet/ 
iftim ein laſtſchiff begegnet / auß Syria den Turcken zugeſchickt/ wel⸗ 
ches mit groſſem vorrath ſchiffbrots / ſechß tauſent timnen puluers⸗ 
vnzelig viel eiſeren kuglen beladen geweſen. Dieſes ſchiff/ wie er erſt⸗ 
lich ſechßig Turckẽ drauß genom̃en / hat er gen Syracuſan geſchickt. 
Hiezwiſchen waren die Malteſer ſteets in Der arbeit / weil Die Turcken 
keine muͤhe ero arbeit / die ſtadt zueroberen geſparet:welche auch bald 
darnach mit dem gantzen hellen hauffen / die ſtadt mit ſolcher gewalt 
vnd macht angelauffen / daß man gemeynt / ſie wurden gentzlich den 
ſieg erhalten ono die Stadt eynkrigen. Aber wiewol ſie dieſen ſturm 
zum andermal widderumb verſuchet / ſeynd fie denoch oon ocn vnſern 
ritterlich widder abgewieſen worden. Am andern tag wie jnen groſſe 
geſchenck / verehrungen vnb herrliche zuſagungen gethan vnd ver⸗ 
ſprochen / hieß ſie Muſtapha auff den dritten tag / die ſtadt zu ſturmẽ⸗ 
geruſt vnd bereit ſeyn. | | 
Darnach amrroj.tag bes Augſtmonats Dat fic) widderumb ein 
gat hefftigs ſtreitten vnd ſturmen zugetragen/ tecil Die Turcken mit 
gantzer macht durch die lucken der mawren hineyn trungen / vnd alle 
gefahren mannlich verachteten. Dazumal hat man auff beidẽ ſeitten 
lang mit zweiffelhafftigem außtrag des kriegs hefftig geſtritten:end⸗ 
lic aber wie auf Den vnſern cxi. vnd ber Turcken ober die zwoͤlffhun⸗ 
dert auff dem plat blieben / muſten ſie vngeſchaffter ſachen mit bluͤti⸗ 
gen koͤpffen injbe leger widderumb abziehen. Dan eg ift ſchier vn⸗ 
gleublich zu ſagen / wie ſtarck/ gehertzt/ritterlich ofi dapffer fic die vn⸗ 
ſern gehalten. — iN | 
— Oimerften tag des Herbſtmonats famen die brieff vom Dicereg 
Toletan / mit welchen angezeigt ono vermeldt worden / daß der Chri⸗ 
ſten armada bald zugegen ſeyn wurd. Hiezwiſchen haben die Tur⸗ 
cken nit auffgehort den vnſern zu thun ju machen / eno haben ſich die 
vnſern auc) nicht geſeumet jrer zu verſchonen. Auff eiñ tag ſeynd au 
ben vnſern xxv. dreyhundert Turcken angefallen / eno haben ſie in die 
flucht bracht. Am v. tag des Herbſtmonats / iſt der Chriſten armada 
bey dem Sacell Junonis / welchs ift ein kleine Inſel ben Palta / anko⸗ 
men. Auß oen fluchtigen Dat su der zeit einer dem Groß meiſter a^ 
] : S mimmi s lettan 
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lettan angezeigt/ wie daß oie Turcken entſchloſſen / den nechſt kommẽ⸗ 
bcn tag bic Stadt widderumb mit gantzer gewalt vnd hellem hauf⸗ 
fen anzugreiffen / euo fo fern dißmal nichts außgerichtet wurde / auß 
ber Inſel hinweg zu sieben: darzu auch vermeldet/ wie das denen / ſo 
ſich in eroberung dieſer mannlich wurden gebrauchen / groſſe herrli⸗ 
che verehrung vnd geſchenck geſchehen. Vnd zwar war dieſer der har⸗ 
bariſcher vngleubiger letzter ſturm / nicht on groſſe gefahr der vnſern. 


Ober ber allmechtig 040v wolt dieſe dapffere leuth ſo als vielguts 












bon der Ehriſtenheit verdient haben / in der grauſamen vnmenſchli⸗ 


chen beeſten hend/ daß ſie von uen erwurgt wurden / nicht laſſen kom⸗ J 
men Derhalben ſeynd durch ſeine GOTTES hilff auf des Vice⸗ 


regs Toletan galeen in die acht tauſent drey hundert kriegsknecht / in 
vic Inſel Nautam geſetzt. Der Vicereg Toletan aber / weil fic) das 


kriegsuolck um Großmeiſter Valettan begibt / ift ct auff ein Galeen 


geſeſſen / vnd ſampt der gantzen armada gegen auffgang der ſonnen 


geſchiffet. In dem aber die Galeen von den Malteſern erſehen wor⸗ | 


ven batt man vor frewden alf das klein eno groß geſchutz / fic da⸗ 


mit zů begrůſſen / abgehen laſſen: Dar auff dann ber Vicereg Tole⸗ 


tati befelch geben / bas geſchutz auff ſeinen Galeen dargegen jum an⸗ 
dermal abzuſchieſſen. Bald iſt er widder auff Sicilien zugeſeglet / 
die andere hauffen auch herzu zu fuͤren / damit er in zeitten die Tur⸗ 


cken zu plundern ankommen moͤchte. Nun hatten die Turckẽ vor vier 
tagen angefangen jre ruſtungen in die ſchiff zu tragen:vnd wie ſie ſich 


jet zu dem letztẽ ſturm ruſtetẽ/ iſt ein Turck auff einem pferd in ſchnel⸗ 


let eyl daher gerennet kommen / welcher angezeigt wie groſſe hilff den 
Chriſten jetzt zukommen ſeyen. Bald haben die Turcken lermen ge⸗ 
ſchlagen / die andere ruſtung vnd troß zuſammen geſchickt / das groß 


geſchutz in die Galeen geruckt / die ſchantzen / ſchuͤtten / vnd loſamenter 


verbrandt vnd verwußet. Auß allem geſchutz if nur cit groß fruc in 


der Inſel hinderſtendig blieben / welchs kuͤglen biß in die bundert vnd 


zwentzig pfund ſchwer gefurth. Etliche meynen / wenn die vnſern an 


dem tag eiñ eynfall in die Turcken thun wollen / wurd man faſt den 1 


meiſten theiljres geſchutzs bekommẽ haben. Zu letzt wie die Turcken 
mit den Chriſten fo jetzt newlich ankommen / eiñ treffen thun wolten/ 
ſeynd jrer von den vnſern vber die funffzehen hundert erſchlagen wor⸗ 
oen. Endlich ſeynd oie grauſame barbaren von Malta abgezogẽ / wie b 


ſie drey vnd zwentzig tauſent bcr jrer dagelaſſen: vnd neben bem daß 


ſie die Inſel erſchroͤcklich mit ſchwerdt vnd fewr verheeret / die heuſer 
bnd mowren oer veſtungen zerruttet vnd verwuſtet / haben ſie auch 
ein groſſe anzal menſchen erlegt / alſo daß man fagt/e8 haben auff vn⸗ 
ſer ſeitten in die funff tauſent gemanglet / vnd vnder denen ccxl. "a 
— eai 
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fcr ober S. Johans orden / Malteſer Ritter. Es werden dieſe treffli⸗ 
(be leuth ben allen nachkomlingen jrer herrlicher tugent halben / einn 
groſſen rhum vnd preiß haben / daß fic ſich ſelbs al& offt fo Mannlich 
vnd beſtendiglich fur GO € E, die religion / die gantze Sbriftenbeit/ 
zu gewiſſen gefahren des tods / haben borffen barbicté eno feben. Es 
haben etliche angezeigt / daß von dem barbariſchem feind biß in d , ——— 
acht vnd ſiebentzig tauſent kuglen in die Inſel geſchoſſen. Es beken⸗ 7 — 
nen aud) die ordens Ritter in Malta ſelos / daß ſie mehr auf Goͤttli⸗ 
cher krafft dann durch menſchliche hilff ſeyen erhalten aano zwar iſt 
die vatterliche ſorgfeltigkeit Bapſts Dij oes vierten / gegen die Chri⸗ 
ſtenheit hochlich zu loben / welcher durch bie gantze weit groſſen ablaß 
laſſen verkunden / damit er die Chriſten baburd anreitzet, GBr 
fur der Malteſer vnd gemeyner kyrchen heyl zu betten. Iſt auch kein 
zweiffel / dieſe gebett ber Chriſten / habe des bluͤtdurſtigẽ feinds grau⸗ 
ſame anſchlege ſonderlich geſchwecht. Endlich hat meniglich auch bem 
CKatholiſchen / vnuͤberwindtlichen Koͤnig Philippo von Hiſpaniẽ viel 
zu dancken / daß er den Malteſern in ſolcher groſſer not/nicbt on groſ 
ſen vnkoſten hilff vnd beyſtand beweiſt. Dieſes hab ich viel weitleuffl⸗ 
ger weder zuuorn beſchrieben / ſintemal ich eiñ groſſern ouo grundli⸗ 
chern bericht des gantzen kriegs bekommen. 

Im ſelbigen jar hatt auch der Keiſer Maximilianus in Vngern 
glucklich wider die Turcken vnd etliche andere geſtrittẽ/ mit dem mañ⸗ 
lichen herrlichen Oberſten vnd Hauptmann 9asaro Schwendiem 
kriegsſachen vberaus wolerfahren / vnd nit weniger in guten kunſten 
geſchickt / vnd vber bem ber Catholiſcher religion durchauß zugethan. 
Wan ſagt von ſeinen herrlichen thaten viel vnd werben ohn zweiffel 
etliche ſeyn ſo dieſe in ſchrifften verfaſſen vnd an tag brengen tverben: 
weil ich aber der ſachen noch nit all grundtlich vnderrichtet vnd verſtẽ⸗ 
diget / damit ich nit etwas vngewiſſes fur gewiß erzele / ober auch biel 
herlicher tbaté/bie mit nod) vnbewuſt / hinderlaſſe / kan ich ſolchs auf 
dißmal nit leiſten. 

In dieſem jar gieng ju Wittenberg bas funfft Buch ber Chronick 
Larionis auß / auß gelagt vnd gemehrt von Gofparo Peutzero Die⸗ 
ſer Peutzer iſt Philippi Melanchthonis tochtermann Es treibt dieſer 
frommer vnd auff gut Luteriſch Euangeliſcher mann nad) zucht die⸗ 
ſes funfften Cuágeliong pic Roͤmiſche Baͤpſt auß vngleublichẽ grim⸗ 
men in dieſer ſeiner Chronick wunderlich vmbher / welche er keiſer/koͤ⸗ 

nigen vnd Chriſtlichen Furſten ſonderlich verhaßt vnd vnwerth be⸗ 
gert zu machen. S habe ein wenig in diefer Chronick geleſen/ (bann 
was nutzt es/ dieſer leuth grimmige leſterliche ſchrifften zu leſen / bie 
edle zeit zu verlierẽe) aber in dem wenigẽ hab ich als biel funde⸗ s 

| | e 


































Sube Chronic 


des menſchen grauſamen vnuerſuͤnlichẽ bag gegen die Baͤpſt vnd ca7 
tholiſche kyrch ſo klarlich darthun vnd beweiſen / daß man allein dar⸗ 
auß von ſeiner gantzen hiſtorien genugſam kan außſprechen vnd vr⸗ 
theilen. Dann wer wolt Doc) meynen / daß ber ín erzelung ber ſachen/ 
eines getrewen auffrechten hiſtorienſchreibers ampt vnd pflicht ſolt 
recht nachkommen / der darzu ein gemuͤt mitbrengt / ſo mit haß vnd 
neidt verblendet / vnd mit boͤſen vnrechten meynungen con der religi⸗ 


on verkeert iſte Er ſagt an einem orth: Gleich wie die vorige / alſo bez 


zeugt auch die nachfolgende hiſtory klarlich / daß die Baͤpſt gewißlich 
boͤſe teuffel der kyrchen vnd des Reichs / vnd geyſſel GOR⸗ 


TES ſeyen geweſen/ wie die alten oom Attila geſchrieben. Was 
koͤnt doch grauſamers geſagt werdẽ / fo doch eigentlich gewiß ift / daß 


viel auß den Baͤpſten gat heilige maͤnner geweſen / welchẽ auch gro⸗ 
ſe gewaltige Keiſer / Koͤnige vnd Furſten als vlelzugeſchriebẽ / daß diß 


















natern geſchlecht jnen nimmer als viel wirdt abziehen koͤnnen⸗ Aber 
cin zeitlang haben dieſe auß verhencknuß GOTTES macht / die 


Paſtorn vnd hirten oer kyrchen / nicht von den Menſchen / ſonder von 


CHRISTOrrotz allen ketzern / verordnet orb eyngeſatzt / vnd bie 
Catholiſche kyrch 0998 3 TJ anzufechten / zu beleidigen vnd zu 


ſtopffet werden: vnd die abtruͤnnige maͤnner mit den ewigen flam⸗ 
men des helliſchen fewrs verbrant werden / welche nachdem ſie in der 
eſchen vii haͤrenſack dieſe vnmẽſchliche blaſphemien / jrthũb/ ſchmach⸗ 


PGL c; tadlen: bald hernach wirdt das maul deren ic bas vnrecht reden / ver⸗ | 


reden vnd luͤgen / damit fie gants bedeckt ſeynd / ſolten puſſen / thun ſie 


nit allein das nicht / ſonder rhuͤmen ſich an in jren vbelthaten / vnd er⸗ 


heben fich můtwilliglich vnd vnuerſchemptlich in ben groben greiffli⸗ 


chen finſternuſſen nit anders / als in dem hellen klaren liecht. 


Fol.s6. Anderswo fat hie vnſer Peutzer aud) dieſes / damit es nit ſchiene 


daß cr die Roͤmiſche Baͤpſt allein angefochten bett: Dic Biſchoff ha⸗ 


zeebrochen / als fie auff verdroß vnd vngedult eines andern gebicte/ 


* 


ben an vielen oͤrthern Die alte rechten der Burggraffen allgemacheſt 


den gewalt des weltlichẽ regiments zu ſich geriſſen / vñ darzu fugliche 


vrſache des aberglaubens gebraucht / mit welchem aberglauben die 


hertzer aller Stend bezaubert waren. O ou vnfletigs maul. Seynd 
bann bißhieher alle Stend bee Reichs abergleubiſch geweſen / vnd 
hat der uter nu endlich mit dem Peutzer ed dergleichen andern tref⸗ 
lichen leuthen(ſcilicet) die wahre religion eus an tag bracht⸗ Iſt das 


nicht Keiſer / Koͤnige / Furſten vnd als viel heilige Chriſtliche vorel⸗ 


tern / mit vnleidtlicher vnbillicheit ſchmehen ono (efteren? Wenn ich 


oder ein ander Catholiſcher alſo ſchrieb / wie grawſam wurde des 


Peutzers feder wider vns ſpeutzen vñ wuͤtene Ich wil hie nit verfolgen 
vnd 








hen geben. Ich kan warlich nit ſehen / was anders pon dieſen leuthen 


— — 


ſticorum ſchrifften in den henden / die in vem einigen Magiftro Senté- 





.. Nitbellen außdrucklichen wortten/ Melanchthon babe bie Augſpur⸗ 
giſche Cõfeſſion vñ Luters bůcher an vielẽ oͤrthern verfelſcht. Welchs 


Aleein / vnd zůge nit als vielmit fic) in bas helliſch fewer Aber cs teer? 
 Penettoobie joeilige Bapſt wider dieſe arme verzweiff lete leuthle fice 
hen / vnd jre vnbillige ſchmach gegen fic dapffer rechen PRSE 















| Vrugeerer zeitten. "(M 
ib weiter anzeigen / mit welcher zucht vnd trewe ev ſchreibt/ daß die 
| biftbóffoas weltlich regiment mit gewalt an fid) gezogen/ vnd bat» 
zu fugliche mittelvnd vr ſachen des aberglaubens gebraucht. Dieſer 
biſſ Peuceritrifft als viel gewaltige Biſchoͤpff eit Furſtẽ des Reichs/ 


ey wie viel kont icd) dergleichen auß dieſem herrlichen Chronico per; 
auß ftauben. Scb wil aber die zeit als vbel tit anfeacn. | i 
Wie gar lecherlich ift es aber / damit ich nicht ergers ſage/ daß bier Foo 24 
ſer ſelbiger vnſer Peutzer ſeinẽ ſchwaͤher Philippũ Meianchthonem/ 
den alle frommen verflůchen vno von dem die Caluiniſche oͤffentlich 
bezeugen / daß er vom Luter zu Zwinglins ober Caluinrotte⸗ ſey ab⸗ 
gefallen / einen Mann ber heiligſter gedechtuuß darff heiſſene prio 











tus ſei | fe itgeſellen / ſchreibt 
ſchwartzer erdẽ/(verſte het Philippum elanchthonem) vnd bezeugt 


laſter ð verfelſchũg / gehoͤrt keinem mañ bet heiligſter gedechtnuß 3u/ casas 
ſonderlich weil bie Luteriſchen als Dalfftarrig rhumen / die Augſpur⸗. 
giſche Gonfeffion vnd Luters bucher habe di⸗ wahre auffrechtige leht 

des Euangelions. Was kont nu aber leſterlicher fep bann bag cud» 
gelion verfelſchene Aber das hat nit allein Melanchthon/ſonder auch 
Luterus/ vnd die gantze rott der newen lehrer big hieher allzeit getha⸗ 

vnd hort noch nicht auff damit fort zu faren. Diß rür icd "ir kurtzlich 

an / dann es verdreuſt mich alles fleiſſiger anzuzeigen Vnd iſt dieſes 

im Peutzer wol wirdig anzumercken/ daß er ben Roͤmiſchen Bapſt 
Gregorium Magnum / des namens den erſten/ eiñ vberauß geſchick⸗ 

ten vnd Heiligen Mann / durch die gantze welt hoch verrumpt / einn 
vrſacher vnd anrichter alles aberglaubens darff heiſſen. Wo ich nit Fol. 
gentzlich jrre/ fan dieſe eine/ fo grauſame Gottloſe ſchmach / wider 
ſolchen groſſen Bapſt / vns des Peutzers gemuͤt gentzlich zu durchſe⸗ 


zu halten / dann daß fie gar in die thieffe des boſen kommen / vnd gan 
in einen verteerten fin geben ſeynd. Vnd wolt Gott ſie verduben 


Jetzt treibt vnſer Peutzer auch bie (cholafticos Th eologos gantz 
Euangeliſch ſcilicet / vmbher. Dann er ſagt:Man hat jetzt der ſchole 


—— 


"nnum ls tiarum 
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Kurtze Chronick 


— Garum/alg nemlich in einem canone vnd regel des glaubens auß zule⸗ 


ad (olas 


Kerras, 


gen/alfo bemübetonb bekummert ſeynd / Dag bamit fic bic erd nit zu⸗ 
lieſſen auch bent himmel befríegen/ fe&en die Roͤmiſche oecreten den 






goͤttlichen ſententzen vor eno zwingen bie gezeugnuß oer Heiliger 


Schrifft / ba fic koͤnnen / auff die becret der Baͤpſt/ vnd nit hergegen 


ð Baͤpſt decreta auff gezeugnuß ber heiliger ſchrifft et. Wie vielſeynd 
in dieſen kurtzen wortten beariffen, die dieſes Menſchen muͤtwillige 
luft nachzureden / zu laſterẽ / ſchmehen / vnd liegen klarlich an tag thũe 


Vnd iſt on not dieſen zu antwortten / weilſie ſich ſelbs mit ſolcher vn ⸗ 

uerſchempter eitelheit / vnd blinder vnuerſchemptheit vmbſtoſſen. Vñ 
villicht wirt vnſer Deuter bie Scholafticos Theologos bey weitem nit 
d ſonder dieſe treffliche lebr oon feinem ſchwaͤher allerheilig⸗ 


er gedechtnuß Melanchthone geſchoͤpffet haben / daß er ſo offentlich 


bie Scholafticos Theologos tadlet vnd laſtert. | 


Aber wie ſolt Melanchthon ben Scholafticis verſchoͤnen/ der auch 


der alten heiligſten Vaͤtteren in ſeinem buchlin von der kyrchen nicht 
voerſchoͤnet / in welchem buchlin ber menſch durch vermeſſenheit trun⸗ 
cken / als bett er ein groß authoritet vnd anſehen / vrtheilet er die liech⸗ 
ter der kyrchen / eub muſſen von jm als viel Vaͤtter ketzer geſcholten 
tverben? Es gehe derhalben Peutzer mit der ſchwartzer erden Melan⸗ 
chthone / dahin er gehort. Vñ was bedarff ich alle calumniẽ vnd leſte⸗ 
rung bes Peutzers ſeines kleinen bůchs beſchreiben⸗? Sn ſeiner vorred 


das kurtzlich erſucht habe / wil ich ben Menſchen heiſſen ziehen / ober 
wil / da der pfeffer waͤchßt / vnd hinfurt nimmer mit jm zu thun ha⸗ 


ben. Hiezwiſchẽ aber ſol der Leſer wiſſen / daß ſolchs darumb von mir 


jd 


bat er noch etwas / welchs man nicht garvberbüpffen muß / wenn ich 


NR 
B: 


erzalt wirdt / damit meniglich wiſſe / aud) die nach vns werden kom⸗⸗ 


me / was fur leuth bie geweſe/ ſo zu vnſer zeit bie kyrch Gottes bekriegt 


vnd geſturmet. Vnd ich zweiffle nit / alle nachkomling werdẽ dieſe nit 


anders haltẽ / dañ wie wir heut Simones Magos,varcióes,Cerdones, — 


Ji 


Valentinos, Manichzos, Arrios, Neftorios, Vigilantios, vñ dergleſchẽ 


f" 


andere grauſame ſchadliche peſtilentzen oer welt / halten Derhalben 


ſagt dann Peutzer ín feiner vorred / damit id) auf vielen nti wenig 


H^ 
EXE 
bk 


anjciac/es ſeyẽ ber weiſen flagen ouo ermanung vorhanden / in wel⸗ 


kein wolgefallẽ ab dem getoͤß / zuſchreyen / vnd frolockung bes gemey ⸗ 


Ji 


chen befolhen wirdt / daß bic fo nad) dem [ob bcr weißheit trachten / 


t 


ten volcks ſollen haben. Zwar wenn Luter bas vermieden hett / wur · 
den wir heut ſolche vnruh in ber kyrchen nit ſehen. Sa were Luter nicht 


gentzlich darauff außgeweſen / daß ſeine ſchriffte dem gemeynẽ hauf⸗ 


fen angenem vnd wolgefellig weren geweſen / wurden nimmer ſeine 


» 
i 


Paradoxa vorlangeſt verdampt / ſolchen fortgaug Vend iH 
| T Weiter 





| Vnſerer zeitten. | né 
Weiter gibt Peutzer in hiſtorien su ſchreibẽ / dem vrtheil beg ſchrei⸗ 
bers viel jt/fo doch das am meiſten von einem hiſtorienſchreiber er⸗ 
fordert wirdt / daß er die geſchichten nit nach ſeinem kopff / anmuͤtung 
bib vrtheil / ſonder wie fic ſich in ber warheit zugetragẽ/ einfaltiglich 
außlege.Wo die fibreiber bet voriger jeitté von einem ding mancher⸗ 
leig ſeynd / vñ nicht auff eine weiß fchreibé/ifi kein zweiffel man muͤſſe 
deren meynung vorſetzen / deren glaub vnd authoritet bewehrter iſt. 
dieſes ſagt aber ber "Deuter barum bafi er die Baͤpſt freymógefdeo 
ten vnd wider fie poldern / von welchen er nach feinem kvpff nichts an ⸗ 
ders kan ordnen / dann daß ſie die Endchriſt geweſen vnd noch ſeynd / 
wie ſie fein uter heiſſet. Vnd wenn etwas oon den Baͤpſten zuſchrei⸗· 
ben / hat er jm furgenommen die zu folgẽ/ welche ſie am allerhefftig⸗ 
ſten ſchelten vnd fatzen / wie zu vnſer zeit Sebaſtiauus Frack/ oñ zum 
theil auch Sleidanus gethan / daun daß er denen ſolt folgẽ / welche ſie 
| loben. Daher kompt die volle grimmigkeit dergleichen hiſtorieſchrei⸗/ 
ber wider ben Bapſt Gregoriũ VII. Damit ich der ander Baͤpſt ge⸗ 
ſchweige) welchen doch herrliche leuth bezeugen / daß es ein frommer 
vnſchuldiger / ja vberaus heiliger mann geweſen ſey / vnd derhalben 
w nit vnbillich loben. Darnach fett Peutzer darzu / Henricus TII. 
Frederich I. vnd Ludwig eon Beyern /ſchelten grimmiglich daß die 
Baͤpſtiſche ſcribentẽ die wahre ſachẽ vf laͤſterliche anſchlege ð Baͤpſt 
mit fleiß vnd willen vberhupffen vñ gentzlich nit gedeucke. Dieſes ge⸗ 
felt dem Deuter alſo zu ſchreiben/ vm fein geyeugnuf darzu zu thun / 
als ſolt vns genug fegn/ 25 toi €t hats geſagt. Nachdẽ er diß pful⸗ 
ment gelegt/farth Peutzer fort / vnd zwar wuͤtiglich Auß einem fal⸗ 
ſchen argument (ſagt er) habe ich alle Baͤpſtiſche dingen eroͤffnet / n⸗⸗ 
lic) daß ber Bapſt auß aóttlíché rechtẽ mit beiden ſchwerdern ſey ge⸗ 
waffnet / ein haupt vů Herr der kyrchẽ/ vñ aller Reicher der welt fepe. 
Ich glaube zwar / der Lefer vermerck daß dieſes nit dañ wuͤtiglich tou» 
tne geſagt werden. Dañ was ſchreibt im der Bapſt voc in den Reich⸗ 
ern der welt zu / dañ daß er nach ſeinem ampt/ mi welchẽ er verpflich⸗ 
tet die gantze herd Chriſti / vnder welchen auch die Koͤnige gehoͤren ⸗ 
du weiden / meniglichen ermant / ono wenn er jemand ſihet / der feine 
gewalt in ein tyranney verẽdert / fich gentzlich befleiſſige daß das ver⸗ 
, beffert werdee Das haben allyeit die heiligſte Baͤpſt gethan / vñ war⸗ 
- lichfolt Peutzer ſchon auß neid vno abgunſt barſten/ haben doch die 
Baͤpſt ſo gar nit andere reicher mit gewalt zu ſich geriſſen / daß ſie die 
auch / welche ſie jet haben / allein ſhier auß freigebiger ſchenckung 
Lhriſtlicher vnd gewaltiger Keiſer vnd Koͤnigen beſihen. Darnach 
wirfft Peutzer viel grimmigklich wider ber Baͤpſt authoritet / iſt aber 
ohn not all ſeinen geucblerenen ono laͤſterlichen zureden zu antwort⸗ 
iW. ue : nnnn 2 fev 
































Kurtze Chronick 


ten / die zeit zu verlieren. Die in glaubwirdigen hiſtorien erfahren 


ſeynd / werden des menſchen fantaſen leichtlich mercken vnd verachtẽ. 
Weiter ſetzt er auch das darzu: Der Roͤmiſch Bapſt hat in der kyrchẽ 
Chriſti mit keinem rechten einigen vorzug bor anbern/ ſonder allein 
auß der gewonheit der eyngefuhrter tyranney So brengt er auch hie 
keinen orth auf oer ſchrifft ſonder ift m nach feiner herrlicher autho⸗ 
ritet gnug / daß ers geſagt hat. Wie eitel vnd freuel aber dieſe beſtetũg 
ſey / iſt nit noͤtig anzuzeigen / weil es von den vnſern auch mit hellẽ ge⸗ 
zeugnuſſen auß der Heiliger ſchrifft gnugſam sum offtermal bewie⸗ 
ſen. Es ſchreibt jm aber oer Peutzer mehr zu bann die Keiſer je haben 


dorffen thun / wie er weiter ſchreibt / er neme ben kyrchen ote guter nit / 


ſonder die Reicher ab / die Chriſtus der kyrchen nicht gegeben oder be⸗ 
folhen hat. Nu hat er kurtzlich droben geſchrieben / die Biſchoͤff het⸗ 
tei Reicher. Dieſe nimpt er jnen dann ab:aber gut iſts / daß Peutzers 




















wort nichts thun bann daß ſie die lufft ſchlagen. Denn Peutzers au⸗ 


thoritet wirdt den Biſchoffen nit ein haͤrle nemen. Iſt es nit ein vn⸗ 
lcidliche vermeſſenheit / bag cin einziger menſch ſolchẽ groſſen gewalt 


wider die Biſchoff darff nemen / die auch Furſten des Reichs ſeynde 


Aber es peinige ſich Peutzer mit dieſen ſorgẽ nit. Durch Gottes gnad 


werden oen Biſchoͤffen jte landſchafften wol bleiben, / wenn Peutzer 
auch verfault ſeyn wirdt. Das iſt aber lermen geſchlagen der Biſcho⸗⸗ 


fen landtſchafftẽ eynzunemen. Wenn aber cin Catholiſcher wider die 
weltliche Oberkeit alſo ſchriebe / wurd nit Peutzer vᷣor andern ſchrey⸗ 
en/mon vermiſche den himmel mit ber erbée Es ſagt auch vnſer Peu⸗ 


tzer / damit ich dem Leſer kurtzlich ſeine wunderbare geſchicklicheit in 
Geographiſchen vnd hiſtoriſchen ſachen anzeige / das Kathayniſch 
Reich erſtrecke fich biß gum Perſiſchen meerſchooß / vnd bor Dear — 


taren eynbruch babéin €uropa ſchier die Reuſſen geherſchet / ſo doch 
die Reuſſen domals cif gar geringẽ theil Europe eyngehabt / vñ das 
Cathayniſch Reich gar weit von dem Perſiſchen meerſchooß gelegen 


iſt. Dieſes iſt aber gering: das aber gar ſeltzam / daß er ſagt / die ſtreit⸗ 
te vnd krieg / fo Luter wider deren lugen gehaltẽ / die Det ablaß vnuer⸗ 
ſchemptlich embtrugen/ haben dem Bapfſtiſchẽ Reich erſtlich die ne⸗ 
zůg /bald auch den fall bracht / ſo doch Deut noch dem Bapſt ſeine wir⸗ 
de bleibt / vnd auch an vielen orthern in weitẽ nationẽ von vnſer welt — 
wachſſet vnd zunimpt. Aber ſolcher trewepflegen [ich die Euangeloſe 
bruͤder ín erzehlung oer geſchichtẽ ou gebrauchen / alſo daß wir billich 





verachten das er drauff fagt/ er woͤlle alles mit gutem vnd gewiſſemn 


hiſtoriſchem glauben erzelen. 


Auff ſolches gibt er fich fermer jum anhang der Ehronick Naucle⸗ 1 


i Scheint aber warlich / daß er dieſen Appendicem ober anhang / ab 


vielem 


— PL 








| Vnſerer eitten. 4 
pielem ſauffen vnd arümig£eit truncken nur erſtlich augeſehen habe. 
Dañ fur Surius lifiter Surrianus / vñ auß dem Surriano macht er nach 
Euangeliſcher zucht einn ſcurram/ daß ift lotterbuůͤben / gleich weñ eio 
ner vor eine ſchwaib ein ſchwanen leſe⸗ eii verenbert pon ſtundan den 
ſchwanen in ein ſaw. Darnach faͤrth ev mit wollem fegel ono gantzer 
macht auff den armen Surium/ot welchem cr niemit einigem wort 
| « Qeletigetifi: vñ fagt/ Surius tadle vnd verfelſche vnuerſchemptlich faa 
chen die offentlich war ſeynd. Freylich meynt er/ ich were ſeinem Me⸗ 
lanchthone gleich(damit ich anderer geſchweige)welchen / wie zuuorn 
geſagt / ſein diſcipel Illyricus eiñ verfelſcher ſchelt vnd vberzeugt. Jetzt 
aber wuͤtet er grimmigklich wider alle Roͤnch/ heiſſet ſie deploratum 
profligatumq; hominum genus, boͤßhafftige verzweifflete leuth / Deo 
ren mehr bann huͤndiſche vnuerſchemptheit/ eno mehr dann teuffli⸗ 
ſche freuelheit die gantze Chriſtenheit lange zeit her verfluͤcht vnd ge⸗ 
haßt hat. Welchs einig orth mehr dann genug iſt / allen glauben der 
Peutzeriſchen hiſtorien abzuziehen teil eg eigentlich gewiß iſt / daß 
die Moͤnch zu allen vorgehnden zeitten⸗ auch von anfang der auff⸗ 
wachſſender kyrchen bep allen Chriſten in groſſer ehr vñ achtũg ſeynd 
geweſen. Daß er aber bas diſtichon Pi; IT. herzu ſetzt / nemẽ wir gern 
. / aber ſo weit / daß wir beweiſen wolle daß es auff niemand beſſer 
als auff den Luter ſelbs moͤge ſtimmen. Sft aber diß vas diſtichon: 
Ma Non audet Stygius Pluto tentarequodaudent 
(097 0 Effrenis monachus plenaque fraudis anus. 

Weclchs fibier auff rhytmiſch alſo lauten mag: 

Verſuchen ober angeDn/oerficbemichredt «o 

Darff weder einig Helliſch deufel/ noc fein füedbt: 

Welches ba darff cinongeseumpter Moͤnch im land / 


) 











OSder ci alt vetteliſch weib / vol trugs vnd ſchand 


Dann gewißhich hat der engescüpter freueler müttvilliger abtrůn⸗ 
viger Luter ſolche borffen anfangen bie auch oer teuffeiſeids billicht 
uit gedorfft hett / alſo daß wir dem Peucero ſolchen herr chelehrmei⸗ 
ſter nit mißgunnen Deñ diß diftichon redet de éffreni Monacho eon 
mem vngezeumpten müttoilligen Vonchen / vie Luter getvefenznit 
pon bem ber in ſeine kloſter bleibt / vñ furetein lebe ſo ber kloſter lichen 
refeſion gemag an SDeiter ſche met bag der gar judtiger maii au 
das dem ʒurio ugebe / daß cr im ſchreihẽ ſeiner hiſtorte den teuffel fue 
in lehrmeiſter gebraucht habe. Dann ob wol euer cin laſterred 
beiflct/ift jm Surius bod) wol genug bewuͤſt / daß cv nichts auf einiges 


menſchen haß gefcbricben, viel weniger ben teuffel [ur ein lehrmeiſter anrauo 


gebraucht habe / mit welche zwar ber uter offentli beken bj er gatz ios 
TM : | Wi "nnn s freundlich 
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bag H. S9tefopffer außſpeutzet / daß ſich Peutzer ſolches lehrmeiſters 


wie der Luter/ ſolt ſchemen. Iſt aber doch der frommer / vnd gentzlich 
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freundlich conuerſiert vnd gelebt / vnd von jm gelernet was er gegen 


auff gut Luteriſch Euangeliſcher Mann hiemit nicht vergnuget / ſo⸗ 
oer heiſſet Curium eiñ laſterlichen feind des Sons Gottes / fluchet 


m von ſtundan erſchrocklich mit dieſen verſen: 
| Vtque repertori nocuit pugtiacis ambi, 
— Sicfitin exitium lingua proterna tuum. 
; Welchs auff rhytmiſch beynach alfo lautt. 
Wie es oem ticbter oce Jambiſchen verß oder getichts / 
Sein eigen fund vnd kunſt geſchedigt hat / genutzet nichts: — 
Alſo ſey dein můtwillige vnd boͤſe zunggg 
Zu deinem eigenen ſchad / ſch nd / vnd verderbung. 


Es thut dem frommen mann weh / daß Surius die verraͤther vñ ver⸗ 

derber bee Cole Teutſchlads / Luterũ ofi andere anrichter ber boͤſe ley/ 
ren / welche auß oem Luter als auf bem Troianiſchẽ pferd mit heuffen 
kom̃en / etwas harter angreift / dz er jre verbitterte hað / haß / ſchmaͤch ⸗ 
wort / mit welche fie fic dapffer vndereinãder außſtreichẽ / eroͤpfnet/ 
jre ſchandtliche antilogias / gegeneinander ſtreittige meynung klaͤrlich 
darthut / vñ etliche andere jrer geyeymnuß an tag brengt: welchs all 


wie wol man es klarlich auß jr eigenẽ ſchrifftẽ kan beweiſen / ſchemet 
fich doch der Peutzer ín feiner vorred nit su ſchreibẽ / die lehr Der Lute⸗ 


riſcher kyrchẽ / vertheidige fib vfi jtcaufbréger ori außpreitter mit vn⸗ 
widerſtreblicher authoritet / groſſerer klarheit weder einige lehr hat ⸗ 
vnbeweglicher ficberfeit des himliſchẽ worts / ja warlich fein verthe⸗ 


diget fte ſich vnd Diejte/ die als offt in andere geſtaltẽ geendert iſt / vñ 
deren außpreitter fo feindtlich gegen einander ſtreitten. Es meynt 


— 


Peutzer / alle menſchẽ ſeyen fo onmi ofi blindt / daß fle fort nichts mehr 
ſehen koͤnnen. Auch fest er darzu:fromme leut erloſchen bie calum⸗ 
nien ono laſterreden mit jrem verdienſt vnd vnſchuldt Wir aber 
bezeugẽ offentlich / Luter Bugehagius / Butzer / vñ andere abtrünige 
Moͤnch dieſes funfften Euãgelions außpreitter / ſeynd auch derhalbe 


allein altzeit verflucht vñ verlũbdt/ daß fie nad) J— b 
vnb glubbt ewiger reinigkeit / zu ſchandtlichẽ hochzeitẽ fi begebt/on 
den glauben / den fie Gott geben / gebrochẽ haben: zu welchem grauſa⸗ 
men laſter weñ du als viel gottloſe vnd vorlangeſt verdãpte jrthuumb 
vnd ketzer eyẽ / als vielſchandtliche ſacrilegia / entwweihung ber Sacra· 


— 


menten / vnd deren gleicht viel oon dieſen begangẽ / thuſt / wirer man 
leichtlich erkennen / daß mam ſie fur nichts als wenig fol halten wie 


fur from̃e leut/ als toot ſie/ wieNelachthon vñ alle andere newe lerer / 
die wol kein Moͤchen geweſen / aber doch ber abtruñigen blaſphemien 
EE 











VVnſerer zeitten | | 
iit offentlichen ſchrifften vertbebiget/ober nete ketzerehen angerich⸗ 
tet haben. Wo aber Peutzer nicht kan [ei de / daß wir dieſe recht ketzer 


Gottes ſelbs /welcher ift bic vnbewegliche toarfeit/im ſelbs su wider / 

bii ſtrittig lebre? Wo bu die meynũg der catholiſcher kyrchẽ anſiheſt / 
die die lehr des funffté Gudacliong afg ketzeriſch verdapt / welche ohrẽ 
koͤñen leide / daß die gottloſe ketzereye bom Peucer die ftii bee Cong. 
Gottes geheiſſen werdee Aber ich verharre hierin viel zu lag. Es kan 


328 


petlefer nuberfieé wie boſe verderblche seit es jest feo in velie | 


dergleichẽ ſchaͤdliche ſchrifftẽ vnzelig viel võ den vnruhigẽ koͤpffẽ ſeynd 

an tag bracht worde / vñ noch nit aufhoͤrẽ dere mehr an tag zu brẽgen. 
Dann in dieſem jar iſt auch cin anber faſt lang buch außgangen/ 
wider das Concilium ju rient eon Pio dem vlerdten beſchrieben/ 
welches meiſter vnd zimmerleuth ſcheint klarlich⸗ daß es etliche Pre⸗ 
dicanten des newen Euangelions ſeynd /mit welchen ich allein hie zu⸗ 
ſchicken haben. In dieſem buch fabren ſie nebheẽ andern mitfolcber bets 
bitterung wider die Roͤmiſche Baͤpſt / daß fie auch ben ſectiſchẽ ſelbs 
billich zu vieles vnmenſchlichen haſs vnd neids konnen verdechtig 
ſeyn. Alſo nemẽ ſie allgemacheſt im ergſten zu / vñ fallenimmer thief⸗ 


fer / die einmal bon ber kyrchen abgewiche ſeynd. Gewißlich fft Gott PaL. s. 


erſchrocklich mit ſeinen raͤthen vber Der Menſchen kinder/ welcher 
wol auß heimlichem / aber doch gerechtem vrtheil das vnerfahrẽ vnd 
arbeitſelig voͤlckle von dieſen grauſamẽ woͤlffen die nimmer end ma⸗ 
chen Seelen zu verderben⸗ fo grauſamlich lieſt verfuͤhren / vnd in er« 
ſchrockliche jrthumb leiten/ ono das vnderm ſchein einer ſonderlicher 
Gottsforcht vnd worts GORTES. Dieſes aber ifi nicht new⸗ 
ſonder bey allen vorigen ketzern alltzeit im brauch geweſen / daß fie 
auff oie fügen ſtundten/ vnd mit einem anſehnlichen falfcben ſchein 


—— 


oer war heit / die vnbehutſamen betrogẽ ori drauff geſatzt haben ag. 


haben herrlich getban vnd thun auch noch / die newe lehrer vnſerer je⸗ 
kiger zeit: eno warlich wenn oic Furſten vnd voͤlcker Teutſcher vnd 
—Vv n. anderer 
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anderer nationen dieſer newen lehrer argliſtigkeit hetten ſehen koͤn⸗ 
nawvafaub id) gewißlich fie wurdẽ nimmer in jhre lehrẽ verwilliget/ 
oper fic ciniges wegs bcp ſich gelitten haben. Dar auff ſeynd dieſe all 


mit wüũderlicher geſchwin 
vnd der Concilien authori 
ſie das einmal erlangt / alsdann 
daß ſie die ſchrifft rhuůͤmen / dast 


digkeit auß / daß fic des 
tet außmirglen vnd zunit machen. Wenn 
ift cé gentzlich mit jnen gut. Dann 
pun fie betrieglich vnd felſchlich / ſte⸗ 


Romiſchẽ Bapſts 


hen nit auff die ſchrifft / ſonder falſche verkeerte außlegũg ber ſchrifft. 


Derhalben vnderſtehen ſi 
biicb/ alle authoritet Der elteſt 


e ſich mit gantzer macht in dieſem langen 
ẽVaͤtter vnd Contilien vmbzuſturtzen / 


alfo daß ſie auch bas erſt Niceniſch eno Chalcedoneſiſch gat trefüche 


Goncilien dorffen tadlen:vn 


dwarlich von allen ins gemeyn vrtheilen 


ſie alſo Menſchen geſatz vnd traditiones/ Goncilit/ Synodi/verſam⸗ 


lung vnd deren decreten⸗ 
drauff geſatzt vnd betrogen wer 
Gottes vnd warheit a 
ſie ſich darnach mit etlic 
ſen / darinn ſie dann gewißlich jres 


koñen warlich vielfaltiger weiß fall£/ irren / 
den / vnd auff viele weiſen / vom wort 
uff alle parthey abweichen. Das vnderſtehen 
hevielen Concilien die ſie furbrengẽ / zubewei⸗ 
hertzen ſchalckhafftige liſtigkeit / 


oder viel mehr boͤßhafftigkeit klarlich an tag brengẽ / daß ſie zum theil 
die prouinciales Synodos/ zum theil von der kyrchen verdampte / zu⸗ 
gleich vndereinander vermiſchen / vnd dem vnerfahrnen leſer mit ei⸗ 


nem vnleidlichem betrugd 
nit weiß zu vnderſcheiden. 


rauff ſetzen / welcher eins von dem andern 
Derhalben ſetzen ſie das Carthaginẽſiſch 


Koncilium / vnder bem Cypriano gehalten / voran / welchs verordnet 
daß die 5 ipn getaufft werden / als 


wiſten ſie nit / daß das Go 


ncilium von der kyrchen nie angenommen⸗ é 


aud) baf ce nit ein allgemeyn / ſonder prouinciate fepe geweſen. Co 
leugnen wir auc) nit/baf oit prouinciales Synodi jrren koͤnnen von — 
ordentlich gehalten / leugnen wir Dag gentz⸗ 


den allgemeynen aber ſo 
lich. Dann die allgemey 


n Concilia erzeigen die kyrch / welche iſt ein 


pfeiler vnd grundfeſt der warheit. Gleich darnach ſetzen ſie das heilig 


Niceniſch Concilium / vnd ſagen / dieſes 
kriegsuolck verordnet / ſo der meynung 
zuwider ſeye / itẽ etliche Ga 
nach viel aberglaubens in die kyrch geſchlichen. 


babe ein Canonem von dem 

ohannis des teuffers gantz 
noncé ber puß vcrorduet/ aug weichẽ her⸗ 
Lieber was koͤnne die⸗ 


c — 


fen boc) von der hochſter / a mehr Dad teuff eliſcher vermeſſeuheit mã⸗· 


ſen /die ſo leſteruͤch bag bberauf herrlich Contilium als vieler Deilig 

en ohn zweiffel der H. Geiſt geweſen / wie hri⸗ 

ffen ſchelten vnd tadlene Vnd warlich gehet 

ber die Detter/ wie vber ben Heiligen Geiſt 

ß ſie ſich ſelbs ſo torti ja rétnen get | 
: en. 


ier Vaͤtter/bey welch 
ſtus ſelbs verheiſſen / dor 
diſe calumnia nicht viel v 
ſelhs. Wolan / es iſt gut / da 


— 





ben. Denn ſintemal fie ſolches trefflichen Conciliums beſchluß vnd 
decreta gottloß dorffen heiſſen / koͤnnẽ tir forthin gar nichts zweifle/ 






VBnſerer zeitten. T 


fic gehoͤren zu der zal / dauon Gori ftus ſagt: Hoͤret er Die kyrche nít/fo Macs. 


halt jn als eiñ heiden vnd publicanen. Vñd warlich iſt jre boͤßheit gar 
verzweifflet / vnd nicht s heilẽ / mit welchen leuthen kein Catholiſcher 
der vrſachen halbe drey wort wurd reden / wenn jn nit trunge das heil 
des arbeitſeligen vngeſchickten voͤlcklins / welchs ſie erſchrocklich mit 
ſich verfuren vnd verderben. Dann ſolt es alſo zugelaſſen ſeyn / ote 
decreta auch der furtrefflichen Concilien nicht allein auffhebẽ vnd ge⸗ 
ring achten / ſonder aud) durch ein groſſe ſchmach aotttof beiffen: ie» 


ber was manglet doch bann oon einem graufamé heidenthumb / oat" 
zu vns warlich dieſe vnderſtehn hinzufurẽe Es gehoͤrt nit bicber/allé 


. betrugoifer leuth anzuzeigẽ: dañ das wurd zu [ang ſeyn / ofi weit von 


mein / furhabe / ſonderlich weil ſie viel anziehe / dadurch fie nit zweiffle / 
daß ſie den vnbehutſamẽ Leſer betriegẽ koͤnnen/ welche weñ wir all itt 
ſonderheit weitleuffiger tvelté außlegẽ tourbé wir oem Leſer cin vere 
eru vñ vnwille mache. Warlich am ſelbigẽ ort ſagẽ ſie / dz Chalcedo⸗ 
neſiſch Conciliũ habe mit einẽ fc:hanotlicbéirtbumb oen moͤnchen vnd 


kloſter jungfrawen ben Eheſtand verbotten. MNit welcher ciner ſentẽtz N 


um.6. 


€ut.2$, 


verdammen ſie alle alte Beiliae Vaͤtter / vnd bie gan&e kyrch Gbrifti/ d... 


Pr 


lic zu erkennen gnug ſeyn / daß ſie dieſe jre vngoͤttliche vnd vnchriſtli⸗ 


che ſententz gehort haben: nu geſchicht es aber/ich weiß nit / auß wel⸗ 


che erſchrocklichẽ vrtheil Gottes / daß wiewol fie nit on groß laſter vñ 


hochſter vnuerſcheptheit dz heiligſt decret vnd beſchluůß des Chalcedo⸗ 
niſchen Conciliums tadlen ono leſteren / vnd den Roͤnchen eno Non⸗ 


nen / wider den glaubt ono trew fo ſie Gott gethan / die Ehe zu laſſen/ 
dennoch jnen viel leuth mehr / bann bem trefflichem Koncilio Chalce⸗ 
donenſi / vnd der meynung eno authoritet der gantzer Catholiſcher 
kyrchen 5 $6 € Ysufallen.£D ber Dlinber leuth. Sol dann der 


die das allzeit gehalten: ja verdammẽ aud) bie heilige goͤttliche ſchrift xa». 
[o ernſtlich gebeut / Gott die glubdt zu halten. Vnd fott billich ben leu⸗ * 
a. I9. 


then / in welchen nit das gant liecht des glaubens vñ rechter vernunft £7». 
erloſchen / ire/ der ketzer / vnſinigkeit ofi ſchandtliche gottloſigkeit klar⸗ 


vnfletigen abtruͤnnigen wunderliche begierlicheit der ſchandtlicher 


wolluſt ono vnzucht mehr Der ons gelten, weder die wichtige autbo- 
ritet / vnd meynung oer gantzen Chriſtenheit/ welche Das Chalcedo⸗ 


nenſiſch Goncilium fur gibt vnd erscigte Wolt Gott / es erkenten dieſe 


handhaber nit der Ehe/ ſonder ſchandtlicher wolluſten / jhre ſchand 


vnd onfletigkeit / vnd wie eiñ groſſen heßlichen ſchandtflecken ſie ſich 


bey allen frommẽ vnd allen nochkoͤmlingẽ anſchmitzen. Aber gemeyn⸗ 
lich haben fie citt huͤriſche ſtirnen / vnd koͤnnẽ ſich nit ſchemeẽ Ca wirdt 


aber etwan der guͤtiger Gott geben / daß der gemeyn mañ erbarmlich 


oooo von 
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von jnen benarrt / vnd anbere vbel von jnen beredt / erkennen die grau⸗ 
ſame vnmenſcheit des laſters / mit welchem ſich die abtruͤnnige moͤnch 
beflecken / wenn ſie beyn weiberen vnderm ehrlichen ſchein des Ehe⸗ 
ſtands / facrilegé ligen / vnd werden von gantzem hertzen verfluͤchen. 
Vnd warlich hetten fte ber alten heiligſten vaͤttern ſchrifften aclefen/ 
wurden ſie dieſe abtruͤnnigen vbel außrichten. Weil ſie derhalben zu 
ſolcher Gottloſigkeit gerathen / daß fic offentlich lehren / ſolcher ver⸗ 
flücbter beyſchlaff fep ein heiliger Eheſtand / handlet man warlich ver⸗ 
geblich mit jnen von den ſachen enfer religion. Wil derhalben die zeit 
nit verthũ / die andere dinge zu erzelẽ / welche ſie im gemeldtẽ bůch fure 
brengẽ:dañ er ſeynd viel / vñ jum theil vnuerſchẽpte calumniẽ / vñ zum 
theil nu vorlãgſt verdapte ketzereyen. Das ift aber einmal gewiß / daß 
fic keinen fleiß / keine verbitterung in dieſem buch vnderlaſſen / damit 
ſie zugleich allen hefftigſten zorn wider die Roͤmiſche Baͤpſt / vnd Ga» — 
thoͤliſche kyrch E HRISTJaußſpeutzeten. Hiezwiſchen ſehen ſie 
nit wie herliche [eut ſie ſeynd / die als viele nun lang zum theil vor tau⸗ 
ſent jaren verdampte jrthumb vnd ketzereyẽ vnder die leuth außpreit ⸗ 
ten / die vnder ſich ſelbs feindlich pon jren ſchandtlichẽ jrthummen ha⸗ 
deren vnd fechten / eno fic) vndereinander offentlich ketzereyen verdã⸗ 
men / verfelſcher ſchelten ono dapffer vnd nach jrem gebrauch Euan ⸗ 
geliſch / mit grauſamẽ ſchmachwortten laſteren / vnd mit ſolchen farb⸗ 
len vnd bluͤmlin ſich außſtreichen / mit welchen niemand billiger dann 
laſterliche buͤben / ſolten beladen werden. Welchs wiewol man es auß 
jren ſchrifften offentlich fan beweiſen / dennoch wollẽ ſie Gottsforch⸗ 
tige Euangeliſche leuth ſeyn / vnd dafur gehalten werden / item ſo ein 
luſt vnd fleiß tragen die kyrch zu reformierẽ vñ reinigen / vnd ich weiß 
nit was mehr. Sie nemen jnen ſelbs die authoritet in die Baͤpſt / Go» 
rilia/alle Vãtter / endlich in die gantze ford). Omehr dann ein hun ⸗ 
diſche vnuerſchemptheit / vnd mehr dann teuffliſche vermeſſenheit. 


































Aber hinweg mit Den ſtinckenden verzweiffleten ketzeren / wie ſie ſſch 
auch ſelbs vndereinander gruͤſſen. Es iſt mir genug daß ich angezeigt 


habe / daß ju dieſen vnglucklichen zeitten / ſolche ſchrifften von den vn⸗ 
ruͤhigen lehrern vnder bag volck ſeynd gepreittet / welchs ſie vndern 


ſchein des Cuangelions erbarmlich verfuren vnd verderben. Das iſt 


gar gewiß / daß ſie mit außpreittung dieſer ſchrifften nichts anders 


werden erlangé/ dann daß ſie bey allen verſtendigen Leſern vnd allen 


nachkomlingen / nicht anders dann fur groſſe ketzer werden gehalten 
werden / vnd allgemacheſt jhr boͤß gemuͤt vnd betriegliche anſchlege 
in gewiſſe erkentnuß oer Furſten vnd anderer kommen:als dañ wirdt 
es bald mit jnen gethan ſeyn / wie e$ aud) mit allen andern ketzern der 
voriger zeit / die wol ein zeitlang auß verhencknuß der ge⸗ 

| RAT iun .. tebtige -- 
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.. Snferee zeitten. 8o 
rechtigkeit ote kyrch vexiert vnd betruͤbet / ſeynd aber endtlich wie dex 
rauch mit ewiger ſchand jres namens verſchwunden ing wilich 
nod) an dieſem orth kurtzlich auß vorgemeldte buch wider das Con⸗ 
cilium zu Trient / anſchreiben / darauß der Leſer fur gewiß verſtehen 
mag / daß dieſes nit ohn vrſach von mir gefagtivirot Es ſagen vor⸗ 
gemeldte / daß bic fin ſternuſſen in der [efr ju der zeit dermaſſen durch 
abergleubiſche vnd Barbariſche vnwiſſenheit ſeyen vermehrt/ daß 
auch die ſtudioſi der Theologh ono heiliger fcbvifft/bicin voriger zeit 
vnd vor viertzig jaren ſcholaſticam Theologiam gelernet hatten/ bee 
kant / ſie ſeyen fleiſſig sur Lectió gangen / haben die zeit ſo vberordnet die 
theology darinnen zu lehrnẽ/ trewuch copliert vnd erfult/ koñen aber 
mit der warheit bezeugẽ / daß ſie in den finff ober ſechß jarẽ darin fie 
in den ſchulen gelernet/bon jren preceptern ofi lehrmeiſtern fein meto 
burg des Cone Gottes ober auch des hamens gebort haben:ſonder 
fcyen die arme [eut ale faft beladen geweſen mit den gants engefcoio 
ckten narriſchen buchern (ineptiflimis libris) MagiftriSententiarum, 

Scoti, Bonauenturz, Alexandri de Ales, Thomz Aquinatis, vnd der⸗ 
gleichẽ Scholaſticorum/ das der Prophetẽ vñ Apoſtien ſchrifften mu⸗ 
ſten zu ruck ſtehen / ja iſt jrer in ber ſchulẽ auch nit mehr gedacht wor⸗ 
den / viel weniger ernſtlicher fleiß dran gelagt. Dieſes ſchreibẽ fie. Sb 
bitt dich freũdlicher Leſer toas font Doch epteler/ vnuerſchẽpter / ober 
ſchmaͤlicher auc) von vem boͤſen teuffel verfeeret vnd erdacht tverben? 
Wer wolt geleuben daß in funff oder ſechß jaren in den Schuůlen kein 
meldung des Cons Gottes geſchehen/ ſo ſie doch ſelbs befennen/fie 
ſeyen beladen geivefen in oen bůchern Magiftri Sententiarum wel⸗ 
«bes meiſt theil oce Dritten bůchs weitleuffig von Chriſto handlete O 
der ſeltzamer ebentheurlicher luft zu liegen / nit mit worttẽ ſonder gu⸗ 
ten ſchlegen vnd ſtreichen zu raͤchen. tu aber daß ſie Magiſtri Sen- 
tentiarum, Scoti, Bonauenturę, Alexádri de Ales, Thomæ Aquinatis, 
vnd dergleichen bucher / gants vngeſchickt ono narriſch (ineptiſſimos) 
heiſſen / wurden fie nit thun / wenn ſie nicht vberauß vngeſchickt oder 
narriſch weren / vnd gar vnwirdig / daß ſie mit dieſen leuthen einiges 
theils vergliechen wurden. Es laſſen ſich dieſe hochfertige ſcioli dun⸗ 
cken / ſie ſeyen groſſe weiſe Doctorn / darumb daß ſie etwan zweyer / 
ober auch dreyer ſprachen zum theil ſeynd erfaren/en etwas beſſer 
Latein koͤnnen ſchreiben dann die Vaͤtier/welche⸗ stvar neben audern 
zu vnſer zeit vberauß gelehrten leuten/ Chriſtophorus Longolius ein 
ſonderlich wol erfahrner vnd beredter man / ſchreibt / daß ſie mit ei 
nes jeglichen frommen vrtheil / jrer groſſer frombkeit vnd ſonderlicher 
geſckicklicheit halben in Griſtlichen vnd weltlichen ſachen zu lobẽ vnd 
zu preiſen. Item daß ſie dorffen fagen in funff ober ſechß ſarẽ fepe ver 
abo" 3 0000 2a .. prope 
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propheten vnd Apoſtlen in ben ſchuͤlen nit gedacht worde / iſt auch ein 


vnleidliche calumnia prio aat vnuerſchempte eytelheit. Dañ derſelbig J 


Magifter ſententiarum/ mit welchem ſie ſagen / daß die Catholiſche 
Theologen gentzlich ſeyen beladen geweſen / erzelt vnd eigt viel plate 
an auß der goͤttlicher ſchrifft. Hieauß neme dann der Leſer was dieſe 
jeut für ein conſeiets / gewiſſen/ frombkeit des gemuͤts / zucht vñ ſcha· 
me haben / die ſolchs dorffen ſchreiben. Vnd diß ſeynd menlich die / ſo 
das Concilium ju Trient ſchmaͤchlich tadle/ ſich ſelbs aber fur verbeſ⸗ 
ſerer vnd reformatores bct kyrchen außgebẽ. Aber es werden die leut — 
wie ich geſagt habe / etwan empfinden / mit welchen betrieglichen zau⸗ 
bereyen dieſe die welt drauff ſetze. c. m 
Es ſiarb in dieſem iar/ amr tag des Chriſtmonats / der Roͤmiſch 
Bapft Pius ber viert / welcher warlich oie Kyrchen Gottes / ſonder. 
lich im Concilio zu Trient gu endige / herrlich wol gedienet / wie es dañ 


eim ſolchen Paſtori vnd hirten wol anſtehet. 


an nah o9 pO Tama 


2N (NS M.D.LXVLam ſiebenden tag des Jenners/ (t Mi⸗ A 


wire cac Giſelerius Prediger orbte/Garbinaltis Alec⸗ 


Mandrinus / zũ Roͤmiſchẽ Bapſt erwehlt / vñ Pius . 

Igeheiſſen worden. Am ſelbigẽ tag des morgens ſehr 
fruh hat man vo einem andern gehandlet / welchem 
auch zum Bapſftumb wenig ſtimmẽ mangleten:nach mittag aber ha⸗ 
ben die furnemſten vom Cardinal Alexandrino geredt / vnd bald bero ⸗ 
nad) wie alle Cardinaͤl in ſeine erwehlung / wunderlich vfi wider me⸗ 
niglichs hoffnung vbereinſtim meten / iſt er aug der kammern gefurt / 
vnd Roͤmiſcher Bapſt gegruͤſſet worden. Es zweifflet niemand/ die⸗ 
ſes were aiſo von Gott dem Herrn geſchehen/ fo groſſe emhelligkeit 
war ohn einiger erſuchung vnd erforſchung ber ftimmen. Vnd zwar 
das lebẽ / ſo nod) bißhieher nach ber wahl im Bapſtũb gefolget / rufft 
nichts anders / dann daß er von Gott zu dieſem furtrefflichem ampt 
fepe beruffen worden. Vor ſeiner kroͤnũg/ welche (wo ich nit betrogen 
werde)am xvij. tag des Jenners geſchehen / bat er ein verſamlung der 
Gardinaͤl gehalten:(dann das Conſiſtorium/ wie fic es neñen / pflegt J 
man vor der kronung nit zuhalten wie die geſchehẽ / begert einer auß 
eim herrlichen geſchlecht ein Biſtũb: Darauff ber Bapſt geantwor⸗ 
tet:er begerejm gar fleiſſig zu willen zu ſeyn / wolle ſolchs auch thun / 
wo cr jmfonft in andern ſachen vortheilig ſeyn konte / wolle im aber 
keines wegs ein Biſtumb gebẽ / weil er mit guten kunſten vñ geſchick ⸗ 
licheit nit wol ſtaffiert / zu folbé groſſen ampt nit faſt geſchicklich ſchie⸗ 
ne zu ſeyn. Wie er aber feiner erfahrnuß vñ RAS 1 
n gore (qe. 
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herfur bracht:ſagt der Bapſt / 3n biefer ſachen die nur genugſam be⸗ 
wuͤſt / darff ich keiner gezeugen. Vnd ifi er alfo mit dieſer hit abgeweiſt 
worden. Da ſich denn ber Bapſt gleich zu ben Cardinaͤlen / ſo zuge⸗ 
gen warẽ / vmbgekeert / vnd fie ermant / daß ſie michts von jm begeren 
ſolten / welchs entweder wider den dienſt vnd willen Gottes / oder bag 
Loncilium ju Trient / ober orden vnd zucht der kyrchen ſeyn moͤcht. 
Sagt auch darzu / er babe jm furgenommé/ben Chriſtlichen Furften 
in reduchen / zugelaſſenen ouo ehrlichen ſachen beyß andt su thun vnd 
zu helffen: fergegé aber / weñ fie etwas wider recht ori billigkeit wur⸗ 
den begeren / wolt er ſie jrer bitt keines wegs gewehren | 
Es ſeynd herrliche gezeugnuß von jm vorhandẽ / daß er ſich in aller 
maſſen gẽtzlich alfo anſtelt/ daß ſein leben cin form vñ bildnuß der altẽ 
vorigen Bapſt zeigt vnd angibt/beré heiligkeit wir íi ehren haltẽ. Er 
ſagt / et wolt ein ſolches geſind haben / das andern mit dem leben vnd 
euſſerlicher geſtalt vnd kleidung⸗ ein exempel fe: ono ſihet nit als viel 
nach der groſſer anzalvnd kleidũg/ wie nach der tugẽt vñ auffrechtig⸗ 
keit ſeiner diener. Er gibt zu erkennen daß er ein groſſer patron / erret⸗ 
ter vnd handhaber ber gerechtigkeit ſeyn werde. Wie die Malteſer 
widderumb ber Turckiſcher belaͤgerũg erwarteten / Dat er inen war⸗ 
lich garfreygebiglich alle reichthũb des gantzen Bapſtumbs verheiſ⸗ 
ſen / vnd wolt jetzt ſchon drey tauſent fuß knecht inen zů hilff geſchickt 
haben /wenn er nachmals nit eigentlich berftanbé/baf man der Tur⸗ 

cken zukunfft vergeblich forchtete. Gegen ſeine bluts uerwandten hat 
et ſich wunderlicher maͤſſigkeit vnd fparlibeiterseiat/ alſo daß er die 
orc ſoͤne feiner ſchwefter nit allein mit keiner reichthumb oder ehren 
bezieret / ſonder auch durch groſſer leut vorbitt kum̃erlich dahin moͤ⸗ 
gen bracht werden / daß er deren einen an geſchicklicheit vñ frombkeit 
furtrefflich / in die zalvnd Rath oer Cardinalen angenommen. Den 
Gatbolifcben glauben zu erhalten vnd weit außzupreitten ift cr gant 
fleiſſig / ligt oem ſtetigem gebett ffeiffig o6/ / welchs aebett er fagt/ bags 
es der Bapſt tvaaffen vi beſatzung fen. Die bilder der Baticaniſchẽ 
garten von etlichen ſeinen vorfarẽ mit groſſem vnkoſten vñ fleiß da⸗ 
hin auffgerichtet / hat er dem Roͤmiſchen volck zu zierd Des Gapitolij 
geſcheckt. Weñ er am tiſch ſitzet / wie er in mieſſung ber ſpeiß vñ trãcks 
gantz ſpaͤrlich iſt / alſo macht er es im gebett ofi danckſagũg dabey gar 
lang. Die Biſchoͤff laſſt er nicht lang vonjrer herd ſeyn. Es iſt zwar 
ein ernſthafftigkeit an ym / aber die weiß er mit vngleublicher freund⸗ 
licheit alſo zu maͤſſigẽ / daß er meniglichem lieb vnd werth iſt. Die fro⸗ 
mæen koͤnnen ein lohn tugétvonjm cribarten/biebófen abet ein peer 
vnd firaff forchten / welche ban nit gering wider bie Gottsleſterer⸗ 
| Pint bent HA Hadr dpi sime: 
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| Kurtze Chronick 
Ein reformation fo einem ſolchen Bapſt wol wirdig / hat er angefan⸗ 
gen/eno faͤhret fermer fort dieſelbige ins werck zu ſtellen. Die at fei? 
nes haußgeſinds Dat er faſt gemindert / damit er der kyrchen notſach ⸗ 
en deſto bas koͤnne helffen. Etlichen Catholiſchen weit von Italiẽ ge⸗ 
tegen/fo entiveber mit groſſem kummer ober ſchwarlicher gefengnuß 


in noth waren / hatt er zum theil mit gelt ſchicken / zum theil mit brieff 
ſchreiben freundlich geholffen / vnd weiter furgenommen nen jt helf⸗ 
fen.Wie gar weit er von allem geitz ſey / beweiſt gnugſam / daß er etli⸗ 


che dingen vom Roͤmiſchen Hof abgeſchafft / welche cin groſſe ſum⸗ 
ma gelts moͤchten beybrengen:vñ warlich wie jm zu einer gar ſchwaͤr⸗ 
licer zeit / etlich viel tauſent gulden angebotten wurden ein diſpen ⸗ 
ſation zu erlangen die man doch ſonſt pflegt zu verleihen / wolt er das 
gelt keines wegs annemen: vnd thut er desgleichen allzeit fur vnd 
fur: dann er ſihet nicht als fleiſſig darauff / was fur ein nutzen jegliche 
fach mocht beybrengen / ſonder ias die gerechtigkeit vnd billicheit er⸗ 
fordert. In der einfaltiger reſignation er Geiſtlichen beneficien / g⸗· 
ſchicht offt viel / welchs ſich nicht wolmit bem geſaͤtz vnd nutzbarkeit 
der Kyrchen vbereinſtimmet / derhalben hatt er verordnet daß man 
hinfurt die reſignation nicht leichtlich foll geſtatten / damit der Kyr⸗ 
chen beneficien nicht als mit einem erblichem rechten zu den nachkom⸗ 
lingen vbergeſchicket / oder auch vnwuͤrdigen vnd nit faſt geſchickten 
geben wurden. | VEM 
Es iſt jm etwon von einem groſſen Furſten cin jarlichs eynkom⸗ 


men von dreiſſig tauſent angebotten / aber bag bat cr mit hohem ge J 


muͤt geweigert vnd abgeſchlagen. Ein erleuchter mañ hat ſeine toch⸗ 
ter mit einer herrlicher heimſteur des Bapſts nefen angebotten Dae 


mit er dem Bapſt mit blůt mocht verwandt werden. Solchen geneig ⸗ 


tenioillen vnd uter gunf hatder Bopſ eot gebácft/abergefaq/er 


wolt ſein geſchlecht mit keinẽ titelẽ eines hertzogẽ / oder Marggraffen / 


ober freyherrn bezierẽ / welche titelẽ es auch Dif hieher nit gehabt hett. " 
Cg war cin Süb/mitnamé Elias / ſeiner geſchicklicheit / furſichtigkeit 


vñ reichthũb halbẽ vnder oen ſeinẽ faſt verrũpt / vñzwar ſetzt der oͤberſt 


oer Synagog / vnd hochſter Prieſter. Dieſer Dat bem Bapſt gelobt/ 
wie er nod? cin Cardinal war / vñ viel mit jm oem Juͤdẽ gehadlet vnſe⸗ 
re religiõ anzunemẽ / er wol die Chriſtliche religio annemẽ vñ fic) dañ 
laſſẽ tauffen / weñ er Roͤmiſch Bapſt wurde. Als dieſer nu zum Bap⸗ 
ſtũb wider all ſeine hoffnũg (wie ſcheinet) erwehlt / ſagt er alſo Siehe 
bu ſiheſt jetzt daß ich cin Bapſt wordẽ / thu derhalbẽ wie du verheiſſẽ: 
dazwiſchẽ aber ließ er fur jn gebett geſchehen. Bald darnach kame der 
Jud widder zum bapſt vñ ſagt / er wolt nu Chriſtẽ werdẽ. Da ermát jn 
ð bapft / er (olt ſich fleiſſiger bedẽcken / vñ jm anzeigẽ / ob er eon Quer ! 
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 berbébegert Chriſtẽ su werdẽ. Kurtzlich darnach fagt er/er fáficbem 
H . Geiſt nit lager widerſtreben / fonber habe jm gentzlich furgenom⸗ 
men mit dreyen ſoͤnen vnd einẽ aͤnchelẽ/ Sbriften zu werden. Die ſach 
hat den Bapſft hoͤchlich erfrewet bat der halben ben Juͤden vmbfan⸗ 
gen / Gott gedanckt / vnd am britten nach pfingſten jn vnd die andere 
mit feinen henden ín gegenwuͤrtigkeit ſchier aller Garbindl/onb grof- 
fer menige des volcks / ſo wũderlich frolich barsu ſchrie vnd frolocket/ 
getaufft / vnd men viel priuilegien bii freyheit geben:der kinder ein / ſo 
faſt in bic ſieben jar alt war / hat er fur ſeinen Son angenommen / vnd 
mit ſeiner ſchweſter kinder it Collegio Germanico laſſen auffziehen. 
Der Michael aber (deñ alſo iſt Clías nad bem tauff genant) wẽdt 
groſſen fleiß an / die andere Jude võ ber Jůdiſcher blindtheit / zũ liecht 
des glaubens zu bekeren:vñ das zwar nit vergebes / dañ bald darnach 
haben ſich dreiſſig Juůden auff den rechten weg geſtalt / vnd ſeynd Ca⸗ 
techumeni worden. Am feſtag des Heiligſten Sacramentis wiewol 
cr an krefften gant ſchwach war / vñ der artzt hilf gebraucht / dennoch 
hat er/ gewißlich ein frommer Bapſt / ſich nict wie gebreuchlich auff 
einem ſtullaſſen tragẽ / oder die Bapſtliche kronen vmbgehabt / ſonder 
mit groſſer erbawung vnd beſſerung beg volcks / zu fuß gangen / vnd 
das hochwuͤrdig Heilig Sacrament ſelbs wollen vmbtragen. 
Im Gociliosu Trient war beim Baͤpſt heimgebe/ eiñ LKatechiſmũ⸗ 
Breuier vnd MNiſſalbuch laſſen außzugehen. Den Catechiſinum 
hat er jetz zu Latein laſſen außgehen / vnd wirdt derſelb auch auß ſei⸗ 
nem befelch / in Frantzoͤſiſche/Teutſche vnd Polnſche ſprach tranffe⸗ 
riert vnd verdolmetſchet. y 39. dc 
Als ber Durchleuchtigſt feifer S9tarimilianus tiber bie Tur⸗ 
d'en folt ſtreitten onb im der Heiligſt Baſt bilff beweiſen / hat er drey 
Creutzgeng angeſtalt / in welchen er ſelbs zu gegen ſeyn wolt / vnd wie⸗ 
fool er jetz von wegeſſeines alters vnd leibs ſchwachei/ mit ſtarck war / 
iſt er doch beni ganfsen weg zu fuß gangen/ ono hiezwiſchen altzeit 
mit bloſſem haupt vnd zuſamen gefaltenen henden Gott embſigklich 
gebetten. Es waren auch etliche Cardinal/Prelaten / vom didel⸗ 
vñ ein groſſe menige volcks / beyd maͤnner vnd frawen /zu gegen Im 
erſten Creutzgang ward eiti befeffene fraw / ſo grauſam vnd erſchro⸗ 
cklich ſchrie vñ rieff / zum 25apft gefurt / welche wiewol fie viel kumer⸗ 
lich konten halten / dennoch alsbald ſie vom Bapſt mit ber benedic⸗ 
tion dreymal geſegnet / iſt ſie/ als were ſie todt geweſen / jur erben ge⸗ | 
- fallen/ aber bald hernach geſundt widder auffgeſtanden. 
In ber zweyter Proceſſion ſeynd drey andere beſeſſene weiber zum Hd 
Boapſt gefurth / ono nachdem ſie die benediction dreymal eimpfangé/ tege 
geſund worden / auf welchen eine nicht enebcl/ zuuorn Viene bid 
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bett des Bapſts geholffen. Durch dieſe Chriſtliche andacht des 
Bapſts / no verſůchte gewiſſe krafft ote teuffelen auß zutreiben / ſie⸗ 
het man daß ber menſchen hertzer wunderlich angezundt ſeyn: fo cit 


groſſe menige war / die ihr ſunden beichteten die gnad des guldin oder 


Juͤbel jars zu erlangen. 







kont geholffen werden / wiewol man eg zu mehrmalen verſucht hett. 
"n ber oritter proceſſion / iſt ein ander vom teuffel geplagt / durchs ge⸗ 


M^ 
get 


In dieſen tagen iſt ein fang fibiff eines verrumpten Meerraubers [. : 
gefangen / in welchem man achtzig gefangener Chriſten ſahe / ſo vber 


die achtzehen jar die erbarmliche dienſtbarkeit erlitten. Dieſe / wie fie 


dern vnd gelt begabet 


Auß dem exempel vnd vorbild ſeines gar froͤmbichem lebens be. 


gen Rom kommen / hat oer Bapſt freundlich empfangé/onb mit klei⸗ 


keerẽ fich viel jet widder zur frombkeit:alſo daß auch auß den Juͤden 


ppher die hundert / an geſchicklicheit of reichthumb verrũpt / die Chriſt⸗ 


liche religion angenommen Zum behuff oer Catechumenen / ſo jetzt in 


Chriſtlicher religion vnderrichtet werdẽ / aber noc) nit getauft ſeynd⸗ 


hat der Bapſt herrliche heuſer laſſen kauffen / eno denen nit geringe a 


rendten zuuerordnet. 


Im Augſtmonat dieſes jarg bat cin gefahrliche rácfbeitoie(faot | i 


Roͤm anacfocbten alfo daß auc) viel mit jrem gantzen haußgeſindt 


ſchwaͤrlich kranck zu bett lage. Da war warlich die ſonderliche freüud⸗ 
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vnd ritterlichem ampt/barauf er játlid) y qi gulde mocht haben/ 


— 


begaben / vnd ju ben feinen widder heim geſchickt Das vnd derglei⸗ 
chen andere mehr bezeugen leichtlich / wie wenig er ſich befleiſſige/ſei⸗ 
tic freund vnd verwandten ju ehren vnd reichthumb zu pelffen. hai 
Man pflegt ſaͤten gefpil vnd andere mufica infiruméta zugebrau⸗ 
chen / als offt man des Bapſts vnd Cardinal Rath over Conſiſtori⸗ 
um hielt. Dieſe gewonheit Dat er abgeſchafft vnd auffgehaben Offt 
bifitierter vnd ſucht die kyrchen der Stadt Rom heim /vnd predigt zu 


den Geiſtlichen. Sein geſind beſſert vñ reformiert er mit allem fleiß / 


dann er weiß / daß darauß die exemplen zu allen Geiſtlichen flieſſen⸗ 
damit ſich die dann aud) nad) bem exempel vñ vorbild ſeines geſinds 


richteten. Am anfang des Weinmonats / hat er ſeine freuͤnd ono ge⸗ 


fino all beyeinander geruͤffen ein predig zu jnen gethan / vnd neben 
andern die er men befolhen zu halten / wolt er / daß eim jeglicher feinen 
namen / orden vnd pfruͤnden ſolt anzeigen. Den Prieſtern befolhen/ 
daß fie jum weinigſten dreymal in ber wochenſt olten Meß alten, ofi 
ben anderen / ſonderlich den Diacken vnd ſubdiacken / daß ſie doch am 
funfftzehendẽ tag ſoltẽ zum heiligẽ facramét gehen. Die ſo geweihet/ 


oder ſonſt eynkom̃en oder pfruͤnden ber kyrchẽ hette/ hieß er geiſtliche 


kleidũg ofi froné tragẽ / vñ wolt baf fie fein ander kleidũg hetten / dañ 
auf ſchlechter toüllen ohn einige ſeiten. Die dicke bůchſen⸗ oder gefulte 
plunderhoſen wil er nicht leiden. All feinen hofleuten bat et beſolhen/ 
damit ſie durch den muͤſſiggang bít zeit nit vᷣnnutzbarlich zubr echten / 
in oer lection Der Heiliger Schrifft zu ſeyn / die der Magiſter oes hei⸗ 
ligen palatz alle wochen dreymal hat. Es geſchehen auch Philoſophi⸗ 


ſche lectionen im Hof. Er hat auch den ſeinẽ nit wenig bůcher der kyr⸗ 


chiſchen ſchribenten geben/ damit fie die leſen / wenn ſie des Bapſts 


einer vmb ben andern warten / die zeit nutzbarlich zubrechten. In fei⸗ 


nes geſinds ſitten / geberden / geſpraͤchen / vnd endlich im ganfsen leben 
eſtattet er nichts boͤſes / oder bas citi bof exempel moͤcht geben Dem 
berſten vber vie hůt ſeines leibs / hatt er befolhen / daß er verſchaffe⸗ 


damit ſein kriegsuolck ſtill vnd ohn mütivillen lebe 


Die vnzʒuchtige weiber Dat er mit einem offentliche Edirt auß der 
Stadt heiſſen treiben. Es waren do etliche Roͤmer / die fich hart da⸗ 
wider legten / vnd ſagten / wenn man die Düren aufi der Stade triebe⸗ 
das wurd Dem gemeynen wolſtand eiñ groſſen abbruch veg jaͤrlichen 
eynkommens thun: Der Bapſt aber Dat jen endtlich alfo das maul 
geſtopfft / daß er geſag / ter wolt mit feinem gantzen hof anderßwohin 


ziehen / too der menſchen vnrath nit auf der ſtadt vertrieben wurde. 


Alſo muſten ſie weichen / ſeynd jrer aber etliche in geringen vnehrli⸗ 


chen gaſſen blieben / etwas ergers damit ju vermeiden⸗ fo ſie doch 
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berbin in offentlichen ouem herrlichen heuſeren in groſſer anzal 
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woneten. Etliche auf jnen / ſo man vermeynt / daß ſie vor andern den 
ſchwachen gemuͤterẽ / ein groſſere vrſach ber verſuchung vii falle ſeyn 
wurden / ſeynd von dem gantzen kyrchiſchẽ gebiet mit namẽ verſchickt 


worden. ne iam "M | 
Mit einem andern ebítt Dat er verbottẽ / daß niemand auß denen 
wonen / in gemeyne herbergen vnd wirtſchafftẽ der Stadt 
Kom / darinnen zu zechen oder trincken / geben ſolt: vnd daß man ni⸗/⸗ 


mandt drinnen ſollaſſen ſpilen. 








Mit dieſem edict ſeynd viel fumo ⸗ 


den vnd laſter abgeſchnitten / efi geſchehen daß die herbergen jetzt den 
frembdlingen nutzbarlich ſeynd. Ein vnachtſamer bub hat den Bapſt 


mit laſterlichẽ paſquillẽ/oder eeruerletzlichẽ verſen / gantz ſchmaͤchlich 


verluͤmbdt. Dieſer iſt endlich gefangen / vnd fur den Bapſt bracht: 
vnd wie võ meniglich geſagt / er wurde grauſamlich geſtrafft werden — 
hieß jn der Bapſt ſein Carmen recitieren ono auffſagen / vnd beken⸗ 


nen mit welches rath vnd willen er das geſchriebẽ. Als er drauff fagt/ 
et het es allein auß angeben pes boſen teuffels gemacht / antwortt der 
Bapſt:Wenn du mich als bem hochſtẽ Bapſt geſcholten hetteſt / wur⸗ 
deſt ou nit vngeſtraafft daruon kommen. Weil du aber auff bruder 


Michaelẽ/ monachum ſcarponem, Cardinalem Alexandinum ſchelt | 
$n ſchmaͤchwort geworffen / magſt bu fre) weg gehe dahin du wilt. 
Sd aber toil die geringheit meines geſchlechts / mit dem gemuͤt des le⸗ 


Reg.6. 


bens vnd geberden altzeit behalten / vnd gern bekennen vii toil demuͤ⸗ 
tig vnd klein ſeyn in meinen augen. | —— — 


In der gantzer landſchafft ber Kyrchen / hat er fleiſſig außgeſchrie⸗ 
ben vnd befholen / daß matt die wege rein ono frey von den mordern 
ſolt halten:vnd wenn jemand on ocn moͤrdern angefertigt vnd ge⸗ 
ſchlagen wurde / wolt er dieſelbige ſtraaffen bey welchen ſolchs geſche⸗ 
hen. Man ſagt / daß etliche Polniſche Herrn oon oer ketzereyen durch 


die guͤtigkeit Gottes / zum heilſamẽ glauben ber Catholiſcher kyrchen 


widder weren kommen. Wie das ber Bapſt vernommen / iſt er wun⸗ 
derlich erfrewet / hat nen geſchriebẽ / vfi ſie zur beſtendigkeit ermant. 
Dann er erfrewet ſich wunderlich ab derer bekerung ſo durch betrug 
desteuffels in ketzerey gefallen. All ſeine freund vnd verwandten hat 


er auß oer ſtadt Rom heiſſen ziehen / außggenommen ſeiner ſchweſter 
Son den Cardinal / vnd den andern ſo in Collegio Germanico ſtu⸗ 


diert:darin zu ſpurẽ / daß ſein gemuͤt von zu vieler zuneigũg vnd affe⸗ 


ction gegen die ſeine / gants frey ift. Den Cardinaͤlẽ hat er aud) ernſt⸗ 
lich gebotten / daß ſie jhr geſind zu ehrbarlicher zucht der geberden vñ 


ſitten ſolten halten. jx M ttti a 
. €ttvon Datt cr die Kardinales / ſo ber inquifitionfurgefialt/ítem — " 
| " die 
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— — 
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bit auditores Rotæ/(welchs ift das flciffiaf vnd fur nembſt vrtheil in 
der ſtadt Rom) vnd die andere ſo das gericht daſelbſt beſitzen au ſich 


geruͤffen / vnd ſie all durch cim vberauß gelehrte oration ermant/ daß 
fie fich injrem gerichts haͤndlen fromblich euo auffrechtig ſolten hal⸗ 
ten / denſelbigen auch gedrewet fo dawider thun wurden. Den metzen 
vnd hůren die er an ein orth Der ſtadt verordnet / hat er ernſtlich befol⸗ 
ben ſie ſolten nit durch die ſtadt vmbher ſchweiffen vnd plitzen: ſo da⸗ 
wider theten / hat er offentlich mit ruten heiſſen ſtreichen. Zwo oder 


drey kyſchen fat er jnen verordnet vnd zůgewiſen / dahin ſie zur Meß 
vnd Predig gehen ſolten. Auß dieſen gemeynen dirnen etliche haben 


zur Ehe griffen/viel andere begeren( wenn fic ehrliche mittel vnd cont 


ditiones bekommen ſich auf dieſer vnfletiger ſchandtlicheit zu bege 


bẽ:Vñ hat auch ber Bapſt geſagt / er wolle Die nit verlaſſen / ſo etwan 
durch armut verhindert werden / daß ſie nit zur wahrer andacht fid) 
begeben. Die aber ohn einige ſacramenten in jrem vnflat binfterbé/ 
wil cr daß ſie in die miſtgruben begraben werde / welchs viel anreitzen 
wirdt ſich zu beſſeren. Zu Rom iſt cin Academy oder hohe ſchul/ fo 
man gemeynlich Sapientiam hieß. Die war nu verfallen / vnd hatten 
jnen etliche das groß reich eynkommẽ zugeſchrieben. Aber bet Bapft 
wolt / man ſolt cé widdergeben / damit dadurch treffliche proleſſores 
vnd lehrer aller kunſten vnderhalt wurden. 

Auch hat ev befohlen / wie dann das auch vor jm Pius TT. gethan/ 
daß man von denen / ſo nu vom ampt ber Oberkeit abgetretten / jrer 
gantzer verwaltung rechẽſchafft forderẽ ſolt. Er Dat auch furgenom⸗ 


men durch gant Italie viſitatores zuſchicke / die von den Biſchoffen / 


Collegien ber Canonichen / Glofteren/ rechenſchafft jres regiments 
ſolten forderen. Die Cloſterliche zucht / ſo leider an vielen orthern zu 
gar geſchwecht / ja gentzlich hingefallen/ laßt er fleiſſig widder auff⸗ 
bringen:vnd ſonderlich alle abtrunnigen mit dem erſchrocklichem bañ 


ſtraffen: damit aber niemáo auf jnẽ ver zweiffle/ Dat er alle furnẽbſte 


Oberſten oer moͤnch/ ſo man Generales nent / ermant / daß cin jegkli⸗ 


cher ſeine abtruñigen ſolt widder ſuchen / dieſelbige lieblich vit freund⸗ 
lich halten. Aber auf jen (verſtehe ben abtrunnigen) haben etliche 


cin zerribene ſtirnen / vnd ein hertz das nit zu demme die ſich ſelbs auß 


verzweifflung der vnzucht ergeben / vñ vnder ſtehen andere die ſie fon» 
nen/mit ſich in die tieffe des abgrunds / su furen: wolt Gott aber/es 


wurd ſolchen allenthalbẽ durch die Furſten die macht zu lehren abge⸗ 
nommen / dann gewißlich ſeynd dieſe verzweifflete abtrunnigen vber⸗ 


aus ſchaͤdlich / nachdem fie in die ketzerey gefallen: welchs bie ſach in 
Teutſchland vñ andern beyligenden reichern vñ landtſchafften / ſelbs 


genugſam beweiſt. Dieſes aber wollen wir laſſen bleibẽ / vnd widder⸗ 
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dmd zu den Bobſt kommen. Da Batitbarinbicfem ardie elige 


zeit / die wir den Aduent / das iſt / die zukunfft des Herrn nennen / wie⸗ 
ool jn ſein alter oor faſten leichtlich moͤcht außnemẽ / mit taglichem 
faſten / mit offterem gebett / groſſeren almuſſen / andechtiglich wollen 
halten vnd zubrengẽ / vnd iſt germ alle tag in ber predig geweſen:durch 







welches exempel viel bewegt ſeynd bie heilige tage auch Chriſtlich zu 


zubrengen: vnd fat bod) ber frommer Bapſt dazwiſchen nichts / fo 
ſeinem ampt zuſtundt / vnderlaſſen / ſender nad) feinem gewonlichem 


gebrauch / auch geringe eintzige perſonen freundlich vnd gern wollen 


oͤren. 


* 


aber jre wuͤrdigkeit hoch ift/ dorfft fic nicmáo leichtlich ins gericht la⸗ 
den / ober wider ſie das vrtheil fellen ober wenn es gefellet/ exequie⸗ 


Es geſchicht etwan / daß aud) die Cardinaͤl in ſchuldt fallen / weil 


ren vnd ing werck ſtellen. Als bas der Bapſt vernommẽ / hat er eruſt⸗ 
lich gebotten / man ſolt auch ber Kardinaͤl / wenn ſie ſchuld halben be⸗ 
klagt / nicht verſchoͤnen / ſonder es ſolten die Richter frey wider ſi auß 
ſprechen ono das vrtheilfellen / jnen pfend abnemen / auch die heuſer 


plundern / biß bie Creditores ober außleiher verrichtet. Vnd dennoch 
halten jn bie Cardinales in groſſer wirde vnd reuerentz. 


vhr in der metten vnd erſter Meß ſeyn wolt: darnach in er Gapell ſei⸗ 


nes hauß die erſte vnd zweite Meß andechtigklich gethan / vnd all ſei⸗ 
nem geſind das Heilig Sacrament der Euchariſty mit ſeiner hand 

gericht / vnd endtlich in Sanct Peters kyrch die dritte Meß mit herr⸗ 
lichem gebrauch gehalten / vnd nach mittag auch in der predig gewe⸗ 
ſen. Mann kont auch noch viel andere dingẽ von dieſem vberauß wir⸗ 


digem Bapſt erzehlen / aber dieſes fep jetzt fur diß jar genug. Es ſehen 


(wie ich gleube) vnſere Euangeloſe Predicanten / daß dieſes welchs 
wir geſagt / alſo iſt / daß fie es billich nicht anders koͤnnen / dann loben. 
Sie hoͤren derhalhẽ auff die Roͤmiſche Baͤpſt zu tadlen vnd leſteren⸗ 
vnd folgen dieſes Pij V. tugent nach. Aber ich weiß / Dig nateren geo. 
ſchlecht wirdt auch dieſe herliche thaten leſteren vnd auffs ctaft auß⸗ 
legen. Dann das iſt bep nen gebreuchlich / daß wenn fie die Catholi⸗ 


ſchen / ſonderlich Baͤpſt vii Geiſtlichen / andechtigklich vnd Chriſtlich 


ſehen leben / die vonſtundan gleißner vnd Hypocritẽ heiſſen / vnd daß 
ſie auff jr eigen verdienſt zum abbruch der glorien Chriſti vertrawen: 
wenn fic aber boͤſe ſitten anjnen ſehen / dieſelbige bey dem gemeynen 
Mann geheſſigklich durch die zhen ziehen: ja ich darff das ſagen / weñ 
jetzt die Heiligſte Apoſtlen Petrus vnd Paulus auff bem himmel zu 
vns heraber kemen / vnd alſo wurden leben wie ſie vorzeiten Dii ha⸗ 


TE REM. 


Die Weihnachten ober feft oer gepurt 09838 Y dieſes jars/ | 


fat crmit groffer andacht gehalten / alfo daß er auch faſt vmbzehen 


Vnſerer eitten. 


gelions viel finden / das fte in jnen grawſamlich ſchmeheten vnd la⸗ 
ſterten. 9 Io) 08 ur aw 


: ALT 
ben / es wurden ble ebentheurliche lermprediger des newen Euan⸗ 


Bnd toas iff es wunder / daß fie aud) die frömbſte vnd ſo der Ca⸗ 
tholiſcher Religion gar zugethan / ſchmehen / ſchelten ono leſteren/⸗ 


weil fie ſich auch vndereinander / wie zu mehrmalen geſagt / ſo feindt⸗ 
lich verfolgen? Vnd ift diß ein peen der gigantiſchet vermeſſenheit / 
mit welcher fie auffgeblaſen ſeynd / vnd ſetzen jhr maul big in himmel 
hinauff. Denn damit die leuth verſtehen mochten / wie gar vnſicher 
vnd gefahrlich es ſey jrer lehr su folgé/ Dat GOTTonder ſie eiñ geiſt 
des haders vnd zweiſpalt geſchickt mit welchem ſie wunderlich vmb⸗ 


getricben/ hoͤren nit auff mit vnzelig viel offentlichen Schrifften ſich 
vndereinander erſchrocklich su beſpeutzen vnd außzuhuͤpffen. Das 


iſt nu zuuorn an vielen ortheren hewieſen / fai aber nimmer genug⸗ 


ſam bewieſen werden / ſo gar bleiben ſie jnen ſelbs jmmer gleich. 3n» 


der den Zwingliſchen vnd Luteriſchen ſeynd ſtetige hader vnd ge⸗ 


zaͤnck / vnd gehen in die wett von beber parthey vil Schrifften auß / 


mit welchen eine die ander widerfechtet. Vnder den Zwingliſchen iſt 


von den furnembſten einer Henricus Bullingerus / vnder Den Lute⸗ 


riſchen Johan Brentz / beid jetzt alte hnerfreſſer Dieſe richten ſich 
nach dem brauch jres Euangelions vndereinander ehrlich auß/ doch 


vnderſtehet ſich der Bullingerus liſtigklich etwas zu drucken/ vnd 


ſen Bullingerum. Dieſem bůch hatt Bullingerus geantworttet. 


vermiſcht honig mit dem pfeffer/£an ſich aber nit enthaltẽ / daß er nit 
etwan ſeinen widerſacher Brentzen dapffer angreiffe. bees 
Es hat der Brentz ein bůch geſchriebẽ/ von der Maieſtat CHRI⸗ 


C58 /wider Petrum Martyrem abtrünnigen Gorfüffer/ vñd dſe⸗ 


Dagegen brengt Brentz widderumb fein ſchreiben / welchen Bren⸗ 
fen Bullingerus / Arabium tibicinem eifi Arabiſchen pfeiffer heiſ⸗ 
ſet / ſo nimmer auff kan hoͤren / wenn cr einmal angefangen hat / eno 


ſagt / ſein bůch fep eberauf bitter en finfter. Auch iſts ate lang daß 
Bullingerus meynet / Brentz habe ein gantz jar brüber gemacht nb. 
wiewol Bullingerus in dieſes groß bůch des dunckelen nebels nit ohn 
verdruß(wie er ſelbs ſchreibt) geſehen vnd das durchleſen / hat er doch 


fur gut angeſehen / daſſelb kurtzlich anzugreiffen: das thut er aber ſo 


J 


kurtzlich / daß Brentz empfindt / daß er nitfánfftigffich empfangen iſt 


ſolchs ift aber kein wũder ſintemal Der Bretz / wo bem Buͤllingero zu 


glaube/ ein vberaus groſſer ſchmaͤher vii leſterer ift. damit ð Lefer 


im jar M.D. LXIII. ein Repetitionvñ klarlicher außle gũg hat laſſen 


verſtehe / von welchem bůch Bullingeri ich hadle/ſol er wiſſen / daß er 


auß⸗ 
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außgehen / vnd darzu Coronidem Apologeticam gethan / mit wel 
chem er des Brentze recogniuon angreifft/ (oam vag ift der titeldes 
Brentze buͤchs) in dieſer Coronideapologetica fagt er/ daß allefrome — — 


men einhelliglich vrtbeilen/ / daß Brentz groblich ſuͤndige mit feinen. 










leſter vnd ſchmehe buͤchern ec. vnd daß er Bop freuentlich vnd muͤ⸗ 


willig ben glauben ono [efr oer Kyrchen / 
verachte ono mit füffen trette/ welche lebren Der leſterlicher Brentz 
cacadoxa heiſſet. Er ſagt / Brentz ſey mit keinem guten Geiſt Gotte⸗ 
gelehrt / ſonder vrtheile daß der Bullingerus vnnutzbarliche on eini 


gen glauben wort verthu / ono wie ein Calydoniſche wilde Saw den 


weingarten des Herrn verwuͤſte. Stem er ſagt / daß welcher Brettzen 
andere ſchrifften fo hiezu gethan / beſſer eno fleiſſiger durchſehe / klar⸗ 


lich ſehen werde / daß er an gifftigẽ biſſen bes fraͤſſigen verbunſt vber⸗ 


lauffe. Es wurd Bullingerus alfo vom Brentßzen nicht geſchrieben 


ches er wider den ketzer Bullingerum / geſchrieben hette. Aber die 


erſtehe ber Zwingliſchen/ E 


* à " " — 
— MÀ — — 


haben / wenn er das wider die Roͤmiſche Baͤpſt oder Moͤnchen/ wel⸗ ? 


nimmer auffbóten oie Baͤpſt zuuerlumbden vnd ſchelten inuffen et^ — 
won dergleichen grawſame biſſ onbereinanocr empfinden. Aber laſſt 


vns fortfaren / viel andere dingen mehr in dieſem kurtzen Coronige 


zu ſehen. Petrus Martyr war mi geſtorben / den heiſſet Bullingerus 
ſeliger gedechtnuß / wie auch den Nelanchthonem / deſſen Peianch ⸗ 

thonis gezeugnuß er auch wider Den Brentzen anzeugt / daß er ge⸗ 
ſchrieben / wie die verwandlung / alfo fe aud) die wunderbare eben ⸗ 
theurliche vbiquitas des leibs CHRISTJ/noch nicht faſt lang 


erdacht worden. Vnd zwar hat der Melanchthon ool vnd recht go 


ſchrieben / daß bie lehr vbiquitatis/nemlich daß der leib ————— 1 


allentbalben wie bie Gottheit zugegen ſeyn felt; noch mieht gar fang. 
erdacht ſeye:aber daß ec daſſelbig dc cran tlubilantiatione/ Das iſt/ na⸗ 


turlicher verwaͤdlung des Brots vnd Weins in das wahr fleiſch vnd 


blůt KORIST bezeugt / das leugt ec nach ſeinem gebraucb/ fo er 
boc) auc) ſelbs nicht leugnet / der heiniger Ambroſius babe gebaltenz- 


daß die natur des Brots in Der Euchariſty verwandlet werde/ vnd 


eben daſſelb alle alte Vaͤtter gehalten haben. Dennoch fan ber Bul⸗ 
lingerus nicht verneinen / daß der Melanchthon mit dem Brentzen 
den Zwingliſchen feind ſey geiweſen / alſo daß cr auch gemeynt / er koͤn⸗ 


ne ſie mit gutem gewiſſen fur bruͤder nicht erkennen / aber nu endtlich 


jbr groͤßter freund vnd geheimeſter bruͤder ſeyn worden. Wiewol 
das aber etliche Luteraner vom Melanchthone halſtarrigklich leu⸗ 
gnen / daß er zu ben Zwingliſchen abgefallen/eno cin ſchãdliche leicht⸗ 


am. T1: D - LONE NC WB 
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fertigkeit vnd vnbeſtendigkeit iſt ſo mancherley meynung von einer D. 


ſachen annemen:bermod) ivil Bullingerus / man koͤnne viel ſendbrief 
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mit Melanchthouis eigener fano geſchriebẽ / herfur brengen / damit 


36 


ſolches bewieſen wurde / ono man folle ſolchs keiner leichtfertigkeit 


oder vnbeſtendigkeit / ſonder (einem heilſamen fortgang zuſchreiben. 
"sa freilich ift es ein herrlicher fortgang/ daß cin Luteriſcher in einen 


wingliſchen verendert wirdt. Es wolt aber der Bullingerus woll/ 
daß Brentz auch alfo fortgieng: wie er bas aber nicht thun wil / heiſ⸗ 


fct ec n / eigenkoͤpffig / vnuer ſuͤnlich / IAhannem in eodem. Das ſeynd 


warlich herrliche gezeugnuß eines ketzeren bon bem andern. laſſt vns 
zu anderen ſachen kommen. Es ſagt Bullingerus / Brentius miß⸗ 


brauche der gezeugnuß ber alten Vaͤtter fein furnemen damit zube⸗ 
wehren:gleich wenn nicht eben daſſelb aud) Bullingerus vnd alle ab⸗ 
trunnigen der Catholiſcher kyrchen theten. Wie vngereimpt iſt aber 
des Bullingerilehr / weil er zwar ſagt/Brentz ſchimpffe vnd ſchertze 


mit zaubereyẽ der wort / ſo bas doch der Bullingerus ſelbs thut / vnd 


zugleich ſagt / 0A 3 CO DO siebe fich ſelbs aug bem himmel nit/ 
ohn zweiffel nad) ber Menſcheit / vnd dennoch ſpeyſe er ſeine gleubi⸗ 
gen mit ſeinem wahren fleiſch im Nachtmal. Aber mit ſolchen betrie 
glichen zaubereyen betriegen ſie den vngelehrten hauffen / vnd wolt 


GOſie bekeerten fid) doch endtlich. Vnd zwar an dieſem orth 


wil Bullingerus / es fe) viel ſicherlicher efi freyer / den Vaͤttern glau⸗ 


ben geben / daun dem Brentzen dann er ſagt / daß er jetzt newlich auff⸗ 


kommẽ / vnd mehr dann einmal griffen / daß er nicht wolſehe vnd wi⸗ 


Wenn aber der Vaͤtter authoritet bey dieſen ketzern Brentzen vnd 
Bullingerum ono dergleichen guͤlt / hett die kyrch nu langeſt widder 


frio gehabt / vnd weren alle jrthumb vertrieben / ſo dieſe auf der hellen 


aufferweckt / oder jum theil auf iren koͤpffen verſieret. Aber fie geben 


als viel auff die vaͤtter vnd alle Concilia voie fietvollen ja gar nichts/ 
ba ſie von jren gottloſen fantaſeyen vnd falſchen lehren mißſtimmen. 


Bullingerus faͤhret wider den Brentzen fort / vnd fagt/er ſuche auß⸗ 


flucht vnd außſchuͤpff / verwirre ſich vii wiſſe nit was er ſage / endlich 
fuͤre er die einfaltigen vmb / vñ ziehe fte ber Der naſen. Vnd zwar ſagt 
ber Bullingerus eben wahr vnd recht dran / aber der argliftig Meſch 
mordet ſich ſelbs mit feinem eigen ſchwerdt. Dann eben daſſelb thun 
auch die Zwinglianer herlich / weil fie lenggnen daß oer leib $9 9$ ^ 


SIJnaturlich ober weſentlich im H. Sacramẽt oer Euchariſty be. 


halten werde / eno dennoch beſtetigen ſie daß wir ſein warhafftigs 
fleiſch eſſen. Derhalben verſpottet Bullingerus billich bít vbiquita- 
tem Brentij / daß der Brentz ſagt / das fleiſc KHRIS 8.5 fepeeben 
alswol allenthalben zugegẽ/ wie auch Dic Gottheit: er aber/ der Bul⸗ 
lingerus / wirdt nit vnbilliger vom Brentzen belacht — 
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Kucte Chroneeee 
bafi er die leibliche gegẽwuͤrtigkeit Chriſtiin ber Euchariſty leugnet. 
Vñd wolt Gott / ſie weren pergnügct/baf frein dieſe ihre jrrige ver⸗ 
wirrung vñ Labyrinthos / darauß man nit kommen mag/gcratfan/ 


vond zůgen nicht auch vas vberauß arbeitſelig volckle mit ſich dareyn. 


Warllch 
feine fru⸗ 
chten des 


niewẽ tud» 


gellons 


kyrchiſche ordnung ono geſatz verpfeiſen / bie freyheit des fleiſchs pre· 


Aber widder jur ſachen. Weitter ſetzet Bullingerus darzu/ Breutz 
rüffe/ er habe mit einer grauſamer ſchadlicher ſchlangen ercetuna/ mit 
voberaußgifftigen ſcorpionen / vnd mit einem vnſchamhafftigen meg, b 


ſchen miteinan Sophiſten / vnd allerbófsbáfftigfiemSYtenfcben/gu — 
ſchicken / vnd zwar mit dieſen farbẽ beziere er Bullingerum jtroffter, —— 
malen. Wer ſolt doch nit gleuben / daß ber Brentz / ein ſolcher groſſer 
diſeipel Luteri/ wahr ſage⸗ Aber ni gibt fich 25utlingerus dahm / daß 
erben Brentzen lebre/ auff welche weiß er de vbiquitace ſol handlen. 
Dann alſo (ſagt Bullingerus) ſolt Brentz ſagen: Vbiquégentium 
allenthalbẽ nimpt itt ber kyrchen je mehr vñ mehr zu / pracht / boffart/ 
acit / wůcher / leſterũg / calumnia /ſchandtlich efi vnehrlich geſchwaͤtz — 
trunckenheit/ſchlemmerey / vberfluß / vnzucht / blůtſchand / zorn / todt⸗ 
ſchlege / hader vnd abgunſt. Sihe / das ſeynd vie fruchtẽ dieſes newen 
Euangelions / welche deſſen predicanten ſelbs muſſen bekennen. Wir 
koͤnnen hiezu ſetzen / Abiquè allent halben nemẽ die vnzulaͤßliche ſchad — - 
liche vnzuchten der abtruͤnnigen je mehr vnd mehr zu. Aber haben die 
nit dieſen als vielen boͤſen cin herrliche vrſach gebẽ / die allein den glau⸗ 
ben prachtigklich vorziehen / bie facrament ber kyrchen außtilgen/ bie 


digen / vnd nun vorlangſt verdampte jrthumb den vnerfahrnen fur 


das wort Gottes rhuͤmlich barbieté? £D wolt Gott / es ſehen die leuth 
doch etwan / was menſchen tand ſie fur das wort Gottes angenom⸗ 


men haben. Man het dieſen laſteren mit einer artzney moͤgen bege⸗ | 


gnen ivenn nicht oon dieſen vnglucklichen lehrern bie kyrchiſche sucht 
were vndergedruckt vnd vertrieben: welche wiewol fie auch bey den 
Katholiſchen an eicit orthern(leider) geſchwecht / lehrt man doch das 
gemeyn volck nit gottloͤßlich halte võ den Canonibus ð půß / wie dieſe 
ketzer thun / die fic) nit ſchemen offentlich zu ſchreiben / in dem allerhei⸗ 


In P5 ligſten erſten Goncilío Niceno ſeyen Canones der puͤß gemacht / auß 
Govitum welchen darnach viel aberglaubens in die kyrch geſchlichen / oapoas —— 


zu Trient. 


verdienſt Chriſti mit dieſer weiß allgemacheſt nicht wenig verfinſtert 
worden. Ai rimis pd E 

Dann dieſe erfinſterer lengen den arbeitſelige leuthen den zawm — — 
vnd ſehen nit / ja wollẽ nit ſehen / daß dieſe Canones der puß das ver 
dienſt Chriſti allein nit verdunckele/ ſonder auch klarer machen / weil 
die leuth auff dieſe weiß oon oet vntugẽt abgezogen / vñ ermant wer⸗ 
den alſo zu leben / daß juen das verdienſt Gbrifrisu gut kom̃en Ev 
TONY | e 





| feret zeitten. QW 
Aber nachdem Luter mit feinem anhang angefangen zu lehren / oer atn 
glaub mache allein gerecht / vñ neme oie ſuͤndẽ hinweg / die beicht e fün «xi» 
den fet mit oon noͤten / der reper will ſey ein ding allein mit oem naine / 
vnd wenn der Meſch thue was injm iſt / ſuͤndige er toͤdtlich man ſolle 
bic Chriſten lehren / daß ſie den Bann mehr ſollen lieb haben dann 
foͤrchten / der Bapſt ober kyrch koͤnne kein geſatz ber ſitten oder guten 
werck auffrichten vnd machen / vnd dergleichen andere ebentheurliche 
ſeltzame ono Gottloſe lehren vnd paradoxa / darauß ifi nemlich in ben 
Wenſchen oic freuele můtwilligkeit des lebens entſtanden / alſo daß 
aud) Luter darnach ſelbs bekant / bie leuth feines Euangelions ſeyen 
zehen mal erger worden dann die Sodomiter. Dann es habẽ die vn⸗ 
behutſame leuth oie ſchandtliche bienfibarfeit bes fleiſches vnd vn⸗ 
tugent/ fo jnen vnderm herrlichen ſchein der Euangeliſcher freiheit 
von dieſen verfuhrern furgetragen / angenommẽ / eno man fan war⸗ 
lich zu dieſen boͤſen nimmer artzney verhoffen / es werden bann erſtlich 
dieſer leuth Gottloſe lehren vertrieben/ vio man komme widder zur 
einigkeit der Catholiſcher Kyrchen / vnd werde darinn die kyrchiſche 
zucht / ſo an vielen orthern hingefallen / widder auffgerichtet/ welches | 
fib bam ber jetsiger Bapſt Pius V. embſigklich befleiffiget/ vnd nit 
vnglucklich in der ſachen fortgehet. Als lana aber vie leuth in ſo viel 
Secten ober fic) sertbeilt/ono můtwilligklich bnberefmáber hadern 
bip zerſtrewet ſeynd / muͤſſen dieſe ſuͤnden ono laſter fo Bulliugerus 
erzalt / alle tag mehr vnd mehr zunemen: ſintemal dieſer Secten fur⸗ 
nembſte hauptleut vnd fenbtintráger/ber leutf gemuͤter ſchier von al⸗ 
ler religion vnd Gottsforcht erledigen / vnd mit verkeerten lehren er⸗ 
fullen / ziehẽ ſie von oem leib Chriſti ab / welcher bie Catholiſche kyrch 
iſt / vnd werffen fic ben boͤſen teuffelen fur zu verfpotten, vnd ohn alle 
arbeit in allerley laſter zu treiben. Dann in welchẽ hertzern ber glaub 
verfelſcht / da kan Chriſtus nit wohnen: ba aber er nit wohnt / ifi kein 
zweiffel daß ſich ba oie helliſche Geiſter ein wohnung machen. Wir 
wollen aber widder zu dem Coronidem Bullingeri kommen. 

Er ſagt/Brentz ſchreibe von jm / dem Bullingero/daß er ſeinẽ zern 
auff jn außſpeutze/ vnd eitel lauther lugen herfur brenge. Hergegen 
beweiſt Bullingerus / daß Brentz mit ber Zwenckfeldiſcher (efr fein 
vbereinſtimme / ſo bod) Brentius daſſelb leugne vnd verneine Diß 
ſeynd herrliche ſchoͤne farbẽ / wie geſagt / mit welchen ſich dieſe gigan⸗ 
ten vndereinander bezieren vnd außſtreichen: vnd dennoch ſeynd diß 
Pie furnemſte haupter ber Luteriſchen vnd Zwingliſchen. O des a⸗ 
beitſeligen volcks das ſolche lehrer hat. Wir wollen weitter hoͤren: 
Bullingerus ſagt/ Brentz brenne mit einem toͤdlichen vnuer ſuͤnlichẽ 
haß wider Zwinglin / ſey eberaus verdruſſig ono zornig/ ſturtze feiner 

qgqgg ver⸗ 










































* Kurtze Chronick 

verbitterer gallen vnd zorns ſturtzregen / hitze / vngewetter⸗ ſo er vor 
viel jaren gefaſſet / vngeſtummiglich auß / beſchutte den Zwinglium 
allerley ſchmaͤchlicher ſcheltwort / ſchlieſſe in anf oer wahrer kyrchen 
bes Sons Goltes / heiſſe die Zwingiiſche lehr gottloß / vnd werffe den 
Zwinglianern vnder andern die bildſturmung fur / welche zwar der 






Bullingerus ale got vonjm vnd oen ſeinen nit leugnet / daß er auch 


E 


heiter vnd außdrucklich befent/ er ono die ſeine wollen lieber bildſtur⸗ 
mer ſeyn vnd geheiſſen werde/ weder bildmaͤcher. Alſo ſehen wir auch 


daß die Luteriſchen ono zwingliſchen in dieſem theil nit vbereinkom⸗ 


men / daß die Luteriſchen das bildſturmen verdammen / die Zwingli⸗ 
ſchen daſſelb annemen. Das wirfft Brẽtius aber Bullingero hefftig 


fur / daß er geſchriebẽ / er appellier vñ beruͤffe ſich vom zornigen grim⸗ 


migen Lutero / zu einem ſaͤnfftigen / der on zanck vfi hader reoet. Sie⸗ 
he da ſehen wir daß auch die ketzer ein grimmen im Luter geſpurt ha⸗ 
ben/onb zwar fft er ein vnruhiger wuͤtericher menſch geweſen:warũb 
ſchemen fi) bie leuth bann mi dieſen toben vnſinnigen Menſchen às 
folgene Aber die Luteriſchen wollen / Luter ſey der brit Elias geweſen⸗ 
vnd ſagt auch ber Bullingerus in dieſem Coronide/er erkẽne viel vñ 


groſſe gaben im Luter. In religions ſachen aber wuͤterich ſeyn / lieber 


wer wolt das doch auch vnder die geringſte gaben Gottes zehlen? 


ber bunder Doctorn / des blinden ja grunmigen Dottors Luteritra⸗ 


hanten. Bulingerus ſetzt aber herzu/Luters ſchmeichler haben ſeine 


freuele vnzucht verthediget vnd offentlich geſagt / hohe adle verſtand 


vnd koͤpff werde offt mit einer verenderung vnd bewegũg des gemuͤts 
entzucket / nit wie die Poetẽ / ſonder gantz Goͤttlich ober Theologiſch. 

Alſo hat Luter auch ſeine ſchmeichler gehabt / die ſeine wuͤtigkeit fu- 
rorem goͤttlich geheiſſen. Was koͤnne wir hie anders thun / dann der 


menſchẽ dieſer jetziger zeit blindheit beweinẽ / die jnẽ dieſe vngereimpte 


dinge laſſen ber edene Bullingerus gehet fort / vnd ſagt / man ſiehe bie 
gnugſam / wie embſiglich Bretz nach ſeinẽ verderbẽ hoffe vñ trachte. 


uff ſolches erzelt et etliche antilogias ofi gegeneinãder ſtreittige mey⸗ 


nũg des Brentzẽ/nẽlich daß et etivá geſchriebẽ bag wort brenge zum 
brot dz cs jnné hat / verſtehe dẽ leib Chriſti: nu aber ſchreibt er / es koͤn⸗ 


ne nit anders dañ ein laſter der Papiſtiſcher zauberey ſeyn / daß wenn 


einer bie wort ins Herrn Nachtmal geſagt / meyne / es kome gleich der 
leib Chriſti dar:ſo doch Luter an vielẽ orthern ſchreibt (wie auch Bul⸗ 

lingerus bezeugt) die wort des Nachtmals machẽ den leib vñ das blut 
Chriſti:alſo Dag nad) ſeinẽ eigẽ vrtheil er / der Bretz / nit allein / ſonder 
auch ver dritt Elias Luter/ cin zauderer ober ſchwartzkuͤnſtler zu heiſ⸗ 


fen. Iſt das nicht ein herrlich rhum ouo lobe Alſo weiljm ber blinder 


Brentz ſelbs au wider ſchreibt/ wirdt er nad) feiner eigener meynung 
ein 


— 





| Vnſerer zeitten, 
cin zauberer ober ſchwartzkunſtler. Aber bag ſey weit / daß wir ſolten 
glauben / daß die wort Chriſti / mit welchen die allerheiligſte Euchari⸗ 
ft» conſecriert wirdt / zur ſchwatzer kunſt ober zauberey gehoͤre. Das 
laſſ den Brentzen vnd ſeines gleichen ſagen ono halten / welch etwan 
mit der ewiger pein/ dieſer feiner leſterlicher blaſyhemiẽ Datbé/toirbt 


geſtrafft werden. Weiter ſagt der Bullingerus / eg ſey wunder daß 


der Brentz vor groſſem zorn nit reiſſe / da er den Zwingliſche furwirft 
die boͤßheit zu erdichten vnd liegen / das recht geſagt su tadlen / verfel⸗ 
ſchen vnd zuuerkeeren / vnd was bod) nite Da er auch beyſetzt / er wer⸗ 
de in ð Epicuriſcher ſchuͤl mit dẽ gottloſen Luciano Cer verſtehet Bul⸗ 
lingerum) zu ſchicken haben. Diß ſeynd herrliche dingen / aber dem 
Brentze nod) nit gnug. Widderumb / damit Bullingerus dem Bren⸗ 


tzen nit ſchweige / ſagt er / Brentz ſtreitte mit gantzer gewalt / daß ber 


him̃el / dareyn Chriſtus auffacfaren/fcin platz / ja auch kein name der 


platzen ſeye. O der tollheit. Brentz gehet fort(wie Bullingerus ero 


zehlt) vnd ſagt / die Zwingliſchen widerfechtẽ die warheit von andern 
offenbaret vnd an tag bracht: aber der Brentz wirdt widderũb dapf⸗ 
fer võ Bullingero verſpottet / etlicher vugeſchickter toͤrechter vñ nar 
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riſcher aberwitzigkeit halben / vnd muß leiden daß der Bullingerus 


bag offentlich ſchreibe: Die goͤttliche furſichtigkeit Dat gewilt / daß er 
ſo vngeſchickt / jrrig ofi verwirt von Der ſachẽ geredt / damit allein dar⸗ 
auf die fromme Leſer / vnd denẽ noch zu helffen / verſtehẽ moͤchtẽ / daß 
ficeon bem Doctore fliehen ſollen / welcher nachdem er [ang ein groß 
getoͤß vnd getummel gemacht / endlich ſelbs bekenne / er wiſſe nit was 
oder wo võ er ſage. Dieſes ſchreibt der Bullingerus alſo vom Bren⸗ 
tzen / welche aber gar fein auch auff den Bullingerum ſelbs ſtimmen: 
gleich wie das auch / daß er ſagt / Brẽtz mißbrauche der ſententzen oer 
goͤttlicher Schrifft vnd des H. Auguſtini:welchs gewiß iſt / daß biß⸗ 
hieher alle Predicanten des vnglucklichen Eigenwillions gethan ha⸗ 
ben vnd rod) thun. Dann das ſie weit / daß entweder oic Goͤttliche 
Schrifft oder H. Vaͤtter / jren ſchandtlichẽ jrthummen einiges wegs 
ſolten beyfallen vnd gunſtig ſeyn / wiewol fie ſichs nit ſchemẽ / die Hei⸗ 
lige Bibel vnd Alte Vaͤtter fur fich zu citierẽ vñ anzuziehẽ. Darnach 
hat der Bullingerus auch eiñ ſchandtlichẽ jrthumb Brentij oon bet 
hellen / daß erzwar wol bekenne daß ein Hell ſey / leugne aber daß eg 
ein platz ſey. Alſo nimpt der Brentz zugleich ben himmel enb die Dell 
hinweg: ono nimpt Bullingerus nit minders gottloͤßlich hinweg/ 
die naturliche weſentliche gegenwurtigkeit des leibs Chriſti auß dem 
Sacrament. Man kan (fagt Bullingerus weitter) im Brentzen 
den zuuiel groſſen mutwilligen freuel oie ſchrifft n biegen ono zuuer⸗ 
— —— — qqqtfeeren 
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keeren nicht loben / vnd daß cr ohn not vnd vrſach von den außlegun 
gen / ja lehrẽ / ſo mit eindrechtiger einhelligkeit oon oer kyrchẽ bewehrt 


vnd angenommen / abweicht. Warlich man ſolt diß im Brentzen nit 
leiden / aber auch im Bullingero nit / auff welchen dieſes nit weniger 


als auff den Brentzen ſtimmet / von welchem Bullingerus ſchreibt / 


daß er auß ber kyrchen 5094 $65 fepe geftoffen/ aber er verachtet 












u 
| 
* 
* 
Li 


ebẽ als wol des Brentzẽ wie des Bapſts bafi. Dañ er ſagt / er vrtheilie 
Brentzen ſtraal (fulmen) vnuernunfftig. Zwar billich werden deren 


erſchrockliche ſtraalen verachtet / die oce Bapſts bann verachten / vnd 


geſchicht jnen das der Eſaias ſagt / daß die ſo verachten / widderumb 


verachtet werden. Das wirdt endtlich gewiß allẽ dieſen hochfertigen 
riſen widerfaren / ſo die Paſtorn der kyrchen bey den jren in die groͤßte 


verachtung bracht haben:vnd werden von jnen ſelbs vndereinander 


grauſamlich geſchmehet: wie das dañ Bullingerus in dieſem ſeinem 


kurtzen Coronide genugſam beweiſt / da er ſagt / Brentz habe durch 
ſein lang vngeſtraͤlt budb/ prolixum & impexum / nemlich ſeine re⸗ 
cognition / ſchier alle bletter mit ſchelt ouo ſchmachwortẽ beſprenget / 


aber am end ſeines buchs falle er mit grimmigen lauff in den Port / 


nb ruffe / der Zwingliſchen lehren ſeyen teuffeliſch vnd voller gottlo⸗ 


ſigkeit / lauffen atlab oer verfelſchungen betrug vnd calumniẽ vber: 


jhr jrthumb võ Nachtmal des Herrn ſeye nit gering / ſonder nach ſei⸗ | 


ner fruchtbarkeit ziehe er fur vnd für anberemit ſich / ſo auch nod) ero. 


ger & magis facrilegi/ ber teuffel bereite im durch ſie den weg zu aller 
boßheit:bald mocht es geſchehen / daß durch ſie die ketzerey Neſtori in 


die kyrch gefurt werde / ofi endtlich nichts vberbleibe vo den articklen 
vnſer religion / ſonder daß das Heidenthumb / Thalmud / vnd Ma⸗ 
hometiſcher aberglaub in die kyrch gefurt werde. Das ſeynd warlich 
klarliche gezeugnuß vñ rhum des Brentzen / ſo heut der furnemſt der 
Luteriſcher iſt / von den Zwingliſchen. Vom Brentzen aber bezeugt 


Bullingerus beri. end dieſes Coronidis/ daß er von wegen 


ſeiner eigener furgenommener meynungen wuͤte / tobe / auffrhuͤriſch 


— 


ſey / fermen ſchlage / vnd alle freundſchafft mit einer hellenbarten zer⸗ 


hauwe. Dieſes habe ich zwar auß dem kleinen Coronide Snllingeri: 
kurtzlich hie wollen anzeigen / damit doch die arme leuth endlich ſehen 


mochten / was fur fuͤhrer ſie in wichtigſten ſachen folgé/ bie [o hefftig 1 


vnder fich vneins ſeynd / ſo grawſamlich vndereinander fid) außhuͤpf⸗ 


fen vnd leſteren. Wenn entweder mein furhaben moͤcht leiden / oder 

ic) mich wolt befleiſſigen jre Schrifften eigentlich zu erſuchen vnd er⸗ 
kundigen / o wie viel bucher wolt ich machen / allein fre gezaͤnck / ſchelt 
vnd ſchmaͤchwort ju erzehlen?ẽ Wolt Gott aber / ſie weren anfenglich 


langſamer zugelaſſen / vnd man hett nit als leichtlich denen d 
| geben/ 
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geben / ſo die newe frembde lehren vnderm ſchein des Worts Gottes 


furbrachten. Was werden doch vnſere nachkomling von vns ſagen / 
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tecti ſie dieſes ynd dergleichen andere viel mehr vernemẽ / eno ſehen / 


daß wir die leuth nit anders als botten vnd Apoſtlen Chriſti angeno⸗ 
men haben / die nit dann ſchandliche jrthumb in die welt gefurth/ nb 
vber ſolches auch gehaͤſſiglich vñ halſtarrigklich vnder fid) zwehſpaͤl⸗ 
tig geweſene Der Almechtig Gott gebe daß tir doch zu Letst zuſehen. 
Ich habe mir nit furgenommen alle vngereimptheit vñ verbitterung 
ſo dieſe leuth vndereinander haben / zu erzehlen / bennoc fan ichs nit 
laſſen daß ich ber nit etliche anzeige. Dañ daß mã die weiß vñ verſte⸗ 
het / brenget nit eiii geringen nutzen / vnd koͤnnen warlich die da durch 
bewegt werden / daß ſie ſich eilends von jrer geſelſchafft außreiſſen. 


Im Jenner dieſes jars iſt gedrucket ein Ermanũg Johannis 9pj, Le de 


bonis & 


gandi von den guten vñ vblen des Teutſchlands / welcher Wigandus — 


einer iſt (ivo ich aber nit jrro auf ben herrlichen meiſteren der Mag⸗ 


denburgiſchen Centurien. Dieſer iſt ein trefflicher ſtrenger vnd zwaͤr 
toicus Luteranus/ wie auch Matthias Jllyricus. In dieſer erma⸗ 
nung verheißt er / ev wolle erſtlich die furnembſte gutthaten Gottes 
dem Teutſchland ſonderlich vom jar 7. bewieſen / nem lich die Geift⸗ 
liche / weltliche / allgemeyne vnd mittele/außlegen. 
Die erſte gutthat heiſſet er/ daß die heilige Bibel in ein vberaus 
klarlich liecht fe bracht worden / welche lange zeit her fur ein dunckel 
bůch allenthalben iſt gehalten worden / vnd ſchier durch ſchimmel vnd 
wuſt were vergangen:die Laͤyen habe nur offentlich Die Legenden der 
Heiligen gehort/ die ſtudioſt Theologie ober heiliger Schrifft ſeyen 
in den Schulen allein auff oie diſputationes Scholaſticorũ vnd fum» 
tas gewehnt. Alſo hat der Wigandus in erzeiung dieſer erſter gut⸗ 
thaten / als viel gar offentlicher lugen. Zugleich tadlet er auch vnſere 
Latiniſche dolmetſchung ber Biblen / vnd erhebt vnd lobt Luters teut⸗ 
ſche dolmetſchung dermaſſen / daß er ſie dem angeben des H. Geiſts 
darff zumeſſen / ono die aller anderen voͤlckern dometſchũg vorſetzen. 
Aber es iſt von gelehrten leuthen bewieſen daß bet Luter viel ſtell nit 
mit ſeiner verſion / ſonder peruerſion / verfelſcht habe: ja fo aar wenig 


haben oic Teutſchen ein vergnuͤgen ab utere Dolmetſchung ges. 


habt / daß die von Zurich nachmals ein newe zugerichtet. Da ſtehet 
ber Leſer / wie embſigklich fich dieſe leuth ber warheit befleiſſigen / deſ⸗ 
ſen diß wenig ſchon ein ſchmack gibt. Ey daß man die edle zeit ſo 
vbel anlegt / dergleichen ſchandtliche ono ſchaͤdliche gen su ſchreiben 
vnd zu leſen. Bald ſetzet er darzu vnd fagt/ bie junge Knaben vnd 


Megdlin ſo jetzt bie Teutſche Bibel leſeu / ſehen ohn lange außlegung 
den wahren eigentlichen verſtand klarlich fur den augen. 


aqqp 3 Warlich 
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Warlich es hat das Teutſchland mit ſeinem vnerſtattlichem ſchaden 


war einer 


gelernet / soie ein ſchoͤnen finn alsviel tolle koͤpff auf ber Goͤttlicher 

Schrifft genommen / weil eine ketzerey auff die andere in die wett en⸗ 

ſtehet / vnd ein jegkliche jre ſchandtliche fantaſeyen / mit authoritet 
bcr Heiliger Schrifft vnderſtehet ju beueſtigen.O wie vnuerſchempt 
ſeynd dieſe leuth / welche nachdem fie ſehẽ / daß auch Luters diſcipulen 
fo hefftig vndereinander ſtreitten / vnd ein jegklicher oie heilige ſchrifft 
vorziehe vnd rhuͤme / dennoch dorffen ſchreiben / die Teutſche Biblen 
ſeyen nu fo klar vnd hell außgangen / daß auch die knaben vnd maͤgd⸗ 


lin den eigentlichen grundtlichen verſtandt begreiffen koͤnnen Deun 


iſt das wahr / warumb hadern bam die groſſe Doctorn fo hefftig vn⸗ 
dereinander⸗ jg iind 


Die andere guttbat (o GO € € bem Teutſchland bewieſen (ſagt 
enfer Wigandus iſt bie erklerung oer furnembſten articklen vnſers 


glaubens / wie von ber Apoſtlen zeitten hieher in der welt nie er⸗ 


kant worden. Wer zweifflet doch / dieſer Menſch ſey in ein gar tieffe 
ſchlaffſucht gefallen ober werde ich weiß mit it welchẽ teufflen vmb⸗ 
getriebẽ / daß er vor vnſinnigkeit nit ſehe was er ſager Ey des laſters/ 


fp fanet daß dieſe grobe finſternuſſe/ſo nemlich dieſe Argi in vie welt gefurth / 


augen ge⸗ 
habt / wie 
die Poetẽ 
dichten 


auch ein groſſe erleuchtung des glaubens ſol geheiſſen werden. 

Darnach leſtert dieſer groſſer verfinſterer auch alswol die alte 
Vaͤtter wie die Scholafticos: otto ſagt/ das vnderſcheidt zwiſchen dem 
geſetz vnd Euãgelion / (ey nad) ber Apoſtel zeittẽ gentzlich verdunckelt 
geweſen / aber durch ben dienſt Luteri klaͤrlich außgelagt. O porten⸗ 
tum adfolas terras relegandum. Solcher bluͤmlin iſt diß buchlin Wi⸗ 





























gandi voll. Auch fet ev darzu / im Bapſtumb ſey die anruͤffung von 


Gott / zu den todten creaturẽ gekeert(alſo heiſſet er oie heiligen / ſo mit 
Chriſto im himmel ein ſeligs leben füfren) alfo daß vnder den heiden 
nie ſchãdtlicher abgotterey geweſen. Es erkent dieſer Leſer den Stoi⸗ 
ſchen diſcipel Luteri / vnd newen Vigilantiũ. Dieſe Gottloſe mẽſchen 
koͤnnen die anruͤffung der heiligen nicht leiden / vnd rhuͤmen fich auch / 
daß ſie die zernichtiget habẽ / aber warlich mit groſſem vbel der armer 
leuth / ſo von allem alter Der nicht ohn frucht / der heiligen vorbitt pfla⸗ 


gen zu begerẽ / welche ſie wuſtẽ daß ſie jetzt mit Chriſto vberauß freüd⸗ 


lich lebten / vnd nach jrer gar eynbrunſtiger liebe gegen vns / jnen viel 
thun konten. Aber dieſe arbeitſelige vnd blinde leuth / wie ſie weit von 
dem leib ſeynd / deſſen haupt Chriſtus iſt / vnd deſſen glieder alle heili⸗ 


gen ſeynd/ alſo werden fic auc) mit keinem ſeinem geiſt geſtercket / ſon⸗ 


ber ſeynd vem teuffel vbergeben / vnd verfolgẽ zugleich mit jm bic Hei⸗ 


ligen / vnd wollen nit daß wir ficfollen anrtiffen. Sie hoͤren aber von 


vns auß ean Auguſtino: Populus Chriſtianus memorias martyrum. 
Df religio- 





Vnſerer zeitten. 
feligioſa ſolẽnitate eõcelebrat, & ad excitãdam imitationem, & vt te. 
ritis corum confocietur,atque orationibusadiuuetur. 2508 Chriſtlich 
volck haltet die gedechtnuß der Martyren mit andechtiger herlicheit / 
zum theil daß es zur nachfolgung angereitzt / vnd jrem verdienſt ver⸗ 
einbaret / vnd gebett geholffen werde. Dieſes ift wider ſie gnug. Das 
abcr Wigandus weitter rhũlich hat / daß die abergleubiſche gebreuch 
vom tauff abgeſchafft (denn alfo heiſſet ber Gottloß die als alte cere⸗ 
monien des tauffs) daß das Nachtmal widderumb geben / bafi oie 
Schluͤſſelen nit mehr bem geſchoren eub geſchmirtem hauffen dienen 
emlich ben Prieſtern) vnd dergleichen andere mehr rein Luteriſch / 
das iſt / gewißlich gottloſe / wil ich bie nit erzehlen. Dann cs ſcheint 
daß ber menſch nichts eines menſchens habe / ſonder bafi er gentzlich 
vom boͤſen teuffel ſey beſeſſen. Dann vnder andern ſagt er / die gantze 
himliſche lehr ſey einfaltigklich/ klarlich / eigentlich / grundlich von den 
Teutſchen Theologen außgeklaubet vnd an tag geben / alſo daß der⸗ 
gleichen in aller vaͤttern ſchrifften nach den Apoſtlen nit fundẽ werde. 
Vnd dennoch ſtimmen dieſe Theologen als fein eindrechtigklich auff⸗ 
einander / wie vorzeittẽ die Cadmeiſche bruͤder / das iſt / wie katzen vif 
hund. O der armen Teutſchen / daß fie dieſe vnnaturliche wunder ví 
monſtra bey ſich koͤnnẽ leiden. Was kont doch ſeltzamers geſagt wer⸗ 
bene Siehe die wir die heilige Vaͤtter nicht wolten hoͤren / muͤſſen jest 
dieſe tolle erfinſterer hoͤren / die gewißlich vor tolheit nicht wiſſen was 
ſie ſagen: Dann er ſetzet auch herzu / man finde mebr ſachen in einer 
außlegung Luteri eines Propheten ober Pſalmens / weder ín vielen 
buchern der Vaͤtter. Ey du vnnutzer ſchwaͤtzer. Warlich es ſeynd Lu⸗ 
ters buͤcher trefflich voller blaſphemien / fluͤch vnd laͤſterung/vnd bete 
halben wirdig daß ſie verbrant wurden. | | 
Darnach heiſſet er bie dritte gutthat / daß ber Endchriſt ber Bapſt / 
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vom Luter durch ben Geiſt des munds Chriſti (ep getoͤdtet: Das hat 


ſich zwar Luter mit gantzer macht vnderſtandẽ / daß er den Roͤmiſchẽ 


Bapſt Chriſti ſtatthalter auff oer erde/ gentzlich vertriebe ofi hinrich⸗ 
tete / aber vergebes. In dieſem laſter jm auch loben / iſt eines gants ver⸗ 
zweiffleten boßhafftigen menſchens / wie gewißlich dieſer Wigandus 
iſt / deſſen gar verfluchte wort ich glaube daß ſie auch ſeinẽ rottgeſellen 
nit gefallen / gleich wie die iſt daß er ſagt / Tumanus aſinus/ das iſt / der 
grober eſel der Roͤmiſch Bapſt / neme mit bluͤtigẽ waaffen ben gewalt 


zu ſich die articklen des glaubens nad) ſeinem willen zu vernichtigẽ vñ 
widder auffzurichten:welches nit kan geſagt werden dann von einem 


gar boͤßhafftigen vñ verzweiffleten lotterbubẽ. Es werden gewißlich 

etwan die leuth / dieſer ketzer vberaus ſchadlich gifft/ vnleidtliche boͤß⸗ 

heit des gemuͤts / vnd gar vnuerſuͤnlichen haß gegen den id 
| u 


—- 


Latholiſche kyrch / ſpuͤren. 
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Kurtze Chronick 


Auff ſolches erzelt Wigandus nod andere gutthaten Gottes / daß 


die moͤnch vertriebẽ / die abgoͤtterey abgeſchafft / daß ift ic anrůffung 
vno verehrung ber abgeſtorbener creaturẽ / wie er die Heiligẽ heiſſet/ 
daß der Antichriſt der Roͤmiſch Bapſt dapffer angefochten vnd auß⸗ 
geſturmet / daß als viel geſchickter leuth vnd heilſamer kyrchendiener 
feme Cour) welche ev on zweiffel allein die Stoicos halßſtarrige Lu⸗ 
teraner verſtehet) daß als viel vnzelige buͤcher oon oen Teutſchẽ e be 
ologen Lutero ono ſeins gleichen an tag kommẽ:welche alle alſo feno 


bap fic niemand dann ein feind vñ verrather des Teutſchlands / wol 


thaͤten heiſſen kan. Dann damit ich ver anderer geſchweige / nachdem 


4 
4 








dieſer Wigandus bekent / daß als viel buͤcher von dieſen Luteriſchen 
geſchrieben / daß ber ín der welt nie mehr an tag kommen(welchs doch 
ein ſtinckende grobe lugen iſt) kann der Leſer warlich darauß leichtlich 
abnemen / wie groſſe vnkoſten auff oic bucher gewandt / nit allein mit 


keinen fruchten des Teutſchlands / ſonder aud) mit feinem vnbeſchetz⸗ 


lichem ſchaden. Dañ nachdem alles gelt fo auff dieſe bucher zu ſchrei⸗ 


ben / zu drucken eno gelten angewandt / ſchier vnzelig iſt / vnd allein zu 
gewiſſer verderbnuß des Teutſchlands vnd vieler anderer gerathen/ 
fo viel bie belangt / welche durch ſolcher bucher leſen vnd erkentnuß it 


ketzerey gefallen:wer koͤnne bod) immer außſprechen / wie viel dem gt⸗ 
meynẽ wolſtand ono ſeelen heil ate viel vberaus verderbliche vnd p⸗⸗ 


ſtilentziſche ſchrifften geſchadt haben? Vnd dazwiſchen pflegen dieſe 
doch das gelt wunderlich zu erheben vnd groſſer zu machen das auß 
Teutſchland gen Rom gefurth wirdt / vnd wollen nicht ſehen / daß fie 


verraͤther vnd verderber des Teutſchlands ſeynd / weil fiejre Gottilo⸗ 


ſe ketzereyen den vnbehutſamen fuͤr das wort Gottes praͤchtigklich 


darbieten / vnd cin groſſe ſumma gelts / daß ſie jre peſtilentziſche ſchrif⸗ | 
ten laſſen außgehen / erſchopffen / welche das gemeyn volck begierlich 
kaufft / aber nicht mit geringem gelt / vnd ſchaͤdtlichem nachteil jrer ſe⸗ 


ligkeit. [pn 
Die ſiebend gutthat Gottes heiſſet Wigandus die vnderdruckung 


der ketzer / vnder welche er zehlet die Widdertaͤuffer / Sacramẽtierer / 


Antinomos /Euthuſiaſtas/Cothurnifices oder Predicantẽ Chriſti/ 
vnd des Endchriſts / durch welche er die Melanchthoniſchen vnd Adi · 
aphoriſten verſtehet / die (wie er fagt) Gott durch das liecht vñ gewalt 


ſeines Euangelions vertriebẽ. Hie ſiehet nu der Leſer des groſſen Lu⸗ 
teriſchen Menſchen vrtheil/nicht allein von den ſacramentierern / bie 
fic offentlich ex profeſſo haſſen / ſonder auch von jren rottgeſellen Den 


Melanchthoniſchen vnd Adiaphoriſten. Dann die Luters lehr gantz 
feſt vnd ſteiff halten / koͤnnen Veelanchthonem vnd die Adiaphoriſte — — 


ſo in etlichen vom Lutero abgewichen / nit leiden. Beaune tad 
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| Vnſerer zeitten. | ha 
aud) die Luteriſche die Luteriſchen verfolgen, vnd das gat bitterlich/ 
wie dañ die ketzer voll fluches vnb bitterkeit ſeynd: welchs id) zwar ju 
mehrmalen geſagt habe manmuf cs aber offt ſagen / weil ſie altzeit 
uewe anzeigung vnd argumenta jrer bitterkeit an tag geben / weiche 
bic aber nicht mercken / ſo von jnen erbarmlich verkeert ſeynd. Das ifi 
aber wirdig anzumercken / daß Wigandus weiter darzu ſetzet / es ge⸗ 
hoͤre jm vnd Den feinen zu / zu bekennen vnd verordnen/ daß nur eine 
kyrch / wiewol kleine / biß zu end ber welt bleiben werde. Dann es wer⸗ 
den jetzt die ſtrenge Stoiei Luteraner / auch bon andern Sectiſchen fo 
gar heengſtiget / daß fie ſchier ab dem fortganck jrer lehr verzweifflen. 
Vnd warlich werden algemacheſt alle ketzer dieſer zeit alſo beengſti⸗ 
get werden / ono die warheit ſo ein zeitlang von jnen verdrucket / end⸗ 
lich eas feld hate. — 
Darnach gehet Wigandus ju den weltlichen gutthaten / vñ weiß 
da der Oberkeit trefflich zu ſchmeichlẽ ono liebk oſen/ vñ leugt ſchandi⸗ 
lich / daß von der Apoſtlen zeitten niemand die lehr võ der authoritet 
vñ ampt der oberkeit / als wol erleuchtert habe wie der Luter. Endlich 
iſt der vberaus narriſcher menſch der Luteriſcher lehr vergeſſen / nach⸗ 
dem er weitleuffig geweſen der Baͤpſt vnd Moncheẽ werck zu leſteren/ 
ſagt er / die Oberkeit werde fur jre vielfaltige arbeit den ewigen lohn 
erlangen. Wo ift dann ru De Luteri lehr/Wenn ein gutwerck auff v, i 
bag beft getbaift es ein táglicbe ſund nach ver barmhertzigkeit Got; Jah 
tes / aber nach dem gericht Gottes ift es ein todtliche ſunde Stem das / 
Ein iegklicher (oL gar gewiß ſeyn / daß er altzeit toͤdtlich ſundige / wenn Ibidem 
ſein leben bey bem vberaus gerechtem gericht Gottes verglichẽ iuro ^cicr. 
oc Iſt man entweder den taͤglichen oder todtlichen ſunden das ewig 
lebẽ ſchuldige Alſo weil dieſe blinde Doctores die warheit widerfech⸗ 
ten/ lehren fie offt ſtrittige dingen:welchs bam bem Lutero auch wi⸗ 
derfaren in der lehr des verdienſts vnd etlichen anderen. & 
Das dritt weltlich aut/fagt er/ſey / daß die vnderthanen ber ober» 
keit jetzt beſſer gehorchen:wie eitel vñ erdichtet Dag aber ſeye / beweiſt 
die ſach anibr ſelbs / vnd hat der Pawren fricg vnd dergleichen mehr 
daſſelb gnugſam beweiſt: vnd wo Gott Luters anſchlegen nit wider⸗ 
ſtandt gethan / wurden wir warlich jetzt ſehen was die Oberkeit fur 
authoritet vnd anſehen hett. Die andere weltliche haußliche vnd ge⸗ 
meyne gutthatẽ / damit ich dem Leſer nit beſchwaͤrlich ſey / wil ich dem 
torechtem Wigando heimſtellen / auff daß ich dieſe zu erzehlen die zeit 
nit vnnutzbarlich verthu. IE init e smog n 





Nach dieſem erzelt vnſer Wigandus die vbele des Teutſchlands. 
Hie ſetzet er anfenglich zweyerley fpaltumgz cine von ben Sacramen⸗ 
tierer / die ander oon ocn Interimiſten erweckt. Die Sacramentie⸗ 
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j Kurtze Chronick — 
rer / ſagt er / habẽ bey Luters leben allein etliche Schweitz eriſche berge 
muſſen eynhalten: nach ſeinem tob aber ſeyen die ſaͤer des vnkrauts 
weit vnd breit fortgangen. Es meynten die Sacramentierer / ſie het⸗ 


ten etwas herrlichs oor vem Lutern aefebé/aber ſie ſehen daß fie Wi⸗ 
gandus vnkraut Zizania heiſſet. Dno wiewol fid) die Sacramentie⸗ 
rer heut hochlich rhumen / ſie ſeyen auch der Augſpurgiſcher Confeſ⸗ 









ſion / bezeugt doch Wigandus mit außdrucklichen tvortten/ ſie ſeyen D 


kein theilder Gonfeffion geweſen / entweder do ſie Carolo V. zu Aug⸗ 


ſpurg furgetragen / oder haben fic) darnach aub nit darzu geben. EUs 


wurd aud) Wigandus recht vñ wahr dran ſagen / weñ nit Melanch⸗ 


thon die Confeſſion zum offtermal widderũb gekochet vnd verendert / 
onb endtlich die zu der Sacramentierer rottẽ gezwungen. Auch ſetzet 
Wigandus darzu / daß die Cacramentierer nit allein in ſachen vom 
Sacrament / ſonder auch in andern nit geringen articklen offentlich 
wider den poſt lauffen vnd irren. — 


Darnach begibt ſich Wigandus zu ber ander ſpaltung / men getz⸗ | 
lich(wie er ſagt) einheimiſch vnd verborgen / vnd der halben vielſchaͤd⸗ 
licher. Vnder dieſen begreifft er die Melanchthoniſchen vnd Maiori⸗ 


ſten / wiewol er ſie nit mit namen außdruckt. Dieſen gibt er zu / daß fie 
verwirren / zweiffelhafftig / jrrig / nicht außdrucklich / boͤßhafftig vnd 
argliſtig reden / vnd wiewol fit oie gottloſe lehr (wie er fie heiſſet) Die 


gute werck ſeyen noͤtig zur ſeligkeit / vnd etliche andere mehr / mit lugen 
vnd betrug befeſtigen / dennoch ohn alle ſchame ſchreibẽ / ſie ſeyen von 
der auffrechter lehr Gottes vnd Luteri nítein haͤrle abgewichn. Dañ 


cé teil Wigandus Der werck vnd pußpredig nit geſtattẽ / ſonder farth 
mit dem glauben allein mit feinem utero recht in celum Plutonis/ 
in den himmel da die Englen mit kolben tantzennn. 
Daos dritt vbel/ wil Wigandus / ſey daß jetzt nach Luters tob ber 
Roͤmiſch Bapſt liederlicher angefochten vnd gelaſtert wirdt. Siehe 
ba Daft ou die verzweifflete tolheit vnd ſchandtliche blindtheit des mé 
ſchen / der bas fur ein groß vbei zehlt / daß man auffhort den Bapſt ju 
ieſteren vnd zu ſchelten. O der greifflicher finſternuſſen des tollen ge⸗ 


muͤts. Dann er ſagt:Es ſeye von noͤten / ſol die kyrch Chriſti widder⸗ 
umb recht gereiniget werden / daß der Endchriſt mit freyem luſtigen 
mut vñ einhelligẽ ſtim̃en ofi federn / hefftiger vfi klarlicher widerfochte 


werde / weder nu etliche jar Der beſchehe. O wie werdẽ ſie hernach irer 


groſſer boͤßheit halbẽ geſtrafft werdẽaber Die gottloſe mẽſchẽ weñ ſie 


in die tieffe ð ſuͤndẽ kom̃en ſeynd / verachtẽ fic/big fie endlich in de pfutz 


des abgrũds geſtoſſen werden. Es ſehen dieſe arme erbarmliche leuth | 


nicht / wie gar nit einem Gbriften menſchen dieſe ſchandtliche mütivil» 


ligkeit zu fluͤchen eno leſteren zuſtehe voraus den paſtorn ori e 
à | ea 


D Vnſerer zeitten. 

der kyrchẽ / dem Chriſtus / trotz Wigando / ſeine ſchaf befolhen zu wei⸗ 
den / vnd alle vnbilligkeit vnd ſchmach fo jim geſchicht/ nimpt Chriſtus 
nit anders an / als were ſie jm ſelbs geſchehẽ. Dieſe dingẽ ſeynd war⸗ 
lich alſo/ daß ficallen frommẽ hertzern cin groſſe vrſach geben zu wei⸗ 
nen / daß bas Chriſtlich volck mit dem theurẽ blut Jeſu Ehriſti erloͤſt / 
von dieſen grauſamẽ woͤlffen / vñ leſterlichen boͤßwichtern ſo erbarm⸗ 
lich ver furt/ vnd den Bapſt zu ſchelten vnd verſpotten auch angereitzt 
wirdt. Alſo haben Chriſtus over ſeine Apoſtlẽ nit gelehrt / ſonder die⸗ 
^ i E iid pad aai Luter Bat ſie von bem teuffel 
bftaefbopffct. — ^ ^". "HOM i nsdnidp i 
" as viertübel/ fagt 9Bigdbus/ift bie tragfeit ber voecbter Gottes: 
(fo heiſſet erben hauffen Luteri / der die risidos ſtrege €uteraner bat) 
die jrthumb zu widerlegen / nemlich der Sacramentierer 1c. Es ſeynd 

zwar etliche die meynen / daß vnder den Luteriſchen vnd Zwingliſchen 
allein von der Euchariſty oer hader ſey · Aber jum theil andere Secti⸗ 
ſchen / zum theil bezeugt es auch Wigandus an dieſem orth ſelbs mit 
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außdrucklichen wortten / der hader ſey zwiſchen jnen nit von geringen 


vnnutzen dingẽ / ſonder von den hochſten hauptſtucken der himliſcher 
lehr. Sa es ſeynd auch vnder ben Luteriſchen nit geringe gezanck / vnd 
heiſſet hie vnſer Wigandus etliche zu vnſer zeit Pelagianos / damit er 
nicht vnklarlich die Leipſiſche lehrer verſtehet/ bie er auch impoſtores 
landfuͤrer ober betrieger heiſſet Bon den newẽ Sacrametierern / nte 
lich den Caluiniſchen / bezeugt er / daß ſie wort haben mit ſolchem ftra: 
tegemate herrlicher geſchwinder kriegsthaat bezieret / daß ſie deren 
nach jrer wolluſt konnẽ gebrauchen. Vnd ſetzet darzu/ man ſolle ſolche 
betriegliche ſpectra geſpenß vnd fantaſeyen der red / wegſchaffen vnd 
vertreiben / deren die Pelagianer vnd newe Sacramentierer gebrau⸗ 
chen die einfaltigen damit zu betriegen. Aber gleichfals muſt má auch 
Wigandum mit feinem ſchandtlichen fluͤchen vertreiben. y 
Das ſechſt vbel der kyrchen wil Wigandus ſey / die vnzeitige vnd 


ſchaͤdliche vermiſchũg der Philoſophey mit der Theology. Hie greifft 


er widderumb / doch nit mit namen / die Wittenbergiſche vñ Leipſiſche 
Theologen an / die Sacramentierer aber offentlich: vnd darff ſagen/ 
die woͤlff rauben ono verſchlinden die arme ſchaͤflin grimmiglich Hie 
erzelt er viel fo dieſe / die ich jetzt genant habe / nemlich die Wittenber⸗ 
giſche/ Leipſiſche/ ſacramẽtierer auf ber Philoſophy wider die war⸗ 


heit des Euangelions haben. Da ſagt er auch / er habe einen Predi⸗ 


canten(verſtehe des funfften Euangelions) gehort von der Ehe zum 
volck predigen / vnd daß er mehr dann zwentzig carmina ex Ouidio de 
árteamandi angezogen habe. Vnd zwar ſagt Wigandus / daß er das 
verfluͤche/gleich wenn vns fein Luter nicht auch gentzlich ein Venere 
| : triv 2 eu 
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Kurtze Chronick 

vnd Buͤberiſch Euangelium am tag bracht / vnd allen Moͤnchen vnd 
Nonnen den zawm zu aller ſchandlicher vnzucht nachgelaſſen / vñ de⸗ 
nẽ auch ſo im Eheſtand lebẽ / zugelaſſen vnd gefagt/Si non vult vxor, 
veniat ancilla. Wil die fraw nit / ſo kome die magd. MAT 
Das ſiebend vbel iſt dem Wigando «rompre, durch welche aeo 
ſchickte leuth ſchier fur goͤtter gehalten werden. Es ſcheint daß er Me⸗ 
ianchthonem vnd etliche andere weiche Confeſſioniſten hiemit auch 
wil angreiffen / die int etiichen ſtucken oom Lutero abgewichen. Dann 


es iſt nit ein geringer geſpan zwiſchẽ den Melanchthoniſchen vnd Il⸗ 


lyriſchen entſtanden / das iſt / zwiſchen den weichen vnd ſtrengen Con⸗ 
feſſioniſten / vnd ift die fach noch nicht gentzlich außgeloſchen. Me⸗ 
eoe bat befftig wider die Illyriſchen geſchrieben / fo tod) Ily⸗ 

Melaͤnchthonis diſcipel geweſen / vnd iſt Melanchthõ mit den 
ſeinen oon den Illyriſchen verdampt wordrn. TL 
^ Sas viij.obel/fagt er/ſey/ daß dieſe proſopolatræ fit vielen groſſen 
eno kleinen ſchulen die jugent ſchaͤdlich vergifſften. Es thut dem Wi⸗ 


gandd leid / daß etliche Luters lehren vergehẽ / vnb forchtet fich faft/ 


er werde endlich mit den ſeinen auß gantz Europa verbannet. Siehe 
ta ſagt nu Wigandus / daß aud) die arbeitſelige jugẽt von Luters di⸗ 
ſciplen vergifftet werde. Warumb erwachen die leut ban nicht / vnd 
reiſſen fic) einmal getzlich oon dieſer leuth geſelſchafft auf? Sie ſeyud 
genugſam von der Catholiſcher kyrchen RHRISTJermant / daß 
vom Luter vnd feinen mitpredicanten vfi andern falſchen propheten 
des newen Euangelions / die jugent verdorben / vnd von jnen ſchand⸗ 
liche jrthumb in die welt außgepreittet werden / vnd haben aber den 
heilſamen ermanungenfcinen glauben wollen geben. Siehe nube⸗ 
zeugen Luters diſcipien ſelbs offentlich bafi jremitbifriplen die jugẽt 
berberben ofi vergifften:wolan fo glauben ſie jnen doch / vnb wenn fie 
gleich alle vertrieben / kommen fie widderumb zu bem einigen ſchaf⸗ 
ſtal der Catholiſcher Kyrchen / vnd leiden nit daß ſie alzeit fo ſchand⸗ 
lic) von dieſen erfinſterern drauff geſatzt vñ betrogen werden. 

Das jx. vbel iſt / ſagt Wigãdus / die vngezeumpte vnerhorte mite 
willigkeit / fluchen ono ſchmaͤhen der naͤrriſcher jugent/tvelcbe er ſagt 
daß ſie von dieſen proſopolatris vbel vnderrichtet / wuͤte / vnd nit allein 
hefftige ſcheltwort wider die from̃e Chriſtliche Doctores auß ſpeutze / 
Cer verſtehet ſich vnd die feine) ſonder ſturtze aud) vnfletige ſchandt⸗ 


liche/grauſame / gottloſe vnd leſterliche ſchrifften / paſquillen / vnd ge⸗ 


maͤld auß / ſtreitte vnder fich gar vnuerſchempten luͤgen zu erdich⸗ 
ten / welche auch die teuffelen ſelbs ſchier ſich ſchemetẽ außzuſprechen / 


tnb je mehr einer in dieſen kunſten vbertrifft / ie angenemer er feinen 


meiſtern 












































Vnſerer zeitten. 
meiſtern iſt / vnd zu groſſern ehren gefurth wirdt. Welche alle wer⸗ 
den võ den Melanchthonſchẽ/Wittenbergiſchẽ / vnd Leipſiſche geſagt. 
Hierauß merckt ber Leſer tic wahr eno gerecht die gericht vnd bre 
theil des allmechtigen Gottes ſeynd. Siehe dieſe arbeitſelige machen 
kein end bem hochſten prieſter vnd Papft zu fluchen:mit als vielẽ vber 
die maß leſterlichen ſchmaͤchlichen ſchrifften / paſquillen vnd gemaͤld / 
haben ſie den Statthalter Chriſti vberauß muͤtwillig angefallen / vñ 
ſiehe auß den Luteriſchen ſchulen kommen jetzt junger / die jnen eben 
mit derſelbiger maſſẽ da ſie dem Bapſt mit außgemeſſen / vberfluſſig 
widderũb eynmeſſen. Wer ſolt hie nit mit hendẽ vnd fuͤſſen greiffen / 
daß Chriſtus oic vnbilliche ſchmach ſeines ſtatthalters vácbee . Vnd 
diß ſeynd nur anfaͤng ð vberaus gerechter raach Gottes / welche / wo 
fic (id nit vmbkerẽ vñ beſſerẽ / ober die maß in ber hellẽ werdẽ zunemẽ 
vnd wachſſen / vnd die blaſphemiſche flucher / nachreder vnd ſchmaͤher 
ber Baͤpſt / in ewigkeit ſtraaffen. Ich geſchweige hie ber leſterlicher 
ſchmaͤchredẽ / die ſie in die Biſchoff/Prieſter vnd Moͤnch geworffen / 
deren dieſe Euangeloſe nimmer koͤnnẽ erſettiget werden. Aber Chri⸗ 
ſtus wirdt es zu ſeiner zeit an dem ampt eines gar gerechten Richters 
nit laſſen manglen.deſſen ſtrẽgkeit / wolt Gott / daß dieſe mit pug tbi 
weil e$ noch geſchehen mag / abwendten. 

Das x.vbel ſagt Wigandus fep das / daß alle truckerehẽ dieſen / nẽ⸗ 
li ben Wittenbergiſchen vfi Leipſiſchen weit offen ſtehe / die ſich nit 
ſchemen falſche lehren offentlich zu bekennẽ ono zuuerthedigẽ vé init 
grauſamen ſcheltworttẽ vber bie from̃e vñ getrewe diener Gottes (nẽe⸗ 
lich Wigandũ / Illyricũ ec.) su fahrẽ:hergegẽ aber fo bie eynfallẽde jr⸗ 
thumb (nemlich oer Wittẽbergiſchen vnd Leipſiſchen) anzeigen / oder 
durch Apologias vñ gegenſchrifftẽ ſich befleiſſige/ j nen wider zu ſetze / 
denen werden die preſſen faſt verſperret vñ zugeſchloſſen. Siehe wid⸗ 
derumb das vberaus klar gericht Gottes / wider die ſtrenge nachfoͤl⸗ 
ger Luteri vnd feind ber Katholiſcher kyrchen. Nu habe ich weit dro⸗ 
ben geſagt / daß wie Luter vnd die ſeine erſt anfiengen die newe lehren 
außzupreiten / haben die bůchdrucker fre Der newer ketzer bũcher / zier⸗ 
lich / correct vnd fleiſſig auff jte eigene vnkoſten gedruckt / der CKatho⸗ 
liſchen buͤcher aber gantz boßhafftig incorrect vnd verfelſcht / auff an⸗ 
dere koſten. Aber nu werden Luters allergetreweſten Jungern vnd 
rottgeſellen auch bey den Luteriſchen die druckereyen ono preſſen feſt 
verſperret vnd verſchloſſen / vnd wie der Wigandus darzu ſetzet / 
erſchrecken dieſe Luteriſche Baͤpſt mit jren ſtraalen vnd Bann oie 
Buůchdrucker / vber welche ſie doch gar keinẽ gewalt habẽ zuuerbiete/ 
daß ſie in jre Druckereyẽ nichts wider ſie oder jhre lehrẽ laſſẽ — 
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Kurtze Chronick 
Wer ſolt hie nit das vberaus gerecht vrtheil des Goͤttlichen gerichts 
loben vnd fid) des verwunderen⸗e Es wolt Luter mit den ſe inẽ den Roͤ⸗ 
miſchen Bapſt gantz vertreiben:aber nu wirdt Der Luter von den ſei⸗ 
nen vertrieben:vnd der des Roͤmiſchen Bapſts Bann fo gar verach⸗ 
tet daß er dorfft ſchreibẽ / man ſolt die Chriſten lehren den Bañ mehr 
ju lieben weder zu forchten / muß nu iti ſeinen jungern ſolche Baͤpſt 
leiden(wie ſie dann durch groſſe vermeſſenheit wollen geheiſſen wer⸗ 
den)die ohn alle authoritet / die bͤchdrucker in den Bann thun / wenn 
ſie deren ſchrifften drucken / ſo die reine lautere blaſphemien feſtigklich 
ero biffiger weiß verthedigen. Eben daſſelb wirdt auc) endtlich allen 
andern widerfechtern des Bapſts vnd Catholiſcher kyrchen wider⸗ 
fahren Auch fetzt Wigãdus darzu / daß ſie auff dieſe weiß allein herr⸗ 
ſchen / allein triumphieren / vnd jnen ein ruhigen fi machen. Zwar eg 
- $volten gern etliche Luteriſche Superintendenten jnen / wenn ſie kon⸗ 
ten / eiñ Bapſtlichen ſtul vnd fits machen / welchen weñ fie erlangt het⸗ 
ten/ wurden wir von ſtundan empfinden / wie ein groſſe authoritet vfi 
gewalt fie jnen nemen / fo ſie doch hiezwiſchen nit auffhoͤre den Bapſt 
su leſteren / daß er jm gerechtigkeit mit gewalt zuſchreibe / aud) da er 
keine habe. Warlich Melãchthon ſchreibt an einem orth / wie ich auch 
droben erzahlt habe / von ſeinẽ jungern fo dem Luter mehr / weder jm 
zugethan / alſo Sie verſamlen Concilien / wann vnd wo es jnen ge⸗ 
felt / vnd ſchreiben jnen groͤſſern / mehr vnleidtlichen vnd weniger zu 
entſchuldigen gewalt vnd authoritet zu / weder Der Roͤmiſch Bapſt je 
gethan hat. Dieſes ſchreibt Melãchthon. Dem aber nit faſt vngleich 
beklagt ſich Wigandus von den Melanchthoniſchen / Wittenbergi⸗ 
ſchen / vnd Leipſiſchen. — ———— ittioto diria 
Das eilfft vbel ber kyrchẽ /ſagt Wigandus / fep bie nachlaſſung der 
kyrchiſcher zucht. Lieber ein jegklicher enthalte fich doch bes lachens⸗ 
Wigãdus wil nu gẽtzlich Papiſtiſch werdẽ. Cr ſagt / die weltlichẽ wol⸗ 
len nit leidẽ / daß main bic offentliche / ergerliche / vnpußfertige funber/. 
der kyrchen Chriſti anzeige / vnd fur heiden eno publicanen halte bif 
daß fic puß lehrnen thun. Siehe da eai Wigãdum / eiñ Predicanten 
daß man offeuͤtlich puß thun foll. Weitter ſetzt er darzu / die Warheit 
blaſphemierẽ / die Diener des worts Gottes ſchmaͤchlich leſteren / bie 
kyrchiſche guter plunderẽ / hurerey treiben, voll ſauffen / rauben / wu⸗ 
cheren/todtſchlege / vnd dergleichen viel andere vnzelige ſunden / nemẽ 
derhalben alle tag mehr vnd mehr zu / weil ſie freiheit haben auffzu⸗ 
wachſen. Siehe wie ein groſſe kraft hat die warheit / daß auch etwan 
jte hefftigſte feind oie muſſen bekennen. Gewißlich aber wenn allent 
halben die geiſtliche kyrchiſche zucht widder angerichtet wurde⸗ muſt 
aud? Wigandus ſelbs mit Der gantzer herd ver abtrunnigen ia 
| n 

















Vnſerer zeitten. 
vnd falſchen propheten offentliche pug thun. Wie laͤcherlich ift es aber 
daß ber verzweifflet menſch neben andern laſterẽ fo vnder dieſen Pre⸗ 
dicanten der fleiſchlicher freyheit ober oie maſſen febr zunemen / auch 
die plunderung ber Geiſtlichen guͤtern erzehlt / fo doch ſchier su keiner 
zeit als viel ſacrilegia vnd kyrchenraub begangen / die Geiſtliche guter 
beraubt vnd emplundert / wie vnder bem Euangelio Luteri / welcher 
zwar etwon newen Ablaß außgekundet all denẽ / ſo ſich / hr haab/ gut 
vnd cbr daran wendten / daß die Biſtumb / Gollegia ono Glofter auß 
bein grund außgetilget werden:vnd ſagt / daß die ſo dieſes theten / mit 
ſolcher herrlicher that den namen der wahren Chriſten vnd geliebſten 

kindern Gottes erlangen. Durch dieſe ſchandliche wort ſeynd erſilich 
die Pauren in Teutſchlandt angereitzt vnd angezundt / vnd haben mit 
plunderung der kyrchiſchen gutern / mercklichẽ groſſen ſchadẽ gethan / 
wie anderswo geſagt iſt. Luter wolt / man ſolt den gerechten beſitzern 
die kyrchen guͤter abnemen:aber jetzt beklagt fic) Wigandus / die kyr⸗ 
chiſche guͤter werden geraubt / gleich wenn cv mit ſeinen rottgeſellen 
den falſchen propheten etwas gerechtigkeit an oen kyrchiſchẽ guͤteren 
hett / vnd nit viel mehr auff jn on feine mitgeſellen das ſacrilegij cri⸗ 
men ſtimmet / weñ fie Die kyrchiſche güter oen wahren beſitzern abge⸗ 
nommen / juen zuſchreiben / wie zwar viel thun. Laſſ ſich die Catho 
liſchen viel mehr beklagen / daß Luter mit feinen falſchen propbeté oie 
leuth gelehrt der kyrchen vnd Monch guͤter zu rauben. Daß aber ietzt 

Wigando vnd ſeinsgleichen jre guͤter abgenommen werdẽ / ift eia of» 
fentliche raach Gottes / ſo jinen widderumb auff jren kopff gibt / das fie 
andere zu thun gelehrt haben. mio 1 

Das xij. vbel fo die kyrch verdirbt / wil Wigandus fep dieſes / bafi 
kein ordentliche Synodi / ober Concilien gehalten werden. oie abet, 
ſagt er / hadle mã nichts von ben Synodis des Roͤmiſchẽ Endchrifts / 

ſonder der kyrchen / ſo die Confeſſion zu Augſpurg furgetragen / be⸗ 
halte. Da er zwar bie Conciliẽ vom Roͤmiſchẽ Bapſt / von be Zwin⸗ 
glianern/ vnd von den Wittenbergiſchen eub Leipſiſchen Luteriſchen 
beſchrieben vnd angeſtalt verdampt. — 
Derhalben ſollen das allein recte ordentliche Concilien fen bie 
entweder vnſer Wigandus / oder Illyricus / oder Cyriacus Spangẽ⸗ 
berger/ober ſonſt dergleichen ein ander Stoicus ſtrenger Luteriſcher 
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preoicant außgeſchriebẽ. 9I ber eg iff gut bag zugleich mit dem Roͤmi⸗ 


ſchẽ Bapſt / auc) die weiche Luteraner / vnd die Zwingliſchẽ verworf⸗ 
fen werdẽ. Siehe wahin felt die blinde grim̃igkeit der ketzer. Gleicher 
weiß werde auch die Zwingliſchẽ ofi Melachthoniſche / Widerteuffer/ 
vnd vnzelig viel andere Sectiſchen feine Goncilia leiden / dann allein 
jrer ſectẽ. Wer hat doch dieſen ebentheurlichẽ predicautzẽ Der guns 
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Kurtze Chronick 
ſchandlicher jrthumb / authoritet vnd gewalt geben Synodos ober 
Contilia zu berüffen vnd verfamlé?: Was nimpt doch dieſer leuth boͤ⸗ 
fe verzweifflete vermeſſenheit ſich nit zue Sie wollen nit daß ber Roͤ⸗ 
miſch Bapſt einige macht / vñ gerechtigkeit habe Concilia zu verſam⸗ 
len / vnd dennoch ſchreiben ſie inẽ die zu/ die auch nit wirdig ſeynd / daß 
ſie vnder bic geringſte glieder ber kyrchen gezalt werden. Kurtzlich iſt 
anzumercken / daß etliche Luteriſche zu Wittenberg ſeynd / die lehren 
daß die gute werck zur ſeligkeit ſeyen von noͤten:aber dieſe heiſſet Wi⸗ 
gandus falſche Apoſtlen. Dann Wigandus mit ſeins gieichen iſt mit 
dem glauben allein ſelig/ weñ er nur allzeit den ſeckel voll gelts / vñ ein 
ſchoͤnes frewlin im armé hat. Es iſt ein wahrer / doch ſchimpfferlicher 
ſpruch Eraſmi vorhanden: Duo, in quit, querunt Luterant,cenfuma& 
vxotest reliqua omnia præſtat illis Euangelium: Das iſt: Zwey dingẽ 
ſuchen bie Luteriſchẽ / richthumb vnd weiber: bas ander all gibt jnen 
das Euangelion. j.p sd dac — 
Auch flagt Wigandus / daß oie Concilia ber Euangeliſchen nach 
willen der gewaltigen / oder anmuͤtungẽ der menſchen geregiert wer⸗ 
den. Welchs wenn ee ein Papiſt ſaͤgt / were es mehr dann ein todſun⸗ 
bc. Der halben begebe ſich Wigandus mit ben feitien widderumb sur 
Catholiſcher kyrchen / in welcher der H. Geiſt cii lehrer vnd regierer 
iſt. Denn auſſerhalb der Catholiſcher kyrchen kann man wol contilis 
abula/abet keine ordentliche Concilia Dalten. Wigandus gehet fort / 
vnd ſagt: weil Die Koncilia verhindert ober auffgeſchoben teerben/ 
nimpt vielerley vnkrauts vberhand vá herſchet / vñ muſſen viel durch 
dieſe jrthumb verdrucket / verderben. Siche/ der gar vnruhiger mẽſch 
dringet auff die Concilia/ ſo er vod) mit ſeinem Luter alle vorige Con⸗ 
cilia der Catholiſcher kyrchen / da es jm geluftet/ verwirfft. Wil er 
die Concilien hoͤren / deren hatt er viel vberaus heilige / ſo in der Ga» 
tholiſcher kyrchen gehalten: die hoͤre er. Wiler die nit hoͤren / was iſt 
dañ fur ein tollheit / bag er meynt / wir ſolten auch eim haͤrle auff ſeine 
Conciliabula gebene Es tut im leidt / daß viellenth / von etliche mey/ 
nungen Luteri abfallen/onb daß er hiedurch mit den ſeincn in verach⸗ 
tung kompt:vñ thut jm nit leid / daß als viel von ber Catholiſcher kyr⸗ 
chen zu vberaus ſchandlichen ketzereyẽ abgefallen. Aber allgemacheſt 
werdẽ nit allein Luters / ſonder auch ber anderer ketzer vnſerer jetziger 
zeit / boͤſe verkeerte lehrẽ voie der rauch vergehen / vnb wirdt die war⸗ 
heit triumphieren. Dann es iſt recht von dem Cicerone geſagt: Opi- 
nionum Commenta delet dies. Die warheit hat nu etlich jar ber ge⸗ 
arbeitet/ wirdt fic) aber etwan mit gewalt außtringen. 
Das xiij. vbel ift beim Wigando bas Keiſeriſch Bapſtumb / von 
welchem er ſagt / daß der Weingart 05 3€ & durch das 
dorben 








Vnſerer zeitten. 
dorben werde. Hie harſtet er erſt guff gut Luteriſch herauß wider die 
herrſchuug des Bapſts / vnd leugt nach feinem gebrauch dapffer / ſagt 
vnder andern / ber Bapſt habe nach feinem wiliẽ den Keiſern die kro⸗ 
ren auff vnd ab geſatzt / vnd etliche andere mehr / deren fic) nur cin we⸗ 
nig geſchickte leuth wiſſen zu berichtẽ / daß es eitele nachreden vnd ca» 
lumnien ſeynd. Darnach kompt er zu den weltlichen Herrn / ſagt daß 
etliche auß men / jre zielvbertretten ben anberen fuß hoffertig in die 
kyrch ſetzen / regieren die nach jrem willen / wollen nicht allein daß die 
diener des worts füffer/fonocr auc) eitele ſchemel jrer fůß fen follen/ 
zillen vnbeſtendige formular oer religion / ſchmieden avticflé per lebt/ 
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vnd ftoffen dieſelbige darnach mit gebiet vnd gewaaffneten oremus 


gen den Doctorn ber muͤhſeliger kyrchen fur(nemlich ber ſtrengen Lu⸗ 
teriſchen) daß ſie die ohn alle gegenred annemen: geben vnd laſſen be⸗ 
felch vnd mandata außgehn / in welchen furgeſchriebẽ wirdt / welcher 
geſtalt vnd wie weit die Diener des worts £D € € €Cbicjrtbumb 
vnd ſuͤnden ſollen ſtraaffen / nemlich daß ſie die wutende jrthumd (Der 
Wittenbergiſchẽ vnd Leipſiſchen 1c.) nicht widerlegen / bie falſche leh⸗ 
rer nicht anzeigen ober ermanen daß mon ſie meyde: die ſuͤnden der 
Menſchen/ wiewol an dieſem eno ber welt gratvfamfolle mat nur it 
gemeyn angreiffen / damit niemand mercken koͤnne / daß man jn mey⸗ 
ne / nemlich daß er puß thun ſolle. Man ſoll niemand auf der kyrchen 
ſchlieſſen oder in ben Bañ thun / dann nad) meynung eno vrtheil der 
weltlicher oberkeit: Niemand fol man den gebrauch oer Sacrament 
weigern / dann nach willen ber Hoͤf ober Rathsherrn / eg fep auch bie 
vrſach wie ſie woll. Gleich aber(ſagt Wigandus weiter) moie der bapſt 
die ſtraalen des Banns zu feiner tyranney gebraucht:alſo drewẽ die⸗ 
ſen Weltlichẽ freuẽtlich mit jrem veriagen / gefengnuſſen / vñ ſchwerd⸗ 
tern. Alſo wachſſet der halben vnd nimpt das Keiſeriſch Sapfitbumb 
alle tag mehr vnd mehr zu / vnd hergegen verendert ſich der Geiſtlich 
Endchriſt in einen weltlichen. Dieſes alles hat vnſer Wigandus/ 
welcher nachdem er ſchier mud worden den Bapſt buc) leſterliche zu⸗ 
reden einn Endchriſt zu Deiffen/ gibt er jetzt den ſelbigen namen auch 
den Luteriſchen Weltlichen Herrn vnd Oberkeit. Wer ſolt auch in 
dieſen der billigkeit des Goͤttlichen gerichts nicht verwundern vnd 
dieſelbige lobene Es wolten dieſe Euangeloſe lehrer des Roͤmiſchen 
Bapſts authoritet nicht erkennen / nu muſſen fic auc) ber weltlicher 
Oberkeit viel ſchwaͤrlicher joch soie fte ſagem leiden. Aber es wurd 
die weltliche Oberkeit jnen (tt Kyrchiſchen ſachen nimmer als viel ge⸗ 
nommen haben / wenn ſie Luter nicht mit ſeiner Rott darzu gereitzt 


hett. | 
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Kurtze Oron 
Das xiiij. vbel / ſagt Wigandus / ift oer haß trib vertreibung bet 
erüfitider vnd heilſamer Doctorn vnd Lehrer des worts 6 
TES/vond daß an jre ſtatt ein groſſe zal geſatzt / fo ſanfftlich daher 
trctten/ vnd was eim jegklichen wolgefellig ift/rcben. Des kont ſich 
aͤber die Catholiſche £prcb G.5998 5 CO €: S viel billiger beklagen / weil 
vic Catholiſche Prediger vertrieben / vnd an jre ſtatt vberaus ſaͤnffte 
Predicanten des funfften Euangelions verordnet / fo anders nicht 
dann liebkoſen vnd wolgefellige dingen reden / eno ben arbeitſeligen 
hauffen bereden / der glaub ſey allein gnugſam zur ſeligkeit. Aber laſſt 
ena doch hoͤre / was Wigandus weitter bon jm felbs vnd feinen rott⸗ 
geſellen ſagt: Es werden (ſagt er) bte auffrechte getrewe diener des 
worts 650€ € € mitoberaus gehaͤſſigen titlen horridorum Stoi- 
corum;taufec/firenger/ auffruͤhriſcher / vnruͤhiger Menſchen durch 
oic zhen gezogen vnd verlumbdt: bic ſtumme hund vnd ſchmeichler 
aber (ct verſtehet die Wittenbergiſche vnd Leipſiſche Adiaphoriſten 
sc )eerben mit gar ſchoͤnem lob / der ſanfftmuͤtigen / fridſamẽ / heilſa⸗ 
men lehrern bezieret. Noch thut ber armer Wigandus darzu: Es 
werden vnder ben dienern des worts nicht wenig Eceboli & Gnatho⸗ 
nes liebkoͤſer / ſchmeichler / vnd plaumenſtreicher fumben/ welche der 
maͤchtigen ſuͤnden wider jre wort vnd that / mit wunderlichem betrug 
entſchuldigen vnd bezieren / vnd fewrige kolen dorffen vnderſtochen / 
damit die weltlichen mehr entzundt / freuentlicher wider die auffrechte 
lehrer (Wigandum / Illyricum / vnd Spangẽbergec.) totiten/ vnd ſie 
auf jren platzen vertreiben / alſo daß auch jetzt etliche auß jnen ſchmer⸗ 
tzen wie frawen die in kindsnoͤten ſeynd / leiden. Dieſes alles predigt 
Wigandus Stoicé Luteranus/ wider die weiche Luteriſchen:vñ merckt 
ber blinder menſch nicht / daß er jetzt eben alfo oon ſeinen mit/ ungern 
gehalten wirdt / wie er mit den ſeinen die Catholiſchen pflegt zu hal⸗ 
cen / ſonderlich die Prieſter vnd Moͤnch. Wer kan es doch genugſam 
außſprechẽ /wie viel Catholiſchen in dieſen funfftzig jare von den ne⸗ 
wen Chriſten / nicht wenig vexiert / vnd offt in ote großte beaͤngſtigũg 
ſeynd bracht wordene Jetzt vergilt es GOTT oem Wigando vnd ſei⸗ 
nen Luteriſchen mitgeſellen / doch alſo / daß ſie diß alles von ben Lute⸗ 
riſchen muſſen leiden. Dic goͤttliche raach bleibt nicht allzeit auß:ſon⸗ 
der gehet allgemacheſt fort / vergilt aber die langſamkeit mit ſchwar⸗ 
heit der ſtraaff. 2 eid 
Nu begibt fid) vnſer Wigandus auch zu ber weltlichen vbeln. 
Vnder dieſen gibt cr oen erſten platz / ber. abſonderung ober vn⸗ 
 einigfcít Der Regierer / vnd daß fie Der ſachen vndereinander nicht 
| : feſtigklich 











feſtigklich ein feptib. Warlich dieſer vneinigkeit der gemüter fan ſich 
vnſer Edel Teutſchland niemand alg febr bedancken / wie bem Lutero 
vnd feinem anhang / welche teil ſie newe meynung in die Religlon 
eynfuͤren / ziehen ſie die gemuͤter ber leuth auff verſcheidene wege: vnd 
gewißlich wo man fid nit befleiſſigt / daß dieſe jrthumb fo vom Luter / 
ſeinen mitgeſellen vnd andern falſchen prophetẽ außgepreittet / grũd⸗ 
lic) außgereutet / vnd man zur voriger alter eindrechtigkeit Der religi⸗ 
on komme / koͤnnen wir nichts anders als bas ergſt forchten ono et» 
warten. Derhalben / wil Wigandus mit ſeinen rottgeſellen cin from 
Mann ſeyn / bekenue er oͤffentlich daß er groͤblich geirret / daß er mit 
ſeinen geſellen fur das rein wort Gottes/ dem armen volcklin nichts 
anders ale boͤſe verkeerte meynung aug einem tolle kopff entſproſſen/ 
rhumlich furgeworffen habe. thu offentlich puß / weltze ſich im ſack 
vnd eſſchen / vnd ber tnit feinem Luter als vielen ein vrſaͤch geweſen 
die jrthumb anzunemẽ / gehe guch vielen mit ſeinem exempel vor puß 
zu thun / vnd die warheit der Catholiſcher lehr anzunemen. 

Ich mag hie nit alles / was der Wigandus hat / außſchriebẽ / damit 
id) nicht zu lang fep: aber doch muß man das ſechſt weltlich vbel nicht 
hinden laſſen / welchs er heiſſet raub vnd mißbrauch der kyrchiſchen 
gutern. Dann er ſagt / daß viel weltlichẽ die Geiſtliche guͤter / rendten 
vñ pfruͤndẽ zu gar raubgirig angreiffen / ja dieſelbige wider recht vnd 
billicheit jrer vngeweiheter weltlicher poſſeſſion vnd beſitzung vnder⸗ 
werffen. Wer hat aber anders das zu thun gelehrt / dañ Luter vnd ſei⸗ 
ne Juͤnger Aber Wigandus ſagt / daß dieſe plunderung der geiſtlichẽ 
guterẽ/ rectè aurum Tholoſanum & pennas aquilinas appellari,tecbt 
Tholoſiſch gold orb Adler federen genant werden / vnd daß mans, 
gleich mit der reichthumb der Geiſtlichen guͤteren / die großte armut 
raube. Lieber / ich bitt oid) Leſer / bedenck doch was dieſer armer fagt/ 
vnd wirdſt befinden / daß wie eitel / betrieglich / Gottloß bic menſchen 
ſeynd / dennoch etwan auß krafft der warheit getrungen werden / bic 
warheit auch wider jren willen zu bekennen. Wer ſolt zweifflen daß 
bic plunderung oer dingen / ſo Gott einmal zugeeignet vnd geweihet/ 
niemand jmmer zu gut koͤnnen erſchieſſene Vnd dennoch wie viel vn⸗ 
ber Luters Euangelio ben kyrchen mit gewalt genommen / nit allein 
mit keinem nutzen / ſonder auch vielfaltigen ſchaden des Teutſchlands 
vnd anderer landtſchafften / iſt zuuiel klarlich am tag. Es ſcheme fid) 
Wigandus dieſes zu ſagen / ber mit ſeinem Luter vnd andern miige⸗ 
ſellen dieſe herrliche thaten zu begehen / den leuthen die facklen vor qc 
tragen / zwar wirdig daß er allein darumb in dieſem vnd jenem leben 


geſtrafft wurde. Wigandus erzehlt aber oen ſpruch Eſaie gern: Die — 
Koͤnig werden deine ernerer ſeyn:denn er woit gern ſanfftigklich 


2 das 


Vnſerer zeitten. —* 

























































































Kurtze Chronick 
das reichlich eynkommen oer kyrchen empfangen / vnd mit geſchenck 
der Furſten getroſt vnd erfrewet werden / ſo jnen doch nichts weni⸗ 
gers/ als bas eynkommẽ der kyrchen / gehoͤrt. An vielen orthern ſeynd 
die guͤter der kyrchen vnd kloͤſter zũ theil in gebrauch dergleichen Euã⸗ 
geloſen Dienern gewandt /aber es wirdt der tag kommen / wenn der 
gerechter Richter biß zu einẽ heller zu / alles von inen ín der helliſcher 
peinen wirdt erfordern. Hu 
Das acht weltlich vbel ift bem Wigando die vnzucht / die jet ipie 
er ſagt) alle grentzen vnd eno der zucht vnd ſchame vbertretten. Aber 
ſolche zucht hat vns Luters gar vnzuchtige lehr fortbracht. Hat er nit 
offentlich geſchriebẽ / ein Mañ koͤnne weniger einer frawen / vnd citi 
frawe koͤnne weniger eines Manns entberen / ale der ſpeiß / tranck/ 
vnd ſchlaffee Es ſcheme ſich Wigandus vno ſeinsgleichen / paf fie 
auch dieſes dorffen gedencken / vnd zweifflen nicht / daß ſie mit dieſem 
jrem lieblichem Euangelio außzupreitten meniglichen oen zawm zu 
aller ſchandtlicher vnfletigkeit nachgelaſſen haben. Dann weil uter 
ſelbs keuſcheit vnd reinigkeit gelobt / ein jungfraw fo Gott zugeeig⸗ 
net vnd geweihet dorfft nemen / welchs war nichts anders als ſeine 
vberauß ſchandtliche lehr / mit einem vnfletigen exempel der ſacrile⸗ 
giſcher vnzucht bewehren / fan niemand zweifflen / er habe mit ſeiner 
lehr vnd leben alle Menſchen angereitzt auch die ſo ſich mit einer herr⸗ 
licher offentlicher gelübbt G3 £D TT gentzlich ergeben / jre fleiſchliche 
wolluſten zu erfullen vnd erſettigen: vnd darauß iſts geſchehen daß 
die vnzucht alle ziel der ſchaͤme ja geiſtlicher vnd weltlicher geſatz vber⸗ 
tretten. Wigandus ſagt auch darzu / die vnzucht wachſſe vnder den 
hochſten / mittelmaͤſſigen / vnd niderſten on alle ſtraff auff: da er zwar 
auch die Furſten angreifft. Aber was daruon iſt / mag man niemand 
mehr als dem Luteriſchen Euangelio dancken. m 
Vnder gemeynen mittelimáffigen obeln ſetze Wigandus aud das 
darzu / daß kein end oder zal iſt (wie er ſagt) derẽ ſo widderumb zu den 
zaubereyen bes Endchriſts hincken vnd neigen(denn alfo heiſſet er bie 
lehr der Catholiſcher kyrchen / derer Paſtor vñ hirt der Roͤmiſch bapſt 
iſt / de Wigando oer Endchriſt ſeyn muͤß). Iber wolt doch ber gůtig 
Gott geben / daß bie leuth endlich bie zaubereyen (preſtigias) dieſer 
ſaͤnffter Predanten des newẽ Euangelions ſehẽ / ſo man fur bas wort 
Gottes furgeſtoſſen:Dann alfo wurd es geſchehe / daß fie ſich eilends 
zu der Catholiſcher kyrchen Chriſti begeben / vnd ſich gar weit auß gã⸗ 
tzem hertzen von dieſen betriegeren hinweg verſtecken werden. 
Ja es thut auch Wigandus das darzu / die jugent werde allzeit 
erger / vnd vngezempter / vnd dorffe ſolche — ———— ih 
: | in fü 0 0o 
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Vnſerer zeitten. 
auch vorzeitten die alten kaum befleckt waren:man hoͤre allenthalben 
trawrige klagen von ber můtwilligkeit vnd boͤßheit ð juͤgent / die auch 
gentzlich nit zu beſſeren Dieſes fagt Wigandus gant warhafftig / es 
wil aber der vnfromer Mann nicht befennen/ daß dieſen laͤſteren bet 
jugent Luters lehr ode fenſtern weit geoͤffnet habe/ wie man leichtlich 
daraus kann verſtehen / daß wir droben nicht an einem orth erzahlt 
haben. Luter hat den jungen knaben vnd maͤgdlin / maͤnnern vnd fra⸗ 
wen / Moͤnchen ono Nonnen / nidern ofi hohen / ſchier gewilt daß jnen 
zugelaſſen ſey was fie geluſtet / weil er vieloffentlich ſchreibt / nit mit 
ſchrifften / ſonder mit dem ſtrick ouo fewr su raͤchen. Iſt das ait gentz⸗ 


47 


lich eines verzweiffleten menſchens / vnd cities (ober (raten Denert 


vberaus zugethan / daß er jm buch eom Eheleben ſchreibt / eg fen nicht 
ber freyheit ober raths fonber der noth vnd natur / daß ein jegklich 
Mann ein fraw / ono ein jegkliche Fraw einn Mann haber bas fen 
mehr von noͤten vant effen/ trincken / außſpeyen / ſchlaffen / wachene 
vnd derhalben ſeyen oie Prieſter / Moͤnch vnd Cloſter jungfrawen 
ſchuldig jre gelubd hindan zu ſetzen / vnd fic) zu befleiſſigen kinder ju 
gewinnen⸗? Ey des laſters. Dno verwundert fic Wigandus 
noch / weil Luter dieſes vnd dergleichen mehr gelehrt / daß die zugent 
gant müttvillig vnd vngezempt fer? Dieſes habe ich auf bem kleinen 
buͤchlin Wigandi dem Catholiſchen Leſer zu gut kurtzlich wollen att 
zeigen / damit er dieſer Euangeloſen Menſchen hader eno vneinigkeit 


vndereinander ſiehe / vnb frolocke vnd erfrewe fich daß er mit jren li⸗ 


ſtigen hinderſetzigen ſtricken nicht ift vmbfangen eno behafftet: ono 
zugleich aud) die fruchten des newen Euangelions erkene / welche fie 
ſelbs auch nit koͤnnen verſchweigen. Warlich iſt es mir nit wenig be⸗ 
ſchwaͤrlich aug jren leſterlichen gottloſen ſchrifften dieſes vnd andere 
außzuleſen:aber doch damit die jetzigen vnd nachkomlingen jre blind⸗ 
heit / gottloſigkeit / vnuerſchemptheit / betrug vnb liſtigkeit / jre gehaͤſ⸗ 
fige ono feindliche gemuͤter gegeneinander ſehen mochten / wiewol 
jegkliche fur ſich in die wett rüffem fie lebren das rein Euangelion/ 
habe ich dieſe muͤhe vnd arbeit nit wollen abſchlagen / ſo dem furſich⸗ 
tigen Leſer nicht wenig nutzen font brengen / zum theil dieſer leuth zer⸗ 
ſpaltene ſecten zuuermeyden / zum theil auch beſtẽdiger int ber wahrer / 
auffrechter/ ſtandthafftiger lehr der einer / heiliger / Catholiſcher ono 
Apoſtoliſcher kyrchen /zu bleiben. 

Es giég auch in dieſem jar ein gar verbittert buch auf eines Chri⸗ 
ſtophori Waltheri / wonnhafftig zu Wittenberg / wider Sobanneut 
Goldtſchmied von Weinmar / eno ſeinen erſten ono zweitten Eißle⸗ 
biſchen Theil der Buͤcher VTERI. In dieſem kurtzen buchlin 
zuͤcket dieſer Chriſtophorus wunderlich mit dem Predicanten 
dj | fífff s Gold⸗ 



































































Kurtze Chronick 
Goldſchmied / daß die buͤcher Luteri verfelſcht / vnd tractiert der Lu⸗ 
teriſcher ben Luteriſchen gant Luteriſch. Verweiſt vnd wirfft jm fur⸗ 
daß er Luters predigen verfelſcht vnd geſtummelt an tag geben: vnd 
ſagt / der menfcb liege offentlich wider fein gewiſſen / vnd daß cv ſchelt 
vnd ſchmaͤchwort werffe / vnd verthedige ſein teuffeliſch ſurnemen vñ 
ſund. Er beziert den armen Predicanten mit vielen herrlichen gezeu⸗ 
gnuſſen vnd farben / deren jre buͤcher vol ſernd. Er brengt auch des 
Luters wort / da er klagt / daß etliche vnder feinem namen / ſeine predig 
vbel verfelſcht auß abgunſtigem neyd ober geitz laſſen außgehen. Vñ 
warumb ſolt Luter feine verfelſcher ſeiner blaſphemien leiden fo er 
doch die heilige Schrifft hat dorffen verfelſchen⸗· Dazwiſchen ift doch 
ſo groſſe freuelheit der ketzer zu erbarmen / daß ſie ſich nit ſchemen an⸗ 
derer buͤcher su verfelſchen. Dann weil die ketzer dieſes Luters buͤcher 
thun / wer ſolt zweifflen / daß ſie nicht eben daſſelb auch begeben dorf⸗ 
fen an oen buͤchern oer heiliger Schrifft vnd alten Vaͤttern⸗? Wo hie 
aber der ſtrengkeit oer geſatz nicht wachet / lieber toas fur ein verwirrẽ 
Chaos bet lehr werden wir endlich haben⸗? Es ſeynd warlich etliche 
die klagen / daͤß auch bey oen alten fuürnembſten Doctoren der kyrchen 
vnreine hend ſeyen geweſen. Aber das ift nicht new bep den ketzern. 
Zwar daͤs vbertrifft alle verwunderung / daß dieſer Chriſtophorus 
Waltherus / welcher ſcheint daß er ein vngeſaltzen vñ vngeſchmaltzen 
menſch ſey / darff ſchreiben / viel auß ben furnembſten Vaͤttern ſeyen 
von den Papiſten vnd Moͤnchen verfelſcht vnd verdorben. Sa freylich 
haben alie Papiſten vnd Moͤnch durch vie gantze welt fic) vndereinã⸗ 
der vereinbaret / daß ſie alle buͤcher oer Vaͤtter verfelſchten. Aber bag 
ſagen dieſe ſchoͤne Euangeloſe leuth / damit fie frey die Baͤtter entwe⸗ 
der auff Luters / oder Zwinglins / oder andere ketzer gottloſe fantaſey⸗ 
en durch ein groß laſter moͤgen keeren. Das ſol aber der grober vnbe⸗ 
hawener Walther wiſſen / daß die warheit des Catholiſchen glaubẽs 
keiner verfelſchung oer Vaͤttern bedarff / ſonder mit ſolchem behulff 
pflegen ſich die luͤgen zu ſtutzen / die ſonſt nit beſtehen moͤgẽ / man ver⸗ 
ſchaffe dann durch boͤſe lie Apelles ſtehe auf 
jrer ſeiten. Es gehe Walther hin / vnd antworte weitleuffiger auff die 
Vorred des trefflichen Luͤteriſchen Nicolai Ambſdorff in den erſten 
theil der buͤcher Luteri ju Jenẽ außgangẽ / da off entlich bezeugt wirdt 
In Tomis Vuittenbergenfibus ſey viel außgelaſſen: Er antworte aud) 
ſeinem Goldtſchmied / vnd hoͤre auff mit einem vnfletigẽ leſterlichem 
maul als vieler langer zeit Moͤnchen vnd Papiſten zu tadlen. 

Es ſeynd nod) heut vberaus alte geſchriebene exemplaria ber alten 
heiligen Vaͤtter vorhanden / ſo nichts miſtimmẽ von der lehr der Ca⸗ 
tholiſcher kyrchen / welche auch heut noch die Papiſten — 
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| Vnſerer geittetts 
bafi oer vngeſaltzner vnd vngeſchmaltzner Gorrectorber bůchdrucke⸗ 
reyen Walther / billich ſich ſolcher můtwilliger nachred ofi calumnien 
wider die Moͤnch vnd Papiſten / ſolt ſchemen. | 
Es erzehlt aud) dieſer Walther/daß Sebaſtianus Munſterus in 
2.cap.Ionz prophetæ/Luters dolmetſchung geſtraafft habe / darumb 
daß Luter ein orth anders vertiert hatt dann die Hebreiſche außleger 
haben:aber Luter habe jm geantwort: Man ſoll die Hebraiftas Gram: 
matiſtas nicht achtẽ / bie im verſtand ber Schrifft Rabiniſte / das iſt / 
citt thier ohn verſtand / ſeynd. Das iſt zwar ein ſchoͤn exempel der 
Luteriſcher zucht / denn alfo pflegt er feine widerſaͤcher zu tractieren/ 
nemlich daß er ſchelt vnd ſchmaͤchwort auff ſie wirfft. Dieſe zucht Lu⸗ 
teri folget Walther auch dapffer nac). Derſelbiger wirfft in dieſem 
ſeinem buͤchlin vem Goldſchmied fur/baf er felſchlich bezeugt/ die vn⸗ 


mundige kinder fo noch nicht getaufft / haben aud) werckliche ſuͤnden 


actualia peccata. Aber auß hinweg mit dieſen jren farben /mit wel⸗ 

chen fie fich vndereinãder außſtreichen eno bezieren/ es iſt mir genug 

angezeigt zu haben / daß Luters buͤcher heut aud) von ſeinẽ freunden 

vnd jungern verfelſcht werden / vnd daß fic derhalben vndereinander 

grauſamlich ſtreitten: von welchem hader aud) Matthias Illyricus 
nit frembd iſt. 


In dieſem jar ſeynd auch viel andere ſchrifften ber ſectiſchen durch 


den druck außgangen / mit welchen oiefe Euangeloſe bruͤder dapffer 
vndereinander haderen. Die Wirtenbergiſche Luteriſchen verthedi⸗ 
genjre Vbiquitatem wider die Heydelbergiſche Caluiniſtẽ. Hergegen 
fahren bie Heydelbergiſche fort dieſelbige zů widerfechten. Hiezu 
kompt Johannes Marbach Predicant von Straßburg vnd verthe⸗ 
diget init einem gar langem bůch / Luters lehr oon oer Euchariſty wi⸗ 
ber bie Caluiniſten ober Zwinglianer. Er hatt drey predig geſchrie⸗ 
ben / aber Johannes Syluanus laſtert fie fo dapffer/ daß er auch im 
titel beg Buͤchlins darff ſchreiben fie ſeyen voll jrthumbs Eutychi. 
Dann es iſt auc) der Marbach ein dapfferer verfechter Brentianz 
Vbiquitatis. Vnd damit es den armen leuthen an buchern nicht man⸗ 
glete/ welche fie su kauffen das gelt / vnd zu leſen die scit vnnutzbarlich 
verloͤren / ließ auch Jacob Schmidlin nicht wenig predig außgehen/ 
in welchen er nach ſeinem gebrauch forth faͤrth das Luteriſch Euan⸗ 


gelion zu beſtetigen vnd außzupreitten. Weiter ſcheinet daß auch Ja⸗ 


cob Schegk bon Schondorff / mit einem buchlin (oer laſſen außge⸗ 
hen / bie Vbiquitatem nach ſeinem gebrauch wolle verthedigen. 
wie groſſe vnkoͤſten werden auff dieſe ſchaͤdliche bücber gewandt / ono 


iſt kein eb dieſer vnnutzer buͤcher voller irthumb / eub ketzereyen zu 


ſchreibẽ / vñ vnder ———————————————————— 
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| Kurtze Chromick 

Vnd klagt hie doch niemand / daß bic leuth mit gar vnnutzem vnko⸗ 
fici beſchweret werden / oic ſie dieſe ſchrifften zu kauffen anlegen / ich 
geſchweig daß dazwiſchẽ die arme leuth mehr vnd mehr in mancher⸗ 
fe meynung eon oer Religion zerſtrewet werden / vnd wie fie mit Der 
Religion / alfo werden fie aud? gelehrt mit ben gemuͤtern vnder an⸗ 





dern oneinig zu ſeyn. Aber dieſe gifftige Peſtilentz / hatt jetzt als weit | 


vberhand genommen daß nicht leichtlich hilff ober rath vorhanden / 
vnd berbalben ſolman billich GO & ben Herrn embſig bitten / daß 
er i endlich in zeitten oer Chriſtenheit Dilff vnd beyſtandt wolle be⸗ 
weiſen. | nid 

In dieſem felbigé sóc. jat/toic Der aller Chriſtlichſt Keiſer Maxi⸗ 
milanus II. vernommẽ / daß oer Turckiſch tyran Soliman ein groffe 
kriegsruſtung verordnet / zum theil Vngern / zum theil auc) Teutſch⸗ 
(an? grawſamtlich zu bekriegen / hatt er auff dem Reichſtag zu Aug⸗ 
ſpurg mit den ſtendẽ des Reichs gcbanolet/miber bie anfallede macht 
$n thranney des grauſamen feinds / kriegsuolck anzunemen. Der 
halben ift ein gantz wol geruſteter kriegsheer zu Roß vnd zu fuͤß ver⸗ 
famíct. Der Turck Soliman aber hat von ſeinem haß vnd bitterkeit 
wider oie Chriſtẽ nichts nachgelaſſen / ſonder kam mit vberaus groſ⸗ 
ſem volck vor Ziget daſſelbig zu ſturmen / ſo von natur vnd konſt ſehr 
feſt / vnd darin auch ein ſtattliche beſatzũg vieler dapfferer leuth war/ 
ober welche der Edel Graff Nrcoravs von Serin / eines vnſterbli⸗ 
(ben lobs wirdig / ein Oberſt geweſen. Man ſagt / daß Soliman vber 
die anderhalbhundert tauſent MNann in ſeinem Decr gehabt habe. Er 
ift neun ono zwentzig tag tor Ziget gelegen ono nicht ein ſtund des 
£agg ober ber nacht eon ber gat hefftiger belaͤgerung vnd grauſamen 
ſchieſſen ono klopffen ſtill gehalten. Es wurd ju fang ſeyn alles beſon⸗ 
der zu erzehlen / das fic) ba zugetragen hat / vnd wenn ichs ſchon thun 








wolt / kondt ichs doch nicht / darumb daß noch kein gewiſſer grundtli / 


cher bericht deren geſchichten vns furkommen. Das hatt man zwar 
fur gewiß / daß bic Turcken kein arbeit geſpart / das orth zu eroberen / 
vnd daß die vnſern vom ampt dapfferer mannlicher leuth nit abgewi⸗ 
chen / voraus oer verrumpt Graff Niclaus von Serin / welcher fich 
in dieſer gantzer belegerung mit vngleublicher dapfferkeit des leibs 
vnd gemuͤts ber grawſamen feinden widerſatzt/ alſo daß man auch 
faat/ Solimañ ſey ſelbs ab ſeiner Mannlicher tugent vnd beſtendig⸗ 
keit bewegt / vnd habe ju ermant ſich in feine gnad zu ergeben / die er 
dann als ein trefflicher held ohn zweiffel (olt empfinden. Aber bcr Ed⸗ 
[ez Ruter licher mann / damit er vnſerm erra Gott 6509836 € 40/ 
vnd Keiſer ddaximiliano ſeinen glauben vnd trew ſteet vnd vnbewe⸗ 
glich hielt/ hat lieber von ben Gottloſen feinden Chriſti wollẽ erſchla⸗ 

Git gen 

















Vnſerer zeitten. 
gn werden / dang zu jnen abfallen. Wie er alſo lang vnd viel mit ben 
ſeinen gearbeitet/ die vngleubige barbaremabsutreiben ift cr endlich 
beſtendigtlich zu todt geſchlagen / vnd bag Ziget in bes Turcken ge⸗ 
walt formen auf verhengnuß Gottes vnſerer ſund halben 

Des Graffen haupt aufi welchem nach bas blutrann/ iſt fur den 
Soliman bracht / ab welchẽ/ ſagt man / daß ber grauſam bluͤtdurſtig 
hund wunderlich ſey erfrewet worden / alſo daß leichtlich abzunemẽe⸗ 


349 


wie eines grauſamen gar grimmigen thranniſchen gemuͤts er gewe⸗ 


ſen. Aber damit dieſe grauſame geiſſel der Chriſten nitt allzeit feiner 
tyranney zu gebrauchen Dette: ift er nit lang nac dieſ em ſieg beym le⸗ 
bet blieben / ſonder bald geſtorben Wolt doch Chriſtus endlich das 
vberig ſeines volcks von dieſen bluͤtigen feinden erledigen / die warlich 
feinen daß ſie vnſer blut durſten / vnd feiner grauſamheit erſettiget 
werden. | TOM EDS » 4 
Sn dieſem felbigenssec. jat/ hatt man angefangen in oen Nider⸗ 
laͤnden des Catholiſchen Koͤnigs Philippi von Hiſpanien / gantz be⸗ 
ſchwerlich zu wuͤten / vno ließ fich die ſach an zu verderblicher zerſtoͤ⸗ 
tung der Religion / wenn nicht durch bic guͤtigkeit des Allmechtigen 
Gottes der boͤſer leuth anſchlege weren verhindert worden. Das ſich 
daſelbs zu ber zeit vnd im nachfolgenden jar zugetragen / wil ich kurtz⸗ 
lich anſchreiben / wie ichs auf glaubwirdiger leuth brieff vnd ſchrifftẽ 
empfangen babe. Pit Mead | | 
Im Weinmonat des vorigen jarg/Éamen von Sem gewaltigſtem 
Koͤnig Philippo von Hiſpanien bricff zu oer Durchleuchtigſter Re⸗ 
gentinnen oer Niderland / in welchen zu erhaltung der Catholiſcher 
religion ernſtlich befolhen wardt / daß man durch ſeine gantze Nider⸗ 
laͤnd alle mandaten Weyland des vnuberwindlichſten Keiſers Caro⸗ 
lí V. wider die Ketzer / ſe auch vom Koͤnig nachmals bewehrt / ſolt exe⸗ 
quieren / ins werck ſtellen vnd zu end brengen / jtem bie beſchluß vñ de⸗ 
creta des Conciliums zu Trient / fo viel oe reformation bcr geiſtlichẽ 
belágt/aucb fofi etliche gewiſſe articklẽ aus welchẽ die furnebſte folge: 
Daß bie pfarherrn all jrer pfarkinder namen / gantz geſchlecht vnd 
geſindt / vnd in welcher gaſſen ein jegklicher wohne / wes ſtands ono 
condition er fep/fott beſchreiben Auß denen wenn etliche werẽ ſo noch 
nit lang in jr Pfarrẽ gewont hettẽ/ ſollẽ ſie von denen jrer Pfarherrn 
vnder welchẽ fie am letzte gewohnt / gezeugnuß jeg lebẽs fordern: wo 
ſie das nicht bey ber Bano betten/follen die Paſiores nen befelhen ſol⸗ 
lichs ín gewiſſer seit vorzubringen. Von ben vnbekanten eheleuthen/ 
ſollen fie des Prieſters gezeugnuß forderen / die fie zuſamẽ geben: ba» 
mit mã wiſſen muͤge / ob ſie auch im eheſtãd anzugreiffen dẽ gebrauch 
der Catholiſcher Roͤmiſcher kyrchen gefolget haben:vnd alsdann " 
i tttt ( 
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: | Kurtze Chronick 
len ſie dieſer vnd aller anderer namen / ſo in jrer gegenwuͤrtigkeit den 
eheſtand angefangen / in Schrifften verfaſſen. iis: 
Daß nicht allein die Dfarberrn/fonber auch alle Beichtuaͤtter de⸗ 
ren fo men beichten / namen / zunamen / vnd wohnung ſoltẽ ſchrifftlich 
anzeigen. : ii iaa 





Daß daſſelb bic Pfarherrn vnd (re ſtatthalter auch bep den kin⸗ 
bern fo getaufft werden / thun ſollen / nemlich der kinder / elteren / eub 
geuatteren namen auffſchreiben. i | 
Daß alle ſchůͤlmeiſter / Mann vnd frawen / fur den Biſchoffen ere 
ſcheinen / jnen anzuzeigen jre condition / vatterland / religion / vñ was 
bucher ſie den kindern vorleſen. Als nu die Biſchoff dieſes verſtendi⸗ 
get / ſollen fie ſie zulaſſen ober verwerffen / oder aber ſuſpendirẽ zu wei⸗ 
term beſcheidt. Wenn ſich aber etliche nicht wolten vorſtellen / oder 
den Biſchoffen antwortten / die ſollen kein macht haben die jugent zu 
vnderweiſen. oh Hee v E sid 

Daß vic Pfarherrn ffeiffía gußfragen / ob die ſo der gemeynen elo 
muͤſſen leben / Catholiſch ſeyen / jre ſuͤnden beichtẽ / vnd zum hochwuͤr⸗ 
digen o. ſacramẽt gehẽ. Wo aber etliche alſo nit ſeynd / den ſollẽ bie ele 
müfineer oder vffſeher ber armẽ / bie elmuͤſſen verſagẽ vnd weigern. 

Dieſe brieff hat die durchleuchtige Gubernantinn im Jenner die⸗ 
ſes i565 jars / allen Biſchoffen vnd Oberkeittẽ zugeſchickt / vñ offent⸗ 
lic) publicieren vnd außruůffen laſſen. welche brieff / wiewol fie nichts 
hatten das der reden vnd billicheit nicht gemeß iſt / dennoch wirdt von 
etlichen vnruhigen Menſchen die gantze ſchuldt vnd vrſach der Nider⸗ 
lendiſcher auffruhrẽ darauff gelegt. Vñ zwar auß vrſach dieſer brieff 
iſt das gerucht vnd geſchrey vnder bag volck außgepreitet / vnd ſeynd 
darnach auch etliche Oberſten des Niderlands beredt / paf durch die 
Edicten vnd mandaten dieſer brieff / die Hiſpaniſche Inquiſition eyn ⸗ 
gefurth wurde. Es wolt der Koͤnig aber / daß gleich ein ſolche Inqui⸗ 
ſition / wie guch vnder Carolo V. biß hieher in den landſchafftẽ gewe⸗ 
ſen / auch forthin gehalten wurde / bie Religion damit jui erhalten. 
Weiter ſeynd auch ſupplicatzen von etlichen furgetragen / in welchen 
begert ward / daß die Spaniſche Inquiſition ins Niderland nicht ge⸗ 
furth wurde. Auß dieſer vrſach habẽ etliche vom Adel eiñ bũd auffge⸗ 
richtet / in welchẽ wie má fagt)anfenglich guch etliche Cathollſchẽ ge» 
trettẽ / ſo viel die Spaniſche inquiſitiõ belaͤgt / welche fid) boc) hernach 
darus abgeſondert. Su dieſem bund wirdt ð Catholiſch Koͤnig nit on 
groſſe ſchmach heftig vñ vnbillich angriffẽ / dz er ſich vnderſtandẽ mit 
gãtzer gewalt die ſchaͤdliche inquifitió eynzufuhrẽ/ fo nit allein wider 
alle billigkeit / wider goͤttliche vñ weltliche rechten ſey / ſonder auch alle 
grimmigteit vñ grawſamkeit der Heidniſcher tyrannen — 














Cg Bat bie Koͤnigliche Maieſtat aber befolhen / daß bie Inquiſi⸗ 
toren jhr ampt alſo ſolten verrichten / wie fie bif hieher gethan / vnd 
juen auß Goͤttlichen vnd weltlichen Rechten zuſtundt. Daß derhal⸗ 
ben dieſer bundt dem Koͤnig zumiſſt / iſt alſo / daß bie Catholiſchen nit 
vnbillig daruon abgewichẽ / welche doch villeicht aud) dieſer bitterkeit 
der wort / keines wegs zugeſtanden haben. 

Zu ſolcher verbitterung aber werden die leuth dann am meiſten ge⸗ 
reitzt / wenn fie fic) den auffruhriſchen lehren des newẽ Euangelions 
ergeben / welche den gemeynen wolſtand wunderbarlich ſchwechen vii 
vmbkeren / vnd tringen der menſchẽ gemuͤter empoͤrung vnd auffruhr 

anzurichten. Der exemplen ſeynd Din vnd wider mehr dann zuuiel 
vorhanden. Dañ weil die Sectiſche Predicanten zuuiel groſſe frey⸗ 
heit geloben/furen ſie der menſchen gemuͤter (ſo ohn das doch Dem bó» 
ſen zuuiel zugeneigt ſeynd) von aller Religion / vnd hengen der vntu⸗ 
gent den zawm / wiewol ſie nit wollen daß man es mercken ſoll. Aber 
gut ſachen. Hiezwiſchen hielt man zu mehrmalen rathſchlege / vñ bas 
gar heimlich / aber bod) nicht ſo heimlich / daß fic ſich nicht etwan er» 
oͤffneten ono herfur brachen. Daun im Mertzen ward ein ketzer jt 
Brugk hingerichtet / der vnder andern ſagt / er wuͤrde ber Let ſeyn fo 
ber ketzereyen halben foll geſtrafft werden: denn wenn er bif in ben 
Mey mocht leben / wuͤrd er gar kein not haben. 

An anfang des Aprills ift ein Supplication an oen Furſichtig⸗ 
ſten Roͤmiſchen Keiſer Maximilianum zu Latein geſchriebe/ vnd jrer 
Maieſtat / darnach im ſelbigen jar auff dem Reichßtag zu Augſpurg 
vbergeben / vnd das in namen deren ſo im Niderland dem Euangelio 
des Sons Gotttes gern gleichformklich wolten geleuben / vnd dar⸗ 
nach leben (wie ſie angeben) wurden rechter oem Euangelio Caluini 
geſagt haben. 3n dieſer Supplication beflagen fie ſich vielfaltig von 
wegen der Spaniſcher Inquiſition / vnd außkundung des Conciliõs 
zu Trient. Ermanen den Keiſer / oder viel mehr flehen vnd bitten jm/ 
er wolle Koͤnig Philippum vndergehen vnd ermanen / daß er nit fort 
fure der frommer leutt blůt zu vergieſſen / auff daß er hiemit nit ben 
zorn Gottes vber ſich vnd das hauß von Burgundien lade: auch be⸗ 
geren ſie vom Keiſer/er wolle die Religions fac) auff dem Reichßtag 
fleiſſig tractieren vnd erwegen / denen aber nicht allein getrawen / fo 
jnen ein mittele Religion machen / vnd auff beiden ſeitten hincken. 

Am funfften tag des Aprills ſeynd vielauß den bundsverwand⸗ 

ten vom Adel gen Bruſſel kommen / vnd habẽ der durchleuchtigſter 
Regentiñ ein fupplication furgetragen / in welcher fie vnder andern 
begertẽ / Die execution vnd volſtreckung deren Edicten ſo zu Der inqui⸗ 
ſition gehoͤren / als lang auffgeſchoben zu werden / biß einer zu Koͤnig 
| tttt. 25507 Eilipe 
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Philippum geſchickt wurde. Es war do ohn acf abt citi groſſer Ritter 
oce guidin fließ bep der Regentiũ / von welchẽ má fagt/baf er zur Re⸗ 
gentinn ſolt geſagt haben:Es bedarff fid) ewere D. F. G. nicht forch⸗ 
ten / es ſeynd Geux / das iſt / bettler eno loſe luth. Darauß haben ſie 
vrſach genommẽ / vnd fid) Geux ober Geuſſen genant / vnd man ſagt / 
bafi bald darnach einer aufi den furnembſten Herrn obgemeltẽ bũds / 
au Bruͤſſel in einer offentlicher zech den jetzt gar gemeynẽ ſpruch / Viue 
les Geus / Das iſt / laß die loſe bettler leben / gerůffen ono gleich auß 
— die bettler pflegen zu gebrauchen wein ge⸗ 
truncken habe. Auch haben ſie jnen aͤſchfarben kleider angelegt / vnd 
huͤltzine ſchuſſelen an die ſeittẽ gehenckt / welche ſchuſſelen ſilbere blech 
Hatten / darauff alfo geſchrieben: V. Aprilis 106. Viue les Geux. 
Am folgendeẽ tag war ein Verſamlũg der Ritter des guldin fließ/ 
mit welchen die Durchleuchtigſte Regentinn gehandlet / vnb geant⸗ 
worttet / ſie habe jetzt ſchon ein milterung vnd moderation der edicten 
verfaſſet/welche ſie zu Koͤnig Philippum ſchicken wolt / vnd zugleich 
auch in jrer ſachen fleiſſig bep jm handlen: dennoch aber habe ſie ſolche 
authoritet ono gewalt nicht / daß ſie die Inquiſition / ſo nu vorlangeſt 


angefangen / vnd execution der edicten koͤnne abſchaffen: voraus weil 


es auch den Niderlanden nicht nutz ſey / daß ſie mit keinen geſatzen gu 
der Religion ſolten verpflichtet ſeyn. Sie moͤgen aber leichtlich abne⸗ 
mẽe / wie ſie gegen die andere prouintzen bes Niderlãds geſinnet / weil 


ſie den Stenden in Brab nt nun verheiſſen / ſie ſollen mit keiner In⸗ 


quiſition vexiert werdreen. oem iQ 
Den viij. Aprilis iſt ein Antwort der Ordens Ritter des guldin 
fließ / außgangen / als ſolten ſie den bunds uerwaudten verheiſſen Das 


ben / niemandt ſolt hinfurth der Religion halben geſtragfft werden / 


ce were dañ villicht einer auffruhr ober groſſer ergernuß halben / biß 
vom Koͤnig mit verwilligung der ſtend etwas gewiſſes erorthert vnd 
beſchloſſen wurde:aber daß ſolchs falſch vnd erdichtet / haben darnach 
die Ritter ín einer offentlicher verſamlung beweiſſt. 
Damit aber die bundsuer wandten doch mit einẽ euſſerlichẽ zeichẽ 
ire trewe gegen oen Catholiſche Koͤnig bezeugtẽ / habẽ ſie angefangẽ 
des koͤnigs gegoſſen ſilbere ober guldine bildnuß am halß ju tragé/fo 
wie faſt die alte mũtz ober medaliẽ geſtalt: eri hattẽ auff der ander ſei⸗ 
tẽ zwo hẽd bie ſich einãder gefaſſet vñ vmbgriffen / mit den obgemelten 
ſchuſſelen:vñ ſtũdt auff beidẽ ſeittẽ alfo drũbher geſchriebẽ: Fidelesan 
Roy iuſques ala beſace:Das iſt:dem Koͤnig getrew bif sti ſack. Es iff 
auch nod) ci andere muntz vnder dz volck außgepreittet / auff welcher 
einer ſeitẽ mã dieſes laſſ / Numus Vianẽſis:auff ð ander feité/Fláma fer 

roq; de iſt / mit fewr ofi ſchwerd: mít bé auffgedrucktẽ waffẽ des hauß 
dvo KU 


ton Burgundien. 


























































| Vnſerer zeitten. 
Im Meyen ſeynd in Flandren / Artols / Heñegaw/Holland /See⸗ 
land / Frießland / Namurck/ drey Stend/di⸗ Geiſtlichen / der Adel/ vñ 
Oberkeit su ſammen berüffen, daß ein jegklicher ſeine meynung von 
bct moderation vnd milterung oer Koͤniglichen Edicten foit anzeigẽ/ 
welche milterũg 54. articklen hat / von welchen dieſelbigen (deſſen fid) 
doch bie Sectiſchen gar nicht verſaheu)ſchier alle ſeynd bewehrt wor⸗ 
den / ſonderlich von den Hennegawern /Artheſern oi Flandern: aber 
doch haben fie noch etliche articklen darzu gefatst.- | 
Am v. tag bes Meyens Bat bie £berfeitono Burger einer ſtadt / 
mit einer Supplication bey jrem Oberherrn fo einer oon oen bunds⸗ 
uerwandten Herrn war / angehalten / er wolt nit leiden daß die newe 
religion bey jnen eyngefuhrt wurde:aber das war vergebes. Ich ent⸗ 
halte mich mit fleiß der namen. Es werden aber ohn zweiffel etliche 
ſeyn / ſo alles weitleuffig werden anſchreiben vnd an tag geben: es iſt 
Wir genug / daß ich nad) meinem furnemẽ die ſachen kurtzlich erzehle. 
Am andern tag des Brachmonats iſt gemeldte milterung dem 
Rath vnd Oberteit von Antorff zugeſchickt ¶ Wie das bas volt ver⸗ 
nommen / haben ſie als were jnen ein vnbillige ſchmach mit dieſer mil⸗ 
terung geſchehen / ein ſupplication etlichen furgetragen / vnd die ha⸗ 
ben ſie bem Rath geben / deren inhalt vnd ſumma ivar: Man ſolt die 
milterung nicht zulaſſen / nemlich die von den Cardinaliſten gemacht 
worden. Dañ alſo hieſſen ſie aguß haß des hochwirdigſtẽ Cardinals 
Granuellan / die Catholiſche Furſten. | 
Den neunbten tag des Brachmonats ſeynd etliche briefflin zu 
Bruͤſſel hin vnd wider gezůttet vnd geſtrewet / in welchen dieſes ſchier 
geleſen ward: All jhr Burgemeiſter Scheffen/Regierer ber furneb⸗ 
fien Stedt in Braband / bie jhr in pie milterumg per Cbicten ohn bee 
willigung ber bundsgenoſſen Herrn vnd volcks wider jre Priuilegia 


verwilliget / ſollet zu ſtucken geſchlagen werden eub voci vmbkom⸗ 
men. à; 


Am xij. tag deſſelbigen Brachmonats iſt gleicher geſtalt ein ander 


Welſſch bucblin außgeſtrewet / welchs zwar pen namen vnd titel des 
gantzen Niderlãds vor trug/fo eg Doc) von leuten nur auf eíner Dro» 
uintzen gemacht war. Vnd tvar dieſes ſchier oer titel des buchlins:Er⸗ 
manung / mit welcher die fromme vnderthanen vnd eynwohner der 
Niderlaͤnd / deſſelbigen lands regierer vnd Stend ermanen was fie 
in religions ſachen halten / vnd begeren verordnet zu werden. In die⸗ 
fem huchlin tringen fie auff oen gemeynen friden zwiſchẽ den Catho⸗ 
liſchẽ eub Confeſſioniſtẽ auff oen Reichſtag des i555. jars auffgerich⸗ 
tet / wie fie wol ſagẽ / aber doch nichts weni gers haltẽ / dañ da beſchloſ⸗ 
fai Dann wiewol den ſtendẽ der Augſpurgiſcher Confeſſion daſelbs 
| | c Of 3 zuge⸗ 
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zugelaſſen nado jrer religion 3u leben / iſt doch zugleich mit außdruck⸗ 
lichen wortten verbotten / daß fie bie vnderthanen ber Catholiſcher 
Stend zu jrer religion nicht ſollen tringen / ober jnen abpractizieren 
eno wider jre Oberherrn ſie in jren ſchutz ono ſchirm auffnemen / oder 
einiger weiß beſchutzen. Wie viel weniger ift es dañ den vnderthanen 
der Catholiſcher Stend zugelaſſen gegen jrer Oberſten willen die re⸗ 
ligion zuuerenderene Dieſen frieden aber haben ſie in gemeyner můt⸗ 
terlicher ſprach ohn Priuilegium laſſen drucken / damit das volck auf⸗ 
ruhriſch wurde:vnd wolten daß er ſo gar wichtig auch bey den Nider⸗ 
lendern ſeyn ſolt / daß wiewol fie fic) anfengklich ſcheinẽ st allen ſten⸗ 
den ins gemeyn / beyeinander verſamlet / zu referirn / denoch darnach 
offentlich bezeugẽ / es moͤge weder der Hertzog eon Braband / oder ei 


gene Stend etwas dawider thun. Aber nit lang hernach iſt die viel⸗ 


gemelte milterung / von denen ſo auß den dreyen Stenden nit allein 
Brabands / ſonder auch anderer landſchafften des Niderlands / dar⸗ 
zu außgeſchoſſen vnd verordnet / bewehrt vnd bewilliget: vnd ſeynd 
zwen Ordens Ritter des guldin fließ der Marggraff von Bergen/ 
vnd Herr von Montigny / gleich wie die durchleuchtige Regentinnzu 
thun — Hiſpanien geſchickt. là 

Die Sectiſchen aber habẽ kein vergnuͤgẽ gehabt / daß ficmit fupe 
plicationen i doe ſonder auch groſſere dingen dorffen anfangẽ. 
Denn als die Inquiſition etwas vnderlaſſen / wiewol nicht mit auß⸗ 
drucklicher einhelliger verwilligung / haben ſie am end des Meyens 
vnd anfang des Brachmonats angefatigé/ auff dem feld jre verſam⸗ 
lungen der nacht vnd der finſternuſſen / zu halten / vnd zu der ſachen 
auf oem Oberland / Sachſſiſchen Seeſtedten / Franckreich / Engel⸗ 
land / Embden vnd andern oͤrthern Diener vnd Predicanten bes ne 


wen Euangelions / ſo als fein vbereinſtimmen / beruͤffen / die auch wi⸗ 


ber des Koͤnigs vnd der Oberkeit willen / jre irthumb vnd ketzereyen 
dorfften außpreitten. | tdi 
Amxxvj.tag des Brachmonats ſeynd alle dergleichẽ außlendiſche 
frembden mit einem offentlichen Ediet auß dem gantzen Niderland 


geheiſſen ziehen:vnd Die das volck verkeerten / hat man befolhen auff 


zufangen / damit ſie zu feiner zeit geſtraafft wurden. Aber bas edict iſt 
nit vouſtrecket worden / vnd Dat keine execution bekommẽ / weil etliche 
vom Adel / auß forcht der Sectiſchen / wider ſolche Predicantẽ nichts 
dorfften anfangen:darauß vam gefolget / daß ſie auch bey claté leich⸗ 
ten tag offentlich dorfften Predigen. Faſt auß den erſten / ſagt man/ 
ſeyẽ etliche nidere Flandren geweſen / bey Iperẽ gelegen / die man ſahe 


mit ſchwerdtern / buchſſen vnd kolben gewaaffnet zur Predig gehen. 


Vnd wolten bic von Antorff auch nicht die letzten ſeyn / inernewerung 
: D ui. | | ber 


| 
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Vnſerer zeiten. 
der ſachen. Nu hatten ſie zuuorn in einem wald angefangen: aber 
am ſontag vor Sanct Johans des Tauffers tag / hat man in einem 
Doͤrfflin Burgerholtz genant / nicht weit von ber Stadt sivo predig 
gehalten / eine in Teutſcher / bie ander in Welſcher ſprach / vnd zwar 
Dur leuth die dem newen Euangelio wirdig ſeynd / nemlich durch eiñ 
farber vñ ledergaͤrber. Darnach ſeynd auch andere in groſſer anzahl 
ín Holland / Seeland / Frießland gefolget: damit fie ſich aber keiner 
gewalt zubeſorgen / waaren fic gewaaffnet in der predig. Auch haben 


i 


in Flandern / die von Speren/ Gendt / Hondeſrot/Aldenard / Bergẽ / 
Laslet / Tornaw / vñ Reiſſel desgleiche angefangen. Die von Brugk 


haben faſt zwen monat widergeſtanden / eub bleiben auch noch Deut 
heſtendig / ſo bep jnen Franckoten geheiſſen werdẽ: (es ift aber cin ſtete 


Oberkeit/vnd bag vierd glied Flandern.) Die von Bruͤſſel / Loͤuen⸗ 
Dordrecht / vnd ſchier Das gantz Arthois ofi Hennegaw/ außgenom⸗ 


men die von Valetzin / haben Gott vnd jrem Koͤnig herrliche trew vñ 
glauben bewieſen. | t et 
Am dritten tag des Hewmonats Dat die egentinti ernfilic ver⸗ 
botten / daß man keine verſamlungen entweder offentlich oder heim⸗ 
lich ſolt halten / den Predicanten leibsſtraaff / den zuhoͤrern andere 
ſtraaffen drauff geſatzt: Auch ſechß hundert guldẽ zu lohn verordnet / 
wenn einer eiii Sectiſchen Predicanten griffen vnd gefangen hett. 
Wie man aber auch hie mit der volſtreckũg vnd execution ſchlieff vnd 
nachlaͤſſiger war / iſt nichts außgerichtet worden. Ja die von Autorff 
baben ſich zum theil auff die gunſt etlicher vom Adel verlaſſen / ono 
dorfften in groſſerer anzahl in die Predig zur Stadt hinaus gehen. 
Der graff eon Megen war dahin geſchickt / daß er mit jnen ſolt haͤnd⸗ 
fen ein beſatzung eynzunemen / aber damit jm nicht etwas vbels bege⸗ 
gnet / muſt er vnuerrichter ſachen von dannen ziehen: Ein ander Herr 
aber von den bundsuerwandten / hat ein groſſe ſumma gelts von den 
Sectiſchen bekommen. Wie aber den viij.tag Hewmonats am abent 
das geſchrey gieng / daß der Graff von Arenberg mit der Koͤniglicher 
beſatzung herzu keme/hat man viel gearbeittet / weil ein jegklicher vor 
feiner thur muſt wachen. Es hat ſich kurtzlich darnach zugetragen / 
taf drey heuſer brandtẽ:da ift das bold freueler wordẽ / Dat ein groſ⸗ 
ſen lermen gemacht / vnd gerüffen: Schlahe todt / Schlahe tobt:eg ift 
cin auffrubr. Dno warlich wenn nicht bie furſichtigkeit Dev Oberkeit 
men were begegnet / wurd ce mit der herrlicher gewerbſtadt geſchehẽ 
ſeyn geweſen. Man ſahe auch su mehrmalen briefflin an der Canoni⸗ 
chen heuſer angeſchlagen / ſo dieſe wort hettẽ Des Herrn wort:Man 
ſchlahe die Pfaffen todt: An galgẽ mit oen Pfaffen / moͤnchẽ / Kanoni⸗ 
(bé Daſſelb bat nit vnbillich vie geiſtlichẽ ofi — —“ s 
COBEC ewegt/ 

















































Kurtze Chronick 


bewegt / ſich eon dannen zu machen / vnd ſeynd auch aufi dieſer vrſach 
vnzehlig vict groſſe ſchaͤtz außgefuhrt. Der Printz oon Oraniẽ iſt da⸗ 


hin võ Hof gefertigt die rumor zu ſtillen: durch welches zukunfft / wie⸗ 


wolalles etwas ftiller worden / ſahe man doch das freuentlich volck 


auch hefftiger weder gebreuchlich / zu predigẽ hinaus gehen:alſo daß 


aud ben xiiij. Julij / welcher war ein ſontag / ſechß Predig dauſſen ge⸗ 


halten ſeynd. | (tà 

Am xð. des Hewmonats ift ein tag der bundsuerwandtẽ Herrn in. 
oer ſtadt S. Trudo gehalten / dahin aud) oer Graff von Egmondt/ 
vnd Hertzog von Areſcott geſchickt worden/ habẽ aber nichts außge⸗ 
richtet. Rachdem fie aber jre meynung verendert / iſt ein geſpraͤch auff 
den xviij. des Hewmonats zu Duffle angeſtalt worden. Auff dieſem 
tag jui Sanct Trudo / habẽ die bundsuerwanten ſchwartze kleider ge^ 
hraucht / eiſere ketten am halß getragen / daran des Koͤnigs bildnuß 


eno huͤltzine ſchuͤſſelen hiengen. Daſelbs ift den Bundsnerwandten 


ein Supplication in nanen der kauffleuth eno volcks vorgetragen/ 
ſo beſchermer begerten / damit ſie in der vbung jrer religion nicht ver⸗ 


hindert wurden / biß daß durch die Stend ſo ordentlich verſamlet / et⸗ 
vas anders beſchloſſen wurd. Nu hatten fie zuuorn allein ein tag efi 
verſamlung ber Stend begert:jetst thun fie aud) darzu / fo ordenlich 
verſamlet / nit ohn betriegliche ſpeywort. Weiter haben [remit leben⸗ 
diger ſtim verheiſſen / ſie wollen die waaffen hinlegen. Die Bunds⸗ 
ücrivanoten haben jnen geantworttet / von wegen der religion ſoͤllen 
fic keinen gewalt leiden / biß daß etwas anders von den Stende be⸗ 
ſchloſſen / wenn ſie ſonſt in zuchtiger ruhe bleiben. Hiezwiſchen haben 
die Bundsgenoſſen zu Duffle (welchs iff ein Dorff nit faſt weit von 
Antorff)dem Printzen von Oranien / vnd Graffen eon Egmond das 
beſchloffen anzuzeigen / ſie wollen bag volck in ſchuldiger pflicht behal⸗ 
ten / wenn fie mit der Regentinn / jnen big zu einem gemeynen Land⸗ 
tag freye ſicherheit wollen zuſagen vnd alte... 
Am xviij. des Hewmonats ſeynd der Bundsuerwandten geſand⸗ 
ten zu Obgemelten Herrn dem Printzen von Oranien / vnd Graf⸗ 
fen von Egmond gen Duffle kommen. a hat man mit jnen / fo viel 
es muͤglich geweſen / vberaus maͤſſigklich gehandlet / damit nichts er⸗ 
gers augerichtet wurde / vnd ſeynd ſie mit ſchrifften gebetten/ ſie wol⸗ 
[en fic) embſigklich befleiſſigen / daß bic feldtpredigen abgeſtalt vnd 
verhindert wurden / voraus weildas gerucht gienge / daß die ſuppli⸗ 
cation deren vom Adel / am o. Aprilis vorgetragen / dieſen nit ein ge⸗ 
ringe vrſach geben: wenn fie derhalben die feldpredigen wurden oer 
hindern / konten ſie leichtlich hiemit men ben fleckẽ abweſchen: ſonder⸗ 
uͤch weil nach vorgemeldten zweyen Geſandten / auch ein bott m e, 
(3 | Durch⸗ 











Vnſerer zeitten. 
Durchleuchtigſter Regentinn in Spanien zum Koͤnig ſey abgefer⸗ 
tigt / daß feine Koͤnigliche Maieſtat tolle verwilligen / einen gemey⸗ 
nen Landtag oer Stend ansuricbté/ damit vielgemelte heimliche ver⸗ 
ſamlungen vermieden wurden. Dazʒwiſchen wolt auc) die Regentiñ 
keine waaffen wider ſie nemen / doch aber wenn ſie ſich auch der waf⸗ 
fen enthielte. Hierauff haben dazumal ber Bundsgenoſſen geſandtẽ 
nichts geantworttet / weil ſich jhr befelch vñ macht nit als weit erſtre⸗ 
cket / nachmals aber ift ſchrifftlich geantworttet worden. | 

Als aber die Durchieuchtigſte Regentiñ oen ſachen in zeitẽ fuglich 


begert zu rathe/ hat ſie zu allen Stedtẽ geſchriebẽ / bie ermát/ ſie wol⸗ 


len fich vorſehẽ / damit nit etwan burgerliche vnruhe entfiumbté/ ober 
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von den ſectiſchẽ vberfallẽ wurde. Zu den Biſchoffen ſeynd auch brieff 


geſchrieben / das Catholiſch volck mit vielen predigẽ vnd beſſerũg des 
lebens in pflichtigẽ ampt zu haltẽ/ vnd mit angeſtaltẽ faften/ elmuͤſſen 
vnd gemeynem gebett ben orn Gottes zuuerſuͤnẽ. Das hat ſich zwar 
nebẽ andern ber Biſchoff oon Brugk embſigklich befliſſen / weil er die 
geiſtlichen am Mittwochen / freytag vnd Sabſtag heiſſen faſten/ das 


tol jum offtermal ermant Gott den Herrn zu betten / vnd ein gantzéẽ 


monat alle tag gepredigt. Bald ift denẽ von Brugk vñ Franckotẽ mit 
andern brieffen angezeigt / mit welchen anſchlegen die Sectiſchen fure 
genom̃en auff nechſt folgende Sontag auch bep jnen die newe predigẽ 
eynzufuhrẽ:welche von Brugk fid) warlich jen ein zeitlang trefflich 
widerſatzt. Andere Stedt aber haben angefangẽ eynheimiſche knecht 
anzunemen / daß ivo fic) villicht ein auffruhr wurd erheben / derſelbig 
moͤcht gedẽmet werdẽe/ weil jest niemãd zweifflet / die ſectiſchẽ hettẽ et⸗ 
was wũderlich fur hendẽ. Die von Antorff aber/wiewol es ð Printz 
begert / wolten zu Der zeit noch kein knecht annemẽ. In dieſen tagẽ wie 
bey Berg ín Henegaw etliche vnderſtandẽ oiefelbprebig eynzufuͤrẽ/ 
ſeynd ſie auß ð ſtadt gezogẽ / habẽ bie verſam lũg sertrénct/etticbe auch 

auffgefangẽ / vñ dieſelbige nit lang darnach vas [anb heiſſen raumé. 
Am end des Hewmonats ſeynd der bundsuerwandten geſandten 
widderũb gen Bruͤſſel kom̃en / vñ mit einẽ faſt lange ſchreibẽ auff bie 
neun artickel in Duffle furgehaltẽ/ geaͤtwortet. Zũ erſtẽ odcfé ſie / daß 
die geſandtẽ in Hiſpaniẽ gefertigt. Zũ andern verheiſſen ſie / ſie wollen 
dem Catholiſchẽ koͤnig vñ der Durchleuchtigſter Regentiñ gehorſam 
ſeyn. Zũ drittẽ ſagẽ ſie / ſo viel die Inquiſition belãgt/ ſey kein alaub gc 
haltẽ. Zũ vierdtẽ / der verzug oer koniglicher antwort / die vngebreuch⸗ 
liche verſamlũg der Stẽd/ vñ endlich Dic drewũg fo dem Adel vñ volck 
geſchehe/ſey die vrſach daß fic das volck von ven verbotten predigẽ uit 
«e fónnéabfalté. 2ü funffté bezeugẽ ſie/ſie ſeyẽ bereit fid) allé außlendi⸗ 
ſcchen feindẽ des gantzẽ vatterlands zu widerſetze:aber an des pus 
y b»0b vnder⸗ 




























Kurtze Chronick C 
vnderthanẽ die hend zu legẽ / darzu ſeyen ſie jres ampts halbẽ nit ver⸗ 
pflichtet. Zum ſechßtẽ koͤñe man nit beweiſen / daß anf den jrẽ jemand 
bas volck zu gemeldtẽ predigẽ Babe angereitzt:denoch verneinẽ ſie nit / 
dz etliche vnder jnẽ ſeynd / welche nachde fie einer religio mit ẽ ſeynd ⸗ 
dieſelbige predigẽ nit laſterẽ Zum ſiebendẽ / habẽ ſie bif hieher bie pre⸗ 


digẽ vergeblich vnderſtandẽ suuerbinberé/ derhalbẽ wollẽ fte gebetten 


habẽ/ jre Hocheit wollẽ fugliche mittel vñ remedia darzu thũ. Zũ achtẽ 


zweifflẽ ſie võ des koͤnigs trei gegẽ ſie nit / vñ begeren auch faſt ſeiner 


zukũfft:deñ ſie hettẽ nichts begangẽ deſſen er ſolt vergeſſen Nachdem 
ſie aber verſtẽdiget / bafi jre hocheit jnẽ nit wol vertrawe / auch mit of⸗ 
fentlichẽ gemeynẽ geſchrey verletzter Maieſtet angeklagt werde / ſeyen 
ſie verurſacht vñ getrungen / außwendige — ſuchẽ: 
deñoch wollẽ ſie lieber ba jre hocheit mit dẽ Rittern des guldin fließ⸗ 
freye ſicherheit wollẽ zuſagen. Endlich leugnen ſie nit / daß fn ber bere 
ſamlũg zu S. Trudo / den kauffleuthen vnd anderm gemeynem volck 


trewe zugeſagt haben / aber bas haben fie oer vrſachen halben gethã / 


damit ſie der Frantzoſen hilff vnd trew nit anſuchten. NA 
Am erſten tag des Augſtmonats haben die Bundsuerwandten 


widderũb mit einẽ andern langen ſchreibẽ jhr gemuͤt weitleuffiger er⸗ 
kleert. Daũ ſie hatten verſtandẽ/ daß die Durchleuchtigſte Regentij 


ſolchs begert. In dieſẽ ſchreibeẽ ſagẽ ſie vnder andern / daß fic rechtmaͤſ⸗ 
ſige vrſachẽ habẽ zu klagẽ / darũb daß gleich nach furgetragener ſup⸗ 


plication / etiiche Ordẽs Ritter des guldin fließ / ſich getzlich võ jnẽ als 


die die maieſtat angriffen vñ verletziget / entfrebdt vñ abgeſondert / vñ 


jre blůts uerwãdten ermãt / ſie woltẽ ſich mit me nit verbindẽ / oder wo 
ſolchs geſchehẽ / daruõ abſtehẽ. Auch habẽ ſie viel andere dingẽ mehr / 


ſo wir kurtzheit halbẽ vberhůpffẽ Die D. Regentiñ aber Dat acfagt/ 
fic wolle jnen auff den xx. tag des Augſtmonats antwort geben. 
Hiezwiſchen ſeynd zu Antorff auff einẽ tag mehr dañ zweytauſent 


brifflin außgeſtrewet / auff welchẽ dieſes begriffen ward: Es wirdt dẽ 


leuthẽ der reformierter kyrchẽ freye bekãtnuß jres glaubẽs zugelaſſen 


Calfo heiſſẽ ſie die / ſo mit ketzereyẽ verfelſcht) allein dz ſie ſich ruhige ge⸗ 
trewe vnderthauẽ Dem Koͤnig erzeigẽ/ keine vnruhe anrichtẽ / auchð 


Oberkeit gehorſam leiſten. Aber wie koͤnnẽ die getrewe vnderthanen 
des Koͤnigs heiſſen / ſo die Secte gentzlich wider ſeinẽ willen annemẽ 
vñ verthedigen⸗ Wie getrew ſie aber geweſen / haben fie gleich drauff 
erzeigt. Dann amx tag des Augſtmonats / als ein Auguſtiner abe 
truͤnniger das volck anreitzte auff €. Lorentz tag/ift feine Capell zu 
Gaflet in Flandern zerſtoͤrt Den anberntag darnach / haben die von 
Balliol / vnd at xiij. deſſelbigen Monats die von Iperen / der Bett⸗ 


ler Orden vnd andere Cloͤſter / vnd alle Kyrchen ——— : 
| , Bd 
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Vnſerer zeitten. 


den Stenden angefallen / alle bilder vnd zeichen des Crucifires Chri⸗ | 


ſti / die Altarn / Tauffſtein be8 Sciligen C'acramétg heußlin / Org⸗ 
len / Geſtuͤl/ Capellen/Cantzlen/ leuchter/ Buͤcher abgeriſſen vnd sere 
brochen:vnd darnach haben die bon Caßlet / Poperingen / Hondeſcot/ 
Roßbrug /Bergen / Armentier /Roterna to vno amiberc/ober aber cta 
liche von jnen allen verordnet ono außgeſchoſſen / allerley gezierden 


vñ kleinodie/ Helch / Patenen / Puůllen / Weyr auchsfaͤffer/en weder zu 


ſtucken gebrochen vnd verbrant / oder hinweg getragen:vnd das zwar 
bep Chriſten leuthen auch erſchrocklich zu ſagen/ haben die Gottloſe 
leſterliche menſchen die allerheiligſte Euchariſty mit fuͤſſen getretten/ 
zerſtochen / ins fewr geworffen: ebẽ gleicher geſtalt haben ſte guch mit 


pem heilthumb Der lieben Heiligen gehandlet: Mit dem heiligen opt 


ono Chriſam haben ſie jre ſchůch geſchmiert/mit wunderlichen ſpot⸗ 


ten des Crucifires Chriſti ono lieben Heiligen bildnuß gefatzt / vnd 
dergleichen gants vnartliche barbariſche wort barsu gethan vnd ge⸗ 


redt:Biſt ou Chriſtus / biſt Der fon Gottes / biſt du einer auf oen Hei⸗ 
ligen / oder kanſtu etwas / ſo fag/Viueles Geux / vñ alſo wollẽ wir dei⸗ 
ne bildnuß nit zerbrechen. Auch haben dieſe ſchandtliche ſchelmiſche 
boͤßwichter ſchier mit vnerſtattlichem ſchadẽ der ſtudenten vñ gantzer 
kyrchen bin eii wider vieltrefflicher libereyen gentzlich verwuſtet / ver⸗ 
derbt vnd zerbrochen. Dieſe vnd als viel grauſame vbelthatẽ / haben 
etliche loſe vñ gar wenig leuth / vom x. tag des Augſtmonats / biß zum 
xxv. deſſelbigen monats / nit ohn groſſe ſchand be vnſern nachkoͤm⸗ 
lingen / durch Flandern / Hollaͤnd € Seeland vnd Frießland began⸗ 
gen. Wie die von Brugk aber verſtanden / daß ein groſſer hauffen feca 
tiſchen herzu kam / nemlich bep dreiſſig ober viertzig tauſent / ſo mit ge⸗ 
waaffneter hand bey jnen die ketzeriſche Predigen wolten eynfuͤhren/ 
haben ſie nicht vnbillich geforchtet. Aber es ſeynd nur wenig kommen 
faſt in die achthundert mit buchſſen vnd kolben gewaffnet / welche ge 
gen der Stadtvber / zweymal gepredigt / ofi ſonſt weiters nichts moͤ⸗ 
gen außrichten. Dann es war der Graffeon Egmond in der Stadt / 
von der Oberkeit daſelbſt dahin beruͤffen:dieſer ſchickte einn Herold / 
vnd hieß die auffruͤhriſche leuth auß deren von Brugk landmarcken 
orib gebiet abziehen. Es ift aber warlich in dieſer ſachen der Oberſt 
Schultheiß võ Brugk cin Ordes Ritter Herr võ Ogniez nitivenig 
zu lohe / der am eilftẽ des Augſtmonats am morgen fri funfftzig ſecti⸗ 
ſche fo hineyn gehe woltẽ / oie pfortẽ verſperrt ono außgeſchloſſen / vñ 
man kan nicht vnbillich gleube / daß ſie nichts guts im fi gehabt ha⸗ 
ben. Dieſe ſelbigewie ſie ſich außgeſchloſſen ſahẽ / habẽ ſie an der ſtadt 
mawren jre pſalmen geſungen / eno fid vndereinander/ ich weiß nit 
was fur bißlin gereicht. Villicht habẽ die vngeweihte leuth an einem 
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Suec Chronick | 


vngeweihten ortb jhr herrlich nachtmal gehalten / bey welchen leuthẽ 


- feittorbrumg/rcgimentenb SRdligionift/fonbermebr ale ein Baby⸗ 


loniſche verwirrung. 
Om ro. des Augſtmonats / an dem herrlichen feſtag der vberaus 


heiliger Muͤtter Gottes / ift widderũb zů Antorff ein rumor vt auff⸗ 


ruhr angefangen. Nu war ſchon ein Cantzel auffgericht / daß bie Cal⸗ 
uiniſten dauon in ber newer ſtadt predigten: aber ſie ſeynd durch be⸗ 
fehl vnd anſehen des Printzen von Oranien vnd Oberkeit verhindert 
worden. Am nachfoigenden Sontag iſt die herrliche jarliche proceſ⸗ 
ſion zu ehren derſelbiger allerheiligſter zungfrawen begangen: aber 
do hat man zu Antorff blaſphemien vnd leſterliche ſchmachreden wi⸗ 
der dieſe Jungfraw gehort. Dann es wirdt der boͤſer teuffel in den 
Gottloſen Menſchen durch die andechtige verehrung der wirdiger 
Muͤtter Gottes vnd Heiligen gepeinigt: derhalben / daß cr durch fich 
ſelbs nicht kan / hort er nit auff durch ſeine diener / dieſelbige ehrbietũg 
su tadlen vñ abzuſchaffen. Aber dieſelbige Jungfraw wirdt Dente 
fel mit all ſeinem anhang zertretten. Den andern tag iſt der Printz 
on Oranien auf der ſtadt gezogẽ. Da habẽ die ſectiſchen gemeynt / 
ſie hetten nu guten aniaaß funden jr furnemen vnd willen zu vollen⸗ 
poen haben an dem tag ſieben predigen / zum theil von den Calui⸗ 
niſte / sum theil von oen Luteriſchẽ laſſen halten Amfolgenden Din⸗ 
ſtag wie die Canonici in vnſer lieber frawen kyrch die veſper ſungen/ 
ift cin ſchneider auff oie Cantzel geſtiegẽ / das new Teſtament begert/ 


vnd den Paſtorn zur diſputation außgeheiſſen. Als das ein Catholi⸗ 


ſcher ſchiffmann ſahe / hat er jn von der Cantzel geworffen. Gleich bat 
cin ketzer dem ſchiffmann feinen acm mit einer buͤchſſen verwundt. 
Darauß ift ein getummel eno auffruhr entſtanden / daß es nit allein 
durch oie kyrch/ ſonder aud) durch die gantze ſtadt erſchollen. Es war 
warlich vnſer lieber frawẽ kyrch ober die maſſen ſchoͤn / mit herrlichem 
gebew vnd gemaͤld vnd vielen koͤſtlichen kleinodien vberaus ſchon be⸗ 
ziert. Su dieſer haben derhalben etliche gat boͤßhafftige vnd verzweif⸗ 
fete boßwichter/ mebr dann cin Turckiſche bildſturmung angefangẽ/ 
mit groſſer gewalt vñ vngleublicher grimmigkeit alle bilder / altaren/ 
auch das heußlin des Allerheiligſten Sacraments / ſo man ſagt / daß 
es vic tauſent gulden werth ſey geweſen / zerbrochen / zerſtucklet vnd 
verworffen. Die altarn haben ſie auß oem grundt außgeriſſen vnd 
zerbrochen. Auff ſolches ſeynd ſie zu allen andern kloͤſteren ono kyrchẽ 
fortgangen / vnd gleiche vnſinnigkeit erzeigt. In den kloͤſtern iſt ſchier 
nichẽes gant blieben: bas fie nicht mochten auff freſſen / das haben fte 
weg geworffen / die zapffen außgezogen / vnd wein vñ bier laſſen auß⸗ 
lauffem in die butter faͤſſer / vnd in das meel haben ſie bruns vñ bin 
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Vnſerer zeitten. 
ſchen kaat geworffen / das haußrath geplundert / vnd damit fie auch 
die ſeelen verdurben / habẽ ſie die moͤnch zur abtruͤnnigkeit angereitzt 
Niemand kan es leichtlich glauben oder ſagen / wie ein groſſen ſchade 
allein zu Antorff vnd beyligenden orthern dieſe teuffliſche verzweiff⸗ 
lete huͤben gethan. | | ! 

Dann e8 ſeynd auch jrer nit aat viel auß oer ſtadt gefallen / vñ in 
den vmbligenden Dorfferen / jres vnſinnigen hertzen grimmigkeit / 


bber bie bilder vnd kyrchẽ außgeſturtzt. Die nacht/ m welcher fie erſt⸗ 


lich angefangen zu wuͤten / iſt warlich den Catholiſchen gar erſchro⸗ 
cklich geweſen / voraus aber ben Geiſtlichen ofi fo ín oen Cloſtern wa⸗ 
ren / weil ſie all nit ohn vrſach auf groſſer forcht bin vñ wider lieffen/ 
etliche auch nichts anders als den gegenwuͤrtigẽ gewiſſen tod erwar⸗ 
teten. Man ſahe da die geweihete Cloſterjungfraͤwẽ halb nacket auß 
jren Cloͤſtern lauffen / damit fic ber Sectiſchen vnreine hend mochten 
entrinnen. Darnach ſeynd aud) etliche tag fang alle kyrchen in oer 
Stadt von dieſen wuͤterichen menſchẽ verſperret / damit man das H. 
Meßopffer nit thun kont / welchs ſie mehr haſſen dann cin hund vnd 
ſchlang / ohn zweiffel gaͤntzlich vom teuffel beſeſſen. Nit on vrſach hat 
cin trefflicher mann zu ber zeit Antorff New Babylon geheiſſen / ſon⸗ 
bet Koͤnig / ſonder geſetz / ſonder opffer. Es hattẽ in vorgemelter fur⸗ 
niembſter kyrchen gu vnſer lieber frawen bie Caluiniſchen jre verſam⸗ 
blungen vnd predigen / die Luteriſchen aber zu S. Georg. Es war do 
ju Antorff cin vnruhiger freuentlicher mẽſch Hermannus / empoͤrũg 
vñ auffruhr anzurichtẽ geborẽ. Der bat ſich bem wuͤterichẽ volck mit 
ſeinẽ auffruͤhriſchẽ predigẽ eiñ hauptmañ vii fendlintraͤger dargebot⸗ 
ten. Damit aber ber Stadt jur hochſter verwirrung mehts mangle⸗ 
te/ wie die Caluiniſten vnd Luteriſchen macht bekommen darimen zu 
.. prebigen/ haben bie Widderteuffer darnach auch offentlich vor bcr 
Stadt dorffen predigen. Wie jnen aber ſolchs von der Oberkeit ver⸗ 
botten / haben ſie wol auffgehort offentlich zu predigen / aber doch jre 
heimliche verſamlungen in der Stadt fert aebalten. Alſo haben drey 
vberaus gegeneinander ſtreittige ketzereyen / der Caluiniſten / Lutera⸗ 
nern / Widderteuffern / die herliche ſtadt gar ſchandlich zerſtrewet vnd 
beflecket. Das ifi tool wirdig ju behertzigen ono behalten / daß nachdẽ 
bic bildſturmer in der furnẽbſter kyrchẽ zu vnſer lieber frawen/ lãg vñ 
viel gearbeitet vag bildnuß des aller heiligſtẽ creutzs Chrifti abzuwerf 
fa / habẽ fie doch beider moͤrder bildnuſſen ſtehẽ laffen. SO ber armen 
leuthe / bic auch oie gedechtnuß vnſers erloͤſers/ſo fur vns gelittẽ/ mit 
anſehen ſeiner bildnuß jmen nicht koͤnnen erneweren taffen. Die ſecti⸗ 
ſchen aber hatten juen furgenommen / auff einen beſtimpten tag das 
gar herrlich Ratthauß fo mit groſſen onfofté gebawet / auch enfer m" 
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ber frawen kyrchthurn vnd oie gefengnuß / fich su verſehen vnd befe⸗ 
ſtigen / eynzunemen / aber durchfleiß des Raths ſeynd die rathſchlege 
ber boͤſer leuth verbinbert. n 
Denxxij. oen Augſtmonats Daben bie bifoffurmer jum Buſch in 
S. Johans kyrche / ſo nit ſchoͤner/herrlicher/zierlicher ſeyn kont / alles 
mit gleicher vnſinnigkeit/ verwuͤſtet / zerbrochen / vnd zerhawen / eno 
mochten auch die andere kyrchen vnd kloſter derſelbiger Stadt dieſer 
Gottloſer Menſchen leſterliche hend nicht entflicben.SYtan Bat grau⸗ 
ſamklich in der Barfuſſer vnd Prediger kloͤſteren haußgehalten vnd 
gewuͤtet / wiewol darinnen fromme Gottsforchtige leuth warẽ: aber 
ſolche koͤnnen die Guangelofe abtrunnige vno verfuhrer nicht leiden / 
weiſie wiſſen daß durch jreprebig vnd andere heilige Gottloſe vbũg⸗ 
jre laſterliche anſchlege vnd boͤſe lehren verhindert werden. Die Car⸗ 
chauß an dem orth / iſt auch erbarmlich geſchendt vnd geplundert: Dif. 
ſeynd die Herrliche thaten des nemen Euangelions / vnd der in dieſen 
vbertrifft / der trag ben ſieg daruon. | T 
Am xxiij. des Augſtmonats ift zu Gẽdt ein gleicher ſturm mit den 
bildern gehalten / vnd am folgenden tag aud) zu Valentzin vnd Tor⸗ 
naw. SBieſe alle/wie auch die vom Buůſch/ haben auc in ber lieben 
heiligen Heüthumb / ja in die allerheiligſte Euchariſty / vnd etlicher 
groſſer Herrn graͤber gewuͤtet / der hoffnung etwan eiii groſſen ſchatz 
daruon zu brengen. Vnd zwar zu Dornich iſt ein groſſe ſumma golds 
vnd ſilbers (wie geſagt worden) funden. Die zu Gendt ſolche laſter 
begangẽ / meynt man / daß deren nur drey ober bier hundert ſeyen ge⸗ 
weſen / vnd zwar all hodelmanns geſind / daß zuuerwundern / daß fo 
wenig vnnutze loſe leuth / ſolchs aud) haben dorffen anfangen. Sie 
pochten wol / ſie theten dieſes auß befelch des Graffen von Egmond/ 
aber, wie treffliche leuth ſchreiben / haben bie leſterliche boͤß wichter 
ſolchs erlogen. Dazwiſchen aber haben ſie in alle kloͤſter vnder dieſem 
ſchein wũderlich gewuͤtet / voraus in Abbatiam Blandinenſem vñ der 
Prediger Cloſter / da ſie nebẽ ben gar koſtlichen marmorſteinen / auch 
oͤber aus treffliche libereyen verderbt / von welchen Blendinch/tbo jer⸗ 
gent ein iſt / war / die mit gar altẽ buͤchern ſonderlich wol ſtoffiert. Vñ 
wie kont doch ein witziger zweifflẽ / weil dieſe alſo die allerbeſte bucher 
auf grauſamer vnartlicheit verderben / daß ſie nichts anders ſuchen / 
dann daß der Catholiſcher glaub / ſo auf dieſen buͤcheren mehr dann 
man ſagen kan / bewehrt nb beſtetiget wirdt / gaͤntzlich zu ſcheideren 
acbee Di dorffen doch bie ſchoͤne leuth rhuͤmẽ / ſie begerẽ in aller maſ⸗ 
ſen / dz oer wahrer glaub ernewert ofi wider angerichtet werde. Aber 
das laſſ ſie den genſſen weiß machen. Es empfinden / ja e$ empfinden 
ſag ich / die arme leuth / daß die alte ſchrifften bec Vaͤtter weit vñ breit 
| : | eon . 
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von jrer Gottloſen fantaſeyen mißſtimmen / derhalben damit ſie dar⸗ 


aus nit widerlegt werden / wolten ſie wol daß fie gentzlich vernichti⸗ 
get weren. Laſſ eng aber widder ju vnſerm furnemen £ommen. S60an 
hatt an den vorgemeldten orthern ein zeitlang von dem Gottlichen 
dienſt ſtill gehalten / mit groſſer ſrewden der teuffelen ſo durch den 
Gottes dienſt gepeinigt werden / ofi ſeynd zu Tornaw lange zeit Gal | 
uiniſche predigen gebalten. An andern orthern haben fic) bie Cano 
geloſe lermprediger dapffer gebraucht / vnd ſich befliſſen dieſem wuͤtẽ⸗ 
den brunſt weidlich zuzuſtochen. 

An demſelbigen tag/ wie dieſes zu Gendt geſchahe/ war auch zu 
Mechlen ein auffruhr vnd man fieng jetzt von eer Barfuſſer ofi Gare 


| meliter Gfofter an / die bilder in den kyrchen ju ſturmen:wie fic) aber 


die burger dawider lagten / habẽ fieben felbigen tag am abent auſſen 
eer Stadt das Glofter Hanſwick vnd abere beyligende kyrchen ge⸗ 
plundert vnd verwuͤſtet. Alſo ift auch zu Mechlen vom Dinſiag bif 
zum Sontag ber Gottes dienſt vnderlaſſen. Fur anfubrer ofi haupi⸗ 
leuth dieſer auffruͤhr / hatten ſie bey oic zwoͤlff junger knaben ben ſich/ 
fo kurtz dabeuorn zu Viluort mit mátteilliger freuelkeit eif gefange⸗ 
nen auß der gefenguuß gezogen. B 
Den xxii. Auguſti an S. Bartholomeus tag/ haben die Gott⸗ 
loſe bildſturmer zu Aldenard vnd beiligende dorfferen / auch mit groſ⸗ 


ſerer vnſinnigkeit gewůtet. Es iſt an den orthern ein herrlich vberaus 


andechtiger Jungfrawen Cloſter Magdendal / in welchem/ wie auch 


in gemeldten Abteyen / ſie nicht allein bie Dilber/pnb das zum Gottes 
dienſt gehort / ſonder gauch bic glaßfenſteren vnd etlich außrath zer⸗ 
hrochẽ. Nun gieg zu Brugk das geſchrey / wie das oon Gendt ſechßig 
tauſent Sectiſchen herzu kemen/ſo allenthalben vmb bie von Brugt 
fewr wolten machen / vnd ſie mit dem rauch toͤdten / wenn ſie wolten 
forth fahren widerſtand zu thun. Dann es war auch derſelbig tag 
beſtimpt zu Brugk / bie kyrchẽ zu verheeren vnd bilder ju brechen/ vñ 


damit das fuͤglicher geſchehen mocht / war bas geſchrey angerichtet. 
Derhalben iſt die Stadt widderumb vnruhig gewefen /vnd ſeynd die 


gantze nacht auß befelch ber Oberkeit / die koſtlichſte klinodien vñ beſte 
bilder auf oen kyrchen an ſichere orther getragen, jegklichen kyrchen 


auch etliche huͤter zugeſtalt / ſo die on vnderlaß bon oer Sectiſchen ge⸗ 


walt vnd vnbilligkeit ſolten beſchirmen / ſintemal bie drewung alle tag 
mehr vnd mehr zunamen. So iſt auch ehlends durch die Oberkeit cin 
beſatzung eom Graffen von Egmond berůffen:der waren allein eter? 
tzig hagkenſchutzen / durch welcher ankunfft bie ſtadt von einer groffer 


gefahr iſt erlediget wordẽ. Baid ift auch eynheimiſch kriegs uolck an⸗ 


genommen / auff koſten der Geiſtlichen ono burger:es — 
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der eynheimiſchẽ vnd außlendiſchen kriegsknecht zweyhundert / wel⸗ 
che alle anſchiege der bildſturmer verhindert. Es werdẽ die võ Brugt / 
Louen vnd Bruͤſſel/ cif ewigen lob jrer beſtendigkeit habẽ / daß ſie ſich 
mit gewalt vnd ſchwerd oen ketzeren widerſatzt item in Flandern die 
von Alſt / Dermod / Curtrich / Dunkercken / ſonderlich aber die Reiſ⸗ 
ſeler / ſo mit groſſer furſichtigkeit allen gewalt der Sectiſchen / daß ſie 
jnen in zeitten bie waaffen namen / vnder drucket. Auch ſeynd warlich 
alle anderen die ſich in dieſer empoͤrung beſtendig erzeigt / wirdig / daß 
ſie bey allen nachkoͤmblingen viel vnd hochlich gelobt toerben. 

Am xxv. tag des Augſtmonats ſeynd bie Sectiſchen su Vtricht in 
vier Pfarkyrchen vnd in der Prediger vnd Barfuͤſſer kloſter gefallen. 
Am folgendẽ tag haben ſie bie zerbrochene ſtein vnd ſchrotten auß S. 
Jacobs kyrch getragen / vnd daſelbſt nach jrem gebrauch acht tag lãg 
gepredigt. Aber die funff Collegia Canonicorum vnd andere Cloͤſter 
haben mit ſtetigem wachen all jren gewalt von ſich abgetrieben / vnd 
den Gottes dienſt nach gewohnlichem brauch gehalten. 

Auch faſt in allen Stedten in Holland haben die vnruhige Setti⸗ 
ſchen nach irem gebrauch gewuͤtet aufgenommé Dordrecht / Gou⸗ 
da / vnd Harlem / vnd wenig anderẽ geringern flecken ono freyheiten. 
Vnd man fat faft ober die Bettler orden getobet / doch on todtſchlag. 
7 es war jnen noch nicht als viel zugelaſſen / wie fie germ gewolt 

etten. | 2 Fd iud | 

Weil auff dieſe weiß das grawſam ſpil des newen Euangelions 
fortgehet / ließ die Durchleuchtigſte Regentiñ / zum theil im namẽ des 
Catholiſchen Koͤnigs / zum theil auch injténamen/am xxiij. Auguſti 
cin Diploma oder freiheitsbrieff außgehen / vnd gibt den Bundsuer⸗ 
wandten Herrn vom Adel nach dieſer zeit ſicherheit: bezeugt auch zu⸗ 
gleich die auffhoͤrung der Inquiſition / biß der Koͤnig von der Religi⸗ 
on anders wurd beſchlieſſen. Die —— iſt mit dieſen articklen ge⸗ 
ben / daß ſie hinfurrh ber Koͤniglicher Maieſtat pflichtige trew ſollen 
beweiſen / ſich zugleich befleiſſigen daß bie jetzige vnruh vnd auffruhr 
geſtilt werden / die bildſturmer nit laſſen weiter forth gehen / ja ſo des 
laſters vnd ſacrilegij ſchuldig ſtraaffen / verſchaffen daß kein gewalt 
vnd vnbilligkeit den geiſtlichen / Oberkeit / vnd Catholiſchen Adel wi⸗ 
derfare: follen fic) gentzlich befleiſſigen / daß bas volck dieſes groſſen 
vbels ein vrſacher vnd meiſter / die waaffen vonſtundan binlege/ vnd 
daß keine Sectiſche predigen geſchehen / da ſie biß hieher nit gehalten 
ſeynd:da ſie aber gehalten / ſollen ſie ohn waaffen obn ergernuß vnd 
aufflauff geſchehen.Endlich ſollen ſie allen außlendiſchen feinden ono 
widerſpennigen zugleich widerſtand thun / vnd die leuth der newer re⸗ 
ligion bereden / daß ſie ſich durchauß den dingen gehorſam wollen er⸗ 


zeigen / 
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zeigen / ſo von der Koͤnigl. Maieſtat auß Rath der Stend wurd be⸗ 


ſchloſſn. — het da 
Den xxiii. Auguſti haben etliche auf den bundsuerwandten vom 
del / zu ben Predicanten / Conſiſtorijs vnd faüffleutben geſchriben/ 


vnd ſie ermat zuchtig zu ſeyn / biß ſie ſelbs kommẽ die auffruhr zu ſtil⸗ 


len / vnd heiſſen ſie on ſorg ſeyn / daß jnen nichts vbels der vbung hal⸗ 


bcn jrer Religion werde widerfahren. Am folgenden tag haben diffe 


ſelbige mit zehẽ andern / alswol in jren toic aller bundsuer wandtẽ na⸗ 


^s 


getragen / halten / vnd ſagen /rem bund auff / als lang die verſicherung 
bleiben wirdt. Derhalben ſeynd am ſelbigen tag zu den Regiereren 


der Niderlaͤnd / zu den Ordens Ritteren des guldin fließ / Raͤchen ber. 


Stend /auch zu dem beſonderm Rath / am fofgenben tag aber su allen 
andern Landraͤthen / vnd furnembſten Stedten die brieff abgefertigt / 


imn welchen die verſicherung vnd auffhoͤrung ber Inquiſition / publi⸗ 
ciert vnd aufgerüffen. p Y AME 


An dem xxv. tag des Augſtmonats / iſt mit einem offentlichen edict 
leibsſtraaff vnd verlierung aller guͤter / wider alle bildſturmer / ptu 
derer der kyrchen vnd Cloͤſter / brenner vnd dergleichen malefitziſche 
leuth verordnet:auch ein wilkoͤrliche ſtraaff vnd verlierung aller pri⸗ 
uilegien wider Die Oberkeit / Schultheiſſen / vnd in gemeyn wider all 
oic geſaͤtzt fo dergleichen leuth nit abÉeeren: auc) ein hefftige ſtraaff 


wider die/ſo gewaaffnet jre verſamblung Dielten. 


Wie am xxviij. tag des Augſtmonats Herr Batquerzelius gen 


Aldernad geſchickt war bie vnruh zu ſtillen / hat er ohn gefahr bey S. 


Gerhardsberg eben dieſelbige bildſturmer funden fo Aldernad ober» 


rumpelt hatten. Bald hat er ſturm laſſen laͤutten / die burger vñ baw⸗ 





ren zun waaffen gerüffen/onb ſie / die ſich des nit verſahe / vberfallen: 
vnd ſeynd jrer zehen ober zwoͤlff von oen furnembſten auff dem plats 
blieben: den andern tag ſeynd jrer xxj. an galgen gehenckt / Dic andere 
in groſſer anzahl gegeiſſelt / vnd auß dem land vertrieben. Faſt ein 


gleiche niderlag dieſer leſterlicher leut bat fich su Narchẽ / fo ein reich 
Cloſter der Benedictiner or den / zugetragen Sie hatten jre trew oro 


glauben dem Herrn dela Tour gebrochen / daß fic bie Pfarkyrch ſei⸗ 


nes gebiets nit wolten verheeren: vber das hatten auch die vberaus 


Gottloſe boßwichter/ die allerheiligſte Euchariſty mit fuͤſſen getret⸗ 
ten Dieſer Herr de la Tour hat derhalben etliche vom Adel von Du⸗ 


wai beruffen / vnd als er mit dieſen vnd feinen bawren gefaſt toar/Dat 


«t die ſo auf dem kloſter kamen / angefallen: auß ben vngeweihten viel 


erſchlagen / vielverwundt / ono einen kyrchendiener ſo jr hauptmann 
war / an galgẽ gehenckt. Jetzt nam man in Artois vnd land von Lu⸗ 
| | | xxxx tzelburg 





ien geſchworen / ſie wollen alles fo die durchleuchtige Regentiñ fur⸗ 
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tzelburg ins konigs namẽ knecht an / damit die halſtarrige widerſpen⸗ 
siae leuth vnder das joch gebrgcht wurden. Dann es waren die Se⸗ 
ctiſchen an vielen orihern auffruͤhriſch / alfo daß ſie auch ju Bruͤſſel 
wunderlich anhielten / daß oic Predigen geſtattet wurden welchen 
doch die Oberkeit mit geſchloſſenen pforten ſich widerlegt⸗ damit ſie 
sun predigen nit mochten hinaus geben darin aud) alle burger ver⸗ 
williget fo in den Rath pflegen su Commen. wg "e 
Ewoar nu der Printz von Oranien widderumb gen Antorff kom⸗ 
men / vñ bald iſt das eynheimiſch kriegs uolck itt groſſerer anzahl / we⸗ 
der zuuorn / big ín die vier vnd zwentzig hundert angenommen. Am 
ſelbigen tag iſt ein Engelender / vnd zwenandere kyrchenrauber ſacri· 
legi mit bem tob hingerichtet / vnd drey auff die Galeen verdampt 
uch iſt ernftlich auff ein hefftige ſtraaff gebotten / daß die Sectiſchen 
den Catholiſchen keinen vberlaſt im Gov CO dienſt thun ſolten — 
nb daß an iwidderumb Katholiſche predigẽ vnd kyrchendienſt an⸗ 
richten ſolt. Doch ſeynd aud) den Sectiſchen jre Predigen in oct ne⸗ 
wver Stadt zugelaſſen / damit ſie je in den kyrchen nit geſchehen. Der⸗ 
Batben hieß man auch ben Luteriſchen Predanten S. Georg Kyrch 
verlaſſen:aber er hat nicht eher wolien gehorchen / man het dann erſt⸗ 
lich den Sectiſchen macht geben etliche Kyrchen auffzubawen⸗ auß 
welchen men die Caluiniſten ctli-^ sono auch bic Luteriſche etliche zu. 
geſchrieben. Am letzten tag des Augſtmonats ifi zu Nechlen ein bild⸗ 
ſturmer mit dem tod hingerichtet ono ſeynd die furnembfte der rote 
ten vnd auffruhr / ins gefengnuß geſtoſſen. 
— . 9m dritten tag des Herbſimonats hatt die Durchleuchtigſte 
Regentinn mit leibsſtraaff verbotten / daß niemand Kriegsknecht 
ſolt annemen / oder ſich laſſen zum krieg eynſchreiben. Das iſt dar⸗ 
umb geſchehen / weil ſie jetzt verſtanden/ daß die Bildſturmer etwo 
Knecht aunemen / damit fie fich mochten raͤchen. In dieſem Monat 
eynd durch Flandren allenthalben Tractat vnd handlung mit den 
ectiſchen angerichtet / vnd von jnen an den orthern vnderſchrie⸗ 
ben / da ſie erſtlich jre Predigen gehalten. Zu Gendt iſt zwar den 
xj. tag des Herbſtmonats mit dieſen articklen mit jnen gehandlet: 
Daß fic oic Catholiſchen / oder GOTES dienſt pott altem her 
bracht vnd behalien / nicht wollen verhinderen / ober verhinderen laſ⸗ 
fen: Daß fic nit in den ſtedten / ober kyrchen auſſen oen ſtedten predi⸗ 
ten / ſonder allein ani Feſt vnd Sontagen ſollen macht haben zu Pre⸗ 
digen an den ortheren / ſo en die Oberkeit wuͤrd zeigen. 
Zaß ſie keine waͤaffen ſolien gebrauchen: Daß ſie allein vier Die⸗ 
ner haben / deren allein zwen zugleich predigen / vnd (ei 
m i mn qu inu e geboren / 
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geboren / vnder des Catholiſchen Konigs gebict/ vñ nit andes wohin 
vertrieben: Daß dieſe Diener Der Oberkeit ſchwoͤren / ſie wollen in 
allen weltlichen ſachen pflichtigen gehorſam beweiſen / vii keine wort 
gebrauche / die entweder ergernuß ober auffruhr konten machẽ: ag 
die Sectiſche gůld/ſtewr off andere beſchwernuß mit den anderẽ bu⸗ 
gern ſollen bezalen / ja auch der Oberkeit in allem beyſtehẽ/ bag ju ge» 


mieyner ruh vnd frieden dienet: Daß die diener die andern ermancn⸗ 
ber Oherkeit zucht vnd geborfam zu leiſten. All oicfe artickel habẽ der 


Sectiſchen furnembſte Confiftoriales (wie man ſie nent) mit einem 
eyd bewehrt / vñ darnach vnderſchriebe die andern haben ſie mit auf⸗ 
gehaben fingeren in der negſtfolgender verſamlũg / auch mit dem eid 
bewerth vnd befeſtiget / vnd ba iſt inen dieſelbige verſicherung ſo auch 
den Bundsuerwandten bom Adel zugeſagt / geben· Aber man bat 


nit allein anderswo/ ſonder auc) su Gendt/ wider dieſen friedẽ gehã⸗ 


dlet / vnd iſt der vorgemeldter auffruͤhriſcher Hermannus dahin be⸗ 
ruffen / vnd lang behalten. — 

Es waren auch zu Brugk etliche Sectiſche menſchen. Die haben 
an des Heiligen Creutz erhebung tag/ denſelbigen vnfrommen Her⸗ 
manum zu ſich beruffen / vnd auff des Heiligen Creutz kyrchhoff ſei⸗ 


. ficprebig gehort / damit das M ud tol jrer andacht beraubt 


wurde. Aber nach bem mittag/ Je zum tbeil alle glocken zuſammen 
gelautt /zũ theil auch fricastrolcf dahin geſchickt ward / muͤſtẽ fie wid⸗ 


" der an das orth gehen / da ſie das am x. Auguſti erſtlich gethã hatten. 


Da iſt aber ire Predig auch von dem kriegsuolck vnd etlichen Span⸗ 
iern / denen ſie vnrecht vnd ſchmach gethan / verſtoͤrt vnd verhindert. 


Auff beiden ſeitten ift einer oder zwen verwuͤndt wurd aber gentzlich 


mit den Sectiſchen geſchehn ſeyn geweſen / wenn bie oon Brugẽ die 


folgendẽ tag haben ſich viel auffruhriſcher Sectiſchẽ hefftig beklagt/ 
vnd dorfften der Oberkeit auch breiven. Alſo muft ber Rath gewiſſer 
vrſachen halben / vnd darumb daß man mit beſtimpten articklen ſich 
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handlung fomitjnen geſchehen/nit geforchtet hetten. Vnd zwaͤr am 


mit men vertragen wie vor gemeldt)vnd fte faſt drewetẽ / vnd cin gar. 


auffruhriſche ſupplication vbergabẽ fie am vorgemeltem orth laſſen 
predigen / biß der Graff oon Egmondt herzu keme:zugleich auch auß 
forcht der empoͤrung / das Edict verkunde / welchs nu zuuorn zu An⸗ 
torff / Gendt vñ anderswo publiciert vnd außgerůffen war / nemlich / 
bas bie Catholiſchen jre predig nit ſolten verhindern/noch feiner dem 


andern ſchmach noch vnrecht thun. Dazwiſchen waren noch etliche 


Katholiſche/ welche bamit fie bie ketzeriſche predigen verhinderten/ 


D. haben ſie das orth mitoieffaltigem ſtanck erfult. Es ift auc ein fupe 


plication von den Catholiſchen ber Oberkeit vorgetragen / daß ſie die 
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: Kurtze Chronick 
Predig nicht wolt geſtatten: daran / ſagtẽ ſie / wolten fie gern jhr hab 
gut / leib vnd leben ſetzen. So hatt ſich auch die Oberkeit als vielin 
jbr war / embfig befliſſen / daß fte oie leuth von dieſen Predigenab/⸗· 
Faſt am end des Herbſtmonats iſt einer nicht vom geringſten Adel / 
des namens ich verſchoͤne mit etlichen feiner geſellen vnd anhang in 
bic kyrch ſeiner ſtadt gangen / die altarn vnd bilder zerbrochẽ / das gãtz 
haußgerath vnd kleinodien ber kyrchen auf einem regiſter oder Inu⸗⸗ 
tatio gefordert / vnd ins fewr geworffen:vñ damit nichrs vberbliebe ⸗ 
hat er auch der gemeyner (cut heuſer vnderſuͤcht. Dieſer ſelbigerſagt 
tan hab auß ciné Dorff die aller heiligſte Euchariſty mit einẽ ſilberẽ 
kiſtlin weg getragen/vnd ſeiner papagey geben zuuerſchlinden. Dieſe 
grauſame vñ gar erſchrockliche laſter vñ ſchmach wirdt der Son des 
allmechtigen Gottes endlich woll wiſſen ju rechen. Zu ſolchẽ gar bar⸗ 
bariſchen grim̃igkeitten / reitzen bie boͤßhafftige Predicãten des uewẽ 
Euagelions die leuth wũderlich an:aber eg werden ſie die helliſche voͤ⸗ 
gel mit bitterlichẽ beiſſen freſſen / vnd werden ju aller ewiger zeit ſon⸗ 
derliche groſſe ſtraaff leiden / daß ſie die allerheiligſte Euchariſty mit 
ſolcher vnbilligkeit geſchmehet / wo fie nit wirdige paff thũ / vñ oic wel⸗ 
che fic erbarmlich betrogen / widder auff ben rechten weg brengen. 
Die von Deuenter habe jrem Paſtor zugelaſſen / daß er das volck 
nach form der Augſpur giſcher Confeſſion ſolt lehren: Dennoch bae 
ben ſie den Canonicis das jhr all gelaſſen. Die Hollender haben wid⸗ 
derumb angefangen auffruhriſch su fep. Zu Delffſt cin ſtadt in Hol⸗ 
land haben die weiber / oder aber die Maͤnner in Weibskleidern die 
Barfaͤſſer ſpoliert vnd auf ber Stadt vertrieben. Zu Ambſterdam 
ſeynd oie Cartheuſer vnd Barfuͤſſer auß jren Cloͤſteren vertrieben: 
nb wurd auch eben daſſelb ben Cloſteriungfrawẽ widerfahren ſeyn / 
wenn die burger ſolchs nit verhindert heten. Fer 
Faſt su berfelbiger zeit wie Die Sectiſchen bie ſtadt Furnen iol 
ten vberfallen / haben jnen die eynwohner dapffer widerſtandt gethã⸗ 
etliche getoͤdtet/ die andern in die flucht geſchlagen. Sie hattẽ fid) mit 
etlichen eynwohneren vereinbaret vnd vertragen / aber man hat die 
leittern an den Mawren funden hencken. Wie im ſelbigen monat die 
Sectiſchen in Flandern nicht nachlieſſen / iſt en auch wie denen von 
Antorff / zu Gend /Iperen / Audenard / Balliol / Armentier / vnd etli⸗ 
chen andern orthern zugelaſſen jre kyrchen zu bawen / doch auſſerhalb 
der ſtadt mawren. it d 
Am inj. Ottobris haben bie Sectiſchen zu Mechlen ein auffruhr 
angerichtet / vñ woltẽ die bildſturmer mit gewalt auf de Mid (M 
: i | reiſſen. 
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Vnſerer zeitten. 
reiſſen. Dieſen aufflauff hat der graff von Hochſtraſſen geſtilt / ſo ein 


zeitlang in dieſer Stadt cin furgeſetzter amptmañ geweſen :aber doch 


muſt er jnen den andern tag die gefangenen ledig laſſen. Am ſelbigen 


P» | fag ſeynd ju Bruͤſſel widderumb mit einem newen edict die heimliche 


verſamlungen verbotten:vnd bem Diener ber galg / vñ oen zuhoͤrern 
vertreibung des lands fur eit ſtraaff auffgeſatzt. Als bald daͤrnach 
der Printz von Oranien in Holland ziehen muſt (oan er var ein gea 
meyner Oberſt vber Burgundien / Holland / Seeland/ vnd Btricht 
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geſatzt) ift zu Antorff gants fuglich derſelbig Graff von Hochſtraſſen 


an ſeine ſtatt verordnet. | MOS - 
Dann am xeij.tag deſſelbigen Weinmonats / weñ er nicht zugegen 
geweſen / hetten die vnruhige ketzer nit allein oie kyrchen / ſonder aud) 
der kauffherrn vnd reicherleuth haͤuſer beraubt vnd geplundert. Dan 
am abent deſſelbigen tags / ſeynd ſie widderumb in Die furnẽbſte kyrch 
zu vnſer lieben frawen gefallen / auß anfuhrung eines Edeimanns 


von Antorff / vnderm ſchein der bildſturmũg / darumb daß etliche ae — — 


mals die furnebſte haͤupter ber rumor an ber folter bekant) daß nach⸗ 


pellen widderumb auffgerichtet waren / aber it der warheit (wie nach⸗ 


dem ſie die kyrch vnd Muntzmeiſter Dutten/fur feſtung vnd bo lwerck 


erobert/ in oer nacht der Reicher leuth Heuſer plunderten. Aber ber 


Graff von Hochſtraſſen hat das kriegsuolck verſamlet / vñ ſie all auß 


Der kyrchen vertrieben / vielvbel verwundt / vnd etliche haupter der zu 


ſammenrottung gefangen. Weil auch etliche drewoͤrieff wider die 
Minnerbruͤder waren außgepreittet / hat er etlich kriegsuolck dahin 
geſchickt / die ſie ſolten beſchirmen vnd verthedigen. Am andern tag 
aber iſt der gemelter Edelmann mitten in ber nacht gefangen / vnd am 
morgen vmb ſieben vhr mitten auff dem marckt gehenckt. Dennoch 
fůhren die Sectiſchẽ fort / vnd haben die kyrchẽ in der Stadt dapffer 
gebawet / vnder welchen oer Frantzoſiſchen Caluiniſten die andere an 
herrligkeit vbertraff. Wenn ſie das gelt armen notdorfftigen leuthen 
geben hetten / wurden ſie es beſſer angelagt haben. | 

Amxxv. des Weinmonats ward ein tag oer Stend su Vtricht ge 
halten / vnd war der Printz von Oranien daſelbſt. Da dorfften die ſe⸗ 


ctiſchen an des Schloß thor jhr predigen haltẽ. Wie ſie nu vom oͤber⸗ 


ſten geheiſſen hinweg gehen / vnd ſie aber nit gehorchten / bat ct etlich 
geſchutz auff fie abgeſchoſſen / vit i die flucht getrieben vnd ſeynd jrer 
wenig verwundt / aber niemand todt blieben. Hertzog Erich von Brũ⸗ 
ſchweig fo drey meil von dannen etliche rottẽ fůsuolcks hatt / war oen 


Hollendern ein ſchrecken / daß fie nichts anfiengen:den Brabendern 


aber das kriegsuolck bep Bruſſel. i po ad | 
Am erſten tag des Wintermonats wie ein Diener des d zu 
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Kurtze Chronick — 
Alſt/nicht zu frieden war mit dem orth fo jren predigen zuuerordnet / 
vnd naher jut Det ſtadt ſich begab/ift er an galgen gehenckt. 

Den dritten tag des Wintermonats iſt zu Brugk zum drittẽ mal 
nicht ohn gefahr einer auffruhr/ ein getummel geweſen. Denn nach⸗ 
dem die Sectiſchen auß der predig kamen / vnd ſich dañ ein jegklicher 
pflegt heim zu verfuͤgen / wie jrer nu viel hineyn war gangen / ſeynd ſie 


zum theil an oer pforten ſtehen bliehen Denen ſeynd funfftzig sMann 


nachgefolget/ welche alsbald ſie der ſtadt mawren erſehen/ haben fie 
mit lauter fimm angefangen jre Pſalmẽ zu ſingen. Dadurch ſeynd 
etliche auß denen ſo nu ſchon in die ſtadt gangen bewegt / vnd widder⸗ 


umb zun pforten zugelauffen Wie fie aber geheiſſen auffzuhoͤren alſo 
zu ſingen / ono zugleich aufi befelch des Burgemeiſters / die pfort be⸗ 


ſchloſſen / habe ſie des trummeters hand ſchwarlich verwundt. Der⸗ 
falben haben die andere Kriegsknecht fo auff oer wacht waren / mit 


oͤuchſſen auff die Sectiſchen geſchoſſen / zwen von ſtundan auff ber | 


wahiſtatt getootct/ viel gewundt / aug welchen bafo darnach drey ge 
ſtorben. Da haben aud) bie Sectiſchẽ bald sun waaffen griffen / wer⸗ 
den aber von dem kriegsuolck fo gaͤchlich sufamen lieff / vmbgebẽ eno 
auffgehalten. Alſo ſeynd auff bas mal der boͤſer leuth rath vñ anſchle⸗ 


ge verhindert: ono etliche der zuſammen rottung ins gefengnuß ge⸗ M 


worffen. TERM | " | 
Am xj. Nouembris an €. Martins tag ift Antorff ein newer 

ſchrocken ankommen:weil die Sectiſchen ein rumor außgepreittet vñ 

erſchrocklich dreweten: vnd villicht wurd ber nit vergeblich ſeyn gewe⸗ 


ſen / wenn des Graffen von Hochſtraſſen nachts vnd tags wachtung 


gethan hetten. 


In dieſem Wintermonat kamẽ ſechß Luteriſche kyrchendiener von 


den Gonfeffioniften beruͤffen / gen Antorff / deren furmembfte hanpter 
Illyricus vnd Spangenberg waren / welche bald darnach zu Latein 
ono Teutſch jre Gonfeffion laſſen außgehen / die ſie genant: Bekant⸗ 
nuß oer diener Jeſu Chriſti in bet kyechen zu Antorff / ſo mit der Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeſſion vbereinſtimmet. Nu hatten zuuorn auch die 
Caluiniſten jre kurtze bekantnuß des glaubens laſſen außgehn. Bei⸗ 
de bekantnus iſt von gar geſchickten vnd trefflichen Catholiſchẽ maͤn⸗ 










nern widerlegt. Die Luteriſche Predicanten aber ſcheinen daß fies — 


Antorff kemen groſſen fortgang gehabt haben / darumb daß oie Gal» 
uiniſten jen leichtlich den vorzug hatten genommen. Vnd warlich 
wie ſie nachmals von dannen gezogen / vnd Spangenberg gen Coͤln 
kommen / vnd oon einem gefragt ward / wie es zu Antorff gelegẽ oder 
dergleichen / hat er geantworttet: Zu Antorff báget Chriſtus zwiſchẽ 
zweyen Moͤrdern / ben Papiſten vnd Caluiniſte: dadurch er dee 
NIS | —  - &einay 
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Vnſerer zeitten. 

zeichnen / wie ich meyne / daß die Luteriſchen nicht viel plate vnd anſe⸗ 
hens daſelbſt hetten. Das hat mir ein geſchickter Mann geſagt / der 
oͤezeugt daß er es auf ſeinem mund gehort hett. Kein zweiffel iſts / S 
lyrieus / Spangenberg / vnd dergleichen Euangeloſe Predanten het⸗ 
ten in der reicher landſchafft gern geniſtlet / aber es wolt jv begird kein 
vortgang haben. S co A. 

"Sin felbigen Monat ſeynd bie Ketzer von Brugk nicht vergnüget/ 
baf ſie jre Predig vnd verſamlung hetten / ſonder vnderſtundtẽ aud. 
wie die von Antorff vnd Flandern gegen Nidergang gelegen / die an⸗ 
dere vbung jrer Secten / nemlich ben Tauff / Ehe ori begrebnuß eyn⸗ 
zufuͤhren. Hiedurch iſt der Biſchoff von Brugk bewegt / vnd wie er 


inen allein mit Predigen nicht widerſtand thun kont / hatt er bey dem 


Rath gehandlet / daß dieſe vbung / deren in vorgemelter verſicherung 
nicht gedacht / gentzlich verhindert wurden. Derhalben fat oer Rath 
bald darnach eiñ Sectiſchen darumb daß er ſein kind dauſſen laſſen 
tauffen / auß oer ſtadt verbant. Der vrſachen halben feno viel Sec⸗ 
tiſchen ans Rathhauß kommen / jres mitgeſellens halben zu zaͤncken 


ond ſich zubeklagen: aber fie ſeynd abgeweiſt vnd auffgeſchoben / biß 


von der Regẽtinn etwas gewiſſes beſchloſſen wurd. Sie aber hat ge⸗ 
antwort / die von Brugk haben jm recht gethan / vnd darnach auch in 
andern ſtedten in Flandern die vbung verbotten / nemlich die ſie nie be⸗ 
wehrt hatte. ai 

Am xe. Nouembris hat der Printz von Oranien gleicher geſtalt 


su Vtricht mit ben Sectiſchen gehandlet / wie der Graff ori Camo 


mit deuen in Flandern / außgenommen daß hie dieſe articklen darzu 
gethan ſeynd: Daß niemand das angreiffen vnd aufffangen der bild⸗ 
ſturmer ono raͤuber ſolt verhinderen: Daß niemand ehruerletzliche 
ſchmaͤchliche buͤchle wider beri Koͤnig ober Regentinn / oder andere 
Oberkeit / vnder die leuth brenge / oder ber fic) behalte: Daß niemand 
ehruerletzliche ſchmachliche lieder / oder das volck zu auffruhr kont 


bewegen / offentlich ſinge: Daß kein Catholiſcher oder ſectiſcher Pre⸗ 
dicant die widerparthey ſchelte ober ſchmaͤhe: die hiewider thũ / folten 


des predigampts beraubt ſeyn: doch moͤge man die ſuͤnden ouo gebre⸗ 
chen ins gemeyn angreiffen vnd ſtraaffen. 


f; 


Im ſelbigen monat haben zwen oberaus reiche Cipauifibe fauff 


herrn / aber Gatuiniften cii Caluiniſchen kyrchendiener ono Span⸗ 


icmoon Geuff gen Antorff beruͤffen / daß er offentlich den Spaniern 

ſolt predigen. Aber bie andere Catholiſche Spanier habẽ jm vnd bert 

zuhoͤrern oen tob gedraͤwet. Do der Oberkeit / damit cin auffruhr ver⸗ 

mieden wuͤrd / iſt er auch verbotten. Alſo hat der guter mann on heim⸗ 

liche zuſammenrottung nichts dorffen anrichten. 3iuó 
j : S u 
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Kurtze Chronick 
Auch haben im ſelbigen monat die von Valentzin angefangen gãtz 
muͤtwillig zu werden / ſeynd nit vergnuͤget ab den Predigen jrer ſecten 
in der Stadt / ja in der furnembſter kyrchen S. Gaugerici:fenber fa; 
ben auch an einem tag alle Geiſtlichen getrungen auf der ſtadt zu zi⸗ 
hen / da fich die Oberkeit nicht dorfft wider legen / von wegen der boͤß⸗ 
hafftiger Menſchen groſſe menige. Sie wurden wol von der Durch — 
leuchtigſter Regentinn ermant / daß ſie den Catholiſchen jre kyrchen 
ſolten widder geben aber das ward ven tauben geſagt. Nu lieſſen ſie 
aud) durch bas gantz land außruͤffen / daß auff beſtimpten tag in S. 
Gaugserici kyrchen das Caluiniſch Nachtmal ſolt gehalten werden/ 
in welchem warlich neben andern gefahren der Seelen / damit ich der 
2D Regentiñ wort gebrauche / ift bep jnẽ gebreuchlich / daß ſie vor al⸗ 


lem offentlich die Roͤmiſche Catholiſche kyrch verſchwoͤren / vnd ver⸗ 


heiſſen daß ſie nimmer widder darzu wollen kommen / zugleich auch 
mit einem eyd beſtetigen / daß ſie die kyrch gentzlich wollen verfolgen. 
Warlich iſt dieſes ein wirdige vorbereitung zu ſolchem vngeweihtem 
Nachtmal. O ber Menſchen groſſe blindheit. Die Durchleuchugſte 
Regentinn Dat am xxvj. dieſes monats mit brieffen bey jnen gehand⸗ 
let / daß ſie ein beſatzung ſolten eynnemen / voraus weil man fur ge⸗ 


wiß wiſte / daß je zwen kyrchendiener offentlich in der predig geſagt | 


hetten / daß Caluiniſch Gonfiftorium ver Stadt (dann alſo heiſſen 
fic es) ſey nicht ſchuldig der oberkeit gehorſam zu leiſten. Es Datt auch 
die Regentinn darzu geſatzt / ſie wolle jnen alles durchaus haͤlte / was 
ſie den bundsuerwandten vom Adel verheiſſen. Wiewol fic) aber an⸗ 
fenglich die Oberkeit vnd etliche Burger nicht widerſpennig erzeig⸗ 
ten / haben doch bic auffruhriſche kyrchendiener / das volck heredt / daß 
ſie keine beſatzung in die ſtadt ſolten laſſßeeee. 
Am xiiij. tag des Chriſtmonats iſt das Edict ernewert / daß man 
keine waaffen wider die Catholiſchen noch wider den Koͤnig nemen 
ſolt: iſt aber darzu gethan / daß eim jegklichẽ zugelaſſen / ſo diſes thun/ 
mit gewaaffneter hand als widerſpennigen der Maieſtat vnd fein⸗ 
den des vatterlands/ moͤge begegnen / vnd aud) jre heuſer plunderen / 
doch in beyſeyn des Oberſten an dem orth. vdd 
Am felbigen tag ſeynd bie eon Valenßzin ale widerſtrebige Der koͤ⸗ 
ttiglicber Maieſtet / in oie acbt erkleert barumb daß ſie die beſatzung 
nicht wollen annemen / vnd erſtlich in des koͤnigs kriegs uolck bey dem 
Cloſter S. Saluij das groß geſchutz laſſen abgehen / vñ ber Cartheu⸗ 
ſer kloſter / vnd S. Vedaſti prc) nu zum zweyten mal geplundert vnd 
verwuͤſtet / ſo ſie ood) am anfang dieſes monats mit andern brieffen 
auffs new von der Regentinn ermant die beſatzung eynzunemẽ. Die⸗ 
—————— 
Pg | außge⸗ 









Vnſerer zeitten. 
außgeruͤffen / auch eben ein gleicher wider al die / ſo inen prouiãd ober 
waaffen zu fuhrẽ. Bald hernach ſeynd jrer /wie má ſagt / bey bie drey 
tauſent aufi der Stadt gefallen aber von des Koͤnigs kriegsheer ju 


tuc widder hineyn getriebe/wie jrer faſt in die lxx. auff oem plat blie⸗ 


ben. Es war do bic ſtadt mit groſſem kriegsuolck des Koͤnigs beldo - 
gert / ſo verhindert daß den belaͤgerten keine prouiand vnd hilff kont 
zugefuͤrth werden. Dadurch ſeynd bie Sectiſchen bewegt / haben 
kriegsuolck angenommen / damit ſie den jren zu hilff kemen. Sonder⸗ 
lich aber ſeynd die knecht in Flandern gegen Nidergang angenom̃en / 


nemlich auff daß die / von welchen die bildſturmung vñ ketzeriſche pre⸗ 


digen angefangen / auch am erſten offentlich widerſtrebten. Es haben 
fib auch mit jnen am meiſtẽ die verſamlete hauffen eon Dornich ge⸗ 


ſellet. Am allerheiligſten Chriſtag haben ſie angefangen nach kriegs⸗ 
gebrauch vnder jren funff fendlin vortzuziehe. An S. Stephans tag 
haben fie beg Officials hauß von Dornich angezundt / die nechſie 


Glófter/onb aud) ber beyligender Doͤrffer kyrchen geplundert: ja fie 


haben aud) oce Herrn eon Waterlo hauß nit wollen verſchonen / dar⸗ 
umb daß er mit oem Paſtor von bem kyrchthurn / die kyrch von jrer 


vngeſtummigkeit errettet. Doch haben ſie jre freuelkeit nit gar vmb⸗ 


ſonſt vngeſtraafft gethan Dann nachdem Herr Raſſegemius / ober⸗ 


ſter zu Riſſel / Dway vnd Orſche / verſtẽdiget / daß dieſe rott Flande⸗ 


rer vor den andern hingeſendet / hat er an S. Johans Euangeliſt tag 
wider fie funfftzig reiſigen vnd zweyhundert hagkenſchutzen zu fuß/ 
gefertigt:welche mit vierhundert Caluiniſten geſtrittẽ / vnd jrer in die 
anderhalb hundert erlegt: die andere fo fic) zu gemeldtem thurn Wa⸗ 
terlo begebẽ / wie fewr in Dic kyrch geworffen / ſeynd ſie entweder durch 
das fewr ober rauch vmbkommen / vnd fat auff des Koͤnigs feit nicht 
einer gemanglet. J — dat 

An dieſem ſelbigen tag haben der Sectiſchen geſellen / auß denen 


von Dornich verſamlet / der Cartheuſer ob Sungfratvé Élófter erſt⸗ 


lich geplundert vnd verwuſtet / vnd darnach angezundet / vnd bic Clo⸗ 
ſteriungfrawen vngleublich / nach ſchame vnd zucht dieſes nettoen euã⸗ 
gelions / geſchmehet. Dann wie ſie die Abtiß mit etlichen andern auß 
den jungſten auff oem wege griffen / haben fie die faſt durch alle weg⸗ 
ſcheidt vnd gaſſen zu Dornich vmbher gefurt / etlichen andern elteſten 
wunderliche ſchrecken gemacht / vnd bie arbeitſelige durch bie gantze 
nacht mit vielem ſpeyẽ / ſpotten vnd ſchmehen wol vmbher getrieben/ 
vnd warlich ſeynd ſie gantz ſchwarlich daruon kommen / daß ſie von 
dieſen Gottloſen Menſchen nit geſchwecht worden. Das iſt die zucht 
des newen Euangelions. | ? | 
Am anderen morgen an ber H. Kindlin tag / haben fic die Abtey 
RR yyyy S. Ni⸗ 
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7. $urfcGorotnic?- * 
S Niclas/ wie fie drey gantzer tag die koſtliche dingen vnd vorrath 
drauß geraubt / in ein leichte flamm geſteckt. Von dannen / als ſie der 
jrer vnderlag nod? nicht verſtanden / damit fiejmen huͤlffen / ſeynd ſie 
in das Dorff Waterlo kommen. er Herr Raſſegemius aber hat 
bic gantze nacht zu den beſatzungen / nechſt beyligenden Catholiſche 
vom Adel / item zu den bawren / ſo zu ſolchen zufaͤllen kurtz dabeuorn * 
fur kriegsleuth waren angenommen botten gefertigt / vnd durch ſei⸗ 
nen vnd der ſeiner fleiß das erlangt / daß des morgens vmb ſechß vhr 
auß den vmbligenden Doͤrfferen zwey tauſent fuͤßknecht dreyhũdert 
hagkenſchutzen zu fuͤß / vnd hundert reutter / zu im zuſammen kom̃en. 
Der feind waren in die drey tauſent. Da hat man auff beiden ſeitten 
angefangen zu ſcharmutzlen / vnd begaben ſich die Caluiniſchen alge⸗ 
macheſt widderumb gen Dornich. Aber ſihe da iſt jnen vnuerſehnlich 
Herr Norcarm oͤberſter von Hennegaw / mit groſſem wolgeruſtetem 
hauffen / nemlich zehn fendlin fuůßuolcks / vnd vber die ſiebennundert 
reiſigen begegnet. Der hat von ſtundan der Sectiſchen hauffen zer⸗ 
ſtrewet / vnd in die ſieben ober achthundert vmbbracht / ber ſeiner mur 
ſieben ober acht verloren / auß welchẽ zwen reiſigẽ Der einer des Raſ⸗ 
ſegemij / der ander Norcarms veil fie fic) vndereinãder nicht kantẽ / 
durch jhrtumb einer von den andern todtlich verwundt. Vñ daſſelbig 
Wweil auff beiden ſeitten die vnſere meynten / ſie gehorten jun feinben/ 
die dem Koͤnig dieneten / iſt die vrſach geweſen / daß teil die Caluini 
ſchen zwiſchen beiden beſchloſſen / leichtlich all hetten koͤnnen außge⸗ 
tilget werden / doch viel daruon kommen ſeynd. | 
Dooch iſt der loſer bauffen zu autem tbeiljrer gottloſigkeit halben 
geſtraafft / welche auch an den allerheiligſten feſttagen / als viel [after 
begangen / vnd ſeynd die ſcheuͤtzliche grauſame anſchlege der boͤſer 
leuth vnderdrucket / oie als freuentlich pochten / ſie wolten alle Kyr⸗ 
chen vnd Cloͤſter / ſe guß den Stedten gelegen / anzunden vnd abe 
brennen / vnd das in kurtzen tagen nicht allein in Flandern / ſonder 
auch durch bas gantz Niderland / da Doc) die andern ate weit nit dorf⸗ 
ten außbarſten. yo UNE * : à 
Im ſelbigen Monat Dabett bie Sectiſchen einmal ober zwey vn 
derſtandẽ Vtricht eynzunemẽ / wie fie aber nichts außgerichtet / fien⸗ 
gen ſie an / die leitern an di Mawren zu werffen / oder aud) der pfor⸗ 
ten ſchloͤſſer zu zerbrechen / oder mit dergleichen andern ſtucklin verge⸗ 
blich dahin zu ſtreben. — Rm aA 
Blißhieher habe ich die geſchichtẽ fo fic) im Niderlãd in dieſem jar 
zugetragẽ alfo erzahlt / daß id) doch die vnruh des Gelderlads nod) nit 
gedacht. Derhalbẽ wil id) an dieſem orth / 05 fic) da auch bU cu 
| i : d kurtz⸗ 
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Vnſerer zeiten. 
kurtzlich anzeigen: Der Leſer wirdt mirs fur gut halten / daß dieſes nit 
mit faſt fuglicher ordnung erzalt wirdt. Dann dieſes iſt mir in ſon⸗ 
derheit in Schrifftẽ zugeſtalt. Am erſten tag des Augſtmonats die⸗ 
fees jars iſt zu Newmege / welchs iſt ein herrliche ſtadt in Gelderland / 
des Catholiſchen Koͤnigs Mandat publiciert / daß niemand einem 
andern als dem Oberſten des Gelderlands ſolt zuziehen vnd dienen. 
Der Oberſt iſt der Wolgeborner Carolus Graff von Megen vnd 
Ritter des Guldin fließ ec. welches groſſe trew gegen oen Gatbolifcbé 


Koͤnig vud treffliche tugent bie Catholiſche Religion zuuerthedigen / 


bib ketzer zuuertreiben / ín dieſer verwirrung herrlich geleuchtet bat. 
Am x. Auguſti an des herrlichen Martyrs S. orent tag hatt ein 
GCaluiniſcher Predicant vnd abtruͤnniger Monch / auſſerhalb New⸗ 
megen auff der Juͤden Kyrchhof / angefangen fein gifft mit Predigen 
außzupreitten / vnd hatt viel zuhoͤrer. Des andern tags welcher war 
Sontag / bat ein groſſer regen oen brunſt etwas außgeloſchen / vnd 
die leuth daheim behalten: Am nechſten Sontag darnach hatt er an 
einem andern orth gepredigt / vnd ſeynd viel auß etlichen ſtedten dar⸗ 
zu gelauffen. Wũder iſts / daß die leuth fo brunſtig ſeyn / der auffruh⸗ 
riſchen Predigen au hoͤren / darauß fic doch nichts gutes / ja gewiſſe 
verderbnuß der Seelẽ tragen. Aber dieſe boͤßwichter wiſſen mit jrem 
fuͤſſen geſchwetz die vnbehutſamen zu betriegẽ / vnd mit lůgẽ drauff zu 
ſetzen. Dieſer predicant / wie geſagt / iſt ein abtruͤnniger Moͤnch ge 
weſen / mit namen Ludwig:vnd iſt zu mercken / daß dieſe herrliche leh⸗ 
ren des vielfaltigen newen Euangelions durch niemand als ſehr wie 
durch dieſe meyneidige Moͤnch außgepreittet werden: nẽlich das von 
bem abtruͤnnigen Luter angefangen / aud) abtruͤnnige außpreitter 
babe. Es waren warlich viel Catholiſchẽ zu Newmege / welche dieſes 
Ludwigs zukunfft nit wenig bekuͤmmert. | ! 
Vntd zwar an enfer lieber frawen Himmelfarth abent/ ſeynd bie 
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Ehrlichſte Burger auf eyfer Gottes bewegt / vnd in ber Johanniter 
Cloſter zuſammen kommen / damit ſie ſich vndereinãder berathſchla⸗ 


gten dieſen wolff hinweg ju treiben:da auch die ſupplicationen vorge⸗ 
leſen / von frommen wol gemacht / mit welchen ſie die gemeynd der 
Stadt von newerũg abſchreckten. Weil aber etliche auffruhriſche da⸗ 
wider ſchryen / iſt man vnuerrichter ſachen von einander geſchieden. 
An S Bartholomeus tag iff dieſer abtruͤnniger vmb funff ofr 
von ſeinen guten gunnern vnd freunden in die Stadt gefurt / vnd het 
wenig gefehlt / dieſe vnruhige leuth weren von ſtundan in die groͤßte 
kyrch gefallen. Derhalben ſeynd oie koſtliche kelchen vnd geſchirr vnd 
geweihte kleider vnd Meßgewandt des abents heimlich auß der kyr⸗ 
chen getragen. Des andern tags welcher war Sontag / hat der Cal⸗ 
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altiger weiß oen Ludwigen vber 


Kurtze Chronick 


uiniſcher Drebicát auff ot altẽ kyrchhof / wie man es nent beym Falck⸗ 


hof / vnder einem bawm ſeine Predig gehabt:vnd weil zu beſorgẽ(daßñ 
Feimeynlich werden oie leuth durch dieſe predig ur auffruhr bewegt) 


fie wurden gleich nach gethaner predig itt oie großte kyrch fallen / vnd 
nach jrem gebrauch des newen Euangelions / alles plunderen / iſt die 


Hochmeß kummerlich volledet / bic Non gezeid vnderlaſſen / weil ſich 
alle Prieſter daruon machten: was fur haußrath war das man mit 


semen kont / iſt in vngleublicher eyl auß allen Cloſtern in der Burger 
heuſſer getragen / die kyrchen aber ſeynd zugeſchloſſen erben. Dann 
aͤllenthalben ba diß neiw Euangelion niſtlet / ſchweigt von ſtundan alf 
Gottes dienſt / alſo daß man ſiehet / daß ein verwuſtung vnd erſchro⸗ 
ckliche vnartlicheit eyngefuhrt ſey. 


—— 


Am feſtag der enihau tung Johannis des tauffere/ift dieſer pre⸗ 


dicaut von etlichen auß dem Rath / in S. Johans kyrch gefurth / wie⸗ 


wol wider des volcks willen / vnd zwar weñ nit etliche auß — 


dawider geweſen / wurden die Burger jn bald darauß getrieben D 
ben. Denn es waren etliche im Rath / ſo mit dem Caluiniſchen ſawr⸗ 
teig befleckt / welche darnach aud) abgeſatzt ſeynd. — 
Am anfang des Herbſtmonats hat der Rath beſchloſſen vnd auß⸗ 
geruͤffen / (dann des hatten die fromme Burger des tags dabenorn 
vom Rath durch bitt erworben) daß niemand bey leibsſtraaff den 
Gottesdienſt in oen kyrchen vnd kloͤſteren ſolt verhinderen / oder die 
kyrchiſche guͤter plũdern:zugleich bat er aud) dem udwig zugelaſſẽ / 
ſeine predig vñ das ín S. Johans kyrchen ju haltẽ / biß daß oer Lads⸗ 
tag geendet. — — | j| 
Des anderẽ tags dieſes monats / hat ſich ber Prior zun Predigern 
ein trefflich geſchickter Mann / mit dem Ludwig dn cin Diſputation 
eyngelaſſen: wie er aber durch vielheit vnd ſchmaͤchwort der Secti⸗ 
ſchen vberfallen ward / kont er do Sad Md er fonft wol viel⸗ 
aff: eno warlich duff die erſte frag 
kont der Ludwig nit antwortten. Es vberwinnen die ketzer leichtlich 


vnd vrſachen nit moͤgen. 
Auff des Apoſtels Mattheitag / hat der Ludwig ín derſelbiger kyr⸗ 


mit geſchrey vnd ſchmaͤchwortten / da fie das mit rechten argumenten 


chen cin kindt getaufft / die elteren / daß ſie das zulieſſen / mit gelt ver⸗ 


felſcht. Das iſt auch cin Euangeliſche that / ono mit ſolchen kunſten 
fuhren ſie ihr Euangelion fort. | 
Denuxxv.tag des Herbſtmonats / iſt ein groß rümor ber frommer 
Burger in der ſtadt geweſen. Dann in der nacht hatten bictvecbter/ 
wie ſcheint / Geußen oder Caluiniſten / das gerems fur der — 
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Vnſerer zeitten. — 

vnſers Herrn Crucifixs auff C. Stephans Kyrchhof abgeworffen. 
Dar dnrch ſeynd ble Catholiſche burger dermaſſen bewegt / daß ſie in 
die ſchuͤl zu ſammen kommen / da man auch alle nacht wacht hielt. Es 
kamen aber etliche furnembſte aug oem Rath dahin / vnd fragten/ 
was boc) dieſe verſamlung ſolt / darauff oie burger geantworttet ſie 
ſolten hingehen vnd beſehen was auff C5. Stephans Kyrchhoff ge⸗ 
ſchehen. Die ermanten ſie hergegen noch einen tag zu warten. Dar⸗ 
auff die Burger:Es ſeynd tage genug verlauffen:vnd rieffen widder⸗ 
umb vnder einander / All arm / All arm: deñ dieſes muſſen wir nit len 
get leiden. Heut ju tag wollen wir(wils Gott) vnſere gerechtigkeitten 
vnd priuilegien beſchirmen. Alſo feno fie ba eylends auf der ſchůlen 
heimge lauffen / vnd ehe bann man ſichs moͤgen verſehen / den Marckt 
gewaaffnet eyngenommẽ: vnd zugleich auch beide Burgemeiſter mit 
dem Panier auff den Marckt gezoge / welche mit einem eyd beſtetigt/ 


ſie wollen auff der Catholiſchen ſeitten ſtehen. Auch hat man mit ei⸗ 
ner tromet durch die gantze ſtadt vmbher geblaſen / daß alle Burger 
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vnd eynwoner von ſtundã sum Panier fid) verfuͤgtẽ / ſonſt wurd man 


ſie nit anders ale fur. feind oce Koͤnigs vnd der ſtadt halten. Nach 
mittag gebieten bie Burgemeiſter ben Predicanten des newen euan⸗ 


gelions (till su ſchweigen / vnd ſich hinweg zu packen. Vnd waren die 
ehrliche leuth entweder ſchon daruon ober etwo heimlich verborgen. 
Die Burger aber ſeynd bie gantze nacht biß vmb zwoͤlff vhr des am 


dern tags im harniſch blieben: an welchem ſeynd tag vor oem mittag⸗ 


eſſen 5. ketzer auß dem Rath verſtoſſen / vñ widderumb funff Katholi⸗ 
ſche an ihr ſtatt verordnet. Desgleichen auch funff auß oen Meiſtern 
ber Geſelſchafft S. Niclas Coen alſo heiſſen fic) deren acht allzeit ín 
dem Rath bafelbft ſitze / an welcher ftat ſie auch funff andere verord⸗ 
net. Dann das iſt / wie ſie ſich berathſ lagten des gemeynẽ wolſtads 
frieden zu machen vnd weitter zu er halten / von meniglichen mit groſ⸗ 
ſer einhelligkeit fut nottwẽdig beſchlo ſen / bag das vnkraut erſt auß⸗ 
gereuttet wurde. Darnach ſeynd die Burger ſo nu mud worden/ wie 
ſie erſtlich dem Rath geſchworen / heim gelaſſn. 
Deſſelbigen tags nach mittag ſeynd viel frawen / auß eyfer der re⸗ 
ligion bewegt / haben kolben ono ſpieß genommen / eno ſehnd fn ber 


ſchen lermpredigers vmbſturtzten:wie abcr bie thuͤren verſperrt / kon⸗ 


ten ſie nichts außrichten. Des andern morgens vor funff vhr ſeynd 
die Burger vber die herrliche Cantzel gefallen / die nidergeriſſen/ mit⸗ 


— auff oen Marckt geſchleifft ouo mit hellem leichtem fewr ver⸗ 


— ——— 


Johanniter kyrch gefallen / damit fie Dic newe Cantzel des Caluini⸗ 
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Suec Chronick | 
Am andern tag oes Weinmonats / ſeynd bricff in den Rath oon 
Newmegen kommen / von etlichen furnembſten Bundsuerwandten 
vom Adelgeſchickt / in welchen ber burger tyranney wider den Rath 
angeklagt wurden. Sie aber haben nit viel auff die brieff geben/ ſon⸗ 
der geantworttet / es werde zu ſeiner zeit außbrechen vnd an tag kom⸗ 
imert/ daß es viel anders mit der ſachen gelegen / vnd daß die Raths⸗ 
herrn billich abgeſatzt ſeyen. Ps — 
Am xiij. des Weinmonats ift auch zu Tiel ein feſte ſtadt in Geldrẽ/ 
cit ketzeriſcher Predicant eyngetretten / aber ber Schultheiß Dat ju 
von ſtundan zum thor hinaus geweiſt. Dann es haben dieſe vnfrö⸗ 
me boͤſe leuth eiñ vngluͤcklichen brunſt menigklich mitjrem ſchandli⸗ 
chem ſawrteig zu verderen. 00 
XV.Octobris haben ſich die Geußen zu Newmegen auff S. An⸗ 
tonis kyrchhoff verſamlet / durch geſandtẽ vom Rath begert / man ſolt 
nen jren Predicanten / ítem die vertriebene wider zuſtellen / vnd ein 


jegkliche parthey jre freyheit behalten. Man kont bo keinẽ Rath hal⸗ 


ten / ſintemal viel nicht zugegen waren. Derhalben fam bte Geußen 
am xviij. tag des Weinmonats widder in ben Rath / vnd Dabenjre bit 
vorgetragen. Das Catholiſch volck/ ſo forchtet / man hett etwanzu 
milt fur die ketzer gehandlet / hat endlich ein verdroß ab der vnruhe ſo 
man von den Geußen leiden muſt / bekommen / vnd furgenommen die 
ſach einmal gentzlich zu endigen. Kurtzlich nach zwolff vhr tratten die 
Geußen hochfertig vnd prachtigklich auff dem marckt eynher / vnd 
warteten auff oem S 9[€ G.S $910 antwort. Das verdruß die 
Catholiſche Buͤrger / vnd als auf dem Hochſten thuͤrn ein zeichen ge^ 
ben fepnib ſie widderumb zun waaffen gelauffen / vnd in einer halber 
ſtund Dei gantzen marckt erfult / wolten auch nicht eon dannen wei⸗ 
chen biß daß der graff von Megen den ſie von Arnheim beruͤffen / zu⸗ 
gegen were. Ce waren auch etliche Geuſſen ín der ruſtũg / ſeynd aber 
von ſtundan verſchwunden. Sie hatten ſich zwar entſchloſſen den 
Marckt eynzunemẽ / vnd erwarteten kriegshuͤlff: aber jre rathſchlege 
ſeynd vergeblich geweſen. Am andern tag kam der D.Graff võ Me⸗ 
gen / vnd iſt von den frommen Catholiſchen Burgern freundlich vnd 
froͤlich in die Stadt gefuhrt. Es waren faſt in die ſiebentauſent buͤr⸗ 
ger die jm entgegẽ gangen: vñ hat der Graff ongefahr bey die ſechßig 


reiſigẽ mit ſich bracht / vnd iſt ehrwuͤrdigklich in das ſchloß am Falck⸗ 


Bof gefuhrt. Wie das geſchehen / hieſſen die Burgemeiſter das volck 

die waaffen hinlegen / vnd hamgehen. ava 

- Otinxriíj.tag des Weinmonats iſt im Rath beſchloſſen / daß matt 

hundert fuͤßtnecht annemẽ ſolt / die auch mit hundert fuͤßknechten des 

Graffen / die ſtadt nacht vnd tag ſolten huͤten. 
u 
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1 ſatzung weigern vnd abſchlagen. 





Vnſerer zeiten. 
Auff Aller heiligen abent / haben die Burger zu Newmegen bet 
Rath ein eyd geſchworen / daß fie den burgemeiſtern wollen gehor⸗ 


ſam leiſten/ oen frembden falſchen Propheten fein gehoͤr geben/den 
kyrchenguͤtern keinen ſchaden thun / ſonder wenn nen gewalt geſche⸗ 


he/ nit anders ate bon fich ſelbs abwenden ec. Auff dieſe weiß waren 
Dic ſachen zu Rewmegen geſtalt:darauß dann klaͤrlich abzunemẽe/ wie 
hochlich die zu loben / welche mit ſolcher beſtedigkeit geſtritte / den Ca⸗ 
tholiſchen glauben, vnd pflichtige trew gegen oen Catholiſchen Ko⸗ 
nig Philippum zuerhalten / vnd haben die Gottloſe ketzereyen bey ſich 
nit laſſen vberhand nemẽ / durch welche jetzt viel laͤdſchafften erbarm⸗ 
lich ſeynd zerriſſen. Wolt Gott / es hettẽ ſolche trew vnd ſtandhafftig⸗ 
keit auch vielandere erzeigt / ub den Gottloſen lehrern fein platz ges 
ben. Warlich die von Rurmund /haben cin zeitlang ketzeriſche predi⸗ 
gen gehabt / vnd ſtundten die Catholiſchen ſachen etwan in der ſtadt 


gantz ſaͤmerlich/ biß endlich ber genediger guͤtiger Herr oie ſtadt wid⸗ 


der zum frieden vnd einigkeit bracht / vnd ber frommer leuth trawren 
vnd weinẽ in frewd veraͤndert. | 

Hiezwiſchen aber weil dieſe empoͤrung vnd Rumor im Niderland 
wuͤten / vnd groſſe ſorg war / dieſe verzweifflete boͤſe luuth mochten 
aud ferner auf Koͤnigs Phillppi landſchafften fortgehen / hatt bee 
Furſichtigſter Rath der Heiliger Stadt Coͤlu/ ſo eines vnſterblichen 
lobs bey allen nachkomlingen wol wirdig iſt / mit groſſem fleiß vnd 
fora ſich embſigklich befliſſen allem auffruhr vorzukommen vnd ab⸗ 
zuwenden:vnd weil der Allmechtig Got des wolweiſen Raths Gott⸗ 
ſeiige anſchleg wunderlich hilfft / vnd gelingen laͤſt / ſchreibt ibr bie fur⸗ 
treffliche herrliche Stadt bif auff dieſen tag mit gutem rechten uif 


ren alten titel vnd namen der ſonderlicher ſtandhafftigkeit / in fictem 


feſtem halten oer religion / bie fie einmal angenommen / vnd wil nicht 
leiden / daß jhr ber ſchandlich mackel ono fleck ber ketzereye angeſprẽgt 
werde:dadurch ſie dann ohn zweiffel citi vberaus reichen fegen bes al^ 
lerhochſten guͤtigſten Gottes / vnd bey allen nachkomlingen eiñ groſ⸗ 
ſen ewigen lob wirdt erwerben vnd halten. MT 


mao» Sy jar enfers Adam M.D.LX VII. 
fio im anfang des Jenners / oder abcr am end bes vori⸗ 
fc. genjars/Dabenaud) bie bon Maſtricht vñ Naſick/ 







wider ren Herrn den Bliſchoff von Luttig den kopff 


Hauffgeſtraußt / vñ auc) dorffen mit den bildern ſtur⸗ 
men / die ketzeriſche predigen eynfuͤhren / vnd ein be⸗ 


2i 


SAM Cur 

































* - - 
" * VY : 1 m MER ——— d t [ VOENSTS SUA * d , 
-— D xir eeu cuu 3 — ERU ERR ——— 
E —— —— mo DEEST. s n^ Tcr — * — — - —— 
uw Diftebes: N adis "s gm * werd 7 vus X — 
n. y Y PM d In ? 
: 1 í 





Kurtze Chronick 
Zuderſelbiger zeit haben die Durchleucht. Regentinn des Nider⸗ 
lands / durch gantz Noderland / ofi ber Graff oon Egmond durch dla⸗ 
dren / die vorgemeldte vbung oer Sectiſchen / allen verbotten:aber zu 
der zeit iſt noch niemand gehorſam geweſen. 

. 9imoij. tag des Jenners hatt oer Graff von Arenberg Oberſter 
verwalter in Frießland / das volck am allererſten zum friede vnd ruf 
bracht: von dreyen Stedten Tranſiſſulanis den eyd genommen / daß 

ſie nichts newes biß zu ankunfft des Koͤnigs ſollen anrichten: Lewar⸗ 
den iſi auch mit diefen articklen auffgenommen: Daß inwendig drey⸗ 
en oder vier tagen bey leibsſtraff vnd verlierung aller güter/ auß der 
landſchafft alle kyrchendiener / abtrunnigen / beweibte pfaffen ziehen 
ſollen weiche ſtraaff auc) denen bic fie auffnemẽ / verordnet: Dag al⸗ 
(c kyrchen eno Cloͤſter auff den vorigẽ ſtand widder zugerichtet wer⸗ 
boa Daß von men nichts in der Religivn vernewert werde: Daß fic 
keine bũdnuß ſollen machen / dem aber fo ſchon gemacht / widder auff⸗ 
ſagen:Daß ſie die Koͤnigliche Edicten publicieren / all geſchutz / muni⸗ 
tion vnd kriegsruſtung herauß geben. 
Dornich iſt auch gleich vom Herrn Norcarm eyngenommen / wie 
er durchs ſchloß neun fendlin fuͤßuolcks hineyn gefurth / vñ bald Dare 


nach zwen kyrchendiener ono funfftzehen andere Sectiſchen auß den 





furnembſten des orths gehenckt. Weitter ſeynd auch alle waaffen oen 
Burgern abgenommen:vnd alle Caluiniſche vbung eno prebigen ge^. 
heiſſen ſtill ſtehen: Der Biſchoff aber/ fo zuuorn mit Der gantzer prie⸗ 
ſterſchafft vnd Geiſtlichen vertrieben / widderumb eyngeſatzt 
mb dieſe zeit haben die von Valentzin jre leuth zu der D. Regen⸗ 
tiñ geſchickt iſi aber nichts außgerichtet: ja wie ſie auch bald darnach 
auß der ſtadt auff die fuͤterung gezogen / ſeynd jrer in die hundert vnd 
dreiſſig erſchlagen / vnd mehrten ſich deren hauffen ſo die Stadt bele⸗ 
gerten/ alle tag mehr vnd mehr. e | 
Im felbigen monat / wo mir recbt iſt / wie zu Dornich widderumb 

cin Sectiſcher Predicant wider bag verbott des Herrn Vorcarms 
dorfft Predigen / iſt auff jm ein groß ſtuck geſchutzes abgeſchoſſen / ab 
welchem ſchuß viel fo vmbher ſtundten / verwundt ſeynd. Die frawen 
zu Riſſel habẽ ſich verſamlet / all jhr kinder fo bon ben ketzern getaufft / 
mit gewalt genommen vnd in die Kyrch getragen / damit das fo Din 
derlaſſen / nach Catholiſchem gebrauch fort darzu gethan wurd. 
nie daſſelb hatt oer Herr Raſſegemius an ber Bawren kinder laſ⸗ 

en thun. — m. | T 

Amxir . des Jenners / haben bic kyrchẽ bie fic) reformierte nennẽ / 
widderumb ein Supplitation ben Bundsuerwandtẽ bom Adel bore 
getragen. In welcher die herrliche reformatores vnd verbeſſerer heff⸗ 
— | d tíg 
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| Vnſerer zeitten. 
tia klagen / daß jnen die zugeſagte verſicherung nit gehalten: Daß bie 
vbung jhrer Religion bet leibsſtraaff verbottẽ / bie doch Die boi abel 
außgelagt hetten / daß fie vnder den zugelaſſenen predigen begriffen 
werẽ: Daß die mitgeſellen jrer Secten vnd GMener verfolgt/ vñ vbel 
angefochten werden:Daß bic kinder fo fie getaufft/ von oen Catholi⸗ 
ſchen widder getaufft/(welchs fie Doc felſchlich Den Catholiſchẽ auff⸗ 
hencken) Daß viel jrer mitgefellé/jmen forchten / vnd weib bn kinder 
verlaſſen: Daß die von Valentzin mehr muhſeligkeit vñ ellends leidẽ / 
weder ſie je von den feinden erlitten habẽ: Daß bag kriegsuolck gant 
Niderland erfulle / bon welchem jre mitgeſellen an vielen orthern cce 
barmlich ſpoliert vnd verdrucket werden. Es thun auch die gaͤr zuch⸗ 
tige Maͤnner darzu / fie haben biß hieher alle zuͤcht ono gehorſam er⸗ 
ácigtauf hoffnung gemelter verſicherung: vnd ermanẽ die vom adel⸗ 
ſie wollen zu hertzen nemen ono bedencken / ob fie nit mit gutem rech⸗ 


ten ſich jrer koͤnnen beklagen / daß ſie von jnen vnderm ſchein ber frei⸗ 


heit auff die fleißbanck gefurth/ vnd zu bem großtẽ vbel kom̃en ſeynd 
Auch bitten ſie/die vom Adel wollen klarlich anzeigen / ob die Regen⸗ 
tinn vñ Ritter des guldin fließ/in oer warheit all die vbung jhrer reli⸗ 
gion zugelaſſen / ſo doch in oen brieffen allein ber predigẽ gedacht wor⸗ 
ber: vnd wo dem alſo iſt / ſich befleiſſigen / daß ber vertrag von beider 
parthey gehalten werde / vnd daß ſie moͤgen on widerwertigkeit jhre 
vbung halten. (das iſt / die leuth frey in jrthumb fuͤren / vnd ſie wider 
bic Geiſtlichen vnd Moͤnch ſchaͤrpffen vnd waaffnen). Stem daß auch 


die bruͤder von Valentzin auß dieſer hochſter not erloͤſt werden. Die⸗ 


ſes vnd etliche andere dingen mehr / habẽ die fromme leuth in jrer fupe 
plication / welche nachdem ſie die reiche vnd Catholiſche landſchafften 
des Catholiſchen koͤnigs Philippi auffruhriſch gemacht / vnd vnzeh⸗ 
lig viel fromme Catholiſche leuth hochlich betruͤbet / laſſen ſie ſolche 
erharmliche klagen / als weren fie gantz vnſchuldig vnd hetten vnrecht 
gelitten / außgehen. Aber es ſchlefft die Gottliche raach nit allzeit. 
Wie aber die muͤtwillige freuentliche ketzer viel wider die gegebe 
tte trew angerichtet hetten / vnd alle tag ergers vnderſtundten / wolt 
die D. Regentinn in allermaſſen jre predigen abſtellen / vnd hat am 


erſten tag des Hornungs einem trefflichen Mann befolhen / daß er 
die Diener fur die Oberkeit lief kommẽ / vnd fragen/ ob fie nicht von 


jn ſelbs oie predigen wolten laſſen. 
Da hatt zwar ber Luteriſcher Diener geſagt / er wolt ſich ni 
ſchwarlich erzeigen / allein daß er den andern tag den ſeinen moͤcht zu 
guter nacht ſagen vnd ſegnen:Der Caluiniſcher aber antivorttet/er 
kont das mit gutem vnd gantzem gewiſſen nit thun. Lieber ſiehe des 
geiſtlichen Nanns gar eng gewiſſen. Derhalben hat den andern p 
T | 0008. der 
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Sure Chronick | 
ver Oroffarb eon Brabatcwie ſie jn heiſſen) auß befelch ber Durchl. 
Regentinn / oet Caluiniſten Diener Rartinum Sinetium mitten 
vnder der Predig mit zweyen andern / fo erſtlich die Diener dahin 
beruͤffen / weg genommẽ / item eiñ andern auß der Luteriſcher prebig/ 
vnd allzumal mit ſich gen Viluort gefurth. Da haben ſich warlich 
bie Sectiſchen vbel geforchtet / weil die reutter dieſe mitten durch das 
volck daruon fuhrten: man (abe gewißlich / daß etliche beid Maͤnner 
ono fraivé/ jre maͤntel dahinden lieſſen / vnd heimlich außriſſen Vnd 
auff dieſe weiß ift zu Nechlen all jhr predig verbotteen. 

Vmb dieſelbige zeit kamen etliche Bundsuerwandtẽ com Adel ge 
Antorff / auß welchen ber furnnmbſter einer / damit er gemeldter bitt 
ber Sectiſchen gnug thet / wie er ein Supplication wolt vortragen/ 
hat er ber Durchleuchtigſter Regentinn geſchriben / ob auch ſein vnd 

der ſeiner zukunfft zu jDr/ / wurd angenem ſeyn. Darauff ſie geſchrie 
ben / als viel etliche auß deſſelbigen Herrn brieff abnemen / ſie habe die 
Supplication v. Aprilis vorgetragẽ / zuuiel ſanfftlich angenommen / 
nemlich darauß eon ſtundan als viel vbels entſproſſen:ſie wolle bine 
furth mit —— 7 nit genarret werden / vnd be⸗ 
gere auch jrer zukũfft nit. Darnach am v. dieſes monats fat ſie ver⸗ 
botten / daß etliche gewiſſe Bundsuerwandten vom Adel / nicht in bte 
ſtadt Bruͤſſel geiaſſen wurden / deren namen ich lieber wil / daß fic citt 
ander auß druck / weder ich / damit es nicht ſcheine / daß ich mich jres 
vnglucks erfrewe. | — duum 
Derhalbẽ hat ber felbiger Herr am viij. des Hornungs der Regẽ⸗ 
tinn geantiborttct/bnb zugleich aud) ein Supplication itt namen et⸗ 
licher bundsuerwandten vom Adel geſchickt / mit welcher ſie fid) wol⸗ 
len entſchuldigen / vnd ſagen / ſie haben mit ſolcher trew / wie es denen 
vom Adelzufiehe / gearbeittet / daß widder rue vnd frid im Niderlãd 
wurdervnd hetten leichtlich alle rumoͤr vnd vnruh koͤnnen geſtilt wer⸗ 
den / wenn man alſo wie beſchloſſen / were fort gangen. Vnd wie glles 
alle tag beſſer fortgiẽg / vnd man aug gemeynem einhelligem beſchluß 
des Koͤnigs vnd der Stend etwas gutes erivarttet ſeye wider alle 
hoffnung ein groſſe verenderung geſchehẽ / der verheiſſung der Herrn 
mit welchen man gehandlet / gentzlich zuwider. Dann es ſeyen brieff 
vorhanden / in welchen die vbung der Religion verbotten werden / 
ſo doch die Predigen zugelaſſen/ vnder welchen die vbung auch be⸗ 





Friffen ſeynd. Hieraus aber ſey bas volck / oem fie freye ſicher heit 


zugeſagt / jihrer hoffnung beraubt / vnd lege die gantze ſchuldt auff fic/ 
vnd meſſe jnen zu/ als hetten fie wider jre glubdt kein glauben ge⸗ 
halten / gleich wie jre Hocheit auf jrer Supplication fo dabey ift/ 
verſtehen moͤge Auch ſetzen ſie andere dingen mehr 
| | nemlich 


* 














|... 'Somferer zeitten. | : 
nemlich daß ben Dienern gewalt vnd vberlaſt geſchehen / vnd daß 
alles dahin ricbte/ daß auch die Predig verbottẽ werden / daß die Re⸗ 
gentinn ben Bundsuerwandten nicht getraͤwe⸗ pn ſie von geſpraͤ⸗ 


366 


cen oer Jurſten / nb Koͤniglichen C tebten volle abkeeren / vnd ale 
widerſpennige vnd verletzer der Maieſtet auff dem wege gefengklich 


eynziehen / vnd etliche andere mehr. Bitten auch die Regentinn / fie 
wolle erkleren / ob fie auch zugleich mit den Predigen / die vbung der 
newer Religion zugelaſſen habe / wie fic bas volck beredt:daß ſie die 
verſicherũg / welche ſie denen vom Adel geben / ſtet vnd feft wolle hal⸗ 
ten / vnd das Kriegsuolck fo ſcheint / daß es wider fie angenommen/ 
des eyds verlaſſen vnd abdancken / die Edicten nach dem vertrag fur⸗ 
gehaltẽ / fur vnrichtig außſprechen. Wenn dieſes aeftbebe/fagen ſie⸗ 
wurd alles ſtill werden: wo nit / ſey groß vbel zubeſorgen / vnder wel⸗ 


chem auch ein groſſe blůtſturtzung des gemehnen volck⸗. Endlich be⸗ 


geren fie ein furfe antioort/ damit fie wiſſen was nen zu thun ſey. 
Diß iſt faſt die furnembſte meynung oer Supplication / auff welche 
was die Durchl. Regentinn geantwottet/ wouen vir hald hieunden 
anzeigen. à TU 
Am ſelbigen tag aber if vorgemelter Martinus Sinetius Gale 
uiniſcher Diener zu MNechlen/an galge gehenckt / nachdem er erſtlich / 
wie auß ſeiner handſchrifft zu ſehen / zu ber F atholiſcher kyrchen wid⸗ 
der kommen. Die ſectiſchen verneinen das / darũb daß er kurtzlich vor 
ſeinem to» eii Teutſchen Pſalmen Dauids geſungen. Dieſes ffi ſei⸗ 
ne handſchrifft geweſen: Am v. tag des Hornungs/ ſeynd Magiſter 
Gislenus Paſtor der Capellẽ ʒu Bruſſehmit B. petro furo Priore 
ber Carmelitern / zu mir Martinum võ Sinet gen Viluord berůffen/ 
welche nachdem ſie mit mir von vielerley fragen diſputiert / ſonderlich 
vom Tauff vnd Sacrament des altarg/ hab ich ein demuͤtige erkant⸗ 
nuß meines jrthumbs gethan / welchen ich verheiſſen habe mit wort⸗ 
ten vnd wercken menigklichen zu entleeren / die ich erſtlich denſelbigen 
gelehrt habe: vnd widerſage auß gantzem hertzen allen jhrtummen/ 
vnd vnterwerff mich in allen andern hrem vrtheil. In vrkund der 
war heit / habe ic) dieſes geſchrieben / vñ mit meiner eigener hãd vnter⸗ 
ſchriebẽ / Martinus Sinetius. Dii widderumb Vorgeſchriebẽ beſtetige 
ich derſelbiger Martinus Sinetiusatt dieſem viij. tag des Hornungs. 
Am xvj.des Hornungs / hat die Durchl. S&egentim ben furnem⸗ 
fien Herren vom Adel / auff die kurtzlich droben gedachte Supplicati⸗ 


on / faſt auff dieſe meynung geantworitet:Sie verſtehe nicht / wer die 


orn Adel / vnd was bas voli fepe/ von welchen dieſe ſupplicationen 
kommen / ſintemal gemeynlich die bundsuerwandten eom Adel⸗ ein 
vergnugen zum theil ab auffhoͤrung oer Inquiſition vnd diis 
en | 8808 2 theil 


























Kurtze Chronick | 
theil aud) ab ber verſicherung haben / vnd erbieten fich alletag zum 
dienſt oer Koͤniglicher Maieſtat nach jrem ſinn vnd meynung. Sie 


konne aber nimmer genugſam verwundern / daß ſie ſich bereden / als 


hett ſie die Sectiſche vbung immer wollen zulaſſen / ſo ſie doch herge⸗ 
gen nicht vnklarlich erzeigt / daß es jt vbel gefiel / daß etliche vom Adel / 
vem volck ſicherheit / als viel dieſe vbung belangt / gleich nach bem ver⸗ 
trag zugeſagt haben / vnd Dag wider jren ſinn vnd meynũg: item weil 
auch die oom Adel verheiſſen / fic wollen alle waaffen / ergernuß / of⸗ 
fentliche auffruhr abſchaffen / ſeyen auch vnderm namẽ Der ergernuß 
vielgemelte vbung begriffen / darin ſie nit mit einigem wort verwilli⸗ 
gct. Item weñ aud) jemand anmercken wolt / mit wie groſſer bekum⸗ 
mernuß des hertzen/ ſie die predigen ohn waaffen vnd ergernuß au. 


gewohnlichen orthern zugelaſſen habe / die koͤnnen on zweiffel wiſſen / 


wie weit von jrem gemuͤt geweſen / in dieſe vbung zuuerwilligẽ / nen 
lich daß fic jnen newe Confiftoria, Gericht vnd Oberkeit erwehlen/ 
des fónigs vnderthanen guͤlt / ſtewr / vnd andere beſchwaͤrnuß auff» 
erlegen / vnd das / wie ſie pochen / auff etlich millionen Golds. Daß ſie 


juen die reichung ono außſpendung ber Sacramenten zuſchreiben / 


Daß fic in die gantze policey eno gemeynen wolſtand ein groſſe ver⸗ 
wirrung eynfuͤhren / Dag ſie nach jrem gebrauch oen Eheſtand atm 
fangen/barauf dann cin wunderliche verwirrung / der erbẽ vnd nach⸗ 
komlingen entſtehet / Daß fic endlich das thun/ welchs ſie vnderm 
ſchein der vbung in jren predigen dorffen anfangen:auß welchen weil 


etliche jnẽ des Koͤnigs vnd der Oberkeit authoritet zumeſſen / muſt ſie 


warlich gantz vnuer dechtig ſeyn / wenn ſie darin ſolt verwilligen / vor⸗ 
aus weil es jhr ampt ſey/ die authoritet zuuerthedigen. Derhalben / 
ſagt ſie/habe ſie recht der Oberkeit jhr widerig gemuͤt kundt gethan. 

Wo jemand aber anders das volck beredt / die moͤgen fid) auc) bep 


dem volck entſchuldigen. Nu aber ſo viel die freyheit belangt / die ſeye 


ſo weit geben / daß jnen die Supplication am v. Aprilis eorgetragen/ 
nicht auffge meſſen wurde / nicht aber alsviel die Religion belangt / 
wiewol fie Dic wider jre meynung dahin gezwungen vnd gezogen. 

Derhalben habe ſie rechtmaͤſſige vrſachen zu zurnen / daß ſie dieſes 
jhr ſo felſchlich auffgehenckt: item die Koͤnigliche Maieſtet ſo ver⸗ 
ſtanden / daß vag volck von jnen geſtüfft oio angereitzt / zu ſolcher fre⸗ 
uelheit (ene gerathẽ / daß es vnderm ſchein der religion / die verbottene 
vbung eynfuͤhre / vnb mit jrer newer Oberkeit die Koͤnigliche Ober⸗ 
keit zwinge / vnd in cin ordnung brenge: welchs der Koͤnig nimmer 
werde bewilligen / ſonder auch mit hilff ſeiner vnderthanen raͤchen. 
Daß ſie aber fagen/ fie habe wider Den vertrag gethan / das ob der⸗ 


gleichen andere mehr / ſeyen auff cin falſche / vnd zuuiel weite außle⸗ 


gung 
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gung jhrer wort gegrundet / vnd haben derhalben recht etliche Stedt 
dieſelbige nicht wollen zulaſſen: welche wenn ſie die maf vbertretten/ 
muſten fic oie klagen zu jhr gebracht haben / daß rath darzu gethan 
wurde. So habe ſie auch derhalben nicht wider den vertrag gehand⸗ 
let / daß darnach etliche jrer vbelthat halben angriffen worden: Hie⸗ 
zwiſchen geſchweige ſie der bildſturmung vnd kyrchenplunderung / ſo 
nach dem vertrag ſeynd auch von etlichen Bundsuerwandten vom 
Adel / vnd daß die Predigen in die Stedt gefurth ſeynd / ſo fie doch erſt 
nur auff dem feld gehalten worden:item af die kyrchen eyngenom⸗ 
men / die Moͤnch vertrieben/ frembde Predicanten herzu beruͤffen / vñ 
ſie doch verheiſſen / ſie wolten die predigen verhinderen: ja die prebigé 
ſeyen in orther gefurth / welche noch nichts mit dieſer ernewerung su 


ſchaffen:das volck ſey von jnen auffgereitzt / habe die Koͤnigliche Deu- 


ſer eyngenommen / das geſchutz / Kriegsruſtung mit allem zugehor 
außgetragen / oie Koͤnigliche verwalter vnd Oberkeit verworffen/ 
alſo daß etliche nicht ohn jhres leibs gefahr daruon kommen:item mã 


neme die Koͤnigliche Stedt epu, lauffe vnder ben Kriegsfanen in die 


ſchlachtordnung zuſamen / drewe den tod oder aber vertreibung den 
Geiſtlichen / koͤniglichen Dienern / von welchen ſie auch nit außgenõ⸗ 
men / vñ in ſumma / alle Catholiſchen / /a man plundere / zunde an / vñ 
verderbe aud) in der warheit / Kyrchen / Cloͤſter / Edelleuth vnd ande⸗ 


P rer heuſſer. Auß dieſen allen / vnd ben brieffen von jrem kriegsheer zu 





—— 


denen bon Valentzin geſchriebẽ / aber auffgefangẽ / koͤnne man leicht⸗ 
lich abnemen / woher diß hinauß gewilt / wenn der Allmechtig Gott 
nit durch die getrewe Diener des Koͤnigs dieſen were begegnet/nem⸗ 
lich auch ju vertreibung des Koͤnigs ſelbs. Wollen fie fic) bem Koͤnig 
(tic fie fic) rhuͤmen) gehorſam erzeigen / ſo nemen ſie dieſe eitele mey⸗ 
nung / als veré die vbung zugelaſſen / auß der Menſchen hertzern / vñ 
ſehen / wie fie fic) oem jest ankommenden Koͤnig moͤgen entſchuldigẽ. 


Daßß ſie aber wollen / man ſoll dem kriegsuolck abdancken vnd laſſen 
hinweg ziehen / vnd alfo dem das ſchwerd abnemen / dem es on Gott 


geben / vnd zugleich aud) alle edicten auffheben vnd vernichtigen / das 
koͤnne leichtlich anzeigen / wo doch dieſes hin wolle. Dieſes vnd ande⸗ 
re dingen mehr / hatt die D. Regentinn ben Herrn vom Adel widder 
geſchrieben / vnd iſt warlich kein zweiffel / ſie / die Regentiñ / ſeye in die⸗ 
ſem rumor vnd aufflauff offt hertzlich beaͤngſtiget. vba 

Vmb dieſe zeit iſt der auffruhriſcher Hermannus / deſſen voir bros 


ben gedacht / denen von Haſſelt des Biſchoffen von Luttich vndertha⸗ 


nen / ein vrſacher vnd anreitzer geweſen / daß man auch Predig in der 
ſtadt hielt / vnd daß ſie die gemaͤld vnd bilder zerſtoͤrten vnd zerbraͤchẽ / 


die kyrchen plunderten:vñ zwar dieſer ketzer Dat mittẽ auff oen marckt 
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alle kyrchiſche gezierd / kleinodien vnd haußrath angezundt vnd bere 


brant. Dieſer ſelbiger bat die von Haſſelt gelehrt / wider den Biſchoff 


von Luttich zu ſtreben / ben welchen von Haſſelt er fo angenem gewe⸗ 
ſen / daß wie die von Tungren oen Menſchen ein zeitlang forberten/ 
wolten ſie jhnen den nit leihen / es ſtelten ſich dann die Burgemeiſter 
ſelbs fur geiſel vnd burgen eyn / vnd haben jn auch biß auff den halben 
weg da inen die von Tungren begegneten / mit drey ober vierhundert 
kriegsknechten beleittet. Es hat ſich aber zu Haſſelt ein ſach ſo wirdig 
zu erzelen / zugetragen / vnd oie mam fur ein wunderzeichen gehalten. 
Die bildſturmer waren mitten in der nacht bemuͤhet ein bildnuß vn⸗ 
ſers Herrn erloͤſers KCrucifixes abzuſturmen: vnd ſihe / wie doch kein 
wind wehet / ſeynd alle wachsliechter vnd fackeln ein mal ober zwey 
außgeloſchen. Der Hermannus war auch zugegen / vnd damit nie⸗ 
mand die ſach andern erzahlt / wolt er daß ſie all muſten ſchwoͤren. 
Endlich wirdt Haſſelt vom Biſchoff eon Luttich belaͤgert / vñ als ber 
Predicant Hermaũ ſeiner haut forchtet / bat er die ſo ec verkeert / ver⸗ 
laſſen / vnd iſt heimlich außgeriſſen / wie cr auff einem wagen hew ver⸗ 
borgen lag. Warlich war das cin ſchoͤne Euangeliſche that. 
Zu den widerſpennigẽ zum Hertzogen Buſch / iſt einer von den fur⸗ 
nembſten hauptern der Sectiſchen von Antorff geſchickt / daß er der 
ſtadt vorſtehen ſolt. Dann ſie wolten bie Koͤnigliche beſatzung nit atte 
nemen / vnd hatten zwar die Sectiſchen des orths viel můtwilligklich 
gehandlet. Kurtzlich dabeuorn war der Cantzler von Brabant mit 
ban herrn Peterſomio dahin verfertigt / damit fic Dic vnruhe daſeibſt 
ſtilleten:welche / die vom Buſch bep fic) dorfften gefenglich halten. Es 
hat der Graff eon Megẽ auſſer halb ber ſtadt / bey bie ſechszehẽ fend⸗ 
AUn fuͤßuolcks/ damit er jhn die prouiand vnd hilff abſtreckte. 
Am xvj. des Hornungs vmb zehen vhr des abents / brandt zu An⸗ 
torff der Barfuͤſſer Cloſter / vnd iſt am meiſten abgebrandt. Ce ſeynd 
etliche ſo die ſchuld auff die Sectiſchen legen / ich aber wil nichts eigẽt⸗ 
lich hieuon außſprechen / wiewol ſie auch wol groſſere dingen haben 
dorffen anfangen. Man hat fich zwar befliſſen / daß dieſe Barfuͤſſer 
Vaͤtter durch leſterliche zureden / als die fleiſch in Der faſten geſſen het⸗ 
ten / verluͤmbdt wurden / eo daß Su beredẽ / hatten fie gepraten fleiſch 
in jren garten geworffen. So waren auch etlich erbare frawen (ande⸗ 
re ſagen / es ſeyen hurẽ von den ketzern dreyn abgefertigt) ins Cloſter 
gangen / damit ſie die pundel vnd paͤcklin ſehen. Dieſe habẽ die ketzer / 
als weren es der Vaͤtter huren geweſen / gefangen / vnd ein ſchandlich 
gerucht vnder das volck außgepreittet / ſo doch deren frawen eheliche 
maͤnner bezeugten / ſie ſeyẽ gleich zu derſelbiger zeit auß jren heuſeren 


dahin gangen. So gar brennen dieſe Euangeloſe leuth mit haß der 
| NAE Moͤnch: 












len verſchaffen / daß die ketzeriſche predige obn gewalt(als viel es mite 
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phe wolt Gott abet, fie brenten mit groffet eynbrunſtiger liebe 
Es waren zu Antorff auf bem vnrath oer Sectiſchen etliche faͤnd⸗ 
lin angenommen vnd beſchrieben. Die hat man heiſſen auß der ſtadt 
ziehen Dieſe haben auf oer Stadt vicl gui ſich genommen / ſo allent⸗ 
halben herzu kamen. Der Rath aber hat zu jnen oen Narggraffen 


nicht weniger als mit ſechßig fuͤßknechten geſchickt / ſie zu fragen / auff 


welches authoritet fic ſtundten vnb ſich verlieſſen: welche dieſe boͤſe 
leuth erbarmlich verſpottet / vnd woltẽ ben Marggraffen mit gewalt 
tringen / daß er ſolt ruͤffen / Viue les Geux. dpi edi 
Aber doch nit lang hernach ſeynd fie/aug anfuhrũg etlicher bũds⸗ 
uerwandten vom Adel / mit ſchiffen sum theil in Holland/zum theil its 
Flandern gereiſt. Auff oem wege aber haben fie ſich stu befeftigen erſt⸗ 
lich Bliſſingen / darnach das bollwerck am meer Rammeken ⸗ vnder⸗ 
ſtanden eynzunemen: aber ſie ſeynd weder da oder an keinenandern 
orth zugelaſſen / weil des Koͤnigs kriegsuolck jre anſchlege allzeit vor⸗ 
kam vnd verſpottet. Dann ſie haben ſich auch vnderſtanden Vtricht 
eynzunemẽ / aber ber Graff oon Megen ſtundt men mit zehen faͤndlin 
fuͤßuolcks im wege:welcher nachdem er gleich in die ſtadt gangen / ha⸗ 
ben alle ketzeriſche predigen ftill geſchwiegen / vnd haben bie auffruh⸗ 
riſchen angefangen fid in die flucht zu gebẽ: doch if einer ober sivenz 
welche man meynt daß ſie halßſtarriger were / gefangen / vnd alle gu⸗ 
ter oct feldfluchtiger auffgeſchrieben / ſie aber mit offentlichem coict 
ritiert vnd fur recht berüffen. Zu Vianen waren bep die zweh tauſent 


Sectiſcher Kriegsknecht gelaſſen / daß fie bas lanbt oon Vthicht ver⸗ 


wuͤſteten / die ſchiffung des Rheins auffhielten ono verhinderten / die 
guͤter/kauffmanſchatz eno Schiff angriffen ono fienge Zu Ambſter⸗ 
dam hatt einer auß den furnembſten Bundsuerwandten vom Adel 
alles verwirret. Die Burger der reicher gewerbſtadt / ſo in vielerlen 
Secten vnd rotten zertheilt / wie das dann in dieſem newen Euange⸗ 
lio gantz gebreuchlich / ſahe man alle tag etliche ſtehen in der ruſtung. 
Es hatten die Catholiſchen leichtlich den platz behalten / wenn nit der 
Rath ergers geforchtet / ſie geſtilt hett. Faſt vmb dieſe zeit habẽ die 
Ritter des guldin fließ/gleich wie ber Catholiſch koͤnig Philippus be⸗ 
gert hatt / geſchworen / ſie wollen den Roͤmiſchen Catholiſchen glau⸗ 
ben / vnd gehorſam gegen ben Koͤnig behalten Einer aber/des namẽs 
ich verſchweige / hat ſich von dieſem epo enthaltẽ. Denſelbigẽ epo ha⸗ 
ben alle andere Bundsuerwandtẽ bom Adel / ſonderlich durch Flan⸗ 


dern / auß befelch des Graffen võ Egmod getbá. Diſer felbiger Graff 


von Egmond hat auch zu allen ſtedtẽ in Flandren geſchriebẽ / ſie wol⸗ 


glich) 
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lich) abgeſtalt wurden: eno im anfang der faſten / iſt er durch gantz 
Flandren vmbher gelauffen / vnd wolt alle Stedt bereden / daß ſie die 
predigen fahren lieſſen / aber es iſt ſchier kein gehorſam geweſen / biß 
endlich ſolchs durch andere mittel iſt zu wegen bracht. 
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— 9pinyj.tag des Mertzen ober dabey / haben die von Brugt / damit | 


fic die Sectiſche vom predigẽ abſchreckten / etliche beſtimpte leuth ans 
orth der predig geſchickt fobem Diener ſolten gebietẽ / daß cr am ame 
dern tag felt erſcheinen ben eyd zu thun / wie ſie auch in andern ſtedten 
gethan hetten:wenn er ſolchs nit thet / ſolt er wiſſen / daß jm die predig 
wurd verbotten werden. Aber ber ſchoͤner Mann / fo nu etliche monat 
fer Predicant der Sectiſchen von Brugt geweſen / dorfft nit erſchei⸗ 
aͤen / ſonder iſt daruon geflohen. Derhalben hat am nechſtẽ Sontag 
die predig ſtill geſtanden. | ü 
Zu Audenard iſt aud) eom neunten tag dieſes monate keine pre⸗ 
vig zugelaſſen / vnd das auf dieſer vrſachen. Wider den epo von jren 
gerichtsperſonen gethan / waren fic am andern tag des Mertzens geo 
waaffnet zur predig hinauß gebarſten. Derhalben ſeynd die kriegs⸗ 
leuth ſo in der beſatzung lagen / geſchickt / daß ſie verhinderten / daß fte 


antem tag(wie geſagtnicht gewaaffnet hinaus giengen. Da haben 


ſie auch ſtein auff das Kriegsuolck geworffen vnd zwen verwundt. 
Die kriegsleuth aber haben / fic) ju wehren / die buchſſen abgeſchoſ⸗ 
ſen / vnd neun auf den Sectiſchẽ vmbbracht / vnd gar viel verwundt / 
alſo daß bald darnach achtzehen vmbk om̃en: vnd bag zuuerwundern/ 


iſt kaum einer au ben bildſturmern ber ſtadt daruon kommeẽ / ber ni 


daſelbſt / oder bald darnach auff dem platz blieben. 


Faſt zu derſelbiger zeit haben auch zu Antorff auß befelch der q». 


Regentiñ / oer Printz von Oranien onb Graff eon Hochſtraſſen / die 
- eornembftebaupter oer Sectiſchen wollen bereden / daß fic doch biß 
auff drey monat die predigen wolten laſſen anſtehen / vnd dazwiſchen 
ſolten jre kyrchen mit dem Koͤniglichem pitſchier zugeſieglet werden/ 
aber es war vergebes: Ja bald darnach iſt daſelbſt ein groſſer auff⸗ 
lauff entſtanden / daß desgleichen anderswo nicht geweſen / vnd bas 
auß dieſer vrſach: Es waren auf Holland vnd Seeland etliche Cete 
tiſche hauffen kommen / vnd wie die alle tag mit newem volck ſo darzu 
lieff / gemehrt wurden / haben fie die aͤker vnd bawren vmb Antorff 
fer wunderlich geplagt / eines Koͤniglichen befelchhabers hauß vnd 
onmbligẽde kyrchẽ geplundert. Es hatten dieſe zu der zeit fuchſchwaͤntz 
fur ein loſung ab den Düten vnd ſturmhauben hencken. Wie das die 
Regentinn vernommen / hat ſie den Droſſard von Brabant mit etli⸗ 


chen geſchwader reiſigen vnd fuͤßuolck / ſo in ber eyl auf ven beſatzun⸗ 
gen Flandren vnd Brabands beruͤffen / wider fic geſchickt. ee 
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ber aim xiij. des Mertzen / die vnbehuͤtſamen des morgens fruh ange⸗ 
fallen / die ordnung zertrennet / viel erſchlagen / vnd zwar wie má fagt) 
vber die zweyhundert auff der wahlſtatt / außgenommen die fo in der 
flucht vmbkommen. Auch ſeynd jrer viel in der Scheld erſoffen / viel it 
einer ſchewrẽ verbrant / oic andere wenig ſeynd in die ſtadt gelauffen — 
vnd daruon kommen. In der flucht iſt auch einer nit eines geriugen 
namens gefangen / welcher viel geheimnuß ber Geußen offenbart / 
vnd fat ein zedel ober regiſter bep fic) all derẽ / ſo ſich zum krieg laſſen 
eynſchreiben. ie Sectiſchen von Antorff woltẽ jnen zu hilff £om- 
men / wie jnen aber oer Printz oon Oranien vñ Graff von Hochſtraſ⸗ 
ſen ſolchs nit wolt geſtatten / haben ſie der ſtadt thor zerbrochen:nach⸗ 
beim ſie aber ber jrer niderlag verſtandẽ / habẽ fie ſich ſelbs in die ſtadt 
begeben. Als fie aber widder in Die ſtadt kommen / haben ſie den Prin⸗ 
tzen vbel geſchmehet ono geſcholten / vñ mit gewalt etlich groß geſchutz 
vnd waaffen abgetrungẽ: mit welchen ſie den kornmarckt eyngenom⸗ 
men / bald die fendlin fliegen laſſen / vnd recht fortgezogen das Rath⸗ 
hauß eynzunemen. Aber durch fleiß oes Printzen von Oranien / vnd 
Graffen von Hochſtraſſen vnd des Raths / iſt bey etlichen furnembſtẽ 
der Sectiſchen gehandlet / daß an dem Tag frid vnd eintrechtigkeit 
worden. Hiezwiſchen aber haben ſie alle gefangenen / ſo entweder 
ſchuld ober anderer vbelthatẽ halben ins gefengnuß geworffen / auß 
wunderlicher freuelheit auffgeloͤßt vnd ledig gelaſſen. 

Am andern tag / wie es ſchien daß ſie ein newe auffruhr wolten 
anrichten / iſt gemelte eintrechtigkeit mit dieſen articklen beſtetiget: 
Daß zwoͤlff rotten Sectiſchen mit acht rotten Burger allzeit ſolten 
auff der wacht fep. Dag man keinen frembdẽ zulaſſen ſolt. afi Der 
Sectiſchen auff der wacht allzeit die meiſten weren / vnd andere dingẽ 
mehr. Wenn ſie dieſes erlangtẽ / verhieſſen fie den Geiſtlichẽ / Catho⸗ 
liſchen / vnd kyrchen keinen ſchaden zu thun. Aber am ſelbigen tag ha⸗ 
ben ſie die gegebene trew zerbrochen / weil ſie nach mittag auß ange⸗ 
bung des Hermann / der fid) vou Haſſelt verſtechen / widderumb an⸗ 
gefangen die Cloͤſter zu verwuͤſten vnd plundern / voraus aber der 
Barfuſſer/Prediger vnd Carmeliter. Vnd damit ſie jrer luſt gnug 
theten / haben fie etliche Barfuͤſſer dapffer verſpottet / mitten vnder 
dem kriegsuolck mit buchſſen beladen durch die gantze ſtadt vmbher 
gefurth:welche zwar darnach / weil jnen die ſchultern ab oem gewicht 
der buchſſen verwundt / lang zu bet kranck gelegen. Ja fie habẽ atc) 
bie ſchluͤſſel enommen / vnd jrem Hermanno geben:bald Poſtbotten 
gen Valentzin geſchickt / ſie ermant fid) wit zu ergeben / ſintemal auch 

Antorff auff jrer ſeittẽ ſtundt. Doch ift an dem tag das rumor geſtilt / 
damit ſie nichts weitters anfiengen. 
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^. Sii folgenden tag des morgens febr fruͤh / haben ſie angefangen 
ſich zu berathſchlagen die gantze ſtadt zu pluͤndern. Derhalben ſie mit 
einer trommen alle Caluiniſten vnd Coufeſſioniſten beyeinander qc 
ruͤffen / daß ſie zu beſchirmung des Euangelions auff vorgemeltem 
kornmarckt / zugleich wolten erſcheinen. Die ſach war voller aefabt/ 
vnd were mit Den guͤtern der trefflicher gewerbſtadt / mit dtm Rath 
vnd allen Catholiſchen geſchehen geweſen / wenn ſie nit auß furſichti⸗ 
gem rath des Printzẽ / des Graffen ofi Raths / mit einer ander trom⸗ 
men die Burger vnd alle nationen angeruͤffen hetten in zeiten zu helf⸗ 
fen / vnd mit eines außruffers ſtimm dabey laſſen ſagen / daß welche 
dem Koͤnig vnd Oberkeit beyſtandt thun wolten / ſolten ſich auff den 
marckt begeben. Bald ſeynd nit allein die Catholiſche Burger / Teut⸗ 
ſchen / Spanier / Italiaͤner / Portugaloͤſer zuſammen gelauffen / fon 
der haben ſich auch oie Confeſſioniſten Luteraner / mit den Catholi⸗ 
ſchen wider die Caluiniſten als auffrübrifd)e vereinbaret. Da hatt 
man angefangen wider bie Caluiniſchen zu ruͤffen: Viue le Roy/ das 
iſt: GO € gebe daß der Koͤnig lebe:vnd die Geußen vertreibe man 
auß der ſtadt. Vnd weren do leichtlich die Geußen auß der ſtadt ver⸗ 
trieben / wenn nicht etliche / der Burger todtſchlagen vndereinander 
zu vermeiden / ſich als ſchiedsleuth dazwiſchen gelagt hetten. Der⸗ 
halben hat man fic) widderumb mit jnen vertragen / aber viel mit an⸗ 





dern conditionen weder am vorigen tag / nẽlich mit dieſen vnd andern | 


dergleichen / daß fie vonſtundan alle tvaaffen ſollen niderlegen bas 
groß geſchutz widdergeben / daß niemand dañ die Oberkeit ſoll macht 
haben die kriegsfendlin auffzurichten. Von der zeit an / iſt den Calui⸗ 
niſten der muͤt entfallen / vnd haben an dem orth vorthin nichts ſon⸗ 
derlichs mehr dorffen anfangen: vnd ſeynd jre haupter algemacheſt 
heimlich außgeriſſen / vnd vnder den vornembſten aud) der Herman⸗ 
nus / welchen menſchen die Sectiſchen auch ſeibs verfluͤchen. Es iſt 
aber mit gewiſſen articklen vnd conditionen auch jnen ein gemeyner 
fried verordnet. | 

Saft u dieſer zeit / nemlich Dominica Iudica/das ift/att rej. tag De8 
Mertzen / hatt ein Caluiniſcher Predant / aufi ſonderlicher freuelheit 
nicht weit von Coͤln gepredigt. Es verhofft der boͤßhafftiger Menſch 
villicht er wurd etwan ein vnruh vnd auffruhr in der furtrefflicher 
Stadt koͤnnen anrichten / vnd die leuth zu ernewerung anreitzen. 
Aber er hatt nicht gar viel zuhoͤrer gehabt / vud wenn nicht der ver⸗ 
runpter herrliche Nann CO NSTANTINVS LYSKYR- 
CHEN burgemeiſter des jars / zu ð zeit auf ð ſtadt were geweſen / ofi 
etliche andere dingẽ imwege geſtadẽ hette / warlich wurd ð d us 

| efe 





Vnſerer zeiten. 


dieſe groſſe freuelheit nicht vmbſonſt gethan haben Vnd warlich Dat 
er an dem orth nit widderumb dorffen predigen / vnd gewißlich wenn 


ct cé gedorfft hett / wurd er geſpurt haben / daß oer Catholiſch Rath 
ber Stadt Coͤln das heylvnd oen frieden jres gemeynen woiſtand⸗ 
nicht wurd verlaſſen baberi" Bald ift von dem furſichtigſtem Rath 
ernſtlich verbotten / daß niemand auf ber ſtadt zu ſoichen predigen ge» 
hen ſolt. Das gehort auch zu dem herrlichem lob vnd rhum ber fut 
trffliberCotaotGót. ^ MSto UPS 
In dieſem monat hat die D. Regentinn ber Niderlaͤnd den Her⸗ 
tzzogen von Arſchott/ vnd Graffen von Egmond su denen eon Balen⸗ 
tzin geſchickt. Die haben am xiij. tag dieſes monate vnder einem 
geleid zwentzig Menſchen/ fo fie darzu außgeſchoſſen / zu einem ge⸗ 
ſpraͤch vmb drey vhr nad) mittag / zu ſich berdffen. An bem tag ift nie⸗ 
mand kommen / weil fie ſagten ſie weren verhindert: aber am andern 
tag ſeynd darumb nut etliche geſchickt / daß ſte die articklen ober Gon» 
ditiones / ſo ſi von wegen Der Regentinn folten vortragen/allein hoͤr⸗ 
ten / welche warlich vberaus billich waren / Sie ſeynd aber auff bag 
mal von einander geſchieden / vnd wie ſie von denen von Antorff ac^ 
troßt worde/ haben ſie / die von Valentzin / am xv. deſſelbigen monats 
ein ſolche antwort gebe/welche beſſer den vberwindern / weder deuen 
ſo vberwunden / zugehort. Derhalben muſten gedachte Herrn vnuer⸗ 
richter ſachen von dannẽ ziehen / vnd ift Dalenfin hefftiger belaͤgert. 
Zu derſelbiger zeit iſt jit einem vornembſten Bundsuerwandten 
vom Adel/ welcher domals su Ambſterdam war / ber zweit Legat / fe^ 
cretarius des ſonderlichen Koͤniglichen Raths geſchickt /jn von tege 
ber D Regentinn ju ermanen / daß er fich von ſtundan auf der ſtadt 
begebe/ vnd weitter etliche andere dingen mer thete / wo er nicht ein 
gemeyner feind wolt erklaͤrt werden. Wie dieſer nu zu Dé Herrn fam 
hat cc allein dieſe antwort bekommen / er ſeye ein ſolcher Geſandter 
nicht / dem man antwort geben muſt. Es waren do zu Ambſterdam 
etliche andere Bundsuerwandten voti Adel in derſelbiger herberg⸗ 
in welche ſich der Secretarius begeben. Die haben jt zwar etliche tag 
gefengklich gehalten / eno jm nicht einmal ben tod gedrewet/ en all 
ſeine brieff vnd munimenta abgenommen. Der Rath dorfft ſich auß 
forcht des furnembſten eom Adel nit regen ifi ber ſaͤgt / es were ohn 
ſeine verwilligung geſchehen Ga hat er eif nachen eon Schultheiſ⸗ 
ſen vnd burgemeiſter bekommen / muft aber ſeiner brieff ic. entber en⸗ 
vnd iſt alſo / dar ab alfein der wiert ein mitwiſſen gehat/ auf yren en⸗ 
peti entrunne. alo darnach ift oer furnembſter vom Adel / ein offent⸗ 
licher feind des Vatterlauds erklert.. 


VWmb dieſe seit hatt fit Haſſelt dem Biſchoff eof Luttich faft mit 
DIIS JY, eaaaa i dleſen 
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Kurtze Chronick 


dieſen articklen ergeben: Daß fie alle vnkoſten ber belaͤgerung dem 


Biſchoff ſollen erlegen: Mit jrem koſten oie kyrchen ono Cloͤſter wid⸗ 
derumb auffrichten: Daß ſie hinfurth den Catholiſchen glauben ſol⸗ 


len falten, Diß iſt oer nutz vnd gewinn des newen Cuangelions/ vnd 
vngehorſamer widerſtrebung ſo darauß entſtehet. Es iſt aber kriegs⸗ 
uolc in die ſtadt / welche man ohn bluͤtſturtzung widder erobert / zur 
beſatzung gelagt. | big p d 


Olurbi. des Mertze/ oder aber Dominica Lætare- haben die Sec⸗ | 


tiſchen von Brugk widderumb eiũ predicanten zu fic) berůffen / nem⸗ 


lich eiñ ſchneiderknecht( ſo kaum xxij. jar alt war / warlich ein feiner de⸗ 


ckel auff ſolchen hafen: wie der wiert iſt / ſo beſchertn GOTTdie 
geſt. Es kamen etliche dahin / von dem Rath von Brugk oii Francko⸗ 
ten geſchickt / ſe dem Menſchen mit außdrucklichen wortten verbotten 
nit zu predigen. Aber er hat es dorffen wagen / vnd wie er am abent in 
die ſtadt gieng / iſt ec in der pforten griffen / vñ ins gefengnuß geworf⸗ 
fen. Darnach habẽ ſolche predige zu Brugk auffgehort / doch babé ſie 


einmal oder zwey jre teutſche pſalmẽ daher geſungẽ / bißdaß am xxvj. 


des Mertzẽ alle jre verſamlung mit einem offentlichen edict verbotten. 
Am end des Mertzen haben die Sectiſchẽ su Antorff widderumb 
angefangen jre heimliche verſamlung zu halten / waaffen zu kauffen/ 
tib weil die fac) ſchien / ſich widderumb zum auffruhr zu richten / vnd 


viel kauffleuth jre guͤter außfuhrten vito hinweg ſchieden / hat die e. 


gentinn durch den Printzen alle ketzeriſche Predigen laſſen verbieten / 


wiewol man noch nit acborfam geleiſtet: ori wolt getzlich / daß frebd 


AotRut. kriegsuolck daſelbſt eyngelaſſen wurd. Hat auch bem Roede Roede 


befolhẽ/ alle vrſacher ber auffruhr zu Antorff/item alle Sectiſche die⸗ 


ner zu fangen. T | (bibo anum ies sdsiid 

Am — Herr Norcarm auß Dway / Dornich vñ an⸗ 
dern vmbligenden Stedten geſchutz genommen / vnd die mawrenzu 
Valentzin mit ſolcher macht ohn vnterlaß beſchoſſen / daß die burger 
ton ſtundan ein geſpraͤch begertten. Wie das am abent nit abgeſchla⸗ 
gen ward / ſagten ficz ſie weren bereit fic) mit ben articklen ju ergeben 
die ſie zunorn geweigert hattẽ. Aber manat ſie nit gehort. Des an⸗ 
dern morgens fruͤh / ſeynd die mawren mit xxij. ſtuck buchſſen erſchut⸗ 
tet / ein kyrchthurn nidergeſchoſſen / welcher oen ymbligenden heuſern 
groſſen ſchaden gethan / vnd man hort nicht auff / wiewol die frawen 
ber ſtadt mit einem erſchrocklichen geſchrey mit den henden zeigtẽ / fie 
weren bereit ſich zu ergeben / biß vor mittag die mawren gar weit ni⸗ 
dergefellet / vnd das Kriegsuolck leichtlich mocht hineyn kommen. 

Wie nun das Kriegsuolck gantz freidig vnd begirig war anzu⸗ 
lauffen vnd zu ſturmen / haben ſie ſich am mittag ohn alle jur com 


oͤnigs 














Vnſerer zgeitten. 


Koͤnigs willen auff gnad vnd vngnad ergeben. Der halben ift am ſel⸗ 


bigen tag / welcher war Palmſontag / nach mittag Herr Norcam mit 
dem meiſten theil des gezeugs hineyn gangen / vnd hat dem Catholi⸗ 
ſchem Koͤnig Philippo die Stadt widderumb erobert. Weitter hat er 
etliche tage die pforten verſpeert ono Nichaelem Herlinum eiñ vber⸗ 
aus reichen kauffmann mit ſeinem Son vnd zweyen Predicanten 
des newen Euangelions / fo furnembſte haupter ber vngehorſamer 
widerſtrebung geweſen / ins gefencknuß geworffen. Diefe eroberung 
abet Der vberaus feſter Stadt Valentzin / hatt allen Sectiſchen oen 
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fitt genommen. Bald ſeynd auc) auf dieſem kriegsheer eiliche hin⸗ 


geſchickt / Cambreſy ein ſtedtlin vnderm gebiet des biſchoffs von Cã⸗ 
merich / von den Sectiſchen eyngenommen / zu beſturmen: Wie aber 
die eynwohner des orths verſtande / daß fib die võ Valentzin ergebé/ 
ſeynd ſie all hinweg geflohen / vnd ift das kriegsuolck mit offnen pfor⸗ 
ten hineyn gangen. sw Lo di iiie 
-; Im anfang des Aprills haben die von Maſtricht/ geſandten gen 
Bruͤſſel geſchickt / vnd fid) bem Koͤnig ergeben/ vñ oce koͤnigs kriegs⸗ 
uolck ju ſich hineyn genommen. Dieſe waren lang widerſtrebig ge 
weſen / vbelvon den Sectiſchen lermpredigern darzů beredt / vnd Date 
tet vielgethã/wie bey oen ſectiſchẽ gebreuchlich/aber ſolche anſchlege 
habe gemeynlich ein trawrigs env efi ſtrafft die freuelheit am meiſiẽ 
fich felos £5 wie weißlicher thun die / ſo biefer auffruhrcher leuth pre 
digẽ abiveifen/bleiben itt gehorſam / vnd enthaltẽ fich ber ernewerũge 
Am vij.9lpritis pat Die D. Regentinn mit den von Antorff/ſo re 
Legaten zu jhr geſchickt / faſt mit dieſen articklen gehandlet: Daß alle 
Sectiſche Diener vnd Predicanten von ſtundan aug Antorff ziehen 


ſolten:Daß alle Predig ber ſectiſchen / vbung / vñ was weiter darauß 


erfolget/nẽlich Loſiſtoria / heimliche verſamlũg / gelt/ſchetzũg/ vñ der⸗ 
gleichen ſollen auffhoͤren: Daß die zerſtoͤrte oder geplimderte kyrchen 


widder auff den vorigen ſtand zugerichtet werden: Daß der Gottes 


dienſt / item Catholiſche predig / vnd alle andere kyrchiſche gebreuch vñ 
tcremonic/ widderũb wie zuuorn / angerichtet werdẽ / ofi das on eini⸗ 
geverhinderũg ober vnbillige ſchmehung ate wol oer geiſtlichen per⸗ 
ſonẽ / wie jrer bab vii gaͤter: Daß mã auffhoͤre die newe kyrche su baw⸗ 
en / vñ weñ es Der koͤnig wurd gebietẽ/alle ſolt abbreche: Daß mã hie⸗ 
zwiſchẽ nichts ſolt vernewerẽ / ober nichts thun ber Catholiſcher reli⸗ 
giõ zu wider:aß alle burger ofi eynwoner Dé koͤnig gehorchẽ / vnd alf 
ſeine edicta auch fo am anfang dieſer vnruh gebottẽ/haltẽ ſolle: Daß 
ſie hinfurth in jr er fiat keine vertriebene/ landſtreicher / ſo wider ben 
koͤnig gedienet / frẽbde / ſertiſche/fluchtige/ abtruͤnnige vii dergleichen 
ſollen leiden: Daß ma der Oberkeit die gebreuchlichẽ authoritet en 
116 agagg s fno 


























nu Kurtze Chronick 
vñ pflichtigẽ gehorſam leiſte: Daß das kriegsuolck fo in ber beſatzũg 
ligt / ſchwere / als fang es ba ſeyn wurd / dem Koͤnig zugehorchen / vnd 
jetzgemelte ſtuck zu halten. Wenn dieſes geſchehe/ hatt hergegen auc) 
die Regentinn verheiſſen / die burger Der ſtadt ſolten entweder da oder 
in einer anderer Stadt des Niderlands von wegen der Religion nit 
geſucht / angefochten / verhindert ober verfolgt werden / big ber konig 
mit rath der ſtend etwas anders wurd verordnen / welchẽ ſie wie auch 
andere vnderthanen oes Koͤnigs/ ſollen gehorſamen. Wo ſich aber 
etliche nach auß weiſung der Koͤniglicher edicten / ſo viel die Beligion 
belangt/ nit wolten halten / die ſollen entweder gehorchẽ / oder dauon 
ziehen wie der Koͤnig mit den Stenden wurd ordnen. Von dieſem 
vertrag werden aber die all außgenommen / die ſich an der Maieſtat 
vergriffen ber zerſtoͤrung eno plunderung oer kyrchen / ver bildſtur⸗ 
mung / moͤrdereyen / auffruriſcher widerſtrebung oder rebellion / vnd 
zuſamen rottung wider bie Koͤnigliche Maieſtet/ vnd dergleichen la⸗ 
ſteren / ſchuldig ſeynd. Doch ſoll in dieſen allen ber verwilligung Koͤ⸗ 
niglicher Maieſtet kein nachtheilvnd abbruch geſchehen / welcher die 
D.Regentinn auch zu ſchreiben zugeſagt hatt / wenn allein die predi⸗ 
gen vnd andere vbung der newer Religion hiezwiſchen auffhoͤrten. 
Endtlich ermant ſie / daß ſie dieſe alle auffs kurtzſt eylends ins werck 
6 wurden ſie deſto balder verzeihung jhrer mißthaten / die ſie 
bißhieher gethan / erlangen. Dieſe articklen vnd conditiones ſeynd 
von denen von Antorff all angenommen eno zugelaſſen / vnd ifte alfo 
algemacheſt mit den ſachen beſſe wordhennn. 
Denix. Aprilis iſt jum Buſch ein groſſer vnmeſſiger aufflauff geo. 
weſen. Dann wie der co von dem gefordert ward / den wir geſagt 
haben / daß er von Antorff geſchickt fep der ſtadt vorzuſtehen / vnd er 
denſelbigen epo nit / dann in der form ſo er gefaſſt hatt / thun wolt / ha⸗ 
ben die Sectiſchen / des Raths hauß thuͤren auffgebrochen / den Rath 
fo ſich mit den burgeren berathſchlaget / vberfallen / alle fromme bur⸗ 
ger in die flucht getrieben. Aber der guͤtiger milter GO € &/batbcn 
rumor alſo geſtilt / daß am abent ein jegklicher von jm ſelbs zu ſeinem 
bauf giẽg. Am andern tag an bem rj. Aprilis hat der rath dẽ kriegs⸗ 
uolck abgedanckt / jnen jre beſoldung erlegt / vnd ift der gemelter von 
Antorff hinweg geſchieden / eno bald vmb drey vhr der Cantzler von 
Braband /vnd Peterſom ledig gelaſſen / vnd mit xxxij. ſchutzen bif aen 
Bruͤſſel beleittet. Zugleich hatt der Rath auch vierhundert kriegs⸗ 
knecht angenommen / ſo wachen ſoltẽ / vnd ſeynd alle ketzeriſche predig 
verbotten vnd gar abgeſtalt. Etliche ketzer aber haben jre guͤter mit 
ſich getragen / vnd ſeynd von dannen gefihhen. 
Amx. Aprilis ſeynd von Antorff gezogenneun — 
| | | a 
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der ſtadt / zum theil Caluiniſten / zum theil Luteriſchẽ: bald ſeynd auch 


jre vngeweihte kyrchen(fana profana) pon dem Rath auf befelch des 
Hofs zugeſieglet / biß die Regentinn dahin fame. | 

Zu derſelbiger zeit / jetzt vor Oſtern / wie auß befelch des Graffen 
ton Egmond die feldpredigen abgeſtalt / ſeynd ber Sectiſchen kyrche 
zerſtoͤrt voraus zu Iveren vnd Balliol vnd Armentier vnd beyligen⸗ 
ben orthern Zu Comminis aber / ſeynd auf befelch des Hertzogẽ von 
Arſchott/auß ber Sectiſchen kyrchen balcken / drey galgen gebawet/⸗ 
an welche bald viel gehenckt. Darnach iſt auch su Gend in einer vhrẽ 
zeit mit ſolcher vngeſtum̃igkeit des kriegsuolcks Der Sectiſchen kyrch 
zerbrochen / daß vonſtundan alle matery verkaufft / nichts dann ſtro 
vberblieben iſt. Man fieng auch durch Flandern fin vnd wider an / die 
zu ſtraffen fo vm Weihnachten zun waaffen gelauffen / vnd fert ab 
le andere bildſturmer / alſo daß in brenenimonaten allein in Der Stadt 
Riſſel / bei die achtzig auf den beyligenden Doͤrffern an galgen ge⸗ 
henckt. In Holland ono Seeland iſt es auch allgemacheſt widder ftill 
worden / well man ber Sectiſchen predigen abgeſchafft / vnd jre kyr⸗ 
chen zerſtoͤrt hatt. 

Den xxinj. Aprilis iſt zu Antorff ein herrliche Meß võ bem Hoch⸗ 
wuͤrdigſtem Sacrament in Vnſer lieber frawen kyrch gehalten: vnd 
zwar war nu in etliche monat lang die Meß vnder wegẽ bliebẽe. Man 
fat aud) ein herrlich gelaͤuth ber glocken darzu gethan/ weil die cano⸗ 


nirci nu widderumb kommen / vnd alle tag gar viel Kauffleuth dahin 


kamen / alſo daß man alle wege / von allerley guͤter vnd gepack toll fa» 
he. Man hat ſich do in der vnd allen andern kyrchen mit groſſer ar⸗ 


beit embſigklich befliſſen / daß vot der Regentiñ zukunfft / alle zerbro⸗ 


chene ſtein vnd ſchrotten drauß getragen wurden. Am ſelbigen tag 
ſeynd oie eynheimiſche kriegsleuth all abgedanckt auf genommen 
pier rotten. Das verdrůß ben kriegsleuthen / vnd wie ſie am abét des 
andern tags zuſammen lieffen vnd wũderlich dreweten / hat man ſich 
einer auffruhr zu beſorgen. Aber durch des Raths furſichtigkeit iſt 
en begegnet / weil man das koͤniglich kriegsuolck berieff / fo jetzt ſchõ 
nit weit von ber Stadt war. Derhalbẽ (eno am xxvj. dieſes monats 


des morgens febr fruh xoj. fendlin fußuolcks / vber welche der Graff 


von Manßfeld ein Oberſt war / in die Stadt gelaſſen / doch hat man 
erſtlich etliche wagen mit jrem troß hineyn genommẽ / vñ auff die or⸗ 
ther der wege geſtalt / damit bie boͤßhafftige MNenſchẽ wider ſie nichts 


fkoͤnten anrichten. 


Am xxviij. deſſelbigen Monats /kam bie Durchl. Regentinn mit 
etlichẽ Rittern des guldin fließ ori gantzem Hof aen Antorff/ — 
i | ; tg 
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ben mit ſiebenhundert reiſigen su jhrer ono ber ſtadt beſatzung / item 
noch dreyhunderten / ſo dauſſen ſolten wachen / daß ſich nicht etwan 
auffruhr erhuͤben. Wie ſie in die Stadt kommen / iſt ſie recht nach der 
groſſer kyrchen zu vnſer lieber frawen gangen / da man / wie zuuorn 
erſt alles zugeruſtet / vonſtundan die herrliche Meß võ Heiligẽ Geiſt 
gehalten / vnd lautheten alle glocken dapffer ineinander / voraus aber 
wie man zu danckſagung das Te Deum laudamus / ſang. 

Am anfang des Meyes oder citi tag dabeuorn / ift der vorgedach⸗ 
ter groſſer Herr vom Adel / faſt mitten in ber nacht von Ambſterdam 
gezogen / von vielen bundsuerwandten vom Adel / mit vnzehlig viel 
facklen ſampt all ſeinẽ geſind ono haußrath / big zum ſchiff beleitet:da 
er denẽ vom Adel su guter nacht geſagt / vnd befolhen fid) eylends oon 
dannẽ zu machẽ / doch daß ſie niemãd gewalt ober vnrecht theten. Die 
ſeynd der halben zwen tag hernach mit all jren hauffen von dañen ge⸗ 


zogen. Doch haben erſtlich ber Gartbenfer Cloſter auſſen ber ſtadt 
Ambſterdam gelegen / ſechßig kriegsknecht geplundert:vnd ſeynd die⸗ 


ſelbige von dannen gezogen / vro haben die Aptey Egmond / wunder⸗ 


lich verwuſtet vnd geplundert: die moͤnch nit wenig vexiert / vnd den 


Priorn erbarmlich gefenglich etwa weit mit ſich gezogen. Darnach 
ſeynd ſie mit trefflichem raub gemeldts Cloſters / vnd vielen ſchetzen 
beladen / bey der Stadt Alcmar hingezogen / vnd das nechſt Regulie⸗ 
tcr Cloſter aud) beraubet. Es Dat ſie der Graff von Megen verfolgt / 
aber nit koͤnnen ereylen / biß fiesu Den jDren kommen / deren ober die 
viertauſent warẽ / mit allerley waaffen treffentlich wol geruſtet. Die 
Regentinn hatt mit ernſtlichen ſtraaffen verbotten / daß jnen etliche 


gewiſſe ſtedt nicht behuͤlfflich weren / darauß ift geſchehen / daß ſie an 


etlichen orthern vergebes vnderſtanden ſich zu ſchiff zubegebẽ vnd da⸗ 
uõ zu fahrẽ. Doch habẽ ſie endlich bie eynwoner eines ſtedtlin mit ge⸗ 
walt getrungen / men ſchiff su liehen / mit welchẽ fie all daruon gefah⸗ 
ren / außgenommen hundert / ſo zu langſam kommẽ:welche zwar mit 
ben koͤniglichen hauffen dapffer geſtritten ub faſt allvmbkommen / 
zwentzig aber ſeynd gefangen / vnd zehen vonſtundan mit dem ſtrick 
hingerichtet. Die aber von denſelbigen zu Vianen vnd beyligenden 
orthern geweſen / als ſie die niderlag eer jhrer verſtanden / haben fic) 


verkleidt / vñ ſeynd daruon gezogẽ: die aber eon denen begriffen / ſeynd 


on verzug zum ſtrick verdampt. 

Etliche bundsuerwandten aber vom Adel die Hauptleuth vnd an⸗ 
fuhrer dieſer rottẽ / haben ſich in ein beſonder ſchiff begeben / zwar wi⸗ 
ber des Schiffmañs willeẽ / welcher ſie auch bald hernach / dem Graf⸗ 
fen von Arenberg der jnen begegnet / verrathe. Dann ſie waren wol 

— RUN beſchenckt 
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AA Vnſerer zeiten. 
beſchenckt vnd voll ſchlaaffs / alſo daß durch des Graaffen von Aren⸗ 
|. berg kriegsuolck / hundert vnd drey gefangen / vnder welchen drey vñ 
ſfechßig oom Adel geweſen. Auch batman in dem ſelbigen ſchiff den 
aub des Cloſters von Egmond / eno drey oder vier tauſent daler be⸗ 
— éommen. Die gefangene vom Adel / ſeynd auf befelch der Durch⸗ 
leuchtigſter Regentinn / am meiſten theil gen Viluort gefuhrt. Daſ⸗ 
fcio hat der Sectiſchen freuelheit gants hingenommẽ / ſonderlich teil 
bon den gefangenẽ jrer geheimnußẽ ouo anſchlegẽ viel offenbart vnd 
Adeckt wunden Darnach ift Bianen bon Hertzog Erich von Braũ⸗ 
ſchweig eyngenommen: vnd das Stifft von Vtricht widderumb zu 
ruh vnd friden kommen. ^ vale 
Gen r. tag des Neyens / ſeynd etliche fendlin knecht ins Koͤnigs 
namen zʒu Ambſterdam eyngangen / vnd kurtz dabeuorn auch zu Her⸗ 
tzogem Buſch. Nun waren aber alle rebellion / widerſtrebung / der ke⸗ 
tzer predig vnd vbung zu nit worden / nicht ohn ſonderliche gutigkeit 
des Allmechtigen £O & &. € €y/ welcher ob er tool cin zeitlang De 
ketzern in ben reichen Catholiſchen landſchafften etwas zugelaſſen/ 
hat er doch bald jre anſchlege vnderdrucket / ohn zweiffel bewegt durch 
das eynbrunſtig bitten vnd weinen der frommer heiliger leuth / beyd 
manner euo frawen / deren warlich ba in ben orthern cin grofjeme 
—." migcift. Am felbigen tag aber ſeynd su Antorff / neben vielen andern 
in beyligenden — gehenckt. 
Item zu derſelbiger eit hat oic 4 urchl. Regentinn zu Antorff befoh⸗ 
ienvatler geſchlechter nomen eub zunamen / vnd bic waaffen ſo man 
im jeglichen heuſern funden/ auffzuſchreiben. Der ketzer kyrchen aber 
hat ſie den außlendiſchen kriegsleuthen gebẽ /mit dieſem geding / daß 
ſie die auff den bode ſchleiffen ſolten. Es ſagen etliche bap fur die ma⸗ 
tery der funff Sectiſcher kyrchen / vierziehẽ tauſent Rheiniſcher gul⸗ 
den gepotten ſeynd. obuia | | 
Obn rij. vñ xiij. des Meyẽs / ſeynd daſelbſt auß befelch der Durchl. 
Redeninm etlich viel ins gefengnuß geworffen / vñ vnder denen auch 
etliche bildſturmer vnd kyrchenrgube. 4 
Vnmb den xx tag veffdbigen vdonats / kamẽe etlicher Teutſcher Sur» 
ſten Geſandten zu Der Durchl. Regentinn / bittend / daß man denen 
ſo ver Auoſpurgſcher Confeſſion im Niderland weren / freyheit wolt 
verleihen / vnd von wegen der voriger begangener thatẽ / nichts vbels 
anthun / vnd dergleichen andere mehr. JInen ift geantworttet / man 
£ónne hieuon nichts verordnen / biß oet Koͤnig ſeine meynung 5 er⸗ 
écnmengebe:es begere aber die Durchl. Regentinn / ſte wollen ſich der 
religions ſachen im Niderland nit vnderwinden. Alſo iſt do nichts er⸗ 
E : |» bobbb . langt. 
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langt. Hiezwiſchen aber weil oie geſandtẽ in den orthern waren / ſeynd 
als wol der Confeſſioniſten / wie der Caluiniſten/kyrchen vnder oem 
ſpieß offentlich verkaufft worden / ono das zu nutzen der kriegsleuth 
ſo in der beſatzung lagen / der boden dem gemeynen ſeckel zugeweiſi 
nachmals iſt auch ein theil etlichen Hauptleutten deskriegs vergont/ 
vnd zugelaſſße. ——— 
Denxxij.des Meyẽs / ſtarb in Hiſpanie der Narggraff oon Ber⸗ 


gen. Seine haußfraib/ ſo ab ſeinem tob roc) kein wiſſen bett ließ faſt 


àu dieſer zeit ben Bur gemeiſter Der Sladt ein Galuinifren tug ao m 


fengnuß werffen / vnd bat offentlich gebotten/ daß bie alfe das land 
ſolten rawmen / ſo entweder ire kinder in der Sectiſcher kyrchẽ laſſen 
tauffen / oder nach jrem gebrauch boi Eheſtand angefatigen/ ober 
nach Caluiniſcher weiß bae Nachtmal gehalten hetten / vnd fich micht 
wolten bekeeren. Man ſagt aber/es ſeyen do ben bic ſiebehundert von 
dannen geflohen. cL | * i 
Am xritij. des Meyeẽs / hat die Durchl. Regentiñ ins Koͤnigs na⸗ 
men zu Antorff ein ebíct laſſen außgehn/alle vnruh zu ſtillen vnd ver⸗ 
mieden / ſo daſelbſt hinfurth von wegen der religion entſtehe mochten. 
In dem aber ift fcit gewach ber dingen/ fo bif hieher zugelaſſen wa⸗ 
ren. Dann es hatt der Koͤnig geſchrieben / er bett jm bic firaaffonb 
bergebung/ nac) geſtalt des verdienſts/ vorbehalten. Diß ift faf bie 
ſumma vnb inhale des ebicts geweſen. iji : 
IErſtlich/ daͤß nach dem edict des vorigen jars im Hewmonat ver⸗ 
kundet / die Sectiſche Diener vnd Predicanten / neben verlierung aller 
guͤter / aud) mit bem tod ſolle geſtrafft vnd gehenckt werden. Glei⸗ 
tbe fitaff ſollen bie gelten fo jre heuſer zu ſolchen verſamlungen auß⸗ 
gehewrt / oder zugelaſſen habẽ: itemjre auffnemer/guͤnner/erhalter/ 
wo ſie es aber doch fur ein gebrauch habẽ/ ober ſeyen halßſtarrige ke⸗ 
tzer. Die zu ſolchẽ verſamblungẽ gehẽ/ſollẽ cin wyllkoͤrliche fitaf leidẽ / 
doch alſo / daß ber Richter erfotfcbe/ob fie es auß vorwitz / oder aber 
gewaaffnet gethan haben. Die Predicanten ſollen ben leibs ſtraaff 
das land raumen. Die eltern / vormunder / vnd Herrſchafft ſollen fur 
die ſchuld jrer kinder oder geſinds/nach wyllkoͤr des Richters geſtraft / 
vnd die kinder oder geſind gegeiſſelt werden / man wiſſe dann / daß fie 
rer der kinder vnd geſinds vbertrettung nach jrem beſten verhindert/ 
vnd verbotten haben. Damit biebeünlide verſamblungen balder of- 
fenbart wurden / welcher Die wurd an tag brengen / wenn er Der Ser⸗ 
ten ſey / vnd wolt ſich bekeren zum Catholiſchen glauben/ foll tian jim 
ſeine vorige vbelthat vnd jrthumb verzeihen / vnd engefiraafft laſſen. 
Daß die Oberkeit vnd Schultheiſſen wider ſolche verſamblung auff⸗ 
wachen / ſonſt werden fie rechenſchafft dar uon muffen geben 3 | 
ut 











ler bildſturmer / vnd vergleichen kyrchen vnd Glofter rauber fi bren⸗ 


ſchuldig zu thun fo bey den kyrchen wonẽ / ober zu ver Pfarr ber kyr⸗ 


henckt / oder enthaupt werden:die jnen aber geholffen / ſollen mit wyll⸗ 
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Zum andern / Daß nad) einem andern edict bee vorigen jars/ al⸗ TT 


ner / oder ſo darzu helffen / guter confiſcirt / ob fie mit oem ſtrick ge⸗ 
ſtrafft werden ſollen:vnd habe cin jegklicher macht die anzugreiffen / 
vnd oer Oberkeit vor zu ſtellen. Getzlich wirdt auch ber Oberkeit eyn⸗ 
gebunden / daß ſie ſolche laſter nit zulaſſen / ja thun auch ín allermaſ⸗ 
ſen widerſtandt / auff eine wyllkoͤrliche ſtraaff / vnd den ſchaden wid⸗ 
derumb zu erſtatten / der den kyrchen geſchehn. Daſſelbig ſeyẽ die auch 


chen gehoͤren / nicht allein den Pfarkyrchen / ſonder aud) anderen Ca⸗ 
pellen derſelbiger Pfarkyrchen. | i rey 
Zum dritten / daß / welche ſectiſchen jre vbung / nemlich / ben tauff/ III 
Eheſtand/ Nachtmal / Pſalmen / ober ſonſt offentlich geſeng in jhren 
verſamlungen / begrebnuß vnd dergleichen verrichtet/ an galgen ac 


koͤrlicher ſtraaff geſtraafft werden. ^p | ^ 
Zum vierdten/ daß man alle baſtards kinder vonſtundan in bic IIII 
kyrch trage / vnd nad) Catholiſchem gebrauch faf tauffen. Es ſollen 
auch die Paſtorn cin buc) haben / darin ſie den tag des tauffs / namen 
des getaufften/item die namen der eltern vnd gepettern auffſchreibẽ: 
mit einer wyllkoͤrlicher ſtraaff auff die eltern zu ſetzen / die jhr kinder 
nicht wollen taͤuffen laſſen: Weñ es aber nach Per ſectiſcher gebrauch 
geſchehe/ſoll als wol der tauffer / wie der/ welcher ſie furbrẽgt zu tauf⸗ 
fen / mit dem tod vñ verlierung aller guͤter geſtraafft werdẽ. aie heb⸗ 
ammen ſollen auch auffs new ſchwoͤren / daß ſie die kinder der Oober⸗ 
keit wollen anzeigen / wenn ſie in vier vnd zwentzig ſtunden nach der 
geburt nicht getaufft wurdẽ / vnd wenn ſie dieſes verſaumpten folle 
ſie geſtraafft werden. ne rog ri ft : ' 
Zurm funfften / Daß feine Schulmeiſter die jugent lebren entes V 
der heimlich ober offentlich / ſie ſeyen dann erſtlich eom Scholaſter ofi 
zweyen fo oon bem Rath verordnet / jres glaubens halben vnderſucht 
br examiniert / vnd haben ein eyd gethan nach form fo má furſchrei⸗ 
ben ſoll/daß fic keine buͤcher ober lehren von der Catholiſcher kyrchen 
verdampt / vorleſen vñ lehren wollen. Dieſes ſollen ſie haltẽ vor dem 
x. tag nach publicierung vnd außkundung dieſes Edicts / vnd bas vn⸗ 
bcr einer wylkoͤrlicher ſtraaff: wo fic aber darnach jrthumb oder ketze⸗ 
reyen wurden lehren / ſollen ſie an dem leib vnd guͤteren geſtrafft wer⸗ 
den:die eltern aber / ſo zu ſolchen ſchulen jre kinder geſchickt / mit einer 
ſtraaff ſo in oer Richter wyllkoͤr gelegeeeee Do 
Zum ſechßten: Daß die Schulteiſſen vnd Oberkeit mit den Viſi⸗VI 
tatorn fleiſſig halten alle Decreten von den Buchdruckern vñ Buch⸗ 
S bbbbb z fuͤhrern 
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fuͤhrern verordnet / vnd daß man die vngehorſamen mit dem tod vnd 
verlierung aller guͤter ſtraaffe / wenn fic es allzeit pflegẽ zu thun: ſonſt 
tit einer anderer ſtraaff / aber doch nit des tods:vnd die ſolche bücher 
kauffen / foll inan am gelt ſtraaffen. 

vip 2um ſiebenden / welche den Koͤniglichen vnderthanen gelt / ſtewr 

" eber ſchatzung aufferlegt hetten ohn geheiß / authoritet / zulaſſung 
vnd verwilligung des Koͤnigs / ob ſie es ſchon ſelbs wolten geben / (olo - 
len ein wylkoͤrliche ſtraaff leiden / vñ vierfach mehr weder ſie empfan⸗ 
gen haben / ſo man sum theil in oen Koͤniglichen ſchatz / zum theil auch 
den armen ſol geben. Daß auch die Sectiſchen auff peen einer wyl⸗ 
koͤrlicher ſtraaff / das arm einfaltig voͤlcklin mit elmuͤſſen vñ anderen 

gutthaten zujren Secten nicht reitzen. Wo aber etliche ſolche geltuer⸗ 
ſamlung gethan / oder mit zuſammen gelegt knecht anzunemen / oder 
nachmals ſolchs thun wurdẽ / ſol man als vngehorſame widerſtrebi⸗ 
ge enthauptẽ / vnd jre guͤter dem gemeynen ſchatz zueighgen. 
vip Zum achten / ſeynd alle vorſteher der Conſiſtorien / als vngehorſa⸗ 
me widerſtrebige erkleert / vnd hinfurth alle Conſiſtoria/ als wol in / 
wie auß ben ſtedtẽ / verbotten Stem die verſamlungen vnderm ſchein 
des CKaluiniſchen Nachtmals / Geſpraͤchs / Viſitation / Religion / zu 
uM oce gemeynen frides / vnd das auff die felbige firaaff- 
IXZum neundten / heiſt man vor vier ono zwentzig ſtunden / alle ver⸗ 
triebene / fluchtige landſtreycher / abtrunnige furnélid) die ſo vnderm 
ſchein der religion dahin kommen / auß den ſtedten ziehen:zwar auff 
peen entweder der ruͤten ſtreichẽs / oder verbannũg / oder des haupts / 
nach maß der verſchuldung. | | li. 
XZunm zehnden / daß all die ſo anderswohin ine Niderland kommẽ/ 

ſeynd ce vertriebene ober verbannte / fol man fic vonſtundan heiſſen 
hinweg ziehen / auff ſtraaff ſo in den brieffen jres elends außgetruckt: 
ſeynd es aber andere / ſollen ſie brengen gezeugnuß jres lebens von jrẽ 
Paſtor vnd der Oberkeit / vnd warũb ſie auß andern ſtedtẽ gewichen. 
XIEndlich werden auch alle ergernuß vnd verhindernuß verbotten / 
auch alle vnruh vnd vnbillige ſchmach wider die Catholiſche leuth / 
Geiſtlichen vnd Moͤnch / vnd zwar auff leibsſtraaff vnd verlierung 
aller guͤter / weñ es citt groß ergernuß were / ſonſt auff ein andere wyl 
koͤrliche ſtraaff. Dieſe alle ſollen jre krafft vñ macht haben / biß etwas 
anders in der religions ſachen verordnet wirdt. ij 
Am eno des Meyens haben bie Sectiſchen zu Coteenberg gewuͤ⸗ 
tet / vnd wie man ſagt / widderumb angefangen etliche kyrchen zu ver⸗ 
wuͤſtẽ. Wie aber von Antorff dreyhũdert kriegsleuth dahin geſchickt 

wurden / ſeynd etliche geflohen / etliche auch an galgen gehenckt. 
din THÉ qu ione s 
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Im Brachmonat ſeynd zu Valentzin vier furnembſte Geußẽ ober 
Caluiniſtẽ bes orths mit dem tod hingerichtet: auß welchen einer ein 


reicher kauffherr Michael Herlin mit ſeinem Son / vnd zwen Predi⸗ 


canten waren. Dieſer Michael / wie wider jn vnd feinen Con der ſen⸗ 
tentz des tods gefellet / hat jm mit einem pennal ober ſchreibmeſſerle⸗ 
etliche wunden heimlich vnder dem mantel geſtochẽ / auf welchẽ man 
ſagt daß etliche toͤdtlich geweſen Wie man bag ab dem hinflieſſenden 


blůt vermercket / ifr er gleich zum tod gefurth. Die Sectiſchen aber 


haben din auffruhr gemacht / vnd wolten jn vnd bic andere eriedigen / 
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vñ dem kriegsuolck kein gehoͤr geben/ fo fie ermãt / fic) ſittiger zu hal⸗ 


ten. Der halbẽ ſchuſſen fie etliche buͤchſſen in bie auffruhriſche ab / dar⸗ 
au ſechß vmbkommen eno viel ſchwarlich verwundt ſeynd. 

Es hat ſich zu Cambreſy etwas nammhafftigs zugetragen / wie⸗ 
fool ich vngewiß bin / an welchem tag ofi in welchem monat eg geſche⸗ 
feit. Da war einer Johannes ein Carmeliter/abtruͤnniger omo ketze⸗ 
riſcher Predicant. Der wolt Herr Philips geheiſſen werden. Wie er 
endlich gefangen / leugnet er daß er der Moͤnch ſeyn ſolt den man ver⸗ 


meynt. Vnd wiewol das widerſpil bewieſen / die dem menſchen gantz 
freundlich geheim waren / emo jn wol kanten / ja auch fein mütter ein 


frome Catholiſche fraw/ſo mit gewiſſen waarzeichen darthet vnd be⸗ 
wieß / daß ctr jbr Son were / vnd ermant ju ſeine Cloſterliche kleidung 
vnd leben widderumb anzunemẽ:ſagt er vnuerſchemptlich / Weib ic 
kenne dich nit. Nachdem er aber endlich mit vielen zeugen vberzeugt/ 
kont er nit leugnẽ / daß cr der Bruͤder Johan Carmeliter were. Der⸗ 
halben iſt er in dem Schloß zu Kambreſh gehenckt / aber von bett ke⸗ 
tzeren heimlich hinweg genommen / vnd in ein nechſte gruͤb vergrabẽ. 
Siehe aber / da gieng das gerucht weit vmbher / Johannes were vom 
tob aufferweckt / orb predigte in Franckreich / ja es waren etliche die 
ſagten / ſie hetten jn widderumb lebendig geſehn / vnd hoͤren predigen. 


Aber damit die vnuerſchẽpte erdichtung offentlich kont geſtrafft wer⸗ 


den / haben die Catholiſchen mit groſſem fleiß feinem corper geſucht / 
vnd wie ſie den nu ſtinckend vnd ſcheutzlich fundẽ / widderũb gehenckt / 
vnd darnach ift er nit widderumb hinweg genommen. Ab ſolchen er⸗ 
dichteten fantaſeyen haben vnſere newe Euangeloſe Predicanten ein 
ſonderliche luſt vnd frewde / vnd wie ſie keine wahre wunderzeichen 
haben / muͤſſen fie fich mit ſolchen ebentheurlichen erdichteten fanta⸗ 
ſeyen behelffen. 

Zu Dornich / Iperen / vnd Gend / vñ vislen andern orthern in Fla⸗ 
dern / ſeynd etliche fluchtige Sectiſchen auff einen gewiſſen beſtimptẽ 
tag citiert/auff ſtraaff verlierung jrer guͤter. Wie ſie aber nit erſchie⸗ 
nen vnd ſich fur recht ſtalten / ſeynd jregüter zum theil pem Koͤnigli⸗ 
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Kurtze chroniftf 
chem ſchatz zugewieſen. Zu Dornich ſeynd auff einen tag auß des koͤ⸗ 
nigs landſchafften / hundert vnd ſechß Dorniſche Geußen verbafit/ 
ouo dieſelbige jrer guͤter beraubt. Man behielt jrer daſelbſt im ſchloß 
viel gefengklich / deren man meynt daß wenig wurden dauon kom̃en. 
Wie zu Audenard einer auß den furnembſten Sectiſchen einmal 
gefoltert / vnd nichts bekant hett / vnd zu letzt vberzeugt worden / vnd 
forchtet / mã wurd in abermal an die folter legẽ / oder dz er die ſchmach 
des offentlichen tods nit leiden wolt / hat er ſich obẽ auß des bauf fen 
fier herab geſturtzt / aber auf ſonderlicher gütig£eit Gottes / der nicht 


Ere. iz. wil den tod des ſuͤnders / iſt er an dem fall nit todt blieben / ſonder hatt 
83. fid bekeert / ſeine fünben gebeichtet / vnd ift Catholiſch auf dieſer welt 


verſchieden. | | 
Denxxviij. Brachmonats anter Heiliger Apoſtlẽ Detri ofi Pau⸗ 
lí abent / iſt zu Gend ein gerucht außgepreittet / daß am andern tag ein 


ketzeriſche predig ſeyn ſolt / item daß ſchon vier Sectiſche Predicanten 


in die ſtadt kommen. Daſſelb iſt oer Oberkeit kundt gethan / vñ nad) 
fleiſſiger inquiſition eno vnderſuchung / iſt der urnembſt erfacber ge⸗ 
fenglich eyngezogẽ: vnd fein ketzeriſche predig geweſen: ſonder ant der 


lieber Apoſtlen feſtag / an welchem man ſagt daß fie geſchehen ſolt / iſt 


bey dem Heilthumb €. €iuini/ welchs do vor zwen tagen auß bom 


Schloß / da es auff forcht der Geußen ein zeitlang bin bewart / in S. 


Bauonis kyrch getragen war / ein ame frate geſund worden. Vnd 
zwar bafi dazumal etliche wunderzeichen geſchehẽ / iſt als gewiß / daß 
ſie in die gemeyne Acta geſchrieben ſeynd. 

Soft su derſelbiger zeit haben etliche ſectiſchen nit weit von Brugk 
widderumb angefangen jre verſamblung zu halten / wandtẽ das fur/ 


daß allein biß auff S. Johans tag (wie ſie ſagten) die predig verbot⸗ 


ten weren. Aber wie der ftattDalter des Oberſtẽ verwalters von Fla⸗ 
dren mit etlichen leichtẽ pferden auß dem Schloß Gend dahin verfer⸗ 
tigt / hatt er ein Schulmeiſter ſo die predig thun ſolt / eub kurtz dabe⸗ 
uorn cin kind nach ſeinem gebrauch getaufft hatt / angriffen / vnd bent 
andern morgen an galgen gehenckt. Es ſeynd auch noch etliche mehr 
gefangen / die anderen hinweg geflohen. 


Am letzten tag des Brachmonats / iſt in dem Schloß Harlingen 


in Frießland / wider etliche gefangene / fo iir droben geſagt / daß fie 
auc im ſchiff vom Graffen von Arẽberg angriffen / das vrtheil gefel⸗ 
let. Sieben Bundsuerwandten aber vom Adel / waren zu der Regẽ⸗ 
tinn geſchickt / vnd man erwartet von den andern auch jre meynung. 
Derhalben ſeynd neben andern / fo jum theil auff dem land verbant / 
zum theil auff oie Galeen verdampt / ſieben zum galgen verurtheilt / 


auf welchen nur einer fic) allein zum Catholiſchen glauben 
| | . fine 
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ENS 
ine ſuͤnden einem Barfuͤſſer Vatter gebeichtet / vnd begert daß man 
Meß hielt / vnd jm darin vag allerheiligſt Sacrament der Euchariſty 


reichte. Wie dieſes geſchehn / ofi er mit den andern gehenckt worden 
vnd man vermeynt / er hett nu ſchon den Geiſt auffgeben / merckt ^ 77077 
Oberſt daß er noc) beym leben war. Derhalbẽ befahl er dem hencke / 
er ſolt jm noch mit einem ſprung der marter flugs abhelffen. Alser 
dieſes thun wolt / iſt das ſeyl zerbrochen: Cr aber nider auff die erd ge 
fallen / vnd bald hernach mit ſtoſſender ſchwanckẽder ſtimm von Gott 

vnd ber oͤberſten gnad begert vnd erlangt / vnd dem wundartzt gebn 

att heilen / vnd wirdt auch villicht jetzt noch beym leben ſeyn All aber ſo 


bey dieſem ſpectackel zugegen geweſen / haben bas fur ein wunderzei⸗ 


chen gehalten / daß oer menſch auf krafft der allerheilligſter Euchari 
ſty vom tod iſt behalten. Vnd zwar ſeynd in Frießland hiedurch vie 


bewegt / vnd kommẽ alle tag widder zu ber Katholiſcher kyrchẽ: Die 


ſe ſach ift von den Commiſſarien zu Der D. Regentinn geſchrieben/ 


welche aud) darzu gethan / daß fie das ſeyl fleiſſig beſichtiget / vnd ei⸗ 
gentlich funden / daß es eben ein ſtrick geweſen / mit welchen auch die 
andere erwurget / vnd daß er weniger gewichts weder die andere ge⸗ 
tragen / vnd ſeye alſo gebrochẽ ale were er mit einẽ meſſer zerſchnitten. 
Den roj. des Hewmonats ift die D. Regentinn mit dem gantzem 


Hof widder gen Bruͤſſel kommen / wie fie big su Dev zeit zu Antorff 
verharret. Der Graff von Manßfeld aber iſt zu Antorff mit einer 
beſatzung blieben. | 


Vor dieſen tagen Datten die Geußen zu Rurmũd in Geldren wid⸗ 
derumb jren predicantẽ / welcher erſtlich zu RNewmegẽ / darnach auc) 
zu Maſick gepredigt. Den wolten ſie zu Rurmund eynfuͤhren daß er 
am feſtag ber heimſuchung der allerheiligſter Jungfrawẽ Varie ſolt 
predigen. Wie ſie das aber nicht mochten erlangen / iſt in einem dorff 
auſſerhalb der ſtadt ein predig gehalten. Es giengen auß Rurmund/ 
wie man ſagt / bey die funffyundert Geußen bie predig zu hoͤren. Hie⸗ 


zwiſchen rieffen die Catholiſchen eiñ nechſten Vogt / mit bitt/ er wolt 


mit einer kriegſcher beſatzung ber Stadt zu hilff kommen. Derſelbig 
kam mit wenig kriegsleuthen / vnd vonſtundan werdẽ die pforten zu⸗ 
geſchloſſen. Darnach kamen die Sectiſchen auß Der Predig widder / 
verwunderten ſich daß die pforten verſperret / begerten man wolt die 
oͤffnen vnd ſie eynlaſſen. Die Catholiſchen fagten / ſie kentẽ ſie nit fur 
burger. Da kommen ſie widderumb prb begeren / man wol fic bod) 
eynnemen daß ſie bey jren frawen vnd kindern ſeyn mochten. Die Ca⸗ 
tholiſchen aber haben jnen jre haußfrawen ofi kinder (wie man ſagt) 
vber die mawr gelaſſen / wolten fíceber nit in die ſtadt laſſen. Dieſes 
hab ich von den ſachen des Niderlands / wie zuuorn geſagt / von treff⸗ 
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lichen glaubwirdigen leuthen empfangen / vnd bre wollen anſchreibe. 
Andere werden on zweiffel etwan die gantze hiſtory weitleuffiger ſon⸗ 


derlich beſchreiben vnd an tag geben. dj 


:- "im fprilbiefce jore ift ole frat Gotha mit einem vberaus feſtem 
eno ſchier vnuberwindlichem ſchloß / weil fie citt zeitlang auf befelch 


des Roͤ. Reichs belaͤgert / auffgeben / vnd neben andern Wilhelm von 
Grumbach gefangé/eno bald darnach mit etlichen andern durch ein 


gar groſſe marter hingerichtet. Es iſt aber wirdig anzumercken / daß 


faſt su ber ſelbiger cit (wie man ſagt) dieſer Grumbach getoͤdtet / zu 
welcher / im 1558.jar / der verrumpter Biſchoff oon Wuͤrtzburg Mel⸗ 
chior Zobel / deſſen wir droben gedacht / durch eiñ grauſamen Mordt 
vmbkommen. Weil id aber von dieſer ſachen wenig gewiſſes haben / 
wil ich nit mehr daruon ſchreieh. 


Faſt vmb dieſe zeit iſt in die Nider erbland des Großmechtigſten 


Koͤnigs von Hiſpanien / ankommen / der Hochgeborner Furſt vñ herr 


Hertzog von Alba auß Hiſpanien/ mit einem groſſen wolgeruſtetem 
kriegs heer Spanier vnd Italianer / das land widder in ruh vnd auff 


den vorigen ſtand zu richten. Derſelbig guch darnach Gubernator 
oder Regent der Niderland von o. 99ta. von Hiſpanien verordnet / 


vnd von ocn ſtenden angenommen. Darauß dann ben Sectiſchen 
daſelbſt ber muͤt etwas empfallen / ſo die vberauß reiche landſchafften 
ſchandlich verwirret vnd hochlich beſchaͤdiget haben. Weñ ſie da het⸗ 
ten moͤgen niſtlen / vnd ein glucklichẽ fortgang haben / wuͤrdẽ ſie zwar 


groſſere dingen angefangen haben. Aber es iſt der menſchlicher boͤß⸗ 
heit jre gewiſſe ziel vñ maf furgeſchriebẽ / die fie nit kan vberſchreittẽ. 
Wolt Gott aber / es kemẽ die doch endlich widderũb ju recht / welche (tt 
Europa als viel vnruhe angerichtet / eri vnderm ſchein der reiner lehr 


bii Euãgelios / die welt mit jrthũb vñ vneinigkeit erfult / vñ bas arbeit 


ſelig vngeſchekt voͤlckle in vielerley gegẽeinãder ſchãdlich ſtreittige mey 
nũg vñ ſectẽ zerſtrewet. Welchs wiewol des Allmechtigẽ Gottes ſon 
Chriſtus / der fur bag volckſein blůt vergoſſen / gelittẽ / wirdt ere Doc). 
etwã ernſtlich rechẽ / vñ die mit ð ewiger pein ſtraffẽ/ ſo anfurer ofi vr⸗ 
ſacher zu dieſer vnruh geweſen. Ja weñ es auch ſeiner vnermaͤßlicher 
guͤtigkeit wirdt gefalle / auch in dieſem lebẽ ſie beſſeren fic) dan) ernſt⸗ 
fich ſtraffen / vfi ſeine ſchaͤfle von jnen zerſtrewet vnd zertrennet / wid⸗ 
derumb zu dem ſchaafſtal ſeiner einiger Catholiſcher kyrchẽ fuͤhrẽ / vñ 
gebẽ daß ſie jrẽ jrthumb erkennẽ / vñ cin groß leidweſen gewinnẽ / daß 
ſie der frẽbder fti gehort habẽ / vñ furthin dieſelbig gẽtzlich meydẽ vñ 
verflüchẽ / wie wir dañ nit zweifflẽ / dz er in vorigẽ zeittẽ oft gethã habe. 

Vñ zwar hat er in dieſem jar nach ſeiner groſſer guͤtigkeit Den Wol⸗ 
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geborñ / eno beo pen Teutſchen gurſten / Verrumptẽ Graffen Vlrich 
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den geriſſen werden. Ja es iſt auc) ein Derrlicber oerrumpter Doctor 
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ott Helfenſtein / widderumb gum Schoß ber Catholiſcher kyrchen 
bracht / alſo daß er in gegenwuͤrtigkeit vieler trefflicher leuth / das Lu⸗ 
terthumb vnd Augſpurgiſche Confeſſion / dere er / wie ich meyne/ auß 
ben erſten vnderſchrieben hatt / verfibivoré/oerflücbt vnd verdampt⸗ 
vnd gentzlich widderumb zur Catholiſcher Roͤmiſcher kyrchen kom⸗ 





inc. Er iſt aber des halb mit ſeinem brůder einem andern W. Graffen 


vber drey wochen bey dem Hochwirdigſten Cardinal von Augſpurg 
geweſen / vñ mitler zeit vñ darnach alle ketzeriſche beweibte Diener vñ 
Predicanten auß ſeinem land vertrieben / vnd Catholiſche Prieſter 
ero Prediger beruůffen / die fid) embſigklich befleiſſigen / das arm ver⸗ 
furth volckle widder auff den rechten weg zu brengen / die altarn vnd 
bilder widder auffzurichten / vnd bas (wie cin trefflich man ſchreibt) 
mit vberaus guter zuneigung des volcks. Weitter ſeynd die leuth der 
beyligender Stedt ab dieſer newe beynahe erfiünet/Gebencfen fich eto 
liche / vnd kommen widderumb zum frieden vnd einhelligkeit der ei⸗ 
niger muͤtter oer Catholiſcher kyrchen / mit groſſem grimmen ber fale 
ſchen prophetẽ / denen es leid iſt / daß ote ſchaffle Chriſti auß jté ſchlũ⸗ 


ber Medicin D. Venerandus Gablerus dieſes Graffen exepel nach⸗ 


gefolget / vnd widder ju der Catholiſcher kyrchen kommen. Es war 
dieſer bey Petro Paulo Vergerio geweſen als er auß dieſer zeit ver⸗ 


ſchiedt / bey welchẽ er wunderliche dingen geſehen / ſo ſcheinen daß ſie 
jm ſein gemůt zerbrochẽ habẽ / alſo daß er nit allein ein Catholiſcher / 


ſonder auch ein vberaus frommer vnd Gottsforchtiger Catholiſcher 


Eos 


worden. Neben vielen andern abet/ fo dieſen furtrefflichen Giraffen 


D widder zu ber Catholiſcher kyrchen bracbt/ ift nit bas geringſt gewe⸗ 
ſen / daß er (wie ev ſelbs ſagt) an der Augſpurgiſcher Confeſſſiõ entwe⸗ 


oer in der lehr ober ceremonien kein fundament ober einhelligkeit ha⸗ 


be funden / oder auch bey ſeinen Predicanten habe finden koͤnnen / ſon 


ber ſey pon jnen oon andern zu andern gewieſen vnd geſchickt / vnd su 
gleich mit ſeinen vnderthanẽ in grauſame jrthumb abgefurth: Item 


daß gleich wie Luter /alſo auch ſeine nachkoͤmling/ in ihren lehren vnd 


ſchreiben / nit beftenbig/fonber jetzo das/ jetzo ein anders (uen ſelbs zu 
wider ) lehren vnd ſchreiben. Gebenedeyet vnd geſegnet fep Gott/ wel⸗ 
cher ſolchem Graffen / der als viel jarlang geirret / geben / daß er dieſes 
endlich geſehen hat / welche dinge zwar alfo ſeynd / daß ſie billig allein 


x alle verſtendigen bewegen fonten/ hinfurth mit dieſer leichtfertiger 


betrieglicher lehr des newen Euangelions / nichts zu ſchicken ju Babe. 
Es werden auch etwan / wils Gott / andere eben daſſelb ſehen / vñ als» 
bald ſie es geſehen / vonſtundan — kom̃en / vnd dieſe /rthũb 


bobiß hieher le bieimenſche er barm hch derfunch vnd bejaubert/toie. 


der 
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| Kurtze Gronfat vnſerer zeitten 2 2: Gag 
der rauch verſchwinden / vnd jre vrſacher vnd Predicanten(wo ſie ſſch 
nicht bekeeren) ſich in die finſternuß verbergen. 

Im ſelbigẽ jar im Herbſt / habẽ etliche vnruhige gemuͤter das herr⸗ 
lic) Koͤnigreich Franckreich / vnderm ſchein oer Religion / wiewol es 
zwar mehr aufi heimlichem haß / vnd vnbilliger liebe zu herrſchen her⸗ 
gefloſſen / abermal ein groſſe vnruh ono gefahr geſtelt / ono fic) mit J 
groſſem kriegsheer gegẽ jhre gebuͤrliche Oberkeit ben Allerchriſtlich⸗ 
ſten fona eon Stácfrcid)/ gantz muͤtwilligklich auffgelehnet. Doch — 
ift gentzlich zuuerhoffen / der Allmechtig Gott werde gnad verliehe// 
daß ſolche freuelheit geſtewrt werde / vnd ce jen ergehe / wie es zuje⸗ 





derzeit denen ergangen / die ſich gegen jre geburliche Oberkeitfreueat 
lich auffgeworffen / vnd alfo der orduung GOTRTESwiderſtre⸗ D 
Ron; bet. Dann wie bie ſchrifft ſagt / alle Oberkeit iſt von Gott dem Herrn/ y 
vnd wer der Oberkeit widerſtrebt / der widerſtrebt der ordnung Got⸗ 
tes. | 40 munges au so T 
Ofm enbeiefee ſelbigẽ jars / wie fíd) ber Criveblter sum Ertzbiſchof⸗ d 
fen zu oli Friderich Graff zu Weda / des Regiments frepivilliqabo ——— | 
gethan / iſt an ſeine ſtatt am xxiij. Chriſtmonats / mit groſſer freud oft 
frolockung des gantzen volcks Geiſtlichen vnd weltlichen / der Edler 
vnd Wollgeborner Herr Graff Salentin von Iſenburg mit furtreff⸗ 
licher geſchicklicheit / auffrechtiger frombkeit vnd Gottſaͤligkeit aud) 
ſonderlicher furſichtigkeit / vnd vielen andern herrlichen tugenten von | 
Gott wunderlich besteret/erioeblt. Der Allmechtiger gütiger Gott ; 
wolle jm fcinie Goͤttliche gnad verleihen / daß er bem Stifft Gotmalfo 
vorſtehe (wie dann ſolche hoffnung alle frommen gentzlich von jm ge⸗ 
faſſet) daß es in Geiſtlichen vnd Weltlichen guͤtern alſo vortgehe ont — 
zuneme / im waren allgemeynen Catholiſchem glauben alſo befen. 


& 


| 

: 

| 

digklich verharre / vnd von allen liſtigen betrieglichen onbberberbli^ — 5 
«ben Ketzereyen behut werde / daß fein Goͤttlicher name daran / von n 
nu an biß zu allcn zeitten / mmer gelobt ono geprifen werde / Amen. 
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